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Yonarort. 


Die  ÄD^iogo  zu  der  vorliegenden  Ausgabe  gehen  zurück  auf  den 
August  des  Jahres  1879.  Ich  hatte  damals  seit  zwei  Jabrcm  als  Student 
in  Paris,  abgesehen  von  Studien  in  andern  Sprachzweigen,  auf  roma* 
niflchem  Gebiete  die  Vorlesungen  und  Uebungcn  der  Ilerrn  Professoren 
Ara^oo  Darmeateter,  Leon  Oautier,  Paul  Meyer,  Gaston  Pari«  uud  Emile 
Pioot  besucht.  Die  groBsen  Fericii  des  Jahres  1879  wollte  ich  in  Ox- 
ford und  London  zubringen  und  zu  Anfung  des  folgenden  Semesters 
'wieder  in  Paria  sein.  In  der  Uudleiana  nun  traf  ich  Ueiro  ilugo  von 
Feilitxen,  dem  ich  in  Paris  öfter  begegnet  war,  der  diu  iu  der  gleichen 
riandschrift  wie  daa  Po6mo  moral  enthaltenen  VcrdeljQise,  die  seitdem 
von  ihm  in  trefflicher  Weise  herausgegeben  worden  sind,  copirte.  Ich 
wurde  auf  die  schone  Handschrift  aufmerksam  und  da  mir  Herr  von 
Feilitzen  erklärte,  er  könne  davon  nur  die  Ver  de!  jüise  und  die  Juliane 
abschreiben,  nahm  ich  mit  Dank  seinen  freundlichen  Ratb  an,  meiner- 
seits das  Po^me  moral  zu  copiren.  Als  ich  im  November  nach  Paris 
zurQckkehrto,  copirto  ich  dort  noch  die  7  Qbrigon  Hss. ,  die  Tboile  des 
Poöme  moral  enthalten. 

Wie  für  jede  kritische  Ausgabe  auf  romanischem  Oebi^^t«,  co  war 
natürlich  auch  für  die  vorliegende  das  MuHter,  dum  ich  uaehetrijbtu,  die 
epochemachende  Alexinsausgabe  des  Mannes,  mit  dessen  Kamen  die 
erste  Seite  dieses  lluche»  schmücken  zu  dürfen  mir  vergünnl  i«t.  Dies 
gilt,  wie  für  die  ganze  Ausgabe,  so  auch  be^unders  fQr  dio  (Jlaesiticution 
der  Handsebrirten.  Dazu  kam,  das»  mir  wShrend  des  Winterhalbjahrs 
1879—80  da«  Gluck  beschieden  war,  mich  an  den  kritischen  Ucbungon 
am  Rolandtexte,  die  dieser  ebenso  unvergleichliche  Lehrer  wie  hervor- 
ragende Cieluhrte  leitete,  betheitigea  zu  dürfen,  so  daas  ich  neben  seinem 
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W.  Croett« 


gescbriebeseD  auch  sein  geBprochenes  Wort  zum  Wegweiser  durch  meine 
Arbeit  hatto. 

Nach  der  liersteUuog  dea  kritischen  Text««  galt  cb  nun  abor  auch 
die  Sprache  uaeere»  Dichters  zu  fixircn.  Meine  Aufgabe  war  natürlich 
zunächst  nur  di«,  möglichst  genau  die  Oeatalt  festzustellen,  welche  die 
ent8pr<?[^betlden  lateininchen  Laute  in  der  Sprache  des  OriginalB,  so 
vcit  sie  eich  nachweisen  licss^  angenommen  hatten.  ErwünBcht  war  es 
aber,  um  dadurch  die  dialektische  Eigenthümltchkoit  uueeroK  DcnkcuaU 
böBser  hervortreten  zu  lasBcn,  jedesmal  neben  dem  Produkt,  das  die 
betreffenden  lat.  Laute  in  unserm  Denkmal  gegeben  hatten ,  auch  die 
Furm,  die  die  gleichen  lateinischen  Laute  im  Cfz.  angenommen  haben, 
stellen  zu  können.  Dazu  hätte  ich  jedoch  einer  nach  kritischen  Texten 
der  llo  do  Kranco  aus  dem  X[I.  und  XtfL  Jahrh.  gearbeiteten  Laut- 
lehre bedurft.  Eino  eotche  besitzen  wir  aber  nicht  und  ebensowenig 
war  es  mir  überhaupt  nur  möglich,  eine  solche  zu  machen,  ganz  ab- 
gesehen davon,  das»  es  auch  gar  nicht  meine  Sache  war,  da  ich  ja 
keinen  centralfranzösischcn  Text  herausgebe.  Nun  hatte  ich  von  der 
ersten  Zeit  meines  damaligen  Fariaer  Aufenthaltes  an  das  Glück  gehabt, 
eine  sehr  eingehende  Vorlesung  Tiber  aitfranzöaischo  Grammatik,  in  erBtor 
Linie  des  Cfz.,  abtr  mit  BcrückBichtigung  aller  Dialekte,  die  G.  Paria 
damals  im  College  de  France  anäng  und  jetzt  noch  fortKCtzt^  hören  zu 
können.  Obwohl  ich  in  2^1  Jahren  nur  den  Vocal  n  und  die  beiden 
lingualen  Vokale  volUt&ndig  hatte  behandeln  hören  und  ich  vom  o  nur 
ein  kleines  Bruchstück  noch  mit  anhören  konnte,  so  waren  gelegentlich 
in  diesen  VorloHungon,  denen  beigewohnt  zu  haben  mir  stets  eine  Quelle 
dor  grÖBBtcn  Proude  und  des  huchstcn  geistigen  Oenusaes  sein  wird, 
doch  so  viel  andere  Dinge  zur  Sprache  gekommen ,  doss  ich  mir  mit 
Hülfe  derselben  ein  zwar  atollenwcise  lückenhaftes  Bild  von  0.  Paris' 
Aurfanäung  der  altfranzosiBchen  Lautlehre,  dafür  aber  ein  vollatSndiges 
seiner  Methode  (und  dicKO  allein  seinen  Schülern  vorzuführen  war  ja 
der  ausgesprochene  Zweck  dieser  Vorleaungen  gewesen),  bilden  konnte. 
AufTirund  dieser  Vorlesungen  ö,  Paris'  suchte  ich  nun,  indem  ich  dort, 
wo  mich  diese  im  Stich  Hessen,  thcils  andere  Vorlesungen  von  ihm 
oder  meinen  andern  damaligen  und  spStorn  Lehrern,  theils  die  vielen 
Publicationen  O.  Paris'  und  anderer  Komanieten  auf  phonetischem  Ge- 
biete zu  MüITr  nahm,  mir  eine  meinen  Zwecken  entsprechende  Laut- 
lehre zurechtzustellen.  Das«  ich  in  erster  Linie  auf  G.  Paris'  phonuliifchem 
ijystem  fuese,  dem  habe  ich  schon  dadurch  Ausdruck  zu  geben  gesucht, 
dsBs  ich  seine  Terminologie,  was,  wie  ich  glaube,  in  deutscher  Sprncho 
zum  ersten  Male  geschehen  ist,  in  allen  Einzelheiten  adoptirto. 


Po^ue  moial 
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Au8  dem  Geeagton  ist  nun  in  koioer  WcUo  zu  soblicBsen,  als  gfibo 
ich  für  flllea,  was  in  der  Lautlehre  nicht  direkt  das  Poftmo  moral  be- 
trifft, die  AafTaasuQgea  Q-  Paris'  wieder  und  aln  hätte  dieser  die  Ver- 
antwortlichkeit dariir  zu  tragen.  Eratens  habe  ich  ja  bereits  erwähnt, 
dasa  ich  auch  aDderc  Vorloaungon  und  Publicationen  zu  Hflife  nahm; 
xwoiteQB  bedenke  man,  dasa  ich  in  der  ersten  Zeit  ala  ich  6.  Paria' 
Schüler  war,  ein  vollständiger  Anfänger  war  und  ihn  vielleicht  oft,  trotz 
der  wunderbaren  Klarheit  dos  Meisters,  missverstanden  habej  ferner 
habe  ich  auch  dort,  wo  mir  die  Aeusseningcn  meines  Lnhrers  genau 
rorlagen,  die  Thalsachf^n  selber  kurz  zusamuenmfassen  gesucht  (wo- 
bei ich  mich  allerdings  aucti  oinij^emal  geirrt  habe,  wio  ich  später 
erkannt  und  in  den  Anmerkungen  berichtigte),  um  von  seinem  Kigcn- 
tbom  so  wenig  als  möglich  zu  nehmen;  aus  dem  gleichen  Orunde 
habe  ich  auch  alle  Ausführungen,  mit  denen  U,  Paris  seine  Ansicht 
begründet  hatte,  weggelassuii,  meiatens  die  Thatsachen  nur  kurz  hin- 
gestellt und  mich  überhaupt  so  lange  als  möglich  auf  bereits  Ver- 
öffentlichtes ge&tützt  und  dieses  benutzt,  auch  dort,  wo  Q.  Paris 
cino  verschiede  1)0,  auf  gute  RrQndc  gcatQtzto  Ansicht  gcSuäsert  hatto, 
sobald  die  verschiedene  Auffassung  für  die  Bestimmung  der  Eigcn- 
thümlichkeit  unseres  Dialektes  irrelevant  war.  SchÜeeelich  habe  ich 
in  einigen  Punkten  geglaubt  an  die  Stelle  der  bisherigen  Auffassungen 
meine  eigenen  ectznn  zu  dOrfeo,  was  durch  die  grosse  Ausführlich- 
keit, mit  der  ich  solche  Dingo  bebandle,  geuügend  kenntlich  ge- 
macht ist. 

Natürlich  bin  ich  nicht  nur  in  Bezug  auf  die  Classification  der  Hand* 
Schriften  und  auf  di^^  I^auttehrc,  sondern  auch  in  allen  möglichen  undei  n 
Dingen  diesem  meinem  Lehrer  zu  unendlichem  Daoko  vcrpäichtct. 
Während  eines  «pätern  Pariaer  Anfenthalis  (,1884  —  85)  war  es  mir 
auch  geatattet  gewesen,  seinen  Vorlcaungen  und  Hebungen  beizuwohnen, 
obwohl  ich  von  dieser  KrlaubniBS  zu  meinem  acbmerzlicbcn  Uedaucrn 
nur  geringen  Gebrauch  machen  konnte,  da  ich  durch  mehrfache  lange 
Krankheit  an's  Bett  gefesselt  war.  Wahrend  dieses  Aufenthaltes  war 
ea  mir  auch  vergönnt  gewesen,  den  Meister  persöalich  um  seine  Aniiicbt 
zu  befragen,  wobei  er  mich  denn  vor  manchem  Irrthum,  mancher  Ueber- 
eilong  bewahrte  und  mir  Vieles  mittheilte,  was  mir  noch  unbekannt  war. 
So  gereicht  es  mir  denn  zu  besonderer  Freude,  diesem  als  Lehrer,  als 
Gelehrten  und  als  Menschen  gleich  vortrefflichen  Manne  hier  noch  ein- 
mal meinen  innigsten  und  herzlichsten  Dank  sagen  zu  können. 

Neben  ihm  gebührt  mein  grösster  Dank  meinem  spätem  Lehrer 
Adolf  Toblcr.   Was  ich  Alles  ihm  v.a  danken  habe,  lässt  »ich  natürlich 
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obcnsoweaig  begrcuzca  und  'w  Worte  fassen,  wie  was  ich  Oaston  Pans 
verdanke.  Wo  mir  Jedoch  ganze,  Bchon  vollstündig  ausgeführte  An- 
merkungen von  ihm  mitgethcilt  worden  sind,  habe  ich  das  jedesmal  da- 
durch kenntlich  gemacht,  daas  ich  seinen  Namen  dahinter  setzte.  Damit 
ist  natürlioh  nur  der  goringsto  Thoil  von  dem  bezßiclinet,  was  leb  seiner 
privaten  Mittheilung  oder  seinen  Vortcsungcn  und  Ucbungen  verdanke; 
ich  verdanke  ihm  ausserdem  noch  sehr  viele  bibliographische,  Httera- 
rische,  phoaetiache,  grammatische  und  besonders  syntaktische  und  lexiko- 
graphiacho  Angaben,  zu  mancher  Anmerkung  hat  er  mir  den  Gedanken 
und  die  Anregung  gegeben,  -während  ich  nur  seinem  Wiake  folgend  in 
der  mir  von  ihm  gewiesenen  liichtun^;  forschte.  Sein  Hucb  über  doa 
altfranzösischen  Versbau  war  mir  daneben  auch  ein  beständiger  Wog- 
woiser.  So  komme  ich  denn  ebenfalls  einer  angenehmen  Pflicht  nach, 
wenn  ich  auch  ihm  an  dieser  Ötello  nochmals  innigst  und  von  Berzen 
danke. 

Hit  groBsem  Danke  sei  hier  auch  Paul  Meyer's  gedacht,  der  das 
herrliche  Gedieht  eigentlich  erst  entdeckt  uod  zuerst  bekannt  gemacht 
hat,  mir  mit  liebenswürdiger  Bereitwilligkeit  die  Krlaubuiss  ertbeiUe  es 
ganz  zu  veröffentlichen  und  mir  die  wichtigsten  bibliographischen  An- 
gaben darüber  machte. 

Auch  meines  Freundes  Hugo  von  Feilitzea  gedenke  ich  mit  herz- 
lichem Danke,  der  die  erste  Correktur  jedes  Bogeus  der  Einleitung  las 
nnd  mich  aus  seiaen  reichen  Kenntnissen  auf  gar  manches  mir  un- 
bekannt  gebliebene  aufmerkaam  machte  und  mich  durch  seine  Be- 
merkungen vor  manchem  Irrtbum  bewahrte. 

Und  wenn  er  auch  erat  spät  kommt,  eo  ist  der  Dank  doch  nicht 
geringer,  den  ich  dem  Herausgeber  der  „Komanificben  Forschungen^ 
sage,  der  jeden  Bogen  mindestens  einmal  mitlas  und  mir  in  Fällen, 
wo  ich  zweifelhaft  war,  mit  seinem  nicht  weniger  bereitwillig  und 
freundlich  ertheilten  als  gediegenen  Hath  aus  der  Uuscblüssigkeit  half 
oder  meine  Aufmerksamkeit  auf  einzelne  Punkte,  die  mir  entgangen 
waren,  lenkte. 

Dankbar  sei  hier  auch  aller  meiner  übrigen  Lehrer  auf  romanischem 
Gebiete  gedacht,  denen  ich  soviel  verdanke  nnd  die  ein  so  reges  In- 
teresse an  dieser  Arbeit  nahmen,  der  Uerru  Arsäne  Darmesteter,  Adolf 
Gaapary,  Läon  Gautier  und  Emile  Pioot. 

Und  nichts  als  Gerechtigkeit  ist  es,  wenn  ich  zum  ScKIusb  noch 
des  trefflichen  Unbekannten  gedenke,  dessen  Gedicht  man  nicht  lesen 
kaun  ohne  ihn  lieb  zu  gewinnen  und  der  sich  in  seiner  Bescheidenheit 


Po^m«  morsl 


IX 


gewiss  nicht  hat  tniumen  laesca,  das»  fast  TCX)  Jahre  später  ein  Student 
von  Pari«  über  dnn  Caiial  faiir«n  wiinlu  um  ve'm  Godiclit  abzuKchroibcn 
and  daas  deaaen  Hcraas^abe  dem  ßetroffendcn  die  Oelegonbcit  bieten 
würde,  diesen  Giuftc  an  diejenigen  zu  ächickcn,  die  ibin  im  Leben  nabe 
gestanden,  diessoita  und  jenseits  des  Kbeines,  diesseits  und  jenaeitu  der 
Alpen. 

Der  Druck  dieser  Ausgabe,  der  vor  faat  2'/i  Jabren  begonnen  wurde, 
bat  aicb,  aus  Oiünden  die  liier  von  keinem  Interesse  sein  können,  bis 
fetzt  veraSgerL  Rein  Wunder,  dnss  iob  tri  der  Keit  über  manche  Dinge 
SD  einer  andern  Anschauung  gelangt  bin  und  dusa  ich  einige«  von  dem, 
was  vor  mehr  als  2  Jahren  schon  gedruckt  war,  in  den  Aiitiierkunfjcii 
berichtigen  musate.  Auch  hatte  ith  iVüber  vermieden,  die  Lektüre  der 
Einleitung  durch  Anj^'ubo  visier  Belegstellen  schwerfällig  zu  maohco; 
ich  hattü  daher  ftir  KrschoinuQgcn,  die  aioh  im  Gedichte  Shar  fanden, 
OUT  wenige  Belegstellen  gegeben,  und  gar  keine,  wenn  die  Erscheinung 
so  bäußg  war,  das»  man  Beispiele  dazu  fast  auf  jeder  Seite  fand.  Ich 
habe  das  Unrichtige  dicsoR  Vorgchnn»  jot/.t  erkannt  und  da  mir  von 
compctonter  Seile  eine  Untersuchung  des  Lütticher  Dialekts  von  den 
ältesten  Denkmälern  bis  auf  die  Gegenwart  in  Aussicht  gestellt  wordeu 
ist,  habe  ich,  damit  derjenige,  der  sich  speziell  für  diesen  Dialekt 
interessirt,  weniger  Uühe  mit  dem  Suchen  der  Bei8[iiele  habe,  für  die 
besonders  wichtigen  Erscheinungen  noch  einige  Belegstellen  uifhr  in 
den  Anmerkungen  gegeben. 

Den  Text  der  Oxforder  Hatidocbrift  habe  ich  im  Hommci-  1879 
Tollständcg  copirt  und  dreimal  collationirt,  die  übrigen  Uandschriftcn 
jede  für  sieb  abgeschrieben  und  collationirt ;  während  der  Uersteliung 
des  kritischen  Texte»  halle  Herr  Prof.  Dr.  Lcuuiann,  der  damals  in 
Oxford  war,  die  Güte,  Stellen,  über  die  ich  nicht  sicher  war,  für  mich 
nachzusehen.  Während  meines  zweiten  Aufenthalts  in  Oxford  im  Mär» 
1885,  während  welches  ich  die  Euphrusyne  copirtc,  die  ich  auch  bald 
herausgeben  zu  können  holTe,  habe  ich  die  HandS'chriri  noch  ein  viertes 
Hai  mit  meiner  Copie  collationirt  und  kurz  vorher  hatte  ich  in  Paris 
alle  sweifelhaften  Stellen  metner  Copien  der  übrigen  Ilandecbriften  mit 
ihren  Originalen  verglichen.  Schliesslich  sind  die  Varianten  zweimul 
wieder  mit  den  Copion  verglichen  worden,  ao  dnsa  ich  hoffe,  für  l'ext 
sowohl  als  Varia  lectio  in  Besiig  auf  Genauigkeit  dsä  Mögliche  gclcitilet 
zu  haben.  In  der  Varia  lectio  habe  ich,  wo  ea  sieb  gut  machen  lioas 
und  08  mir  der  Ifauni  gestattete,  auch  einige  Drchugraphisehe  und 
dialektische  Varianten  verzeichnet,  wenn  sie  mir  in  irgend  einer  Hin. 
siebt  interessant  schtonon. 
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Sollte  es  mir  gelungen  sein,  die  Lektüre  unseres  unbekannten 
Dichters  durch  eiuen  brauchbaren  Text  ermöglicht  zu  haben,  so  bin  ich 
mit  diesem  Resultate  vollkommen  zufrieden,  im  Uebrigen  aber  möchte 
ich  die  Sachkundigen  bitten,  gegen  die  Versehen  des  unerfahrenen 
Herausgebers  diejenige  Nachsicht  zu  üben,  die  der  Dichter  für  die 
Sünden  seiner  Mitmenschen  hatte. 

Göttingen,  im  April  1886. 

Wilhelm  Cloetta. 


r 

i 


Fo^me  moral. 


I 


Einleitung. 

Das  Potme  moral  Ist  nos  aU  Pra^j^ent  und  ohne  Tite)  erhalten. 
Sein  Entdecker,  Paul  Mever,  bat  es  Poim«  moral  getauft  und  dieser 
Name  ist  ihm  goblicbeo, 

Ueber  liamen  und  Leben  des  UichterB  ist;  nns  gar  otchta  bekannt. 
Paul  Meyer  hat  in  dem  Troini^me  rapport  etc.,  Archtre«  des  mianions 
Bcieutitiquea  2*'  B^rie  t.  5,  pg.  13U — 272,  vro  er  uns  mit  dem  Ucdiohte 
zoeret  bekannt  macht,  eine  ans  dem  Worko  Bolbat  goäcbOpfte  Cbarak- 
teristik  dea  Dichters  gegeben  and  zwar  in  einer  so  vortrefflichen  Weise, 
da«8  ich  hier  nur  seine  Worte  wiederholen  könnte  und  de»giialb  auf 
die  betreffeude  Stelle  verweise.  Originalität  kuuu  man  uaserin  Diebtor 
onmSglich  absprechen.  Die  Art  und  Weise,  in  der  er  mit  dem  Leser 
»pricht,  sich  mit  demselben  nnlerbnit,  sich  selber  so  hinatelll,  als  würde 
ihn  der  Leser  fragen,  und  sich  beim  Leser  entschuldigt,  wenn  er  zu 
weit  von  seinem  Thema  abschweift,  ist  wirklieb  durohaua  originell. 

Aus  Allem  erhalten  wir  den  Eindruck,  das»  wir  ee  mit  einem  wohl- 
meinenden Manne  zu  thun  haben,  der  sehr  milde  gesinnt  ist  und  in 
aller  Uescbeidenheit  uns  zu  belehren  und  zu  bessern  beetrebt  ist,  ühue 
irgendwie  dabei  den  Nebenzweck  zu  verfolgcD,  mit  Heimen  zu  künsteln, 
wodurch  er  uqb  eben  als  wahrer  Dichter  erscheint. 

Paul  Meyer  hat  es  wiederholt  auttgesprocbea  (zuletzt  im  Bulletin 
de  la  eoc  dos  ano.  tcxtee,  1878,  N.  1,  pg.  t>5),  dass  das  Po6mo  moral 
eines  der  bedeutendsten  und  am  ncliönstcn  gedchriebenen  Werke  sei, 
die  uns  das  Mittelalter  hinlerlasst'u  hat.  Die»  und  die  Thutsucbej  dass 
wir  es  hier  mit  dem  ältesten  und  bedeutendtitcn  ReprS.4en tauten  eines 
sehr  interessanten  Dialektes  zu  thun  haben,  wird  die  Ausführlichkeit, 
mit  der  ich  bei  der  Herausgabe  dieses  üedichtos  zu  Werke  gegangen 
bin,  gewiss  vollständig  rechtfertigen. 

8cbon  daraus,  dass  in  dem  Gedichte  von  Anwälten  und  SchöfFeu 
die  Rede  sei,  hat  Paul  Meyer  in  den  JVrcbivos  des  miss.  sc.  a.  a.  O. 
geschloBttcUf  dass  das  Gedicht  dem  Norden  FrankroichB  angehöre,  (ie- 
nauer  sind  wir  jetzt  im  Stande,  wio  die  weiter  unten  folgende  sprach- 
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liehe  Untersncbnng  zeigen  wird,  daa  Gedicht  in  den  äusaereten  Nord- 
Osten  des  frauzüsiiscbea  Sprachgebiet»,  uad  zwar  in  die  Gegend  von 
Lüttioh,  zu  versetzen. 

Was  die  Zeit  der  Abfaeeung  dieses  Gedichte»  anbelangt,  so  sind 
wir  glücklicherweise  im  Staude,  darüber  ziooiUch  geuaue  Daten  aiif- 
stolleo  zu  köonen.  Die  ältüato  IlandBclirift,  in  der  ansor  Gedicht  er- 
halten i»t,  wird  von  Faul  Meyer  mit  voller  Bestimmtheit  aus  paläügraphi- 
schon  Gründen  den  ersten  Jahren  des  13.  Jahrhuadertü  zugeschrieben 
(s.  Arch.  dos  miss.  so.  a.  a.  0 ).  Unser  Gedicht  inuss  also  auch  späte- 
Btons  in  den  ersten  Jahren  des  13.  Jahrb.  rerfasat  worden  Betn.  Eb 
wird  sich  nun  fragen,  welches  der  äusserete  terminua  a  quo  für  die 
Abfassungszeit  unseres  Gedichtes  sei.  Aus  der  äpracbe  des  Dicbtera 
werden  wir  von  vornherein  keine  genaue  Auskunft  erwarten  kSnueo, 
da  wir  keine  Sltcron  Denkmäler  des  gleichen  Dialektes  kennen.  Glück- 
licherweise gibt  uns  nun  das  Gedicht  selbst  oino  vortreffliche  Handhabe 
zur  Ucetimmung  seiner  frühesten  Abfasaungszeit.  In  der  Strophe  678, 
der  vorletzten  des  uub  erhaltenen  Fragmentes,  heisst  es  nfimlioh: 

,,Hai8  miei  voa  vi«nt  dir  nostrs  petit  scrmon 
„Kc  lc8  vers  d'Apo][oiD]e  u  d'Aieo  d'Aviuion; 
MLnitwieit  ftitrai  tut  le«  b«iui  ven  'da  Fulcon 
„St  ceax  qui  ne  sunt  fait  ae  de  vaniteit  dod." 

Die  3  hier  erwähnten  Gedichte,  das  eine  wenigstens  dem  Ifamen  nach, 
sind  uns  sehr  wohl  bekannt.  Was  zunSchst  den  Apoloine,  der  nichts 
anderes  als  der  Apollonlus  von  Tyr  ist,  anlangt,  so  ist  uns  ein  solches 
altfranzösiechee  Gedicht  zwar  nicht  erhalten,  sondern  nur  einige  fran- 
züsische  I'rosaromane  aus  dem  Ib.  Jabrh.  (s,  Graease,  die  grossen  äagea- 
kreise  des  Mittelalters,  Ü.  töÜ  und  Didot,  ossai  de  classiücatloii  etc.),  I 
dass  dieser  Stoff  aber  den  Franzosen  schon  im  12.  Jahrh.  sehr  vrobl  ' 
bekannt  war,  dafür  besitzen  wir  verschiedene  Zeugnisse. 

Vor  Allem  hat  zuerst  Faul  Meyer  in  der  Ausgabe  der  Flamenoa 
B.  282  Anm.  1  (die  Anmerkung  bezieht  sich  auf  Vers  ti27  der  Flamenoa: 
„L'tiufre  comtava  ä'ApoUonie'),  dann  Konrad  Hofmann  Jn  den  Sitzungs- 
berichten der  boieriscben  Aeademie  1871  und  später  noch  einmal  in  der 
Einleitung  zur  zweiten  Auflage  des  Amis  et  Amile  und  Jourdain  do 
Blaivio  darauf  aufmerksam  gemacht,  das»  der  zweite  Theil  des  Jour- 
dain  do  liLaivie  dem  Apollonlus  von  Tyr  nacbgeohmt  ist. 

Die  Zeugnisse  fiir  die  ExisteoK  eines  Gedichtes  Ober  Apollonioe 
von  Tyr  bei  den  Troubadour«  sind  wiederholt  geeammelt  worden.  Zu- 
erst von  Itaynouard,  Choijt  11  ÜOl,  dann  von  Fauriel,  Hist.  de  la  Po6eie 
proven^ale,  111  486,  und  acblieaslich  von  Birch-Hirechfeld,  lieber  die 
den  Troubadours  bekannten  epischen  Stoffe,  S.  34  f.   Zu  den  Zongnisaen 
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der  Tronbadours  (Gairaut  von  Cabrera,  Aniaat  de  MaruanM  bringt 
Bircb-IIirscbfcld  noch  ein  Zeagnies  aus  dem  Alexanderlied  des  Pfaffen 
Lamprecht.  Üieiies  ZeugoU»  glaubt  ab^r  Birch-Uirecbfdd  nicht  notb- 
wendig  auf  oin  alifraDKÖmBcboa  Gedieht  Qbor  don  ApolloDiue  beziehen 
zu  müssen,  da  diese  Stelle  erst  vom  Pfaffen  Lamprecht  selbst  eingefügt 
sein  and  sich  somit  auch  auf  ein  lateinisches  Gedicht  beziehen  könne. 
Aus  den  Zeugnissen  aber  der  beiden  Troubadours  scbliesst  Btrch- 
Hirschfeld  auf  ein  verloren  gegangenes  provenzalischcs  KpOB  Ober 
den  Apollonias  von  T}'r.  Mag  man  nun  das  Zcugniäs  des  PfafFen  Lam- 
precbt  auf  ein  lateiniscbee  oder  altfianzösiscbes  Gedicht  über  den  Apot- 
lonius  von  Tyr  beziehen,  mag  man  die  Stellen  der  Troubadours  auf  ein 
provenzalischea  oder  altfranzösiscbes  Epos  dieses  Namens  beziehen,  so- 
viel bleibt  jedenfalls  sicher,  dass  eicb  unsere  Stelle  im  Po6me  inoral 
nnr  auf  ein  altfranzdaischee  Epos  bczicbon  kann  und  dass  dieses  £pos 
oller  Wahrscheinlichkeit  nach  noch  in  die  erste  Hälfte  dea  12.  Jahr- 
hunderts zu  setzen  ist  (Lamprecbt's  Alexanderlied  etwa  1140 — 1150), 
oder  dass  wir  doch  zum  mindesten  gar  keinen  Grund  haben,  dieses 
Gedicht  später  als  in  daa  12.  Jahrhundert  zu  sotzon  (das  Enaonbamen 
Goirnuts  v.  Cabr.  nm  1170  nach  Milii  y  Fontanals;  Arnaut  von  Marsen 
g«bürt  in's  12.  Jahrb.),  denn  will  maa  die  Zeugnisse  dafür  nicht  an- 
erkonoen ,  so  haben  wir  doch  mindestens  keine  Zeugnisse  dagegen. 

Weiter  nennt  unser  Dichter  les  beaz  ttn  de  J'Wcoti.  Es  kann  wohl 
kaum  einem  Zweifel  uaterliegen,  dass  darunter  der  Fulc|ueB  de  Candie 
zu  verstehen  Ist,  Dieses  Qodicht  ist  udb  nach  Gauticr,  los  ^popäea 
franyaisos,  IV^  p.  25  in  9  Uandsobriften  orbalten,  von  denen  die  ulteston 
io'a  I^.Jahrh.  g^ören.  Herausgegeben  ist  es  von  Prosper  Tarbö.  Jcdon- 
falls  ist  das  Gedicht  bedeutend  älter  als  die  Uaudscbrlfton,  denn  im 
12.  Jahrb.  war  es  schon  sehr  bekannt.  6.  Paris  bemerkt  in  der  ICo- 
mania  VIT,  8.457  bei  Anlasi»  der  Uccenaion  von  Bircb-Hirscbfeld's  Ar- 
beit, dass  der  Kouques  de  Caodlo  im  12.  Jabrh.  einen  ausserordentlich 
grossen  Erfolg  hatte  und  bezieht  auf  Seite  409  eine  Stolle  aus  Üulraut 
von  Cabreira  auf  oben  diesen  Foucon  de  Candie.  Somit  gehört  der 
Fouqoes  de  Candie  in's  12.  und  zwar  wahrscheinlich  in  die  erat«  llätfto 
dea  12.  Jahrh.  (da  ja  Guiraut's  KnsoDhamen  ungeHihr  dem  Jahro  1170 
angehört). 

Während  uns  nun  die  Nennung  des  Apoloine  und  des  Foucon  all- 
gemein  in  das  12.  Jahrb.  ohne  genauere  Grenze  versetzen,  so  gelangen 
wir  mit  der  Nennung  der  Aio  d'Avignon  auf  viel  sichororon  Boden.  Die 
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Äle  d'ÄTigaoQ  wird  von  ihren  Ilerausgebera  (GueBsard  und  Paul  Me.yer) 
dem  letzten  Drittel  des  12.  Jahrh.  zugesprochen.  Nehmen  wir  nun  an, 
die  Ueraaageber  hätlou  dabei  etwa  an  dau  Jahr  1170  gedacht,  so  er- 
gibt sieh  folgondcB:  Dio  Äio  d'Avignon,  wenn  sie  auch  dorn  Osten, 
abor  doch  noch  lange  nicht  dem  Theilc  des  Ostena,  aus  dem  das  Po6nie 
moral  stamu^t,  angehörte,  muaate  dücb  etwa  schon  2<.)  Jahre  alt  sein 
um  von  unsorm  Dichter  bo  als  allgemein  bekannt  zwischen  zwei  ao 
hocbbcrQhmton  Gedichten  wie  der  Apoloine  und  der  Fonquos,  die  Ja 
viel  älter  waren,  angeführt  werden  zu  können.  Da  anderereeita  die 
älteste  Uandschi'ift  des  Fu&me  moral,  wie  wir  gesehen,  haben,  den  er- 
sten Jahren  dos  13.  Jahrh.  angehört,  bo  musB  unser  Gedicht  entweder 
in  dem  letKton  Deceunium  des  12,  oder  dem  ersten  Decennium  des 
13.  Jahrh.  entstanden  sein,  mit  andern  Worten:  zwischen  den  Jahren 
1 190  und  1210  haben  wir  die  Abfassungszcit  unacrca  Gedichtes  zu  Buchen. 

Für  ein  genaueres  Datum  gibt  uns  der  Inhalt  des  Gedichtes  keine 
Aabaltspunltte.  Wir  können  vielleicht  hoffen  aus  der  Sprache  des  Dich- 
ters etwas  Genaueroa  für  die  Abfasauogtiizeit  des  Gedichtes  zu  entnchmea. 
Es  ist  aber  zu  bedenken ,  dass  uns  die  Keime  zwar  sehr  gute  Dioneto 
für  das  Erkennen  des  Dialektes  eines  Dichtere  leisten,  dass  sie  aber 
fUr  die  Ilestimmung  der  Abfas&ungezeit  nur  von  Terhältnissmasaig  ge- 
ringem Nutzen  sind,  da  ja  die  Dichter  eich  bekanntlich  an  die  Tradition 
hielten  und  daher  in  den  Keimen  Laute  schieden,  die  in  ihrer  Sprache 
schon  längst  zusammeDgefallen  waren.  Da  es  jedesmal  ziemlich  ge- 
raumer Zeit  bedurfte  bis  dieser  Bann  der  Tradition  gebrochen  war,  so 
können  wir  nicht  erwarten  durch  Hülfe  der  Reime  in  dem  ziemlich 
engen  Zwischenräume  von  '20  Jahren  ein  genaueres  Datum  zu  finden, 
um  so  mehr  als  uns  ältere  Denkmäler  des  gleichen  Dialekts  fehlen. 

Nehmen  wir  an»  dass  [wie  es  im  Poöme  moral  zufällig  der  Fall 
ist)  Dichter  und  Copist  der  ältesten  lEandschrift  den  gleichen  Dialekt 
apracben,  so  sind  zwei  Fälle  zu  unterscheiden:  Zeigen  die  Keime  einen 
altem  Zustand  der  Sprache  als  die  Worte  im  Innern  dos  Verses,  so 
lässt  sich  darauB  in  Folge  der  oben  erwähnten  Tradition  noch  nicht 
auf  ein  bedeutend  höheres  Alter  des  Originals  schliessen.  Zeigen  da- 
gegeo  Reime  und  Versmass  (^Verstummung  unbetonter  Vokale)  den 
gleichen  Zustand  der  Sprache  wie  die  Wörter  im  Innern  des  Verses, 
so  lässt  sich  daraus  auf  möglichate  Gleichzeitigkeit  des  Originals  und 
der  Copie  schliessen,  da  anzunehmen  ist,  dasa,  wenn  die  Cople  weaoat- 
licb  später  als  das  Original  wäre,  sich  in  der  Sprache  des  Copiaten 
■icherlich  sprachliche  Erscheinungen  entwickelt  hätten,  von  denen  daa 
Versmass  und  die  Reime,  ganz  besonders  angesichts  der  hemmenden 
Tradition,  noch  nichts  wissen.    Dieses  w&ro  also  das  einzige  Kriterium, 
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Teiches  tios  gegebenen  Falls  in  dem  verhäUnitismäsetig  schon  engen 
Zeitraum  von  IM  Jahren  oinen  noch  engem  für  die  Ablassiingszeit  un- 
seres Gedichtes  finden  lassen  könnte. 

Dft0  Pe6me  moral  ist,  wie  ich  bereits  erwähnt  habe,  Fragment. 
Dieses  Fragment  ist  uns  aber  bei  weitem  am  Tolletändigsten  von  der 
Slteaten  Handschrift,  der  Bds.  A  (s.  w.  u.),  erhalten,  wesshalb  ich  diese 
n&ndschrifc  der  folgenden  ganz  kurzen  Inhaltanngabe  zn  Grunde  lege. 

Vor  dem  Gedichte  beenden  sich  75  Kapitel  üb  orschriflen,  welche  in 
3  Diftinolionen  eingetheilt  sind  (^  Allg.  Kubr.  Ang.  oder :  T  (=z  Tafel)). 
Diese  Rubrikenangaben  finden  sich  zwar  nachher  im  Texte  wieder,  aber 
doch  nicht  immer  ganz  gleichlautend,  einmal  sogar  vollständig  ab- 
weichend, niimlich  bei  der  Rubrik  XV'II  der  t.  Dislinction.  Auch  sind 
im  Text  rorachiedenemal  Rubriken  za  einer  zusammongezogen,  die  in 
der  Allgemeinen  Rnbrik'Angabe  getrennt  sind,  so  dass  die  Numerirung 
der  Rubriken  im  Tost  nicht  immer  mit  der  Numorirung  der  Rubriken 
in  der  Allgemeinen  Kubrik-Angabe  stimmt.  Icti  achüeaac  daraus,  dass 
die  Allg.  Rnbr.-Angabe  für  den  Dichter  eine  .\rt  Disposition  war,  die 
er  niederschrieb,  als  er  daran  ging,  das  in  seiuen  Gedanken,  in  seinem 
Kopfe  schon  vallcadete  Godicht  aufzuschrcibon.  Wio  es  denn  eben  bei 
solchen  Dispositionen  zu  gehen  pflegt,  so  hielt  sich  der  Dichter  bei  der 
Ausfabrnng  nicht  mehr  streng  an  dieselbe,  am  allerwenigsten  an  den 
genauen  Wortlaut  dar  dort  aufgestellten  Rubriken,  und  als  er  Bio  beim 
Niederschreiben  des  Gedichtes  in  den  Text  einschob,  so  schrieb  er  sie 
wohl  80  auf,  wie  sie  noch  in  seinem  Gedächtnisse  vorhanden  waren, 
ohne  sich  ein  Gewissen  daraus  zu  machen  zu  ändern  oder  zusammen- 
zuziehen, wo  es  ilim  gerade  passend  schiun. 

Des  Gedicht  selber  ist  eingeleitet  durch  Betrachtungen  über  die 
Bitelkeit  unseres  irdiecben  Daseins  (Str.  1 — 2*>),  dann  folgt  das  Leben 
des  heiligen  Moses  (8tr,  27  —  100),  dann  das  der  heiligen  Thais  (Str. 
107—426).  Damit  schliosat  dio  erste  Distinction.  Die  beiden  Heiligen- 
leben sollten  nns  zeigen,  wie  noch  so  verworfene  Menschen  dennoch 
zur  Gnade  Gottes  gelangen  können. 

Die  zweite  Distiootion  soll  ans  zoigon ,  wie  viel  leichter  und  an- 
genehmer CS  ist  Qott,  als  der  Welt,  zu  dienen.  Sodann  spricht  der 
Dichter  über  Ooiz.  Reiehthum  und  Verachwcndung,  Nun  behauptet  der 
Dichter,  jeder  Mensch^  welcher  Art  und  welches  Berufes  er  auch  sei, 
kSnne  die  Gnade  Gottes  erlangen.  Oafdr  ItHnnte  er  uns  ein  acbSnes 
Beispiel  erzählen,  aber  er  fürchtet  seine  Leser  zu  langweilen.  Immer- 
hin, wenn  seine  Verse  auch  Niemanden  nützen,  so  werden  sie  doch 
auch  gewiss  Niemanden  schaden,  aUo  darf  er  uns  wohl  das  Beispiel 
noch  erzählen  ^Str.  427—580).    Damit  schliesst  dati  Fragment,  also  ist 
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die  XVIII.  Kubrik  der  2.  Diatinction,  nach  der  NnmeriniDg  in  der  AUg. 
Rabr.-Ang.,  die  letzte  Rubrik,  die  aasgefObrt  ist  Warum  iat  dieses 
Gedicht  Fragment  goblieboof 

In  der  Sltestcn  Haodechrift,  der  einzigen,  die  ans  den  Theil  des 
GcdicbtcB  erhattGD  hat,  der  auf  das  Lobep  der  heiligen  Thais  folgt,  ist 
gar  kein  äusserer  Onind  eniichtUch,  weashalb  in  der  ilandscbrift  hier  das 
Gedicht  abbricht.  Im  GegenthoU,  mit  der  M  tte  des  f."  62  r"  achliosHt  unser 
Gedicht  und  auf  der  2.  Hälfte  desselben  Blattes,  also  auch  noch  auf  f."62r^ 
beginnt  das  Leben  der  heiligen  Juliane,  welches  50  Folioseitea  (d.  h. 
25  Folios)  einnimmt  und  durchweg  von  genau  der  gleichen  Hand  ge- 
schrieben ist,  wie  unser  Po^me  inoral.  Rrat  bei  dem  Loben  der  heiligen 
Etiphrosyne,  auf  f."  87,  ist  eine  neue  Hand  7U  erkennen.  Wir  müsateo 
also  Annehmen,  dasa  unscrm  Copiaten  das  Poöme  moral  langweilig  wurde 
and  er  doasholb  mit  der  Abschrift  desselben  abbrach  und,  ohne  Raum 
sn  lassen  nm  vielleicht  spater  einmal  noch  den  Kchluas  des  Po^mo  moral 
binzufQgeD  zu  können,  gleich  auf  derselben  Seite  desselben  Blattes  die 
Abschrift  eines  andern  GeJichtes  begann.  Diese  an  und  fQr  sich  schon 
unwahrscheinliche  Annahme  wird  noch  unwahrscheinlicher,  wenn  wir^ 
bedenken,  mit  welch  musterhafter  Borgfalt  sonst  der  Coplst  der  be-^| 
treffenden  Handschrift  zu  Werke  gegangen  ist  uud  dass  ja  gerade  an 
der  Stelle,  an  welcher  der  Copiat  abbrach,  ein  schönes  Beispiel  in  Qe< 
atalt  eines  Heiligenlebens  folgen  sollte.  Gerade  die  Erzählungen  ron 
Heilige nlegenden  waren  ja  das  Interessanteste  (haben  Ja  alle  übrigen 
Handschriften  nur  die  Heiligenleben  aus  dem  Po^me  moral  abgeschrieben) 
und  wie  hätte  nun  der  Copist  dazu  kommen  sollen,  160  Strophen,  iß 
denen  nur  moraliacho  Betrachtungen  enthalten  waren,  geduldig  abza- 
schreibcn  und  gerade  dort,  wo  endlich  das  ersehnte  Heiligeolebea 
kommen  sollte,  abzubrechen! 

Ich  nehme  daher  als  das  viel  Wahrscheinlichere  an ,  dass  ooser 
Dichter  das  Gedicht  überhaupt  nicht  volleudet  hat.  In  seinem  Kopfe, 
in  Gedanken  hatte  er  es  wohl  vollondet,  das  beweist  uns  die  Allgemeine 
Rubrik- .An gäbe,  das  beweist  uns  femer  die  Str.  19,  in  welcher  es  heisst: 
Mut  porietts  attkor  dire  des  alfres  pecfteors,  Mais  ei  Us  lairons  ores,  ^en 
p<irlerom  alhorn  Canl  nos  dirons  d'en/er  ies  ma^  et  Us  dolors.  Wie 
uns  die  Allgemeine  Ruhr. -Angabe  zeigt,  sollte  diese  Beschreibung  der  j| 
tortHtnz  d'enßer  im  XXI.  Capitol  der  X  Distinotion  erfolgen.  Also  iil<^| 
seinem  Kopfe  hatte  der  Dichter  wohl  das  ganze  Gedicht  rollendet,  er  kam 
aber  nicht  dazu,  es  volUtflndig  niedcrzuscbrcibon.  Charakteristisch  ist 
fßr  unsom  Dichter  die  Stelle,  bei  welcher  er  mit  dem  Niederschreiben 
seines  Werkes  abbrach.  Es  sollte  nun  gerade  das  Leben  Del  iaintjug* 
ieor  geschildert  werden.   Dies  war  für  ihn  eine  ganz  besonders  BohworeJ 
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Änfgabo,  denn  nichts  hiMst  er  mit  ao  grüadlicbem  Hasse  wie  Sio  juff- 
teors.  Wenn  ich  nun  auch  gesagt  habe,  der  Dichter  hStto  sein  Gedicht 
iD  Gednoken  schon  Tollondot  gehabt,  so  ist  damit  natOrlich  nicht  ge- 
meint, datfs  er  schoo  alle  Eioxelhcileo,  alle  Veree  im  Kopfe  schon  toU- 
st&idig  ausgearbeitet  hatte.  Er  wusste  genau,  welchea  Leben  er  jetzt 
beedmiben  wollte,  es  war  aber  für  ihn  wahrlich  keine  Kleinigkeit,  C6 
den  Lesern  in  Versen  begreiflich  zu  machen,  wie  solche  Strolche,  die 
Torruchteaten  aller  Mensohon.  M\c\ie  JiitjfetJT,  bei  denen  tot  tonte  u  Uchet'ie, 
die  Gott  verflucht  und  verdammt  hat  ^Str.  TilH),  die  er  mit  einer  8au 
verglichen  hatte,  die  sich  im  Kolhe  wilzt  und  dann  die  Menschen  be- 
M!hmut2C  indem  eic  sich  an  ihnen  reibt  (ätr.  f)'2^)),  schliesalich  deoh 
Qoctes  Gnade  erworben  können.  K»  war  entschieden  sehr  schwierig 
den  vermchtesten  aller  Menschen,  den  jugleor,  auf  eine  natürliche  und 
wehlbogründete  Weise  zu  einem  lleiligen  werden  zu  lassen.  In  soinom 
Kopfe  hatte  er  sich  wohl  Alles  das  schön  ausgedacht,  nun  sollte  aber 
dies  Alles  auch  in  allen  seinen  Einzelheiten  fein  begründet,  alle  Wand- 
langen,  die  der  Jufflere  bis  zu  seiner  Heiligung  durchznmachon  hatte, 
geschildert  und  motivirt  werden.  Zu  dieser  schwierigen  That  bedurfte 
er  entschieden  neuer  Sammtung  aller  seiner  Kräfte,  er  licHs  also  eine 
Pause  in  seiner  dichterischen  Arbeit  eintreten  —  andere  Beschäftigungen, 
rielleiefat  anob  der  Tod,  haben  ihn  denn  schliesslich  daran  verhindert, 
auch  dem  von  ihm  so  bitter  gehaseten  jugleor  in  seinem  Werke  Qe- 
reebtigkeit  wiederfahren  zu  lassen. 

Kocb  ein  Punkt  sei  hier  in  aller  Kürze  berOhrt-  Wie  ich  bereits 
bemerkt  habe,  ist  das  Po6me  moral  vollständig  (soweit  dieser  Ausdruck 
für  ein  Fragment  erlaubt  ist)  nur  in  einer  Handschrift,  der  weiter  unten 
mit  A  bezeichneten,  erhalten.  Von  den  übrigen  Handschriften  geben  h 
(B,  C,  D,  E,  G)  nur  das  Leben  der  heiligeD  Tliais.  eine  (F)  die  Ein- 
leitung, das  Leben  des  heiligen  MoseH  und  das  der  liciligon  Thais,  und 
eine  endlich  (H)  3  Verse  aus  dem  Leben  des  heiligen  Moses  und  ein- 
zelne Strophen  aus  dem  Leben  der  heiligen  Tbais.  So  lange  man  nun 
das  Po^me  moral  nicht  als  Ganzes  kannte,  konnte  es  angesichts  der 
vielen  Handschriften,  die  nur  das  [>ebon  dor  heiligen  Thais  enthielten, 
fraglich  erscheinen,  ob  nicht  vielleicht  das  Loben  der  heiligen  Thals 
and  vielleicht  auch  daa  des  heiligen  Mobob  schon  vorher  selbständig 
als  Gedichte  bestanden  hatten  und  dann  vom  Dichter  des  Fo^me  moral 
80  wie  er  sie  vorgefunden  hatte  in  seine  moralinchen  Betrachtungen 
eingeschoben  worden  seien.  Dies  konnte  aber,  wie  gesagt,  nur  so  lange 
fraglich  sein,  als  man  dos  Potime  moral  noch  nicht  al»  Ganzes  gelesen 
hatte.  Wer  jetzt  das  Po6me  moral  im  Zusammonhango  liest^  der  wird 
sofort  erkennen,  daes  sowohl  das  Leben  des  Moses  als  das  der  Thais 
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einen  integrirendon  Rcstanclthciil  nnanreB  Gedichtet  bildon.  Wir  eehon 
ja  auch,  wio  dor  Dichfer  in  beiden  Erzählungen  oft  von  seinem  Stoffe 
abweicbt,  zu  moralischon  Betrachtungen  übergebt,  sich  dann  ganz  In 
dnrsolbcn  Weise  wie  an  anderen  Stollen  des  Gedichts  beim  I.eser  desa- 
halb  entachtilcligt  und  wieder  zu  seiner  Erzählung  lurfickkehrt.  Dio 
gleichen  Gedanken,  die  gleichtun  Ansichten,  die  gleichen  Redewendungen, 
dio  gleiche  Art  und  Weise,  dio  gleiche  Sprache,  die  gleiche  SUbonzäblung, 
dio  gleichen  Roimo,  ja  sogar  die  gleichen  Roimwörter  —  kurz,  die 
ganze  Originalitfit  de«  Dichters,  die  wohl  selten  in  einem  Denkmal  anf 
80  prägnante  Weise  «um  Vorecbeine  kommt  wio  gerade  hier,  beweisen 
uns  mit  absoluteHter  Bost'uumtbeit  die  Einheit  des  Gedichities  und  doa 
Dichters.  Zum  Uobortlusa  haben  wir  noch  äussoro  Beweise  für  diese 
Einheit. 

Eretens  sind  allo  die  Handschriften,  welche  uns  nur  das  Leben  der 
heiligen  Thais  oder  das  des  Moses  und  das  der  Thals  erhalten  haben, 
beträchtlich  jünger  als  die  einzige,  aber  bei  weitem  Atteste,  Handschrift, 
welche  uns  das  ganze  Fragment  des  I'o^me  moral  überliefert.  Aeltere 
Handschriften  aluo,  die  nur  daB  Leben  der  Thais  oder  das  dee  Moacs 
enthielten,  kennen  wir  nicht. 

Zweitens  folgen  in  derjenigen  Handschrift  (F),  iD  welcher  das  Leben 
dos  Moses  und  das  der  Thais  sieht,  die  beiden  Erzählungen  gleich  auf 
einander  und  sind  nur  äusaerlich  durch  die  Titelüberschrift  getrennt. 
Koch  beweisender  ist  die  Thatsache,  dass  in  eben  dieser  Handschrift 
unter  dem  Titel  „Leben  dea  heil.  Mobos"  atteli  die  2fi  Strophen  stehen, 
die  die  Einleitung  in  das  Po^mc  moral  bilden  und  die  mit  dem  Leben 
des  heiligen  Moses  an  und  für  sich  gar  nichts  zu  thnn  haben.  Wäre 
das  Leben  des  heiligen  Moses  für  sich  allein  von  einem  andern  Dichter 
gedichtet  worden,  so  konnten  jene  20  (zu  Anfang  des  Po^me  moral 
stehenden)  Strophen  niemals  zu  demselben  gehören.  —  F  iRt  die  dritt- 
älteste Handschrift;  «ie  enthält  somit  die  ganze  erste  Diatinction  dee 
Po6mc  moral. 

Drittens  enthält  die  8.  und  jüngste  Handschrift  (H)  drei  Verse  aas 
dem  Loben  dea  Moses  (die  Verse  105  b,  c  nnd  d)  und  einige  Strophen 
aus  dem  Leben  der  Thais  zu  einem  ungethcilten  Ganzen  vereinigt. 

Viertens  aber  ist  es  unzweifelhaft,  dass  die  unter  allen  Hand- 
schriften Zweitälteste  und  daher  zugleich  älteste  unter  denen ,  welche 
nur  das  Leben  der  hoitigon  Thais  erhalten  haben,  also  dio  Hds.  ß  (b. 
w.  o.),  von  einer  Handschrift  copirt  ist,  welche  das  ganze  Po6mo 
moral  enthalten  hatte,  d-  h.  natürlich  das  ganze,  Fragment  gebliebene, 
Po6me  moral.  Ein  Zufall  liefert  uns  den  Beweis.  Die  Handschrift  R, 
welche,  wie  gesagt,  nur  die  Thals  enthält,    hat  uns  die  Rubriküber- 
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Bchrifien  eriiallen  (wShrend  alle  epStern  IldsB.  dieselben  weglaeeen), 
die  Zahlen  aber,  wclcho  hinter  den  liUbrikOberschriften  standen,  lässt 
sie  vreg.  Ü«i  derjenigen  Rubrik  aber,  welche  für  dieae  Handsobrift,  da 
eie  bloas  dos  Leben  der  boilignn  Thaia  enthält,  keine  andere  ah  die 
XVHI.  sein  könnte,  bat  sie  aus  Veraehen  von  ihrer  Vorlage  auch  dio 
Zahl  abgeschrieben  und  eetzt  hinter  die  Rubrik:  XJCIIII  cnpUti/ttm. 
Diese  Nummer  XXIIII  ist  aber  genau  die  Nummer,  die  die  betrefTende 
Rnbrik  im  Po  ferne  moral  hat.  Also,  das  einzige  Mal,  wo  die  Hand- 
schrift B,  die  Kweiiälteete  und  zweitbeste  unter  alleu,  überhaupt  eine 
Zahl  hinter  die  Rubrik übcrBobrift  eetzt,  ao  ist  es  diejenige  Zahl,  die 
der  Rubrik  im  ganzen  Po6me  moral  zukommt,  während  B  doch  bloas 
die  heilige  Thais  enthalt,  also  eine  ganz  andere  Zahl  an  diese  Stelle 
bStte  setzen  aoHeo,  Trenn  ea  überhaupt  eine  setzen  wollte. 

Ea  unterliegt  demnach  keinem  Zweifel,  dass  B  von  einer  Hand- 
schrift abgeschrieben  ist,  die  noch  das  ganze  Po6me  moral  enthielt  and 
dass  der  Schreiber  hier  aus  Yoraehen  die  Zahl  von  seiner  Vorlage  mit 
abgesebrieben  hat. 

Nach  alledem  wird  eo  keinem  Menschen  mehr  erlanbt  aein,  an  der 
Einheit  des  Po6me  moral  zu  zweifeln. 

Was  die  lateinisoben  Texte  anlangt»  die  uneerm  Dichter  fSr  die 
beiden  Irftgonden  vorgelogen  haben  mochten,  bo  stimmt  fflr  die  heiligo 
Thais  das  in  den  Bollandisten,  B-  Oct.  IV,  Seite  22.T — 220  mitgolheilte, 
aus  der  Rosweydiana  genommene  Leben  der  heiligen  Thais  genau  mit 
dem  im  Poöme  moral  erzählten.  Hit  Ausnahme  der  Stelle,  wo  die 
Thais,  ihre  Habe  verbrennend,  ihre  früheren  Buhlen  zu  Zeugen  anruft, 
finden  wir  in  unsenn  Gedichte  Alles  im  lateinischen  Leben  enthaltone 
genau  wieder.  Nach  Pottbaat  ist  eine  LcboniBboachreibung  der  Thaia 
auch  bei  Soriua  enthalten;  ich  habe  sie  aber  weder  in  der  ersten  Kölner 
noch  in  der  Venetianer  Auegabe  Anden  können;  die  2.  und  die  3.  Kölner 
Ausgabe  waren  mir  nicht  zugänglich.  Der  Name  der  Thaia  lautet  Istei- 
niach:  1)  Nomin.  Thm,  Gen.  Tliaisi».  2)  Nomin.  Tknis,  Gen.  Tfmldis, 
3)  Nömin.  Thaisis,  Gen.  TtmUia.  4)  Nomin.  Tliaish,  Gen.  Thaisidts. 
ö)  Thuisia,  ne'). 

Das  lateinischo  Leben  des  Moaes  bctrcfTond,  so  iBt  zu  bemerken, 
^aas  das  in  den  Bollandiaten,  '29.  Aug.  VI  S.  2ii9— 21*2  stehende,  vom 
HöDch  Laurentius  verfasete,  Leben  des  Moses  nicht  unserm  Dichter 
vorgelegen  haben  kann.  Aus  dem  davorstehenden  (8.  lll*J~20d),  langen 


1)  3%aynf  ist  zweisilbig,  TltatftidU  [aoc.  Ta^sida)  dreisilbig  im  Uteiniscb. 
malriacheo  Qsdiclit ,  BvUttHd  a.  o.  O.  pg.  SSe—32d. 
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Commeiitar  des  Pioiua  «rgibt  sich  aber,  daae  vcrscfaiedeDe,  ziemlieh 
abweiobonde  Uoborlieferungcn  von  MoB^a'  Lobon  oxiatircn,  untor  welchen 
mir  wieder  das  in  Roawoyd's  Vitae  patrum  S.  995  Btohendo  Lcbon  w«t- 
aus  am  bestea  mit  dem  aoerigea  übereinzustimmen  scbeiüt. 

Weno  ich  alsu  in  den  Anmerkungen  den  latoinischen  Text  mit 
dem  unsrigen  v«rgloiche,  so  JHt  es  für  die  Thai»  Btcta  der  in  den  Bollan- 
diston  a.  a.  0.  enthaltono,  mit  dem  Roaweyd'achon  ^)  wortlich  überein- 
stimmende, für  den  Mose»  der  bei  Roaweyd  Seite  995  stehende  Text, 
welcher  jedesmal  gemeint  ist. 

Sehr  interessant  ist  es,  zn  beobachten,  wie  der  Dichter  seine  latei- 
nischen Quelttin  benutzt,  lu  der  Ueber lieferung  der  Thatnachen  hält  er 
sich  mit  peinlicher  Genauigkeit  an  die  lateinischen  Legenden,  ja  einiges 
übersetzt  er  sogar  wörtlich.  Die  Dialoge  aber,  z.  B.  in  der  heil.  Thaia, 
welche  in  den  lateinischen  Quellen  nur  gan?.  allgemein  angedeutet  sind, 
führt  er  auf  das  Genaueste  und  Eingehendste,  oft  sogar  in  sehr  freier 
Weise  anSf  indem  er  den  Faphnutius  (Pafnucius  oder  Pannuctus)  oft 
Dingo  reden  und  die  Thais  Kragen  stellen  ISsat,  die  in  den  lateini- 
schen Texten  auch  nicht  im  Entferntest en  angedeutet  sind.  Diese  Dia- 
loge haben  aber  nur  in  zweiter  Linie  den  Zwcek^  diu  Bekehrung  weniger 
pl5txlich  und  unvermittelt  erscheinen  zu  lassen^  sondern  in  erster  Linie 
kommt  CS  unserni  Dichter  nur  darauf  an,  seine  Lcaor  zu  belehren.  Da- 
her auch  jene  vielen  Unterbrcchungcu  in  der  Erzählung,  für  woloho 
Jcdooh  der  Dichter  niemals  versäumt  sich  zu  entschuldigen. 

Das  Leben  der  heiligen  Thais  ist  vielfach  poetiüch  verarbeitet  worden, 
wie  denn  überhaupt  die  Hekehrung  schöner  öffentlicher  Dirnen  dem  Mittel- 
alter als  besonders  verdienstlicbos  und  orfreulichce  Werk  erschien,  be- 
sonders verdienstlich  schon  dessbalb,  weil  dadurch  der  fromme  Be- 
kehrer sehr  leicht  in  Übeln  Ruf  und  bösen  Verdacht  gerathen  konnte 
(vergl.  z.  B.  die  Geschiohlc  dea  Bcblimm- heiligen  Vitalis  in  Gottfried 
Kellers  7  Legenden).  AltfranzSaiscb  oxistirt  in  4  oder  Ti  Handschriften 
noch  eine  metrische  Bearbeitung  dieses  Stoffes  aus  dem  i:t-  Jahrhundert, 
wenn  ich  nicht  irre.  Jedenfalls  glaube  ich  wohl,  dass  sie  jünger  ist 
als  unser  Gedieht.  Aus  dem  XVI,  und  XVll.  Jahrb.  cxistiren  in  der 
italienischnn  und  spaniHchen  Literatur  auch  vcrschiedeno  dramatische 
Bearbeitungen  des  Lebens  der  heiligen  Thais'). 


1)  Vitae  patrum,  pag.  374. 

2)  Emil  Picot  verdauke  ich  rollende  Ang'aben: 

Taide  AlessaDiJriiia,  opera  sceoica  [in  prosaj. 

In  Ronciglione,  p«r  Jl  Henjcbelli.  1676,  in  —  12- 

Ia  Taide  oonrertlta,  rapproaonlazionl  spiritaali   [in  veral  sciolti]  dJ  Am- 
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Das  PoSroe  moral  ist  im  Folgenden  zum  ersten  Hai  voUetandig 
und  nach  allnn  uns  bekannten  liandscfarifteD  heransgegcben.  Einige 
Auszüge  aua  demaolbcn  bat  Paul  Mojor  zu  verschiedcnon  Malen  ver* 
dffentticbt.  Zuerst  aus  der  Handschrift  A  in  den  Archives  des  miseiona 
scientifiquea,  2*  sörie,  t  b  pg.  180  SL  Dann  im  Rooueil,  2*  partie, 
Nr.  24)  nacb  ii  Hdsa.  SchlieBslich  einige  Strophen  aus  der  Hds.  H  im 
Bulletin  de  la  sociötc^  des  anoions  textes,  1B78  Nr.  1,  pg.  6&— 67. 

Bei  den  vielen  Varianten,  die  die  Ü  verschiedenen  Handscliiiften 
ergaben,  konnte  ich  nicht  noch  die  abweichenden  Lesarten  Paul  Meyers 
angeben.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  dort,  wo  meine  Emonda- 
tionen  mit  denen  Paul  Meyers  übereinstimmen,  ich  die  Emendationen 
von  Faul  Meyer  Qbernummen  habe.  Wo  aber  meine  Emendationen  und 
Lesarten  mit  denen  Paul  Meyers  nicht  übereinstimmen,  kommt  es  nntfir- 
lieh  daher,  dass  ich  seine  Lesarten  fQr  unrichtig,  seine  Emendationen 
fQr  nicht  glücklich  hielt-  Diese  Fälle  sind  desshalb  nicht  gerade  selten, 
weil  sich  In  den  Auszügen  Paul  Meyers  in  den  Archives  des  missionB 
scientifiques  verschiedene  Lesefehler  finden  (wie  schon  Stengel  bemerkt 
bat  M,  und  weil  die  lleretellung  des  Textes  im  Kecueil  nicht  auf  einer 
systematischen  ßenntzong  der  Handschriften  beruht.  Auch  sind  im 
Raeneil  die  handschriftlichon  Varianten  einigemal  unrichtig  angegeben. 

Hie  Handschriften. 

Das  Foi'me  moral  ist  uns  in  8  Handschriften  Überliefert.  Im  Folgen- 
den ftthrc  ich  diosolhon  in  möglichst  chronologischer  Reihenfolge  an. 
Die  für  dieselben  von  Paul  Meyer  gewählten  Bezeichnungen  behalte  ich 
bei.  Zugleich  führe  ich  bei  der  ßoschreibung  der  ITand Schriften  go- 
legentlich  einige  der  wichtigsten  sprachlichen  EigcnthDuilichkeiten  der- 
selben an,  um  mir  späterhin  einige  Varianten  zu  ersparen. 


brogio  L«onI,  Venetiano     In  Veneria,   per  Or-izioso   Percacctno,   1&98, 
in  —  4. 
M,  pel  medeflimo,  1&99,  In  —  4. 
„      „  „  1605,  hl  —  12. 

H   per  Oherardo  Imbertl,  1621 ,  hi  —  12. 
(AllaccI)  - 
Santa Taez,  cocDcdia  do  Dod  Fcrnuiilo  Ziiato  y  Castronovo  (XVII"  siteleV) 

Pwirosc»,  Catilogo,  508  ■■. 
Santa  Taez,  eomedia  de  Don  FraocUco  do  Bojas  y  Zorilla. 

Pedroso.  341». 
„Ces  dem  pincps  n'en  aoot  peiu-fitre  eo  rSalh^  qu'une  oeole". 
l)Die  Chansondegeaie •  Uatidsehrifteu  der  Uxforder  Biblioibeketr,     Bon)-  6tud- 
I.  Band  &.  380  (f. 


12 


W.  Cloetta 


1)  A  ifli  die  b«i  wotteni  illfijRto  Handschrift  ontor  donen,  welche 
una  dflfl  Po6mo  moml  überliefert  haben.  Eb  ist  auch  die  besto  und  die 
vollst  an  digste,  die  einzige,  welche  uns  auch  noch  die  18  ersten  Capitcl 
der  2.  DistincHon  crhalteTi  bat.  Es  ist  di»  bekannte  Handschrift  der 
Uodleiana:  Canonici  miscellanooii»  H,  in  kleinem  Format,  wo  das  PQ6me 
moral  anf  f  19r''~62r*  enthalten  int.  P.  Meyer  hat  die  Handschrift 
in  den  Arcbives  dos  miss.  ec.  a.  a.  0.  auaführlicb  beechrieben.  Ich  fQge 
hier  dioaer  BöBchreibung  KinigOB  bei,  was  mir  von  Wichtigkeit  zu  aein 
scheint.  Die  sehr  sorgfältige  Schrift  gehört  sicher  den  ersten  Jahren 
dos  Xlll.  Jahrb.  an,  wie  schon  Paal  Meyer  a.  a.  0-  bemerkt.  OazD 
macht  aber  Paul  Meyer  eine  Anmerkung  in  welcher  er  berichtigt: 
„Eigentlich:  „dio  Schriften",  denn  die  IlandBchrifl:  ist  von  zwei  ver- 
schiedenen Händen  geschrieben."  Weiter  unten  bei  der  Vie  de  St. 
Andrior  auf  f.*  V2i)i°  sagt  Paul  Meyer  in  einer  Anmerkung:  ^Ici  l'öcri- 
turo  cbange  de  nouveau  tont  en  reetant  du  memc  temps.^  Daraus  ginge 
hervor,  dess  die  Schrift  schon  vorher  einmal  gewechselt  habe  und  daas 
demnach  die  Uandachrift  von  mindestens  3  und  nicht  bloss  2  verschiede- 
nen Händen  geschrieben  sei.  Dies  nobmc  ich  denn  auch  an  und  glaubo, 
daas  f."  1  —  87  von  der  gleichen  Hand  geschrieben  sind,  mithin  die 
Copie  des  Alexis,  des  Po(me  moral  und  der  heil  Juliane  vom  gleichen 
Schreiber  herrühren. 

Mit  f.°  87,  wo  das  Leben  der  heiligen  Euphrosyne  beginnt,  scheint 
eine  neue  Hand  sichtbar,  welche  dann  auf  f."  r20r''  nach  Paul  Meyer 
wieder  einer  andern  Schrift  weicht,  lieber  Letzteres  bin  ich  jedoch 
nicht  im  Stande,  mich  mit  voller  Koatimmtheit  zu  äussern,  da  ich  da- 
mals, als  ich  die  Handschrift  in  Uündcn  hatte,  nur  wonig  Gewicht 
darauf  legte. 

Ich  habe  achon  oben  bei  Gelegenheit  der  Inhaltaangabe  des  Po^mo 
moral  bemerkt,  daas  sich  zuerst  (u.  z.  von  f."  IDr"  —  21  r")  eine  All- 
gemeine Rubrik-Angabo  6ndet.  Bei  dieser  .allgemeinen  Rubrik-Angabe 
ist  der  Anfangsbuchtstabo  jeder  Rubrik  mit  rother  Farbe  gemalt.  Der 
Schreiber  hatto  dnn  Platz  für  den  AnfangsbuchatabeD  freigelassen  und 
dieser  tat  erat  nachträglich,  wahrscheinlich  von  einer  andern  Hand,  go- 
raalt  worden  Letzteres  «chliesse  ich  daraus,  daas  dieser  gemalte  Buch- 
stabe öfters  nicht  passt.  Der  Maler  hat  aicb  offenbar  nicht  dte  Mühe 
gegeben,  die  ganze  Rubrik  zu  lesen,  sondern  hat  einfach  vor  die  ersten 
geschriebenen  Buchstaben  denjenigen  Buchstaben  gemalt,  der  ihm,  mit 
den  orstoren  verbunden,  einen  Sinn  zu  geben  schien.  Einigemal  traf 
dies  auch  für  die  ganze  Rubrik  zu,  und  dann  war  der  gemalte  Buch- 
stabe zufällig  der  richtige,  andremal  ist  die«  aber  wieder  nicht  der  Fall. 
In  den  in  den  Text  eingesohobonen  Rubriken  dagegen,  ist  der  .\nfangs- 
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bachstabo  nicht  gemalt,  Bondern  Ist  Alles  geschnoben,  ao  dass  diese, 
di«  DOS  leider  aar  bis  zum  X.  Kapitel  der  2.  Distioction  übetüefert  sind 
(fQr  diD  andern  ist  vom  Scbroibor  bloss  der  leere  Kaam  gelassen  wor- 
den, B.  im  Text  nach  Strophe  filO),  in  Bezug  auf  den  ÄnfangsbuchstabcD 
viel  zuTerlässiger  sind  als  erstere. 

Auch  der  ADfaugsbucbstabe  jeder  ijtropfae  ist  gemalt  u.  z.  ab- 
wechselnd blau  nnd  roth.  In  don  beiden  ersten  Folios  dos  Textes 
(f.'  21  r"  —  22t*)  ist  dies  jedoch  noch  nicht  conscquent  durchgeführt 
und  gegen  Ende  de«  Foäme  moral  sind  einige  atrophen anfangsbuch- 
Btabeo  vom  Maler  vergessen  worden.  In  Bezug  auf  ihre  ZaverlSssig- 
k^t  verhält  es  sich  mit  den  Stropbcnanfangsbuchstabon  gerade  ao  wie 
mit  den  Anfangsbuchstaben  der  Bubriken  in  der  Allgemeinen  Kabrik- 
Aogabe.  Beide  können  daher  in  der  UebcrlieferuDg  noseres  Oediebte» 
nicht  don  gleichen  Werth  beanepruchen,  den  sonst  die  vorzQgliche  Hand- 
schtift  A  besitzt ;  in  Folge  dcäKon  war  es  mir  gestattet  in  Bezug  aaf  diese 
Anfangsbuchetaben  (aber  wohlbemerkt  nicht  die  AnfangsbuchstabeD 
der  in  den  Text  eingeschobenen  Rubriken,  welche  geschrieben, 
Dicht  gemalt  sind)  leichter  von  der  Lesart  von  A  abzugehen  als  sonst. 

Im  Folgenden  bezeichne  ich  die  Rubriken  stets  mit  römischon 
Zifleto;  behndet  eich  dahinter  (rechts  oben)  eine  kleine  arabische  2 
oder  3  (z.  B.  XP)  so  besagt  dies,  dass  die  betreffende  Rubrik  der  2. 
oder  3.  Distinction  gemeint  sei.  Befindet  sich  dahinter  noch  ein  T,  eo 
heisst  dies,  das»  die  Kubrik  in  der  Form  gemeint  sei,  wie  sie  in  der 
allgemeinen  Kubrik-Angabo  (Tafel)  steht.  Wo  ich  nachher  unter  dorn 
kritisch  borgcstellten  Text  die  Varianten  für  die  Rubrihüberachriften 
gebe,  so  führe  ich  unter  A  stete  den  Wortlaut  der  Hubrik  an,  den  die 
betreffende  in  den  Text  eingeschobene  Kubrik  bat,  unter:  AUg.  Kubr.- 
Äng.  denjenigen,  den  die  betroffende  Rubrik  in  der  Allgemeinen  Rubrik- 
Angabe  hat,  natürlich  immer  in  der  Handschrift  A.  —  Die  Sprache  der 
Bda.  A  wird  w.  u.  einer  eingebenden  Prüfung  unterzogen  werden. 

2)  B,  die  Zweitälteste  iiandschrift,  ist  fr.  2162  der  Pariser  National- 
bibliothek. Sie  dürfte  ungefähr  dem  2.  Urittol  oder  der  2.  Hälfte  des 
Xin.  Jahrb.  angehören.  Diese  Ilandtiichrift  enthält  aus  dem  Po6me 
moral  bloss  das  Leben  der  heil.  Thais,  von  f.*'  107^ — U5".  Sie  ist 
die  einzige  Handschrift,  ausser  A^  welche  uns  die  in  den  Text  ein* 
geschobenen  Rubriken  (soweit  «ich  dieiie  auf  das  Leben  der  Thais  be- 
ziehen), jedoch  unnumerirt,  erhalton  hat.  Die  allgemeine  Rubrik- 
Angabe  aber  findet  sich  weder  hier  noch  überhaupt  in  irgend  einer 
andern  Bds.  ausser  A. 

Auf  t*  1U9*  nach  dem  Vers  102''  fehlen  die  Verse  192«— 203«, 
welche  dann  erst  auf  f."  111*  nach  Vers  277''  angefügt  werden.    Son- 
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Btigo  UnregclmSesigkeiten  der  fide.  B  eind  bei  don  Varianten  bemerkt. 
B  stimmt  in  der  Sprache  ziemtioh  genan  noch  mit.  Ä  (wallonisch),  zeigt 
jedoch  sehr  bedeutende  Spuren  picardischen ')  Einftnsses,  die  wahr- 
Bcbeioliob  Tom  Copisten  der  Uda.  B  oder  Tom  Copiaten  der  Torlage 
der  Hds.  B,  wahrscheinlicher  aber  Ten  beiden  zugleich  borrübren.  (Daaa 
die  Vorlage  das  ganze  Poäine  moral  enthielt,  lässt  una,  wie  erwähnt 
(g.  B.  9)  ein  Zufall  erkennen].  Waa  die  Sprache  B's  hauptsächlich 
TOn  der  A'b  unterecheidot,  ist  1)  die  picardieche  Form  des  weiblicbeo 
Artikels  und  dea  weiblichen  PronomcnB  der  3.  Peraon,  welche  hier  sehr 
häußg,  in  A  dagegen  eehr  selten  ist,  2)  Diphtbongirung  des  gehemm- 
ten e;  ajjieU,  conviers,  phestre  eto.  3)  onch  {=  habui),  Je  cuich,  im 
Reime  auf  -ur,  1.  p.  Sg.  Praea.  Ind.  von  cuitUer.  4)  c  vor  e,  i=zeh,  noch 
viel  häuägor  als  in  A.  5}  freies  6  thoiia  =  oti,  wie  in  A,  theits  aber 
iui«fa  ^  «u,  welches  A  nicht  kennt.  6)  Die  Perfecta  auf  •erent  statt 
■ierent  kennt  B  nicht.  —  Sonst  zeigt  aber  B  die  gleiche  Sprache  wie 
Ä,  nur  dasa  ereteres,  als  die  jüngere  Handechrift,  in  Heiner  lautlichen 
Entwicklung  noch  weiter  vorgeschritten  ist  al«  A  (so  bcsoudora  im  Vor* 
stuiumen  der  Consonanten).  In  B  ist  auch  häufiger  i  zwischen  vr  eia- 
goachobon  als  in  A:  boverai  {¥\xt.v.boivre),  averai  etc.  (in  der  Hds.  B). 

3)  Die  drittälteste  Handschrift  ist  F.  Sie  stammt  aus  dem  Jahre 
1*26.^,  wie  aus  einem  zu  Anfang  der  Handschrift  stehenden  Kalender 
hervorgeht.  Es  ist  die  Handschrift  ^.Mti  der  Pariser  Araenalbibliochek 
(alte  Nummer  B.  L.  283).  Diese  Handschrift  hat  uns  die  ganso  ersto 
Diatinction  des  Po6me  morat  erhalten.  Einleitung  und  Moses  sind  hier 
2U  einem  Stücke  zusammeogezogea  und  sind  im  Index  unter  dem  Titet 
De  Mvy^e»  h  mordriseur  voroint.  tileich  darauf  folgt  die  Thais  (im 
Index  der  Handschrift  De  sainte  Tai/sis),  welche  in  dieser  Handschrift 
Taysis  (zweisilbig)  heisst.  Sdnimtlicho  Habriküberecbriften  sind  weg- 
gelassen.  —  Die  erste  Distinctioo  dos  Poömo  morol  nimmt  in  dieser 
Handschrift  die  f.»CXIII«  -  {.«CXVUl"  ein. 

Nur  wenige  GigentbQmlichkeiten  des  Walloniachen  sind  hier  er- 
halten; im  Grossen  Ganzen  ist  die  Handschrift  rein  picardisch.  Freies 
a  wird  zu  ei  fast  nur  in  aeivnU.  Freies  6  wird  bald  zu  ou,  bald  zu  eu 
(ersteres  gehorte  dem  Original  an).  „Der  Wolf  heisst  hus  und  lern, 
oi  und  ai  wecbsela.  Der  weibliche  Artikel  hat  sehr  oft  oft  die  picar- 
dische  (^  männliche)  Form,  piiejit  (aweieilbig),  3.  pers.  plur.  Praea. 
lud.  von  pooir  (so  auch  in  A  und  B);  que,  qtä  und  ctci  geben  durch- 
einander und  si&d  mit  einander  verwechselt. 


1)  Ich  fasse  rpicardiach'  imroer  jd  dem  engeren  Sinne,  io  dem  es  ToaSoobier 
gebraacbt  wird,  und  trenne,  wie  dieser,  wallonlacb  vollBländig  von  picardlsch. 
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4)  C  ist  fi*.  25545  der  Pariser  Nationalbibliothek.  Diese  Hand- 
Bolirift  enthält  bloaa  die  Thais,  und  auch  von  dieser  nur  die  35  ersten 
Strophen  (also  Strophe  107—141  de»  Poime  moral)  auf  f.'*  95  •-•".  Üer 
Uest  fehlt  in  Folge  Ausfallens  verschiedener  Blätter.  Die  Handschrift 
gehört  in  doa  Endo  des  13.  oder  in  den  Anfang  des  14.  Jahrb.  Die 
Sprache  derselben  ist  Central^anzösiBcb  jedoch  mit  unvorkennbaren 
picardisohen  EinflQsien  {Ue  =:  U,  dti  =  do»  etc.)-  — 

5]  D  =:  fr.  23ir<i  der  Pariser  Nationalbibtiothok,  enthält  bloss  die 
Thais,  u.  x.  anf  f."  96'^ — IW**.  Von  einem  sorgfältigen  Copiston  ge- 
schrieben mit  sehr  wenig  LQckon.  ÜDgefahr  gleichen  Alters  wie  C: 
Ende  des  13.  oder  wahrscheinlicher  Anfang  des  14.  Jahrb. 

Die  Sprache  ist  sehr  ausgesprochen  picardisch.  Die  7%aiH  beisst 
IQ  dieser  Ilandschr.  Tltaijiis,   Thatsis,  atots  zweisilbig. 

6)  Q  =  £)204  der  Pariser  Araenalbibliotbek,  alte  Nammer  B.  L. 
fr.  288.  Paul  Meyer  hat  sie  in  sciDem  Avertisscment  zoni  ßecueil, 
2"  partie,  Seite  11  erwähnt,  was  Gröber,  7,».  IV,  pg,  353,  Anmerk.  5, 
fiberschen  hat.  Die  Handschrift  stammt  aus  dem  14.  Jahrh.  Sie  ent- 
hält bloss  das  Leben  der  Thaia,  welche  hier  That/süs  und  Tliesis  (ai  :=  e) 
heisat,  auf  f."  78'  ~  f.*87^  Jeder  Vera  oinmit  zwei  Zeilen  ein,  d.  h. 
jeder  (tisilbige)  Ilalbvera  sollt«  eine  Zeile  für  sich  haben,  der  Copist 
war  aber  nicht  fähig,  das  durchzufrthrcn.  Uebcrhaupt  ist  er  sehr  lieder- 
lich, imaufnierkaam  und  uninLelligotit.  Nach  Vers  202''  finden  wir  plütz- 
liob  wieder  IGS**  und  dann  Allos,  was  darauf  bis  2Ü2>*  folgt,  noch  ein- 
mal geschrieben.  Da  aber  die  Lesarten  der  ersten  Copie  von  168''  —  ^Oa** 
TOD  denen  der  xweiteu  eonderbarerweise  entschieden  abweichen,  so 
aelieidc  ich  speziell  für  diesen  Kall  iu  0'  und  Cr^.  — 

Die  Sprache  des  Copiston  scheint  dio  Contra)franz5ais<:ho  gewesen 
zu  sein,  doch  ist  die  Haadechrift  jedenfalls  durch  verschiedene  picar- 
diache  MittelgUoder  gegangen.  Oft  finden  wir  qui  [^  qu'i)  für  qu'U^ 
aim  und  ainc  sind  verwechselt;  ou  und  au  (vaudroio  :=  voudroie),  ai 
und  oi  (poilh  =  paUium^  Mantel;  veudrai  für  vottdroi(e),  querrai  ftir 
querroi{«))  sind  zusammengefallen,  s  atebt  oft  für  c  und  umgek.,  st  = 
ce  etc.  — 

7)  £  =  fr.  24429  der  Pariser  ffacionalbibliothek.  Der  Zeit  nach 
dürfte  diese  Handscbrifl  kaum  viel  jünger  als  O  sein;  sie  gehört  auch 
in  das  14.  Jahrh.  u.  z.  wahrBchuiulicb  in  die  2.  Uälfte  desselben.  Auch 
diese  Handschrift  enthält  bloss  das  Leben  der  Thaia,  die  hier  Tliaise 
(2sUbig)  und  Tkays  genannt  wird.  Es  ist  auf  f.''  140t°  — 155v0  ent- 
halten. Der  Copist  von  E  oder  dessen  Vorlage  hatte  jedoch  an  den 
31^  Strophen  der  Thais,  dio  ihm  Oborliofort  waren,  noch  nicht  genug, 
sondern  Higte  au  dieselben  noch  12^  Strophen  (Mitte  des  f."  155t* — IGlv^), 
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die  uos  natürlich  Ober  dio  Schick&alo  der  Thais  nicJits  Neues  berichten 
köancD,  da  ja  dieselbe  schon  in  Strophe  42«  gßetorben  ist,  eondern 
nichts  enthalten  als  langweilige  Lamentationen.  Die  l'Jl^  Strophen  sind 
das  traurige  Machwerk  einoo  wohlmeinenden  aber  ganz  anbegabten 
Reimera;  ob  eie  der  Copiat  von  E  selber  gedichtet  oder  ob  sie  Bcbon 
in  »einer  Vorlage  gestanden  hatten,  habe  ich  nicht  untersucht,  über- 
haupt berücksichtige  ich  dieselben  im  Folgenden  begreiflicherweise 
gar  nicht. 

Der  Copist  war  wohl  Contra Ifranzose,  aber  auch  hier  machen  sich 
pieardische  Mittelglieder  geltend  (Verwechslung  von  aim  undaiW;  ver- 
kehrte Auffaesung  dos  picardidchen  weiblichen  Ärtiliels  und  Pronomens 
der  3.  Poreon;  qui  für  qn'ü;  Verweohalung  des  Put.  von  veoi'r  mit  dem 
von  vmir  (s.  Foerster,  Aiol  LI,  Anm.  zu  2*29).  CharakterietiBch  ist,  das« 
der  Copist  fast  stets  l'en  für  on  setzte  also  z.  B.  quant  l'en  .  .  statt 
quant  on  .  .  — 

8)  H  ist  die  Handschrift  fr.  2039  der  Pariser  Natiooalbibliothck. 
Paul  Meyer  hat  diese  llds-  im  Bulletin  de  la  soci^tä  des  anoiens  te&tes, 
1Ö7B,  Nr.  1  boBchrieben  und  ist  das  unser  Gedicht  botreffendo  ibid. 
Seite  64  ff.  zu  lesen.  8o  einfach,  wie  Paul  Meyer  die  Hache  dort  hin- 
stellt, ist  sie  doch  wohl  nicht.  Es  scheint  vielmehr,  als  hätte  der  Copist 
eine  Art  Potpourri  machen  wollen. 

Auf  f.°  84  v"  steht  ein  kleines  prosaisoheB  Stück,  das  mit  Ch'est  des 
jtaiMs  d'inßer  et  des  (ourmens  et  des  Joiea  de  paradis  überschrieben  ist 
und  bis  an  das  Kode  der  betreffenden  Seite  reicht.  Hier  soUea  nun 
nach  Paul  Meyer  verschiedene  .Seiten  auägefalten  sein,  denn  auff.'^3&r^ 
stehen  nchon  Fragmeuto  aus  der  heiligen  Thais.  Dies  ist  aber  nur 
insofera  richtig,  als  noch  anderes  als  nur  Fragmente  aus  der  Thais  auf 
f."  3ö  ff.  zu  lesen  ist.  Uebrigons  scheint  Paul  Meyer  nicht  boachtofc  zu 
haben,  dass  der  Copist  mit  Absicht  eine  bestimmte  Auswahl  aus  den 
Strophen  der  Thais  trifft  und  zwar  nur  solche  Strophen  daraus  nimmt, 
die  in  irgend  welcher  Beziehung  zur  ewigen  Seligkeit  oder  zur  ewigen 
VerdammnisB  stehen,  so  dass  der  Titel  des  paines  ei  des  iotirtnene 
d^injier  et  des  Jotes  de  paradie  jedenfalls  auch  sehr  gut  zu  den  Versen 
und  nicht  nur  zu  dem  kleinen  Proaastück  auf  f."  34V  passen  wurde. 
Und  sogar  die  wenigen  Strophen,  die  der  Copist  aus  der  Thais  nimmt, 
hat  er  auf  besondere  Art  zubereitet.  Alics;  was  uns  entdecken  lassen 
könnte,  dass  wir  es  mitWechaelredea  zwischen  zwei  Personen  zu  thun 
haben,  lätst  der  Copist  absichtlich  wog  oder  ändert  es  um,  wesshalb 
denn  auch  die  Namen  Paenucius  und  Thais  in  diesem  Fragmente  kein 
einziges  Mal  vorkommen.  So  ist  z.  B.  die  Strophe  14],  wo  es  beisst: 
£A  bons  Fumucius  voloit  imeU  egpioUier  u.  e.  w.  absichüich  weggelassen 
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and  der  Anfang  der  Strophe  142,  der  im  Poime  moral,  anf  Pasnucius 
Uezogeo,  lautet:  De  caseim  a  salveir  formerU  soi  IravUhoit  iet  uus  dorn 
angcgßbeoQD  Grunde  in  H  folgondermassen  verändert:  f>e  catcun  a 
sauoer  uns  preudotu  se  patoit. 

In  II  nimmt  Auch,  wie  in  6,  jeder  Uatbvere  eine  Zeile,  d.  h.  ein 
Yen  2  Zeilen  ein,  duob  ist  in  der  ilandscbrift  jcdosmal  deutlich  an- 
gezeigt, u.  z.  durcb  Doppelpunkte  und  2  parallele  Striche,  dass  nur  Je 
2  Zeilen  einen  "Vers  auamachon. 

Daa  uns  interesaircode  steht  auf  f."  35* — .Tfl«, 
Auf  f."  'äi'i'  stehen  zunächst  die  3  letzten  Verse  der  ?orlct»ten  atrophe 
•ns  dem  Leben  des  Moses  (also  lOhK'und*'  des  Po6me  moral). 

Dann  folgen  «trophe  107,  Ilö,  lllJ,  U-1,  142,  150,  153,  154,  156, 
157,  158,  l^y,  liii>,  lül  u.  162'-''  u.=  des  Pofemc  moral  auf  f.oSö'-^-.*. 
Dann  sind  aber  4  Ulätter  ausgosohnitten.  Auf  den  Kectos  dieser  ab- 
geschnittenen vier  Blätter  sind  wenigstens  die  ersten  Buchstaben  jedes 
Halbreraes  erhalten,  so  dass  sich  daraus  erkennen  lässt,  was  für  Verso 
auf  der  ersten  Kolonno  (Kolonne  *)  jedes  Folio  gestanden  haben.  Aus 
dem,  was  auf  den  Vorsos  der  betreffenden  ausgescbniUcncn  Blätter 
erbalten  ist,  ist  es  schwieriger  xu  erkennen,  welche  Verse  darauf  ge- 
standen haben,  so  dass  wir  koiuea  Aufschluss  darüber  erhalten  könuen, 
waa  tD  den  Kolonnen  **•' und''  der  betreffenden  ausgesohnittenen  Bliitter 
gestanden  bat. 

Die  ausgeschnittenen  Ulätter  nenne  ich,  indem  ich  nur  ihre  Uoctos 
berücksichtige,  35«.^,}' und'. 

Auf  35«  standen  die  Verse:  162',  8tr.  163,  Str.  167,  Str.  166, 
174».''. 

Auf  'Aäßi  268^«.'»,  Str.  209,  Str.  270,  Z?!*-«»'«,  272«,  271*. 
Auf  35  Y  kann   keines  der  dort  enthaltenen   Vcrsbruchtheile  dem 
Poöme  moral,  wie  wir  es  kennen,  angehört  haben. 

Auf  35'  finden   wir    plötzhch   wieder    die  Verse   'äJZ*,    Str.  2ü3, 
Str.  204,  Str.  2(>&,  Str.  208  (nachdem   also  zwei  ßlfittcr   vorher  schon 
K     Str.  268  ete.  gestanden  hatten). 

H  Ich  habe  diese  Versbnichtbeile  auf  35«i^u.  if  nicht  in  den  Varian* 

H     tea  unter  dem  Texte  berücksichtigt.    Sie  sind  ohne  allen  Wertb;   der 
^1      Vollständigkeit  halber  seien  hier  einige  angeführt. 
H  163 >•  g'ii  toHt,  wie  üD,  statt  se  tot. 

H  1(17*  Si  ne  vi,  wie  F,  statt  Oe  ne  vi. 

^M  269  >  g'eti  eoist,  statt  se  voit. 

H  im^  e  bien  wie  DEKQ  (B  fohlt)  statt  ei  gut. 

^1  270«  £t  vou  c'on  statt  Oe  '^uant  c'um. 

^^  271'  Com  ßreitt,  wie  G,  stau  Ce  ßvent. 
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tiulfe  cosse  .  .  .  statt  Kt  vrats  repentftnz  est 


272»  Ah  VTiii  re  . 
onkes  ne  li  anoie. 

Ändere  Varianten  orw&bno  ich  auoh  hier  nicht  |  da  sie  gar  so  be- 
deutungeloB  sind. 

f."  36  ist  UDB  mit  Beinän  vier  Eolonn^n  *<'>>'^'^  volltttändig  erhalten- 
In  den  Kolonnen  ^»  bia  zu  deu  4  ersten  Zeilen  der  Kolonne  °  finden 
wir  nun  folgende  Verse:  243«.-»,  8tr.  245,  Sti.  246,  Str.  247,  Str.  248, 
Str.  2ri3.  Str.  254,  Str.  -256,  Str.  261. 

Der  ließt  der  Kolonne  =  und  die  Kolonne  ••  werden  von  Verseo 
eingenommon,  die  eich  nicht  immer  in  Strophen  bringen  laeson  und  die 
wieder  nicht  zu  doni  uns  erhaltenen  Po6me  moral  gehören.  Sie  han- 
deln von  den  tcrmetis  dinßer  und  an  einer  Stelle  auch  von  A«n  joi«t  ^ 
de  pftradü.  Letzterer  Umstand  schon  bindert  uns  anzunehmen,  d&sa 
diese  Verse  Bruchstfiche  aua  den  in  Str.  19  und  im  XXI.  Cap.  der 
3. üistinction  des  Pot^me  moral  versprochenen  Utrmem  d'enfifr  soit-n'). 
Auch  lassen  »io  sieb,  wie  gesagt,  nicht  immer  in  KJtropben  ordnen  and 
sind  Bo  bedeutungslos,  dass  Bie  unaereB  Dichters  ToltstäDdig  unwiJrdig; 
wären.  Auch  wäre  es  dann  etwas  schwer  zu  erklären,  dass  hier  Nichts  | 
von  den  vielen  UK)  Strophen,  die  im  Po 6m e  moral  zwischen  der  Btr.  261 
und  den  tormms  ä'en/er  bätton  liegen  müssen,  erhalten  int.  Dann  haben 
wir  ja  gosohon,  daaa  auch  auf  'iby  Strophen  standen,  die  nicht  zum 
Pofeme  moral  gehören.  Die  erwähnte  Stelle,  in  welcher  von  denjbf« 
de  jjaradis  die  ilede  iet,  besteht  in  einem  Verse  (also  zwei  teilen,  da 
ja  Jeder  Ualbvors  eine  Zeile  einnimmt),  der  mitten  in  einer  Strophe 
von  7  Versen  steht,  die  sonst  nur  von  den  paiw>s  d' inßer  spricht.  Sonst 
treffen  eich  auch  noch  Strophen  von  zwei  und  drei  Versen.  Aus  alledem 
folgt  für  miob,  dasG  es  unmöglich  ist,  II  als  einen  Beweis  gegen  meine 
Hypothese,  daaa  das  Po6mc  moral  schon  alä  Fragment  aus  den  Hilnden 
dea  Dichters  hervorging,  anKufübren.  Wir  haben  es  bei  der  Hds.  H 
vielmehr  mit  einem  „t^klelctiker"  und  Ueberarbeiter  zu  tbun,  der  zweier- 
lei (von  welobon  das  eine  vielleicht  eigene  Dichtung  war)  durcheinander 
gemischt  hat.  Mit  Sfi^  waren  wir  zu  272*  doa  Po6me  moral  gelangt, 
auf  35 )"  finden  wir  Verebruchstücke,  die  nicht  in's  Poeme  moral  ge- 
hören, aber  auch  von  den  paines  fVinßer  zu  handeln  und  eine  merk- 
würdige Aehnlichkeit  mit  den  auf  f."  3G"  und  ''  stehenden  Versen  in 
babcu  acheinen,  also  wohl  zu  den  letztera  gehören  (einige  Versanfänge 
sind  fast  wörtlich   gleich,   die  Veraenden  fehlen  ja  auf  35r).    Auf 


i)  Vergirfoho  übrigen»  noch  die  Ral)rik  XXII  ticr  3.  DiBtinction,  die  doch 
ZQ  den  patiifi  d'etiftr  gehört  und  wovon  doch  auch  etwas  in  H  erhalton  sein 
mtlwte,  was  jedoch  nicht  der  Fall  ist. 


1*0^0  moral 


» 


f.^  35'  stehen  wir  plötzlich  wieder  bei  Strophe  202  de«  Po^me  moral. 
leb  durfte  also  wohl  sagen,  dasa  wir  ea  hier  mit  einem  Potpourri  zu 
thuD  haben. 

Die  Handschrift  wird  wohl  gegen  das  Ende  de«  14.  Jabrh.  zu  sefsen 
sein,  Ihre  Sprache  halte  ich  für  flandriscb.  üiphthongirung  des  ge- 
hemmten ^,  stiir  bSufiges  w  {mal  euwirens),  streng  pioardiuche  Rehand- 
luog  des  e,  qui  (=  qu'i)  für  qWH,  hoin  =  hott  u.  s.  w.  sind  einige  der 
Eigenthümlicbkeiten  dieser  HaDddchrift. 

f."  y6("'*''''^)  ist  da«  letzte  ganze  Blatt  unserer  Handschrift.  Der 
Rest,  der  noch  aus  einigen  Blättern  bestand,  ist  weggeschnitten.  So 
weit  H  Verse  aus  dem  Po^me  moral  entbalt,  ist  es,  abgesebea  von 
den  oben  orwSbnton  VerübnichHlileketi  auf  'Min.fl.J,  stets  in  den  Varian- 
ten unter  dem  Text  berücksichtigt  worden. 


Das  Ter1i8ltnl§s  der  Handschriften. 

E^ne  genaue  Vergleichung  der  Handschriften  hat  zu  folgenden  Re- 
sultaten gefübrt. 

Vor  allem  ist  es  ganz  sieber,  dass  keine  der  uns  erhaltenen  Hand- 
schrifleQ  von  einer  derselben  abgeschrieben  ist,  denn  jede  zeigt  Lücken, 
die  die  andern  nicht  haben  und  umgekehrt.  Diese  Tbatsache  ist  ganz 
sicher  und  bedarf  keines  weitern  Ueweises.  Äucb  hat  jede,  sogar  die 
Bchtecbteflte  Hds.,  gelegentlich  wieder  bessere  Lesarten  sIs  eine  andere 

U,   8.    W. 

ich  untersuche  nun  die  Fälle,  in  welchen  A  gegen  alle  übrigen 
Handschriften  steht. 

10&*  A  vulh  direi  d.  aa.  IIss.  puis  dir«.  —  113*  A  C«  ue  vuih  ge 
ja  tUre-,  d.  aa.  Hss.  pus  dire.  —  127  •■  A  Ct  la  Juit  e^tre  /ole,  ce  la  /ait 
ettre  ßere\  d.  aa.  Hss.  Ce  Ui /ait  orgiälhose  ....  (nur  G  Se  la /et  estre 
maie  ....).  —  128''  A  Acesmsr  lo  pipet,  h  sobrecil  plomeir;  CDEF  et 
ses  »orätx  pl;  ß  lo  sobriti«t\  G  le»  sourciUez.  —  134'*  A  Eilm,  U  iert 
J<i«iz\  d.  aa.  Jls».  eil.  —  145''  Lowiers  at  fuU  maint  imrme  en  t%\fer 
trebuehier;  d.  aa.  Has.  el  /m  d'infier  pluncier.  —  146  ••  A  (und  G) 
ocm»H\  d.  aa-Bss.  (ausser  G)  aomee  und  \AG'  (Q  fehlt)  umgekehrt. — 
148*  A  DO»;  d.  aa.  Uas.  nos.  —  l-'i?«  A  ki  ne  tCen  vnll  gardeir\  d. 
aa.  Usa.  (auch  11,  aber  ausgenommen  ß,  das  das  sinnluäe  ceter  hat) 
jVf  nc  se  vueit  salveif.  —  IGS**  A  ke  sumea  dw\  d.  aa.  Uss.  com 
summts  dur.  —  169*  A  boiserie;  ä.  aa.  E. /eloNie.  —  lli''  A  sofrance 
(das  171  <*  wieder  im  Keime  steht):  d.  aa.  IJss.  pitance.  —  lül^  A 
gui  crimineiz  at  uotUi  d.  aa.  Hss.  (ausser  E,  das  ganz  verderbt  ist) 


q»e  en'niimii  disi  on.  —  193"  A  de  «öcor»  et  de  mie;  d.  «a.  He«,  rff 
ff.  et  d'die.  —  202**  A  ocit;  d.  aa,  Haa.  bruiat.  —  209"  A  yr«  yw 
80j'(;  d.  aa.  Hs».  yKi  ^kV?  so»i.  —  213«  A  derrain  jor\  d-  aa.  Has. 
derrain  pomt.  —  220''  Ä  (und  E)  pouroU]  d.  aa.  H.  periUou  (cf.  P 
ia  220'').  —  22^*  A  a  deu;  d.  aa.  ILw.  (Q  fehlt)  «  woi.  —  230*  A 
piai8ir\  d.  aa.  Jlss.  v«nij'.  —  242*  A  derhacter;  d.  aa.  Hsa.  deshaiUer 
(G  deUasier),  —  249*  A  sät  desiacier;  d.  aa.  Hss  pw«/  desfwier,  — 
2Ö0''  A  feimr  (Seilbig);  d.  aa.  II»8.  («siV.  —  SW  Ä  bon  enconmen- 
cemmt\  d.  aa.  Usb.  Ires(muH)  bon  commeneement.  —  2^^"  A  nea  cum; 
d.  aa.  n»3,  neis  quant,  ne  qtiant ,  nte.t  qutmt,  jus  qttant.  —  269«  A 
melet  m  sa  main  {=  metet  vor  Vocal  28iibtg);  d.  aa.  Has.  mete  en  ton 
eommanl,  mete  en  son  conwiV  (meie  vor  Vocal  1  eilbig). —  271^Amom«; 
d.  aa.  Hbb.  hottmtes.  —  273''  A  deviseir;  d.  aa.  IIa»,  deset^reir.  — 
279''  A  ^M  deit;  d.  aa.  Hsa.  k'en  repos.  —  2^2"  A  atarjani  (das  2S2-» 
noch  'einmal  im  Reim  steht);  d.  aa.  Hss.  detritmt  (0  demouritni).  — 
282-^  A  [und  F)  ntfirjant ;  d.  aa.  Uaa.  alendatU  (E  deloiimt).  —  283*  A 
troiajors;  d.  aa.  Ilse,  frois  hores.  —  284''  A  ^en  ratat;  d.  aa.  Ha». 
repairat.  —  288»  A  enstrnire\  d.  aa.  Hss.  apretidre.  —  289«  A  Si 
cotn;  d.  aa.  IIbs.  Si  ke.  —  298"  A  prendrai;  d.  aa.  Hbs.  buvrai.  — 
SOfi*  A  pur  taut;  d.  aa.  Hb«,  pour  ce.  —  322*  A  venyiez;  d.  aa.  Hbs. 
armeiz.  —  325"  A  gardent-,  d.  aa.  Hsa.  «tomc«.  —  331''  A  (uod  O)  rrt; 
d.  aa.  Hbb.  muerl.  —  33Ü''  A  hah  Njr«;  d.  aa.  Hbs.  granz  sire.  — 
338*^  A  tiiatemerU  agrevet;  d.  aa.  Has.  mniade  et  agrere.  —  340'*  A 
«nmiedreir;  d.  aa.  Hsa.  amendeir.  —  346'*  A  xm  prodommei  d.  aa.  Ha». 
aicun  prodoinme.  —  358"'  A  jm";  d.  aa.  Haa.  ee.  —  358"  A  pooitiU\ 
d.  aa.  Hsa.  vuloient.  —  3(i5<  A  parte  en  soj'rnnce:  d.  aa.  Hbb.  prenge 
tn  '.  —  367*'  A  «i;  d.  aa.  Hss.  a.  ^-  368''  A  trop\  d.  aa.  Hbb.  laaaoo 
trop  weg,  FQ  setzen  dafär  iot.  —  373*  A  f^fnaui,  das  die  andern  Hs». 
dorch  andoro  Wörter  ersetzen.  —  374*  A  huckier  (das  scbon  374"  im 
Keime  stobt);  d.  aa.  Hsa.  proier.  —  377''  A  croire-,  d.  aa.  Hbb.  faire.  — 
384»  A  L'amur  de  dm;  die  aa.  Hs».  f^  deu  amor.  —  384*  A  qu'il 
It  proieretd;  d.  aa.  Ubb.  qu'i'l  demumlerent  [demandoient).  —  388*  A 
am(uors\  d.  aa.  Hss,  ammirmts,  ummiram.  —  390"  A  i  resplendoimt\ 
d.  aa.  ne  r.  —  392*  cui  dem  ce;  d.  aa,  Hsa-  cw  ce  dex.  —  398«  A 
em  brisa;  d.  aa.  Hss.  en  osta.  —  399 *A  et  liu;  d  aa.  Res.  laiens,  — 
4Ü2*'  A  neä\  d.  aa.  Haa.  nei,  ne  le.  ~  409»  Ä  denoia;  d.  aa.  Haa. 
renoia.  —  422'i  A  Kn  si  halt  siege\  d.  aa.  Hss.  en  si  grtmt  joie.  — 
425'^  A  Ke  vws  al  derrain  Jor;  d.  aa.  Hsa.  haben  das  ibnen  nicbt 
geläufige  vetis  durch  andere  Wendungen  ersetzt. 

Im  Vorstcbondcn  habe  ich  63  Stellen  vereinigt,  wo  A  ganz  allein 
(ausgenommen  ein  oder  zwei  Fälle,  wo  zufallig  die  eiuo  oder  andere 
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Hs.  mit  A  QberoiDstimnit)  gcf^cn  die  ganze  Uoberlicferung,  die  Qberein- 
scimmend  (uur  eiu  oder  zweimal  geht  die  Qbrigo  L'cbcriicfcrung  in 
ihrer  AhweichoDg  von  A  auneiaander)  die  gleiche  von  A  abweichendo 
Lesart  gibt,  atebt. 

Unter  dicson  ß3  FSIIen  nun  finde  ich  bloss  f),  von  welchen  ich  a 
priori  entschieden  Bagon  kann,  A  sei  im  Unrecht.  Diese  sind:  171^, 
302*,  282",  283*,  280%  331  »•  (hier  ist  A  entschieden  unrichtig  and  G 
hat  den  gleichen  Fehler;  diu  Erklärung  s.  w.  u.),  371S  'i^^*',  3^0*. 
Mehrfach  besieht  der  Fehler  in  A  darin,  das»  der  Copist  au»  Versehen 
das  Reimwort  eines  benachbarten  Verses  noch  einmal,  und  diesmal  an 
die  unrichtige  Stolle,  gescbrieboti  hat. 

Dann  ist  in  iVi2*  der  Lesart  der  andern  Hsb.  der  Vorzug  zu  geben, 
weil  nach  Gxodus  XXXIl,  27  (irntes  wahrscheinlicher  ist  als  crtt«?/«. 
[d  3^'  kftoo  gardtnty  das  A  bat,  nicht  richtig  sein,  da  der  Singular 
stehen  muss.  Da  das  in  gardet  zu  corrigircndo  tjardatl  aber  nobon 
dem  folgenden  garde  i  prent  unschön  wäre  und  wir  auch  eine  unstatt- 
hafte Tautologie  bätteo,  so  ist  hier  auch  die  Lesart  maitiel  der  andern 
Iland Schriften  voncuzieben.  In  'M'm"  ist  ^risai  wabmcbeinlicb  vom  Co- 
pisten  von  A,  da  er  das  Brisat  f'nis  de  la  pkrre  zu  Anfang  doa  gloiohon 
Veraes  noch  im  Sinne  hatte,  fäUcblich  gesetzt  worden,  wcsshalb  ich 
omch  den  andern  Ilandschriflen  hier  osta,  wodurch  die  häBsUche  Wieder- 
holnog  des  Wortes  brisa  (über  das  Compoeitum  cmbrmer  s.  Aom.  zu 
diesem  Verse)  im  gleichen  Verse  vermiednn  wird,  für  vorziehbar  halte. 
Auch  könnte  ein  Copist  Icichtei-  dazu  gekouimen  sein,  statt  osta,  brieat^ 
wie  zu  Anfang  des  Vcreos.  zu  schreiben,  als  umgekehrt. 

Somit  haben  wir  bloss  \'i  Fälle  aus  f]3,  in  welchen  mit  grösserer 
oder  geringerer  Sicherheit  die  f^esart  aller  übrigen  üandschriften 
derjenigen  von  A  vorzuziehen  ist  (nur  0  weicht  in  2^2*^  sowohl  von  A 
als  von  den  aa.  Has.  ab  und  stützt  A  in  ?>'M  ''.) 

Die  bl  übrigbleibenden  Stellen  müaaon  wir  vorderhand  noch  als 
unentschieden  betrachten. 

Aber  schon  jetzt  können  wir  ziemlich  viel  Fälle  unterscheiden,  wo 
wir  die  Lesart  von  A  schon  a  priori  bnvorxugen  werden,  weil  es  das 
allere,  seltenere,  oder  weniger  gewöhnliche  Wort  hat,  so  daas  ee  also 
wahrscheinlicher  iat,  da«s  das  seltenere  Wort  durch  das  gowöhnlichero 
oraotzt  worden  ist,  als  umgekehrt: 

128**  gobreeil,  das  den  andern  Uaa.  nur  als  zweisilbig:  sorcil,  be- 
kannt war.  In  l-l.'j''  ist  die  in  unserm  Gedichte  und  überhaupt  seltenere 
Wendung:  tn  m/'er  (reha-iüer  durch  et /eu  d'inßer  ptuticier  ersetzt;  iu 
169'  Äo^WM  durch  das  viel  gewöhnlichere /(?Ajm(c;  254''  eneonmeiicemeni 
rch  coiHinenccment\  288*?«^/ri«>e  durch  uprendre\  30Ci^ pur  tant  durch 
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pour  ce;  340*'  enmiedreir  durch  ametidrir;  !173*  tamain  {=  tamaint) 
durch  audero  Wendungen;  4'!!)'  denoia  durch  das  viel  gewöhnlichere 
r«noto;  425''  tetis  auf  verschiedene  Weise  ersetzt. 

In  25U<<  iat  reisair  jedenfalls  viel  ausdrucksvoller,  als  das  von  den 
Andern  Hss.  gebotenn  i.mr.  lo  'ifHH"  iHt  hurrei  nicht  ani'.unehmen,  noil 
«a  lieh  auch  auf  paiti  d'orge  beziehen  müastc  und  nicht  bloss  auf  aiwe 
pure.  Wir  müsBon  also  hier  mit  Ä  premJrai  lesen.  In  402''  ziehe  ich 
das  TOD  A  gegebene  nes,  das  sich  auf  die  tormenz  d^enfer  bezieht,  dem 
nei  der  andern  Hsa.,  das  sich  bloss  auf  dire  bezieht,  vor.  In  4*2'2<'  ist 
das  von  den  andern  üss.  gegebene  tvt  si  grant  joie  die  alle  Augenblick 
wiederkehrende  Wendung;  en  si  halt  siege,  das  A  gibt,  ist  aber  neu 
oder  doch  wenigstens  nicht  so  abgebraucht  uud  passt  zudem  viel  besaer 
auf  das  im  vorhergehenden  Verse  stehende  irone.  Ich  kannte  diese  Liste 
noch  bedeutend  vermehren,  da  aber  in  solchen  Dingen  eich  nicht  streiten 
läsat  und  sehr  viel  auf  subjekttvein  Qefühl  beruht,  su  wollen  wir  die 
Stellen  vorderhand  als  fraglich  dnhingeRtellC  «ein  lanson. 

Unter  diesen  51  vorderhand  noch  als  unentticbiedoD  zu  betrachten- 
den Stollen  finden  sich  nun  'A,  in  welchen  A  gestützt  ist. 

Der  erste  Fall  war  14ß'',  wo  O  A  stützt.  Wir  sehen  jedoch  gleich, 
dasB  es  «ich  nur  um  Verstellung  synonymer  Reimwörter  in  zwei  anf- 
einanderfolgeodeu  Versen  bandelt;  zu  dem  fehlt  in  G  der  oiue  Vers. 
An  und  für  sich  also  beweist  dieao  Stützn  durch  G  absolut  gar  nichts; 
es  ist  jedoch  jetzt  schon  darauf  ku  achten,  das»  sich  0^  wie  sich  zeigen 
wird,  einigemal  zu  A  stellt;  dann  würde  die  Umstellung  der  Üoimwörtor 
TOD  einem  ÜDEti*  gemeinsamen  Original  stammon.  Aber,  wie  gesagt, 
auf  solche  Dinge  darf  kein  Gewicht  gelegt  werden, 

.  Im  Falle  22U<i  ist  A  durch  E  gestützt;  ea  handelt  sich  hier  aber 
um  p'Jurose  statt  per/'those,  welchea  in  Vers  22i>''  schon  den  Reim  bildet. 
F  hat  die  beiden  Hoimwortcr  umgestellt,  K  hat  wie  A  die  entschieden 
richtige  Lesart  erhalten  und  die  Hss.  HDQ  können  sehr  wohl  unab- 
hängig von  einander  aus  Zerstreutheit  perilhose,  wie  in  22C)»',  statt  pfhi- 
rose  geacbrinbea  haben.  Also  hier  beweist  die  Stütze  durch  K  und  der 
gemeinsame  I'ehtcr  von  BDG  nichts. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit282<',  wo  es  sich  wieder  um  synonyme 
Reimwörtor  und  einen  in  Vera  28'^'  von  A  gemachten  .Schreibfehler 
bandelt.  Hier  ist  nun  A  durch  F  gestutzt  und  F  scheint  eich  hier  von 
der  Gruppe  BDG  zu  trennen,  die  ein  falsches  Reimwort  bieten.  Dies 
beweist  aber  auch  nicht  viel.  E  trennt  sich  auch  von  BDG  und  zu- 
gleich von  A  F.  Kin  Roimwort  durch  ein  synonymes,  Shnlichlautondes 
und  gleich  auslautendes,  besonders  wenn  letzteres  gebrauch  liehet-  ist 
als  crstores  (was  doch  gewiss  von  aiendmü  gegenüber  atarjani  gilt),  zu 
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eraotzeD,  ist  für  einen  Copieton  nichts  soUonce.  Die  Scliroiber  tod 
BDQ  kÖDOon  sehr  wohl  uotibbängig  von  einander  afendatU  füt ataiyani 
eingesetzt  haben.  Ich  berScbBicblige  daher  in  Zukunft  solche  Ver- 
setzuDgtin  und  Subutituiruugüu  «ynonyoier  Reimworte  grundsätzlich  nicht 
mehr.  Hierhin  gohürt  uuoh  der  Fall  '2&2'',  wo  sich  0  sowohl  von  A  als 
TOD  deo  andern  Hss.  trennt. 

Eber  von  Bedeutung  scheint  mir  der  Fall  127'',  wo  A  zwar  durch 
keine  andere  Uandschrift  direkt  gestützt  ist,  wo  aber  (i  eine  Lesart  bietet, 
die  der  Lesart  von  A  nSher  kommt  als  der  der  andern  Ilandschriften. 

Unter  den  12  Stellen,  in  welchen  die  Lesart  von  A  als  di«  un- 
richtige erkannt  wurde,  findet  sich  eine,  wo  G  den  gleichen  Fehler  wie 
A  bat,  nämlich  B31  >>,  wo  vit  sieb  in  A  und  U  statt  des  nchtigea  mmrt 
der  andern  Handschriften  findet.  An  und  für  sich  beweist  aber  diese 
titelle  noch  nichts,  denn  fU  konnte  sehr  wohl  jeder  unachtsame  Schreiber 
statt  mucti  schreiben,  erstens  weil  in  'SM*  schon  vit  steht,  zweitens 
weil  ein  Schreiber,  der  auf  den  ZusBmmenbang  nicht  genau  geachtet 
hatte,  wirklich  glauben  konnte,  vil  sei  hier  besser  am  Platze  als  inuerl. 

Wir  haben  aus  der  bishorigon  Untersuehurg  bloss  entnehmen  können, 
daas  A  eine  eebr  selbständige  Stellung  einnimmt  und  das»  sich  G  ein- 
mal (l^T**)  entschieden  von  den  andern  Handschriften  trennt  und  sich 
näher  an  A  anscbticsHt.  Zu  diesem  Falle  127  ■■  können  dann  noch  die 
weniger  boweiskrüftigen  Falle  für  ein  Zusamroen gehen  von  A  und  G 
gectellt  werden,  nämlich  l-iG**,  wo  die  gemcineame  Lesart  von  AundG 
richtig,  331",  wo  die  A  und  G  gemeiusamu  Lesart  falsch  ist. 

Da  keine  Handschrift  von  der  andern  weder  direkt  noch  indirekt 
abgeschrieben  ist,  «o  ist  es  an  und  für  sich  schon  wahrscheinlich,  dass 
sich  auch  für  jede  der  andern  Handschriften  als  A  Stellen  finden  würden, 
wo  eine  solche  sich  allein  gegen  alle  übrigen  (A  nicht  ausgenommen) 
befindet.  Solche  Stellen  beweisen  aber  natürlich  nur  dann  etwas,  wenn 
man  wahrscheinlich  machen  kann,  dass  die  von  der  vereinzelten  Uand- 
schrift gegebene  Lesart  die  richtige,  die  aller  übrigen  falsch  ist,  so 
dase  denn  die  allen  übrigen  Hss  gemeinsame  I..osart  als  ein  gemein- 
samer Fehler  erscheint,  denn  nnr  gemeinsame  Fehler  sind  beweisend 
fQr  die  Zueammengehörigkeit  der  üandschriften.  Da  diese  Bedingung 
aber  niemals  für  eine  andere  Ile.  als  A  in  ErlQllung  ging,  so  konnte 
uns  die  Zusammenstellung  solcher  Fälle  nichts  für  die  Classification 
der  Handschriften  lehren;  wir  ballen  höchstens  daraus  ersehen  können, 
wie  viel  Freiheiten  jeder  einzelne  Copist  in  der  Wiedergabe  seiner  Vor- 
lage sich  erlaubt  hat,  oder  wie  viel  dummes  Zeug  ihm  mit  untergelaufen 
ist  (so  hanpisäcblicb  in  E  und  Q),  was  uns  beides  hier  nicht  interesgjrt. 
Ich  lasse  daher  die  Aufstellung  solober  Fälle  bei  Seite. 
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Pio  ThatsBcho  nun,  dass  A  so  oft  solbstSndig  gegen  Qberein- 
etiinmende  Lesarten  aller  andern  Handschriften  stehend  uns  die  vor- 
xuzißhendo  Leeart  zu  geben  aobeint^  waa  ich  für  jede  der  Dbrigeo 
HandBchriften  bestreiten  mtiBs,  Hess  mir  schon  die  ZuHammcngebßrig- 
kcit  von  HFCDE  und  thoilwciee  eacb  Q  [vergL  oben  und  s.  u.)  ala 
wahrscheinlich  erscheioen. 

Aus  verschiedenen  Gründen  lassen  sich  einige  der  als  unbestimmt 
hingestellten  h\  Stellen  schon  jetzt  zu  Quneteu  A's  eniMheiden,  so 
daes  dann  die  übereinstimmende  Lesart  tou  BCDEF(O)  ala  gemeln- 
samer  Fehler,  der  also  schon  dem  gemeinsamen  Original  aller  dieser 
Handschriften  angehört  haben  musB.  erscheint.  Ich  habe  oben  (B.  21  f.) 
14  solcher  Falle  herrorge hoben,  in  welchen  die  Abweichungen  zwischen 
A  und  dem  Hest  der  Ueberüeferung  stets  sehr  gewichtige  Wörter  be- 
trefTeo  und  \a  denen  oft  gauzo  halbe  SStzo  vollständig  versobiedon 
sind. 

Aber  auch  sonst  noch  finden  sich  sehr  entscheidende  Stellen  unter 
den  als  fraglich  dubingestellten  bl,  so  z.  B. : 

UM  'j  A  ijui  crimhmz  at  nom  gegen  fjtie  crminel  liüt  on,  —  193* 
BDEFO  de  soctcrs  et  d'die,  statt,  wie  Ä:  de  sorura  et  dt  mie,  welches 
mir  doch  entschieden  als  die  schönere  und  gewähltere  und  somit  auch 
als  die  ursprünglicho  Lesart  erscheint.  —  284'*  Ä  s'en  mint  gegen  re- 
pairat.  —  279''  A  h'a  den  gegen  k'en  repoa.  —  358"  A  pooienl  gegen 
voloient.  —  384'  A  ce  qtt'il  li  proiaent  gegen  ce  qu'il  demanderent  (d*- 
maitdüiertt);  hier  scheint  es  mir  übrigens  selber  fraglicli,  ob  nicht  viel- 
leicht doch  die  Lesart  der  andern  Hsa.  vorzuziehen  wäre,  wegen  des 
unangenehmen  Gloicbklangs  [s.  Vers  384°)  mit  faire  lor  proi'tre  in  384% 
worauf  denn  ßst  ce  qu'il  demanderent  schöner  sich  anhört,  bX%  ßsl  c» 
qu'il  !i  pruierent.  Dennoch  musa  aber  die  Lesart  von  A  festgehalten 
werden,  vgl.  374''''i,  —  388*  A  amazon  gegen  amnuraus.  —  39'J»  A 
et  tiu  gegen  kiiem.  Auf  gEeiohe  Weise  könnte  ich  noch  Tersobiedeoe 
andere  FSIIe  ans  dr<n  .M  bekannten  Stellen  wiederholen  and  mag  man 
bei  den  letzten  auch  nicht  immer  meiner  Ansicht  in  Bezug  auf  die 
Richtigkeit  der  Lesart  von  A  sein,  so  wird  man  mir  doch  wohl  für  die 
Mehrzahl  der  Fällo  und  heeondere  für  die  1-1  oben  erwähnten  recht 
geben  müssen.  An  anderer  Stelle  ist  auch  der  Fall  127''  besprochen 
und  dabei  die  Annäherung  von  Q  an  A  hervorgehoben  worden.  Es 
scheint  mir  doch  unzweifelhaft,  dasa  die  Lesart  vonÄ:  Ct  la  /<iit  estre 
/ois,  ce  la  Jaif  estrc/iere  derjenigen  der  aa.  Has.:  Ce  la  faU  orguilhose, 
et  la  faii  estrefiere  Torzuzichon  ist,  wobei  denn  A  doch  gewiss  gestützt 
erscheint  durch  das  von  G  gebotene:  Sc  {=  Ce)  la  fei  estre  male,  m  ia 
Jü  wir«  fiere.  — 
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Zorn  UebcräuBs  jedoch  verrollständige  ich  noch  die  zu  Anfang 
dieser  Untersuchung  gegobono  LiBte,  die  koineawogs  erschöpfend  war: 

124"  BCDEF  de  maUalmt  */'«»f»>,  gegen  A  und  O  th  mnUalettt  et 
d'ire.  —  157"  BDEFU  J/«i«,  gegen  AO  Et.  —  I6ö'  BDEKG  et  en- 
tn'eus;  A  eneidius.  —  171»  BDEF  mainlenant,  gegen  AG  muhi  a 
warn.  —  ne*^  BüKF  raeordia,  gegen  AG  aconfeis.  —  nT^-BÜKKO» 
irambier,  gegen  A  and  0^  ploret:  —  177"  BDRP  li  fmt\  AG  li  fait,  — 
IW*  BD(EjFG  Ne  pora  ne  merchH  ne  meeine  trover,  dagegen  A  Ne 
porat  mercit  jff  ne  m.  t.  —  l9'^•^  BUEFG  le  rfi«,  statt  Ja  die  A.  — 
201"  BDEFG  haben  <t,  das  bei  A  fehlt-  —  209«  BDEF  (G  weicht 
ab)  A  la  con/tssion,  gegen  A  E  la  co7i/essio».  -  210*  BDFGjV  cuü 
(E  verderbt);  A  ee  cui  —  2II>''  BDKF  ^ir  femme  et  resrricaht  iß  ver- 
schrieben: se  scritiäff',^  volchca  die  ohne  Frage  richtige  Leiart  ist,  gegen 
AO  ta  /ame  et  ieft  en/am.  —  227'"  BDEF  de  l'altre;  A  d'mi  attre  (G 
fehlt).  —  266«  BDEF  en  la  fosse  mener,  gegen  A  und  G  en  ta  fofsse 
jeteir,  —  269''  DEFG  iB  fehlt)  fügen  bien  ein,  das  in  A  nicht 
steht.  —  Der  Fall  269<  BDF:  pxtis  mete  en  aott  eommant,  B  comeil,  Ot 
conduit,  gegen  A  puix  meiei  en  sa  main  aei  hier  noch  eiumal  bervor- 
gehohen,  obwohl  er  in  der  Liste  zu  Anfang  dieaer  Untersuchung  eehon 
erw&hnt  ist  -  290'' BDEF  empirie,  gegen  AG  perie.  -  308«- BDEF 
ffaber  d«  wo*,  gegen  A  de  moi  <faber.  —  310''  BF  Et  lei  desier»,  DE 
Les  desirriers  aiatt  E  tes  deliz  A  0.  —  401  <>  A  ardum,  BDEF  cmeata 
(G  fehlt} 

Dasfl  C  hier  überall  so  wenig  Torlcommt,  ist  leicht  dadurch  er- 
klärlich, daas  uns  in  dieser  Hs.  Oberhaupt  nur  die  35  ersten  Strophen 
der  Thaia  erbnltun  sind. 

Diese  Fülle,  von  denen  Ternchicdene  sohr  bowciskrilftig  sind  und 
in  denen  mir  immer  A  vorzuziehen  zu  tseia  schoiiil  (aue^cuoinmeu  allein 
10  Voro'iKi'')  kennen  uns  nach  den  vielen  früher  angeführten  gar  keinen 
Zweifel  mehr  an  der  Zusammengehörigkeit  der  Hab,  BCDEF  übrig 
lassen.  Ich  bezeichne  diese  Familie  mit  ß-  —  Dagegen  sehen  wir  ein 
ganz  eigenthümlichcB  Verhallen  der  Hb.  G.  In  121^  lbl\  171»,  176«, 
177",  2l(>''  (in  welchem  Falle  sogar  die  A  und  G  gemeinaamo  Lesart 
ein  gemeinsamer  Fehler  ist).  266%  290^  30Ö^  310''  trennt  aiohO 
entschieden  von  der  Familie  ß  und  stimmt  mit  A  üboroin,  während  es 
sich  in  den  andern  Fallen  und  auch  in  fast  allen  tj^l  Fällen,  die  ich 
Eingangs  dieser  Untersuchung  angefahrt  habe,  ebenso  entschieden  der 
Qbrigcn  Ueberiieferung  anschliesst.  Unter  den  03  Fällen  hatten  wir 
bloBS  3  Fä.lle  gefunden,  von  denen  einer  als  gar  nicht  beweisend  go« 
kennzeichnet  wurde,  in  welchen  G  nicht  zur  übrigen  Uoberlioferung 
stimmte,  Bondera  sich  einmal  A  entschieden  näherte,  die  beiden  andern 
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Male  aber  wortlich  mit  A  übe  rein  atimmte.  Diese  Fälle  waren  127*, 
1-16''  uud  Sin '>,  in  welch  Ititetercm  Kall«)  «u  bicli  wieder  um  eiDen  ge> 
meinBamen  Fehler  mit  A  handelt. 

8o  haben  wir  dud  gegt-uQber  einer  allercliiigs  sehr  beträcbtlichea 
Zahl  von  Fällen  der  llGborciDstinitiiuo^  von  G  mit  ß,  doch  13  Fälle,  ia 
denen  sich  Verwand tavfaaft  zwischen  0  und  A  (wegen  der  beiden  go- 
meinsamea  Fehler)  oder  doch  wenigstens  entschiedene  Trennung  Q's 
von  der  Familie  ß  zeigt. 

Nun  finden  wir  abor  den  Vers  177  ■•.    Hier  schlicast  sich  G'  (Oberj 
dlcae  Bezeichnung  s.  S.  ^b)  an  ß  an,  während  0'  mit  A  übereinstimmt. 
Ks  handelt  sich  um  zwei  wohl  zu  unterecbt-idende  und  daher  beweisende 
Wörter:  G'  trambier,  wioyS,  Q'''  jilorei;  wie  A.     Ich  war  somit  genöthigt       ' 
fflr  G  eine  doppelte  ÄbBtammung  anzunchmcD  u.  z.  von  einer  Hs.,  die^| 
zur  Familie  ß  gehört  und  einer  andern,  die  nicht  zur  Familie  ß  gehört. 
Ob  diese  letztere  ils.  zur  Familie  A  gehört,  ist  vorderhand  noch  nicht 
erweislich,  wohl  aber  wahracheinlich  (s.u.  9. ^4  f.]  wegen  der  beiden  mit 
A  gemeinsamen  Fehler.     Ich  bezeichne   den  Theit  der  Ha.  0,  der  mit 
A  übereinstimmt  und  dessen  Stelle  in  der  Ueb erliefe rung  ich  noch  un* 
bezeichnet  lasse,  mit  F. 

Nachdem  nun  djesea  restgestollt  war,  inuäste  untersucht  werden, 
wie  sieb  die  Handschriften  der  Familie  ß  unter  einander  verhalten. 

ZunSchet  fand  sich,  dase  sich  B  öftor  von  CDBF(G)  trennte  und 
A  stlitzCe.     Ich  erwähne  hier  nnr  folgende  Stellen: 

107 "  C  D  E  G  tl  ä:*  tori»eiiit  (F  fehlt) ;  A  Et  lortnenf,  B  Et  lormens.  — 
124*CIjEFO  estoil;  AB  eret  (also  das  ältere).  —  In  l-U'^  geben  DE 
Chuseun  tunt  com  ü  puet,  PG  «m  niietis  qti'U  pmf,  gegen  A  uud  B: 
mvera  qu'H  puet.  (für  diese  seltonero  Wondung  haben  also  DEundFG 
je  eine  gowöhnlichere  Wendung  gesetzt),  —  lOU»  DEFQ  DojU  n'erf 
ce\  AB  ÜenVsi^«  und  170 -^  eboneo—  nH'ÜKFGa^re;  K^enijrmi.— 
264'"  DKPG  al  plus  sage  kome,  AB  a  pltts  a.  k.  —  'iöö-»  DFG  /*  cmgie 
demander,  E  sa  voie  demanrier^  gßgßn  A  und  B  mais  qu'il  h  puist  (ro- 
ccr,  ein  sehr  beweisender  Fall.  —  26(3''  DEFG  ensenible  o  iui  .  .  .  ^ 
mtex  l'ett  vient  (G  ii  vimi):  atatt  ensemfile  Itti . . .  iniez  io  vimt  AB.  — 
292''  D  EP  (G  weicht  ob)  skom;  AB  siqu'iL  —  303''  D EP  autre  ptaU, 
statt  meilleur  platt  ABT  {F  =^  der  mit  A  übereinstimmende  ThoU  von 
G,  8.  0.),  ein  sehr  beweisender  Fall.  —  330''  DEFG  en  mah  we,  statt 
tu  males  oeiwrea  AB,  ebenfalls  sehr  beweisend.  —  356'*  AB  a  pnse\ 
DEFG  la  prise.  —  311"  DEFG  bim  le  sace,  dagegen  AB  bim  U 
daehie^.  -  379*  DEFG  nKj'i  cOo**»  gegen  A  B_;oHr  f(  nuiU  -  3H4»DEF 
pltta  kt  nuie  aiäre;  gegen  \Br  plus  que  nule  rien.  —  SiHJ''  DEPO 
WMOni  gegen  AB  mamiwi,  —    401«  DEP  (G  fehlt)  mais  ii  convieiUf 
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statt  mnis  pnis  eoHt'itnt  AB.  —  408»  DE  rf#  cuer^  PG  dei  euer,  gegen 
Ah  dei  mal,  eehr  beweisend. 

Die  Richtigkeit  der  von  A  und  11  gegebenen  Leaarten  iet  nicht  an- 
zuzweifeln, die  Leaarten  ron  CDEP(G)  (H  la^se  ich  noch  bei  Seite) 
sind  daher  in  allen  diesen  Fällen  gemeinsame  Fehler,  die  also  auf 
ein  ihnen  gerocinBames  Original  zurückgehen  müsROD ,  das  ich  mit  y 
bezeichne.  B  stammt  aber  natürlich  ron  diesem  Original  y  nicht  ab» 
sondern  nimmt  in  der  Familie  ß  eine  selbRtSndige  Stellung  ein. 

Ferner  ergaben  eich  Fälle,  wo  CI>B  FO,  aleo  die  Gruppe  y,  wieder 
einen  gemeinsamen  Kehler  hatten,  B  aber  nicht  die  gleiche  Losart  wie 
Ay  sondern  seinerseite  auch  einen  Fehler  hatte,  nur  einen  andern  als  y. 
So  z.  B.  VIS"  A.  lo  ^obrecil,  richtig;  CÜEF  et  ses  sorciex\  B  h  sobn'e- 
M.  —  'i74*  A  ta  u  ii  seit  (riohtig;  ia  u  ist  etneilbig);  DEFG  la  Ott 
set;  B  l&Bst  ta  weg  und  aohrcibt:  «  il  seit.  Auch  diese  Ffille  bewoieon 
die  gemeineamo  AbetammuDg  von  CDEFQ. 

Weiter  fand  eich  ein  sehr  enges  Zusammongehen  von  CDE. 

Diese  H  Handschrirten  haben:  lOdi*  ramener  statt  retoumer.  — 
11*2»»  Muit  Blatt  Maia.  —  113-  hiau(^  statt  Me.  —  114«  ^«le  statt 
voie.  —  VA-i"  cele  für  ele.  —  VdU'  dusque,  während  ^  (BFG)  (res  A«, 
A  puis  ke  haben.  —  14(J''  t/u'eitre  jiuet  etett  ce  que  puet.  —  141  •*  pas 
statt  mie.  ~-  Von  da  an  fehlt  C  und  die  Belege  gelten  nur  noch  für  D 
und  E:  143*  taut  t-om  il  puet.  während  F  und  G  (^y)  ««  mhua  qv'il 
pttet  haben;  das  Richtige  envers  qn'it  puet  geben  A  und  B.  —  147' mois 
ae  II  atre  puet^  statt  pooit.  —  147''  por  W«n,  statt  por  cent  solz.  — 
157''  qtti  t'nulrui  portera,  statt  (^tä  altrui  /ais  porti-a.  —  Wl'°  Qui  au- 
trui  avee  soi^  statt  et  tut  ttiimes,  —  \7b*  piti£,  statt  huiUeit.  —  183' «'W 
est  statt  ki  est.  ~  ISO"*  Enstis  boteis,  statt  firrief  hoieis.  —  187«  a  ia 
Ün,  statt  a  äerrains. --  lüH*  prise^  statt  mise. —  1^^'  apurtement,  statt 
otertement.  —  2<J5^  I'Jn  praie  hnmilUeit  n'ent  mie,  statt  Rt  vraie  h.  n'a 
VW.  —  2U)«  conroiy  statt  roi.  —  2V2' jusqu'a  ia  ßn,  statt  U  dirrain 
jour.  —  214*  «i  durs  4t  ettcombres,  statt  »i  despers  et  endure».  — 
217»  Cur  d'embfer,  statt  De  robeir.  —  217''  ^  ia  ßn,  statt  A  derraine.  — 
2M^yiM,  statt  derraih.  —  27fi'*  a  (eti)  la  ßn,  statt  a  derraim.  —  '298'^  Por 
les  deliz  pain  d'orge,  statt  Por  la  dintien.  —  304'  «n  eon  ciier,  statt 
a  toi  mimes.  —  307"  nuU,  statt  male.  —  HU)''  DE  Les  de»irriar8\ 
wi\iTendBF(s=ß)  Ei  tes  desiers,  A /"(das  richtige)  fö  les deliz  hohen.— 
323*  teifffU,  statt  henoit.  —  Femer  gehören  noch  hierher,  ohne  dass 
ich  jedesmals  die  Varianten  anzuführen  genSthigt  sei:  350«,  aßö-»,  307 \ 
"Mt*  (DE  pekies,  statt /or/wü),  387',  'Am*  (DE  haut  prh,  statt  grant 
pns),  4(>3",  404",  404«  [pte,  statt  siecle),  ÜW*  {enfmt,  statt  setU) 
420'.  425« 
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AIIr  diese  Stellen  «ind  Uberau»  reichliche  Beweise  für  die  eogoro 
ZusammeQgcbürjgkoit  der  Haadächriftcn  C  D  E.  Ich  bezeichne  das  ihnen 
gemein  BS  in  o  Original  mit  z. 

Die  Stelle  Uü*  aber,  wo  L>  richlip;  mit  der  andern  Deberlieferung 
euer  vain  et  dt  Ugerk  hat,  wSlirond  C  plain  de  grani  legerie  und  E 
piain  noit  d«  lecherie  gibt,  und  IIb'',  wo  0  und  E  utouchier  gegen  du 
richtige  tnuckier  dor  Ha.  D  haben,  irer&nlaa&tcn  mich  für  C  und  R  wieder 
ein  gctneinsames  Original  anzunehmen,  welchen,  wie  D,  direkt  von  z 
abgCBcbricben  worden  wäre.  Dieses  gemeinsame  Original  von  CK  be- 
zeichne ich  mit  z',  von  welchem  ich  aber  aimchme,  daes  E  durch  ein 
Mittelglied  z'  getrennt  eot.  YioB  viel  geringere  Alter  ron  E  im  Ver- 
gleich zu  C  und  die  grosso  Vcrdorbtbeit  seiner  Lesarten  Hessen  mich 
dioso  letztere  Annahme  wenigetens  als  wahrecbcinlich  oracbton. 

Kür  ein  gemoinBamcs  Original  von  CE  gegenüber  U  (daa  direkt 
von  7.  abstammt  (?1)  sprechen  noch  107'».  wo  CE  ame  de  dien,  D  da.- 
gegen  ume  du  coij  (G  auch!)  hat;  hier  eiod  beide  Leaarleu  faliich.  In 
111'=  fehlt  in  CE  das  durch  dio  Uoborlioferung  geaicherte  gritnt  nach 
tro[},  so  auch  in  ß,  während  D  es  richtig  erhalten  hat.  Das  erste  Mal 
geht  also  Q  mit  L>,  dad  zweite  Mal  mit  CE.  Die  Stellen  scheinen  mir 
jodunfalls  nicht  beweiskräftig  zu  tsein. 

Wir  haben  somit  IiIosh  di«  oben  erwähnten  Stellen  11(1' nnd  llH''zur 
Begründung  meiner  Annahme  von,  z'.  Dam  sich  nicht  mebr  8tellen  dafür 
finden,  ist  leicht  aus  dor  Kürze  dos  uns  überlieferten  Textes  dor  Hs.  C 
zu  erklären,  aber  eben  diese  Kürze  ist  auch  daran  schuld,  dasaich,  was 
sie  betrifft,  in  meinen  Aufstellungen  nicht  ganz  aflirmativ  sein  kann. 

Für  eine  engere  Verwandnchaft  zwischen  0  und  F  sprechen  nur 
288'*  merreiUer  s'en  doit  on,  statt  «"en  pnet  on,  das  nichts  beweist,  und 
321 ''  eil  qui  dien  taut  a/tra,  statt  fil  ijui  tant  deu  pn'ny  das  aber  so  ganz 
allein  nichts  beweisen  kann,  um  so  mehr  als  auch  die  Schreiber  un- 
abhängig von  einander  das  allgemeine :  eil  qui  deu  tant  atna  eingeführt 
haben  könnten.  Diese  beiden  Ilandocbriften  bilden  aluo  in  der  Familie 
y  nicht  noch  eine  besondere  Gruppe.  Das  späte  Datum  und  die  meist 
sehr  verderbten  Lesarten  der  Unndscbrift  O  machen  es  wir  wabracbein- 
lich,  dass  sie  nicht  direkt  von  y  abstammt,  sondern,  wie  D,  miadcstens 
durch  ein  Zwischenglied,  wahrscheinlicher  aber,  wie  C,  E  durch  zwei, 
respektive  drei  Zwischenglieder  von  y  getrennt  ist.  Von  EinfluKS  auf  die 
Horstojlung  des  Textes  sind  diette  Annahmen  natürlich  nicht. 

Wie  Btellt  sich  nun  H  zu  diesen  Handsohriften?  In  li\l^  bat  es 
Es  touttnem  wie  CD  EG  (F  fehlt),  also  =  y,  während  nach  A  und  B 
Et  tourmmt  richtig  ist.  —  In  134*  cieus  iert  gietes,  also  wieüCDFO 
(=  ß),  während  ich  (/  i«rt  Jeidz,  nach  Ä,  für  richtig  halte.  —    In 
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157"  hat  n  sawer,  wie  BDFG  (C  hat  celer,  das  gar  keinen  Sinn  gibt), 
statt  garJer  A.  -  157'>  hat  U  Mai»,  wie  BDEF,  statt  Ei,  nie  A 
und  r.  —  254''  H:  tres  boin  eommencement,  wie  B;  [)KKG  (also  y) 
Laben  mttit  bon  ccmmenceinfnf ;  A  bon  fncommeneemetit.  Dann  in  den 
abgesobnittenon  Blättern,  f.**  35^  (b.  S.  17)  bat  U:  200«'  «  bien  (Rost 
fehlt}»  wie  ÜKKQ  iB  fohlt),  statt  et  qui.  (271-=  Com  Jiretit,  wie  G, 
statt  Cejirenf  und  167',  auf  f.  35a,  Si  ne  vi,  wie  F,  statt  Ge  ne  vi, 
beweisen  nichto.) 

Mnhr  Stellen  finden  bicIi  nicht,  da  H,  abgesehen  von  jenen  nb- 
geBchuittenen  Blattern,  nor  24  8tro|then  der  heiligen  Thaie,  und  diese 
nicht  einmal  Tollsländig,  erhalten  hat.  Immerhin  scheint  es  doch  auch 
zur  Kamihe  ^If,  wenn  nicht  y,  zu  gehören.  Dies  scheint  auch  Ktö**,  wo- 
für nur  die  Hand^chrirtttn  AP  und  H  cxietircn,  da  es  die  vorlelKto 
Biropbo  aus  dem  Leben  dca  Moses  iet,  zu  zeigen,  wo  H  und  F  pttisqu'ü 
t^en  retrüiroy  statt  lors  gu'il  ^en  recrera,  haben,  und  lOü',  wo  F  und  Tl 
8'ammäise  en  ceiit  faire^  statt  prendre,  haben.  Da  wir  i'ür  die  beiden 
eben  angeführten  Stellen  nur  H  HaiKUchrifcen  besitzen,  ao  können  wir 
oicbc  wissen,  ob  die  Lesarten  von  F  auf  ß  oder  auf  y  in  den  betreffenden 
swei  Stellen  zurückgehen,  wesshalb  die  Frage,  ob  II  zu  ß  oder  genauer 
XU  y  gehöre,  unbeantwortet  bleibt.  Ich  versetze  also  H  nur  gau:^  all- 
geaieiu  in  die  Familie  ß. 

Nach  meiner  AufTassaag  würde  das  Verbältniss  der  Familie  ß  so 
danustelion  sein: 


B 


ß 


D 


i 


Y  und  jr*  bezeichnen  die  Mittelglieder,  die  ich  zwisohen  t  und  Q 
annehmen  zu  müssen  glatihe.  —  Die  Stellung  von  U  in  der  Familie  ß 
bestimmo  ich  in  diesem  Hilde  nicht.  Bei  Cit  ist  nicht  xu  vergeaseo,  das« 
hier  bloss  diejenigen  Lcaarten  gemeint  sind ,  welche  nicht  f  sind. 

Bevor  ich  weiter  gehe,  will  ich  noch   einige  scheinbare  Wider- 
sprüche gegen  diese   meine  ÄuffaBsung  des   handschriftlichen  Verhält- 
kttisses  erledigen.     Dass  eich  solche  finden,   wird  keinen  wundern,  der 
^nttt  ähnlichen  Dingen  schon  zu  thun  gehabt  haL 

Kioe  Bemerkung  sei  mir  vorher  hier  gestattet:  Bei  Prüfung  des 
Worthes  einer  Abweichung,  sind  die  spraoblicfacn  Eigcnthümlicbkeiten 
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einer  Handschrift  wohl  in  Erwägung  zu  ziehen.    So  i«t  dem  Po6me 
querroi  für  guerroie,  volroi  für  rolroie  sehr  geläufig.    Dies  war  aber  nicht 
allen  Handaehriften  ebenso  geläufig,  und  Bie  werden  daher,  da  sie  nur 
qutrroie,  volraie  etc.  kennen,  die  Lesart  entweder  ganx  ändern,  oder  ein 
unbedeutendes  Wörtchen  wogla^seD,  oder  die  betreffenden  Conditionalia 
Tor  vQcalifichen  Anlaut  zu  bringen  suchen,  um  so  nach  ihren  Begriffen  ^j 
das  Versmasa  xu  rettea.     Als  Beispiel  kann  'A{^^  gegeben  werdeo,  wo  ^| 
DEF  {■=  y)  «V»  quftfroif.  aittrf  pfait  für  dan  überlieferte  n^i  querroi  " 
meiUeur  plaif  eingesetzt  haben.    ^Dieser  Fall  wäre  übrigens  auch  eocat 
kein  Widerspruch,  da  G  =  F,  e.  S.  26). 

So  ist  auch  iiiahle  im  Poime  moral  stets  dreisilbig,  wahrend  B 
und  andere  Handschriften  das  Wort  mit  Vorliebe  zweii^ilbig  gebrauchen. 
Wenn  diese  Uandschriflen  in  Folge  dessen  Aonderungen  einfQliren,  so 
worden  wir  uns  dadurch  nicht  irre  machen  lassen.  So  haben  in  Vera  172'", 
der  in  Ä  fehlt,  BD  und  0  cui  U  diables  sorprml  [ß  comenl).  BDO 
geben  mit  Sicherheit  ß  nach  dem  von  mir  iingenommenen  FiliationB- 
verhSltnisse,  und  da  A  fehlte,  hätte  dies  eingeaeti^t  werden  mfiasen.  Da 
aber  diabies  im  Poeme  moral  dreisilbig  iat,  so  ist  es  wahrscheinlich, 
daBsBDundO,  deneu  dittbies  als  zweisilbig  geläufiger  war,  unabhängig 
von  einander  den  Artikel  vor  diabtex  gesetzt  haben,  was  ja  etoe  sehr 
naheliegende  Aenderung  war,  um  dadurch  nach  ihrer  Auffassung  die 
für  sie  richtige  SilbeazSbtung  zu  erhalten.  Folglich  musste  ich  mich 
an  E  und  F  halten,  welche  den  Artikel  nicht  haben  und:  cui  diaiilei 
(also  dreisilbig)  sorprent  schreiben. 

Solche  und  ähnliche  auf  sprachlichen  Eigenthömüchkeiten  beruhende 
sflheiubare  Widersprüche  werden  uns  also  im  Folgenden  nicht  weiter  auf- 
halten. Hicher  würden  auch  etwaige  Verwechslungen  horbeigefObrt 
durch  picardische  Mittolglieder,  wie  ich  sie  bei  der  Charakteristik  der 
einzelnen  llandschriften  mehrfach  erwähnt  habe,  zu  zählen  sein,  z.  D. 
wenn  7111  und  tftt'U,  der  münnlicbe  und  weibliche  Artikel,  das  Pronomen 
der  dritten  Poraon,  darf  Zuaaniinenfallon  des  Futurs  von  vFoir  und  oenir 
u.  B.  w.  zu  Miasveratändniäscn  bei  den  Copistcn  Veranlassung  gegeben 
hätten.  Mir  sind  aber  keine  Widersprüche  gegen  das  aogeoommene 
Hand  Schriften  Terhäkniss,  die  auf  diesen  Verwechslungen  beruhen  würden, 
aufgefallen.  Nur  im  Fall  2Hß',  wo  R  und  G  h  vimlle,  statt  des  rich- 
tigen und  auch  in  ß  (wegen  der  Combination  DBF,  die  nicht  nur  auf 
7  zurückgehen  kann,  weil  uns  die  Uoboreinstimmung  mit  A  beweist, 
dass  die  Lesart  von  A  und  DEF  die  ursprüngliche  ist)  anzunehmenden 
lo  viühe  geben,  könnte  man  dio  dem  Uandschriftenverhältnisse  wider- 
eprochendo  Uebereiostimmung  von  Bü  dadurch  erklären  wollen,  dosB 
B,  dai  von  einem  Pioarden  geschrieben  ist,  zwar  mit  Bewusstsein 
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gescbrieben  hat,  indem  es  en  ta  fosfte  jeteir  &uf  anmxe  bezof^,  dass  aber 
der  t'opist  von  G ,  ein  Central  fr  an  xonc ,  der  sonst  hHufig  das  U  seiner 
Vorlage  mit  la  niedergeben  mueste,  hier  in  seioer  gewohnten  Gedankea- 
losigkeit  und  Liederlichkeit  das  ihm  durch  das  picardtschc  Mittelglied 
llberliefcrto  fe  eben  auch  durch  la  wiedergegeben  habe.  Diese  Aa- 
nafame  ist  aber  auch  hier  kcinoxwega  nöthig,  denn  ich  sehe  nicht  ein, 
vamm  nicht  zwei  Copistcn  ganz  unabhängig  von  einander  auf  den  Qe- 
danken  hätten  kommen  können,  en  la  foaae  jeteir  beziehe  sich  auf 
anrme  und  nicht  auf  den  ganzen  Menschen. 

loh  komme  nun  endlich  zu  denjenigen  Wldenprüchen,  die  sich 
Dicht  mit  der  Annahme  von  eprachlichen  Eigenthümlicbkeitcn  abthun 
laäseu. 

Die  Verbindungen  BDF,  BCEF,  IIDG,  BCEG  oder  BFG  er- 
geben nach  dem  von  mir  aufgestellten  Hand  Schriften  verhSItniHs  mit 
Sicherheit,  dass  die  ihnen  gemeinsame  Loeart  der  Us.  ß  angehört  haben 
mnsste. 

Wenn  nun  die  Ueberlieferung  der  Familie  ß  für  ß  ganz  entschieden 
eine  andere  Lesart  als  die  Lesart  von  A  ergab,  eine  oder  mehrere  Uss. 
der  Familie  ß  aber  (ansecr  G,  dos  ja  immer  auch  F  sola  konnte]  Ä 
stfitzcen,  00  hatten  vir  einen  oftcnbaron  Widerspruch  gegen  meine  Auf- 
fassung de«  handschriftlichen  VerbSlinissen. 

Soloho  und  ähnliche  Widersprüche  fanden  sich  nun  allerdings  ver- 
einzelt, ich  glaubte  aio  dann  aber  immer  erklären,  d.  h.  ala  hloas  schein- 
bare bezeichnen  ku  können.  Ich  führe  hier  die  wichtigeren  ganit  kurz 
an:  123^  BüEF  geben:  Las.  pour  pechiei  dt  ferne  sunt  maint  home 
perdui\  dagegen  ACO  (letzteres  vielleicht  ^  F):  Iai»,  por  peckiez  de 
ferne  qt^ii  «st  de  <jeitt  p^^rdut.  sunt  »taint  home  perdut  ist  ober  ein- 
fach eioe  plattere  und  gewöhnlichtire  Wendung,  die  sehr  nahe  lag,  so 
dass  sehr  wohl  jeder  Copist  solbtitändig  diese  Wendung  einführen  konnte, 
ohne  dasa  dieses  Verderbniss  weder  auf  ß,  noch  y^  noch  z  /.urQckzu- 
geben  brauchte.  —  151*'  DDEG  (0  fehlt  hier  und  in  allen  folgenden 
FftUen)  Qm  si  a  e^iattt,  dagegen  AF  ke  vos  si  a  Jiance.  Ich  halte  si 
aßance  für  dos  richtige.  Die  Copisten  von  B,  2  und  Q  hätien  dann, 
besonders  durch  das  in  Ifil"  stehende:  tres  qu€  vo»  ce  saveiz  veranlasst, 
n  a  esciant  unabbäogig  von  einander  eingeführt;  zugleich  war  ti  a 
esciant  die  allgemeinere  Wendung  als  »  a  jiance  und  lag  dem  Sinne 
nach  überhaupt  nahe.  —  157"ßDFGH  (also  tncherß):  A  grani  pai'ne; 
A  und  E  dagegen  S^a  grarU  paine.  E  hätte  selbständig  das  S'  wieder 
eingeführt,  da  es  die  Verse  1&7*  und  \Wi^  vorbindet,  bei  der  Losart 
von  ß  aber  die  beiden  Veras  unverbunden  neben  einander  standen. 
(Diese  Stelle  ist  auch  zugleich  eio  neuer  Beweis  für  die  ZugehSHgkoit 
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von  H  zu  ß).  —  160»BDEF  miüt  redoler,  statt  6/>»  redoier  AGH, 
beweiat  gar  nichts.  —  195'  BFG  Et  puä  c»»i  tonguement  teil  m  de- 
mena,  gegen  ADE:  teil  uevre  demenat.  vie  statt  iievre  eiozuBetseo  Isg*  I 
sehr  nafae.  —  214''  AßEG  u  perdttz  u  dam/ttteiz;  D  g;ibt  ou  perdu  ou 
sauvez\  F  ou  dampn^  u  snit^.  D  gibt  das  Hicbtigo.  A  und  ß  haben  _ 
aoiuit,  beide  unabbäDgig  toq  eioacder,  die  gewdhDiiche  Verbindung  u  f 
perduz  u  dampneis  statt  des  urgpruuglicheu ,  Tom  äinn  uubediagt  ver- 
Isugton,  u  perduz  u  mlrciz  cingeHclzt-  [)  und  F  haben  diesen  Uebel* 
stand  ei-kannt  und  beid^  auf  ihre  Weitte  demselben  abzuhelfen  geeacht, 
wobei  D  zufällig  gtttcklicher  war  ale  F.  (Daas  \),  und  oicht  F,  das 
UreprQiigliehu  hat.  schliegse  ich  daraus,  dasa  perduz  in  erster  Stelle 
Ton  der  Ucberliefening  gCAichcrt  iBt,  während  ich  annehme,  daas  voa 
A  und  ß  dann  erct  dampneiz  statt  saiveiz  fälachliob  an  «weiter  Stelle  fl 
hinzugefügt  wurde.  Durch  cinca  Zufall  komiticn  wir  hier  auch  zu  einer 
AuHnahrite  vo[i  der  von  mir  aufS.'i:!  aufgcNtellten  Behauptung,  dass  wenn 
eine  andere  Hs.  als  A  allein  g^^gen  die  ganze  Ueberlieferung  mit  Btn- 
schluss  vou  A  stehe,  die  erstere  Lesart  nie  die  richtige  sei.)  Hier  habeo 
wir  einen  deutlichen  Beweis,  wie  leicht  die  Copistcn,  wo  es  doch  ganz 
sicher  ist,  dass  es  un^ibhängig  vun  einander  geschah  {man  beachte 
die  so  eicher  ganz  enge  Verwandtschaft  von  D  und  E),  in  gleicher 
Weise  die  gleichen  Fehler  machen  und  zwei  Wörter,  die  so  oft  za- 
aammen  vorkommen  wie  perduz  und  dampneiz,  statt  der  richtigen  Les- 
art und  gegßn  den  guten  Sinn  einsetzen  konnten.  —  270''  BG  s«  ne» 
»n  en  i  luil,  statt  ADEF  se  nes  uit  en  retrait;  leicht  begreifliche  Ver- 
änderung, die  B  und  G  unabhängig  von  einander  einführen  konnten  — ' 
ebenso  286  ^  HV  cn  piJist  o«  aidier,  statt  en  püitsi  rtidreeler  A  D  E  G.  — 
351"  BDEG  teil  droit;  gegen  AF  tel  platt.  Teil  droit  ist  wohl  das 
Richtige  und  A  und  F  haben  unabhängig  von  einander  fei  pitiit ,  das 
im  gleichen  Verse,  nur  durch  drei  Worte  von  dieser  Stelle  getrennt, 
sich  noch  einmal  findet,  wahrscheinlich  aas  Versehen,  für  teil  droit  g^j 
setzt.  —  ■108'^  BFG  se  Jie  (statt  s'njiche  ADE)  können  die  betreffcndea 
Hsa.  unabhängig  von  einander  eingeführt  hoben.  —  41G<'  BEO  haben 
das  maintetuml  des  vorgebenden  Verses  aus  Versehen  (indem  sie  sich 
um  eine  Zeile  geirrt  haben)  noch  einmal,  u.  z.  unabhängig  von  ein- 
ander, in  diesen  Vers  statt  volcntier»  (AF;  D  weicht  vollst&ndig  ab)| 
eingesetzt. 

In  dieser  Art  erkläre  ich  auch  die  verschiedenen  Widersprüche,  I 
die  sich   gegen  die  übrige  Rintbeiluog   der  Familie  ß  (in  y,  z,  F,  x')' 
finden    [vergl.   die  soeben   angeführten   Fälle   '<27U''  und    <!8t>'',   die  ich 
ebenso  gat  hier  hätte  einreihen  können):    210'  B  S«  vraiB  r^entam 
ed,  Q  iS'Ü  est  vtai  reperUanS;   statt  C«  li  diit  U  bom  Itom,  ist  eine 
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BUB  dem  Zueammenhang  (Bpeziell  '^OO**)  ergebende  Aendernog, 
und  G  (oder  Q'a  Vorlage  y)  sehr  wohl  unabhängig  von  einander 
eingoftUirt  baben  konnloa,  um  so  mehr  ala  Wortlaut  und  Wortstellung 
in  ß  and  G  nicht  dio  gleichen  sind.  —  260°  ist  icbon  8.  30  f.  b&Bproohea 
Tordeo.  —  288''  KG  MencJ/ies  i!  /ail  dive  et  mervelles  rout«r,  statt 
tnervtUes  ovreir  (D  penser).,  zwei  gedankenlose  Copistoo  konnten  sehr 
wohl  unabhängig  Ton  einander  fNervelfes  conter  scbreibeo,  nachdem  sie 
vorher  mervelles  dire  gofichrieben  hatten;  dire  und  contfr  stehen  eben 
sehr  hänfig  Kusammen.  Es  ist  dies  in  seiner  Art  eine  ganz  ähnliche 
Tautologie  wie  das  etwas  weiter  oben  zu  Vera  211''  ausfQhrlicb  be> 
sprochene  pwduz  und  dampneiz  —  37ß'  BG  Celvi  suet  deiis  ameh; 
statt  5ir,  ist  leicht  erklärlich;  ebenso  403^  DEG  Bien  volroie  ei  estre, 
statt:  Bien  voldroi  zaenz  estre,  das  sich  aus  der  für  die  Copiston  Ton 
DEG  geläufigeren  dreisilbigen  Form  colroie  statt  voidroi  erklären  tässt. 
F  hat  sieb  deoaelben  Vera  wieder  auf  eine  andere  Weise  t)])rachgc recht 
gemacht:  F  Bien  wlroie  encore  e»tre  \\  ^aiens  ctc  ,  statt  Bien  voidroi 
zatm  estre  \  ankor  etc. 

Job  übergehe  einige  unbedeutende,  scheinbare  Widersprüche,  die 
sich  noch  finden.  Meistens  handelt  m  aieh  eben  um  synonyme,  gewöhn- 
lichere Wendungen,  die  stott  der  weniger  gebräuchlichen  cingcnihrt 
werden,  einigemal  auch  um  sprachliche  Eigontbümlichkeiten. 

Demjenigen,  welohem  einige  Widersprüche  zu  entscheidend  vor* 
kommen  sollten ,  als  dass  dabei  mein  Stammbaum  der  Familie  ß  noch 
aufrecht  erhalten  bleiben  könnte,  muss  ich  entgegnen,  dass  ich  stellen- 
weise selber  gezweifelt  habe,  beBondera  ob  nicht  O  auch  zu  z  gebore, 
aber  da  dann  in  sehr  vielen  Piillen  K  von  D  liütte  gelrennt  worden 
müssen  (besonders  da,  wo  Q  unmöglich  =  /*  sein  konnte),  wjthrend 
doch  die  enge  Zusammengehürigkuit  von  E  und  D  unzweifelhaft  ist, 
so  konnte  G  unmöglich  von  z  abjtianimcn.  Dies  bleibt  {überhaupt  daa 
letzte  Eritorium:  Alle  Versuche,  die  Uandschriften  anders  zu  kiassi- 
fiziren ,  scheiterten  an  den  offenbarsten  Widersprochen;  oa  blieb  keine 
andere  (?la8si6kation  möglich,  als  die  gegebene. 

Wie  verhält  es  sich  nun  mit  der  Handschrift /<?  Ist  sie  direkt  vom 
Original  copirt  oder  nichtP 

Dies  lässt  sich  nicht  direkt  ontseheiden.  Die  älteste  Handschrift 
der  Familie  ß^  dio  Ue.  H,  ist  mindestens  50— 6()  Jahre  jünger  ala  daa 
Original,  was  jedoch  weder  ein  Beweis  dafür,  noch  ein  Ueweis  dagegen 
ist.  Hingegen  haben  wir  bereits  zu  Anfang  dieser  Untersuchung  ge- 
sehen, dass  die  Lesarten  von  ß  (also  der  gatizeti  übrigen  Ueborlieferang) 
ia  der  ßeget  weniger  gut  sind  als  dio  von  A.  Beweise  gibt  oa  natür- 
lich nicht,  ich  vermutfae  aber,  dass  ß  durch  eine  IIa.  i  rom  Original  go- 
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trennt  ist.  Von  grosser  Bedeutung  iet  die  Sache  ja  nicbt,  denn  auch 
wenn  ß,  wio  ich  ea  von  der  IIa.  A  vermuthe  (s.  w.  u.)  direkt  vom  Ori- 
ginal abstammte,  ao  hätte  es  docti  nicht  mehr  Bcreobtigung  ats  A  und 
in  den  Btelton ,  wo  A  und  ß  zwei  verschicdone,  aber  gleich  gute  I^es- 
arten  geben,  wjtre  die  gleiche  Unaicberheit,  wie  wenn  ß  durch  \  vom 
Original  getrennt  ist. 

In  der  Ilandecbrift  ^  befanden  sich  jedenfalls  noch  alle  in  den  Text 
oingcsohobenon  Kapitclüberäcbriftcn  (a.  die  UcachreibuDg  der  Us.  B), 
die  Einleitung,  das  Leben  doe  Moses  (a.  S.  8  f.  und  die  Beschreibung 
der  Ü8.  F)  und  die  Thais.  Ob  sich  auch  die  18  Capitel  der  %  Distioc- 
tion  darin  bofandcn,  können  wir  nicht  wissen. 

Der  Sprache  nach  war  ß  entachieden  noch  vorherrschend  walloniacb, 
wio  B,  möglicherweise  aber  doch  auch  schon,  wie  letztere»,  nur  in  ge- 
ringerem Grade,  mit  picardischen  Elementen  zersetzt,  y,  z  und  y  waren 
wahrscheinlich  schon  Kchr  stark  iHcardiäch. 

Da  A  fast  gleichzeitig  mit  dem  Original  und  überhaupt  eine  eo 
vorzügliche  Handschrift  ist,  dasa  sie  in  den  meislen  Fällen  allein  die 
bessern  Lesarten  gibt  als  alle  übrigen  zusammen,  so  glaubte  ich  zwischen 
A  und  dem  Original  nicht  ein  Zwischenglied  annehmen  zu  mOssen,  wie 
für  jj,  sondern  dioaes  aU  direkt  vom  Original  abgeschrieben  betrachten 
KU  können.  Darauf  deutet  auch  die  Beibehaltung  der  altgemeinen  Uubrik- 
angabo  und  die  Identität  der  Sprache  des  Dichters  und  des  Copisten 
hin.  Wurde  das  Gedicht  ziemlich  bald  nach  seiner  Abfassung  am  gleichen 
Orte,  in  dem  es  gedichtet  worden,  abgeschrieben,  so  ist  es  doch  wahr- 
»cheinlich,  dass  sich  der  Copist  die  Originalhandechrift  verschaffle. 

Wie  verhalten  sich  nun  A  und  F  zu  einandorV  Dass  letztere«  ganx 
aichor  von  Q,  das  ebenso  sicher  zu  ß  gebort,  zu  trennen  ist,  haben  wir 
S.  25  f.  gesehen,  Wenn  nun  /"gemeinsame  Fehler  mit  A  hat,  so  werden 
wir  daraus  scbliesscn  kennen,  dass  V  7m  A  gohSrt;  ist  das  nicht  der 
Fall,  SU  werden  wir  für  F  eine  dritte  Familie  annehmen  müssen. 

Nun  finden  eich  allerdings  Fehler,  die  A  und  r  gern  einsam  sind. 
Zwei  sind  schon  erwähnt  worden,  einen  dritten  führe  ich  hier  noch  an. 

26f)''  haben  A  und  G  {hier  wahrscheinlich  ^  F)  trover^  statt  des 
von  ß  gegebenen  richtigen  <fotiefr.  Nun  steht  allerdings  in  265''  auch 
tiover  und  somit  gehörte  dieser  Kall  zu  denjenigen,  die  ich  als  nicht 
beweisend  betrachte,  weil  us  sich  um  Keimwürter  handelt,  die  zwei 
Copiatcn  nnabhSngig  von  einander  zwei  Mal  schreiben  and  das  eino 
Mal  an  die  gleiche  falsche  Stelle  zufällig  setzen  konnten.  Jedoch  ist 
hier  zu  beachten,  dass  doneir  nnd  frover  doch  nicht  synonyme  und  ähn- 
lich lautende  Keimwörtcr  sind  und  dass  das  frover,  welches  dann 
fälschlicherweise  von  beiden  Copisten  in  den  Keim  des  Verse«  2G5*'  go- 
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eeUt  wordon  vSre,  eich  zwei  Vereo  weiter  unteu  befand,  bo  dass  dio 
Verwechslung  durch  Verlesen  doch  nicht  so  nahe  lag.  AIno  so  ganz 
otme  Beweiskraft  wäre  dieser  gemeiDsamo  Fcliler  doch  nicht. 

Von  den  beiden  schon  frQher  erwähoton  A  und  r  gemeinsamen 
Fehlern  hielt  ich  den  einen  nicht  fOr  ganz  beweiskräftig;  es  war  dies 
331  *>.    Die  Stelle  lautet  wie  folgt: 

Dme  Ptt  malemmt  ctii  li  maz  abelist? 

Et  eil  dene  muert  bien  ki  le  mal  relenqHt&t? 

Hier  haben  nun  Ä  nnd  r  tu't  statt  muert.  Nun  wäre  es  ja  leicht 
erklärlich,  dass  zwei  Copisten  unabliäogig  von  einander  da«  tit  de«  vor- 
hergehenden Verses,  indem  sie  sich  um  eine  Zoilo  vcreabon  (um  zwei 
in  r,  da  es  Ualbrerszcilen  hat:  übrigens  kann  der  Fehler  in  y  oder;**, 
welche  vielleicht  ganze  Vcrsireilen  hatten,  schon  gemacht  worden  sein), 
oder  das  cit  des  vorhergehend en  Verses  noch  in  Gedanken  hatten,  in 
331''  eingesetzt  hätten,  um  so  mehr  als  sie  vielleicht  cit  bien  als  den  rich- 
tigen Oegensatz  zu  p»f  mä/rme»f  ansahen.  Immerhin  wird  man  aber  der  Ge- 
meinsamkeit dieses  Fehlers  auch  einigermassen  Reehnang  tragen  können. 

Den  zwoitou  aber  von  den  beiden  früher  angeführten  Fehlern,  den 
diitten,  den  ich  hier  orw&hno,  halte  ich  für  unbedingt  beweisend. 
21G''  A/*:  Dnant  li  ßiii  sa  femnie  et  ies  {F  ses)  eti/anz  venir,  statt  et 
fescripain,  das  uns  ß  überliefert.  loh  halte  escricaiti  für  das  UreprQng- 
licfae,  denn  $a  /amme  ei  resrricaitt  hätte  kaum  ein  Copitit  für  sa  femme 
et  lea  «n/ane  «ngesotzt,  wohl  aber  umgekehrt  dio  so  oft  wiederkehrende 
Verbindung:  aa  /emme  et  us  {ies)  «nfunz  statt  m /^mme  et  t'escrioain. 
Femer  passt  auch  216':  Son  avoir  li  ensciignie  zu  escnwtin]  wenn  ir 
Frau  und  Kinder  kommen  lüsst,  so  hätte  er  wohl  zu  Allen  gesprochen 
nnd  dann  hätte  es  hciascn  müssen:  tor  aaengnie^  so  gibt  er  ce  dem 
Schreiber  an  und  die  Frau  ist  Zeuge. 

Nach  alledem  ist  es  doch  wohl  zum  mindcBten  sehr  wahrBoheinlioh, 
das£  r  zu  A  gßhGrt. 

A  bat  TCrhältnissmäBBig  wenig  Fehler,  aber  allerdings,  wenn  A 
direkt  vom  Original  abstammt,  wie  ich  annehme,  und  /'  au  »einer  Fa- 
milie gehört,  also  indirekt,  d.  b.  durch  andere  verlorene  Hand  Schriften 
hindurch,  von  A  abgeacbriebeti  ist  (da  ja  kein  anderes  Glied  zwischen 
A  nnd  dem  Original  liegt),  so  mUsste  F  im  Princip  alle  Fehler  von  A 
auch  haben,  wir  können  aber  nicht  wissen ,  ob  in  einem  solchen  Falle 
die  Us.  O  (oder  ihre  Vorlage)  nicht  dem  andern  ihr  vorliegenden 
Manuscript  aus  der  Familie  ß  gefolgt  ist.  Das  gleiche  gilt  für  dio 
Lücken,  die  sich  in  A  finden,  aber  in  Q  nicht. 

Somit  bleibt  die  Zugehörigkeit  von  /'zu  A  wabrscheiulicb,  obne 
dasa  ea  möglich  wäre  zu  bestimmen,  durch  wie  viel  und  durch  was  für 
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Mittelglieder  es  tod  A  getrennt  int.  Ich  bezoicbne  T  datier  in  der  folgen- 
den TaLellD,  die  meine  Auffaesung  der  Ucborlioforung  daretoUen  soU, 
nicht;  ebensowenig  H. 

O 


B 


D 


H  gehört  zu  ß. 


r  gehört  zu  A. 


Ana  dioBom  VerhältnisB  er^bt  eich  Folgendes: 

I.    FUr  die  Bestimmiing  von  (f: 

OÜEPG  geben  zusammen  nur  die  Lesart  von  y,  welche  mit  der 
von  B  gleicbwerthlg  ist.  Ist  die  Loaart  von  y  eine  andere  als  die  von 
B,  Bo  ist  diejenige  von  beiden,  welche  mit  A  Qborcinalimmt,  auch  die 
Lesart  von  ß  gewesen.  Also  AB  und  Ay  »ind  ^  Aj*,  geben  somit  voll- 
ständige Sicherheit  in  Bezug  auf  die  ursprüngliche  Lesart. 

Fehlt  A,  so  ist  es  nieht  vun  vornherein  niöglich  »u  ontscheidoo^  ob 
die  Lesart  von  B  oder  die  von  y,  falls  diese  beiden  Lesarten  von  ein- 
ander abweichen,  ^=  ß  und  somit  in  den  Test  zu  setzen  ist.  Ich  habo 
micb  in  solchen  Fällen,  die  übrigens  sehr  selten  sind,  priocipiell  an  B 
gehalten  und  dieses  ^  ß  gesetzt,  wenn  nicht  gewichtige  Gründe  da- 
gegen sprachen.  Das  Gleiche  gilt  für  die  Ffillc,  wo  A^  B  und  y  drei 
verschiedene  Leearten  boten,  die  Lesart  von  A  aber  sicher  unannchm- 
bar  war. 

Pehlto  B ,  so  trat  y  an  dessen  Stelle  und  dieses  mnssto  ^  ß  ond 
somit  in  den  Text  geAOlzt  werden,  falls  A  auch  fehlte  oder  nnannehm- 
bar  war.  (In  120"*  fehlt  is.  B.  A  und  für  die  zweite  Verühälfte  auch 
Bj  ich  habe  daher  für  letztere  y  in  den  Text  gesetzt,  das  »ich  aus  der 
Üeboreinstimmung  von  2  (CDE)  und  G  ergab,  während  F  abweicht, 

IL    Fiii-  die  Hersteihmg  des  Textes: 

An  A  rausste  so  lange  als  möglich  fcstgohalton  werden  und  nur 
wenn  ganz  gewichtige  GrQnde  dagegen  sprachen,  war  es  erlaubt,  von 
ihm  abzugehen.  In  diesem  Falle  musste  die  nach  den  unter  I.  an- 
gegebeneu Orundsatzen,  gefundene  Lesart  von  ß  in  den  Text  gesctst 
werden. 
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Eise  ßQrgschaft  dafTir,  dass  die  Lesart  die  des  Origioals  sei,  haben 
wir  DIU'  daDQ,  weon  ß  und  A  ubereia stimmen. 

Wo  nur  Ewei  Handscbriflen  exietiren,  u.  z.  A  und  F,  mit  andern 
Worteo  in  der  Einleitung  und  im  Moses,  war  F  (in  lOö'"''^  KU,  in 
106^  II)  für  uns  =  ß  und  diesee  omseCe  für  A  dort  [aber  auch  nur 
dort)  eingesetzt  werden,  wo  A  unannehmbar  war. 

lieber  die  UnKUvorlSssiglfoit  dor  AnfangHhuchittabon  der  in  der  all- 
gemeinen Rubrikangabe  befindlichen  Kobriken  und  des  Anfangabuch- 
atabona  dos  ersten  yerses  einer  Strophe  in  der  Us.  A  ist  snhou  S.  12  f. 
gesprochen  worden. 

Ein  eigenes  Verfahren  war  in  Beüug  auf  die  Rubriken  nCthig.  Auf 
den  ersten  Klick  erkennt  man ,  das«  die  Rubriken  in  der  Allg.  Rubr.- 
Ang.  oft  nicbt  mit  den  Uubriken  im  Text  übereinstimmen,  u.  z.  weder 
im  Wortlaut,  noch  in  der  Numerirung.  itet^onilorn  frapiiant  ist  erstorcB 
fHr  XVII  der  I.  Dist-,  wo  die  Hubrikübcrschrift  iiu  Text  ganz  anders 
lautet  als  die  in  der  Allgem,  Kubr.-Ang.  und  beide  doch  sehr  wohl 
annehmbar  sind.  Es  ergab  sich  mir  daraus  die  Wahrecbeinlichkeit, 
das»  die  Allgem.  Rubr.-Ang.  für  den  [)ichter  eine  Art  Disposition 
war,  und  dass  er  sich  kein  Gewissen  daraus  maofate,  nachher  im 
Text  daran  xu  Sndern,  am  allerwenigsten  aber  sich  die  Mühe  nahm, 
jedesmal,  wenn  er  die  Rubrik  in  den  Tost  setzte,  genau  nach^ueeheot 
welchen  Wortlaut  nie  in  scinor  [Disposition  gehallt  hatte.  Mit  andern 
Worten,  ich  glaube,  dass  auch  tchon  im  Original  die  Rubriken  im  Text 
in  Wortlant  und  Kumorlrung  nicht  genau  mit  den  Rubriken  in  der  Allg. 
Rubr.-Ang.  stimmten  (vgl.  meine  Hypothese  auf  S-  h).  —  Wer  mit  mir 
annimmt,  daaa  der  Tod  den  Dichter  an  der  Vollendung  seiner  Arbeit  hin- 
derte, der  wird  meine  Annahme  in  Dozug  auf  die  Rubriken  in  der 
Allg.  Rabr.-Aug.  gewiss  nicht  unwahrscheinlich  fiaden). 

Für  die  Verschiedenheit  in  der  Xamerirung  vgl.  VIP — X',  wo  die 
Nummern  im  Text  stets  um  1  niedriger  sind,  als  die  in  der  Allg.  Rubr.- 
Ang.  Dann  XIP,  XliP,  XVP,  XVIP,  wo  allerdings  die  betreffenden, 
am  2,  resp.  um  S  niedrigeren  Nummern  nicht  mehr  im  Texte  stehen, 
wo  uns  aber  durch  den  im  Texte  freigelassenen  Raum  angezeigt  wird, 
wie  die  Rubriken  zu  vertheilen  sind.  Vgl.  noch  ferner  die  Rubrik  XIV 
der  tn.  Dist.  und  meine  in  die  Varianten  gesetzte  Anmerkung  dazu. 

Ich  machte  mir  daher  für  die  Rubriken  Folgendes  zur  Regel:  In 
der  Allgemeinen  Rubrik- Angabe  aiud  die  Uubriken  so  wie  sie  dort 
stehen  no  lange  als  möglich  unverSndert  zu  belassen. 

Im  Text  ist  es  nur  dann  erlaubt,  den  Wortlant  der  in  den  Text 
eingeschobenen  Rubrik  so  wie  sie  von  A  uns  überliefert  ist  zu  Andorn, 
weon  B (das  ja  nur  die  in  den  Text  cingeeobobenen  Rubriken 
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UQB  erbaltea  hat,  a.  ü.  13  und  vgl.  Cap.  XVU  dor  1.  Dist.)  mit  der 
Allg.  H«br.-Ang.  volUtfindi);  übereinetimmt,  Weichon  allo  3  von  ein- 
ander ab,  oder  fehlt  H,  ao  blieb  die  in  den  Text  cingcscbobonc  Rubrik 
der  Hb.  A  bo  lange  als  möglich  unangetastel. 


Daäs  F  ia  der  Einloitung  und  im  Moses  die  gleiche  Stellung  zu  Ä 
oinnimnit  als  in  der  Tliais,  mit  andern  Würfen,  du»B  F  alley,  was  es 
fius  dem  Po^>me  moral  enthielt,  aus  ein  nnd  derselben  Handecbrifl  ge- 
schöpft bat,  ist  an  und  für  eicb  schon  wahrscheinlich  und  unterliegt  bei 
näherer  Untersuchung  überhaupt  keinem  Zweifel.  Wie  ß  in  171" 
main  a  inain  der  Hs.  A  durch  maintenant  eraetzt  hat,  so  ersetzt  F  in 
58"  main  a  main  der  Hb.  A  ebenfalls  durch  maintmant.  Aehnltchc 
Parallelen  licsseo  sich  noch  in  ziemlicher  Anzahl  aufführeOj  bo  dass  ich 
zu  dem  auf  S.  37  angogebenon  Verfahrou  gegenüber  der  Ha.  F  voll- 
ständig  berechtigt  bin  (vergl.  noch  die  F  und  II  gemeinsamen  Ab- 
weichungen gegenüber  A,  3.  29).  In  den  Stellen  ^  wo  nur  A  und  P 
exisÜiet),  findet  sich  auch  eine,  wo  F  sicher  der  lia.  A  TorzuzieheD 
ist:  Vers  79*  hntA  De  eel  eetre,  volobes  eine  Silbe  zo  viel  gibt;  Fhat 
daa  Kichtige:  Faet  estre,  das  ich  Pmt  s^estre  schreibe. 


Die  Sprache  des  Po^me  moral  nnd  der  Handschrift  A. 

Eine  Vergleichung  der  Keime  und  der  durch  das  Vorsmasa  und 
die  Ucliorlieforung  gesicherton  Formen  des  Pofcmc  moral  mit  der  Sprache 
der  Ha.  A*),  hat  ergeben,  dass  die  Sprache  dieser  ToUstundigsteD, 
besten  und  ältesten  Handschrift,  in  der  unser  Oodiuht  überliefert  ist. 
Im  ganzen  idoutiach  mit  der  Sprache  des  Autors  iat.  Wie  weit  diese 
IdentitSt  geht,  wird  die  folgende  UnterBuchung  zeigen  und  zu  diesem 
Zwecke  hebe  ich  es  jodesinal  ausdrücklich  hervor,  wenn  eine  sprach- 
liche Thattsaohe  durch  Keim  oder  Vorsroass  im  kritisch  hergeBtellcen 
Texte  gfiHichert  erscheint 

Ich  hätte  meine  UntereucbungCQ  noch  ausdehnen  und  solche  Denk- 
mäler zur  Vcrgloichung  herbeizir)ipn  könne»,  die  schon  oft  als  der 
Sprache  und  .\bfaB8ungszcit  nach  niit  dem  Poöme  moral  identisch  be- 
zeichnet worden  sind. 


1)  Diese  Verglolcbimg  Überlebe  ich  hier,    da  daa  Folgende   die  Richtigkeit 
ebiger  Behauptung  erwelecti  wird. 
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Diese  Denkmäler  waron  vor  Allem  die  Obrigca  ia  der  Canonici- 
Handschrift  71  cnthulteneo  Stucke,  ferner  die  Dialoge  Gregors  und  die 
wuitern  in  der  gleichea  Handschrift  entlmlteneii  Texte. 

Denjenigen,  welche  einfach  aua  irj^erd  welchem  Thcüo  der  Ciinontoi- 
HaodBchrift  Belege  fiir  den  „Lütticher  Dialekt"  entnatimen,  kann  doch 
nnmögUcb  da«  Unkritische  ihres  Verfahrent  rerboi^en  geblieben  Bein. 
Ist  deoD  die  Canon  ici-Handacbrirt  eine  Originalbaudttcbrift  ?  Wober  weiss 
man  denn,  dass  eio  nnr  OriginalslOcko  enthält  edcr  dass  alle  Gedichte, 
die  eich  in  derselben  beenden,  auch  im  Dialekte  der  Handschrift  verfaset 
worden  sind?  Herz  bat  seiner  Alexius-Ausgabe  (De  €aint  Alexis,  ed. 
Joseph  Herz,  Frankf.  a/M.  1 879)  eine  andere  Handschrift,  al«  die  Oxfnrdor, 
zu  Grunde  legen  zu  müssen  geglaubt  und  wenn  dieselbe  auch  epracb- 
lieh  mit  der  Oxforder  verwandt  ist,  so  ist  diese  dialektische  Verwandt- 
echaft  doch  keine  so  enge,  duss  man  ihre  Mundarten  ein  und  demselben 
Orte  zuschreiben  könnte. 

Wenn  ich  auch  kein  Ocwlcht  darauf  legen  will ,  dass  die  Canonici. 
nandschrift  von  drei  verschiedenen  Copiaten  geschrieben  worden  ist, 
indem  diese  drei  Copjsten  doch  wohl  dem  gleichen  Orte  und  der  gleichen 
Zeit  angehört  haben  mögen,  so  musa  doch  darauf  hingewiesen  worden, 
dass  die  Originale  der  in  der  betreffenden  Handschrift  enibaltrmen 
Stücke  in  einem  von  dem  der  Copiston  verschiedenen  Dialekt  gedich- 
tet worden  sein  können  und  dass  es  dann  ganz  iiatGrlich  ist,  wenn  sieh 
in  derselben  Handschrift  Formen  erhalten  haben,  die  den  betreffenden 
Originalen  angehörten,  dem  Dialekt  der  Handschrift  aber  fremd  sind. 
8olcbe  Formen  finde  ich  nun  in  der  Tbat  in  den  aus  der  Canonioi- 
Handscbrift  vorÖfTentlicbten  Tboileo,  s.  B,  in  der  Kuphrosyne,  Meyer's 
Rccueil  pag.  'Ä'M  ff.  8o  findet  sich  336,  h2  Ute  [=  lectam  ..gelesen"), 
Part-  perf.,  das  dem  Dialekte  des  Po&me  moral  durcliauü  fremd  ist,  da 
in  dieoem  ie-\~i  stets  zu  j  wird.  337,  1U9  tut  vie  gohürt  unacrm  Dia- 
lekte auch  nicht  an,  da  ch  vielmehr  in  demselben  nur  teil  vie  lauten 
könnte.  Die  Formen  der  PossesBirpronomina  wie  in  te  nom,  338,  124, 
meju(/eor  338,  139  kennt  unser  Gedicht  ebenralls  nicht. 

In  den  in  den  Arobivos  des  missions  scientifiques,  2'särie,  t.  r>  ab- 
gedruckten Hruobslückon  aus  dictior  Handschrift  linde  ich  im  Alexis, 
S.  186  tmoiie,  das  allerdings  schliessiicb  direkt  von  mit.  inoleare  ltümm<^Q 
kann  und  nicht  unbedingt  auf  eine  Form  6ile  deutet  (trotzdem  sich  sonst 
auch  Formen  wie  emtilier,  eitnuHler,  mit  offenbarem  ElnHuits  de»  Subst. 
Hiie,  finden),  was  ich  um  so  weniger  annehme,  als  sich  im  gleichen  Ge- 
dichte auf  S.  1S8  nitit  findet.  Aber  in  den  Vers  del  jütse,  auf  S.  212,  finde 
ich  oi  =  hödie,  während  im  I'o6me  moral  <f-{-i  stets  zu  («wird.  Ferner 
troa  kf  für  tres  kt,  das  dem  Foöme  moral  ebenfalls  ganz  fremd  ist.  Ferner 
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ancb  das  Porf.  dief  aus  debult.  Das  Poöoie  moral  kennt  nurt/fit/.  siet  at» 
*8äquit,  das  sieb  im  Po^me  moral  oin  einziges  Mal  findet,  ist  natfir- 
lieh  eine  ganz  andere  Bildung.  Uort  He^t  debuic  zu  Gründe  und  ist 
die  Grundform  (Ji'c^  aus  welcher  sich  dieui  und  nachher  (/i>/  entwickelt. 
Bei  *8equit  ist  die  Grandform  ^skitil,  aus  welcher  Bicsh  sowohl  sieHl, 
siet  als  siuf,  durch  Vereinfachung  des  Qusdriphthongs,  enUickoln  kann 
(vgl.  §.  ö8).  Das  Poiim?  moral  hat  mir  (fiui  und  kennt  weder  rfietit 
noch  diei,  os  hat  aber  siei  einmal  neben  häutigerem  si'tit. 

Die  Dialoge  Gregors  hat  Fooreter  in  seiner  Ausgabe  und  vorher 
P.  Meyer  (letzterer  jedoch  mehr  als  Vormuthung)  dem  Lüttichor  Dia- 
lekt zugoschriobon.  Zu  dieser  Ansicht  ist  Poerstcr  durch  eine  Ver- 
gleichung  mit  den  Lütticher  Denkmälern  in  den  t'hroniques  beiges  io- 
6ditea  und  mit  den  in  der  I^otuo  des  eocit^täs  Havantes,  5*  ecrie,  t.  6, 
S.  211  fF.  von  V.  Moyer  voröffeniliohten  geistlichen  Gedichten  (ich  bo- 
zeichne  dicaolbon  im  Folgenden  nach  den  Handschriften  von  Grosbo» 
nnd  Paris  mit  Gr.  und  P.)  gelangt-  Was  jedoch  die  Lüttichor  Chroniken 
anbelangt,  so  sind  diese  sprachlich  so  sehr  verderbt  und  machen  sich 
in  donaelben  thatsHcblich  Kinflüsac  anderer  Dialekte,  besonders  pioar- 
diacher,  so  sehr  bemerkbar,  dasa  man  aus  einem  so  späten  und  dia- 
lektisch nicht  mehr  reinen  Text  kaum  mit  licstimmtheit  eine  so  ge< 
nauB  Srtlicho  Fixirung  fQr  ein  ganz  bedeutend  älteres  Denkmal  wagen 
kann.  Was  ferner  die  geistlichen  Lieder,  Gr.  und  P. ,  in  der  UeTue 
dos  soc.  sav.  anlangt,  so  sind  diese  erstens  etwa  80  Jahre  jünger  als 
die  Dialoge,  man  wird  also  aus  erstercn  letztere  auch  wohl  kaum  so 
genau  ürtlicb  fixircn  können,  zweitens  aber  zeigen  sich  thotsächlich  Ab> 
weiclmngen  zwischen  der  Sprache  der  Dialoge  und  der  ron  Or.  nnd  P. 
In  den  Dialogen  nämlich  wird  e  +  /  zu  ci:  paniieit  mei,  dentci,  meid« 
(niedicus),  ;jetj  (pectus),  «  -f-  /'  zu  o/:  A(«>,  oUes,  eoisne  (coxa)  (ich 
entnehme  die  Beispiele  der  „Mundart  des  Münchencr  Hrut"  von  Jenrieb, 
Halle  lb8l,  S.  'J6}.  Suchier,  Muudart  des  Leodegarlicdos,  dem  Jenrich 
folgt,  führt  noch  an:  pois  (=  [lOBsuml,  s.  Zeitschr.  für  Korn.  Philo- 
logie 11  27ti.  Dagegen  wird  in  Gr.  und  P.  durchweg  e-\-i  za  i:  tire, 
dt$ir,  sire,  und  9  H-  *  durch  tiei  zn  üi:  nuil,  puis  (adv.  =  posl  und 
Verbum  =  poseum),  puisl,  pitisse. 

Sucbior  bat  den  Nomen  ^Lütticher  Dialekt''  schun  in  der  Zs.  II 
275  als  zu  eng  beanstandet  nnd  dies  gewiss  mit  vollem  Recht.  Auch 
machte  er  auf  kleine  dialeklische  Unterschiede  zwischen  den  Dialogen 
und  den  flbrigen  in  der  gleichen  lU.  onthaitenon  Texten  (Uiob)  auf- 
tnerksam.  Jenrich  aber  foset  die  Dialoge  Gregor's  und  die  Ha.  Canonici 
misc.  71  ftU  dem  gleichen  Orte  und  der  gleichen  Zeit  angohSrigo  Texte 
zusammen,  ohne  zu.  bedenken,  daas  zum  Mindesten  doch  zwischen  der 
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^^pracho  des  Diobtera  und  der  des  Copisten  gcechiodon  wordon  oder 
andernfalls  bewiesoii  werden  jinl^ste,  iliiss  dieselbe  in  allen  in  der 
Canonici-Handsohrift  onthaltonen  Stücken  fDr  Copist  und  Dichter  Jden- 
tiecb  war.  So  «teilt  er  denn  S.  24  f.  ganit  cntscbtedon  das  gewie»  noch 
aobr  etrcitigc  Oe&ctz  auf,  dasa  in  LüUicb  f  -\~  i  zxi  ri,  <}-\-i  xu  oi  wcrdo 
und  beweist  dies  erstens  aus  den  oben  angeführten  Stellon  dor  Dialoge 
und  zweitens  ans  einer  einzigen  Stelle  der  Euphrosyno:  iete  (von  welcher 
Form  ich  sicher  glaube,  dass  sie  nicht  dem  Copisten,  der  übrigens  ein 
Anderer  als  der  des  Poime  nioral  war,  sondern  dem  Dichter  oder  dor 
Vortage  des  Textos  in  der  Canonici- Uandschrift  angehört  hat^,  iodcro 
«r  selber  zugibt  dass  sonst  in  der  Canonici- Uandschrift  f-|~' 
atetfl  zu  t  wird.  Für  oi  aus  ii  •+-  i  kann  er  zu  den  lieiBjiielcn  aus 
den  Dialogen  auch  nur  ein  einziges  aus  der  Canonici -Handschriflt  nn< 
fuhren,  nämlich  jwist.  wieder  aus  der  Euphrosyne,  Meyer's  Recueil  JS.  H-'M». 
Dieses  einzige  Beispiel  ist  aber  zudem  falsch,  denn  das  Wort  lautet 
püist^  zwoisitbig,  und  ist  der  Conj.  Impf,  von  pmiir.  .lenrich  hütto 
wohl  ein  richtiges  Beispiel  dafür  finden  können,  nömlich  das  oben 
erwähnte  oi  t^  kodie)  aus  den  Vers  del  juiso  und  allenfalls  auch  es- 
noiie  aus  dem  Alexis.  Ich  habe  aber  bereits  darauf  aufmerksam  ge- 
mschtf  oio  wie  sehr  unkritisches  Verfahren  es  ist,  Stellen  aus  Oßdichtenj 
ron  welchen  man  nur  die  •Sprache  des  Copistcn  kennt,  als  Belege  für 
dialektische  Kigentbiiailichkciten  verwenden  zu  wollen. 

Da  nun  das  Poöme  moral  ganz  entschieden,  wie  wir  sehea  werden, 
r-H*  =  'j  9  4- /  =  (fi«-|-/)  li/  hat,  die  Dialogo  utir  aber  statt  dessen 
ei  nnd  oi^i  zeigen ,  so  werden  wir,  so  lange  eine  genaue  sprachliche 
Untersuchung  diosos  Textes  uns  nicbt  das  Gegcntheil  beweist,  an  der 
Zugehörigkeit  dieser  beiden  Texte  an  den  gleichen  Ort  zweifeln  müssen. 
Eine  enge  sprachliche  Verwandtschaft  dieser  beiden  Texte  sowohl  im 
Wortschätze  als  in  den  Lautvorhälttiisson  läsat  sich  ja  nicht  läugnen. 

Noch  auf  einen  andern  sprachlichen  Unterschied  zwischen  den  Dia- 
logen und  dem  l*o6mo  rnoral  ist  aufinprksflm  zu  ninchen.  Nach  Fofrblor 
gehören  die  Dialoge  in  dati  Ende  des  1'.^.  oder  in  den  Anfang  des 
Kl.  Jahrb.,  also  genau  so  wie  unser  Po6me  moral.  Nun  finden  wir  im 
Po^mc  moral  Perfecta  auf  -erent  statt  ■  rerent  und  zwar  zweimal;  ein- 
mal In-mrtnt  und  einmal  dejugarent.  In  den  Dialogen  sind  dieao  Per- 
fecta sehr  hSußg,  Sie  beruhen  nach  meiner  Meinung  auf  Analogie  zu 
Perfectis  wie  inn^mt,  haben  also  f  =:  latein.  »,  und  nicht  e  (==  ?' 
bei  Sncbier,  wie  das  aus  vulgörlatcin  gohommtom  c  kommende  f), 
wie  Suchier  und  Jenrieb  wabrscheitdich  desshalb  annehmen,  weil  sie 
dieeo  Perfecta  auf  -erent,  wie  mir  scboiat,  als  gleichbedeutend  mit  den 

1)  Vgl.  Suchier,  Za.  II  276. 
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PerfecHft  auf  -firent  {trovarettt,  numarmt  etc,  in  don  Dialogen)  ansehen, 
BO  das»  aUü  hier  nach  ihrer  ÄufftissuDg  (freut)  rr  für  ursprünglicbes 
ar,  ereiU  (üv  ursprQn^liohes  arent  stilnde.  Diese  AutTafisan^  kann  ich 
nicht  thcilcn,  denn  betonten  ^,  wenn  ancb  vor  r,  kann  in  unserm 
Dialekte  oicbt  eo  einfach  mit  a  wechseln-  Ferner  ist  die  Sprache  des 
Po^me  mural  mindestetia  aus  dem  Anfang  des  l\i.  Jahrb.,  um  welche 
Zeit  dieao  analogisehcn  Bildungen  der  X  Pops.  Plur.  Perf.  noch  »ehr 
wenig  um  sich  gegriffen  hatten.  Wir  müsetcn  also  erwarten  hier  die 
älteste  Form,  die  dioso  analogiacbe  Ferfektbildong  ( voran Bgoectztj  wir 
hätten  es  in  beiden  Fällen  mit  ein  und  derselben  Uildung  zu  tbun)  an- 
genommen bnt,  KU  finden  Nun  finden  wir  im  Po^mc  moral  diei^o  ana- 
logieche  Form  der  3.  Pera.  Plur.  Porf.  Ind.  uborbaupt  nur  zweimal  und 
zwar  beidemal  -eretity  welches  für  -m-eni  stobt  Ich  sohliessc  also 
daraus:  Wir  haben  es  mit  zwei  Tersohiedenen  analogisoben  Perfekt- 
fotmen  zu  tbun. 

Einerseits  wurden  die  Perfecta  auf  •ierent  von  einem  Streben,  nach 
Analogie  zu  den  Ferfcotis  auf  -^ent  (wie  amfrent)  ergriffen.  Daher 
brisfrent,  dejug^rent  im  Po6me  moral;  commencerent^  vierin/hfrenf ,  e/t- 
segttfreni,  travUk*rent ,  agHattfirmt,  ex^loitp-mt  in  den  Dialogen. 

Andrerseits  macht  sich  aber  in  gewissen  Dialekten  zu  gleicher  Zeit 
such  noch  ein  Streben  nach  Analogie  zu  der  1.  und  2.  Pers.  Plur.  des 
Perf.:  amames ,  nmastes,  geltend,  ein  Streben  welches  überhaupt  alle 
Verbtt  der  t.  Conjugatton  ergreift,  nicht  nur,  wie  das  zuerst  erw&hnte, 
die  Verba  auf  'ier.  Daher  fuidot  sich  denn  in  den  [}iaIogon:  tresptf' 
larfiUy  niimarettt,  ellevarent,  plorarent ,  chomreni  etc.  (ich  nehme  die 
Hciapiclc  immer  noch  aus  der  Arbeit  von  Jenrich,  Seite  2ß).  Diese 
analogiacbe  Perfektform  findet  sich  aber  im  Po6me  moral  nichtj  daher 
kSnnen  Dialogo  und  Po6mo  moral,  eben  weil  sie  gleichzeitig  sind, 
nicht  dem  gleichen  Orte  angehört  haben. 

Wie  verhält  es  sieh  aber  mit  den  Texten  in  der  Revue  des  soc. 
Bav.,  Gr.  und  P.P 

Oben  haben  wir  gesehen,  dass  sich  diese  Texto  dadaroh  von  den 
Dialogen  unterscheiden,  dass  erstere,  goradego  wie  das  Pofeme  moral^ 
e-\-t  ^  I  j  <l-\-i  =  w(  haben,  während  die  Dialoge  dafür  ei  und  oi 
geben.  Andererseits  kennen  Gr.  und  P.  auch  die  analugischen  Ferfcota 
aoF  -nrmt,  also  wie  die  Dialoge  und  im  Oegonsatz  zum  PoAmo  moral. 
Während  aber  der  eriitere  Umstand  die  Möglichkeit,  das»  Gr.  und  P. 
dem  gleichen  Orte  angehSren  wie  die  Dialoge,  ausechiiesst,  so  tbut 
dies  der  zweite  nicht  auch  in  Bezug  auf  die  Möglichkeit,  dass  Gr.  und 
P.  dem  gleichen  Orte  angehören  wie  das  Potme  moral.  Wikrcn  Gr.,  P. 
und  das  Po6me  moral  gleichzeitig,  dann  freilich  würde  eben  dieser 
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xweito  Umstand  ein  Gniod  sein,  um  Gr.  uad  V,  örtlich  rom  Po^dae  moral 
zu  trenoen,  da  aber  Or.  und  P.  HO  Jahre  jQiigor  Bind,  al»  da«  Hoi^uio  moral, 
ao  kana  ja  id  der  Zwischenzeit  sehr  wohl  jonea  zweite  Htrcbcn  nach 
Aoologic  uua  einem  benachbarten  Dialekt,  wo  es  scbon  länger  bestand 
(k.  B.  der  Dialekt  der  Dialoge),  auch  in  jenen ,  dem  Fuömo  moral  und 
Gr.  P.  gemeinsamen  Ort  gedrungen  sein. 

Ich  bin  also  zu  folgenden  Kesultaten  gelangt:  1)  So  lange  die 
Texfd  der  Canonici-Uandei-ürift  nicht  kririsch  behandelt  sind,  küDnen 
sie  nicht  ala  Öelege  für  mundartliche  Unterschiede  verwandt  worden. 
2)  Die  Dialogo  Qrcgor's  können  nicht  genau  dem  gleichen  Orte  zu- 
(gösprochen  werden,  wie  das  Po&me  moral  und  Gr.  P,  Da  Gr.  P.  sicher 
Btu  tätlich  sind  i.Ur>P-  uad  die  dritte,  unzugängliche,  Uandschrirt.  die 
aach  diese  geistlichen  Gedichte  enthält,  bieten  ja  alle  drei  den  gleichen 
Dialekt  und  daes  die  drei  Hdss.  und  ihr  Original  nach  LQttich  ge- 
boren ist  noch  aus  andcin  als  btoea  sprachlichen  Gründen  sicher, 
TgL  P.  Moyer  in  der  Uevue  des  BOoii^t6s  savaotea  a.  a.  0.  Ü.  238  f.t, 
so  können  dio  Dialoge  nicht  ans  LQttich  sein  3)  Das  ?o6mo  moral 
kann  dem  gleichen  Orte  angehört  haben  wie  Or.  und  P.  Da  aber  Gr. 
und  P.  80  Jahre  jünger  sind  als  das  Poöme  moral,  so  können  wir  un- 
mfiglich  mit  Uestimmtheit  sagen,  die  Sprache  des  Pu6me  moral  könne 
keinem  andern  Orte  angehört  haben ,  aU  Lüttich,  welchem  Orte  Gr. 
und  P.  angehören.  Die  Sprache  der  Texte  Gr.  P.  braucht  ja  nicht 
auf  LQttieh,  welchem  Orte  die  bctrcfTenden  Texte  allerdings  angchöroD, 
beschränkt  zu  werden,  sie  kann  ja  ein  grösseres  Gebiet  gehabt  haben. 
Um  80  Tiel  mehr  nattirlicli  die  Sprache  des  8()  Jahre  älteren  Po6me 
moral*).  —  Da  nun  einmal  unter  dem  Namen  r^Lüttkher  Dialekt"  Texte 
vereinigt  wurden,  die  nicht  hätten  vereinigt  worden  sollen,  andcrorseits 
der  Name  „  Wallonischer  Dialekt-'  zu  allgemein  ist,  so  bediene  ich  mich 
im  Folgenden  des  Namens:  „Dialekt  des  Poäme  moral"  und  betrachte 
denselben  ün  Allgemeinen  nur  für  sich  allein. 

X   Xjaiitlehre. 

A.   Betoüte  Vocale. 

Als  ßoiBpiclo  führe  ich  hier  gelegentlich  auch  PSile  an ,  wo  der 
Vocal  zwar  nnbotont  ist,  aber  unter  dem  EÜnßusse  der  Analogie  zu  be- 
tonten Formen  gestanden  hat. 

1)  Lat.  freies')  n,  welohes  Cfü.  zu  ^  wird,  wird  in  unserm  Üenk- 

1)  Somit  ist  der  Nsme  .LUtticher  Dialekt"  unrichtig  flir  die  INaluK^  zu  eng 
gltttMt  füt  das  Po/^mG  moral. 

2)  Als  fffi»  Vocate  sied  auch  alle  Vucalo  in  der  leizten  Silbe  dIuob  lat  Wortes 
m  betrachten,  wenn  das  Wort  im  Laleioiaclien  nur  auf  eiD«n  CoDsonanteo  aus- 
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mal  zii  ei:  acersiuif,  nett  (Datum],  tsposele,  jelett^  teil,  ^utit,  leiU,  ^iU, 
ttie  (latalj  atuleie  u.  b.  w. 

Da  diese»  fi  naLQrlich  nur  mit  sich  selbst  reimt,  haben  wir  keino 
Bewoiae,  dasa  na  schon  dem  Original  angehört  habe.  Jedoch  verhält 
sich  in  diesem  Punkte  ü  ganz  gleich  wie  A ;  auch  F  und  D  habeu  io 
diesem  KalEe  nuch  vereinzelt  ei,  eo  dasa  wir  es  also  wohl  auch  dem 
Original  zuflchrftiboa  kiüunen,  da  oa  die  vier  ulteftton  Handschriften  haben. 

1')  DioBCs  f(  kann  aber,  wie  aJIo  i-halti^en  Diphthonge,  «ein  i  ver- 
lieren und  daher  5nden  wir  haudg  statt  ei  bloss  e  goschrlebeii:  parier, 
racoalerf  ovri,  säeli,  compar&,  ameiid^,  fei  n.  b.  w. 

Die  Reimwörter  in  der  gleichen  Strophe  eind  oft  theils  mit  ei,  theiU 
mit  €  geschrieben;  natürlich  haben  wir  es  in  beidea  Fäileu  mit  genau 
deiBBelben  Laute  zu  thun. 

2}  I,at.  freies  a,  welches  in  Fulge  der  Einwirkung  eines  palatalcn, 
gutturalen  oder  i-Lautea  im  Cfz.  zu  i>  wird,  wird  auch  in  diesem  Denk- 
mal zui>'):  aidier,  »wisi«- (satiaro),  peckiez,  t/e^tX  (delicatum],  chmigier, 
desloiet,  mervitHef,  obdiet  (neben:  oblieii).  Nie  finden  wir  etwa  ein 
Wort,  das  ie  haben  aolltc,  im  Reime  mit  e  oder  ei,  ausser  in  den  Fällen, 
wie  oblieit  etc.,  wo  beide  Formen  gleichberechtigt  »ind.  Violmehr  war 
dieser  Oiphth.  l^  ein  sehr  stark  fallender,  vielleicht  ie,  vielleiobt  aogar 
schon  /,  Darüber,  daes  dieser  Diphthong  sehr  stark  fallend  war  und 
über  seine  sonstige  Aussprache  geben  nns  die  Heime  zwar  gar  keine 
Anbaltapunkte,  aus  andern  charakteristiachen  Eigcntbümllchkeiten  aber, 
die  uns  durch  Reime  bezeugt  siad,  erkeuiicn  wir  deutlich,  dass  das 
Poimo  raoral  jedenfalls  in  eint;m  Dialekte  vcrfasst  ist,  in  welchem  fc 
früher  oder  später  (viell  durch  die  Mittelstufe  fe)  au  t  wurde.  Prinzipiell 
stimmt  die  Sprache  de»  Copisten ,  in  welcher,  wie  wir  sehen  werden, 
!e  ^  I  ist,  auch  hierin  mit  der  Sprache  des  Dichters  üborein ;  es  handelt 
flieh  bloss  dämm,  zu  wissen,  ob  zur  Zeit  als  der  Dichter  dieses  Oedicbt 
verfasste,  jener  Lauiwandel  sich  in  seiner  Sprache  schon  vollzogen  hatte. 

f>  reimt  nur  mit  sich  selbst.  In  der  .Sprache  des  Copistcn  ist  r; 
schon  ganz  ^  i*):  pechit,  mervilUl,  Irenckir,  estrilkir,  tochir^  taissir, 


gellt  (vgl,  Haver^  Rom.  HI  8.  124,  Anin.  2).  Romit  ist  frei  =  in  offener  Silbe 
odor  =:  vor  cEnfnchcr  Coosonanz  uiler  muta  +  r,  ^eli  emmt  :=  in  gfieclilossenfr 
Silbe  oder  =  vor  <luppi)Uoi'  CVosotiaaz.  Vor  mala  +  I  ist  der  Vucal  bald  frei,  bald 
gvliemmt,  bald  lialligGliemnit. 

1)  In  der  folgenden  üutflrauchung  scheide  lob  ntcht  twiBctien  if  aas  a  und  ie 
aas  fn-iuiu  f. 

2)  Es  ist  nicbt  zu  vorkennen  (Paul  Moyer  mncbt  gelegentlich  in  aeineD  Ab- 
drllckon  in  den  Arcfa.  des  misa.  sc.  darauf  anfmcrhsam) ,  dsfis  der  Copist  im 
Qataca  lieber  ei  und  »  als  e  and  i  schreibt,  nnd  dass  er  Ictstcres  (nämlich  e  statt 
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torchir,  voimtirs,  ären'f^  loteir  (=  lowter^  locfirium),  tramlMr,  atdtT  6ndeD 
sieb  Deben  Schreibangco  auf  -ie  aacb  wean  die  W5rter  im  JCeime  Btehon. — 
Ganz  gleich  vortiSlt  es  elcb  mit  ip  aus  freiem  v. 

Da  die  Sprache  des  Copiston  im  Susscrafen  Falle  doch  nur  20  Jabro 
jünger  aeio  kann,  als  die  des  Dichters,  so  muas  io  der  Sprache  des 
Diobters  der  Lautwandel,  der  Jü  Jahre  später  Boiiou  vollstüadig  tüU- 
zogen  war,  mindestens  vorbereitet  geweaen  sein.  Das  f  des  Diphthongs 
if  kann  also  aacb  schon  für  den  Dichter  nicht  mehr  seinen  vollen  Laot- 
wertb  gehabt  haben.  —  Violleicht  war  06  t^? 

Die  Stufe  fc  ist  uns  in  andern  Gedichten  vielfach  bezeugt.  Be« 
kannt  ist  in  mehreren  Gedichten  nioilU  statt  moitii.  Im  Richart  le 
bial  3137,  H  reimt  de  :  venc/ie  (part.  perf.  masc.  ^  ctz.  tengii).  [m 
•Tebau  de  Jouroi  (D!me  de  p^nttcnco,  od.  H.  Broymann,  Tübingen  1874) 
begegnen  solche  Keime  maBsenbaft:  piti^.  (der  Einfachheit  halber  be- 
diene ich  mich  des  Accents,  der  natürlich  nur  vom  Standpunkte  des 
Cfz.  aus  berechtigt  int,  aber  nicht  im  J.  de  Joumi,  wo  wir  pitiS  etc.  zu 
lesen  haben):  tfie  049,  50;  iriiifoUe  9(K),  10;  ßlye:pitU  H31,  2;  pitU: 
engignie  (part.  perf.  femin.)  299;i,  4;  ordurie  :  peccU  2723 »  4;  tniifiS: 
Thobie  -2803,  4;  IxiiUie ;  kaitii  2868,  9;  a7e:pecci^  2709,  10;  chemUrie : 
pUU  3041,  2;  pourcachii : mehnU  (nicht  meisnii,  wie  der  Herausgeber 
schreibt)  1610, 11;  hrisU{iQm.):  ffWM/rV  2408, 9 ;  pourctickir  {fem.)  z  pit/iji 
1195,  GO  n.  s.  w.  Die  gleichen  Keime  finden  sich  auch  im  Renart  le 
noovel:  ftlmmie :  envoU  286,  7;  ßdie :  hrisU-.  1029,  30;  Lor  glavcs  ont 
etidoi  brisi^s  :  Et  puis  ies  espSai  sact^»  5989, 90;  fuiih  (Imperat) :  Li  Leus 
a  MS  dem  aiguiaies  6671,2.  Die  Dirne  de  pdnitence  und  der  Ronart  le 
nouvel  sind  aus  dem  Jahre  128!^;  viel  früher  schon,  zu  Anfang  des 
13.  Jahrb.,  wie  uns  die  Sprache  des  Copistoo  der  Hs.  A  beweist  (die 
Sprache  des  Potme  moral  ist  ja  vielleicht  zeitlich,  aber  nicht  ört- 
J  ich 'J  verschieden  von  der  de»  Copisten  derlls.  A),  war  in  der  Sprache 
doB  Po6me  moral  fc  zu  ('  geworden.  Eine  Mittelstufe  Is  wird  uns  durch 
Nichts  in  der  Hpracbo  dos  Podme  moral  bezeugt;  wir  können  sie  nnr 
annehmen  als  nothwendigcn  Cebergang  zu  /.  Wir  haben  aber  gar 
keinen  Grund,  der  die  Annahme  unmöglich  machte,  dass  auch  schon 
für  den  Dichter  i'f  =  t  war.  Die  Neigung,  den  unbetonten  Tboil  des 
Diphthongs  ku  TernBoblflaBigon,  ist,  wie  wir  spütcr  sohen  werden^  Qber- 

ei  aas  Ut  <i  ou<I  ■  slaK  •>  xus  l»l.  a  mit  ^7i\x\,  etc.  EiDllasa  oder  auti  lät.  frvioni 
«)  atn  baoGgstcD  dann  sctet,  wcon  ihm  der  Kanin  etwas  knapp  vurdc  VicllL-icht 
ist  dies  eiu  Zcicb«n  (laHlr,  dans  die  Aii8R|irAc1ifl  f  unil  e  flir  ei  und  ie  noch  iilclit 
•«it  lange  in  dem  betreffenden  Dialekt  zur  Geltim^  gelangt  war.  — 

1 }  Dies  liewcUt  die  Vergleich  im  j{  der  Itoiine  und  Silbe  nzäblung  mit  der 
Sprache  der  Eis.  A  (vgl.  S.  3S)  and  wird  sich  auch  im  Folgenden  noch  erwoissn. 


46 


W.  CloBCIm 


haapt  ein  Cbaraktcristiknm  dic»OB  Dialcktcü.  Intoreasant  ist  Aach  ein  Vors 
der  ebenfallB  in  der  Hs.  A  enthaltenen  Vio  de  S'"  JulJaoe,  der  in  den 
ÄrchivGs  des  mies.  so.  o.  a.  Ü.  S.  20ß  abgodruckt  ist; 

Ot  in  virgene  trenchie  la  Uste.  Faul  Meyer  lieet:  Ot  /a  virgene 
trtnchif  hl  teMe,  da  daa  Fem.  IrmchU  {^  r^^z.  trenchiie)  darch  das  Vera- 
maea  auegescIilosseQ  sei*).  Ea  ist  aber  klar,  dase:  qI  Ut  vinjene  trenehie 
(ala  maac,  =  eh.  trmchi^)  la  ttste,  wo  alao  trenchie  daa  umwandeU 
bare,  auhjektire  Purticipium  wäre,  syntakiiech  ^anz  unmöglicb  iet  (vgl. 
Diez  111  2Öt5).  ot  ist  hier  nicht  llülfsverb  sondern  in  seiner  conoretea 
Bedeutung  gebraucht  und  das  l'arücipium  ist  dem  Objekt  wie  ein  Ad- 
jektiv beigelegt:  ^slg  hatte  den  Kopf  als  oinen  abgosohnittenen"  ^ 
„der  Kopf  wurde  ihr  abgoßchnitten".  Ot  trancW  la  teste  konnte  nur 
beissen:  „sie  hatte  den  Kopf  (einem  andern)  abgeschnitten".  Wir  haben 
hier  alao  frenc/ii^  als  Part,  praet.  fem.;  der  Dichter  erlaubte  äch  trenekiti 
nur  zweisilbig  zu  zählen,  wie  das  Masc,  das,  je  nach  dem  Dialekt, 
trenchi,  trencfife,  frenc/ii^  war.  Ein  ähnliches  Beispiel  citirt  Tobl^r  aus 
Gaufrey,  Versbau^  3ä  und  vergleieht  damit  die  einsilbige  Geltung  ron 
taue,  der  Endung  -oir  (oft  auch  bloss  -0/  geschrieben)  des  Impf.  Ind.  und 
des  Condit.  u.  a.  m,').  So  sehr  war  also  daa  n*  nach  lautem  Vokal  rer- 
nachläsfligt,  dass  der  Dichter  sich  ausnahmsweise  die  Auslassung  des- 
selben in  der  Silbenzählung  gestatten  konnte,  und  ao  wer<ien  auch  die 
Reime  des  Diphchongji  tV  mit  dem  zweisilbigen  U  erklärlieh. 

1)  leb  luöcbte  hier  noch  darauf  »urincrkttain  macbent  da^s,  wenn  wir  gesehoa 
hftben,  disa  in  Jeno  do  JoujTii  pourcachif,  masc.  ;:r  cfr.  pouicftacit ,  tnit  mti^nte 
und  niidrerseits  poucachte,  fem.  ^^  cfz.  pourchaci^e  mit  pitie  rL-imt  (s:  cfz.  pitif), 
swischen  doiu  uiSuciliclieti  und  dem  weiblichen  poureachie  duch  eia  wscntl icher 
DBtorschted  bestohl,  iDdem  poucarhi^,  taMO.,  dreisilbig,  pourcachit  fem.  dttgt^gea 
viersilbig  iat.  Im  Innecn  des  Vrraoa  wird  auch  bei  J.  de  Joiirni  so  gezählt:  A 
Fourne  qui  tn  pechie  kiet  ist  «in  achlaiibiger  Vers  (Dino  du  {>ADi[cnce,  VersäBG) 
uod  Four  ncna  qti'ii  <U'e  m  qu'il  faithe  ist  auch  ein  aoht«ilbiger  (weiblich«) 
Vers,  dA  die  OBtüriich  zweisilbig  ist.  ii  aaa  ie  bleibt  eben  IKpbtbong,  was 
bei  ii  aus  ife  nutfirlich  nicht  dtir  Va.\\  ist.  Das  erslere  ie  ist  üinailbig,  das  letz- 
tere ist,  wi&  das  in  chtvalency  vie  etc.,  zweisilbig.  Desabalb  stod  Verse,  in 
denen  zwei  solche  Ter»cbied«iie  Eeimwürter  »teheu  -wie  piiie  (^  cfz.  pitii)i  v»e 
eigentlicli  vcrsphicricn  beschaffen,  der  erswre  ist  *in  männlicliftr,  der  IctJtcre  ein 
weiblicher  Vera  Sor^ßlligo  Dichlor  mögen  dnbcr,  anch  wenn  in  ihrein  Dialekt 
der  JJiplitliuut;  iV  zutu  Diiihtliiing  ie  geworden  wur,  sulche  Ruiuie,  dio  cialeiis  un- 
genau  waren,  weil  wir  in  dein  einen  Fall  einen  Diphthong,  im  andern  Falle  xwei 
verschiedene  Silben  haben,  nnd  die  Kweitens  einen  tnännlichcn  Vers  mit  einem 
weiblichen  banden,  gemieden  hab<>n.  Siiehier,  Jenaer  IJteraturzIg,.  187r),  Art.  !J02  ver- 
gleicht damit  das  Binden  mäonlicber  und  weiblicher  Reime  bei  Gaiilier  de  Coincy. 

2)  Auch  n'ai  fllr  H'aif,  aois  [P.:  tci)  fürsoit«  in  Or  n.  P.  kann  man  damit  vergleichen. 
Ebenso  die  ontaprechenden  nfz.  Formen. 
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WoDD  wir  C8  in  der  Vie  de  St.  Juliano  auch  mit  einem  andern 
Dichter,  aU  der  dosPo^me  mora],  üu  tbun  haben,  »o  wird  er  doch  nur 
einer  wenig  BpStern  (wenn  nicht  etnor  fnihoron)  Zeit  angehSren  miisBen, 
als  der  Dichter  des  Po^me  moral,  da  dieser  letztere  doch  nur  am 
höefaatcns  20  Jahre  filter  ist  aU  die  Ilandechrift  A  aod  zudem  beide 
Gedichte  ron  ein  und  denelbon  Uand  gCBchriebcn  sind  (vergL  8.  Vi). 
Der  Dialekt  der  Dichter  kann  ober  verschieden  goweaeu  sein  und  überhaupt 
liegt  hier  ein  etwas  anderer  Kall  vor,  als  wir  Ihn  zu  besprechoo  liaben. 

DasB  ie  Die  mit  i  (=  lat.  7]  reimt,  beweiat  gar  nicht«.  Ueberhaupt 
eiad  bis  jetzt  Reime  vod  ie  mit  i  nur  selten  und  aueachlicsslich  nur  bei 
weiblicher  Endung  gefunden  worden,  z.  B.  eharriere :  dire,  Am.  et  Ami- 
loa;  maimie : arriefe ,  Chans,  des  Lob,  (b.  Flock,  Der  betonte  Tocalis- 
'inuB  etc.  8.  55  und  Neumann,  Laut-  und  Flexionslebre  eto.  8.  57  ff.; 
Paul  Meyer,  Kevue  des  soc.  sav.  V"  särio,  t.  VI.  pg.  239  ff.).  Wenn 
Ncnmann  als  solche  männliche  Keime  eiüirs  :  sußrs,  martirs :  etttirs 
au8  Philipe  Mousket  citirt,  zu  denen  man  noch  viele  andere  fügen  könnte, 
wie  z.  B.  nnfir .' enfir,  Ucnart  Ie  nouvel  7377,  8,  bo  ist  zu  bemerken,  daas 
in  etiiir  das  i  auf  iei  beruht  und  daas  also  entir  im  männlichen  Reime 
ebensowenig  beweisend  ist,  nla  es  matire  im  weiblichen  Keime  wäre. 

Nun  liessen  sich  allerdings  männliche  Reime  von  ie :  i  aus  der  Geste 
de  Liege  beibringen:  martir  :  droUaner  :  nottcJn'er  CXV;  thit :  äeiint 
^Perf.):  aoctent :  nient :  Jmtinicn  LVIII,  aber  wofür  liessen  sich  in  der 
OMte  de  Li^ge  nicht  Reime  aufTinden?  So  viel  ist  jedenfalls  sicher, 
das«  Reime  von  ie  :  i  mit  weiblicher  Endung  selten,  mit  männlicher 
Eodong  fast  gar  nicht  vorkommen,  dass  ferner  iu  Or.  und  V.,  die,  wie 
wir  gesehen  haben,  dem  gleichen  Dialekt  wie  das  Poeme  moral  an- 
gehören (wenn  auch  nicht  sicher  dem  gleichen  Orte),  kein  einziger 
Keim,  weder  ein  weiblicher  noch  ein  männlicher,  von  ie  :  i  zu  finden 
ist,  obwohl  im  Texte  dieser  beiden  tiedichte  t  sehr  oft  für  Ie  und  um- 
gekehrt ic  für  i  *)  geschrieben  int  und  dieselben  etwa  Sil  Jahre  jünger 
sind  als  die  Uds.  A,  iu  welcher  auch  ie  und  i  zusammengefallen  sind 
und  sich  die  erwähnten  umgekehrten  Schreibungen  auch  schon  häuüger 
finden.  Demnach  scheinf  sich  die  Tradition  diusen  Reimen  achr  lange 
widersetzt  zu  haben  und  das  Fehlen  derselben  im  Po&me  moral  kann  uns 
nicht  bindern  anzunehmen,  dasa  auch  schon  der  Dichter  i«  wie  i  sprach. 


1}  prie  je  Gr.  [II  21,  das  pri  js  gcleaeo  wurditu  mata  (pn'e,  zvruiailbig,  ist 
darcb  das  VersmABS  auagescblussea),  ist  zwar  das  einzige  Ueispiel  fUr  diese  am- 
gekebrte  Schreibung  (uämlicb  ie  fUr  i;  die  Schreibung  <  fllr  ie  ist  sehr  häutig), 
die  in  A,  das  ja  viel  ühci  ist,  ah  dk'so  beiden  (iediohte,  niclit  sehen  ist;  oft 
aber  ist  in  Ur.  and  P.  orsprltngliflhee  tf  im  gl«ichen  Worte  bald  i,  bald  ic  ge- 
schrieben ,  s.  B.  traitir  und  trailitr,  Pire  und  Piere  et«. 
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2')  Zveima]  bloss  finden  wir  f  für  »V  nnd  dies  in  der  3,  pers.  plnr. 
perf.:  ftriferenC  49*',  ilejuffereiit  ii^Äi'*.  Dies  Bind  die  beiden  einzigen  Bei- 
spiele. Lautlich  konnten  hrisierent  und  (feji'ffierent  im  Uialekto  des 
Potme  moral  nur  zu  brisirmf,  dejugirent  werden.  Die  beiden  angofQhr* 
teu  Formen  berutioa  eben  bloss  auf  Analogie  zu  awfrent.  Da  die  be- 
trofFonden  Vorba  alle  Hbrigcn  Porsonalondungon  des  Perfekte  ganz  so 
wie  amer  nnd  die  übrigen  Verba  auf  -er  hatten,  so  konnte  man  leicht 
dazu  komnien,  auch  die  dritte  Person  Pluralis  ihnen  gleich  za  setzen. 
Üasa  tu  den  Dialogen  diese  Perfecta  auf  -erettt  statt  -ierent  viel  bSufigor 
sind,  als  im  Po^mo  morol,  ist  nicht  beircisonii  für  ein  hSherca  Alter 
des  letztem,  da  nicht  beide  den  gleichen  Dialekt  haben.  Perfecta  anf 
•armi  der  Vorba  auf  er  und  ier  wie  z.  B.  äonareiit^  das  aus  Analogie 
zu  Uomis,  (/onal,  donamm,  donmtes  entstanden  ist  und  von  den  Porfectis 
auf  -i^rent  darohaus  getrennt  worden  muss  (h.  S-  4t  f.),  ßnden  siob  im 
Pernio  moral  durchaus  tiicbt.  Später  \'m  Or.  und  P.)  mögen  die  Per- 
fecto  auf  ftreni  aus  einem  beoachbarton  Dialekt  auch  in  diesen  Dialekt 
gedrungen  sein  (s.  B.  42  f.). 

Einmal  findet  sich  in  A  lewer  239  ^  eine  Form  die  in  unserm  Dia- 
lekte; wo  dieses  Wort  nur  zu  lowir  werden  konnte,  ganz  unmöglich  ist, 
aonst  finden  wir  immer  Imvier,  auch  im  Reime  z  B.  141'',  2.18^,  3fi6*, 
3(>3',  -Vi'i'  und  l-lij"  sogar;  loxcir.     lotner  ist  also  blosser  Schreibfehler. 

2'')  Ganz  vereinzelt  finden  wir  auch  iei  für  i^  gesobriebeQ.*  piHieiz 
319  ■•,  donieir  35:)",  nur  diese  beiden  Fälle. 

Nach  Äpfelatedt,  Lothr.  Paaltor  pg.  XI,  wäre  dicBCB  iei  bloBs  eine 
andere  Schreibung  für  t^,  d.  h.,  nach  der  Auffassung,  der  ich  folge, 
für  «V.  Wir  haben  es  aber  bier  mit  dem  fallenden  Diphthong  i^  tu 
tbun.  Man  kQnnto  dieses  (zweite)  i  in  der  Schreibung  iei  fQr  jenes 
„parasitische^  f ,  das  nicht  gesprochen  wurde  und  das  sich  vereinzelt 
nach  betonten  Vocalen  jeder  Art,  in  einigen  Denkmälern  auch  nach  dem 
Diphthong  id,  findet,  erklären  (s.  §.  2G).  Dies  haben  wir  aber  gar  nicht 
nöthig,  denn  diese  Schreibung  let  findet  sich  ja  in  unserm  Texte  nur 
zweimal,  also  jedenfalls  viel  zu  vereinzelt  um  auch  nnr  unserm  Copistcn 
(dem  Oopiaten  der  Us.  A,  welche  Uandschrift  ich  ja  dieser  Unter- 
suchung zu  Grunde  lege)  als  beabsichtigt  zuge8))roi:hen  zu  werden. 
Diese  Schreibungen  mSgen  dem  Gopisten  aus  andern  ihm  bekannten 
Dialekten  (vielleicht  dum  Lolbringischen)  uubewusst  in  die  Feder  ge* 
kommen  sein,  wenn  sie  nicht  bloHHO  Schreibfehler  sind,  piefieis  kann 
übrigen»  auch  als  Kirchonwort  betrachtet  worden,  die  Geistlichen  konnton 
leicht  solche  Formen  von  einer  Provinz  in  die  andere  bringen  (s.  §.  II''). 

3)  Kommt  ein  solches,  durch  palatalen  etc.  l^inHuss  zu  ie  gewordenes 
tat.  freies  a  durch  Ausfall  eines  Consonanten  unmittelbar  vor  ein  un- 
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betontes  lat.  a  =  frz.  ^.  (woiblich)  zu  etolicu,  ttn  erhatten  wir  Cfz.  den 
LHnt  i^  (aus  älterem  W) ,  \a  UDsorm  Denkmal  aber  ie,  Üicscr  Laut- 
waodel  ist  durch  sehr  viele  Jßeime  gestützt  und  Bnden  sich  gar  keine 
Ausnabraea:  of.  ätruphe  9  und  iTä  apf/nnilie,  114  desöUj  emplöi^^ 
IH6  chtiiiUs  aprtrU/iie,  414  otrSiä,  empllit^.,  4Ö4  ensali-i^  i*exaltiata), 
.V2i) ruri/i«,  eaci'^y/röi^  etc.  —  Joi^,  dreisilbig,  310'',  gehört  auch  dahin, 

4)  I^at.  freies  a-f-n  oder  m  wird^  wie  im  Cfz.,  zu  äi-^n  oder  m 
(^  fffiif  i\jm).  Wir  werden  BpfittT  sehen,  dass  in  unscrm  Dialekt  n 
und  »I  im  Auslaut  überhaupt  mit  einander  wechseln,  also  gleicbworthig 
sind.  So  tritt  n  für  etymologisches  auslautende»  fn  ein  in /uin  (famem) 
^ä&K  Bei  weiblicher  Endung  wird  der  Nasal  gewöhnlich  doppelt  ge- 
schrieben und  zwar  für  m  bald  Strich  über  dem  Vocal  -\-m,  bald  mm 
[mm  findet  sich  in  diesem  ape^icllen  Falle  nie),  für  n  bald  Strich  über 
dem  Vocal  4-")  ^^^  "":  ^i*  beide  auch  einfaches  m,  respektive  oin- 
facbee  n.  Don  Strich  über  dem  Vokal  löse  ich  in  beiden  FStlen  mit  n 
auf  (im  zweiten  Falle  ist  dies  von  voruberein  selbatversiändlicli',  im 
erstem  Falle  erscheint  e«  dadurch  geboten,  dasa  sich  niemals  mm^  «roM 
aber  nm,  ßndft).  Also  ■£..  B.  ahmtet  und  tiinieJ;  leimte  und  eaiue  (»anat). 
Die  Orthographie  mit  nm  und  tm  zeigt  uns  deutlich  die  (im  Altfran^Ös. 
allen  Dialekten  gemeinHftmej  Erhaltung  der  Nasaliaation  bei  weiblicher 
Endung,  also  etwa  die  nasalen  Diphthonge  iijm-e  und  nJn-4. 

4')  äelten  verliert  dieser  nauale  Diphthong  seinen  j-Beetandtbeil: 
a  derrans  137*^ ;  rtuuint  aua  romanct  findot  «ich  UTl^,  und  .'ißS'' 
sieht  rement  geschrieben  und  im  Reime  mit  -gjU.  Diese  letztere  That- 
sachc  ist  allerdings  sehr  auffallend.  Ist  unter  rement:  rfrm'mi  7.u  ver- 
»tebnf  an  ist,  wie  wir  später  sehen  werdeu  und  wio  itu  Fikardimclien 
und  Wallonischen  überhaupt,  sehr  streng  von  r»  geschieden  *).  Andrer- 
seits ist  CS  natürlich  ganz  uomÖgUch  remettl  darin  zu  sehen,  denn  ffJH 
ist  ja  erst  ganz  spät  zu  e»  geworden. 

remaint  {=  rfmq/ut):  comandemenf :  upent :  parßtemeiU  warn  eine 
z.  B.  im  RoUndsliede  ertaubte  Assonanz,  da  wir  es  aber  hier  mit  Heimen 
zu  tliun  haben,  so  bleibt  uns  nichts  anderes  Übrig  als  doch  remani  an- 
zusetzen und  anzunehmen,  dass  der  i  -  Besiandihoil  des  i-haltigcn 
Diphthonges  schon  zur  Zeit  des  Dichters  zu  schwinden  an6ng.  Dann 
hätte  sich  also  der  Dichter  einmal  oilaubt  da»  -a»t  in  remuni  mit  'eni 
zu  ruimeii,  wie  das  in  Uedichten  nus  andern  Mundarten  ja  gestattet 
war.  —  Damit  können  folgende  Reime  in  Qr.  und  P.  verglichen  werden: 


1)  reinant  sIs  die  ältere  Form  luizustlicn,  wie  dies  1taml)cuii  thut,  ist  oatQr- 
iicb  uatoöglich,  da  m  ja  dsuu  gaiu  utiurklürlicl]  wäre,  wiu  oiuh  nacliiräglich  aus 
Tttnant,  wo  das  a  Duiimebr  Kolieiumt,  T«maint  bStle  oiitwiokeln  aollen 
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IV,  11  und  12:  siirant  :  resti/nens  (dio  EndcoDBonanten  siod  vcretammt) 
und  VI,  H  und  4:  roinjfrendre  :  compiaindtv  {^=  contji^ündre  und  ja  nicht 
etwa  phonetisch  =  camplet\dre^)). 

4'')  Macht  sich  bei  freiem  a-f-n  oder  m  der  Eiofluss  eiaes  t  oder 
einea  palat.  oder  guttural.  Lautes  geltend,  ho  orhalten  wir  -ien,  -e  (of. 
§.  2).  derrhn,  derriene  (neben  der  andern  Kildung:  derrain  XVI  T, 
a  derrairut  23''),  voiteus,  aüiens,  poriens,  dirieus  n.  a.  xr.  Uebcr  die 
Endungen  -iem  (und  -kz)  der  1.  (und  2.)  Pers.  l*Iur.  Imperf.  Ind.  u. 
Coudit.  (nie  abor  -iens  im  ('onj  Pracs )  a.  in  der  Formenlehre,  lieber 
-ien  vgl.  ferner  bei  den  Naftaloonsonanteo. 

5}  Lat,  gehemmtes  a  bleibt  a  wie  im  Cfz.  Zu  bemerken  ist  nur, 
daes  daa  a,  sei  e«  daBe  ea  «ich  in  Fo%e  der  Hemmung,  sei  e«  daas  oa 
aua  andern  Gründon  aioh  erhalten  bat  (in  den  einsilbigen  Wörtern  etc.), 
aich  einigemal  ein  (paragitischee)  /'  zugesellt.  Solcbe  Formen  finden 
sich  aber  nie  im  Heime.  Im  Innern  doe  Voreos  finden  wir  aU  ah 
'S.  Pere.  sg.  Praea.  Ind.,  ÖJ'',  \^Y^'',  neben  viel  bänflgerom  «/,  welche 
Form  »ich  auch  auaBcliliesBtich  im  Reime  findet;  entmint  *240^.  —  vaii 
iat  regelmässig. 

5*)  Umgekehrt  finden  vir  einmal  aes  etatt  uie»,  2.  pers.  sg.  Coqj. 
PraoB.  von  avoir,  510',     Vgl.  darüber  noch  unbetontett  a  (§.  .^3). 

Zu  beachten  iat  noch  für  §.  ^',  dasa  wir  in  §.4*  einmal  den  Aus* 
fall  dos   i-Bostandthoil»   des  Diphtb.  iijn   doch   im  Keime   gestützt  ge- 
aehen  haben  und  im  Innern  dca  Vcrsea  die  äuhreibung  an  für  ain  nur       . 
zweimal,  und  beidemal  bei  männlicher  Endung,  gefurfden  haben.  ^f 

0)  Wenn  ein  u,   «ei   e«  frei  oder  gehemmt,   durch   eine   folgende  " 
Quttar.  oder  durch  ÄtUaktion  cioos  i  in  der  lolgonden  Silbe  xu  ui  wird, 
so  bleibt  dio  diphthongische  Geltung  diesca  ai  in  picardisohcn  und  wal- 
lonischen  Dialekten  bestehen,   wie  schon   Sucbier  darauf  aufmerksam 
gemacht  hat  (Aue.  und  K\o.  ä.  6U).    Die  Entwicklung  zu  c  ist  uiieerm  ^^ 
Dialekte  vollatSndig  fremd.  ^| 

Nie  finden  wir  in  der  Hb.  A  e  für  ai,  also  etwa  vet,  fet^  für  vait,  ^ 
fait  geschrieben.    Für  die  diphthongische  Geltung  von  ai  (allerdings 
in  unbetonter  äilbe)  spricht   auch  noch   die  Schreibung  saiesier  (zwei- 
silbig, SO]')  statt  euieier  (so  44.^''),   wo  also  ie  IBr  i  steht  (Tgl.  Anm. 
SU  den  §§.  2  und  »). 

Eine  andere  Frage  ist  es,  ob  in  unsorm  Denkmal  rri  scboD  zu  «i 
geworden  war.     Blosa  zweierlei  acheint  darauf  hinzudeuten:   Vers  443' 

1}  Erst  später,  im  moderneD  LUltichcr  Dialekt,  ist  du,  und  in  Folj^e  deasoa 
anch  dxB  za  du  gewordene  äin  (also  nicht  ain  direkt,  indem  ai  xu  c  wurdu,  was 
uuaerai  Dialekt  rroud  tslj,  ^u  ?n  geworden,  —  Im  Cfz.  wurde  noch  im  XVI.  Jalirh, 
und  spüter  ajn,  aod  nicht  ?,  also  mit  doutlicboui  a,  gesprochea. 
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steht:  ehe  »tatt  <me.     Vers  449''  steht  in  der  TTandschrift:    Et  tot  tmi 

■M  ioi  {et)  feit  itatt  des  durch  don  Sinn  verlunglen  el  tot  roii  et  tot 
'9mt.  Da  also  der  Copisc  statt  seit  des  Originale  feü  goacli rieben  hat 
(/  fQr  $  Tenchrieben  auch  in  funt  atatt  mnt  446'),  könnt«  darauf 
geflcblos&eD  werden,  dass  für  ihn  fuH  wie  feit  lautete.  Dies  sind  aber 
auch  die  beiden  einzigen  Ankaltapunktc  fOr  eine  Anasprachc  ei  Anderer- 
seits spricht  aber  der  Wechsel  zwiaehen  ai  und  a  {alt  für  al,  entraisi 
fflr  enirtut  und  umgekehrt  aes  für  füe*  TilO'),  der  sich  in  spätem  Donk- 
mälorn  doe  gleichen  und  nah  verwandter  Dialekte  sehr  häufig  findet, 
fQr  eine  Aussprache  fif  mit  deutlichem,  energisch  betontem  a.  Ich  nehme 
daher  auch  an,  das«  ai  in  der  Sprache  dea  Poöme  moral  ein  sehr  ntark 
Fallender  Dipkthong  war,  wobei  das  a  in  der  Aussprache  so  sehr  her- 
vortrat, daas  das  i  seine  Geltung  mehr  oder  weniger  ganz  verlor  (s. 
§,28). 

ß')  OasB  auch  dieser  Diphthong  nl  seinen  i- Bestand tEieü  verlieren 
kann,  iat  soeben  und  schon  unter  i>*-  bemerkt  worden. 

7)  a  -f-  gedeeki,  n  und  s  ({)  -(-  9^1-  n  <d-  h,  gehemmtes  latoin. 
rt  -(-  0  und  gehemmtes  latcin.  e  (/)  -j-  «)  sind  in  don  Keimen  immer 
streng  geschieden.  Uaron  bilden  ptnitance  (poenitentta),  das  mit  Bub- 
sUutiven  auf  -nnce  reimt,  und  nitint,  dos  mit  ■  tint  reimt,  keine  Aus- 
nahme, denn  diese  Wdrter,  von  denen  das  ernte  als  eine  Ableitung  vom 
Particip.  praes.  betrachtet  oder  durch  die  Analogie  der  vielen  Wörter 
auf  ance  bcclntluast  wurde,  das  zweite  den  wirklichen  l'articipleu  gleich- 
gestellt wurde,  reimen  in  fast  allen  Gedichten,  die  aonst  m  und  rin 
}ng  scheiden,  auch  mit  an.  Wie  wir  bereits  gesehen  haben,  bildet 
ar  eine  wirkliche  Ausnahme  reiuanf  (so  geschrieben  Vers  672'')  fQr 
rrwaint,  das  in  Vors  568*  remettt  geschrieben  ist  und  mit  comwnnde- 
ment :  apent :  parfitemeiil  reimt.  Nach  llaaBPf  Das  Verhalten  der  picard. 
und  wallon.  Denkm.  des  Mittelalters  in  Bezu^  auf  a  und  c  vor  gedeck- 
tem n,  Halle  1880,  S.  \'Z,  7.\<i\\t  da»  l'icardiscbe  (und  Wallonische)  die 
etymologisch  berechtigten  Formen  auf  f  den  Formen  auf  ii  vor.  rement 
iat  aber  nicht  etymologisch  berechtigt.  Wir  haben  es  also  bloss  mit 
einer  durch  rteimnoth  veranlassten  dichterischen  Freiheit  xu  thun,  denn 
die  Thatsache,  dass  im  modernen  Lütticher  Dialekt  n  stellenweise  durch 
/  ersetzt  ist  (Ilaane  a.a.O.  8.5:^),  kann  nicht  so  hoch  hinaufreichen. 

7 ')  Während  (7«  und  fn  in  betonter  Silbe  streng  geschieden  sind, 
so  schreibt  der  .Schreiber  einigemal  en  statt  un  und  umgekehrt  in  un- 
betonter äilbe. 

de»tjmee  187%  518*',  neben  danneie  \\f>'^  und  dampnce  146*,  280% 
dampmr  lö?*!,  erusi  257''  neben  «h«;  pkmteif  (plenitatem)  4til  "•.  —  In  be- 
tonter Silbe    dagegen    scheidet  der  Schreiber   ebenso   streng   wie  die 
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Reime;  allerdings  findet  sich  «inmul  kettk'U  (=.  quangu'U)  "£'AA^,  neben 
häufigem  quawfue  oder  qutmt  tjite,  doch  betrachte  ich  das  als  blosiien 
Schceibrebler.  ttiunl  (»tete  zweieitbl);),  daä  Blüh  uur  im  Keime  mit  aitt 
findet,  schreibt  der  Schreiber  auch  meistens  so:  25*,  '2S2*',  bll"  und 
5ftei';  jedoch  findet  sich  auch  die  etymologische  Schreibung  noient'lR'M^ 
aber,  wie  gesagt,  dieses  Wort  tritt  nie  im  Reime  mit  'e/ii  auf  Kbenao 
reimt  auch  penitance  lauch  stets  so  geschrieben)  begreinicberweise  uur 
auf  -ance^  da  Keime  auf  -ence  in  unserm  Gedichte  nicht  vorkommen. 

7'']  Dasa  tr  •+■  doppelte  nasale  Cotisotianz  die  NasalisatioD  bei  weib- 
licher Endung  behält,  kommt  auch  in  der  Schrift  zum  Ausdruck:  anrmt, 
anme  373'',  vereinzelt  anvn^  2T.i'^,  violleicht  bloüB  verschrieben  fQr  daa 
6ehr  häufige  anrme.  Uebrigens  wäre  es  möglich  das»  auch  dieses  hinter 
das  r  gestellte  u  die  Nasalität  des  n  bezeichnen  koente.  Einmal  findet 
sich  auch  arme  1. 

Da  sich  arme  nur  einmal  findet,  so  könnte  man  annehmen,  daas 
der  das  n  vertretende  Strich  über  dem  Voeal  vergessen  sei  (ein  Vcr- 
säurantsa  das  sich  unser  Copisl  häufig  r.ii  Schulden  kommen  läest).  Ich 
laase  (irme  betiteheu,  jedoch  unter  der  Aunaiime,  dass  das  n  dennoch 
nasalirt  zu  eprcchcn  iet  (geradeso  wie  ich  airnei  neben  dem  jihonetiach 
genaueren  ainmei  stehen  lasse).  Die  ursprüngliche  Form  ist  ja  »nfne, 
woraus  dann  durch  Diaeimtlation  üitn«  (geschr.  tmrw«)  entstand.  — 
Jiätiie  7»  (der  Strich  über  dem  Vocal  kann  hier  sowohl  mit  n  als  mit 
m  aufgelöst  werden  (im  Gegensatz  zu  §.  4),  also  :^  jUtnmt:  o^üv ßammr, 
beide  phonetisch  =  ß'Tme). 

Hier  sei  auch  gleich  das  auf  lat.  o  beruhende  fru.  a  in  dem  aug 
dem  latoin.  dominn  ontHtaiidenen  Worto  erwähnt:  dämme  VII  T,  aus- 
goBohriebcn.    Daneben  abgekürzt:  e/ßme  109' u.*»,  328'',  241  •. 

Danebon  findet  eich  auch  der  einfache  Nasal.  Für  urme  haben  wir 
das  bereits  an  einer  Stelle  gesehen.  Für  Jfamme  lässt  aich  dies  in  cti- 
ßamdr  0«  constatiren.  dume  findet  sich  Klil'^,  Hö/i*.  In  allen  diesen 
Füllen  ist  natürlich  der  Vocal  dennoch  stets  uaaalirt  zu  sprechen. 

b)  Viglt.  freies  e  (lat.  ?  und  at)  wird  wie  im  Cfz.  zu  if.  Von  diesem 
If  (das  im  Cfz.,  geradeso  wie  if  aus  u,  fi'üh  zu  iV  wurde,  während  im 
Osten  beide  U;  länger  fallend  lilioben)  gilt  genau  das  gleiche  wie  von 
dem  ff  aus  «  +  putat.  etr.  Eiitßu^n.  Die  beiden  (f  reimen  zu  jeder 
Zeit  und  auch  in  unserm  Qcdichto  sCeta  mit  einander  und  lassen  sich 
Qberhaupc  nicht  von  einander  trennen,  da  aie  schon  bevor  eie  zu  If 
wurden  eine  gemeinsame  Vorstufe  hatten  (ja  schon  bevor  sie  zn  te 
wurden:  ich  setze  vV  weil  ich  beim  steigenden  Diphthong  i(  fUr  ge- 
sichert halte  und  don  Wandel  von  f  zu  f'  lieber  vor  dio  AccentverrQckung 
BOtaen  möchte,  weil  er  sich  beim  tonlosen  Vocal  leichter  vollziehen  konnte. 


l'o^ne  ntoral 


5S 


Bc«!!er  väre  et  rieUeicht  beim  falleodtiD  Uiphtbong  das  e  Oborbaupt 
uabczeichnot  zu  Uskod,  vgl.  Anmerkung  zu  §.  21).  UoBshalb  kootiUi 
oder  maestc  ich  d&i  if  aas  freiem  r  auch  in  die  Hosprechung  von  §.  2 
mit  bioeinziehea- 

Auch  für  dieees  if  Hndet  «icb  nicht  selten  /  gcBcbricbcn  uod  anoh 
hier  wissen  äie  Keimo  nichts  von  diuaem  Lautwandel,  da  die  beiden  if 
nnr  unter  einander  reimen. 

tierrir  [im  Reime  auf  -ier)  70";  bin  (im  Reime  aaf  -(«j^  72",  561  •» 
(in  Gr.  und  F.  findet  sich  auch  bin  sehr  häufig,  dann  tttie  ^  tienne, 
iidtt  Pire  (Petraa):  das  gleiche  gilt  für  die  Gcito  de  Lit^ge,  aus  welcher 
ich  in  §.  2  Reime  beibrachte);  irt  {=  itri)  HO-",  210";  Mt'^ir  (wo  daa  i 
auch  auf  'm  beruhen  kann,  da  in  diesen  Wörtern  das  i  der  Endung  -iumt 
-ia  (matäria)  bald  abfiel,  bald  nicht  abfiel,  vgl.  Scbulzkc,  Itet.  Q  -+-  i  und 
ö-J-i  in  der  Norm  Mundart,  S.  6  u.  Anm,2)  117^;  tJ»i«jM-23'',4G4'>,5e8'; 
iinait  342',  344»,  361":  (r/7(cftelumi  538'';  ffri/,  gm  (=  •grövia)  4«!', 
fi&7<'.  —  Die  Diphthongirung  dcB  freien  e  iat,  wenigstens  in  der  Schreibung 
6m  CoptBten,  einigemal  unterblieben.  So  finden  wir  vengnie  262'*  (wo 
der  Reim  aber  vtengut-  verlangt),  neben  hSufig^rem  nenie,  z.  B.  197% 
tenie  3'l;^^  tatiei  '»64  ^  n74*',  äSÜ",  aber  nKiiiHienie  3H>%  ticHgnei ',iGb% 
btn  272*,  sonst  aber  immer  bien  oder  bin.  Bei  vengn«  und  tenie  ist 
Analogie  znm  Infinitiv  und  den  eudnngabetonten  Formen  Oberhaupt 
anzunobmcn.  üebrigens  kann  nj  auch  liommung  bewirken,  z.  B.  bei 
o,  f,  0  (vergl.  Anm.  zu  g.  12).  geradeso  wie  rj  [s.  Schiilzke,  iJetontes 
e^i  ond  &-f~  i>  ^'  ^  ^•)}  ''''('  ^^°r  wenn  das,/  sich  gar  nicht  oder 
erst  spfit  mit  dem  Tonvocal  verbindet,  wie  z.  B.  in  gion'e,  wo  dae  y 
sich  erst  mit  dem  o  verband,  al«  das  Diphthongiruagsgesctz  bereits  er- 
loschen war,  oder  in  imutmge,  wo  da»j  stets  beim»  blieb  und  Hemmung 
bewirkte  (a.  Anm.  «o  §.  12  unter  1).  Dann  wfiren  vengmr  und  tenie 
die  lautlich  regelmässigen  t'^urmeu  und  viettynt,  tienie  wären  auf  Elti- 
fluss  dos  Indicativs:  vient,  Unit,  zurQckzuführon.  Das  vereinzelt  stchondo 
bat  beweist  natürlich  nichts,  ähnliche  Uiircgclmiieäigkt'iten  finden  sieh 
•tellcnweiec  in  joder  Handschrift.  Auch  köunto  es  blosser  Schreibfehler 
Min.  Phonetisch  ist  aus  bieit  m  unserm  Dialekte  nur  bin  möglich, 
wotchu  Perm  sich  hfiutig  findet,  so  auch  im  Keime  auf  -ten  72*;  im 
Innern  des  Verses  26S",  543\  434%  ö.M'»;  bt{n)eHros  330^ 

AI»  latioisirte  (der  Kirehensprache  angehürigu]  Tormen  sind  auf- 
zufassen: Stele  (neben  seltoncrem  siecle  l)  und  dem,  cas.  obl.  dea,  dio 
nach  der  Mundart  unseres  (Jcdichtos  durch  dieuB,  dUu  nur  zu  dius,  diu 
hätten  werden  können  (cf.  §    H""). 

Die  Präposition  p£r  wird  zu  jiar,  welches  durch  ein  (durcbstricbeneB) 
j^abgokQr?t  wird  nnd  sehr  hSutiig  mit  pur  [so  auch  gelegentlich  in  allen 
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übrigen  TIandnchriftcn  dos  Pofemo  moral)  verwechselt  ist.  —  In  Zu- 
sammcnsotzungcn  bleibt  aber  per,  also  pert,  peräut,  auch  so  auFzulSscn 
woon  die  Es.  pt  (VIIl^)  und  pdut  b2i%  b^b'  schreibt  Ausgeschrioben 
ftodot  sich:  perdtie  IIJ",  pert  Ib'i'  pcrhiis  2Sib^  u.  «.  w.,  aber  nie- 
male  pardue^  pari  c(,c.  Gbenao  e»prrvkrx,  abgekürzt  18',  aiiageschrie- 
ben  167  *>,  daa  mir  auch  hier  anzuführen  gestattet  sei  irgl.  übrigens 
§.  40  unter  b). 

S»)  e  4-  t  ihi)  gibt  (,  Dem  widerspricht  desier  5'*,  53»,  58*  be- 
kanntlich nicht  (wohl  würde  aber  desir,  in  Dialekten  wo  nicht  U  an  und 
für  sich  schon  zu  i  wird,  für  W  ^  i  beweisend  sein).  —  Üeisp.:  /lyif 
(oigontlich  haben  wir  ea  in  diesem  Worte  mit  leii  zu  thun,  vgl.  §.  24)  := 
list  ü'  (daa  s  beruht  auf  Analogie);  dvrem  ^  dtaib^'^  pnrmi'6'^l^\  deli- 
tmt  18*  (und  aus  Analogie  dazu:  ddUier  49EI'',  deiitant  304''  etc.,  Tgl. 
jedoch  §.  4(1  unter  cl;  despU  540'^  und  Öfter;  respit  2Ö3». 
Keime:   parmi  mit:  Levi :  ami :  merci ,  Str.  :)22. 

respit  mit:  dit : crit : prfif y  Str.  283. 

delit(vgl.§.56'^)mit:  dit :  relen<juit :  strvit ,  Str.  424. 

delit  mit:  vit :  eserit :  mhaV ,  Str.  405. 

doapit  mit:  revestit : dit :  eupor  vit.  Str.  MO. 
S»«)  e-l-M  wird  duroh  ieit^iu:  sh/f  XI  T,  !•;  «Hrti(  IPT.  u.  s.w. 
(vgl.  jedoch  S.  41»  und  g.  5S,  wo  ich  eine  andere  und,  wie  mir  acheint, 
richtigere  Erklärung  vorsucht  habe.  Welche  man  aber  auch  annehmen 
will,  der  Unterschied  gogenflbor  diut,  wo  der  Diphthong  das  ursprüng- 
liche iet,  bleibt  ganz  gleich  bestehen.  —  Vgl.  auch  iei  ^=  i  im  Qua- 
dripbthong  kiit,  §.  58  Anm.).  Ein  einziges  Mal  ist  der  Triphtbong  ieu 
zu  f  c  vereinfacht:  !<Sii(Xl.  Diese  t'orm  mu»»  aus  einem  andern  Dialekte 
eingedrungen  sein,  tt  ist  hier  =  fi'),  deutschos  u,  vgl.  Zs.  II 273.  dew 
iat  bereits  auf  der  vorhorgehenden  Seite  besprochen  worden. 

1}  Mit  dem  Zeichen  if  meine  ich  dnri-^hatia  nicht  etwa  ein  offpnf^s  u.  soDdem 
OB  Ist  bloss  das  rein  labLiie  it  und  tcb  bmiohe  äa,s  Zeichen  nur  iitu  es  vom  franz. 
ÜDguolftbialeu  u  {^  u)  zu  iiiilersi:liei()«n.  kti  s«lxo  also  fllr  die  ronian.  Spr.  nur 
ein  retn  labiales  u  (=  if)  an,  ebcnsn  nie  ich  fllr  dieselben  bloss  ein  rela  Ud- 
gunles  >  ansetze.  Das  FranzSsiscIie  hat  auch  das  rein  Inbialt«  u,  aber  da  Ut.  ü 
zu  v\gU.  \i  g«wordt*ii  w.tr  und  Iat.  ü  im  Prx.  zu  <i  wird,  war  flir  diesen  Laut  nur 
nucb  in  DipbtbODj{«D  uud  Tri]iblhu&geii,  wie  üe,  ou,  iu  u.  t.  w.,  Platz.  lo  v«  ist 
ursprlinglieli  das  y  vom  9  eulicoao  weit  entfernt  wie  etwn  iti  ei  das  e  vom  1.  Da 
aber  d;ui  u  uklii  aU  scIbatSncti^LT  I.anl  Imxtatid,  wohl  aber  o,  na  ist  es,  bei  dt^r 
iinlieu  Verwandtschaft  tif9f:r  Laote,  leicht  anztinehinei) .  O.ibb  dieaelhoD  ttaohtritg- 
lieb  zusamnacnlieton,  und  KWfir  im  gn'JsatftnTbfiile  dpa  franz.  Sprachgebiete«  waht- 
flcheiiilich  im  L-iiito  u,  und  oo  wohl  auch  im  (?frHnz.,  trotz  der  vorherrschenden 
Orthojtrapbie  mit  0,  diu  eich  auch  aus  audein  (jrUDdeo  erklären  lässl.  Im  Bor- 
guDdiscbco  dsgegcD ,  wenn  dort  die  beiden  Laute  überhaupt  cusauuicngefallM 
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Anmerkang  zu  den  gg,  2  und  8.  Dass  für  den  Schreiber 
f#  (komme  cb  vod  «  oder  von  *■)  wie  i  laateto,  beweisen  uns  noeh 
SohreibuDgen,  wo,  8ci  es  in  betonter,  sei  es  ia  unbetonter  8ilbo,  mt 
fQr  urttprQngticheB  eiafat'lies  i  steht.  Neumaiui  erklärt,  Laut-  und 
Flexionslobre  8.  öl  Anmcrk. ,  dieses  k  für  ursprünglicfaca  i  in  riere, 
fitretUf  roitne,  HH,  pries  etc.  sei  ie.  Es  ist  aber  olTeDbar  einfach  i.  Da 
man  dort,  wo  die  überlieferte  Schreibweise  ein  etymolugiscb  berechtig- 
tes fe  setzte,  dic«es  <>  nur  i  nprach,  so  kam  man  dazu,  auch  dort  ie  za 
setzen,  wo  nur  /  etymologiscb  berechtigt  war  uud  wo  auch  jederzeit  nur 
/  gesprochen  worden  war  und  auch  zu  der  Zeit  nur  i  goeprochcn  wurde. 
Es  ist  aisu  weiter  nichts  als  eine  sogenannte  umgekehrte  Schreibung. — 
Beiap.:  fstruier*;  dreisilbig.  2S7''  neben  enstnUre  2SM»;  pietieis,  pieh'ei^ 
zweisilbig  (also  einfach  ^  pt'tiez)  319',  W^**,  bbb";  saiesier  (satlore), 
xwciäilbig,  301 ',  neben  .•^lisier  4-IÖ''.  Das  erste  ie  in  S'riefiier  ht  also  weiter 
nichts  als  eine  umgekehrte  Schrcibnog  für  den  i-Bcstandtbeil  dos  Diph- 
thongs oi  (in  der  Pariser  He.  der  Iliote  du  monde,  Zs.  Till  281,  finde  ich 
bwe/f&T  boiJ'=-  bibo) ;  dies  sehen  wir  sohun  daraus,  dass  es  zweisilbig  ist 
und  dass  sich  daneben  die  korrekte  Schreibung  sttiaitr  findet.  saimeVj 
zweisilbig,  ist  lantgesetzlicb  ganü  regelrecht  aus  aatiare  cntatandon,  wie 
baititr  «tu  btuiart.  Daneben  ist  ganz  gelehrt  das  viersilbige  aaa- 
ziier  5M".  —  trieleir  'M'2*'  steht  für  /nVwVaus  /WWWrltribulare)  ».  §.  ,'i9 
and  Anra.  tu  Vers  .112''.  Ilteher  könnte  auch  'Ittmr  gerechnet  werden, 
das  dann  für  lietir  stände.  L)a  wir  aber  stets  deiier  und  niemals  WesiV 
geschrieben  finden,  so  geht  das  nicht  an.  Es  ist  also  ^=  ifmer.  DmJ 
TOD  deaiderium  kann  nach  dem  r  abfallen,  wie  in  ministrrium,  mestier. 
Bleibt  es  bestehen  und  vereinigt  es  sich  mit  dem  betonten  Vocal,  so 
könnte  in  unserm  Dialekt  Ui  cur  zu  r  werden  (cf-  g.  8*  und  Scbulzke, 
Betontes  S  -f-  i  ete.,  S-  0  u.  Anm.  2). 

9)  Entsprechend  g.  :i  wird  ein  solehes  (f  {=  freies  f )  -h  ^  nicht 
wie  im  Cfa.  zu  t'^,  sondern  dnrch  itt  zn  if.:li9  (laeta)  320"  im  Heime 
mit:  MM>;_/c/ün/(r;  ri'e  und  ■ir»!'^  im  Keime  mit;  nnnpanie  :  eitmhie : smfon'e. 
Auch  hiefQr  gibt  es  gar  keine  Ausnahnicnj  niemals  findet  sich  etwa  -iee 
dafür  goecbriebcn- 

IUI  Vlglt.  freie«  «H-R  wird  zu  ten,  geradeso  mQpahf.efr.-^a-^'n. 
KQt  die  .\uH8prache  dieser  beiden  im  (vgl.  §.  4^)  gilt  ganz  genau  das* 
selbe  wie  für  die  beiden  if  wenn  sie  nicht  vor  ii  stehen.    Bchrcibangen 

sind.  tniSgaü  iJ«  slob  in  Laute  Vi  dss  spEJCt-r  zu  v  wind«  (vgl.  ti.  Paris,  AlQiiis  S.  66), 

tiroBfo  liaben.    Zu  vcri^IeJclieii  sind:  Kom.  HI  32'2  Anm  ,  Knut.  Vtl  i'^^i,  G.  Pftris, 

rAlexis  S.  64  ff.,  Llickliig.  IUP  ültfut    frs.  UiiniJitrUrti  8,  178  ff.     .subnld  dann  ein- 

(daI  im  Diphtbong  v«  <l'c  b«Ulea  I^aute  gleit-b  «ftiwordoQ  wareu,  so  musste  er  sieb 

entweder  sa  9  (y)  voreinracbun ,  oder  sich  dwsiaiilirva. 
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wie  Itin,  vinent.  tinent  etc.  sind  beroite  erm-ilhnt  worden.  Eine  eot- 
Bprechendc  umgckclirtG  Kchreihung  auf;  unH^rm  Texte  ist  covirne 
Bubst,  109s  füf  covintt  da  im  iu  unaerm  Dial.  nicht  zu  te,  sondern  nur 
zu  /  worden  kann;  aus  andern  Texten  ist  aber  bereits  roiene  angeführt 
woriJßD.     Vgl.  übrigena  bei  den  NaaalcoiiBonnnten. 

11)  Vlglt-  gebemmtea  e  TerbSlt  sich  genau  eo  wie  im  Cfz.  und  ist 
Dicmalfl  dij'htbungtrt  wie  in    andern  wal)oiii»cbcn   und  picardiacbeai 
Donkmälern. 

11')  Einmal  findet  sich  fftUe  (»l«,  mit  „parasitischem"  i  {«,  §.  '26 
und  §.  48').  Im  ßeime  fiudet  »icb  nur  bele,  t..  B.  Strophe  14  gebunden 
mit;  apele.-turtercle:  rf^rele.  ■—  .Sonst  ist  auch  «teta  nur  ie/f  geschrieben. 

11'=)  Gehemmtos  e  ist  nur  dlphihongirt  in  ttnßer,  das  »ich  neben 
«»/fr  und  in/er  (gelehrte  Pormi  findet,  tnjier  ist  Wort  der  Klrehen- 
sprache.  Geistliche  scheinen  es  aus  andern  Provinzen  hiobergcbracht 
zu  baben.  Dazu  ist  auch  das  in  §.  8  erwähnte  deus  und  aecle  und  das, 
weiter  unten  zu  erwähnende  p<nne.  ko  rechnen. 

12)  e  (uudf)  H-  ged.  n  ist  =  fn,  von  im  streng  geschieden,  vgl. 
§§.7  u.  7".  Auch  hier  findet  eich  vor  doppeltem  Nasal  bei  weib- 
licher Endung  ba]d  die  phonetisch  genauere  Schreibung  mit  zwei  Na- 
salen, bald  die  Schreibung  mit  einfachem  Nasal.  8o  findet  sich  fflr 
fBmina:  ypme  51",  \Vi^  neben /e/«f  12:5'',  Vll\  ;528^  beide  phonetisch 
=  (/pm-«ß)  _/rfMß  (geradeso  wie  axiMirt  zunächst  zu  dn-mfi  wird,  woraus 
sieb  dann  (abgesehen  von  der  aus  Dissimilation  entstandenen  Form  »mt^ 
gesohr.  annne^   'rme,  geschr.  ntwn\  ergibt). 

Lat.  e,  e  und  i  ^  vlglt.  ;'  und  ^  sind  bckanntlieh  vor  gedecktem' 
»  oder  m  oder  tror  doppelter  Nasalis  zusammengefallen*)  indem  sio 

1)  Dies  gilt  Jedoch  oicbt  fUr  die  l-'älle,  wo  auf  deo  VddaI  nj  folj{t.   liier  wSrei 
iiämUcb  fUr  Jeden  Vocal  3  ver8«hie<I«Qe  UUijUclikpitsn  nuzuaslsso  (n  bsdeutet  inj 
I-'ülgcnclfio :  ,R  oder  m')-. 

1.  DaH  auf  das  n  folgeudo  j  wird  patatalsr  Consonant,  so  dass  der  Vooal 
gebemiDt  Est  und  sJcli  si'iuv  Cntwicketung  von  der  des  Klc'cbou  Vocnis  vur  ice- 
dscktsr  NMslis  nicht  untoiachcidot:  a:  lauea  =  lanife,  9:  viudeniiA  =^  vendengc, 

2.  Das  auf  das  n  f«]gt)ii(lc  ;  vcrbinditt  sich  mit  dem  vor  dem  n  sich  beflnden- 
dca  Voeal,  wudutcb  dL-r  V'oc&l  frei  wird,  falls  d.u  "  aiobt  nocb  durch  »Ddc>ro 
C'uDSOSSnlen  aIs  das  [uusmehr  mir  dem  Vocal  vcri-ltiigle)  i  gedeckt  ist.  Nalur- 
gt^mäfls  ist  in  dieaciii  Falle  zwischen  «  und  r  zu  tiohi^iden:  »:  fmigit  :=  fraütt, 
also  wie  der  gleiche  V(^ca]  in  fr«ier  Sielliing  vor  (uiigedt^olcieiii)  n\  ^:  tngin  {= 
JDgeuiuuj),  durch  engiein,  also  wie  fruieij  it  +  i  vor  andern  ConsotiaiitL-o,  wl« 
sich  ja  auch  freies  r  vor  »ndorn  ConnunnnlSD  nicht  vtui  rr*ii>ro  t  vor  Nasalen 
unterscheidet ,  da  ja  1  und  ic  nicht  oaaaltrt  waren ;  v :  /'ttn' .  In  nnscria  Dialekt 
(s:  fiagil).  also  wie  der  gleiche  Vocal  in  freisr  StttUung  vor  d. 

3.  Das  auf  das  »  (»iKCude  j  verbindet  sich  mit  deio  vor  dem  n  sich  befiodei 
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fnaehdem  sie  vor  der  NasAÜrun^  wahrflchcinlich  im  gcschlossencTi 
e-Laute  ztuam mengetroffen  waren]  zu  nasalirtem  offenem  e  wur- 
den VDCftI,  der  Vocal  wird  Aber  dennoch  nicht  frei,  weil  das  n  noch  durch  an- 
den  Consonaat«!],  atuaer  drm  j.  gindeckt  ist  (diea  gilt  natllrltch  artdi  vtvav  r  nuf 
n  fol^,  denn  KT  (oder  mri  Ut  j:i  nicht  mura  +  liquid.-),  Bondcrci  tiiguida  +  Hquida; 
es  bewirkt  nnbediTigt  Iletnniitng,  weil  diese  bnideii  Coiisonantt^u  ntcbt  xiianiQiuan 
eioe  Silbe  anraogen  kennen,  »ontlem  verschiedenen  Silben  angehören  mUsBen); 
a:  taint,  frain'Irt,  also  wie  2 ;  ij  ■=  rifntre  (geschr.  veintre)  (=  vin«ere).  uml 
fllcbi  täintre  (gachr.  vaititrc),  also  oichl  wie  wenn  dos  e  frei  wSre.  (f  milsste 
die«oaal  mit  t  Bbereinslimmen.) 

Bei  a  Dod  r  habe  ich  alle  dlaao  3  Torachlediiiicn  Höflichkeiten  bei  Seite  ge- 
Iamcb,  da  siu  uhne  Red^utunt;  (tir  den  Dialekt  sind.  Für  c  abiT  werde  leb  deu 
Fall  3  noch  in  §.  ly  bpgprecheD.  — 

FftTDor  habe  ich  mir  hier  der  Kürao  halber  erlaubt  e  {glelchpüUfg  welcher  Arf 
88 sei)  +  gedeckten  Nasal  und  e  +  doppeltuo  Nsaa)  zusauiuienzubL'haiidi'lD; 
eieentlicb  Bollleo  die  beiden  KJIlle  tietrunnt  werden,  wie  ich  es  ftlr  a  aaeti  getfaaa 
habe,  obwohl  L'iUeiscbiedB  zwischen  d»n  bcidivn  Füllen  aicfa  erst  im  nl'z  gellend 
machen  und  aadi  da  nnr  bei  weiblicher  Badnng;  im  altfz.  verhallen  sich  ehante 
und  flamme  (flänie)  ksdi  gleich,  Im  nfz.  erst  verliert  flamme  die  NaealitSt  des 
a.  —  UinK«>)(eii  glaube  ich  aber,  das«  die  FliDe  von  V'ocal  +  di)p|ir[L  Nasal  auch 
Dooh  prinsipiell  getheilt  werden  sollteo,  u.  z. : 

1]  in  solche,  wo  der  Vucal  scbuD  im  Lat.  unmittelbar  vnn  zwei  Nasalen  gefolgt 
wai,  die  beiden  Nasale  aisu  schon  vun  Aufanii;  uq  ^Icieharttg,  d.  h.  nn  oder  mm 
wäret).  Ramuia  =r  flame,  geuttna  ^  gf>nf; 

2]  solche,  wo  die  beiden  Na&ale  im  Lat.  durch  einen  Vocal,  der  spKter  aus- 
gefalleo  isl,  getrennt  waren  und  der  eino  Nasal  dental,  der  anders  labial  war. 
War  der  erst?  Nasnl  K^biiil  und  der  zweite  dvntal,  au  »saiiuilirteii  sie  sieb  frllh  zu 
m:  iamion  wird  rii  lämt,  feoiina  zu  femf  (vgl.  dumlntim  =^  <la>ne,  niiniiiiare  = 
nomer,  ja  sogar  Unne  aus  term[e)Nei  das  gane  gcluhrtu  tcrminc  kann  hier  naillr- 
Kcb  nicht  in  Betracht  komoien).  —  War  «iagcgen  der  erste  Nasal  dental,  der 
zweite  labial,  so  Irat  die  Anstmilation  an  in  ernt  spKter  ein,  in  er«ler  Zeit  be- 
standen die  hftdrn  N.iaale  neben  einander.  Rn  wird  anima  Kti  änmt,  Olr  welche 
Aussprache  mir  anch  die  Schreibung  ancme ,  wo  das  In  vorhistnrisober  Zeit  ge- 
Mriss  silbenbildsnde  n  xnr  Stiltae  der  auerträgltchen  Consonaiitengrnppe  'im  ein- 
geschoben ist.  Zengni«  abztilegen  se^heint  nie  SrhreiliiinK  (inmr  dagegen  kann, 
je  nach  der  Orthographie  des  Coplsten,  sowohl  die  jllter«  Form  änme  als  di«* 
jUogere,  dnreh  Assimilation  der  beiden  N.-iHaln  zu  m  «Ditetaudeue  Furu)  üvif  be- 
deaien.  Bei  der  SItern  Form  niinic  nincFite  dtf^  Consonantetigruppo  nm  liinter  dem 
nasalen  a  der  Aussprache  Schwierigkeiten,  und  das  in  vorbisturiscber  Zeit  da- 
«wlscbengescbobene  e  ko&tice  nicht  L'rbüUcui  bk-ibt^n,  da  das  KriLozÜsIsehe  in 
historischer  Zeit  keine  l'ruparoxytonH  duldet;  daher  ßUig  dort,  wo  die  Aesioiila- 
tion  der  beiden  Nasale  zu  m  nicht  eintrat,  das  n  in  r  Über  (vergl.  ordre,  üire, 
apostn*  diacn  aus  ord{e)ne,  iV(e)fc,  apoji[(e)1e,  d{acie)ne),  so  dnss  wir  die  Neben- 
foTiD  arme  erbalten,  welch«  in  ilen  Texten,  wo  die  NasnlttSl  des  Vokals  bei  weib- 
licher Endung  auch  in  der  Schrift  stets  zum  Ausdruck  koimut,  u>trm.r  geschrieben 
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doR,  wolcbos  ja  alloin  der  Nosalisation  ßbig  ist  (s.  Rom.  X,  S.  &3  f. 
und  Anmerk.  zu  S.  54), 

13)  Id  ellum  und  illum,  das  sich  vom  ersteren  Dicht  trenneo 
läflst,  wird  (',  i'oap.  /.  icu  tu:  beal^  n.  sg.  und  acc,  pl.:  btus,  durch  Aus- 
fall des  /,  heateit  aae  Analogie  zur  hotonton  Form;  eaz  (pron.  doroon.]; 
agnieaz  71  =  ;  cmz,  daneben  (iodet  «ich  auch  cflz. 

Für  mCliuB  findet  sieb  meaz  und  miex. 

\A)  VI|^U.  freien  e  dat  6,1)  wird  m  wie  im  Cfrz.  So  auch  die  be- 
tonton  Pronomina  möi  te  ^  mf/V,  te»i.  e  wird  in  uniierm  Texte  stete 
zu  tii  euch  vor  bl y  wo  die  Henimung  ja  racuUatlv  ist  (s.  Itom.  X  52), 
ßoxhh  XV  T,  850,  ö'ifi";  davon  abgeleitet  ßoibUieit  207*,  ^«We- 
fHüiii  194  ■'. 

Dieses  ot  reimt  nur  mit  oi  aus  vlglat,  au  -\-  i  (geb.  c  -\-  i  findet 
mch  zufällig  nicht  in  diesen  Reimen):  coie,  aploie,  ottoie,  deioie,  eneoie, 
proie  reimen  mit:  y(^t>  1 ''.  2^\',  atutie  {'inoie  hat  auch  qi;  da  das  ^  in 
amie  frei  ist,  80  müaate  es  in  nnacrm  Dialekt  zu  anüeie,  amiie  werden. 
Hier  macht  sieh  aber,  wi«  G.  Paris  und  Bucbier  erklären  (s.  §.26),  der 
Ginfluss  der  endungsbetonten  Türmen  dioBCs  Vorbums  geltend;  anqie 
findet  sich  auch  noch  in  andern  Dklekten,  wo  freie«  (/  -|~ '  ^^*^^  sicher 
KD  rf«,  ii  geworden  ist)  l*",  27'2»,  291'',  361'*,  oie  (audiat)  381". 

14')  Selten  wird  ein  solehe»  oi  zu  y:  avor  280'';  itr&rs b52'' ;  drot 
Slfi*";  aphe  im  Keime  mit  voie,  j'oie  1'^;  plof  129''  im  Keime  mit;  /oie, 
/mi«,  blaneoie;  entrndottU ,  seraent,  atment  im  Reime  auf  -omit  404'", 
serocnt  noch  493'. 

ir>)  Freies  r  vor  NaHal  wird  zu  ttjn  {iij'ti),  bei  weiblicher  Endung 
KU  ainne  ('{^e)  einigemal  auch  bloss  nJue  geschrieben:  pfahi,  plainne, 
pnineüaä  pamet  ^i'A",  mninet\t  und  mainne,  tnnim  (minus)  239%  33b'' etc. 
Dieaei  Dijifitliong  iat  ganz  mit  dem  aus  freiem  n  ~\-  nan.  entstandenen 
anaammengefallen :  vnhti',  ««/«f;  reimen  mit:  Magdaiaine  :  pfaiue  {piena): 
painn*  :  mainue  in  den  Strophen  7  und  469. 

Ausnahme  bildet  p^jint,  Verbum  und  Substant. ,  das  sich  nebeu 
paine  findet,  \puint  steht  nie  im  Keime,  wohl  aber  paine).  Dieses  Wort 
gchiSrt  oben  der  Kirohonsprache  an.  wie  schon  §.  11''  erwähnt  wurde. 
In  den  Dialog.  Greg,  steht  fast  nur  pohm,  obwohl  auch  dort  freies  f  -\- 


sein  wtrd,  geradexo  wie  diese  Texte  ainmt  achreihen,  wührend  die  Texte,  welche 
tUm»  acbreiben,  mich  arm»  nobreibnn  werilen.  anrme  iint!  anne  siiicl  al5n  uraprUnglich 
^Qiian  <lxa  jjleiclii?,  nur  iLias  in  der  letziem  Schreibung  der  Nan.ilität  das  a  nicht 
Ko(^hnun|(  golragen  ist,  gf^r&deso  wio  in  dor  Schreibung  aimc  ainit  ainmt.  Itu 
Amts  u.  AiDiles  z.  R.  reimt  finita  mit  uasalem  a.  Die  andere  MebeDform  alme  fat 
umprUti^lioli  ({ewisa  nucli  =;  Stmt  und  könnt«  daher  auch  anfme  gesebrieben  seil. 
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nas.  =  ain.    Eioo  andere  Ausaabmo  ist  noch  moins  434 <*  (minue),  das 
sieb  in  uaseriu  Texte  nebeti  mains  tindet. 

SoD«t  fiodet  sieb  nur  noch  eine  einzige  Spur  von  oi  and  zwar  in 
uitbecontor  Silbe:  amoinroU  142'  (Analofjie  zur  betonten  Silbe;  sollte 
in  uneorm  Dialekte  amaturoit,  statt  des  lautlicb  regelmSssigon  tanenroil 
sein). 

16)  lat  das  Vlglt.  r  gehemmt,  so  unteracbeidet  <>a  «ich  in  seiner  Ent- 
wickelung  nicht:  vom  Cfz.  Don  dsrauB  eicb  im  Frz.  ergebenden  Laut  9 
bezeichne  ich  mit  f  (^  5,  nach  Ulbrich,  'As.  II).  Ich  unterecbeide  je- 
doch diese«  e  ^ö  ausdrücklich  von  dem  gleichen  Zeichen,  womit Kosch- 
vitz^  Uambeau  n.  an.  einen  ganz  verochiedeoen  Laut,  nämlich  ein  ganz 
offenes  e,  bezeichnen  wollen. 

Von  den  3  verBchicdenen  e:  f  (f»)  ^  freioe  a;  e  =.  vlglt.  gehemm- 
tes «;  ^  =  vlgU.  gehemmte«  c,  ist  es  natljrlich,  dass  das  ereto  nur  mit 
aiob  selbst  reimt.  Aber  auch  die  beiden  andern  e,  die  um  die  Ab- 
fasaungszeit  unBore»  Gedichtes  im  Cfz.  doch  moiatena  xunaaimengefallen 
sind,  sind  in  unscrn  Keimen  vollständig  getrennt. 

Die  in  Betraoht  kommenden  Ueime  sind  folgende: 
1}  für  ^  (.=  vlglt.  gehemmtes  e\   hieher  gehört  auch  jederzeit  Ui. 
-Hhis,  -lUa]: 

fU:    Str.     14:     apels  :  turterele  :  Me  :  revele. 
Str.  472:     boeie  :  tele  :  eapeie  :  misereU. 
err«:  Str.  404;     ierre  :  gufre  :  eoffere  :  cowqu^rre. 

Str.  4ft9:     conquerre  :  terrt  :  ffuem  :  mfferrt, 
vrt:    Str.  500:     sert  :  äwcwert  :  ovfrt  :  pert  (perdit). 
est:    Str.  305:     (•«/  :  est  :  est  :  est. 
2)  nir  g  (^  vlglt.  gehemmtes  ^;  hier  nur  geb.  latT  ontsprooboiid): 

ei:     Str.  2X1:     net  :  mel  -.  pelitfl  :  enlremet. 
Ein  einziges  Ual  tindet  sich  bei  einem  solchen  e  ein  „paraBitisohes" 
i:  meit  128^  im  Innern  des  Venieti. 

17)  VnlgSrlatein.  r  vor  mouillirtom/  bleibt  auf  der Uebcrganga- 
■tnfe  M  stehen  und  wird  nicht  oi,  wie  ganz  freies  fi  conseil,  rfesco»- 
seil,  $ottU  und  uomiu.  sing,  mit  Ausfall  de^  l  und  dem  die  Moutllirung 
sowobl  als  den  t  -  Boatandthei)  dos  Diphthongs  (;/  ropr&tientirendoa  i; 
aokz  439''.  Auch  iu  andern  Fällen  fehlt  das  i  und  wir  haben  bloss 
daa  mouilUrte  /  duicb  //  wiedergegeben :  comelle  hH^,  merrelle  40-*, 
Till,  169*.  Man  kdnnto  iu  Kolgo  dosacn  versucht  sein,  anzunehmen, 
das  fi  sei  vor  mouillirtcm  /  als  gehemmt  einfach  e  geblieben  und 
das  *  in  couffil  etc.  sei  nicht  Bestandtheil  des  Üiphlhongs,  eondern 
diene  ausschliesslich  zur  IJexeiobnung  dor  Mouillirung  des  /,  also  ge- 
rade so  wie  in  traraii^  faille.    Aber  ein  fallender  Diphthong  verliert 
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sehr  loicht,  in  nnaorm  Dialekt,  aoiaon  oobetonton  Bcstandtbeil ,  also 
hier  das  *',  bo  dass  uns  .Schreibungen  wie  sülez,  conscUe  etc.  nicht  in 
der  Annabmo  irre  marhpn  dürfen,  dass  in  unaerm  Dialekt  «  vor  l,  als 
halbgehemm t,  geradeso  wie  im  Cfz.  wirklich  zu  ei  wurde.  Dies 
deutet  auch  soioz  'tÖÜ^,  das  auf  oil  im  casus  ubliquua  sohtiessen  lässt, 
und  i,'0!?i(Tr  fi*>,  84*,  246'',  475%  das  auf  oi/  in  betonter  Silbe  weist,  an. 
Ich  sehe  nämlich  in  diesem  W^ecbael  zwischen  ^i  und  oi  ein  Schwanken 
der  Orthographie,  welche  kein  ScbrifCzeichen  für  den  Diphthong  ti  {oder 
fii  =  vIgU.  f  bevor  es  in  freier  .Stellung  nu  i^i  wurde  und  in  halb- 
goheinrater  Stellung,  wo  ea  auf  der  Uebergangastufe  d  stehen  blieb), 
hatte  (8.  Ulbrich ,  Zs.  11,  S.  .'»32).  sofoz  und  nolez  isind  also  =  soiez 
mit  VcrluBt  des  i-BestaDdtheils  des  Diphthongs.  Damit  will  ich  aber 
natürlich  nicht  bestritten  haben,  da»«  in  andern  Dialekten  des  Oetena 
e  vnr  /  nicht  gerade  so  gut  durch  ei  {Si)  hindurch  bis  zu  oi  ging,  wio 
ganx  freies  e. 

18)  VIglt.  f-  in  geschlossener  Hilbc  vor  zu  /  erweichter  Outturalis 
verbindet  sich  mit  dieser  und  wird  zu  oi\  falls  nach  Erweichung  der 
Gutturaliä  das  ^  -f-  *  hlona  vor  einfacher  Consonanz  steht:  /rö//,  egploif, 
iftstroU,  benoit,  droit.  IJIeiht  aber  trotz  der  Erweichung  der  Outturalis 
zu  I  mehrfache  Consonanz  bestehen,  so  ist  r  H-  ''  in  der  Entwicklung 
zu  oi  gehemmt  und  bleibt  ri.  Wir  haben  daher  in  imserm  Denkmal 
im  Gegensatz  zum  Cfz.  stets  amVir  lit'J"  (•crexere,  das  i  der  Infinitiv- 
cndung  rre  war  natürlich  schon  auägefatlen  bevor  sich  das  c  im  x  zu  i 
erweichte:  ^crejire  =  *ere(-sre,  creiare;  sr,  ehensogut  wio  »r  (rar),  ist 
sclbsiTerständlich  hemmend,  cf.  raömorat  t=  m^mjrej  gfinemm  :=yc«(/re) 
und  aus  Analogie  zum  Infinitiv:  ceiat  2Ü(J",  249**;  crerssent  3f)5'ii). 

19)  Vlglt.  f  H-  ged.  tt  8.  §.  12  und  Anmerkung  dazu.  —  Zu  be- 
merken ist  hier  aber:  vlglt.  •'  vor  gedecktem  h  wird,  wenn  sich  eine 
dem  (1  folgende  Outturalis  erweicht,  2unSohst  zu  rj».  Dieses  ejn  w  rd 
aber  nicht  zu  üjn,  wio  plenus;  /j/r7/»^  sondern  bleibt  i^ju,  falls  es  durch 
eine  bestehen  bleibende  mehrfache  Consonani:  in  ieiner 
Entwicklung  gehemmt    ist      Einziges   Beispiel   ist   veintre.     Wir 


1}  c  uud  I  lassen  sich  im  Frz.  aatUrliub  ebeiisuwonig  trenuen  wie  &  udiI  ü. 
Wie  künni«  a)»u  auch  im  Prx.  etwas  tisoDeu  wollen ,  das  soboo  im  Vlfflt-  voU- 
slKndig  ziisamuiengefallCD  warv  Ka  ist  daher  ganx  f».l»ch,  wenn  Apfnlatodt, 
Utlirinj^istthor  Pcniter,  S.  XXXII,  S,  ß6,  as^t:  „Lat  i'  +  G  -f  t  ergibt  ei,  abert 
im  gleicl)>>n  Ka.Ile  oi."  Ea  ist  ftiese  Behauptung,  luutfttis  umlandis,  mit  deniulbcn 
Worten  zDrÜckzuwoiscn,  mit  welchen  (1.  Psri»  dio  Trntiuiing  swiscben  h  und  n 
zurilckg«\vk-sen  liat  —  lai  Cfz  ist  wut)Tsi>lii>iDll<;li  umgekehrt  der  Intioitiv  croiHre 
auf  Aoalugio  £0  croin,  erowt,  croistmU  eurdcksuniha-D. 


De  moral 


haben  hier  also  ^anz  den  gloinhen  Fall  wie  bei  eretsire.  —  vsinfre 
steht  VT. 

Im  Cfz  ist  r/it  und  fH  und  ebenso  n/n  und  ejn  zuBamraengefaUen; 
wir  finden  daher  iu  diesem  Dialekt  iiromiecuo  phin  and  p/r  in,  maineund 
meine  geschrieben  und  beidemal  bezeichnet  die  verBchiodene  Schreibung 
den  gleichen  Laut,  den  auch  freies  a  -\-  ji  auf^euümuien  hat  und  von 
.  deasen  Lautwerth  wir  ulcht  bestimmt  sagen  können,  ob  er  npi  oder  fjn 
war.  Ganz  audera  verhält  es  eiicb  aber  mit  dem  Dialekt  unBores  Ge- 
dichtes. Während  an  uud  tti  gotrenut  sind,  ao  sind  lat.  freies  a-(~n 
und  vlglt.  freies  c  -4>  n  vollständig  im  Laute  rtjn  zusammengetroffen  und 
nie  finden  wir  die  Schreibung  meinet  pMn,  sondern  ateta  nur  muine, 
piain.  Fflr  geh.  e  (vlgk.  e  oder  ^,  die  Natur  des  Vocalit  bleibt  gleiehgiiliig, 
weil  vor  Nasal  in  gehemititerStollung)-!-«  und  zu  /  erweichter 
Gotturalis,  wenn  das  n  auch  nach  Erweichung  der  GntturaHi 
noch  gedeckt  bleibt,  finden  wir  dagegeu  ein  {veinlre)  und  dieaem 
ein  werden  wir,  da  sieb  nie  plein  guschricbon  fiudec,  einen  von  <7Jn 
Terschiedenen  Laut,  d.  h.  den  Laut  ejn  zusprechen  müssen.  Also  wie  geh. 
e  -}-  ged.  n  ohne  folgende  erweichte  Gutt.  zu  in,  »o  wird  geh-  e  •+-  ged,  n 
mit  folgender  erweichter  GutturaÜs  xu  fJn  und  dieses  wird  nie  zu  ttjn, 
geradeso  wie  geh.  e  -f-  ged.  n  niemals  tu  Ün  wird.  [Wenn  auf  e  +  nj  kein 
weiterer  Consunant  folgt,  bo  steht  e,  nachdem  die  zu  t  erweichte  Guttu* 
raiis  sich  mit  dem  V'ocal  verbunden  hat,  vor  ungedecktem  h,  mit 
Bodern  Worten,  in  diuseni  Falle  haben  wir  ea  mit  einem  freien  e-\-n 
zo  tbun,  woashalb  da  auoh  zwischen  e  und  f  goscbiodon  worden  muss: 
«j^in./oiW),  8.  Anm.  za  §.  12). 

lieben  dem  lautgt-setzlich  regelmäesigen  lafinitlv  veinlre  (über  den 
euphonischen  Einiichub  eines  t  zwischen  n  und  r.  ,wo  der  tonlose  gut- 
turale Laut  c  ausfiel,  während  dort,  wo  der  t5nendo  gutturale  Laut  g 
ausfiel,  ein  </ eingesohuben  wurde:  frangere,  i)iQgere;  fruindre,  j/eimtre, 
vgl.  Rom.  ni  $iHi  f.]  findet  sich  der  aus  Analogie  zu  den  sohwachen 
(endungsbetonten)  Formen  gebildete:  venere  ÖB". 

'20)  -ttium,  -Ttia  (da«  i  muHs  frühzeitig  gedehnt  worden  sein,  da  wir 
BODSt  -o«fe,  'juitoise,   haben  mÜBsten,   wie  w   invitiat  =  so«   mvoise, 


i)  KaclimeioerAnffasstin^  geben  also :  *vinctre,  'Üagirft,  'piugdre:  veititrts 
ftindre,  peindn,  hingegeo  vJQoit,  pingit,  lingit  {D.Hch  ü.  fari»  *vicßit.  •piffnit, 
*  ti^it,  da  aontt  dua  c  vn»  viiicit  aaalbilirt  sein  mUsste) :  raint,  paint,  faint.  Der 
KOmeJDsame  AoBgangapunkt  wäre  etwa:  vijn  -  Cr«,  ptju-iirc,  Jijn-dre  und  vtj-nit, 
pii-nit,  J\j'»it;  dlo  gebeumte  Stellung  Im  crsLoa,  die  freie  Stellung  im  zweiten 
Fall«  b«ittiiiimt«n  die  wuiu-ra  Entwicklung.  Im  Cfz.  konnte  dieser  Uoterschied 
nalfirlleb  nicht  aufrecht  crhatton  bleiben,  da  ja  dfoao  Spraclio,  wie  gesngc,  zwischen 
«n  und  ain  schwankt,  gnradneo  wie  sie  2n  und  an  znanrntnc^ngeworfcn  hat. 


oder,  bei  anderer  Behandlanjf  des  -ti,  -esse : paresse,  vieUlesse,  jmtesa) 
gibt  -ise  mit  stimmharteni  h.  lües  zeigen  uns  zahlreiche  Reime;  ser- 
vise,  I)''  t.:  ijtü'sf  :  trtLtiirise  :  mmuttidist) ;  JuMiat  {:  (tmse  :  gritise)  189*, 
{:  pn$e  part.  perf.  und  ;  jjrise  subst.  .•  mm)  U&6",  (;  bise  :  ffuise  r  asttse) 
511  ""i  jwtiise  und  aerfiise  reimen  mit  (n^ise  :  i/uise  Str.  189;  mit  guiae  : 
brise  8tr.  317;  mit  mesprise  :  nme  Str.  ;t42;  richisc  und  servist  reimen 
mit  dwine  :  mise  Str.  491,  mit  /yankise  und  nsst'se  Str.  506;  rtchist  und 
iitstine  aal  embn'se :  yuisf  Stt.  ^7^.  —  •  [leccatritia,  »»Ij.  (em.  =  pecfierise^ 
115'^  im  Innern  de»  VorscB,  aennses  544'^  u    a.  m. 

Daneben  findet  aich  allcrdingB  ,;'rr.^//cc  geschrieben,  so  anohhll'  im 
Keime  mit  -i«,  b.  o.  Wir  haben  dafür  natürlich  Justiw  zu  lesen  {.bis«: 
f/uiJie:  msise);  der  Copint  hat  «timnifiaftOH  nicht  mehr  recht  von  stimm- 
loBcm  .'i  unterschieden  und  daher  fülschlichorweiBe  die  gelehrte 
Form  de»  Wortes  ijusttc«)  in  den  Reim  gesetzt. 

Dagegt'H  bilden  wirkliche  Anenahmen  avarisee  4**,  342",  visee, 
die  beide  niemals  im  Reime  (e3  finden  aich  nur  Reime  auf  -ise,  keino 
auf  -ic«,  -iaee)  vorkommen  und  gelehrte  Bildungen,  wie  doa  Tom 
Copisten  fälschlich  gcechnebeue  yu^^/c«,  zu  aoiu  scheinen  [Ueber  die 
Schreibung  xc  Tür  c  ^  gtimmlosos  s  s.  w.u.)-  Neben  dem  vom  „weniger 
gelehrten",/««//^«  abgeleiteten  yf«W«i>r» ,  findet  sich  das  vom  ganz  ge- 
lehrten Jmtlre  abgeleitete:  jmticiers.  Der  Casus  obliquue:  jusUxor 
XXVII  T  (Paul  Meyer  beanstandet  dieses  Wort,  wie  mir  scheint,  mit 
Unrecht)  für  Justez£or,  könnte  sowohl  auf  einen  nora.  JiisteKt'ere  (-Ätor) 
ticcn».  Juftesf^r^  ti\a :  Jtigteei^i'e  uni  JK^teeeor  yrohon,  da  sich  2  in  unaenn 
Texte  sowohl  für  tonendes  als  für  tonloses  s  findet. 

Lat.  [  gibt  KU  keinen  Bemerkungen  Veranlassung. 

21)  Vlglt.  freies  o  (=  lat.  a)  wird  im  Cfz.  und  so  auch  in  UDserm 
Dialekt  durch  Ho  zu  m«*).  Die  Parallele  zwischen  o  und  r  ist  schon 
mehrfach  angedeutet  worden,  in  der  Vollständigkeit  und  geradezu  abeo- 


1]  Nach  Ulbrich,  Zs.  II  533  würe  urspriingljch  für  e:  ij.tär^  ^  (äö)  ä^  an7.u nehmen, 
daon  mit  Acc«ntvcrBt:hiebut)g  i>,  un  (=  u{).  Dieser  Anaicht  folge  iob  nur  flir  f, 
dooti  aebe  iob  nicht  ein,  warum  ie  niaht  scboD  vor  der  AoceDtvvrscIiiebuD^  m 
k  hätte  weiden  köODca,  Beim  fatlecdeo  Dipbthoug  las»!  sich  dies  unnifiglfob 
antaoheidcn ,  An  mir  ab<>r  beim  stcrgonden  DipliMiong  i^  gF^aicb«rL  scheint,  so  er- 
laab«  i«h  mir  sühoii  beim  fallendon  Diphthotig  ie  zu  schreiben.  Im  Folgradsn 
lasse  ich  jedoch  das  e  des  ftilleudcti  Diiihtbouga  le  lieber  gaus  nabeidobnet. 
Dass  r'c  di«  Vorstufe  für  ff  iat,  bezweiHe  ich  Dicht;  wx«  jedocli  vlglL  freies  f 
nnl&n^,  so  f^laubc  ich,  dass  es  zuD^tcliBt  zu  n^  diphthonf^irtc  und  dieses  dasn 
direkt  211  ülj  (üt)  libLTgio^f,  nlEu  nhne  eiiiu  ZwiaclmiiHlufn  lif,  da  f  vod  ^weiter 
entferot  ist  al«  ö  (fj.  —  uf  |«t  nacb  O.  Paris  vrst  wbr  spät  and  nnr  in  ge- 
wissen Dialekten  ku  bslflj^. 


'tN)^iDe  moral 

taten  CoDgrueus,  wi6  eio  unser  Denkmal  bietet,  ist  sie  aber,  meines 
Wissens,  noch  nicht  ausgeführt  worden.  Ka  sei  mir  daher  gestattet, 
dies  im  Folgenden  zu  vereucbon. 

Vlglt.  freiea  e  wird  im  ganzen  Frz.  Oebiet  zu  ie  und  fallt  in  dieser 
Form  (ja  achon  in  der  Vorsture  zu  der^ulbvu)  mit  ie  au»  o  darcb  pala- 
talen  Laut  etc.  beeinfluKHt  vollHtSndiK'  znäammen. 

Hier  aehdden  aich  die  französischen  Dialekte  in  xwei  grosoc  Thcilo: 
der  Westen,  in  welchem  ie  sehr  bald  in  i('  übergehl,  und  der  Osten, 
JD  welchem  h  bleibt  und  f«  -]-  «f  zu  !e  wird.  Kachdom  sieh  nun  dieser 
Lautwandel  let'  ;=  U  im  Osten  voll/^Rcn  hatte,  scheidet  sich  hin- 
wiederam  der  Osten,  in  2  Theile,  einer,  in  dem  tc  xu  i{  wird,  wie 
im  Westen  (nur  bedeutend  spater,  erst  nach  dem  Ueborgang  von 
/e  -f~  (■  zu  ie],  ein  andürer,  wo  ie  zu  i  wird. 

Ganz  gleich  freies  tf.  In  ganü  Frankreich  wird  es  zunfichst  zu  tio 
iuo,  mit  deutschem  u\.  Uier  muNs  aber  ein  kleiner  Theü  des  fran- 
zösischen Sprachgebietes  auägcscbieden  werden,  in  welchem  sich  dio 
weitere  Gutwickelung  von  tio  vollslandig  rcn  der  von  ie  treant.  Dort 
rnuDs  nämlich  i'to  sehr  bald  zu  iio  geworden  sein,  welches  sich  dann  in 
y  coDtraliirte,  wie  im  modoruen  Floren tinischeii  [vgl.  G.  Paris,  Rom.  VII 
133j.  Diesen  kleinen  Thcil  dea  tVauzÖsischen  Spracbgobietos  muas  ich 
natürlich  bei  der  Parallele  mit  ie  unbei'ückaiohtigt  lassen.  Im  ganzen 
übrigen  Frankreich  bleibt  tio  fallend  und  wird  zu  tie  *)  oder  >'te  (was 
das  gleiche  iftt,  denn  in  tte  und  'k  bozoichoet  u  resp.  o  den  Laut  jt 
oder  ein  ganz  gcachloäscn  ausgesprochenes  {>,  deutBchca  u,  also^{(e; 
mit  u  meine  ich  im  Folgenden  auch  stets  den  Laut  des  deutschen  m; 
das  französische  u  bezeichne  ich  mit  h\.  Im  VVesten  (ich  lasse  hier 
unberücksichtigt  in  wie  weit  das  Normaiuiieche  in  dieser  Beziehung  auch 
dazu  gchSrt  und  verstehe  unter  Westen  in  erster  Linie  das  Central- 
franzöeische)  wird  dieses  üe  bald  zu  ui^  im  Osten  bleibt  c»  üe  und 
üe~i~i  wird  hier  (ganz  gleich  wie  'te-\-e^i^)  zu  ü^.  Für  diesen  Laut- 
wandel habe  ich  bloss  das  Beispiel  püent,  da»  aus  jt&e-itU  entstanden 
ist  (Eft  ist  im  Osten  sehr  weit  verbreitet,  jedcnfallB  viel  weiter  ver- 
breitet  als  der  folgende  Ueborgang  von  ue:  n,  da  wir  pmnt  in  Texten 
finden,  wo  üe  steigend  oder  gar  zu  mi  geworden  ist).  Nachdem  sich 
dieser  Lautwandel  von  Ae -\- i  id.  M  vollzogen  hatte,  theilt  sich  der 


1)  HO  uacl  Ht  {<><)  bedeuten  vielletclit  in  der  UoberganAsperiode  (abgesehen 
von  d«iD  eben  aasgeschiedenen  äpracti^hif^ie)  beide  nft  (üe)  s.  die  Anmorknng 
auf  der  vor  hergebenden  .Seite.  Vergleiche  fonitr  et  und  o\  •=  ai  [ei)  In  g,  17.  Ur- 
sprBngllcli  war  aber  tio  jedonfaUs  üf,  erst  dort,  wo  sich  io  Dobeu  üt  üaia% 
könoteo  boido  liö  bedeuten. 


i>4 


W.  Clo«<w 


Oston  wieder  tn  zwei  Thcilc,  einon,  in  dorn  t'ie  zu  u(  wird,  vie  im 
Cfz.,  nur  viel  später,  und  ('inen,  iu  dem  ue  zu  u  (auch  o  goBchrieben 
^  u  oder  o)  wird. 

Folgende  Tafel  stellt  dun  Lautwandel  diuaer  beiden  Vocale  dar*). 

Nord  •Gallien. 
Tlglt.  e  (und  o)  ^  ?e ;  -f-  wejbl.  ^  ^  («(J 
Tiglt.  o  =  (ilo)  rJc;  -f-  weibi  ^  =  lißf 

Westen  Osten 


i4i  H^ 


tf 


;c-|-<; 


mf;;  ri<?  «;  i!« 

Unser  Dialekt  gehört  zu  dem  Thoil  dßa  Oatona,  wo  h  zu.  i  und  lie 
zu  i(  wird  ,  unser  Dichter  aber  trennt  noch  in  den  Keimen  üe  streng 
von  H,  gerade  so  wie  «r  U  von  i  trennt.  Dies  wird  aber  für  uns  hier 
ebensowenig  wie  bei  ie  ein  Grund  s(>in,  anzuxii-limen,  dass  sich  der  be- 
treffende  Lautwandel  in  der  .Sprache  des  Dichterä  noch  nicht  vollzogen 
hatte.  In  den  bO  Jahre  Sparern  Qediohten  P.  und  Qc  findet  sich  nnr 
ein  einzif^CB  Reispiel  eines  Retmea  ti«  •'  p  (oder  ^-^  o  und  h  sind 
ja  hier  gtoichbodeutond)  und  zwar  I  15,  6:  euer  :  j'or.  Sogar  in  der 
Oeste  de  Liäge  sind  aie  sehr  selten.  Vors  9970  roimt  fjoa,  nomin. 
sing.,  mit  c<';s.  äoä  wäre  demnach  hier  =l  biis,  mit  verlorenem  e- 
Bestandtheil  des  Diphthongs  i'(?,  denn  meines  Wissens  ist  der  fran«. 
Noniin.  von  bitef  auch  von  b^ve  abgeleitet,  und  nicht  vom  Latein. 
Nom.  bös,  welches  allordinj^B  den  l'ranz.  Notn.  *hetis,  in  gewissen,  auch 
in  unsern,  Dialekten:  *bous  ergeben  hatte  Faet  überall  finden  wir  aber 
bitcjt  als  Nom.,  so  dass  such  dieser  vom  Stamm  höve  abgeleitet  sein 
musa. 

Im  Henart  tc  nouvcl  finden  wir  den  häufig  wiederkehrenden  Keim: 
boii» :  rou$  156,  ft;  1025,  ß  etc.  etc.    bouA  wäre  demnach  hier  auch  bäts 


1)  Da  ie  wahrscibelnlluh  durcb  ii  [lie  war  ja  schon  frllher  watirscb^inlioh  ü^, 
nSulicb  üe  (uu),  was  ja  dasaulbe  ist,  ÜL>nn  das  woiblichc  t  repräsen- 
tlrt  ja,  geradeso  wie«,  aacfa  den  Lsut  ö,  aber  natUrlioh  nur  solange  der* 
Rclbe  nnbetont  ist)  zu  i  warde,  so  ist  vielleicht  filr  it  Doch  eine  3.  finippe  de« 
Osteiia  anzuDebmcu,  wn  ii  blrob,  was  durch  Jeban  de  Journi  und  RoaurI  Ie  nou- 
vel  (l::Dc]e  des  13.  Jabrh.)  lepräsentirt  waie.  lob  lasse  dies  jedoch  hier  b«i 
Heiti>.  nir  kämen  dxnn  im  Uston  zn  'i  Kej^ionAti  für  U,  nämtich:  tV,  U  nnd  i, 
welchen  a1l«n  drei  t«  -t-  «  =  fr  genteinsam  wäre.  Wir  haben  aber  die  BeiiDs  U  :  i\i 
Hchcin  aus  andern  Rrlindcn  als  ungenau  erkaont  {».  Anw.  auf  S.  46). 


tm»  mor 


mit  Terlorenem  «-ßestandtfaeil  des  Diphth.  li«,  alao  ^=  &)i«.  Dies««  ist 
aber  aacb  der  eJnzif^o  solche  R«im ,  der  mir  im  Renart  lo  nouvel  auf- 
gefallen  ist 

ii&f;  man  übrigens  Qber  bous  denken  wie  man  will,  euer  :jor  in  Gr. 
und  P.  ist  jedenfalls  »icher:  cur:ßur(cpr:Jyr).  Da  es  in  diesem  etwa 
80  Jahre  jQngeron  <iedichto  als  daa  Po6me  mr>ral  das  einzige  Boispiol 
ist,  80  i«t  anKunebmen,  dass  die  Tradition  sehr  lango  solchen  Reimen 
widerstrebte  und  der  Dichter  dos  Poeme  moral  kann  trotz  des  Fehlena 
Bolehor  Reime  eehr  wohl  schon  lie  =  u  gesprochen  haben. 

Im  Po^mc  moral  also  reimt  »<■  nur  mit  steh  selbst.  In  Str.  78 
reimen  vu^t  (geschrieben:  vult)  :  suet  (geschr.  sueU)  :  recuet  (gcechr. 
rtcult) :  putt, 

Str.  S36  fimt  (gesobr.  duelt);  Str.  436:  estwt. 

Den  Diphthong  finden  wir  gesrhrieben:  uevre  195=;  oewe  44',  SIS"»; 
cu*r  303";  u€l  4-170;  ueh'^üii'^,  5(i7«;  bntr  1H7«;  orgvez  382S  4G8'  etc. 

Daneben  ündea  wir  aber  fa&ußgor  bloss  den  botonton,  ersten 
Vocal  des  Diphth.  geschrieben,  u  oder  o  bedeuten  hier  da»  gtoicho,  es 
ist  beidemal  dos  u  den  Diphth.  li«  darunter  ku  veratehon.  Oben  haben 
wir  in  den  Reimwörtern  bereits:  vult,  recuU,  also  cut,  recttt,  da  gedecktes 
/  in  unserm  Dialekt  achwindet,  genchricbon  goaehcn,  während  der  Reim 
entschieden  -tut  (: puet :  estuet]  fordert.  Ferner  finden  wir  ovre  (oben 
sahen  wir  oeor«^  uevrf)i  put  127'  daneben  auch  put  ^p'/t)  geschrieben 
(Pracs.)  339»,  öftO^  (oben  sahen  wir  puet  im  Keime);  muri  {statt  miiert) 
183^2l0*  neben  muCT^2l2b,  XV u.a.m.;  Ättr278i;  187''  finden  wir  buer 
neben  bitr;  ensiut  104 <•  (im  Reime  sahen  wir  ts/uet):  doi  ^lO";  ofe  46.']'' 
(neben  t«/ 447^  wlzZbö^^r**,  uci3i>i>''i;  riw,  2.  ps.  sg  i.trae8,  Ind.  von 
roloir  5Ö8*;  aooc  440*.  —  FQr  das  Praesens  von  votoir  findet  sich  über- 
haupt: Eutk,  eilt;  VHS;  vutt ,  mit,  vut;  vulent,  votenf.  —  Conj.  Praes.: 
nulke  — ;  orgulh  4'"  und  orguil  \Qb\  204'',  205 •  (daa  i  dient  nur  zur 
Beswchnung  der  Mouillirung  des  Oi  s'orgulkmt  VII  T,  orguithtf  113" 
(oben  sahen  wir  orguez). 

Es  ist  für  den  hier  in  Betracht  kommenden  Tbeil  des  Satlichen 
Frankreichs,  und  das  Folgende  wird  dies  noch  deutlicher  zeigen ,  ganz 
falsch,  wenn  man  das  o  in  solchen  lallen  als  offenes  o,  welches  in  ge- 
wissen franr-.  Dialekten  aus  uj  entstanden  ist,  vgl.  S.  6^^,  oder  gar  als 
nndiphthongirtes  freies  i;  auffasst.  Allerdiugsder  Reim  tor:ot;  den 
änchier,  Aue.  und  Nie.  K.  h^  aus  Ph.  Mousij.  und  Kenart  le  nouvel 
dtirt,  k5nnte  stutzig  machen.  Diesem  Keime  aber  können  wir,  ohne 
in  der  etwas  bedenklichen  Erklärung  von  dem  EinBusso  des  nachfolgen- 
den r  unsere  Zuflucht  zu  nehmen,  den  Keim  cMr  :jor  aus  Gr.  und  P., 
die  Bfter  wiederkehrende  Schreibung  cur  für  euer  in  diesen  Gedichten, 
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andere  Schreibungen  otc,  dio  ich  tn  g.  28  nschweiacn  worde,  und  end- 
licli  den  Reim  Ifons :  rous  im  Reoart  le  nouvel  selber  entgegenstellen. 
Eine  Erklärung  dea  RcimcB  cor  :  or  scheint  mir  nicht  anders  möglich, 
als  indem  man  annimmt,  dass  der  Dichter  sich  diesen  Reim  erlaubt 
habe,  weil  er  in  Gedichten  erbnbt  war,  welche  in  einem  Dialekt  Ter* 
faBst  waren,  der  u6  zu  y  cootrabirt  hatte.  Analoge  Fälle  finden  sich 
ja  auch  in  andern  Gcdlohton.  Mögen  sich  übrigens  der  llenart  le  nourel, 
Ph.  Mouaq.,  die  Dialoge  Gregors  etc.,  die  ja  nicht  genau  den  gleichen 
Dialekt  haben  wie  das  Poeme  moral,  verhalten  wie  sie  wollen,  soviel 
ist  jedenfalls  sichor,  daes  im  Po^oie  moral  und  in  Gr.  und  P.  cor  nur 
:=  cor  icur)  (iir  euer  (c^t fr)  BBin  könnte  und  so  alle  übrigen  von  .Suchior 
a.  a.  O.  aus  dem  Po6me  moral  citirten  Beispiele,  in  welchen  oa  sich 
um  freies  vlglt.  o  bandelt. 

22)  Aus  vlglt.  9  -f~  '  entsteht  zunächst  in  ganx  Frankreich  üqi. 
Nun  muBH  aber  auch  hier  ein  kleiner  Theil  des  französiaohen  Sprach- 
gebietes ausgeschieden  werden,  in  welchem  tioi  su  utW .  wüi  und  dann 
zn  6!  wird,  geradeso  wie  dort  tJo  zu  h6,  wü  und  schliesRlicb  zu  o  wird. 
Ebenso  wird  ja  im  Nfrz.,  und  in  einigen  Dialekten  schon  im  Afrz., 
ttß  (h/)  zu  ö,  und  i(:  wonigatona  thoilweiae  im  Nfra.  (und  im  Anglo- 
normannischen]  zu  e.  So  wie  der  Diphthong  (oder  Triphthong)  fallend 
wird,  d.  h.  sobald  der  Ton  vom  i  oder  u  auf  einen  andern  Bestand- 
theil  des  Diphthongs  (oder  TriphChonge)  übergebt,  so  liat  der  vokalische 
Vorschlag  i  oder  u  die  Neigung  zn  einem  halbvokalisclicn  zu  werden: 
JA  w3  (wf),  uf6,  tf>6i,  und  sich  nachher  ganz  du  verlieren:  f,  5,  o,  qi. 
Geradeso  wird  ja  iei  und  Hei  (aus  f'wt\  die  Tonverscbiebung  trat  hier 
also  erst  ein,  als  no  schon  su  fie  geworden  war)  in  gewiBsen  Dialokton 
durch  (Vf,  uei,  dann  _yV/,  tcH  ru  ei. 

Im  grossten  Theilo  von  Frankreich  aber  wird  (loi  zunächst  zu  Acif 
geradeso  wie  dort  ihi  zu  jift  wird.  Für  diosen  Triphthong  üii  besitzen 
wir  nur  wenige  Belöge.  Ursprünglich  war  der  Ton  jedenfalls  auf  dem  «. 
Wie  aber  der  nachher  in  den  meisten  Dialekten  diesen  Sprachgebietes 
daraus  ontatehunde  Diphthong  ui  schwebende  ttetonung  hatte,  so  aoheiot 
auch  die  Betonung  des  Triphthongs  tiet,  geradeso  wie  die  von  !ei,  keine 
sehr  feste  gewesen  zu  sein,  denn  Formen  wie  ei  für  üei  sowohl  als  iei, 
und  ii  für  Iei,  ui  für  uei,  aprechon  für  eine  Betonung  u^i  {o6i)  und  iSi, 
welche  Formen  sich  auch,  und  mit  dieser  Uotunung,  finden,  worüber 
Schulzke,  netontea  iS-4-i  und  <t-|-i  etc.  zu  vergleichen  ist.  Abgesehen 
aber  von  diesen  kleinen  dialektischen  Eigeutbümltchkeiten  ist  in  fast 
ganz  Frankreich  aas  dem  Triphthong  (i«i  (und  nicht  aus  udi,  vgl.  CI- 
brich,  Zs.  II  533}  der  Diphthong  ui  entstanden,  geradeso  wie  /  (durch 
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die  Mittelstufe  ii)  aus  fei  and  nicht  aus  Ui,  das  zweisilbige  i-e  (^ 
cfx.  fVs)  nicht  aaa  /i^-if  sondorn  aus  ie-d  eotstanden  ist. 

Wenn  man  nun  den  Diphthong  iii  als  einfach  dadurch  aus  /xei  ent- 
standen ansähe,  dasA  das  r  spuilofi  auafiel,  go  müsate  man  orvarten, 
d&88  fir;  zunäohat  rir  geworden  eei  uud  da«e  dann  das  /  dca  Diphthongs 
iii  das  ti  so  bccinflus&t  hatte,  daas  aas  dem  Diphthong  ni.  nachher  ein 
Diphthong  iii  hervorging.  Dletie  Annahme  int  aber  aus  zweierlei  (jründen 
unmögtich.  Kretons  ist  in  den  betreffenden  Dialekten  der  Diphthong  ui 
aus  Aei  voD  ilteeter  Zeit  an  =  »i,  wofür  tiich  verschiedene  ßolege  finden, 
während  ui  aus  (k!  nirgends  zu  belegen  ist').  Zweitens  aber  ist  das  i 
allein  gewöhnlich  nicht  im  Stande  aus  dem  v  des  ;//  ein  »  zu  machen. 
Abgesehen  von  den  Fällen  besonderer  Art  uad  die  bis  jetzt  noch  nicht 
genügend  erkISrt  sind,  in  welchen  ursprCngliches  ;</  y.ü  ui  wird  \7..  ß. 
in  coHitiy  cuide  (cOgitat)],  sehen  wir  öbcrall  den  ursprünglichen  Diph- 
thong •«' tpO  nicht  nur  mit  der  j»  (c<}<Geltung  des  ersten  Bcstandtheils 
des  Diphthongs  bestehen,  sondern  nachher  sogar  sich  mit  ^/vermengen: 
düctus  gibt  äi^iz  \duiz)^),  crüce  gibt  crniz  icrutz),  voce  gibt  pniz  u.  s.  w. 
und  niemals  iwenigstens  In  den  uns  bcBchäftigcndon  Dialoktoni  werden 
diese  Wörter  zu  dtöz,  crif/r,  vuiz  etc.  Es  ist  also  schon  im  Triphthong 
itei  eine  so  starke  Beeintinssung  des  labialen  Huetundtheils  u  durch  die 
beiden  lingualen  Uostan<Jtheile  e  und  /  anzunehmen,  dasa  gleich  mit  der 
Contraction  des  Triphthongs  Äei  zu  lii'  auch  schon  das  u  in  ein  u  ver- 
wandelt war.  Oase  auch  in  unterm  Dialekte  das  Produkt  von  (»ei  = 
ui  und  ja  nicht  =  ^li  ist,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  wir  nie  oi 
({>0  für  dieses  ui  geschrieben  finden  (also  nie  etwa  noit,  Ott),  während 
doch  p  und  1'  (jie  und  ue;  oetrCf  utvre,  uvre,  vufl  und  i'o/^  :=  Praesen« 
von  vutoir)  in  nnserm  Texte  beständig  wechseln. 

Die  ursprüngliche  Betonung  war,  wie  gesagt,  ui.  Suchior  Zs.  U  269 
macht  aber  darauf  aufmerksam,  dass  die  Betonung  nirgends  so  sehr 
schwankend  war  als  gerade  beim  Diphthong  ui.    tli  und  tß  bestanden 


1}  AllerdicgB  ist  aufrallE-nd.  dnes  sieb  Im  Normaouiscben  überall  oi  und  ut 
Bebi!ii«>inuidef  findet  ;b.  ScIiiilKke  a.  a.  0  27),  was  aiiT  eine  Forni  oi,  ui  itir  diesen 
Dialekt  sebHessen  lassen  konnte,  »n  flaas  oi  und  ui  gifiichbotleiuend  wären.  Vgl. 
boeb  tiei'  neben  y«t,  a.  a.  0.  31. 

2)  Der  Reim  oilt :  dm'z  in  Philipp'»  Bestiairo  ist:  uh  (für  ysjz):  rfuw  (düctus)! 
vgl-  den  l<*lxten  Abschnitt  dieses  Pamgrsphon  Ebenso  ktSnnle  der  ELeim  duis : 
ttu  aas  Benolt  als  Reim  auf  ^  orkiiirt  worctcn.  Die  von  HomJng  (R.  .Sl.  IV  63i), 
^r  ämr  tod  düctus  ableilct.  gegübene  Erklifniug  ist  jedocb  aucb  nitJglicb  and 
ist  fUr  anders  dort  sngofUbrie  Keime,  wo  das  eine  Wort  ut  aus  ^  +  i  bit  (wie 
nuiV.  ennuu)  goradexu  geboten,  wenn  man  das  Produkt  ^i  aus  o  +  i  für  tu  Jeder 
Zeit  suagcschlossen  hält. 
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lange  Koit  nobcn  ciaandcr.  Auch  in  uneerm  Dialekte  war  dio  Betonung 
ui  gewiBB  nicht  mehr  ho  energisch  fallend ,  wie  dio  von  rfc-,  61,  **/  (auB 
lat.  a]  etc.,  denn  während  wir  für  diese  Diphthonge  auch  blosB  u,o,e  etc. 
geschrieben  Ündeu,  110  fiudeti  wir  nie  u  statt  ui,  alsu  nie  etwa  »ut,  ut 
statt  ttiif'tj  litt,  gcachriobon.  Die  Betonung  de»  Oiplithonga  tj/  war  also 
auch  in  nnserm  Dialekte  wohl  eine  schwebende. 

Beispiele  aus  uoserm  Texte  sind:  nuit  09";  uit  35*  (^  octo;  die 
Hfl.  trägt:  i'tit,  damit  nicht  vit  gelesen  werde);  vi  323**  etc.;  wahr* 
Bcheinlich  gohdrt  auch  (ntip.,  Sau,  .'i'iU'',  dahin  (prov.  trueia). 

Die  hiebet  gchöngon  Reime  sind: 

Strophe  156;  altrui  :  iui  :  sui  (A  hat /ui)  :  /ui  und 
Strophe  210;  mi  :  altrui  :  celui  :  etii  (v.  cttidier)^). 

q  vor  KU  t  erweichter  Outturalis  ist  natürlich  frei  sobald  auf 
das  nunmehr  zu  1  gewordene  c  nur  ein  Consonant  folgt.  (Vgl.  auch 
Schulzko  a.  a.  0.  ä.  G.)  —  Diesem  Lautwandel  von  ^  -|~  '  entspricht 
genau  bei  e:  le  -f- 1  =:  i  und  ie  -^  u  ^  t^i,  cf.  g.  8'*,  nur  dasa  bei  lu 
das  u  =  K  ist  (Tgl.  Zs.  [I  273)  während  est  bei  ui  =  y  ist. 

Wie  ich  bereits  bemerkt  habe,  gebort  orgml  nicht  hieher  (vgl.  die 
ScbrcibuDgon  ortjttez,  orrjnlh^  während  sich  nie  nnel^  nut  ßndet), 
ebensowenig  würde  ptV,  tiil  (ocutum)  hiehergehören  (vgl.  uelz,  glz).  9  -f- 
mouill.  l  gibt  eben  keinen  Triphthong,  sondern  bloss  ü(e\  -f-  l  ('ergl. 
Schulzkea.  a.  0.  7;  t  Ifiset  also  in  diesem  Falle  das  (^  ganz  frei).  Be- 
kannt ist  die  Auflnahme  Hes  gan;^  für  aich  altein  stehenden  uite  [cfz.  täW), 
wo  denn  hinwiederum  das  /  nicht  mouillirt  ist,  was  an  seiner  Volksthüm* 
lichkeit  zweifeln  lüsst,  da  oa  genau  so  lauten  sollte  wie  das  aus  oculo  ent- 
Btandene  Wort,  und  wie  dieses  auch  kein  auslautendes  e  haben  sollte. 

23)  Vlglt.  q  -f-  g*itt.  -{-  u  muas  zunächst  Eum  Quadrlphtbong  ^otj« 
rden  (das  auslautende  u  ist  auch  hier  =  u,  vgl  wieder  Ze.  U  273)^ 
gerade  wie  vlglt.  c  -j-  ^  "h  '  (nicht  e  -\-  c  -\-  i,  weil  das  c  hier  aasi- 
bilirt)  zunächst  zum  Quadrtpbthong  ieii  wird.  /öcu,JÖcu,  löcu  geben: 
*/iioiUf  *jiioiu,  *hioiu,  gerade  wie  legit;  *'Hfiit  gibt. 

Um  die  folgende  Aueeinanderaetzung  zu  vereinfachen,  will  ich  auch 
hier  gleich  einen  möglichen  Fall  vorwegnehmen.    Foerstor  und  andere 


i)  Wir  810(1  bier  flomit  Bobr  weit  von  der  vod  Scbulske  ,BetCDt«fl  @  +  ^  ^n^ 
2  4-  i  In  der  NoriaannlHchen  Muodart*  S.  .^t>,  §.  5  bohauptotos  Niehldiph> 
tfaungirung  düa  i'.  und  u  bei  ^  -f  i  und  «  +  1  iiu  Wallonische a  entfeml,  douu 
daas  daa  ?oc-tDe  moml  und  Gr.  und  V.  (letztere»  sicher  LUttich,  enteres  ein  Dislekt, 
der  aach  den  Uittich«r  Duleht  in  sich  eioscbloss)  wallnnisch  sind,  wird  doch 
Niemand  bestreiten  wollen,  und  niemals  finden  wir:  deUUy  parmei,  Uit,  noit, 
oit  etc.  In  diesem  Texte  (vgl.  noch  S.  40  und  $.  H'-). 
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flchretben  dem  Diphthong  au  in /ou,  Jon,  fou  ein  o  ku,  alBo/ou,jqH, 
/qn.  Ich  woiss  zwar  Dicht  auf  welche  AsaonanEeD  eich  diese  Aonabme 
stützt,  fßr  einen  ThcU  des  franzSsiBchen  SprachgcbictoB  aber  JaBscn  sich 
aolche  Formen  sehr  wohl  erklären.  Dort  wo  üo,  {tot  statt  zu  üe,  Aei 
fortzuschreiten,  zn  u6,  uji,  w^,  wj!  und  achlicssÜch  zu  o,  oi  werden, 
uiusete  auch  der  Quadriphthong  ivrit  zu  wjiu,  ^iit  und  dieses,  durch 
Ausfall  dca  mittleren  Elementes,  b.  w.  q.,  zu  qu  vordon. 

Im  ganzen  übrigen  Frantcrcich  aber  (wo  lio  in  ih  Qbergeht)  musste 
■ich  der  Quadriphthong  t'(o/j/  anders  Terhalteo.  Hier  wird  j'io/h  zu  uei^, 
ur'u  und  schliesaiich  zu  uii  (graphisch  durch  ou  (=  >iu)  wiedergegeboo). 
fi^UB  gibtybu«,  genau  so  wie  l^.git^/if.  Während  sich  aber  bei  i  der 
erweichte  Guttural  keine  Geltung  verschaffen  konnte  (l€git 
gibt  Dicht  etwa  *t?fft  =  6>iV,  da  Ja  das  e  schon  diphthongirt  war  bo- 
Tor  das  I  der  Endung -//  Bchwand^  eondern  lägit  gibt  streng  genommen: 
*IU!U,  waa  natürlich  nicht  ausaprechbar  war»  daher  lUH),  so  spielte 
er  hier  eine  bedeutende  RoHo  i.vg).  paucum  ^  poj).  So  finden  wir 
juiu  ^  jOoum  (ganz  gleich  geschrieben  vio  j'uiit  219''  =  Jndaeus,  nor 
das«  im  letztern  Falle  das  erste  u  ■=  y,  das  zweite  u  =  jt,  im  erateni 
Falle  beide  u  =  \i  sind),  lin  (15cum'i  und  n.  sg.  liru. 

Juiu  (^jöcum),  274',  bietet  uns  die  Erklärung  fßr  ji»  und  h'u,  die 
Foerster  dadurch  erklären  will,  dasa^'  uod  /  ein  i  entwickelt  haben. 
Desshalb  f^de  sich  scIbstvcrBtSnälieh  kein  ßu-  Violmehr  ist  das  r 
weiter  nichts  als  das  lateinische  r  zwischen  o  und  u: 

'JAeiu,  *iüeiti,  *ßieiH  konnten  natürlich  nicht  ausgesprochen  werden, 

weashalb  wir  j^i^«,  f^i^f  l(»^  thier  war  ja  die  Voroinfachung  dos  ri«  zu 
}f  noch  viel  uölhiger  als  im  Diphthong  ue  und  im  Triphthong  üei]  erhalten. 

Wenn  sich  nun  auch  dieser  Triphlbong  üiu  in  ^'»i»  findet,  so  ist 
<iooh  nicht  zu  lüugneu,  datis  er  der  Ausspracliü  nicht  bequem  sein  konnte. 
Er  musste  daher  vereinfacht  werden.  Wie  in  leu  {siut) ,  i'tel  {nitii).  Je! 
\lit  durch  liit  ^  lectum  I ,  das  erste,  betonte  Element  und  daa  letzte 
£lement  den  Sieg  davon  trugen,  wahrend  das  mittlere  Blemeut  schwand, 
Bo  auch  hier:  fuu  ^=  Jfjit,  Uju,J(m,  fnus  findet  sich  im  Cambridger 
l'nalter  (s.  R.  St.  III  ÖÜ)  und  in  der  Chans,  de  Rnl.  Dieses  p«  (=;'!*) 
wurde  dann  in  Dialekten,  wo  viglt.  freies  p  (also  auch  zunächst  =  frz. 
fMi)  ^  eu  wird,  auch  zu  eu  :feu,  Im,  Jeu.  Dagegen  dort,  wo  der  Diph- 
thong rtK  bestehen  bleibt,  konnte  er  aich,  so  gut  wlo  das  aus  freiem  ft 
entstandene  o«,  auch  zu  u  i«)  vereinfachen  [%.  §,  27  und  Anmerk.  zu 
Ö.  54)  und  so  erbalten  wir  Formen  wie/j(  (/p),  i^  {h\J\*  (/f)- 

Ich  glaube  naralich ,  das»  BoIiiiilt  {und  ebenso  Lflcking,  Die 
ältesten  fran/ösi sehen  Mundarten)  Tollät&ndig  recht  hat,  indem  er  an- 
nimmt (Tgl.  Komao.  8(ud.  I  (320  und  III  591)),  dasä  vlglt.  freies  if  den 
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Diphthong  <>it  ergab;  wie  viglt.  freius  r  üen  Diphthong  ci.  und  dasB 
nur  gehemmtes  o  =:  ff  (p)  blieb.  In  einigen  Dialekten  varde  der  Diph- 
thong Uli  uai'bträgUüh  xu  eu  (und  obuiiiHO  fnit  ■m/eti  etc.;,  geradeso  wie 
der  Diphthong  ei  in  oinigcn  Üialekton  nachtrÄglioh  zu  oi  wird.  (Unser 
Dialebt  kennt  die  spätere  Entwicklung  von  öu  zu  eu  bokaontliob  nicht)*). 
Andererafitfl  aber,  bei  der  im  Diphlh.  ui  bereit«  berührten  Hchwebon- 
dea  Betonung  von  ut,  ist  auch  im  Triphth.  (liu  eiu  äcliwanken  zwischea 
dieser  ursprünglichen  Betonung  und  der  Betonung  \iiit  anzunehmen.  Hier 
fiel  nun  (vie  in  gowiBaeo  Dialekten  bei  rVi,  u^-i,  welche  beide  dort  zu  ei 
wurden)  das  erste,  nunmehr  unbetoiite,  Element  ab  und  wir  erhalten: 
^H'fJ'lf*  °'^°  '^^"  [Diphthong  /'lt.  Dieser  Diphthong  h/  konnte  naohbor 
Btoigcnd,  d.  h.  /'(i  wordon,  wcIchoB  dann  zu  ieii  fortächritt,  also:  iieUj 
Jmtf  geradeso  wie  äiid  zo  dient,  ßm  zu  ßem  wird,  vgl.  Z».  11  273, 

ß\t  fiadet  eich  nun  allerdioga  nicht,  wohl  aber  fu,  dae  sich  in  ge- 
wisacQ  Dialekten  nachweisen  lässt,  und  dieses  könnte  vielleicht  aus  flu 
etitatanden  aein.  —  fu  kann  aber  bßsfler  anders  erklärt  werden,  nämlich 
auB/[i/ft  (üder/((^<)  mit  abgofallunem  dritten  Ttieil  des  Triphtbong« 
(wie  in  gewlBsen  Dialokton  ie  und  ue  für  m  und  uet)  also:  füi  (odcr/iii), 
welches  /;/■  geworden  wäre.  Ebenso  wird  uraprönglichcs  ui  in  •aguimm 
(augurium),  aal  -j-  *muir8m  (mGriam'i  zu '/zusammengezogen:  öxr,  sau- 
mure  (s.  Zs.  II  '2.VA\).  Äehnliub  wird  Ferner  im  Normanniechen  und  auch 
sonst  das  ui  der  endungshctooten  (schwachen)  Formen  gewisser  Perfecta 
in  \t  z^usammenzogen  (im  Oegenaatz  zum  Wallonischen,  wo  dieses  ui 
Etoigcnde  Betonung  hat  und  zu  wi  wird,  mit  linguolabialcm  (/'  —  der  KÜrzo 
halber  sei  mir  dieser  Ausdruck  gestattet  —  welches  Havot  mit  einem 
von  zwei  Punkten  fiberschriebencn  w  bezeichnet  und  das  sich  zum  y 
BO  verhält  wie  (rein  labiales)  xv  xu  h.  s.  Zs.  [I  2(>5). 
Im  Po&mo  moral  finden  tiieh  nur :  Jmn , /ott  und  liiu 
23')  paucum  bietet  einige  Analogien  tu  hcm  Lat.  au  bleibt  auch 
im  VIglt.  au  und  wird  erst  im  Frz.  zu  o  (vgl.  das  Proveoza!.,  welches 
au  behS,lt);  von  einer  Diphtbongirung  des  rm  ^  frz.  u  kann  also  nicht 
die  Rode  sein,  paiicit  muss  etwa  im  Franz,  uraprüngtioh :  *p(iiu  er- 
geben haben,  wuraua  denn  einerseita  poi  32»,  29^',  302^  andererseit« 
ptfu  XÜl'^y  277*  und  *  etc.,  durch  Voroinfacbung  dos  TriphthongG  ^tu 

1)  Win  Ubrigvna  uei  und  iW  auch  xu  in,  ufi  and  uS,  if  und  fi  werden  ktinnen, 
SO  wfiro  im  Qaadripbthong  »eiw  auch  «Ino  Tonveracliiebong  zu  m*im  möglich,  woraoa 
donii  ucH  imd  Gchlies8lic)i  eu  outittnadou  wäre,  so  ilass  /<ri4,  lea,  jcu  auch  auf  diese 
Weise  abgeleitet  werdeD  köunteo.  Ich  halte  das  aber  nicht  fUr  wahrscbciolich,  da 
kb  glaube,  daos  licm  sofort  zu  uty  wurde  und  dasa  alle  lraDE<l8iaohen  Formen, 
abgesehen  von  der  nben  erwähnten  mt(glicben  AusnalitDe,  ans  diesem  Tripbtboog 
erklärt  werdeo  tuUsaen. 
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ontstanden.  Rcide  Formen  finden  sich  im  Po^me  moral,  letztere  je- 
doch riel  bäuHger  als  erstere.  Bei  der  Eodung  vchs  sowohl  ala  bei 
paucu  mflaseD  wir  uns  das  c  zwischeti  Vocalen  orw^^icht  denken ,  bo- 
▼or  das  u  der  Endung  abfiel.  80  konnte  denn  sofort  der  betonte 
Diphthong  oder  Vocal  mit  dem  aus  c  entstandenen  t  und  mit  dem, 
nunmehr  nicht  mehr  durch  einen  Conaonanten  tod  ihm  gotrennten, 
u  einen  Quadriphthong  resp.  Triphthong  bilden,  vorgl.  dous  ^  dieus, 
Jndaeu  =  Juiit,  e  +  c  -f- '  kann,  wie  gesagt,  dosswegen  nicht  Obcr- 
oinstimmoQ,  weil  zwischen  Voealcn  vor  /  das  c  aesibilirte  (also  auch 
bevor  der  unbetonte  Vocal  der  Bindung  (hier  i,  dort  u)  abfiel),  dagegen 
stimmt  e  -^g-\-i  TollsiBndtg  überein,  da  7  auch  vor  e  oder  i  «u  (  wurde 
(legem  =/<*/,  regem  ^rc/)  und  uicht  assibilirte.  *legtt  gibt  also  auch, 
wie  gesagt,  ursprfinglich:  iieüt;  hier  also  der  Quadriphthong  feiif 
dort  der  Quadriphthong  ^teiti  (im  Oegensatz  zu  It-ctum :  lUit^  nfictera  : 
nueit,  also  Triphth.:  ff/,  lUi). 

Bemerkung  zu  den  g§.  32  und  33.  9  -|~  '  ^'i^  "■^'^  ^^  ^^^-  ^^^ 
im  Dialekt  des  Poiime  niorat  sehliesslicb  zu  ui  mit  sehwebonder  Betonung. 

nOetem  konnte  natürlich  nicht  zu  nuoct,  nuect  (wie  l€ctum  nicht 
zu  tiect)  werden,  da  das  q  gehemmt  gewesen  wäre,  also  niobt  diph- 
thongiren  konnte.  Also  ist  die  Erweichung  des  c  zu  t  filter  ala  die 
Diphiliongirung  des  9  in  offener  Silbe:  nljrtem  wurde  n<iite  und  dann 
erst  ntioite,  mieit.  Wie  alt  ist  aber  die  Dlphthongirung  des  ^  zu 
^P  Suohior  (vorgl.  Zs.  II  29<)  ff.  nad  Reimpredigt  Seite  XVI  g.  2) 
weist  nach,  dass  das  u  Im  11.  Jahrhundert  schon  diphthongirt  war. 
Dieses  Datum  kann  jedoch  nur  fQr  den  Uebergang  von  ho  in.  nc,  nie* 
mala  aber  für  die  Diphthongiruug  des  q  in  Betracbt  kommen.  Meines 
Wissens  ist  es  allgonacin  anerkannt,  dase  nur  renumet,  äebet^  pidet, 
venfi  zu  remaittt,  deit^  eeit,  vient  werden  konnten,  während  'reinant, 
*d*bt,  *pidt,  *vent  nur  *reniant,  "dei,  *vet,  *venl  ergeben  konnte, 
wie  chanie,  äette,  ventt  etc.  Aluo  ist  hier  die  Diphthongirung  des  be- 
toDteo  Vokals  SIter  als  der  Abfall  dnr  letzten  (Silbe.  Da»  gloicho  gilt 
aber  auch  für  muert.  *mort  konnte  nie  zu  ntHcrt  werden,  wohl  aber 
mdrrV  zu  mnorii  und  dieses  dann  zu  mAort,  miiert.  Folglich  ist  die 
Diphthongirung  des  0  zu  t'w  älter  als  die  ältesten  franziisischen  Sprach- 
denkmäler, d,  h.  schon  in  vorhistorischer  Zeit,  vor  dem  Abfall  der  letz- 
ten bilbe,  vor  sich  gegangen,  während  der  Uebergang  von  tfo  zu  ri« 
auch  in  gebommtoi  Stellung  d.  h.  nach  dem  Abfall  dor  lotsten  8ilbo, 
sich  vollziehen  konnte  (geradeso  wie  ort  zu  eu).  Koch  älter  als  die 
Diphthongirung  des  0  ist  aUo  die  Erweichung  des  c  vor  t  In  noctr  und 
hierzu  stimmen  das  IVovenzal lache  und  das  äpanische.  Ebenso  alt  ist 
der  Ausfall  des  (7  zwischen  Vocalen  in  iegiäa  und  regiäa  (vgl.  in  den 
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Keioheuauor  GloaaeD,  teutarum  :  fjatemm,  teularum,  V.  Meyer,  Recueil  I 
Seite  20  Zeilo  M).  In  diese  Zeit  mfiohte  ioli  such  eine  Erweichung 
des  c  zwischen  Vocalen  zu  g  eetzeD ,  also  fögu  (so  norditalienischc 
Muodartüu),  das  Ducliber  za/üeffn  wurde  t.v>;l.  da«  SpanUcbo;  das  Pro- 
veuzatiscbe  bat  auch  fueg,  was  a.ut /ih-ffu  woiet;  oral  nach  dem  Altfall 
des  u  wurde  das  g  im  Auslaut  wieder  zu  c: /utc).  Noch  vor  dem  Ab- 
fall der  letzten  Silbe  wurde  dann  Ja«  aue  c  zwischen  Vocaleu  entstandene 
y  im  Franz.  zu  /,  Ji'tegu  wird  also  im  Französ.  zu  j'i'teiu,  und  wir  werden 
uns  somit  hier  ebensowenig  wundern,  daß  auslautende  u,  daa  nuo- 
mehr  im  Uiatus  mit  dem  betonten  Diphthoug  fttand,  erbalten  zu  sehen, 
als  wir  uns  wundern,  dass  das  auslautende  u  in  däus:  dieiis,  Judaeu: 
Jiiiu  erhalten  ist.  Joret,  Du  C  etc.,  Seite  4.0  hat  Unrecht,  wenn  er 
das  c  in  solchen  'Wörtern  aU  nuftlautcnd  behandelt.  Gerade  wie  Jist 
aua  /ecit,  luist  aus  Itictt  und  nicht  aus  */ect,  'liict  zu  erklären  sind, 
da  das  c  asaibilirt  wurde  bevor  e,  i  iai  Aualaut  abfieleu  (auf  äteDgel'a 
Aueeinandersetzungen;  ^Bchwund  dea  e,  i  etc."  kann  ich  hier  nicht  ein- 
gehen), ebenso  ist  das  c  in  /octtx  zü  g  und  nachher  zu  i  geworden  be- 
vor der  Auslaut  abfiel.  Das  c  in /öeus  etc.  ist  also  für  da«  Fran- 
25si8che  noch  ein  wirkliche»,  inlautendes  c  xwiachon  Vocalen.  So  wird 
sich  denn  auch  graecus,  caecua,  *grieius^  *eieiiis,  grius,  grieus,  eins,  ciem 
erkläreu  laasen  {^iei=:i,  in  gewissen  Dialekten  =ie).  Ebenao  amiii,  enemiti 
(:=:  amicua,  inimioua)  in  prov.  Dialekten.  Das  auslaut  u  ist  eben  in  allen 
diesen  Fällen  das  auslautende  ü  des  Lateinischen,  welches  in  Folge  der 
Erweichung  des  vorliergeheudeo  Gutturals  mit  dem  betonten  Vocal  zu 
einem  Triphthong,  resp.  Quadriphthong  verschmolz.  In  diesem  Sinne 
worden  auch  .se(tt!fl^Baeculum.  aKer<^c'=aböcuIus  erklärt  worden  können*). 
4  Dass  die  Wörlev  nicht  regelmässig  sind,  geht  nicht  bestimmt  aus  der 
Nicbtdipbtbengirung  des  e  in  äaeciilum,  aber  aus  dem  auslautenden  e 
hervor;  sie  waren  aleo  Iflngor  Proparosytona,  als  ea  regelmSsaig  der  Fall 
acjn  sollte;  dies  crkl5rt  sich  ftlr  saeculum  vielleicht  dadurch,  dass  sne- 
ctilum  als  Wort  der  Kirchenspracho  dem  uralten  Gesetze  vom  Ausfall 
der  unbetonten  Paenullima  (vgl.  Ucvue  critique,  1B79  11  271  f.)  auf  ge- 
waltsame Weino  entzogen  wurde;  für  *abbciUiis  vielleicht  dadurch,  dasa 
das  Wort  erst  in  den  Spracheatz  aufgenommen  wurde,  als  sich  der  Ana- 
fall  der  Pacnultima  schon  vollzogen  hatte^J;  daa  Französische,  daa  den 


1)  Jcdcafalls  «idersprechen  die  beiden  Wörter  iiioht,  da  sie  sehr  gat  euerat 
•uritilr,  •  avuetuir  g«wf»cn  icin  köontt^n.  Ja  das  cn  in  avirulf  und  da»  w  in  amlc 
BcheiDen  mtr  sogar  gar  ui«bt  antJers  als  durob  tiei'u,  yt'u,  tfif  (vtt)  <[^  erklärt  wer- 
den zu   kÖDDOD. 

2)  Es  \$i  ein  in  der  ganzen  iudogenuauiachon  Spracbforscbnng  erknnntes  Qc* 
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Ton  nur  auf  der  lotatOD  Silbe  duldet,  sachte  sieb  dann  auf  andere  Weise 
SU  helfen).  Dagogeo  gehOroD  reitle,  teuie^rhjula.  tr(/u/a  nicht  hieher» 
da  das  g  in  solcher  Stellung  schon  sehr  frflh  achwand  (vergl.  oben: 
tentariim).  Joret,  S.  17U,  der  für  gewisse  Fälle:  uvettle,  stufe  {xn  der 
Eulalia  i^  Haeculum),  seurc  u.  a.  auch  eine  andere  Möglichkeit  zugibt, 
und  Ulbrich  (in  dem  mehrfach  citirten  Aufsatz  in  der  Xa.  II:  „Vocaliairte 
CoQsonanten  \m  PranzSa  ")  betrachten  da«  e  in  ami'ti,  aveiäe,  seule,  /ou 
(föciu^  etc.  als  zu  u  vokalieirt. 

Diese  BcmcrhuDgen  mache  ich  hier  nur,  um  mich  vor  der  Ent> 
gegnung  auf  meine  Erklärung  von /u,  Uu.jiu,  das«  das  c  tn  aolohen 
Fälieu  schwinde,  zu  wahren.  Es  wurde  zu  i,  konnte  sich  aber  nicht 
überall  Oeltung  vereohalTon ,  wie  ich  an  einem  andern  Orte  noch  zu 
zeigen  hoffe').  Ich  werde  dann  auch  /u  beweisen  snchcn,  dass  es  in 
solchen  Ffitlen  nicht  als  auslautend  xu  betrachten  ist.  Hier  ist  aber 
nicht  der  Ort  dazu 

24)  Vlglt.  freies  q  vor  it  muse,  wie  Neumann,  Lttteraturbl.  1882 
ä.  470  sehr  richtig  bemerkt,  auch  diphthengiren.  Seine  Erklärnng  kann 
ich  aber  wegen  bon  nicht  aiuiebmen,  Uaes  eich  im  gleichen  Text  bue» 
neben  hon  fmdct,  ist  kein  ßcwois  fflr  Neumann's  Annahme,  denn  in 
fast  allen  Texten  finden  wir  gelegentlich  Formen,  die  einem  andern 
Dialekt  entlehnt  sind,  und  Dichter,  in  deren  Sprache  z.  ß.  freies  *>  = 
.ff»  wird^  reimen,  wenn  es  ihnen  gerade  passt,  -i/r  m\i  Jor. 

Im  Folgenden  rorsucbe  ich  eine  andere  RrklSrung  zu  geben. 

Freies  9  vor  n  wurde,  wie  alle  andern  freien  (^,  in  ganz  Frank- 
reich zum  Diphthong  -üo.  Auch  diosoe  üo  wurde,  wie  daa  vor  audom 
Copsonanten  als  n,  in  einem  Tbcüc  Frankreichs  zu  m^,  w^  und  ver- 
einfachte sich  schliesslich  zu  0,  welches  aber  dnrch  den  Einfiuss  des  n 
sofort  in  •>  überging.  Im  übrigen  Frankreich  blieb  der  Diphthong  üo 
fallend  and  ging  in  Ae,  dann  in  einigen  Dialekten  in  u^,  Ober.  Ein 
dritter  Fall  ist  leicht  abzusehen-  Der  Diphthong  Ae  (u«)  Tor  n  konnte 
kttark  fallend  bleiben  und  dunu  den  unbetonten  Beslandtbeil  >:  verlieren, 
wie  ja  fte  {ve)  vor  andern  Consonanten  in  gewissen  Dialekten  zu  11  {^) 
wird.    So  k&men  wir  in  einigen  Dialekt  auf  einem  ganz  andern  Wege 


setx,  dua  jedes  Lautgeselx  nur  eine  bestimmte  P^rtodfl  seiner  Wirkssmkeit  hat 
and  aaobber  erlischt.  — 

t)  Vollatäodif;  siod  hievuD  DatUrlkli  iltejtiiLtgen  rälle  zu  trenneo,  wo  das  tnter- 

rocale  c    vgr  dem  belont«ii  Vucale   Bt«bt,  wie  in  seourus  =  aiur.     Daa  c  fiel  in 

-Aeser  Stellung  spurlos  aan,  imohdem  es  vorher  xu  ^r  ^ftwnrdcii  wsr,  welche  ältere 

Pum  {stgHr,  asscffffureir)  in  eioigen  altfranzüa.  Dialekieu,   riod  so   such  in  dem 

ansrigen,  erbalt«D  ist 
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XU  genau  dorn  gleichen  ResuUate,  nämlich  Ion  (Jwn),  wie  in  dem  Mierst 
auBgcacbiedonen  Tb«ilß  von  l'Vatikroich ,  wo  bfmu  r.vt  bu6n,  dann  b6n 
wird.  So  viul  verlockendet)  die  Erklärung  nach  dem  dritten  Falle  fllr 
daa  Po6me  moral  auch  hätte,  so  glaubte  ich  doch  aus  weiter  unten  an- 
zufübreuden  Orüudon  dieselbe  füi  dieses  Gedicht  nicht  auweoden  zu 
Bolbn. 

Natürliuli  braucht  das  Gebiet,  io  dem  sich  &o  vor  nicht  nasalen 
ConsonanCcn  zu  o  contrahirt,  nicht  mit  dem  Gebiete,  in  welchem  sich 
ua  vor  n  zu  i^,  und  dann  sofort  i^,  vereinfacht,  QbereiDKustimmon,  denn 
das  n  hat  immer  seine  bos.ondoron  KinHflftac  gehabt  und  die  Vokale  vor  n 
sind  von  den  Vocalen  vor  andern  Coiiaonanton  stets  streng  su  trennen 
und  gehen  ihren  eigenen  Weg  (vgl.  Uom.  XI  CWl  f.). 

Das  Poeme  moral  gehurt  zu  dem  Thcile  Frankroichs ,  in  welchem 
<^  -f-  n  (durch  i'io  -\-  n,  u6  -\~  n)  zu  o  -\-  n  wird.  Diea  beweisen  uns 
Reime  wie  //Aon  mit;  dampnafion  :  perdt'tion  :  non  Str.  133,  und  bons 
mit;  Salemons  :  ntiso7is  :  jiardons  Str.  457. 

Weniger  weil  der  Dichter  iie  vor  nicht  nasalen  Consonanten  nur  mit 
•loh  selbst  reimt,  al»o  in  den  Reimen  noch  als  Diphthong  behandelt, 
souderp  beaüodera  weil  er,  wie  /V  von  e,  so  auch  iett  von  in  im  Keime  noch 
Btrong  von  einander  tronnt,  so  können  wir  in  hon,  bons  nur  das  durch 
Contraction  des  Di|ihthong8  uo,  itÖ  aua  o  vor  n  entstandene  o  (u)  sehen. 

Die  Schreibungen  doa  Copiaten:  hoen  ■192'',  biieit  ■i2i)°,  -121*,  5J5*, 
die  sieh  neben  viel  häufigerem  f/on  und  neben  htm  iindon,  werden  uns 
in  dieser  Annahme  nicht  irre  machen,  da  sie  erstens  aus  einem  be- 
nachbarten Dialekte  herübergenommen  sein  können,  wie  sich  ghnlichoa 
in  Jeder  altfranz.  IlandHchrift  findet,  andorntbeils  aber  auch  falsche 
üchroibungen  (wie  roiene  für  roin«;  Juer  für  juur,  vgl.  §.  28)  für  bpn 
(JmmJ  «ein  können,  «c  (öe]  lautete  ja.  wie  wir  gesehen  haben,  ;i  (oder  6, 
denn  jl  und  ö  sind,  wie  svhott  mehrfach  bemerkt,  hi«r  zusammengefallen). 
Neben  hon,  fnjHe  findet  sich  auch  Imti',  f/nne'M)!*'.  Da  der  Diphthong  ^« 
oder  Ae  auch  nur  ü  \ö)  gesprochen  wurde,  lag  die  umgekehrte 
Schreibung  tie  für  /!  (oder  öe  für  ü)  sehr  nahe,  daher:  bum  und  boen 
in  unserm  Denkmal,  eine  äuhreibuiig  z\i  der  unser  Copist  gewiss  um 
80  eher  verleitet  wurde,  als  er  sie  aus  Denkmillorn  anderer  Dialekte, 
in  welchen  sie  ganz  regelrecht  phooetisch  int,  kannte  Ivergi.  die  um- 
gekehrte Schreibung  ie  für  t  in  Anmerkung  zu  den  §§.2  u.  8,  b- 55, 
und  besonders  §.  28). 

2'i)  Vlglt.  gehemmtes  o  erhfilt  »ich:  pftp{u)Ium  :  pople  32!*,  325% 
527"  und  pöble  327»  (rauta  -|-  /  kann  ja  bekanntlich  auch  ganite,  x.  B. 
amabie,  dnrable,  od'-r  halbe  (das  aus  c-\-t  entstandene  mouill.  /:  ortilU) 
Hemmung  bewirken).     Daneben  findet  sich  poU  320'',  daa  p<^U  sein 
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könnte  mit  abgcralleoem  ;;  (vgl,  §.  Tu),  vielleicht  aler  =  p(ieiUe,  p(tuU. 
pvHie,  pttle  {pviei  i»t  (vergl.  §.  23)j  wo  denn  also  intita-|-  f  koine 
UemmuBg  bewirkte  (wie  ja  auch  lu  siede]  um  so  mehr,  als  dae  jj  zu 
ü  geworden  und  dann  vokaliairt  ist  (vgl.  noctem;  nueii,  wu  aucb  die 
Hemmung  wegfallt),  pole  könnte  also  =  po»U,  das  sich  x.  B.  in  picardi- 
soheo  Denkmälern  hSlufig  findet,  sein.  In  unserm  Dialekte  schreitet  ja 
der  Uiphthong  i/u  nicht  zu  eu  fort,  eondern  bleibt  ou  und  vereinfacht 
sich  aodann  au  {(,  (»  (vgl.  §§.  23  und  26). 

25*)  Vor  gedocktem  /  ist  o  einmal  =  n:  poremt  saiz  H?**.  In  Vera 
511»  steht  cenl  soh.  Da.  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  gedeckte»  t 
geaahwunden  ist,  so  werden  wir  £^;  als  die  unserm  Dialekte  nngeliOrige 
Form  bezeichnen  mflaao»,  das  l  in  sotz  Ist  blosB  elymologiaeh.  Aller- 
dings könnte  da»  ^  schon  vor  dem  Ausfall  des  gedeckton  /  in  a  ver- 
wandelt worden  sein,  es  wäre  dies  aber  in  unserm  Oenkoial  das  einzige 
Beispiel  des  (Jeberganga  von  o/ su  al  \\t(x  Gegensatz  zu  den  Dial.  Greg., 
die  taläroif.  als  C'ondit.  von  voloir  etc.  haben). 

26}  Gehemmtes  o^  -\-  attrah.  /  gibt  natOrlich  aucb  oi.  Hieher 
^hSron  die  Wörter  auf:  ^ria:  memnireniQ.^  denen  bekanntlich  die  auf 
-öria  Eugeschlugen  wurden:  glt^ire  trotz  latein.  gli^ria.  Bei  memqirs 
bewirkte  also  rj  UemmuDg  and  sein  oi',  so  wie  das  von  ghire,  ist  das 
gleiche,  wie  das  au»  «a  -\-J  und  da«  aus  vtglt.  ganz  freiem  ^  (durch 
die  Mittelstufe  ei}  ontütandcnc  oi.  Nun  findet  sich  in  den  Uetmen  solcher 
Wörter  auch  an<jie,  mit  entschiedenem  oi,  obwohl  das  ^  vollständig  frei 
ist  (cf.  §.  14),  wie  in  *in  üdium^  ftWiM/,  pßdiumr=pMi,  medium  = 
mui ,  b5die  =  Ä«i.  Vuii  gehemmtem  o  kann  hier  gar  keine  Kode 
sein.  Trotzdem  haben  wir  hier  aber  doch  nicht  etwa  einen  Fall,  wo 
freies  d  -)- 1  zu  i^i  wird,  also  nicht  dtphthüngirt,  wie  äcbulzke  und  Jen- 
rich  es  von  anscrtn  Dialekt  behaupten,  anoie  findot  sieh  aucb  in  andern 
Dialekten  oft  und  Ü.  Paris,  Itum.  XI,  W^)  (und  vorher  schon  Suchier 
Zs.  [V419)  gibt  die  richtige  Erklärung  dafür:  „Laissons  de  cöU  ^-{-J, 
qui  a  donm^  reguli^rement  noj  uej,  et  linalement  m,  et  tjui  ne  pn^- 
sante  öj  qae  dana  des  formes  oü  1b  toniquc  a  subi  l'influenco  de  l'atono 
[moi,  apoi  etc.)»"  anoie  Ist  also  aus  Analogie  zu  anqi^tnes  etc.  entstanden 
und  nun  haben  die  Heime  voie  :  joie :  aphie :  anoie  Str.  1  etc.  nichts  Auf- 
fälliges mehr.  (F  liest  in  Str.  1  statt  aploie:  apoie,  welches  aueh  wio 
anoie  erklärt  werden  müaste). 

\ü  Str.  l  steht  arioe  (=  (tnoe)  geschrieben  und  die  mit  demselben 
reimenden  Worter:  poie  :joie  :  aploe  {==■  aploe).  In  Str.  2TZ  steht  anoie 
and  die  mit  ihm  reimenden  Wörter  haben  auch  sSmmtlich  oie.  Das 
gleiche  gilt  von  Str.  2*J1  and  381. 
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Wir  sohon  also  in  dicfion  Keiinon  boi  einem  Theile  der  Reimwörter 
da«  i  des  berechtigten  Diphthong»  oi  gesohrinboc ,  bei  einom  anders 
Theile  nicht,  und  für  alle  vier  ist  doch  die  gleichu  AuHepracbe  aDzunehmen, 
da  viu  ja  mit  eiuandtir  reimc^n.  Daa  gkicho  ist  bei  den  Roimon  auf 
ei  ^  lat.  a  der  Fall,  da  bier  die  Wörter  anoh  bald  mit  ei,  bald  mit  e 
geschrieben  sind.  Für  die  Impcrfect-Eodung  -oi«  uad  -oieHt  finden  wir 
anoh  -0«  und  -oent.  Sogar  für  oi  tindeo  wir  einmal  -oe:  proeme  560* 
(neben  proisme  IT)-!*,  Iö5»,  209")  zweisilbig,  (also  =  ;)rofwe).  gl(iire 
ist  auch  viermal  glore  302'S  393'',  -141'',  4Ö2'',  aonat  aber  gloire  ge- 
sobrieben.  Anthone  XXVIIll,  soDst  Antoine.  Ebenso  der  Diphthong 
ai:  aet!  für  nies,  510*.  Umgekehrt  haben  wir  gesehen,  dasH  oacb 
jedem  betonten  Vokal  vereinzelt  eich  ein  unberechtigtes  i  parasitisches) 
I  findet.  Bei  den  unbetonten  Vokalen  werden  wir  auch  beide  Er* 
Bcheinangen,  sowohl  den  Wegfall  des  i  als  dio  unberechtigte  Hinzu- 
fügung  desselben,  zu  beobachten  Gelegenheit  hüben. 

ApfeUtedt,  Lothr.  Psalter,  S  XVI,  §.  l'J  sagt  darüber:  „Dies  Streben, 
einmal  Jedem  betonten  Vooal  in  oäfener  und  geschloBsener  Silbe  ein  i 
anzufQgcn,  andcrorBcits  die  laul gesetzlich  entstandenen  Diphthonge,  die  t 
als  zweites  Element  enthalten,  auf  den  einfachen  Vocal  zurückzuführen, 
i»t  eine  charakteristische  Eigenthümlichkeit  der  östlichen  Dialekte." 

Indem  wir  um«  speziell  auf  unsem  Dialekt  lieschränkeu,  so  werden 
wir  uns  vor  Allem  Fragon  müsBon.  wie  es  möglich  sei,  daas  in  ein  und 
demselben  Dialekt  zu  gleicher  Zeit  sich  zwei  einander  ganz  entgegen- 
gesotate  Tendenzen  geltend  machen.  Das  yon  ApfeUtedt  aufgestellte 
Gesetz  entspricht  nur  der  Orthographie  der  itlss  ,  erklärt  aber  das  Wesen 
dieior  Erscheinung  durchaus  nicht.  Vielmehr  ist  die  Sache  so  zu  er* 
kUrea:  Daa  i  derjenigen  fallenden  Diphthonge,  die  i  als  zweit«n 
Bestandtbeil  hatten,  wurde  nicht  mehr  gesprochen  (geradeso  wie  daa  e 
in  tie,  ie),  in  Folge  dessen  auch  oft  nicht  geschrieben:  g/ore,  aes,  sotez, 
90lOi  (beide  :=  soieg  für  »oieiz),  am^t.  li^s  erklärt  eich  dies  aus  der  in 
unserm  Dialekte  sehr  energieeb  zur  Oellung  kommenden  Neigung,  b«i 
allen  fallenden  Diphthongen  den  ersten  Theil  derselben  ganz  be- 
sonders stark  zu  betonen  (daher  auch  debuit  im  Po6me  moral  d!{it 
und  nicht  duf  gibt),  wobei  denn  der  zweite  Tbeil  des  Diphthongs  natur- 
gemäss  immer  mehr  und  mehr  zurücktrat,  bis  er  ganz  schwand.  So 
lehen  wir  le  und  ^c  zu  i,  ti  werden,  ebenso  wird  di  zu  a,  nju  zu  (7n 
(vgl.  rentatU  §.  4';  in  andern  DenkrafiJern  findet  sich  saitz  für  sainz  etc.), 
6i  zu  6,  ei  (latcin.  a)  zu  e  u.  s.  w. 

Da  jmt  gesprochen  und  puet  gesdirieben,  pedtiz  gesprocheo  und 
peehtez  geschrieben  wurde,  so  schrieb  man  auch  Jim-  fQr  ^'ur  (s.  §.27), 
proeme  für  prome  (=  yroisnie)^  emiruiere  für  enstntire.    Geradeso  schrieb 
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man  p/o/re  und  sprach  (/lore,  am  und  sprach  «es,  ameit  und  sprach  nin^t, 
daher  schrieb  man  obeaso  auch  //otV,  ctihir  (CAhrem),  wo  man  ,rfor, 
calor  apracb,  aif  wo  tnaa  ut  eprach,  meit,  wo  man  met  sprach  u.  r.  w. 

Während  dieee  VerweobBlungeD  und  umgßkehrtfin  Schreibungen  in 
DAsenn  Denkmal  noch  vorhilllniHsmäi^Ktig  selten  sinil,  ho  finden  sie  sich 
in  Bp&tern  Denkmälern  unacrea  od^r  verwandter  Dialekte  haufenweise. 
So  in  Gr.  und  P.  Dort  steht  im  Iteime:  savoir  (sapörem) :  fior,  Qr.  I  7, 
und  weiter  unten  findet  sich  im  Innern  dos  Versus  satx^ir  =  BapSre^ 
ganz  gleich  geschrieben  Dann  Gr.  I  9  u.  10;  chalot'r  :  nrdoir  (=  ca!Ar 
ard6r,  oalörem,  ardörem),  in  P  atebt  au  der  gleichen  Stelle: 
ckaiur :  ardur. 

Es  acheint  jedoch  als  ob  diese  Tendenz  der  Aussprache  nie  toII- 
fcommen  zum  Gesetz  geworden  wäre,  wenigstens  nicht  im  alten  walloni- 
schen Dialekt.  Noch  die  Geste  de  LL6ge  achwankt  zwiisoben  et  und  e, 
oi  und  o,  (li  und  a  etc.  Niemals  reimen,  wnder  im  Poltme  moral  noch 
in  den  84_t  Jahre  Jüngern  Gr.  und  P.  (von  der  Geste  de  Llt^ge  sehe  ich 
oatQrlich  ab)  Wörter  mit  berechtigtem  oi  mit  solchen,  bei  denen  nur 
o  berechtigt  ist,  also  etwa  sttroir  (=  sapCre)  mit  -or,  oder  ähnliche 
Eeimo  zwischen  ai  und  a  [ausgenommen  allein  remaiU  im  Poämc  moral 
und  eomptaindre  in  Gr.  und  F.  (s.  §.  4*)],  sondern  es  finden  sich  nur 
die  umgekehrten  Schreibungen.  Aber  auch  diese  finden  wir  nicht  flberall. 
So  ßnden  wir  niemals  in  unsenn  Gedichte  /ai  für  fait  etc.,  oder  -o  für 
•  oi  (==  ««)  dos  ConditionaliB,  oder  a  für  ai,  I.  Pors.  Praoa.  Hg.  von 
apoir  und  des  Futur,  aller  Vorba ,  at  für  ait  des  Conjunct.,  wohl  aber 
ait  für  at  des  Indic.  Daraus  wird  wahrschcinUcb,  das»  die  Entschiedenheit 
der  Betonung  des  ervten  HoHtaiKlchitiles  des  fallendun  Diphthongs  nicht 
Qberall  TÖlligca  Verstummen  des  zweiten  Hostandtbcils  zur  Folge  batto, 
dass  die  Sprache  den  zweiten  ßeetandibeil  des  Diphthongs  in  einigen 
Fällen  nicht  ganz  vernachläseigto  und  dies  besonders  bei  einsilbigen 
Wörtern  (allerdings  ait  fOr  atl)  und  wo  der  Diphthong  im  Auslaut  (d.  h. 
vor  keinem  oder  doch  bloss  einem  verstummten  Conaonanton)  stand, 
während  bei  weiblicher  £ndung,  vor  lautenden  Oonsonaoten  und  im 
Innern  des  Wortes  (=unbetoDlcr3ilbBi)  die  Sprache  don  ii,unbetonten)- 
Bestandtheil  viel  leichter  fallen  lieas.  Auch  können  wir  nicht  wissen, 
wie  weit  das  Streben  nach  Deutlichkeit  [besonderB  bei  Verbalformen) 
und  in  erster  Linie  der  KinIlußR  benaohbaiter  Dialekte,  der  ganz  be- 
aonders  im  h'anzös.  Norden  (Picardiecb)  bei  der  grossartigen  RlQtho  der 
damaligen  Literatur  viel  mehr  als  bei  irgend  einer  andern  Sprache  und 


1)  Hao  kann  ja  anoh  in  anbetonter  Silbe  von  Jallendeo  DipliihoEigoD  redvo, 
s.  B.  in  voilitr  (Analotfie  sar  b«toiiteD),  in  anoiomt*,  vraiemtnt  etc. 
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aoderD  Dialekten  id'b  Oewicbt  fällt,  die  rollBtämligc  DurcbfÜbrang  dieser 
lautlichen  Tendenz  hinderte  '). 

Ana  dioser Tendenz  ist  zu  crkl^en,  da««  die  Natur  d«  betonten 
Elementes  der  Diphthooge  uud  uuvb  der  betonten  Vocale  uberbaupt 
BO  lange  gewahrt  wurde,  so  dasa  sogar  noch  In  ür.  und  P.  pi  und  oi 
niemals  rtiimon  und  hinr  im  Pofeme  innral  die  drei  (»noch  getrennt  sind. 

Aus  dieser  Tendenz  der  Ausspiache  ist  ferner  zu  erklären,  das« 
aif  wie  wir  gesehen  haben,  nicht  zu  c  wird.  Mit  dieser  Ten denx  moolite 
ich  zuaammünhringcu  das  frühe  Verstuuimun  der  unbetonten  Vocale, 
sei  ea  in  Hiatus,  sei  es  vor  Consonaninn,  im  Innern  des  Wortes,  daa 
Verstummen  des  auslautenden  i  z.  B.  in  der  Eudung  -oie  des  Oon- 
ditionalis,  die  zu  -oi  wird,  die  ausserordentliche  WandlungefSrhigkoit  der 
unbetonteu  Vocale,  die  alle  möglichen  Klangfarben  annebmon  können, 
und  endlich  das  Verstummen  der  Con&onanten  am  Scbluese  einer  Silbe 
oder  eines  Wortes. 

Was  das  VnrKtummen  des  auitlautonden  «"'anbelangt,  vgl.  noch  8. 4ti 
und  Anm.,  wo  ich  sois  für  soies,  ai  für  aie  aus  Gr.  und  P.  angeführt 
habe  und  das  Part.  perf.  fem.  frenchle,  zweisilbig  vor  consonantisehem 
Anlaut,  auB  der  Vie  de  &"<  Juliane.  In  der  Oeste  de  Li6ge  reimen  fast 
in  Jeder  Tirado  männliche  und  v.-(>ibliche  Endungen  mit  einander.  [Man 
sehe  auch  die  grosse  Anzahl  einsilbiger  Wörter  im  modernen  Lutdchcr 
Dialekt,  so  z.  B.  im  Th^atro  Liägoois.) 

27)  Vlglt.  freies  o  (Int.  n  und  d)  wird  zum  Diphthong  OK,  der  alsh 
aber  nicht,  wie  im  Cfz.,  zu  eu  entwickelt,  sondern  ou  bleöbt  nod  ÜA 
sodann  xd  ^  (»)  vereinfacht 


1]  So  könnte  das  NeawalloDJsche,  z.  B.  ia  der  1.  und  3.  Per*,  »g.  de«  Ind. 
Pr&es  von  avaxr,  wo  es  fa  und  tV  ait  (mit  zn  e  gewordenem  ai)  hat,  fUr  Apffl- 
steilt's  Regel,  wcni^tcns  in  Bezug  auf  den  Vocal  a  und  der  Diphtbong  ui,  spreclien. 
Wenn  wir  aber  beilenkeu,  wi«  6«lir  spilt  (vlellelcbi  erst  nach  de»  !(!.  Jahrb.,  s. 
Siicliicr,  Alle  und  Nie.  &}}  im  Osten  ai  au  r  gi.-worden  isl,  so  werdeu  wir  im  Ver- 
Uorc  »OD  drei  JalirbuDclertcn  leicbt  die  Einwirkung  neuer  KinflUsse,  nicht  nur 
pbonetiacher  Art,  ao  z  B.  das  .Strobon  nach  UnterBchetdong  in  den  Ftexlonsformen, 
den  Einfiiiss  ttcuachbartor  UiakktQ  u.  a.  m.  SDncbmon  kifnnen,  oline  im  Ken- 
wallonischen  eine  BeBtÜtiguiig  llir  Aprelslfldt's  liege\  in  Uezng  aaf  a  and  ai  zu 
erblicken,  Allcrdigs  gibt  es  im  NenwaDonischen  sonst  nonli  Diphthonge,  deren 
zweiter  BeatandtheU  i  ist  und  die  meistens  kelnif^D  Grund  in  der  lat.  l^tymologie 
haben,  aber  diese  küuonn  wobi  aus  epiEioni  diiUvkliscbcn  uud  pbuuetiavhen  Elo-j 
tliiBseti  (vg],  o— «♦  vor  gedecktem  r:  cairfni,  Diex  t  131 J  «rklürt  werden.  Pem« 
Mtirt  Üiez  a  a.  0.  cougneie  (:=  co^nec),  wclehea  eine  epHtorc  Kntwickloog 
cougnie  ist,  Ebensu  glaube  ich,  djias  die  Endung  -aie  (Part.  perf.  fem.)  ont  im 
NeawalloDMoben  eutstAnden  ist  und  niobt  aof  das  alte  eie  zurückgeht.  Ai 
der  Aussprache  Hessen  sich  nocli  vorschiedene  andere  Urlinde  dafür  geltend  macbl 
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Die  beiden  Kchroibungen  o  and  tt  (=  n)  sind  aucb  hier  gsDZ 
gleicbbedeutend,  geradeso  vie  wir  oben  öe  und  lie,  ;if'j|p)^=-  ;};>^  oder 
put  (beide  Prae».)»  <'if(^)^'  =  «V  o<l^^  ''i'^'  (anch  beide  Praesens)  ge- 
sehen haben. 

Vlglt.  Treies  n  ist  also  in  unsorni  Dialekte  durch  dm  zu  o,  \i  ge- 
worden und  in  dieser  letzteren  Form  voltständig  mit  vlglt  geliemm- 
tem  p ')  zusammengefallen,  was  weniger  aus  den  Keimen  vnlur:jor: 
pecheor  :cremor^it.'^i^  und  andern  mehr  (vgl.  Str.  337,302,428, 453),  oder 
aas  den  Keimen  «yiorioi«  :  m«n;(YAou,s:/o3(lupuB}:aoH/oMs  Str.TI,  llfi,  her- 
vorgeht, da  -«r  mit  jör  auch  in  Texten  reimt,  wo  freies  6  ^  eti  geworden 
üt  und  da  für  los  auch  eine  Korm  le»x  (lupua)  exiotirt,  noudern  besoo- 
d«rB  daraus,  dasa  sich  kein  einziges  Mal  ru  fßr  oii  geschrieben  findet.  — 

■)  Vigll.  p  frei:  prot  139<^  neben  prout  98%  204',  don^)  (—  2) 
fem.  »c«.  pl.  3l8^  Aorc4n'',  /«r  (illorum)  2l8^  224",  SSO*"  etc.  neben 
ior  238%  u  (=  ubi,  daneben  aucb  u  =  aut  221*  etc.)  V,  H*  eto^ 
poor  XXSJ  T,  22»',  pöur  U8^  153'i  etc.,  ^of«»-  XXXI,  3BÜ',  f^ol  (a  lui 
M{t4'*,  colurnT',  amur  b**,  5',  23%  231"etc.,  («Mor379%  Mu  (Inpnro) 
167%  Jit  51%  neben  ^'o  (ego),  sur  (aüaj  13%  robur  (=;  robeor)  328% 
soniosttneni  374'',  olle  Ädj.  auf  -ouäj  (-m):  orgutlhosj  etwidiu»  165°  etc. 
(vgl.  die  Reime  auf  -ps). 

b)  gehemmt:  rf(?«>r3S8%  >r,  rfw/c/-  7%  227"  etc.,  diiz  297%  wk( 
312%  313'' etc.,  /«me  367^  ;>«^re  4(11%  btirtie\A<d%  iorAe  190%  215"  etc. 

o)vorgedooktem  oder  einfachem h oder  m'):  soIuhc2Z1^  etc. 


1)  Vlglt.  gehBioailes  p  wird  Ja  bekanntlich  nicht  zu  nu,  aoTid«ro  bloibl  tf 
(«),  wie  vl^lt.  Kebemmleii  e  in  deu  oioisten  Dislektou  such  uicbt  dt[rtitbongirL 
Wenn  wir  häuflg  nu  für  ^ohnmtntes  ?  gvtichrieben  linden,  tu  li^^gt  das  daran, 
dass  ou  nicht  mehr  diphthongisch  gesprooheD  wurde  nnd  aomit  eine  beqaeme 
Schreibon;  fQr  (i,  y  zum  [lotcrBcbiede  vod  ^  und  h,  abgab.  UtDf;ekehrt  Ut  viel- 
leicht ia  einigen  sehr  .-ilt«&  Texteo  in  der  Schreibung  o  odur  u  Dir  vIgiL  freies  q 
Doch  der  ans  den  zwei  apXicr  identiaeh  gewordenen  Lauten  <f  und  ^  beatehende 
Diphthong  Ott  su  sehen. 

2)  däiM  Kibt,  eixentlivb:  ät/unt,  der  Triphthung  vereiafacfat«  ilch  Jedoch  so- 
fort znm  Diphthong  t/tt  {d^tu),  der  aicb  hinwiederum,  wie  d«r  uisprUnghche  [>iph- 
Ihoog  <(M,  aaob  au  q  (y)  ren-iufavht.  «rücetn  und  vöccm  geben  Ja  elgeolüch  aach 
crowu,  vouit  (welche  Formco  Uics  1  431  aiia  ileia  Joseph  von  Ariinathla  oltlrt; 
6.  Paria  Kou.  XI  606  erklärt  sie  aadors},  wobei  skb  auch  das  ou  sehr  früh  in  q, 
d.  b.  der  Triphthong  üut  in  den  Diphitnjog  öi,  xusanjtiie'nzog  und  wir  croi;,  vqit 
erhaltoa.  DerAiol  bat  einmal  cr(jit«' tUr  e-r^ic;  ist  darin  oine  andere  Vereinfachang 
de*  TripbthongB  oui  ia  erouis  zu  sebou? 

3)  Die  hemmende  Wirkung  (1«b  u  macht  sich  bei  labialen  Vocalen  offenbar 
mehr  geltend  als  bei  den  [Ingualcn  und  bei  den  offent^n  wieder  wenij^cr  als  bei 
den  gesehloBsanaD.   Während  das  freie  f  vor  n  wie  vor  andern  Consonantcn  ganz 
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neben  solonc,  cum  B2^,  5S»,  omIth  noben  unken  ftV,  »iah  neben  ttiin 
23&'';  vor  nj  wenn  das  i  nicht  an  den  Vocal  attr&hiort  ist:  tesiiioniet 
^57^  q-^-fif  sowohl  frei  aU  gohomtnt,  gibt  bekanntlich  auch  den 
gleichen  Laut,  wonigHteii»  in  den  Dialekten,  wo  freies  o  4~  "  ^i^^ 
durch  HO  wieder  zu  q,  dann  o,  vereinfacht;  aua  dorn  PoAme  moral  HosBe 
»ich:  io",  Aonf,  owi,  hom  Doben  l/iw,  öu)it^,  um  279"  aufübreti  cf.  §. '«44. 

28)  tieradeso  wie  wir  goeoheti  haben,  dasa  einigemal  der  Schreiber 
fälfchliob  i>  fQr  einfachoH  /  schreibt,  so  Bchrcibt  er  auch  hier  ue  für 
elnfaobes  k  (^=  y)>  ^^  ^^"^  ^^^  ^'^  beiden  Laute  eben  zueammenfielcn: 
/wr  i(.'2%  460-»,  405«,  cm-rent  3äti'',  (dleaea  Wort  nach  G.  Paris,  Kom.  X, 
o  fermcV,  als  andere  Schroibwoiae  für  ccurmt,  eigentlich  eufurott,  nm 
die  gutturale  Geltung  dca  c  anzudeuten,  aufzufassen,  i»t  für  ansern 
Dialekt  dt^tssbalb  niebt  müglicb,  weil  freies  o  nur  ou  gibt  und  nicht 
zu  eu  wird),  nuet  487'*  [=  nndum),  estuer  (=  estour)  A&S'.  In  Gr.  und 
P.  findet  »ich  auch^Kfc,  dann  dmfi  =  dulcia  I '22.  Dazu  machte  ich 
da8  in  den  Dialugen  häufig  vorkommenden  Wort  ßuH  (.Dialoge  Greg. 
Seite  11,  Zeile  10,  14,  22  etc.)  rechnen,  sei  es  nun  ^ßifiit  =  floctna, 
{\erg\.  Jhiii ,  truilf^  oben  sahen  wir  ja  auch:  proenn"  (^  proiae)  für 
proisme)  oder  =ßitt.  Dahin  gchiören  auch  die  Schreibungen  im  liiob, 
die  der  Erklärung  so  viel  Schwierigkeiten  gemacht  haben:  tuerneHtf 
tuprbltt,  tun;  escuerz  u.  a.  tuai  neben  turl  findet  sich  auch  an  andern 
Stellen  der  Canonici -ilandschrift. 

Dass  öueu  und  boen  (neben  lnun  und^toi«,  boN  und  bone)  auch  dabin 
gehören  könnten,  ist  bereits  erwähnt  worden. 

Der  ganz  bewciaendo  Reim  ciur.-jor,  Gr.  I,  15,  Iß  ißt  auch  boreita 
erwähnt  worden,  ein  Heim,  dt.T  um  so  beweisender  ist,  als  wir  in  den 


gleich  zu  i>  wird,  bo  iit  das  freie  r.  ^=  *i  vor  n  in  den  meisten  Dialekten  in  aeinem 
Fortg.!!)^  zu  ni  gehemmt,  gßht  aber  andrerseits  allerdings  in  eioigi-n  Dialekten  zd 
äj  ■'i-  n  w«it«r.  Der  aus  freiem  j>  euisltiridäDe  Diphihoiig  ua  kann  auf  eineoi  viul 
klvineren  Sprachgebiete  zu  i<«  fuTtttclireitvn  als  uo  vor  andern  CDnsocixnten  und 
das  Sprachgebiet,  anf  welchem  siL-h  uo  «it^der  zuo  zuaanimenzieht,  ist  viel^rSsser 
fllr  iliu  Y^Wü  von  vl^lt.  freiem  j;  +  ri  aU  Hir  diu  Fülle  von  vglL  >>  +  aoderu  Con- 
suDBOteu,  Freies  vlglt.  v  vur  n  vuillitb  kami  gxr  iiicbt  diplithungircn  uud  bleibt 
9  (u),  oder  wenn  vor  n  in  vot historischer  Keit  der  Diphthong  oh  vielleicht  bfl- 
sLAnd(«n  haben  mag,  so  Iist  das  n  ihn  sehr  bald  geDäthigi,  sich  za  u  (9}  zUHammen- 
Kiiziehpn,  da  wir  in  hieturiacherZeiC  keine  .SiiuruD  mehr  für  den  DiphLliung  oh  vor 
(I  liDden  Die  ZuBatuiueDztehuDg  konute  wegen  der  oahun  Verwandscbaft  der  Laute 
ri  and  u  (die  ja  später  identisch  geworden  sind)  sehr  leicht  niattflnden  nnd  konnte 
nm  so  eher  gescbehGii,  als  dieser  Diphthong  Überhaupt  der  iVaDsthsischeci  Spraobe 
iiubequeiiii  gcvri'sca  zu  suiu  acheint,  da  sie  ibu  Ja,  wo  er  nicht  sehr  frtlh  iu  eu 
ühorgiag,  auch  vor  anderD  CoMonanten  als  h  (und  vor  Vocalen,  vgl.  cnfü)  bald 
cootrahirt  bat 
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gleichen  Texten  (Gr.  und  V.)  jur,  jor,  jurr,  euer,  cur,  duett  etc.,  alloH 
durcheinander,  geschrieben  ßnden,  eo  dass  wir  sehen  ,  dass  die  beiden 
Laute  vollständig  zu aammori gefall ud  bidü  —  Iwu^  u»d  rouf  im  Kenurt 
le  oouvel  durch  den  Keim  gebunden,  habe  ich  auch  Bchon  erwähnt} 
ebeneo  aus  der  Geste  de  Lii^ge  li'ltTii  ff.:  bon  (n.  sg.) ;  nos  :  co»  :  df»os: 
j'aioa  :  eoros  (=  coarroux].  Nachxutragen  ist  hier  noch  der  Reim  au« 
der  Geste  de  Möge  19034  ff.:  mour  {=  muert)  :  trivtour  :  vigwtr  : 
jonr,  de«sea  Beweiskraft  ebensowenig  zu  bezweifeln  iati  als  die  von 
euer  :Jor. 

29)  ^-|- attrahirtem  lat.  oder  au«  erweic^iterOutt.  entstandenen 
I  =  oi:  muBM  =  moigse  iK)''.  —  Vor  «:  AntoinK  37'^*,  H74«  u.  Ö., 
mit  Verlust  des  i^  ArUhone  XXXIUI.  Den  gleichen  L.aut  gibttf-^-fy, 
da  ja  q  vor  14  stoia  zu  u  wird;  also  mtiiiachus  =  moine  :t82*  etc.  (ly 
bildet  hier,  da  das  ^  erst  spfit  voni  Vokal  attrahirt  wurde,  Hemmang, 
vgl.  iicbulzke  a.  a.  U.  Ü.  7.  Wie  spät  erst  dasy  ao  den  Vocal  aitrahicrt 
wurde  sieht  man  schon  daran,  tlass  sich  in  uns>erm  Texte  noch  teainonift 
findet  (s.  g.  27} ,  welchem  Übrigens  im  Latein,  fi  hat  und  nicht  0,  wie 
i>chulzke  glaubt). 

;f(.i)  Wie  jeder  andere  Vulcal,  so  kano  auob  gebemmtea  0  ein  para- 
Hitisches  i  nach  «ich  haben,  ohne  das«  dieaee  an  der  Aussprache  des  p 
etwas  ändern  würde:  boieheSOQ*'.  So  findet  sich  einmal  in  llfi':  mutt 
^multum),  während  sonst  immer  mut  geschrieben  ist.  An  der  ätello  heisst 
ea:  Muit  eiti  muris  etc.  fis  iat  zu  bemerken,  dass  das  1  auf  eine  eigen- 
thOmliehe  Weise  geanhriebcn  ist,  so  daaa  es  fast  scheint,  als  ob  der 
Copist  sich  verschrieben  hätte  und  mwiz  in  Gedanken  gehftbt  habe  und 
es  ihm,  als  er  das  r  schreiben  wollte,  eintiel ,  dass  mut  zuerst  etehoa 
mflase,  worauf  er  dann,  uui  nicht  eorrigireii  zu  mÜHseu,  den  für  ein  e 
bestimmten  Strich  zu  einem  1  machte,  das  ja  in  seinem  Dialekte  doch 
nicht  gesprochen  wurde. 

31)  Latein.  Q  =:  frz.  «  reimt  mit  einer  einzigen  Ausnahme  nur  mit 
flieh  selbst. 

KinmnI  aber  reimt  es  mit  gehemmtem  0,  nfimlieh  mit  rji»i(=mul 
tum)  8tr.  44:  vertut :rrco>mt :dn)eHut: mut- 

Die  älclle  ist  durch  F  sicher  gestützt. 

An  eim-n  Ri''im  für  dnn  Ange  ist  heim  Charakter  der  allfranzös. 
Poesie  kaum  za  denken;  auch  schreiben  beide  Flandschrit'ten  an  der 
b«;trefreodeu  Stelle  ml'f.  ^  Zurückzuweisen  ist  auch  die  Erklärung  aus 
Ilti'^,  wo  nmit  steht,  BD  dass  ui  zu  u  geworden  wäre,  denn  wir  haben 
ja  gesehen,  dass  das  1  hier  müaaig  »tcht  und  gar  keinen  Lautwerth  hatte. 

Solche  Reime  hat  in  ziemlich  grosser  Anr.ahl  VollmÖHer  in  «einer 
Einleitung  zum  Uünchoncr  Brut  M.  XXVI  aufgeführt.     Alles,  was  sieb 


H2 


W.  Cloettt 


Bagen  läset,  ist,  dass  diese  Keime  nicht  Rhnrakteriiitiscb  ftlr  einen  bc- 
Rtimmton  Dialekt  dind,  gon[j(>rn  »loh  st^rstreut  und  ganz  Töreiotclt  in 
ver»cbiedc[iea  Gedichten  findeu. 

Id  UDRerm  Gedichte,  wo  viele  Keime  auf«  vorkommen  (-w,  -utf 
-ure,  -urs,  -w«,  -u! ,  -uz)  finden  wir  bloss  einen  einzigen  aotrhon  Heim, 
[n  Gr.  und  V.  Iceinen  einzigen.  In  der  Gfatu  de  Liäg«  allerdings  find«! 
eich;  cfiu  (=  chou,  fo  =  eoce  hoc)  .•  Jesus  :  frrvestu»  :  agu»  :  öru  :  seJiu 
LXXVI  und:  muonre  (=  meWorem)  :  tmiieffure  : eHcHp/tire : irijure  XCIX, 
aber  Atich  hier  üind  die^c  Ueime  sehr  selten  und  dann  ist  ja  in  der 
Geflte  de  Li^ge  Altes  mehr  oder  weniger  Keim. 

AIko  als  ßigenthümlicbkoit  iinsiTca  Dialokt»  iot  dieser  ganz  ver^ 
einzelte  Reim;  miti :  ärve/iiß  durcbaua  nicht  zu  betrachten. 

Unerwähnt  kann  ich  jedoch  nicht  lassen,  dasa  die  QnaniitJU  de« 
iat.  u  in  multum  nicht  sicher  int.  ItHliun  molto,  franz.  mOut,  Prov. 
tnol  lassen  auf  lalein.  gehemmtes  Q  HrbtieäMen,  aber  l'ortugie«.  mttiio, 
Span,  miicho  aut  Lat.  Q.  Vielleicht  schwankte  dio  Aussprache  dioaei 
Worten. 

31*)  Lat.  u -f' "  findet  fich  in  diesem  Denkmal  einigemal  ^r^  on, 
wie  auch  sonst  im  Walloniachen,  neben  ttn  geschrieben  u.  z.  in  ons 
(unuB)  IM*,  Ott  (unum)  227'',  dann  im  Compositam:  eascon  63",  ehtiä- 
cöji.t  H.^*",  neben  uns,  un,  chascttHi,  chascun.  Niemale  aber  finden  wir; 
*oiie,  *chascont.  Wir  haben  e»  eben  hier  mit  keiner  phonetiBoheu  That- 
BBche,  Bondern,  wie  schon  van  veracbiedenon  Seiten  erklärt  worden  ist, 
mit  einer  Analogie  zu  ham  zu  tfaun. 


B.    unbetonte  Vocale. 

32)  Bei  den  uubetontea  Vokalen  findet  sieb,  geradeso  wie  bei  den 
betonten,  nur  seltener,  auch  dan  in  §.  2(i  i)eH|iru(rhenR  })arHHiii&cbe  t: 
regeihir  1Ö6%  nolaiU  (von  nfi-tare,  hier  wohl  hiatus-tilgend)  32". 

33)  Umgekehrt  verliert  der  laulgeaelzlicb  berechtigte  Uiphihung 
das  t:  ma/iTiie  5&7*  neben  häutigerem  inaism'e,  mainie;  vracmnif  446' 
neben  vraiement  447'*;  cnlvers  (neben  cuilvers)  92';  nimht  r)U2',  statt 
muisist  von  macere  und  mDcesoerc  (ui  ist  das  ältere,  oi  erst  sp&ter 
eingetreten). 

luenZf  das  sich  sehr  häufig  findet,  gehört  nicht  hieher, 

34)  Auch  in  unbetonter  Silbe  steht  vereinzelt  i  für  iei  prtiira{%taiX 
pniera)  182'',  bh,'curos  {Hda  :  bieivos)  330" 

3i>)  Für  die  Schreibung  ie  statt  i  in  unbetonter  Silbe:  pirtiee,  zwei* 
ailbig;  saüsier,  zweisilbig,  trirteir  (aue  iriblnr)  statt:  pttiez^  saisieTf 
triUir  B.  Anmerknitg  zu  den  §§.  2  und  8. 
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36)  PQr  an  und  tn  m  uobetonter  Silbe  vgl.  §.  7*.  Gekannt  iet 
daft^ier  fiOn'.  daugeroge  "Wl'  neben  ditngier  'A^IH*,  was  mir  auch  hier 
aczuföhren  gestattet  sei. 

37)  Q^n^cons.  «rird  oft  e 4-"  -h^on  s. ;  volentdtyeit.^mmiitnctle 
294*. po/efi/*>r«381''etc.  Daaselbofindut  »ich  einmal  in  betonter  Silbe:  sen 
tnoftfier  \i}^y\  wf>  aber  das  PossoBsivuni  nur  so  schwachen  Ton  hat,  daas 
man  die  Silbe  als  unbetonte  bezeichnen  kann  Ho  auch  neti  (für  non) 
163*',  209"  und  öder,  auch  ror  coneonantinch  anlautenden  Wörti-rn 
(nm  pari  2(J9''). 

38)  Daaa,  gerade  wie  in  betonter  Silbe,  auch  in  unbetonter  «  ^  (i, 
Of  ou  steht,  ist  Belbstverstfindlich.  So  findet  sich  juglior,  pYrctitre, 
relunirir,  pöurose  XVI  T,  ;V2(J=';  pÖM/vy^W';  utirriz 'Mi'* ;  turnrir  143*. — 
FQr  Ae  steht  u  (=  «)  %.  B.  in  pn»ccstre  2SK)«  otc. 

Ebenso  etobt  io  unbotont^T  Silbe  sehr  oft  ui  für  pi:  uUoub  61',  ()2* 
uebM  oiüOKrir.  f»5()'';  Ki.veWf  Ol "'.  Da»  unbetont©  ui  (=:  wi,  offenbar 
dureb  Analogie  tu  den  siammbetünten  Formen,  du  wir  sonst  den  Diph* 
thoag  oi  (otymol  eigentlich  oi)  haben  mÜRstcn)  wird  zu  t  in  kidoit  290' 
(of.  §  *40''). 

39)  Der  prothetische  Vokal  ist  einigemal  zu  a  geworden,  s.  g.  40*. 
Gebt  jedoch  da»  rorhergebendo  Wort  auf  einen  Vokal  aus, 
so  fehlt  der  prothetiache  Vokal  sehr  oft;  /o  sUtrt  l*  T,  312^  d7&=  u.-",  603«; 

ne  stabifM  41")*;  grattd^  aprrnnce.  Ol»;  huIp  speraacr.  111''  (aber  f>o>ie. 
eraiice  UXi^)\  moi  xturt  Z')!)"  (dagegen:  ne  tos  estitrt  2tKJ'');  ßoihU 
tge  malade  52ßi>  (oxtntneaa,  also  urBprflngtich  kein  eigentliches 
profhetisehes  e,  oacliber  aber  als  HoloheB  betruchtct;  das  Gleiche 
würde  von  esUtrt  gelten,  wenn  man  es  von  est  opus  ableitet). 

Hieher  rechne  ich  auch  Fälle  wie  ga  xpek  32",  \\'i^\  h  scriture 
237'',  wo  ich  nicht  s'aspeif.  und  l'ui'crifurf  Inmon  zu  sollen  glaubte  (trota 
Cfjii>eie  326«,  Cescritur^  437'',  438»,  448',  496',  m'espoHe  423'^,  wesB- 
halb  ich  auch  tteftperpters  18",  l'e^pemier  167''  lese,  denn  für  dieses 
Wort  findet  sieb  kein  sicherer  Beleg  für  das  Kehlen  dcB  prothut.  Vocals 
nach  Tocaliachem  Aualautj.  Kbimso  schreibe  ich  «ä  stwi,  nicht  »*e»tuet, 
obwohl  sich  auch  n'en»tuet  tindet  (8.  w.  n.);  das  Fehlen  di-s  protliet. 
Vocals  nach  vocal.  Auslaut  ist  aber  für -dieses  Wort  oft  belegt  (s.  o.). 

Zwischen  dem  prothet.  e  und  dem  e  impurum  wird  häußg  oin 
ji  eingeschoben,  wie  sonst  vor  s  -j-  cons.  (a.  g,  4ri'i. 

40)  Die  vortonigen  Voeale  sind  im  Atlgemeiuon  sehr  verschiedener 
Wandlungen  ^hig. 

Der  Kürze  halber  scheidn  ich  nicht  imcb  der  Stellung  der  Silbo  im 
Worte,  sondern  zahle  bloss  die  Fälle  ohne  Cnteracbicd  nach  den  jedea- 
maligeo  Lautergebnissen  auf: 

6* 
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a)  Der  vortonige,  auch  prothetieche  Vokal  =  a:  chaoir  \bA*  etc., 
ckaut  123",  rftmrmbraMCf  '260'',  päur  XXXI,  3tJU"  (aehen  poor),  racor- 
deir  407%  408*,  ortjaiJiOst?  430'  {Aor  einzige  Kall,  wo  dieites  a  nicht  in 
der  anlaut.  äilbe  ist,  wohl  Etnäuss  dos  (),ffravaHce  •l()9^  wstoit XX^illlT, 
7%  28*  eto.  (oebnn  futeit,  part.  pf.  (58"),  planier  70-^,  plameremrnt  172*, 
nuirecier  286'',  manace  \VA'^,  3t>4*,  itanior  2Q'  etc ,  ratumer  66*',  lOS*", 
raturReiz  55'',  appreaeit  34ft",  appreaseiz  362'',  apprfstme  400°,  appra- 
smt  17',  s(7<^/  398",  anentis  340*  eto.  (aber  jjrrc^M/.  ^e-Wi«»  ».  §.  8(. 

b)  Der  vortonige  Vokal  r=  e  (auch  der  prothetischc) :  consfcreit 
aS-T-*,  purHurt  4^8**,  perfcos  igeschr.  preceos)  16'",  perezos  439",  reeonie 
5'29",  r/f/frr-"C(XV|l>T,7-fcoH/ri>39rj',  r«'Cori(i'rojV24«,  >Ä?«arXXV|IT, 

jtiatecicri^  XXIII  T,  XXVIIl  T,  XXIII,  ;U7'  elc,  j/Mi«c^>r  (Verb)  329« 
(maiVjwf/fi  etc.  haben  wir  achoo  gesehen;  vgl.  damit  Snlanons  457"), 
esiM(,  estcriUitf  496*,  fsjiOÄf  423'',  beterant  IG**,  rfeoWc«  93 ''  etc.  neben 
viel  häußgerem  <Hab(es  ibeide  stets  dreiBtlbig),  deablieWiX^  (viersilbig). 

Vor  gcdcickleiii  r  iitt  rortoingeB  e  nicht  zu  ri  geworden  wie  in 
andern  Dialekten,  also  perdut,  pn-tuix  295*»,  espervters  {_».  §.  B). 

Bei  der  grossen  Unsicherheit,  die  in  solchen  Dingen  bei  den  un- 
betonten Vokalen  uutbweadig  herrsche,  hielt  ich  es  für  erlaubt,  keine 
Scheidung  /wiachen  den  veraohiedenen  unbetont,  e  7U  vertiuchen.  Hau 
wirc  geneigt,  anzunehmen  daes  freies  und  gehemmtes  unbetont,  viglt. 
^,  wie  der  gleiche  Vokal,  wcna  er  in  betonter  fiilbe  gehemmt  ist,  zu 
unbeL  f.  wijrde,  welches  ja  weiter  nichte  ist  als  S.  In  freier  Stellung, 
z.H.  in  vioir,  siar,  pureture,  wird  das  jeder  wahrscheinlich  finden,  wie 
aber  im  Anlaut  und  in  gpheinruter  ^StBllung,  ai.  B.  in  e-tpose,  tspn't  etc.? 
Ulbricb,  Zb.  11532,  nimmt  den  Laut  «^  auch  für  Jus  pretbet.  e  an,  aber 
seine  Belege  dafür,  dass  derselbe  später  zu  e  wurde  und  bei  diesem 
Itftutc  bis  in  d^n  Anfang  des  17.  Jahrh.  rerblieb,  sind  nicht  stichhaltig, 
da  Thurot,  Prououciaiiun  1  9U  f.,  ältere,  wideraprechoude  Angaben 
bringt.  —  Dasa  freies  unbetont  e  im  Anlaut  unmittelbar  vor  der  Ton- 
silbe =  e  sein  konnte,  mache  edage,  f-uge,  age  wahrscheinlich.  Wenn 
jedoch  sowohl  in  diener  Stellung  \edrer,  ertr),  aU  auch  in  Wörtern, 
wo  auf  die  anlautende  .Silbe  noch  uine  unbetuute  Silbe  folgte,  wie  memt, 
9ritagf,  erigon,  der  auf  dati  frcio  anlautende  p  fotgendD  Consonaut  be- 
stehen blieb,  sn  mag  schon  iui  Afrz.  eine  verschiedene  Behandlung  des 
anlaut.  freien  e  eiiigetretou  sein.  Im  Allgeniieinen  konnte  man  an* 
nehmen,  dass  alle  freien  unbet.  e  ursprünglich  =^  waren.  Lieber  die 
geb.  unbet.  e.  woge  ich  keine  Vcrmuthung  auszuaprechen.  Zu  vgl  noch 
6.  Paris,  Alexis  53  f. 

o)  Der  vortonige  Vokal  oder  Diphthong  =  t.  Dieser  Lautwondel 
ist  der  bÄufigste;  hent'noa,  nnoHütaanee,  cfimtüer,  «kih/ (zwoisilb.),  oiriat, 
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rieraf,  irHage  127*",  cfstintem,  ortjuilfmn  IV'  T,  144'*,  orguillos  (in  der 
H».  mit  langem  j  geschrieben,  welches  wohl  nicht  bloss  zur  Bezeicb- 
Qung  des  mouill.  /  dient,  da  in  der  Us.  das  lange  i  meistens  den  Vokal 
bezeichnet)  VIIIPT,  orifilhun  VIII',  orffiUose  112'',  aporithat,  tnwilhat, 
trewiUez,  irarilhoit,  mervilia  534",  vchoir ,  rechoit,  prechiier  139'',  re- 
civreit,  rtcivrfmt ,  »ttncviniits ,  ordiiiee  19ä*,  drsconsitiier ,  coMciiier, 
orüon,  delitier,  äejiiant,  dditoit,  pria  (in  dioeon  Vorbalformen  violleicbt 
auch  Analogiu  'aur  stammbetonten  Form,  vergl.  §.  8"),  rittent  513*, 
dintiers  (i^eaclirieben  it>t  in  A  und  B  ditiers,  für:  danties;  vgl.  Aomerk. 
zu  Vera-iHB*)  2««*,  eonistrrit  IS'',  voimlront,  parßtemnit  568*,  kidoit 
'29(>'  (neben  yuidoit  29Ü"),  dolirotf  22^  perizos  llti«,  htrhrigier  526% 
justieiers  XXV  T,  XXVII  neben  jW/s/>rs  XXV  (vgl.  unter  b),  u.s.  w. 
Die  fälle  sind  so  häu6g,  das«  Üejegstellen  meistenB  überäüssig  sind. 
Im  Allgemeinen  ist  zu  beachten,  das»  unbet.  ei,  oi,  beBOiidera  in  nicht 
antnutcnder  Silbe,  zu  t  zu  werden  Neigung  hat.  Fälle,  wo  ei,  ot  ge- 
schrieben ist,  wie  jrroier,  hiez,  voHier,  otroier,  atseinynier  (Analogie 
aar  stammbetonten  Form,  neben  ennenier)  cto.  finden  sich  jedoch  Dicht 
gerade  xp.tten. 

d)  Der  vortonige  Vokal  ^=  o:  fromist  177'',  nolunc,  »olonc  237'', 
promier*  (ad».)  244*.  245*,  domers  24ö=,  donieir  355*,  cormtynie  430*, 
mioHte  518  "M- 

Diese  grosse  Wandln ngsfähiglceit  der  Vokale  habe  ich  §.  26  zu  er- 
klären versucbt  le.  am  Schlüsse  de»  §  2ü]. 

41)  Viel  frQher  als  im  Crran/..  fallen  in  uoserm  Dialekte  die  un- 
betonten Vokale  vor  und  nach  dem  Tone,  im  Hiatus  und  vor  Cod- 
sonaoten,  ab. 

A.  Vortonig. 

a)  Im  Hiatus:  posttit  30",  71%  575^,  poateil  (das  gleiche  Wort  mit 
mÜasigem  t)  441.1'',  guaniel  52'',  ßwer  277",  Jimeir  04*^,  Junant  46% 
ifuHer,  zweisilbig,  59'',  juglors  Xli'  T,  robur  (stntt  robeor)  328'',  ca- 
gieii  VIU'  T,   tremmetor  lÜ'*,  connut  l?*",   deaconu  83*',    beiieoiz,   dae 


1)  Wenn  mao  zirn  mit  Rieche  aaniuimC,  duss  unbet.  t>  nAcfarrSgli'rb  zu  tf  gn- 
worden  iat,  su  «ullle  uao  dieai-ti  Uebergsng  docb  nicht  zu  frllilfi  anseizen.  Man 
Ter|{tetcbe  *Ii«  Wörter:  an^,  ap^i,  in  weloben  da»  ^  det  DIpbth,  fi  auf  dein  UD- 
botoot^Mi  {>  in  onflromM,  a/i^ii'niNM  bßruhL  Zur  Zelt  alfio  al«  diese  Analogte- 
bJlduD^en  eDis(aD<ltju ,  wur  da«  unbetonte  vrglt.  p  uoch  offen.  Allerdings  künnt« 
waa  ffelleod  nia<-ti«a,  daas  mao  In  anoiomes  dno  UDbi'lonteo  Dipliih.  yj  uod  nicht 
blowea  ^  habe,  aber  da  uns  nichtii  njfihi)(t,  den  Ufthcrgiin^  von  iinbel.  y  tu  <f 
frttber  ftls  in  die  2.  Hälfte  de«  XII.  Jahrb.  zu  setzen,  so  Ist  es  wuLl  besser  bei 
F'oerMer's  AaDabue,  K.  Sl.  111  169,  zu  blvlbeu. 
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bMolz*),  zweisilb.,  zn  leeen  iat,  199'',  gnnkrie  290«  (so  io  der  IldB., 
vielleicht  yt/rtfiiVWf  zu  lesen),  guaniet,  zu  leaeii  yaniet,  515'',  gaaijne  zu 
lesen  .(/Ol/»»«  .H57*,  ^rniffnimi  357',  iewmi  323"",  pecchors  XXIIII,  y?«/»- 
zor  XXVII  T  (t=  Jttsfeceor  =:  •juetitiarörem). 

^  Zwischen  CooaonaDten  [vor  (und  nach?)  r]:  t'rais210^,  397^  orai 
l&l",  290'' ;  paräis  l'  T  (b.  Komania  V  l-U  u.  HG) ,  sonst  immer  paradit^ 
was  ich  auch  in  P  T  eingeflßtzt  habe,  da  es  wahrsL>hcinlich  blosser 
Schreibfehler  ist.  Uieher  gehören  viellek'bt  auch  die  Fut.  u.  Cond.  der 
1.  Conj.:  amendrai  -11»,  returrai  41'',  trovrnt  105»  (geschrieben:  trif 
verai),  demandra  lOO',  commttndnma,  mnoinroU  142%  portra  153*,  157", 
comattdreiz  IHR*,  rar/jo/rfl«.i  3f5ti%  rfowrai  451%  dniiaiidroid  451",  (furo/, 
durrat  (Fut  Ton  rfwrcr)  453'",  455',  comparra  154".  Für  die  FfiUe,  wo 
du  3  zwischen  n  und  r  ausgefallen  ist,  ist  xu  vergleichen  Rom.  V, 
S.  141,  Anm-  3  und  für  die  Forinon  liberhaupt  vergl.  §.  73.  —  /rtU 
(Fat.  -v.  faire]  365^  435%  /row^  neben /»ronf  557*. 

In  strvrai  dagegen,  Fut.  von  strvir  41%  ist  der  Auafnil  deA  i  nicht 
auffnllig  und  geboten  ist  er  in  temprance  VllU^  Tj  ttmperance  ist  ja 
ganz  gelehrt. 

Umgekehrt  6ndet  man  eomhaieroU  SS**  u.  ä.  In  150»  steht  in  der 
Hds.  A  avero/tf^  die  Lesart  von  A  ist  aber  hier  unrichtig. 

Dagegen  finden  sich  immerhin  noch  bSnüg  Fülle  (u.  z.  oft  die 
gleichen  Wörter  wie  oben),  wo  der  Vokal  in  Hiatua  sowohl  als  vor 
CoDS.  erhalten  ist: 

a)jugleor  XIX'  T,  jugeor  .TiS",  marehfwit  XXI'  T,  rfcreandiie 
XVIIP  T,  caateeit  10%  vraitment  39^  407%  400'-,  veoir  12%  cfui  lö"-, 
17',  leehior  16^,  pänr  350-,  poor  22",  robeor  17*,  pedOora  19% 
pecheor  173%  370*',  aam«(  80  ^  mt-ssooiViV?  81^  «««(311%  nssfo/r  313% 
veei  318",  säeimH',  vasfSnrf.  rm\  recüitt  17%  5:15%  posteeit  {(üt poMteit -, 
Tgl.  poste/'t)  361''.  Man  sieht,  dass  im  Allgemeinen  besonders  WSrter, 
die  doreh  den  Anafatl  dos  unbet.  Vocals  einsilbig  würden ,  denselben 
nicht  vertieren;  allerdings  findet  sich  einmal  t^oiV  393"=  geschrieben,  das 
Versmass  vorlangt  aber,  dass  man  veoir  lese;  est  ist  jedenfalls  blosser 
Schreibfehler. 

ß)  HiefÖr  bedarf  es  nntQrlich  keiner  Bei  spiele.  Es  findet  sich  sogar: 
or'(ic»e  XVIir''T,  wobei  ich  natürlich  nicht  gesagt  haben  will,  dass  das 
0  swischen  d  und  n  Silbe  bildet  (vgl.  Tobicr  Versbau'''  32  f.). 

B.  Nachtonig. 

Unbetontes  anslantendes  a  nach  betontem  Diphth  fällt  ab  in  den 
Endungen  des  Imperf-  Ind.  and  des  Condit.  auf  -oie:  poroi  577%  savroi 

I)  VkI.  G.  Parts.  Vie  de  »i.  Uilles  XXÜ  Anm.  2. 
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»8%  roWr«U7<u. '',403'',433^  poroi  ge  m^,  favot  236'',  ^wrroi  303  ", 
pooi  4a$',/ai8oi  4I8»,  U'hqi  418»'. 

Uftgegeo  «iud  auch  durch  das  \'cr8ma8ii  gestützt:  quiäot'e  236<>, 
(firoie  247*  a.  a.  m.  Im  Keime,  unter  einer  Strophe  auf  -oi  und  fünf 
aaf  -vi«,  (indeo  sicli  diese  ICndungen  nie,  vgt.  §.  11''. 

0.    GoBsonantea. 
I.    Nasale. 

4'2>  Die  Vokale  a,  f  und  ^hemmtos  e  sind  von  ältester  Zeit  her 
durch  den  folgenden  Nasal  affizirt,  bei  weiblicher  Endung  aber  wahr- 
«cheinlioh  etwas  B|>äter  als  bei  männlicher. 

In  unscrm  Texte  iHt  die  Nosaüsation  dieser  Vokal«  nowobl  bei 
lüännlicbor  als  bei  weiblicher  Endung  vollüogen. 

Bei  freiem  «  -f-  n  ist  diu  Nosaiiaation  criit  sehr  späten  Datums; 
wir  werden  daa  w.  u.  behandeln 

e  [e  und  e)  -f-  ged.  n  ist  in  verechiedonen  Dialekten  von  Alters 
her  mit  a-(-ged.  »  zuaammengufallon;  in  utiBorrn  Dialekt  haben  wir 
jedoch  gesehen,  Hns9  sie  in  betonter  Silbe  streng,  in  unbetonter  weniger 
streng  von  cioander  ge«ohieden  sind. 

Hingegen  sind  freies  f-^n  und  freies  a-f-n  vollsi^dig  iu  uuserm 
Dialekte  zu^ammcngefallea  und  zu  ii/n  geworden. 

VIgU  <)-+-«  =  tij»,  lijne,  r  -\-  n  ganz  gleich  äjn,  äjne,  aber 
beides  nur  wenu  die  Vokale  frei  sitid,  dagegen  wenn  sie  gehemmt  sind: 
gefaemmtes  u-f-n:  ün,  üne,  gelicmmtos  «  If,  f!)-|-n:  i»,  em,  bei  jjala- 
Caleni  Einfluss  ^'ii  (vgl.  g.  1^). 

In  diesen  KÄllcn  tot  kein  Zweifel  an  der  Nasalität  des  Vokals  er- 
laabt  und  wird  die  Nasalität  dea  VokaU  b«i  weiblicher  Endung  ge- 
wöhnlich durch  doppelle  Schreibung  dos  Nasaia  Bngeze.igt: 

lainnt ,  aitimef ,  paititte,  mainnet,  ßnume ,  mime  u.  s.  w.  Daneben 
atibotk  wir  auch  Schreibungen  mit  einfachem  u  oder  m:  fem*,  äatne, 
arme  etc. 

Waa  die  unbetonten  Vokale  «  und  e  vor  Naaalon  anlangt,  so  vor- 
halten sie  sich  wie  im  Cfns.:  1)  wenn  der  Nasal  zur  folgenden  Kilbe 
^faört,  werden  sie  nicht  naealirt;  2t  wenn  sie  gehemmt  sind,  ao  rer- 
baltoo  sie  sieh  wie  die  bet^mten  Vokale. 

Schreibungen  wie  acemmai,  pennrir  sind  Geminationen  ohne  Be* 
deatung,  dagegen  bat  in  compannion  die  Gemination  Bedcntung,  da  wir 
ea  hier  mit  natralcm  a  und  nj,  also  mit  Ünj  zu  tbun  haben;  tmnment 
hat  natOrlioh  auch  üii  (-}-  mcut). 

Was  nun  die  andern  Vokale  und  Diphthonge  vor  Nasalen  anlangt, 
ist  es  vor  Allem  selbstTeratäodlicb,  daas  lat.  1  und  ti  Dicht  oasalirt 
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Bind,  da  BIO  ja  Oberhaupt  nicht  oaealirt  werden  können  und  ihr  Ueber- 
gang  zu  ei,  0  fich  erst  aehr  spät  vollzogen  hnt.  Dasa  wir  bei  woiblicher 
^üAmu^ /u7imvi {W^K. /ümrrf),  constunme,  mtnim^ff  finden,  wird  u na  nicht 
irre  machon,  denn  während  diosp  Verde p|ioluiif;  bei  äjn  ■  6,  un  -  e, 
eil' f  etc.  die  Nasalität  des  Vokala  aDzei^c,  so  sahen  wir  auch  schon  bei 
der  unbetonten  Silbe,  dass  die  Gemination,  wie  et  hier  ebenfalls  der 
Fall  iBt,  auch  ohne  Bedeutung  sein  kann.  Sulche  VerdoppeJuDgeo  roo 
Conaonanton  finden  eich  sehr  oft  in  UDBerni  Texte,  so  auch  bei  mouill  n 
{»,  V.  u.)  und  überhaupt  bei  den  verschiedensten  Consonanlen. 

ÜasB  f«  -\-  H  nicht  naaalirt  war,  gebt  schon  aus  der  fallenden  BO' 
tonung  dea  i<>  hervor,  da  in  Folge  do&iien  die  Naüalisation  bloss  daa  i 
bStte  troffen  können,  welcher  Vokal  aber  der  NasallBation  nicbl  ßhig  iat 

Wir  finden  bin  fQr  6i>»,  in  Gr.  und  P.:  fim  für  tienne  fPronom. 
posB.)  eto. 

Hier  sind  auch  2wei  Reime  anzuführen: 

1)  Str.  04  i-ifi):  esphitiet :  dechaeiet :  fiet :  tiefit. 

2)  Str.  .t08  (-(>r):  drmer  :  ptrier  :  rechiuier  :  bim. 
Solcbo  Reime  finden  eich  auch  »onst  bei  guten  Dichtem  und  ge- 
wöhnlich sieht  man  sie  als  Assonanzen  an,  mit  denen  sich  der  Dichter 
«tatt  der  Reime  begnügt  hätte,  vgl.  Tobler,  Versbau'  112,  wo  auch  die 
ganze  einecblägige  Literatur  ani;ogebeTi  ist.  Der  erste  von  den  beiden 
Reimen  ist  gar  nicht  aiiffitllig,  da  vun  xwei  Conttonanten  der  erste  nicht 
überstimmen  oder  fehlen  konnte  (vgl.  Rom.  VI!  l*2(i).  Allerdinga  iat  das 
auslautende  t  in  unserm  Gedichte  Terstummt  und  wir  hatten  es  somit 
BtrenggcDomuien  in  Hent  nicht  mit  zwei  auslautenden  Coneonanten  xu 
thun,  aber  der  Dichter  konnte  eben  der  Tradition  folgen.  AufflUliger 
ist  sohon  der  zweite  Reim.  Wie  ich  abor  schon  in  §.  26  angedeutet 
habe  and  wie  sich  weiter  unten  zeigen  wird,  sind  die  SchlusscoDsoaanten 
in  unserm  Dialekte  sehr  veroachläBsigt.  Wir  haben  ob  also  streng  ge- 
nommen mit  folgender  Aussprache  jin  thun:  eupioifie : deehacie : He :  tU-^n 
(Str.  94)  und  drecie : perie :  rechinit :  ble -\- n  (Str.  .'JtJSj.  Wir  könnten 
hier  also  nach  Analogie  der  andern  auslautenden  Consonanten  auch 
Verstummen  des  auslautenden  n  dort  annehmen,  wo  der  vorhergehende 
Vokal  durch  da«  n  nicht  afficirt  ist').  Da  eich  aber  ähnliche  Reime 
auch  bei  Dichtern  finden,  bei  denen  die  auslautenden  Consooanten  nicht 
80  vernaoblässigt  sind,  so  nimmt  man  wohl  besser  an,  dor  Dichter  aei 


1)  Eine  solche  Aanabme  wKrc  Ubrl^us  nicht  eo  munstraus  als  sie  es  auf  den 
ersten  Blick  scheint.  AehciUclica  fiuden  wir  x.  U.  iva  LutlirlngiBchnn,  s.  Apfel- 
itedt,  Lotbriop.  Psalter.  S.  XXXIX  und  XL.  §}.  93  und  S-t,  dann  S.  XX.VU, 
J.  47. 
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im  orsten  Fftllo  der  Tradition  f^folf^t,  die  »nlohe  Roime  geafatiete,  und 
im  zweiicn  Falle  babe  er  eich  mit  dem  ungenauen  Reim  oder  der  blosson 
Aiaonaoz  de«  vierten  K«iinworte  begnügt.  Jedenfftlls  sind  die  angeführ- 
ten Keime  ein,  wenn  auch  QbertlÜHiiiger,  Reweis,  dase  / e -f- n  Doofa 
keinen  nasalen  l>iphthon|*  bildet.  -  UubrigenH  aind  in  unsorm  Gedichte, 
aDsgenoromen  diese  beiden  ganz  allein  stehenden  Kttlle,  die  Reime  auf 
-iw,  -ien,  -iW,  -irnt  TolUtändig  rein  gehalten-  — 

Wie  verbfilt  ee  sich  aber  mit  o  -)-  n?  Nach  G.  Paris,  Roman.  X, 
Seite  Ti-i,  war  die  Kaaalisalion  den  o  -\-  ii  zu  Ende  des  XII.  Jahr- 
hundert« vollzogen.  PQr  unser  Qedicbt  können  wir  sie  aber  aus  Ter- 
schiedenen  Gründen  nicht  annehmen.  Dbsh  wir  den  tatein.  Accus. 
Pa,muci<tn  \Faphnutium)  im  Ki^ime  mit  -im:  prison  ; /»j.Won  .*  tWH 
(Btr.  369)  finden,  w&hrend  nennt  meintenik  Pa.viutium  geschrieben  ist,  ist 
an  und  Für  sich  noch  nicht  gegen  die  Naiatisation  beweisend,  obwohl 
wahrecbeinlioh,  wie  heutzutage,  PtiftHuciom  {m  für  ii  und  umgekehrt  s. 
w,  u.l,  Ptt8nueio\n,  mit  nicht  nasalem  o  gesprochen  wurde,  wie  uns  die 
Schreibang  l'annuttiou  auch  vermuthen  ISust.  Bestimmt  sprechen  hin- 
gegen gegen  die  Na«ati»ation  die  Schreibungen:  buen  und  boen ,  Über 
die  ich  in  §§.24  und  28  gOBprochen  habe,  und  die  vielen  Schreibungen 
mit  m;  itunt,  funt,  porunt,  ount,  unken,  »oliine  etc.,  da  Ja  nur  der  offene 
o-Laut  der  Nasalisation  f^hig  war;  jedoch  der  Wechsel  zwischen  fit 
und  o;i:  maiseneeie,  tsoteniiers,  coienteit,  sen,  nrn  (die  beiden  letzton  nur 
wenn  kein  Nachdruck  auf  ihnen  tiegtl  kann  nicht  direkt  als  Beweis 
gegen  ön  angeführt  werden,  da  es  sich  hier  um  unbetonte  oder  doch 
so  gut  wie  unbetonte  'Silben  bandelt  und  in  unbetonten  Silben,  auch 
Tor  nas.  -\-  cons.,  also  in  gehemmter  Stellung,  wo  die  Nasalisation  ja 
sonst  in  unbotoncer  Silbe  eintrat,  die  Naaalisation  später  eingetreten  sein 
könnte  als  in  betonter. 

Immerhin  wird  man  aber  gegen  diese  Reweise  geltend  machen 
kßnnen.  dasa  sowohl  dipHe  aU  die  obigen  Schreibungen  {sunt  etr.)  ver- 
altet sind  und  dem  Lautbeatandc  dos  Gedichtes,  in  welchem  sönt  etc. 
zu  sprechen  sei,  nicht  entsprechen,  so  daes  ich  schliesslich  gestehen 
muss,  keine  rfillig  unantastbaren  Beweise  gegen  die  Nasalisation  des  o 
VDrfQhren  zu  kennen.  NichtsdcHb^weniger  halte  ich  NichlnaHali»ation 
des  o  Inr  wahrscheinlicher,  völlige  (Sicherheit  haben  wir  allerdings,  wie 
gesagt^  nicht. 

Auch  hier  wird  uns  dio  doppelte  Schreibung  des  Nasale  bei  weib- 
licher Endung  nicht  irre  machen,  da  aie  sich  ja  auch  bei  Vnkalen  und 
Diphthongen  findet,  die  sicher  nicht  nnsaliairt  waren.  Wir  Hnden: 
ü^MÖinesj  parlommes,  tenommes,  fiömes,  tonne,  mvonvicHcemgnt,  aber  auch 
diaOMes,  homes^  penonst  notner,  comandäi,  conureut.    —    bonne,  com- 
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ment  beweisen  obonsowenig  wie  coitmtemnä,  constwnet  ßmmei^,  mim- 
mea  u.  a.  w. 

Sowohl  io  dieeeo  Fällen  als  nach  denjenigen  Voknlen  und  Dipblh., 
die  sicher  nii»a]if>irl  waren,  finiion  eich  rollende  äehri'ibun|ren:  1)  Scrich 
Qlier  dorn  Vokal  -\- n,  renp.  m:  'i)  nn;  nm;  li)  ntm;  -i)  einfacber 
Nasal.  Bei  Vokel-f-"* -4~  ^'^'^-  schwankt  a]so  die  Schrtfi,  abgesehen 
TOD  Fall  4,  zwischen  tim  und  mm. 

AuBf^eschriubea  tiudrt  sich  um  allordingE  meiBlens  nur  nach 
wirklich  nasalem  Vokal:  also  ainnifl  4!)l<,  4'M\  f^X)",  IM%  504«; 
unme'i'iB*';  erranutent-,  aber  doch  auch  enconmencemeHt.  uUBgeecb rieben 
264**,  und  die  Silbe  awi  in  dieser  Zusaiameneetzuiii;  werden  wir,  selbst 
wenn  wir  für  uiisern  T<>xt  u-\-n  ^  ön  auseuen  wullien,  doch  kaum 
als  mit  nasalirteni  o  f^cfiprochcn  aimrbmen  können,  da  es  sich  ja  nm 
unbetontes  freies  u  handelt;  das  m  wurde  in  der  Zusammensetzaog 
als  Anlaut  der  folgenden  Silbe  geaprocbcn. 

Hm  Roheint  also,  geradeso  wie  mm,  nn,  auch  bloss  rerscbärftc  Aus- 
sprache den  Nasals  andeuten  xu  können  und  die  Schreibungen  um  und 
mm  siud  im  AUgemeineu  gleich wertbig:  auch  Hnden  sie  »ich  ahwechselod 
bei  den  gleichen  Wörforn.  Kur  für  ainmet  findet  sich  niemals  uimmett 
wesshalb  ich  das  abgcküritte  tnmei  des  Schreibers  stets  mit  ainmet  auf- 
löse, während  ich  in  iillen  Übrigen  Fällen  die  Abkiirxung  des  Schreiber» 
vor  »I  oder  n  durch  d{j|)i>eU<>  Sc^hreiliung  dt's  gletuhen  Nasale  wieder- 
gebe,  da  auageschriebones  »m  doch  verh&ltniB<im&tisig  selten  ist. 

Beispiele  für  die  verschiedenen  Schreibungen  sind: 

1)  Strich  über  dem  Vokfil  -f-^^  resp.  m:  mainmt  lÖ"*;  Jümtn 
aO";  hSmes  36";  ASme  80^j  cSment  'M't'i  constüme  6I«;  disömeH  »O«; 
däme  lü'J"  und  ^\  d/imes  8*28«';  jxtrlömeH  i:i2»;  ferne  äl  ^  112*;  tenömes 
132'';  cooifemenf  144";  acnnat  144''  (s  aufgefallen);  mencmios  105"; 
mtihtent  '21Ü^j  paine'i^AV;  mtmes,  sehr  bäuüg;  ^rfdmff  7';  tnadäme'Hl^i 
hone  274";  laine  277';   ämie  H"«; 

2)  nn,  nm  ausgeschrieben;  penufir  IUI;  pennolt  101*,  103^  —  er* 
ranment  35";  ainmet  (S  uial,  s.  oben);  anme  STJ"*;  vHconmeHeemtt$it 
254'';  coBmowrf«  444*; 

3)  fM»i  anagcRchrieben:  dämme»  VI!  T;  commaHi,  sehr  hSofig;  rmmi 
70*,  410";  emmain-  7ö";  commandeie  415"; 

4)  einfacher  Naaal:  pnßiwmrh";  «omw  37%  ^one  52*;  reconut 
44^;  rowKiHdiRfSl^;  peneirfÜ";  pwiffrlOS";  t/amelÜO*,  385';/fW«  123*. 
127";  fernes  ^'^S-* :  eouisnome^  132";  per!>one  1%";  mimr.i  79^  304'. 

Bekannt  ist  die  V(>rwecbBluQg  des  n  und  m  aio  ScbluHse  des  VV'ottea 
oder  einer  Silbe  (und  überhaupt  itt  gedeckter  Stellung,  d.  b.  auch  am 
Schlosse  einer  lateinischen   Silbe,   vergl.  cun/);   vielleicht    war   das 
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Schlnss'p  verstommt  und  dann  babon  wir  es  mit  einom  »t  im  Aaslatit 
ein«s  Wurtea  zu  (huo  i,  besonders  nach  o,  uhoe  üasa  desefaalb  der  Vokal 
naanliairt  tu  »eia  brauchte:  tiotn  ^Nogation)  122'',  (vor  110:)  XV  T,  K8^, 
ITor  qHi:)  558'*  tiro  der  3.  .Strich  dofl  m  ahor  nachtrfiglich  radirt  Ut), 
(ror  taut:)  370';  nott  '=  nomeo)  ist  uicht  eetten,  Str.  191  reimt  e» 
mit  traiaoH  :  con/ea»ion  :  paräon;  nom  (==  nomüD,  hier  »o-j»  ge- 
Hchriobcni  reimt  in  Str.  ^7  mit:  Aarvn  :  /tlon  :  iurrou\  om  (unboat. 
Hronom.,  nFraoz.  on  ■=.  hfimo)  vor  sot  38.'i%  vor  ne»  (in  nel  zu  corri- 
girco)  490'';  comkere  VHP  T;  conpuncUon  211".  Bei  naealirtem  Vukal 
tiod«!  sieh  das  auuh  und  hat  die  Tbatsache  mit  der  Nasaliaation  Ober- 
haupt Dicbta  7U  ihun,  da  der  Nasal  hinier  dem  nasalirten  Tokal  bestehen 
bleibt:  a  -\-  m  geh.  =  «m,  und  geh.  a  ~{-  n  =  ä»;  freies  «  -}-  m  = 
qj'nt,  freiea  a  •\' n  =  ^n,  aliio  ciTtnp  1=  campum),  y'r^ini  (=  famem) 
gwprooheu;  in  diesem  Falle  finden  wii-:/i»'H  2.05'';  vor  Labialen:  canp 
70^;  enpoTttrfut  XXXII  T;  enpor  ti*raep.)ö40'';  rm/wr/e  XXXLI ;  empar- 
fetz  ^b";  nmtbre»  483«;  ettplSie  114";  em  purudi«  lUa^Wö"  und  e» 
paraditi  2-17*;  em  penl22!i^.     (Vgl.  jedoch  Koerstor,  Cligoa,  LXXIl  26.) 

Wahrscbeiulich  ist  hinter  nasaliriem  und  hinter  nichtnanaltrtem  Vo- 
kal an  einen  Uebergang  von  »1  zu  n  im  Auslaute  zu  denken.  Man 
sprach  al«o  wohl  in  den  betroffeoden  Fällen  p-f-n  und  ä-^n,  üi-\-H, 
auch  wo  etj'mulogiacb  ein  in  atehcn  aollte.  Da  aber  häutig  m  etymo- 
logisch berechtigt  war  und  geachrieben  wurde,  wahrend  man  n  aprach, 
ao  schrieb  man  aus  Versehen  einigemal  m  für  etyinologisobes  n.  \a 
nom  (=aomcn)  echriob  man  in  aber  sprach  ».  daher  schriob  man  um- 
gekehrt nom  für  höh  (Negation). 

Da  sich  dieser  Wechsel  zwincben  n  und  m  im  Auulauto  ausser  bei 
den  nasalirten  Vokalen  in  unterm  Ücnkmal  gerade  nur  beim  Vokal  0 
findet,  welchea  Ja  um  die  Zeit,  in  welcher  unser  Uenkmal  geschriobeii 
wurde,  sich  zu  na.saliren  anfangen  musste,  so  könnte  man  versucht 
eein  fOr  unser  Denkmal  diese  Aussprache  der  nasalen  Laute  naoh  0 
ab  die  Vorstufu  der  Naealirung  dieses  Vokals  amtuseheu.  Es  ist  aber^ 
wie  gesagt,  nicht  ?.u  vorgonaon,  daes  [irincipiell  beim  nasalirten  Vokal 
auf  den  nasalen  Klang  dos  Vokals  auch  noch  ein  ganz  deutlich  aus- 
geaprochenes  u  oder  m  folgen  sollte  (wesshalb  diejenigen,  welche  das 
o  iD  unscrm  Denkmal  für  bereits  nasalirt  erachten,  als  Beweis  nicht  den 
Reim:  nom:  Aaron  :/eio»  : iarroti  a.  a,  anföhron  können;  vgl.  übrigens 
Aber  die  Verwechslung  von  n  und  m  Koschwit^,  Ueb.  u,  Spr.48  f  u.  5()r.>). 

1)  Die  tiescbichtf!  <ler  K.tshiti  bietei  uuch  an  \.'\^^]  Üuiikli's,  daHs  ich  es  nicht 
DDtetlassen  kaun  noch  folK^ndo  Th»Uachflu  nurzultlbien.  nbo«  mir  jedcch  irgend- 
wie za  erJAUtien,  aus  denselben  «inen  bestiuniteti  Si^hlnss  xii  r-inttpii.  Bs  Ist  nüm- 
tioli  aiirrallend,  wie  oft  das  n  od«  der  dssaelbe  venretend«  Strich  über  dem  Vokal 
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43)  Das  monillirte  »  wird  Auf  «ehr  verschiedene  Weise  be- 

seiohoet : 

u)  gni:  öessipm'os  286''. 

ß)  ngn,  ng,  ngni,  ni,  nni:  e-Hnetiptie  216";  tutngnior  S-W;  co- 
rongnU  43D'>;  iJi>H/"e  197";  viengne  2&2*>;  eiicÜHier  TO**;  sonious  71^  etc.; 
tesmoniet  357";  songnia  8B'';  «on^niowj)  SÖT"";  gmtiant,  %.  femin.,  218*; 
4onte  2'24'*;  besonie  480"*;  nsovmiie^  mantieme\  reciaiie  262*'''*;  /on/e 
480»;  companie  it'J";  emeniez  190»  etc.;  cienge  412»;  gorienge  527''; 
mencinttios  1()5'>;  compaunion  29''  (phonetisch  wohl  :=  compüHton,  da 
du  y  bolm  n  bluil>t  und  so  ;j/  Uemraung  bewirkt);  comptmio»  49",  4iU^; 
besinim  552'. 

y)  BloRBOB  H  finden  wir  fÖr  ^  in  Äft<i;jOÄ(iü''(vgl.  oben  Ä<r.W^j'o5etc.). 

Auch  hier  werden  ans  die  Schreibungen  MjrN,  iiNt  in  Wörtern  wie 
mngnhr,  corongnic  <bei  dieseta  Wyrtw  müsste  man  alierdingB  wahrBcliein- 
llch  Naftftlisation  annehmen,  wenn  man  betonces  y -f- h  in  unserm  Uenk- 
m&l  fQr  nasalirt  halten  nolltcl,  mencinnios  etc  nieht  Teranla«»en,  Nasali- 
Bation  de»  vorhergehenden  Vokale  anzunehmen,  während  uns  ini  G«gen- 
tbeil  Schreibungen  wie  laftie,  companiun,  cvmyani^  nicht  hindern  werden, 
die  NaKallBation  dennoch  anzunohmen. 

6)  Im  Auslaut  ist  das  monillirte  >i  tnit  iug  bezeichnet  in:  aomg 
214«,  .^)70'"). 

44)  Die  Gruppe  »r  bleibt  theila  bestehen:  revenromtB  341«;  <U- 
venront  260'';  veiirat  77";  doitrat  438",  557'';  venmz  282'';  eoveurott 
98'';  trvenrOHt  (geachr  reverwit;  vergl  Anraerk.  zu  Vers  437*1  437*; 
theils  wird  ein  d  eingeBChobca:  ntgemirrh  3U*.  Sie  wird  zu  rr  in: 
returrai  [vergl.  oben  §.  41  und  Kom.  V  141  Änmerk.  3|. 


vom  Scbroib«r  vergeaseti  i»t:  ehtts  X^^  (stut:  ehien»),  a(ii[n]e  18 *',  tt  r«[n\d*A2^, 
rec<»M{n\toit  61'',  vola[n\t  90'\  bala[n\ce  nI^  hla[»]coie  129*.  f<oWi-o[wli  150^ 
e{n]ptfM27i!^  n[n\drot\t'i^A'^,  e[n]n'37S'i,  (frti'fr«  (=  daluclez.  auch  in  B  Kenan  so 
^«cliriebeii]  ySS*^.  rri:f[n]r«n<  437°  (vergl.  llbrigHn«  die  Anmvrlcunf;  tu  divst-oi 
Verac),  raui*  ■177''  WÄhraehfinlich  in  mahiM  7.11  coirl^lren.  Als  g«mAlter  Anfangt- 
bucheubeo  einer  8t mpbe  (h  S.  13)  liiidec  sich  K,  wahrS'i'heiDliuli  in  Am  za  corri^rcn, 
'.fU9*;  vvrgl  dio  AmixTkung  m  ilies'^HL  Vimha,  wo  ftiicli  meine  AnK^bo  auf  Seite  25 
etwas  laodificirt  i«t.  —  Nichl  tiicher  gt>hÖiig  ist  dxs  liüiitigt'  Fclilon  von  n  in 
der  Endung  ■«'mC  lid<1  die  cnuprt^cbi^nilcn  umgckL^hrtcn  .SchToibungcn ,  d.i  ja  da« 
n  sowohl  als  das  t  (das  n  wabrschemlicb  aclivn  «ehr  frUh«  auch  in  andem  DUlak- 
ten)  der  3.  Pers.  pliir.  nach  e  vcrstmumt  wAren;  wir  werden  d&«  weiter  UDteo  au 
bi'handclu  bAben.  —  Kin  cinzi^f«  Mal  ist  uingükohrt  in  der  Hda.  A  ein  n  g>s 
HobriHbun,  wo  ea  nicht  liing<>l)ärt:  />/am£  351'',  statt  plait.  Wir  werden  das  wob) 
al4  blosses  Versehen  betrachten  kijnaeD. 

1)  "J?!  welehea  im  Adverb  longe  gewöhnlich  zu  A  wird,  tal  zu  ne  imAii»laut 
geworden  In  lonc  9ä>>,  98'',  vlelleichl  ans  Aoalogie  suu  A(^. 


^^^^ 
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4t))  Gin»  ist  eingeachobcn  vor  «  4-cone  ,  aoob  ss(x\  wobei  dos  c, 
resp.  dos  erste  $  idiesor  Kall  natürlich  bloss  vur  Vocalen,  da  sich  ss  {x) 
vor  Consonaoten  schon  viel  früher  zu  .^  vereinfacht  hatte),  abgefallen 
tat:  engartUr  l'JS'  etß.;  e/ijöist  li5'2*i  eiUont/ier  2'M^ ,  s'eHlonffet.3Gti*i  en- 
gardoie  417'';  msatciei=  •exalliata)4f>4'';  «H«iVAiß2i)2*:  eiiaempiesAbH'^ 

Dagegen  ist  daa.'t  noch  hinter  dem  h  erhalten  in:  fw^/^rt« 86*;  —  aeoH- 
sittmtir'i^^;  aconst II weiz 214 ^i  acouttumeit  2lb^;  aeoinitum«ie'2^^i  con- 
*iütne6\  »;  coHglumes'iih"  (ia  welchen  Fällen  das  «  in  der  Silbe  co»  nicht 
etwa  etymologisch  ist,  oder  man  mü^ste  gelehrten  Einfluss,  Bcwiiestscia 
der  ZusammenKetzuDg  mit  con.  annehmoi])  —  enstuet  104'',  433^  tnstoorat 
163',  ensteir  82<>,  iu  welchen  Ksllen  das  en  prostbetiech  ist  —  mit 
andern  Worten,  das  »  nach  dera  ji  Ist  dann  erhalten,  wenn  auf  das 
»  ein  p  oder  t  folgt.  Natdrlich  finden  sich  danclicn  auch  Fälle,  wo  n 
nicht  eiagescboben  ist:  escuseir  2S7";  eshngiet  *2(lO'^j  enUU\  eagardeiz 
135»;  tfgarde  53'i*;  espirg  288*;  ja  sogar  eiiruiere  (=  ettruire  =  in- 
struere)  287*'  neben  entintire  288"  u.  s.  w. 

46)  Neben  covtnir,  eoviene,  eovient  1Ü9',  139^,  194*',  318* etc.,  ßnden 
sieb  convi&tt  559*;  c<mvoito$f  112". 

II.    Liquide. 
L 

47)  Gedecktes  /,  gleichviel  ob  es  im  ungedeckten  Zustaodo  mouil- 
lirt  war  oder  Dicht,  ist  ausgefallen: 

/oz  VIII  T:  ttties  imelius)  XVIII  T  und  meaz  469'';  mt  (valet) 
XHIP  T;  $aef  IUI'  Tj  mitt  echr  häußg;  nus:;  e»perUaz;  doceinent  ?'>{ 
duzor  96';  mos  19*  etc.;  itiz\  ittre  i(fj',  Hl\  519»:  matalem  40"; 
äew  42",  r»r>*;  exaz\  beaz;  aitsai  (v.  axeul/iir)  fiM';  gentiz  69»,  390"; 
trimineiz  191'';  .noua  (solus)  im  Kcimo  mit  -ps  ß2';  soiz  69'  im  Keim« 
auf  -«s;  cAa/  (v,  rbiitoir)  4')4'';  tus;V/  (v.  ro^oi'r)  ;175'*;  (o/  (t.  /o/t'r) 
2rt2'i  und  tote,  Subsiant.  dazu,  162';  espirituement  (geschriehon  spiri- 
tueement,  da«  erate  r  ist  punktirt)  32.'^'':  Poz  (Paulus)  331";  emniedreir 
340^  veav  (AdT.)  425-';  orguez  12«,  382»;  .Wor  aHgi-;  so/«  439'';  «az 
(•alfuai  412'»;  Ao/  (=  balt)  429";  co/>  470";  /raoui  401-». 

47*j  Daneben  findet  sich  auch  i*  für  gedecktes  t  gcsohriobcn  In 
fattt  (3,  Pers.  Praes.  t.  faioirjh'*-.  nuni  4fj2'';  nufte  Ab'2';  rkant  4&7''; 
rfescmt;  480*  (ans  andern  Dialekten  eingedrungen).  —  Wenn  wir 
eous  Gi"  für  solus  im  Reime  auf  ous  finden,  so  ist  das  u  in  unserem 
Dialekte  nicht  als  vokaliairtes  /  eu  betrachten,  aundern  oh  ist  für  vlglt 

1)  emnaitr,  in  dem  icli  «iofaches  VerstunnEien  de»  t  vor  Com.  sehe  (wie  ia 
aftmmat  etc.}  rechne  ich  nicht  hleher  (vgl  jedoch  t'oorstor,  7a.  I  661 :  enmaifr;  dicac 
)rthugraphie  mit  »m  fiodiit  sich  in  unBOrm  Texte  nicht,  dagegen  ehmaier,  s.  $.  60"). 
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frfttei  p  (Tgl.  die  Adj.  anf  -A§ati  =  ata,  uisou.':  otcl,  welcher  Dtpli> 
thong  sieb  allerdtagB  nacbher  xa  u  {m)  vereiDfacht  hat.  scuh  mit  vokali- 
eirtPin  /  hiJnntG  jedoch  auch  nur  soits  aeitt,  auch  wenn  der  Uiphihong 
ou  erhalten  bliebe  und  sich  tiir-ht  vereinfachte  oder  zu  «u  wflrde,  deon 
*80im$  ist  geradeso  unnuesprecbbar  wie  *d(iuun  (duos). 

47")  Häufig  iat  <iae  gedeckte  /  von  der  Orthographie  beibehalten:  nhi 
X I'  T ;  queiz ;  esralfeir ;  mufton  -,  salt/ion ;  eoie ;  mheir ;  iravalz ;  vidi  \  orgnelx 
127'eH;.;  rfw^c«  ri-, -lül '■;  ilulzor  ^M''' \  f/K^r«»w(M-4v  %•,  99^:  Huh\  saU 
(»oiidu»,  «.§.'jJ5');  maiiafeni;  vtalsx  teilzi,vali'.  mulvais;  bealteit;  cQnnt»atz\ 
mnU'M\*x  ciWwV;  we/a(oculuB)35!>'';  W2(bo1uh)  im  Iteimo  auf-^ffiat bereits 
erwähnt;  ävZz  findet  sich  auch  im  Innern  dt^a  VeraoslOS^;  o/e4G5<';  m- 
coirkier  .^26'';  aUre  21  ^  36r)'';  mfeage  4^-;  cteh  479*';  hah;  eomtlz 
558^;  Polz  öyO*";  foU\  /nlt;  faldroit  u.  b.  w.  (lieber  moutll.  /  wenn  es 
gedeckt  ist  vgl.  R.  St.  IV  (>27  ff.  Furmen  win  travitiz  linden  eicli  übrtgena 
nie  in  ttnscrm  Texti*.  Die  haufvcrhSItniMao  unsere«  Dialoktci  geatattPten 
mir  zwischen  mouill.  und  nicht  mouill.  i,  wenn  sie  gedeckt  sind,  nicht 
zu  Bobeideii.) 

48)  Mouillirtes  f  wird 

«)  gewöhnlich  durch  M  wied«rgegeben:  travi/htfri^orfftähentWlT; 
Qr^ulh4'';  lrm'aihiS:t'':ueÜi  IXi-^^JiHie  IIH)';  jwriYAcwe;  ni/wrs;  ntelhor»\ 
as$cfthe\  fa{he\  mervi(ho8\  sa//tir\  oryuiihos  IUI*  T  (=  gutt.  %  -\-  h 
denn:  onjiUnufi  «.  w.  u.l. 

ß)  Durch  ilb:  «ryiWA  110";  *"«i  orffiil/he/  n:t%  ortfviihois  IUI' T 
kann,  aus  Analogie  zur  betonten  Silbe  oder  weil  unbot.  9  =  0}  ■•  Anm 
KU  Sj.  40'',  als  orgutm,  oder  aber  aU  urgilos  (mit  gutt.  g)  interpretirt 
werden,  Tgl.  jedoch  §,  4ii".  Da  wir  nie  orgulhos  geschrieben  finden, 
flo  ist  letzteres  viel  wahrscheinlicher. 

)■)  Oft  auch  durch  U:  orgilhm  1111=,  VHP;  orguiUm  WWX^  T  {%.  o.)-, 
metlor  AUV'-^  merv€lU\  ai<8aUoit\  sallanz  439'';  snillr  4ft7''  etc.;  satlent 
519^  204*<,  206";  travalU;  travalfenf  4fi2'i;  hataUe  M";  conseii«;  eon- 
sellrra  442";  sern  fülle  1(»5*;  vaHaiif  8»>l« 

d)  B'erner  durch  )7,/("  oder  (/(•;  (rnvil!erQ\^;  oryii*/ 16.'}''.  2(»4^  2<15*; 
hailie  135«*;  feMuit  348'';  malbaüh  156'^;  bailiz  IJti';  paHi{e\  388*; 
travail  479"  etc. 

f>  Einigemal  auch  wird  die  MouilHrung  gar  nicht  bezeichnet:  <M 
310"';  traval  423'".     -    asaiir  s.  g.  fiö, 

48*)  Einigemal  finden  wir  ein  mouillirtes  l  wo  wir  ein  solches 
nicht  erwarten  würden:  Uh  (^iUe)  32',  4Ö'',  54»,  f)ö3"  (vgl.  Neuraann, 
Zs.  VIII  2)i4);  fitfiie  4il*  (in  welchem  man  i7  auch  als  mouill.  /  auf- 
fassen  könnte;  aber  wabracheinticher  haben  wir  hier  parasitisches  i, 
cf.  §.  11*);  viihe,  fem.  von  «V,  547«;  frailhe  428«. 
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^Aufllaatendee  /  ist  häußg  vernachlSBaigt,  b.  g.  fi6, 
'ftOU  I*i«  Oruppo  !r  kann  bloibpn;  pulre  (=  palvcrem)  4(11  ■•;  vofrtit 
192"  —  oder  es  wird  eia  d  oiogQ«cbobea:    votdrent  XXl'  T;    voldrai 

B. 

51)  Dia  ala  picsriliach  bezclchnoto  fJmatclIung  des  r  flndr-t  HJch 
hier  nur  in  geringem  Musso:  herhrigier  h'än* \  hebnjas  bSb''  neben  /i#r- 
beryet  b'2S^:  propresi  2^')'"  und  ^irüceoA  fiir  jiere^on  «ind  jedenfalls  blosae 
.Schreibfehh-r;  in  Ittrhteie  ÄH',  berbh  :W'  fat  dJMe  Steltung  de»  r  diß 
urttprünglicho. 

92)  Im  Auslaat  scheint  r,  wpni^atens  in  der  Sprache  den  CopiRten, 
Teratammt  zu  sein:  n'iet  (statt  »iert]  b\ ''  [das  t  lautet  aucb  nicht  mehr); 
donne  (statt  douneir)  XI P  T;  («««  (alatt  aiueir\  4ß]";  fiPö/  (statt 
a0o/rl  480». 

eonyier  348''  (neben  couyiet  H5G''):  Ji|M|/ywji  (statt  dainfiei}  '289'' 
Bind  nach  Focrster,  Yzopet,  S.  XXXV,  durch  äuffixvortauscbuQgen  und 
nicht  als  fllschltcha,  durch  das  Verstuinmen  des  r  veranlasste,  Schreibung 
eines  r  zu  crklflrcn, 

Obss  auch  in  der  Sprache  des  Dichters  da«  r  im  Auslaute  kaum 
inehr  gehört  wurde,  deutet  das  Kcimwurt  bien  in  einer  Strophe  auf 
'ier  (ftOS'')  an.  vgl.  §.  42. 

53)  Im  Inlaut  vor  C'ons.  scheint  rauch  in  der  Sprache  dos  Dichter« 
nicht  mehr  in  allen  FälJeu  recht  gchürt  worden  xu  sein  Dies  zeigt 
allerdings  nicht  abeolut:  aiargs,  das  zweimal  im  lieiine  auf  -age  (wo- 
für sich  nebenbei  bemerkt  nie  -aig>'  findet)  vorkommt  (Str  08  und  170; 
Tgl.  Poorsler  in  der  Einleitung  xu  Richart  le  bei  XI  i,  da  im  lieime  von 
Eswei  Consonanten  bloss  der  zweite  QbcrcitizustimiiieD  braucht  (s.  §.42), 
Bolcho  Keime  werden  tihrr  um  so  eher  möglich  gewesen  sein,  wetio 
der  erste  Consonant  wirklich  verstummt  war.  Jcdenralls  macht  dio 
pBchreibung  des  Copislen  wahrscbuiulicfa ,  dass  wenigstens  für  ihn  r  im 
Inlaut  vor  C'onsotiantcn  vurstummt  war,  denn  Vers  II(>;2''  schreibt  or 
Borntrs  statt  sQrurs\  vgl  ferner  mimire  für  murdre  §,  (Hl;  unter  llm- 
^■iöndeo  könnte  das  obige  iet  für  iert  auch  hier  aufgeführt  werden). 

in.   Gutturale  und  Palatale. 

M)  e  im  Anlaut  oder  im  lulaut  nach  ConaonanteD  [auch  noch  r:  cc) 
TOT  a  wird  in  der  Hegel  ck  wie  im  Cfrz  : 

«)  Bei  erhaltenem  a:  dumieir ;  ckaoir -.  chaitif;  rfiaitix;  changier; 
chasliier;  CfiaUph  97''  {^  Caled,  Ribelnauie);  chamlre  UiJ«;  hier  kann 
auch  gleich  chasconsiiS-^  erwähnt  werden.  Viele  andere  Beispiele  über- 
gehe ich. 
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Im  gloichen  Falle  «ber  auch  k:  canjunt  2'';  cargier  329'':  atri- 
teit  lü";  catteeit  lU";  coji/e/i  Vllt'  T;  casexm  42H*;  cosco»  (kJ«;  Kuicttm 
167"  (Anfang  einer  Strophe);  rnmÄreU'^,  15*;  cnnsil  312*;  J^atV»  39* 
(Anfang  einer  8tr(t|jhol;  eseapeirAZ\  '•;  cangier  436'';  <:««(,■«««  440'';  Wfteie 
472«;  c«ii(eM72*;  can/'eiV  517";  cary/e  520";  cacie.")2(»<:  porcacir  139«. 

/3f]  Wenn  das  n  sich  in  oiocn  andern  Vokal  verwandelt 
hat:  cho9e\  pechier  XI  T;  pechifz  XIIII  T,  XVII  T;  ehevaUrie  P  T; 
cAiere  11":  pecheats  19';  pecheor  2'2'';  pechiet  22'';  pechettt  73';  ^ttßfh* 
408'';  chemm  Vid*.  —  ItB  gleichen  Falle  auch  fr:  corongttie  \'M)^'\  in 
abgeleiteten  Wörtern:    frankise  fjüß";  blancoie  129'',  picard.  Form  för 

Ö4^)  Zu  y  ist  das  c  vor  £  im  Inlaut  nach  Cona.  (ce)  geworden  in 
rigt  481*. 

5&]  c  vor  e,  t  wird,  unter  den  gleichen  Bedingungen  wie  oben,  c 
irifi  im  Cfranz.:  ce,  repentonce,  celui,  eent,  oetre,  Merciabtes ,  juatieter, 
fvsHce,  eil,  reaz,  targcce.  foree,  neteste,  eine,  einqu/tnfe. 

=^  flc:  amrisee;  risces  8Ö«;  grasce  234°;  I'usrestre  290%  341*  — 
ja  sogar  ^  an:  putssestre  da",  doob  kaun  in  diesem  Worte  auch  da« 
aualautendo^  von  ptief  von  Einflua»  gewesen  ecin:  dann  h&tten  wir  aber 
im  Picard.  erst  recht  ch  haben  müaaen,  Tgl.  Biem(,  Ueber  Lat.  o  vor  e 
und  i  im  Picardischen,  Halle  1881,  S.  35. 

=  a:  reziiivre,  ^  {■=-ze,  für  Cfi,c')  2*J9'',  315*;  20  (=  fa)72*;  inalizious 
SB"-:  perizoa  116%  perezos  -tlÜ';  mezine  lai»-;  eaaiaMS";  mewne 2t.t8 " 
(neben  mp<:me2t)7'');yra?e224'',231''  (neben  ^'««232*;  graaceViA')',  dreza 
301*";  drezoit  53*^';  ttuzous  35?)'';  corröz«/  B^**;  jporofwan*  477*;  <wiy/e- 
zon  29!>'';  rttiro/s  4^9"  und  •*;  violl.  auch  ,/w^/ejor,  wenn  dieses  nicbt  = 
Justesor  ist  [yg\.  JtDftiiv.  und  Jusfise);  zel  (für  «0  ■^^"f  *"  *l^6''  emen- 
dirt  werden  muss,  s.  Anm    zu  diesem  Verse. 

Im  gleichen  Falle  ch  nur  in:  dfKc/u-titiit  ;^93'';  ihschendre  496''. 

Die  CcntrairranziHaiachn  Kchandiung  wiegt  also  bedeutend  vor,  be- 
sonders ffir  c  Tor  e,  i,  wo  die  Hchreibung  mic  z  ^ar  keinen  Zweifel 
läflst  '1.     k  vor  a  für  lat.  c  vor  a  findet  sich  zweimal  am  Anfang  einer 


1)  Naoh  Tobl«r,  Vrai  Anl^l'  XX11  wird  angenoaiinen,  daBs  c  vor  e,  1  im 
Pioardiich«D,  wenn  es  auch  e  K^schriebea  wurde,  cA  lautete.  Fllr  unwr  Deok- 
mal  ist  die»  aber  nicht  der  Call ,  denn  aiLsaer  dfucAendre  findon  «rir  ui«  eh  vor 
c  oder  I.  Wir  finden  nucti  nie  din  piranlischn  Form  sacent  für  Cfranz.  fttcMent 
(im  Picftfd.  wird  ja  pja  xu  ce  uad  nicht  cht).  Da»  ÜenkioAl  trenol  sich  xIm  in 
dieiiAii  Puiikt«n  enti«<:hi«-den  voi»  Hcardinrhen  itn  «iifferon  Kinne  iiod  slrengerer 
Obs(!rvaiiz.  Bewelovnd  Ist  fenier  die  Sclireibutit;  t  =  c  vor  r,  1,  Über  welche 
aaeh  5-  62.  su  vergleichen  ist 
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Strophe,  wo  ca  also  nur  vcnif;  bcvoist  (s.  S.  1!})  und  auBserdem  nur 
ein  einzig««  Mal  im  abgeleitete»  Worte /r-nnX'jV«  (dio  Behandlung  des  c 
Tor  a,  e  und  /  iu  dieBeu  Ableitungen  der  eputeroQ  Periode  (vgl  Diez  II 
281  f.).  d.  b.  fliner  Zeit,  in  der  daB  Tjautgesotz  Tür  dae  c  vor  fi,  i  «nur* 
fläU  und  vor  a  aadrorsfils  zu  wirken  aufgphört  hatte,  entspricht  gt-nau 
der  Behandlung  des  früheren  c  vor  rr,  d.  h.  alte  r  vor  a,  e,  i  in  Neu- 
bildungen und  neuen  Wörtern  dieeer  npStern  Periode  werddD  im  Cfrz. 
XU  cA,  im  Picard.  zu  fc,  weashnlb  ich  mir  J'rankise  und  bUmcoie  (früher 
biantcfif)  unter  den  Beispielen  für  c  vor  a  anzuführen  erlaubt  habe).  — 
i^nat  finden  wir  für  lat.  c  vor  a  uebeo  ck  stets  nur  r,  welches  auch 
den  Laut  eh  bedeuteu  könnte.  Dan  g  tu  n'gc  npricht  auch  für  die 
centralfranzöfliachc  ßehtindlung,  frolcho  \ch  als  die  unserm  Dialekte  an- 
gebürige  betrachte- 

56)  Den  töneadeo  gutturalen  Laut  hat  das  c  einigemal  im  Anlaut 
vor  Consooanicn  angenomtnon:  tfras  4G',  47',  :i'(H'i  (Rcmoinromaniüch, 
Tgl.  Jorct,  Du  C.  cic,  8-  ilH  f.  u.  321)  und  groire  (neben  eroire)  Ulh^^). 

Im  lutautzwirichen  Vokalen  ist  es  zu  gutturalem  «7  geworden (wilhrctid 
es  im  (Jfrz  geschwunden  ist)  in:  w(?i(ry  Ütiö'^,  tegure'^^i^"^,  (usegureir  VT, 
243**,  welche  Wörter  sich  in  unserem  Qcdichto  nie  in  einer  andern 
Form  finden. 

56»*  Der  Schreiber  schreibt  einigemal  r,  wo  es  wie  tonlose»  «  ge- 
[eaen  werden  sott;  bcaondors  oft  im  Anfang  eines  Vorsee:  c'un  poi 
[^  t^un  poi)  61 1";  im  Anfang  von  Strophen;  Cu  graut  patne  (=  f?a 
g.  p.)  15T»;  Covettt  (=  Sovmt)  274«;  Ci  (=  8i]  333-  and  umgekehrt 
Si  {=  Ci}  r»419»;  Com  (=:  S'omi  427%  482«.  (lieber  die  Zuvcrläaßig- 
keit  der  gemalten  Anfangsbuchstaben  der  Strophen  habe  ich  auf 
Seite  13  und  S.  37  Bemerkungen  g^^macht.) 

AndeiB  verhält  es  sieb  mit  dem  Öulfix  -»Vt  und  -m.  Hier  be- 
stehen (abgesehen  von  mehreren  anderen)  zwei  verscbiodcno  RiLdungon 
neben  einander,  die  eine  gelehrt:  mit  tonlosem,  die  andere  volks- 
tbüuilicher  mit  tönendem  ^t.  Wenn  der  Copist  aber  bll^  Jitstice  in 
Keimen  auf  -ise  schreibt,  so  kommt  es  daher,  dass  er,  wie  wir  ßpälvr 
aeheo  werden,  tönendes  ä  nioht  mehr  recht  von  tonlosem  unterscheidet, 
vomit  aber  nicht  gesagt  ist^  da»B  die  Sprache  des  Dichters  von  dieser 
Verwecholuag'  vollkommen  frei  war,  obwohl  dur  Dichter,  der  Tra- 
ditiim  folgend,  niemul?  tönendes  »  mit  tonlosem  reimt.  Ebenso  sind 
degpiacc  und  das  durch  Analogie  entstandene  dejtjUutse  zwei  verschieden* 
artige  Bildungen,  die  aber  auch  für  unsera  Copistcn,  geradeso  wie 


1)  Vgl.  damit  fframnler  neben  eravanter,  graaittct  neben  crtanter,  graani 
neben  enatU  u.  B.  w. 

n»in>«ili  tu  f  OTKliiiiips  IIL  4 
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Jvstise  nnd  JusHee  und  die  abgeleiteten  Wörter:  Jiisft'rier  und  justtsier 
(a.  §.20),  gleichlatiteteo;  das  i  dos  Diphthongs  ni  apracb  or  nicht,  wie 
wir  wiederholt  gesehen  haben,  und  tunlosea  und  tönendes  n  war  lur 
ihn  dasaelbft.  Kein  Wunder  also  doB«  nr  HIU«  desplnee  im  Reime  auf 
•  ace  durch  desphtisc  ersotzt.  In  enciecie  193*'  ist  die  Form  mit  r  (oder 
z),  seiner  Ableitung  von  vi«z  (wofür  allerdinga  sehr  bald  vies]  gemäas, 
die  ursprün gliche. 

56*")  tj,  cj,  y(«V  im  Anslaut  gibt  e:  pttiz;  ei  putz  ^enftr  183'; 
laqueuB)  gibt  ttiz  24<J'^;  laut  in  b\'  und  htssoH  in  Ü3t>  könnten  von 
dem  von  Uiz  abgeleiteten  lacier:  binden,  ec-hnOi-en,  bedrängen,  oder 
auch  von  tusser,  ermüden,  kommen.  Terner  ist  von  laz  abgeleitet: 
deal'cier  249'';  —  dtlh,  acouü.  ddif^H",  int  «hgeleitet  vom  Pari,  perf. 
delectura  |,von  delTcio),  von  welchem  hinwiederum  'lelectare  abgeleitet  ist, 
dadelTcium:  *deliz  geben  und  atammhaftcss  haben  uQsste  (vgl.  facticio 
=  faitiz;  das  i  ist  gehemmt,  man  sollte  allerdings  e  =  viglat.  r  er* 
warten).  ~-  Dagegen  findet  eich  für  z  auch  das  picardiscbc  c  im  Auttlaut 
in  pucH)  statt  des  gewöbuliuhen  piuz.  Ueber  diceeti  c  im  Auslaut  vgL 
FüerBter,  Aiol  S.  LI  f.  zd  Vera  509. 

56")  8  -4-  c  =  c  -f-  s  {x)  ^  «,  (■«:  iiioissM  90''  (mfiscaa), 

57)  Lat.y  zwischen  Vokalen  iet  oieiätenB  als  </  (oder./?)  erhalten: 
pfjor,  mojur;  ea  kann  aber  aucli  fehlen:  peor  SU-"  —  pejor  ist  jedoch 
viel  häufiger, 

IV.    ir  (qn). 

68)  Lat.  qu  im  Inlaut  zwischen  Vokalen,  wovon  der  erato  a  oder  e 
ist,  wird  zu  iie ,  wobei  das  i  sich  mit  dem  Vokal,  resp.  dem  daraus 
entstehenden  Diptithung  [<"  =  üi)  verbindet:  d/ife  (B(|ua]G3''otc.,  wofür 
auch  einmal  aivee  (Ober  die  Schreibungen  v»  und  uu  für  w  b.  w.  u. 
und  vgl,  Anm.  zu  Vers  54j')  1U2''  geschrieben  ist.  aigtte  6ndet  sich 
nur  einmal,  32*.    Dagegen  ist  aequalis  nicht  iweilz  aonderu  igueUzAi^W 

Auch  siwant  571*.  smeis  (Imperat.)  427"  (das  i  ist  ans  lei  cod* 
trahirt,  Analogie  zur  »tammbetontcn  Form)  zeigt  uns  die  Entwicklung 
Ton  ^H  zu  iw.  In  den  staiunibotonCen  Formen  ist  das  w  vor  Consonanten 
vokalisirt  *8?quit  wird  zu  * sieiu'ii ,  *sieiwf,  *sieiut,  *8iut,  welches 
in   UDserm  Gedichte  die   regelmässige   Form  ist*).     *sie{ut   kann   aber 

auch  (in  andern  Dialekten)  zu  m'eut  (vgl.  caocus:  *ciWms  |  .  '  ),  und 

Rohliesslicb   zu  siet  werdon,    welch   letzlere  Form  aich   in   unserm  Oe- 


1}  Weil  in  anserm  Dialekte  in  zu  t  also  'eieifl  %a  tiut  wird. 
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difttte  ein  einziges  Mal  findet  (Uubrik  X[  der  1.  Diät,  der  in  den  Text 
eingetragenen  Rnbriken;  vgl    hlerfiber  noch  H.  •III). 

gu  wird  za  iw  ilcgua  ^tatt  lonca,  Dioz  Et.  Wb.  ],24fi)  in  /tW/«3'2<', 
Uwes  69'  (wieder  i«/ =  f  und  Analogie  dazu  im  Torbergehenden  Worte). 
Ali  eine  Erweichung  des  k  zu  gutturalem  g  und  schlJttsatich  zu  w  lässt 
aich  das  tc  auffaHBen  in:  iotvift-  lli^  l-il^  H.'i'u.'',  2;W',  ^2",  535'; 
aioiceit  178^;  /o«'e*441'=;  loitieii  fjöfl^;  lowent  521*;  a/owe,  almDet  512», 
ÖU*";  aloiceir  517''.  ApfeUiedt,  Lothr.  Psalter  §.78  boiracbtet  dieseew 
als  Eur  Tilgung  dea  Hiatus  eingcechobeii,  wekiies  RUrh  die  allgemein 
angenommene  Ansicht  ist  Wie  ApfcUtcdt  bemerkt,  findet  sich  diese 
11lgungametbi>de  regelmässig  im  Hennegau  und  andern  benachbarten 
Distrikten  ^). 

tc,  thellfl  anf  (fr  (advocatual,  theils  auf  k  (skiuhan)  beruhend,  sehen 
wir  in  niroeit,  nomin  plur.  'Mi";  esekitre  123";  wcA/irWr  2ß6«.  Da- 
neben ündel  sich  einmal  in  der  Handschrift  eschiniter  5-15*,  das  ich 
mit  esc-hiucer  wiedergegeben  habe.  Ich  hätte  jedoch  obonaogat  eai'hiwer 
schreiben  können,  wie  ich  in  312''  aiiee  statt  des  handschrirtlicben  aivp€ 
(hier  ro,  dort  uu,  was  sich  ja  gleich  bleibt,  fUr  w,  vgl.  Zs.  II  298  Anm.  2) 
geschrieben  habe. 

Auf  dem  u  dos  Diphth.  iu  (adiütat)  oder  auf  v»,  Im  (babniaBofi  be- 
roht  das  ir  in  folgenden  Wörtern:  aiwe,  aitret  .S.  pera.  sg.  Ind.  Praes. 
V.  oiäier;  äi'ire  Ib" ,  Subst.  (neben  aiue  41'  eto.,  die  beiden  Formen 
sind  gleichbedeutend,  s.  im  Vorbalverzeichnias  unter  tüdier);  airisseiU, 
tneUt,  Plusqpf.  Conj    von  avoir. 

58^1  Dagegen  wird  «ivus,  •ivnm  nicht  zu  -ius,  -im  und  daher  im 

Fem.  auch  nicht  zu  -mc  (-im),  sondern  zu  -is,  -if  und  im  Fem.  zu  -im 

(also  so  zu  lesen  nud  nicht  -mel:  Kaitis,  39',  cMiitis  '^9%  76^,  153*;  chtUtif 

^     30^  163*.  166'';  chattiot  P  T,  P,  180".     Vgl.  dagegen  Zs.  \\  298  und 

V     Anm.  '2.  —    Anlautendes  deutsches  w  bleibt   nicht  w  sondern  wird  zu 

gu  in:  guerpirent  .V2';  guerpir  VP;  </e^uerpjr  VP  T;  gnaires  44*;  guise 

■     6%  179*,  169",  317»,  511^  574'';  gitardeir  26ß'';  garir  179",  268* 

^H    Word 


V.    Labiale. 

59)  In  den  Gruppen  pl  und  hl  können^)  reop.  h,  nachdem  sie  v  ge- 
worden (vgl.  Suchier,  Aue.  und  llio.  S.  63,  %.  IG),  ausfallen :  ^(^te  32U^  (aus 


1]  F«ilitzeo,  der,  wis  er  mir  mitlbeilt.  eins  beiond«rc  Theorie  hst,  dio  er  sa 
ritffentlichcii  gedenkt,  vcrgluiclit  ciHmit  uiich  rorcr  =  rogarc  uud  iitolit  ft'St,  dsss 
»ur  oder  oacb  «inciu  Isbixien  Vok«l  iii  w  werden  coiiss«.  Dafür,  dasg  das  w 
nach  lab.  Vocal  hiatuslilgoad  Bt>i,  «prichc  jedoch  dio  Form  Juieide  (judichtm)  Gr. 
Vtn  23,  wäbrood  in  lemcapei  Gr  VIII  14  das  w  au«  s"  entsundcn  ist. 

7" 
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pqtU);  triUir,  geachriisben  tricleir,  312''  (vgl.  Anmork.  za  äios.  Vrrao: 
delritUeil  Dial.  Grog.)  =  tribulare.  För  eine  Erhaltung  oder  Vokali- 
Birang  (woQD  auf  b,  p  ein  labialer  Vocal  folgte,  s.  Aniel'''  XXXIl)  dea  v  im 
gleichen  Falle  [b.  Siichier  a.  a.  O.)  findet  sirh  hingfgen  kein  Reiepie) 
(also  nie  acte  fOr  atte  u.  a.  w.);  in  wie  fnrn  polf  dafür  geltend  gemacht 
wdrdei)  könnte,  ist  bereits  in  %.  25  erörtert  worden. 

Sonst  kann  p  in  der  Gruppe  pl  auch  zu  Ä  werden:  p({ble  '^2.7*  — 
oder  kann  sich  erbalten:  poplfi  SJl»',  :-('ir»'",  Tri?'. 

Da»  b  in  i/  iiit  auch  ineiatene  erhalten:  thabies  93 ^  tliabhs  40'',  90s 
il52i*  und  sehr  ufl:  tuMetili'iG^;  Jimble  und  dio  davon  abgelciieten  Wörter; 
a/fiuhleie  (wo  daB  h  erhalten  iat  und  auBserdcm,  in  Verbindung  mit  dem 
im  Lat.  hinter  ihm  «tehenden  n,  ein  «  hinier  dem  i  erzeugt  hat)  U)''; 
im  Heime  steht  (/laWfS  ■10''  mit;  diirahk»  :  tst^ible« :  merciabUs;  in  Str.  164 
roiiuon  (idilnhies :  ärairubles :  wercinblns  :  durtibles. 

In  der  Gruppe  pt,  ist  daa  p  verstummt  in  Eyipie,  welohee,  so  ge- 
Bchrieben,  io  Str.  271  mit  qttilerpetite :  hermite;  Kg^pf*  geHchriu-ben  in 
Str.  1172  mit  eniu'te :  quite :  esperite  reimt.  In  der  gleichen  Gruppe  iat 
fi  ausgefallen  in  batesme  ÖHif":  sei/tttfe  KK)^ 

Kein  A  iat  oingcBchobcn  in  der  Gruppe  mf-  humir  469*.  —  Äua- 
gefallen  ist  &  vor  st  auch  im  gelehrten  Worte  ä«3AnJC«öri3",  während  ea 
Bonat  in  gelehrten  >V5rtern  erhalten  ist,  z-  A.  aöniiiimce  199". 


VL    Die  Sibilanten. 

(»»  »,  x) 

60)  3  iflt  im  Innern  A<^r  Wortes  vor  Cnnsonantcn  und  im  Aaalant 
geschwunden:  uf  motte  XIW  T  elc,  »»mmreÜ",  ly  etc.;  mecroire-,  mr/mt 
25";  dechacier -1^2^ \  ßd  [=  fuisset)  b^'\  12it«,  25.1°;  emmaiei'lb'i  remeit 
(=! rema(n)ait)  ÜSJ;  sopira  97^;  de/aiz  95*';  de/ttut  3til";  decQiez  108'»; 
actmeir  128'':  acememem  140'';  ueernmal  lU*^;  trebarhier  l.'J4':  mtjuuf. 
361";  me/ait.  «übst  ,  ItJlS  part.  2fi\  176»;  mcpris  245«;  ««/wie 259"; 
coÜ  [atatt  yowi,  Conj.  zu  alhr)  261)';  rff/oi>  272°,  280'';  biatrieie  280*; 
Äiome/r  328 '' ;  (if/H^ier  Ü50'';  »j£/))-«irf(y49ß'';  rferöic  (statt  f/fww>«f)3.%8''; 
mtdnie  {»t&it  tnaisnie,  Oll".  55(i'';  mecroire  565";  proeme  ötiO"  (=  prosi- 
mue};  qttaret»e  lAMi'",  mepresigf  351'',  fmtmner  75*. 

AtlerdingA  finden  eich  daneben  zahlreiche  Iteiapicle,  wo  das  «  ge- 
achriebi-n  ist:  lost,  uhiiftnc ,  baic^me  5119'',  enc/oslre,  lues/tdt,  mexavenir, 
p«j«.*i*/,  esinereie,  mesprise,  mescrüire  3.'>2''j  rf«s/)OH*/»tf  98^,  proigmt,  ffiit^) 


.i»»^ 


i 


1)  Uebtn-hnnpt  au-ht  In  den  Verbalenduiffrcn  Imnier  i»t,  wo  dieaos  elbynolu- 
gucb  berechtig  ist,  und  niirmalB  i(  dafUr.    Vgl.  Jedoch  fut  atatt  /tut,  fvM. 
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n.  B.  w.  Daa»  ist  alier  nur  orthographisch,  denn  wir  finden  auch  Falte, 
wo  im  Innern  oines  Worinii  ein  s  steht,  das  gar  oicbt  hingehört:  (tstar- 
^'er  184'  (ueben  ata>ye  170*.  utnrjmU  202'^  und  ■"),.  musdre,  subat  Iftl  % 
sdj.  27'  itnurdt-e  scheint  das  erstß  r  aus  eaphoniachen  Gründen  vcr- 
lorAH  zu  Ilaben  und  zu  niudre  geworden  xu  sein:  die  aa-  TTas.  haben 
wufdrf,  tnurdre,  nittrtrf,  Dfn.  meuttre),  mu^drir  ilö*.  Viellüicht  gehört 
bieber  auch  hisäous  1G5K 

Im  Auslaut  finden  wir  fast  immer  ver  (Praepoflition) -15%  i>7%  100% 
122 ■  131',  143*,  167%  neben  seltenerem  f«^17r>«;  atver  U;i%241<'.  273' 
neb«n  etipers  189',  192%  279*;  ver  =  Bubatant.  verBUs,  Vcre,  Nom.  pl., 
&79';  8«n  379%  413%  475'  (PraepoRitiont  neben  Beltonerem  sens  -iii^' 
and  häufigem  sem  158",  459%  48ft''ct«.;  co  (statt  ms)  lOH«;  cor  (statt 
eor»)  in'*,43fi%  Vereinzelt:  colm  (=  vo/ohs)  174«,  lor  1»3'=  (^  Ion), 
adTerb;  sonst  immer  tolom  und  lorv.  —  lieber  vorkehrte  Hehröibung 
des  8  im  Auslaut  s.  g.  (iß. 

60')  Das  s  ist  einigemal  durch  ein  h  ersetzt:  acfhmeie  10%  121% 
146*;  fÄmrtitr479";  ntaknk  {■=maimie,  mw'ttie,  welche  boideo  Formen 
auch  vorkommen  I  557  ■. 

(il)  Einfaches  s  ist  einigemal  auch  im  Inlaut  zwischen  Vokalen  ge- 
schrieben, wo  es  sieh  um  ein  tonloses  s')  handelt,  das  wir  mit»  oder 
c  schreiben  wQrden: 

Pasnitses  X  (neben  hÄufigereni  Pannuces  Villi  T  etc.);  Pasnuifiua 
XXVIIII  (neben  Pamiurius  ]:■(7^  141»,  373%  PamutiuA  IX;  caa.  obl. 
Pu^mudom  368%  PasnulhniG^'');  isi  (neben  i«)  132«;  ow/taSÖ";  asem- 
Ideir  138";  aetmtftez  54P;  raeemblee  441":  taisier  h;]^<^ ;  resembh'r  A^ilR^, 
5<JH*;  renembüftti  b'Äi^ \  tose  (Praee.  Ind.  von  /««ser  „ormöden"  oder  ^*cier 
„bedrängen"?  vgl.  /obsoU  93")  54«;  hsus  3^:1'';  asalir  92'';  paMf^533". 

Umgekehrt  steht  für  Justfse:  Justice  511''  im  Keime  auf  -iae  etc. 
wie  wir  bereits  in  §.  5li'  gesehen  babon. 

62)  Sonst  wird  tonloses  8,  oder  c  vor  e  und  i,  ;  durch  ss,  sc,  e  und 
z  wiedergegeben. 

88:  enssi  X  T,23%  458''  etc.;  pettsseir  l^'-^pef isseis  540"  neben ^irn«»a 
540'';  lafsoit  ys**;  puessesire  i'Ti'^^  pensseie  418'*;  ansai  101". 

sc:  avarisetA^  tic;  vt8cea^^\  grmce '£.\A'^ \  co^wf/ftVr  X VIII j  danncwr 
474«j  PwKtsiTe  290%  341'  [=  yiiei)  c'ettrt). 


I)  Lat.  c  vor  e,  I  hatte  Jedeafalls  nicht  mehr  den  Laut  Is,  wie  uns  die  Mte 
Orthographie  loil  /  veruiuthen  lasDCii  klinnte,  annderii  c  vor  e,  ■  und  /  wnri^n 
MihoD  tn  tonloscoi  «  geworden  iintl  aognr,  wie  diese»,  siellenweiee  mit  lOnftiileni 
«tBrweeb8«)t  (lt>tuer«8  Ul  weuiKSU'Os  iu  der  Sutirlft  der  t-'nU,  ersu-rea  alier  sicher 
anch  fo  der  Spiacba  (!«■  Dtcfatvrs,  a.  w.  uj. 
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fi:  grace  232«;  vice  463<';  dmiceir  517«  Tgl.  §.  5Ö*. 

b:  r«M}if  14",  282'';  rezoiere  UP;  r«uiueH/  üSö**;  malmous  38*; 
recomCTKo//  ei";  *a  (=  f«)  72°,  203";  cotreiat  83";  J^a  (=  Axa, 
Biheln&mB)  91  ^i  per  hos  1 16  •;  per  e20sA3S*;  mf^»>le]3l^335";^aCTl^l'lS''; 
Set'avietU  20Ü'';  /o/  s'av/pnriiri'';  yrncu  224\  231%  2KÖS  ÜMJ  (neben 
ynwe  232*,  ^ras«  2^4°);  anglezon  295'';  drf«a301'';  ad!re»i  534^; 
dresoit  Ö3Ü';  («kom8  355»';  jjorc«iiiM(  477";  amoh  48Ö«  und  '';  viol- 
loicbt  ist  anch  Justeior  XXVII  T  hiehetzuzBhk-n  (vgl.  §.  55)')- 

G3)  Fast  gcnnn  die  gleichen  Schrcilitingen  (aussor  sc;  c  fQr  tSnen- 
dei  8  findet  sich  aucli  nar  dann,  wenn  daneben  eine  andere  Bildung 
mit  c  existirt  (auob  auB  Analogie'),  also  Justice  (dTjustise,  äesplace  für  des- 
plaiBtf  B.  §.  'yß")  tioden  eich  auch  für  tönendea  s,  bo  dasa  wir  an- 
nehmen müssen,  dass  tönendes  »  und  tonloses  a  Tom  Schreiber 
von  A  nicht  mehr  genau  aufeinander  gehalten  wurden.  Vgl.  auch  noch 
justisier  XXV  neben  hHufigerßm  jnsticier  §,  2(1 

SS  für  tönendes  s:  bessignos  286*',  515=;  meseaise  81%  81";  me»- 
S(4aiiiez  81 '■j  messiire  564 '*. 

Ebenso  sfürtüneodesj«  (dae  ja  auch  FOr  tonloses  j  steht,  s.  o-): 

mz  {PuöB.  Pron.l  fU%  3HC)=;  voz  (Poas.  Fron.)  299%  416'i,  ÖÖS«;  az 
(neben  yiel  häutigerem  as  VII,  538'  etc.  =  als)  322%  441  •;  »ms  (= 
seni,  Subet.)  435'  (neben  sens  4S7');  setts  neben  senz  {adv.  sine)  459" 
(und  neben  sen),  vielleicht  gehört  Justezor  auch  bieher  (vgl.  §.  65). 

Bo  int  s  und  z  im  Auslaut  verwechselt,  obwohl  Tcrhfiltoissmässig 
selten:  aiea  ßtatt  aiez,  2,  p  pl.  540";  travas  (Btatt  (ratvwl  Uli';  post^tz 
(für  posieis)  acc.  pl.  357*;  sama  /lom  495*;  as  ^  as  (als),  noz,  voz  ■-  o.; 
repentam  XIX;  nem-^genn,  subüt.  uud  adverb.,  s.o.;  cez{=zces)b\*\ 
dmist  62*'  neben  rffrna:  63"  (dominus);   cttiivers  ß2»,  70**  neben  culverz; 
verres    (statt  terrf*)  167";    mors   (statt  mo«)   part.   perf.  SlO**;  /ö/-» 
(statt /ori)  249*;  jorz  31'';    soihä  526**;   pechiez  neben  peehies;    ans        i 
(statt  onz,  MtibBt.  annos)  100%  310-,  402%  403*;  am  (salvua)  412%  ^M 
Ebenso  steht  sah  (sOlus)  geschrieben  {in  Str.  62   souä  geschncben»  im    " 
Keime  mit  ilous  (zwei)  uod  Adj.  auf  -obus  Str.  62  u.  69,  wo  aIbo  soits  zu 
lesoQ  ist  (das  u  repräsentirt  jedoob  nicht  das  Tokalisirte  l^  da  gedeck- 
tes i  auHgefallen). 

ITaturlioh  hl  sofz  :  iIoik  :  -^s  nicht  ein  Beispiel  von  Vermengung 
von  8  und  z  im  Reime,  da  ja  das  z  in  soh  (solus)  nicht  berechtigt  ist 
Uobcrhaupt  ist  s  und  z  im  Keime  streng  geechieden  bis  auf  einen  Kall, 


1)  Nebenbei  sei  bemerkt,  dsss  (o  gelahrten  Witrtern  dits  lat  aRsibiline  I  bald 
mit  (,  bald  mit  e  wiedert^egebea  ist:  eonfWwo»  21 1 "> ;  conptinction2\i'';  dampna- 
UoH  13Z^;  perdiUoH  133*;  Pasnutittv  nebSD   PaenHciui  etc. 
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und  dieeer  Koigt  uns,  wie  dor  Dichter,  indem  er  8  und  z  im  Reime 
trennte,  eben  auch  cur  der  Tradition  folgte.  Dieser  einzige  Kall  ist: 
Alrruhan* :  poittam :  so/ram  :  vaiktma,  Str.  493  —  Sonst  roimt  -anz  nur 
aDter  sieb  (Strophen  334.  43'.)']  und  ist  sonst  im  Keime  auch  stets  mit 
r  geschrieben,  in  A'-XS  aber,  wo  die  Partii-ipialendung  -fim  mit  Aörahf ms 
(das  kein  a  babcD  kann;  frcilicb  könnte,  via  man  einen  cas.  obl. 
Möisent  {Moysoni,  vpl  G.  Pari»,  Alexis  270)  bat,  nach  einem  cae  obl. 
Abruhant  ein  Norain.  Abruhanz  gebildet  sein,  abtir  hier  ist  es  ja,  wie 
die  drei  andern  Wörter,  mit  s  und  nicht  mit  z  goschrieben}  reimt,  ist 
sie  alle  3nial  oiit  8  geechricben.  Also  auch  in  der  Sprache  de«  Dichters 
waren  s  und  z  im  Auslaute  zusammcngofallon. 

64)  X  ist  in  crem/»/«  VII,  2H\  liö'',  104%  31.1";  (^fj/rtö^iTS«;  sexanU 
lOO*:  Sixtes  4ör>t>  erhalten.    Sonst  findet  sieh  auch  mmnpUs  158"  (vgl. 

Uebor  die  Dentale  ist  nur  io  so  fern  sie  im  Auslaut  stehen  etwas 
EU  sagen,  waa  ich  w.  u.  bemerkt  habe. 

lieber  die  Consonanten  im  Allgemeinen  ist  noch  zweierlei 
cu  bemerken: 

6&)  Der  Schreiber  schreibt  Doppekon Bonanton  und  einfache  Con- 
lonanten,  wo  wir  nach  cfrz  Sprachgebrauch  gerade  das  Üegentbeil  er- 
warten würden: 

Fflr  nif  H,  ft  haben  wir  schon  die  rersehiedonoD  Schreibungen  ge- 
sehen ;  ich  führe  hier  nur  an :  mimmes,  ernmaier  {vgl.  §.  45)  —  /eme ;  «usi, 
pm9Mir  —  ist,  asis,  rew»Mfir  [neb^n  rf^tetnblfir),  rtiHembiee  441'*. 

FQr  i  haben  wir  auch  schoo  verschiedene  Schreibungen  gesehen; 

etliui  bl*  —  axaiir  (mouill. /^  92«;  appele  174";  sete  im  Reime  mit 
böele  :  eaptle  :  miserele  472;  bde  im  Reime  mit:  apele  :  turtereU  :  retitle 
Str.  14.    (Daneben  findet  sich  auch  beile  und  einmal  i>eUe  t.  o.) 

b:  abbondtmant  16*  neben  abandone  bOfd^, 

C:  pecchora  XXDII  —  ocise  51''. 

f:  affermeiz  67';  affoUiz  neben  afoUiz  aGS**;  soffrir  49%  S?!»-, 
470"  eto.;  soßerre  409";  aofferr  4^:l4^ 

p:  appele  \tA^;  appreaure'21-i''\  appresseit  $tö^  neben  «prMsent  17«. 

r:  porroä  175'  neben  porien-t  175*';  orfä  17(5'',  oreiz  283''  (v.  öiV); 
l^l^eiV  404 '';  Boffere  404";  rf«s;«-rr«/r  XXXI;  dur<U  (Futur.  \.  durer)  Ab%' 
neben  durrat  450'i  sera  :=serra  (Futur,  r.  aeoir;  auch  B  sohreibt  hier 
sera)  392«. 

t;  fetre  51  •. 

6G)  Fast  alle  Schluasconaonanten  sind  vernachlSssigt,  resp.  ver^ 
stammt.  Dies  beweisen  uns  nicht  nur  die  Scbroibnngon  des  Copisten, 
sondern  auch  verschiedene  Keime. 
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Die  Folge  davon  ist,  dass  verechiedenc  ScblQs«coi)80ii«nt«n  nur 
müsaig  steheu  und  öfter  ao  Wörter  nagefügt  si»d,  wo  sie  Dicht  hingehören. 

FQr  das  t-  iet  dies  Altea  bereits  in  §.  52  nacbgowiesen  and  ist  dort 
auch  ein  Keim  daför  angeführt  worden 

Beim  s  habe  ich  auch  darüber  gehandelt  (a.  §  i30).  Hier  aeien  noch  die 
Fälle  bioi'.ugcfugt,  wo  ein  s  atehl,  während  e«  nicht  gelesen  werden  darf: 

freres  27^  muea  de»  Vcraniaaeoa  wogen  yrere  geloson  werden;  de 
jors  enjors  statt,  wie  nach  K  woht  besaer  zti  Icaen  iat,  de  Jor  e»  Jor  23"; 
stres  227*  muas  wegen  des  Versmasses  aire  gelesen  werden;  sitit  l'anemüs 
(aoc.  8g.)  XI  und  XI  T;  anemis  acc.  eg.  125'';  tifus  sertenl  IfjO';  usures 
statt  u.^ure  244*-;  mendia  statt  mendi  540";  //  chaitis,  nom.  pl.  7G^;  «n 
precioses  pifrres,  statt  Singular,  wie  de:-  Reim  verlangt,  389";  nnqttantes 
Ü5'';  gotes  d'at'we.  statt  gote  daitce,  t>3'>j  Por  kes  at,  zu  lesen  For  k'at 
71'';  Den  sulverneHx  atatt  Uel  salvement  [t  also  auch  iui  Auslauto  vcr- 
Dochlgsaigt,  vgl.  w.  n.);  /railcs  chose-  iSo';  ckoset,  cas.  obl.  sg.  370"; 
amU,  nom.  pl.  XXX.;  diti  1.  Pura.  äg.  Praes.  Ind.  3(>6<^;  por  amia,  aco. 
sing.  ^2H^\  Ju.ttisier!i,  nnm.  pl.  XXV;  /n  nutz  atatt  la  nuit ,  temporaler 
AocU8iitiv,ö38';  gront  pitiesbiß-^,  wo  entweder  graut  pitU't  oder  gram 
pitUs  gelesen  werden  niiiea,  nom  sg 

Un)g<«kehrt  fehlt  6  in  dvfor  ijrans  statt  dolora  grunz  334";  li  aeelr 
4ß2'';  cor,  fCT-(praop.\  /.-«r  (Suhst.),  .ten  (pmop.i,  no,  vo  u.  s.  w.  a.  g.  <)(>; 
tniwe  findet  sich,  wo  das  Versmas»  verlangt,  dasa  man  tmwti  Ie«e:  elt 
mimes  astoit  14^*  (mime,  mitmes  ist  ja  geradeso  wie  rien,  rietif  aohr  oft 
indeclinabel  geliraucht,  d.  b.  adverbial);  un  beaz  exempUs  II  T;  kh 
Ao«.«t  e.  VII  T. 

Für  z  gilt  selbstverständlich  das  Gleiche,  da  ja  s  und  z  \m  Aus- 
lant  verwechselt  siad:  teils  t  at,  atatt  leil  i  at  34ti*;  gram  merteiUe 
Bt&tt  ffnmt  tnerveille  H4*  u.  a.  w_  vgl.  o. 

Wir  ßndon  auch  verschiedene  falsche  Schreibungen,  in  welchen 
statt  s  oder  z  im  AusCauto  unpaaseade  Consooaaten  geechneben  sind: 
fjudtre  Cent  livrat  XXI  T,  2yr»«,  statt  de»  einzig  richtigen:  gtuiire 
cenz !ivrt)i\  li  culvert,  nom.  8g.,66'';  /rtJiOMOJiatatt /oHsmff5|290'*;  gruni 
afairtst>T2^-,  o  plus  grant  pames  4G2";  a  la  foid  ^h^  (statt  a  ta  foiz^ 
wie  z.  B.  'i^l**;  der  Copist  dachte  wohl  an  Adern,  d  im  Auslaut  s. 
Anmerk.  auf  folgender  Seite,  =  foit  44^,  147''"i;  faxt  (statt /uw  = 
fascis)  400°. 

orfroiH  ist  orfraft  geschrieben  und  reirat  mit  -t»i7  in  Vers  507^; 
also  auch  der  Dichter  voriiacblSs.sigto  .s*  und  /  und,  da  s  und 
z  einmal  im  Reime  zusammenfallen,  ancb  z  im  Auslaut. 

Dass  d  und  t,  und  zwar  sowohl  daa  feste  als  das  loae  t  (a. 
Sacbier,  Reimpredigt,  g.  24,  S.  XIX  ff.)  verstummt  waren,  geht  sowohl 
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BQs  den  soeben  ftir  $  und  z  gegebenen  Ueispielen,  als  auch  ausfolgen- 
den Thatsachea  hervor: 

Was  zunächst  die  Schreibungen  der  Ha.  anlangt,  so  finden  »ich  die 
Teraebiedonatcn  Endangen,  sei  es  mit  festem,  sei  es  mit  iaolirtem  t^ 
bald  mit  bald  ohne  /  geschrieben,  iudem  jedoch  die  SchrotbuDgeu  mit  t 
im  Aiigemeinen  {ausser  vielleicht  in  der  Kndung  -  ai)  überwiegen.  So 
finde»  wir  147*:  privi,  wfihrend  die  drei  andern  Reimwürter  -tit  ge- 
schrieben sind;  merci  42''  etc.  neben  mf-rcit  .^S**;  J€  mi  18=  neben  </<• 
vuit  20''  und  tfnid  l')'')(  «  fa  foid  y."»''  für  a  la  foiz  und  Jitif  für /ais 
{fmscis)  i<M'  wurden  achon  erwähnt;  yrnn 'iPi**;  tnuer  statt  muert  i')32<'; 
e»  fÖr  tst  ■tM'^;  vien  (statt  nVii^i  Wie-*;  «oiwi  JMi'j  Utmah^^T^^^■,  tamaine 
(femtn.  statt  tamaint«!  Einfluss  des  Masculinums)  IM'd'';  ca/i  2(J2''  (^ 
ijaant);  </uati  que  Ib*  etc>  sehr  hSufig;  jioimiatiz  pulrc  statt  poinäant 
pulre.  Accus,  aing.  401  <>.  Andere  eigcnthÜaiHcbo  tichreibungeti  s.  im 
FolgendcD. 

Daee  die  VemacblSssigung  des  auslaut.  i  nicht  bloss  dem  Copisten 
zur  La«t  ^Icgt  werden  kann,  haben  vrir  bereits  an  einem  Uctspielc  go- 
sehen.     Ganz  bevreiBcnd  »ind  iiber  folgende  Hoimc. 

Binerseits  ist  nach  picardischer  An  lonee  und  festes  t  im  Reime 
gebunden:  seit,  heit  reimen  mit  et  -f-  loa.  t  in  Str.  1U9,  452,014;  /im/, 
ansiei,  mit  ie  -|-  los.  t  in  Sir  94,  4if2;  dit  idictuml,  respit,  pefif,  delUj 
ril  (Prae*.),  eseril,  de^pii  mit  der  3  Sg.  PI.  und  den  Pari,  auf  -U,  mit 
den  Subst.  erit,  obfil  (283,  393,  424,  4(53,  &37);  Str.  182  reimt  di  (die- 
tum)  mit  menü  (Part.),  ^i,  nierci  und  alle  vier  WSrior  aind  hier  ohne  i 
gesebricben;  die  Condit.  auf  -oii,  droit,  froU,  dtuti-oit ,  voH,  esploit  reimen 
mit  roit  (=  rot  -f-  lo«.  rf,  vgl  Et.  Wb  I  :i44  v."  redo),  jiofe/roil,  »oit  ( sTtira ) 
Str.  268, 507, 528 ;  recotiut  (Perf.),  mut  [multumj  reimen  mit  verfut  und 
Part,  auf  -m^  i44j;  desconu  (3.  Sg.  l'f.i  reimt  m\t  fern,  entendtt,  vertu 
ist  aber,  wie  diese,  ohne  /  geschrieben  (83). 

Andrerseits  aber  reimt  nach  tiormanniscber  Art:  die  3,  Sing.  Perf. 
auf  -(U  und  ut  =  habet  und  die  mit  ai  zuaammcngoBotzto  3.  Sg.  Fut. 
mit  ttt  (44U,  .'>33i;  merci  (welches  oben  mit  dictum  rciiote)  mh  perdi 
(1.  8g.  Pf.l,  an«mi,  Levi .  parmi,  ami  (3LI7,  322);/0)  mii  rot  (regem), 
soi,  moi  (313);  vttulu  (Part)  mit  tn,  Jlmsu,  Str.  510  (während  wir  oben 
die  ParL  atif  -lU  mit  der  3.  .Sing.  Pf.  und  mit  mut  reimen  sahen);  cui 
(1.  .Sg.  Praes.  v.  cuidi'er]  mit  sui,  attrui.  cetui  (210), 

Schliesslich  reimt  merci  und  ds^  Part-  $eriiit  mit  der  3.  Sg.  Pr.  auf 
•it  (42,  alle  IteimwÖrter  ohne  t^  und  225,  alle  Ueituworter  mit  /  ge- 


1)  A  im  AdsIsui,  wo  es  auf  lat.  d  berulit,  flndul  alch  auch  noch  in:  ord  210' 
md  od  [apud)  201*^  gescbricben. 
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schritibt'n'),  ein  Reiru  der  sowohl  plcard.  als  norm.  Torkoinmt  (s.  darüber 
und  über  andere  crEoulite  V(>c'iiii«c)iuiigen  .Sucbier,  Heiiiipredigt  XXI  (F.). 
Abgeaehen  von  diesen  beiden  Keimen  ist  die  aus  den  angeführten  Hei- 
apielen  sich  ergebende  dofipelte  Bobandlung  dea  isol.  t  im  Auulftute  «o- 
laDgu  uastattbuft,  als  das  futiita  t  noch  vollen  Klang  hat.  Dbbs  dieses 
nicht  mehr  der  Fall  war,  dafür  laetien  sich  aua»er  dun  eben  gegebenen 
Beweisen  Auch  noch  folg'cnde  beibringen: 

JhtSHt  iBonst  iniiner  Jhtsu  oder  Jkeium;  einen  solchen  cae.  obl. 
gibt  eH  (lueli  wühl  nicht,  andere  oitirt  Tübler,  Vrai  anieP  Aninerk.  zu 
Vors  314)  findet  »ich  so  ge«chriehen  257'' und  im  Ileime  mit -u<  des  I'art. 
[ferf.,  also  mit  loa./,  welche»  xwar  wegbleiben  und  txiit  tu,  Jltesu  reimen, 
aber  auch,  wie  gezeigt,  mit  festem  t  reimen  kann.  —  Ferner  reimt 
'M^'^  der  Accus,  festuculum  (für  cUssiscbea  festuculaml  ^ /estuil  i Ver- 
stummen des  audlautond.  ^j  hier  moDÜI.  /,  s-w.  ii.)  mit  WQrtem  auf  -n/. 
Alle  vier  Ueimwörtcr  nind  natürlich  bluss  mit  -h  zu  lesen. 

sqU  für  Boif,  ^  BÜtim,  ist  nicht  mit  .Sicherheit  bichcrzualelloQ,  da 
das  t  auch  etymologisch  sein  könnte.  Wir  worden  w.  u.  aber  Beispiele 
dafür  sehon,  dasn  an«h  f  im  Auslaute  Ternachlässigt  wurde.  —  sott 
(^^  sltim)  reimt  in  Str.  028  mit:  cvit  und  fxpfoit. 

mpor  vil  ist  MO"  enpor  vit  (Vorstummen  des  auslautend.  /)  ge- 
schrieben und  reimt  mit:  revestit :  dit:  desptt. 

or/roia  ist  5Ü7'':  or/rOff  geschriebeu  und  reimt  mit;  pnh/rdf : /roU : 
destroU  (e.  o.). 

■et  des  Fraes.  Ind.  und  Conj.  und  des  Impf.  {r..  B.  aimei',  purlet; 
amecet)  ist,  wie  das  Veramaas  zeigt,  vor  Vokalen  immer  so  zu  lesen, 
als  ob  kein  (  dastände,  d.  h-  das  e  ist  zu  »lidiren,  wosshalb  ich  das  t 
in  solchen  Fällen  uicht  schtoibo,  vgl  die  Verse  4%  102%  131  %  171' u.*, 
174%  I83'',221%223%24S%513"u.a.m.  Üaneben  finden  sich  allerdings 
häufig  Fälle,  wo  das  /  nicht  geschtieben  ist,  z.  B.  71%  78%  40^*  etc. 
Bin  einziges  Mal  ist  die  Silbe  et  doch  als  silbeubildend  xu  lesen, 
ohne  dafls  doawegen  das  /  xu  lauten  brauchte  (s.  äuchior,  Rcimprodigt 
Seite  XXXIII),  u.  z.  in  Vers  'iGÜ«-  Fuis  metet  en  sa  mam  sott  cors  ei 
son  corage^  wo  ich  an  der  Lesart  von  A  festhalte,  trotzdem  die  andern 
Hss.  Lesarten  bieten,   die  eine  solche  Ausnahme  nicht  nöthig  maohen. 

Dass  das  t  der  Endung  -ei  nicht  lautete  beweisen  auch  noch  die 
Reime :  repose :  tkose :  euclom :  ose,  Str.  1 1 ;  npeie  (geschr.  apeUt) :  turtertU : 
bale:  remle  Str.  14;  empire  (3.  pers,  sg.  prae«.  von  empirUr) :  sire  :  dir«  : 
ire  Str.  28;  die[t) :  foUe  :  partie :  mie  204.  Solche  Reime  finden  sich  in 
39  Str.  des  Poeme  mural,  deren  Auf/ählung  öherfluanig  ist,  da  alle 
reimenden  Gedichte  des  Frauzös.  auf  dieser  3tufe  stehen,  s.  Suchier, 
Keimpredigt  XXXIII. 


Pt>duA  inorsi 


107 


Auch  die  Knclang  uf  nach  e  ist,  wenigateos  fQr  den  Copisten,  ver- 
etummt;  empörte,  sUtt  emportrnt,  XXXU;  aiowe  für  ulowcni  X'  T; 
soffre  statt  aoffrent  T2^;  deroie  FQr  deavoient  3hH*';  demandet  statt  <f«> 
numttoi/  378»;  sö/?i*«i  «tatt  soffrmf  ft28':  pKf(  (eweisilb.)  statt  jment 
(zweiailb.)  554".  (Aach  ia  B  £ndet  aioli  dergleichen:  faeoie  enamee 
121  »  atatt  l'moimt  e.) 

Umgekehrt  findet  sich  -ent,  wo  blosa  -et  stehen  soUto;  gardent 
{^Ait  gardt;  ich  \ti9i&  muine  nach  den  andern  riilsa.i  .325 ";  rf^s/rwi/ (statt 
dtiire  im  Reime  auf  -ire  vgl.  o.^  'A'i'.\^*\  mmunoient  statt  aomunoU  ö27^ 
Im  Veranlass  wird  nalürticb  solch  ein  e  vor  nt,  oburoh)  dieses  nt  ver- 
Btummt  ist,  niemaU  etwa  vor  folgendem  Vokal  olidirt.  Auch  im  Reime 
ist  fnt  von  cf ,  e  »elbstTerständlich  getrennt. 

Dm»  /  im  Auslaut  ebcnfaltH  verstummt  ist,  habe  ich  schon  oben 
bei  soll  ^  SM/ erwähnt,  welches  Beispiel  jedoch  nicht  beweisend  ist 
(vergl.  Foorater,  Yzopet,  S.  XXXVII,  §.  i»7i  Ate  Beleg  fQr  das  Ver- 
stummen des/im  Auslaut  kann  man  hingegen  mit  mehr  titobcrhoit  an- 
rühren: posiSit,  n.  pl.  3.^7"  und  pontfHz  357'*,  acc.  plur.  fQr  postei/  und 
posifie.  (Wollte  man  hier  an  Suflixvertauachung  denken,  so  wSro  die- 
selbe  wohl  auch  erst  eingetreten  nachdem  dan  auslautende/,  wie  auch 
das  ausl.  /,  verstummt  war  und  dann  bedeuten  -</und  -it  so  wie  so 
doft  gleiche;  jedenfalls  ist  oiiio  solche  Suflixvertauachung  in  DonkraSJero 
wo  die  Schlussconsonanten  lauten  nicht  belogt  ) 

Das  Verstummen  des  /  im  Auslaute  habe  ich  bei  Aolass  des  s  und 
des  t  gexeigt,  bei  letzterem  auch  an  verschiedenen  Reimen.  Hier  seien 
nooh  einige  andere  Beispiele  binzugefilgt: 

ue  pot  (Br  nel  pct  AI";  posteü  statt  postttt,  Subatant.,  440'';  ail 
h  puei,  statt:  ei  U  puet,  504*':  jmiV  hr  äc»ptace,  atatt  jw  ior  devplace, 
72**;  I  für  (7  2(>2'';  de^  sidvemens,  satt  del  mivemeni,  IKi^;  i  funt  wahr- 
scheinlich in  il  funt  zo  corrigirco,  357'. 

Dans  c  im  Auslaut,  wenigstens  nach  Consonunten,  verstummt  ist, 
ectieiot  die  bestündige  Verweckttlung  von  donc  ond  dont,  llü",  129'', 
lä4^  n.  s.w.  sehr  oft,  anzudeuten  (das  t.  war  ja  jedenfalls  verstummt). 
Jedoch  findet  sich  in  picardischen  Denkmälern  öfter  c  statt  t  im  Aus- 
laut, so  quie  atatt  qutf ,  besonders  aber  nach  u:  comanc  statt  eomcmt, 
brant  und  brunc  a.  Foereter,  Aiol.  Anm.  zu  Vers  fri-'Ü  und  577. 

Da  die  Beispiele  der  Verwechslung  der  auslautenden  Consonanten 
immerhin  selten  sind  und  die  Reime  doch  auch  zum  bei  weitem  gross- 
ten  Tbeil  rein  sind,  so  werden  wir  sowohl  für  die  äpractie  des  Copisten 
als  die  des  Dichtere  annehmen  können,  dass  daa  Verittummcii  der  aus- 
lautendan  Conaonanteo  erat  im  Entstehen  begrifTon  war  und  sich  noch 
niefat  so  vollständig  entwickelt  hatte,  wie  in  späteren  Testen  des  gleichen 


108 


W.  Clufftta 


Dialekts.  JedenfatI»  aber  sehen  wir  eino  tiedeutonde  Abweichung  vöS" 
i'ic»rdi&cheii,  rjaa  nicht  nur  festes,  aandern  Kogar  loses  nuslaiiteudoi  t 
sehr  langt-!  crhSIt,  während  hier,  in  einer  Zeit  wo  sogar  im  Cfrz,  noch 
festes  t  lautete,  auch  das  feste  t  wie  das  loae  verstummt  int.  Dam  das 
t  Tast  überall  geschriebeo  ist,  beruht  auf  dem  EinHuKS  der  picardischcD 
Literatur;  man  muea  sich  aber  durch  die  Orthographie  nicht  täuscheo 
UsBeo.  Eb  iat  wiederholt^  auch  von  Foerster  {».  die  .Stellen,  wo  Foerster 
dies  ansspricht,  hei  Ncuraann,  Laut-  und  Flcxionnlehre  Seite  Uß;  zu 
denselben  füge  ich  hinzu:  Uinlogo  CJre^or'ti,  Kinleitung  Seite  IX)  aus- 
geBprüi-hen  wurden,  dans  die  li^rhaltung  den  auslautenden  t,  wo  es  eiaem 
lat.  t  zwittchen  Vokalen  entspricht,  dorn  Pleardi sehen  durchaus  eigen- 
thümlich  ttej  und  duHs  dieses  /  bis  in*s  10.  Jahrh.  bewahrt  worden  sei. 
Daraus  fol^l  aber  ganz  entschieden,  das»  die  Hpraclic  unseres  Po6mo 
moral  nicht  picanlitsch  ist.  Das  gleiche  gilt  fOr  Gr.  und  H  ,  also  den 
I.Utticher  Dialekt,  der  somit  nicht  mehr  nis  eine  UuierabtfaeiluDg  dea 
l'icardiecben  botraobtet  wurden  kuun. 


TX.    P'ormenlelire. 
Artikel. 

67)  Im  Sing-  lautot  der  männliche  Artikel  im  Nom.  ti,  t  und  im 
Accus,  bald  h.  bald  le.  Der  weibliche  .\rtikel  ist  in  der  K<*gel  sn  wie 
der  ccntralfranzösischfl.  E«  findet  sich  jedoch:  a  te /oh  U\,  /«?  i»onte 
(Accus.;  ho7ite  kann  alh-rdinga  auch  Masculinuin  nein;  auch  in  uuiieni] 
Gedichte  findet  sich  grnrufionte.-f'^i\  ^,  n üg.,  «!ho  masc,  dagegen  aber /iwr 
ta  hunte  Xllll  T)  XIV;  U-  nmurs  {}iisousi':t  XV' T.  Dnrcb  das  Vera- 
masa  ist  gesichert:  H  (inrme  441*.  Aber  nie  findet  sich  def  statt 
deie  wie  in  den  Dlal.  Orog. 

SubstautiT  und  Adjootiv. 

6ft)  Durch  die  Vermengung  -von  ä  und  z.  besonders  aber  durel 
das  Verstuoimeu  dieser  beiden  Laute  im  Austaut,  ist  natürlich  die  De- 
blinaiion  sehr  beeinträchtigt  worden.  Ee  xeugt  jedoch  für  die  [tüdung 
und  (Genauigkeit  von  Dichter  und  Coiiint,  dass  Howohl  s  al»  z  meist 
richtig  gesetzt  sind.  Für  Verstösse  gegfu  die  Gesetze  der  Dektinatiou 
in  der  Schreibung  desOopistcn  habe  ich  bereits  §.  tiO  Beispiele  gegobcn. 

Die  SubstantivH   niannl.  Qeschl    der   H.  latein.  Deklination^  dio  im 
Nom.  im  Lat    kein  s  haben,  haben  nuoh  im  l'o^me  nioral  Öfter  kein  s 
im  Nom.  sing.     Nuro.  ttiug.yVcr*  Ü7''  und  i'ire  2**7",  'i(i;("  sind   durch 
VersmasB  gesichert   und  sire  findet  sich  mehrmals  im  Reime   auf  -irti 
(mit  dire :  ire :  eerire  u.  s.  w.  28",  206",  235",  333-',  468^  t^Ü*). 
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Andrerseits  aber  ist  sirta,  nom.  sg ,  dui-oli  das  Ver^mans  gesichert 
in  IIU'  (auch  durch  die  Ucbcrliefcrung  geaichcrtj;  eb«Dso  lerre*  -111* 
ond  pechiere»  "iyiU*  durch  Verstnass  gesichert. 

Das  gloichii  hei  Adjeclivoii:  noni.  ag.  pir«  (peior)  ;103*'  durch  Vers- 
m&SB  and  UebtrlieforUDg  g<>8lutzt. 

*irfs,  f/reafres,  canteres.  {iecfneres  etc.  ßaden  «ich  aohr  oft  nebeii 
Können  ohne«,  su  daeti  man  die  bildung  mit  s  und  die  ohne«  aU  gloioh- 
borechiigt  betrachten  nuiss   —  }ireütrr  findet  sich  auch  im  Cao.  ohi.  y(i2*. 

In  Uezug  auf  du»  Nominativ  —  g  gilt  das  Gleiche  für  den  Num. 
HQg.  der  eotsprcohendon  Habsiantiva  und  Adjectiva  der  weibticheo 
Deklination: 

Nom.  Bg.  aaitite  gern  VI ;  tempfacioiis  ftf)-*;  ffiies  eko.*«  2(11  •;  ffntUz 
yrmme  444"*;  t'amuris  b*\  con/t^ione  2lj8'':  htiz  pwrs  lÖS*";  fa  mai- 
Pfiiee  oäors  3<>2*^:  gram  pietieii  HIÖ'';  clarteiz  ....  gram,  durch  Reim 
gesichert  4Ü'J«;  amiirtt  (vrate)  Snl";  amors  {sainfe)  und  granior»  (joif) 
im  Reime  m\t  Jon  und  piuisors  4ä3*u.'';  rnisons  4^1'';  y^u/joti«  -1G4"; 
ffram  ehoM  bTZ^. 

Dagegen  ttiintf,  geiil  '.)4»;  loüil  femmr  IHK*;  i/ricf  chose  2JM)*';  w«/« 
Wim  3l'J';  grant  aiwotieb'Jfi"  als  Nominfltivc  Singulariit.  Üieae  Deklina- 
tion Ut  nirgend»  durch  den  lieim  gesichert. 

entabft  p»(  et  durable  (Bcil,  jvie)  436'',  wo  esOib/e  durch  Vereirass 
gesichert  ist,  gehfirt  natürlich  nicht  hieher,  sondern  7.ur  I.  DccI.,  da  die 
Gruppe  hl  von  Anfang  an  ein  <>'  als  •Stütze  verlangte,  so  daes  dieae  Adj. 
im  Pem.  stets  wie  botu'  ote.  behandelt  wurden. 

In  gr/int  jiHiez,  num.  i<ing.,  findet  sich  beim  Adj.  die  Sllere,  beim 
Subst.  die  xpäiiTO  Korm.    bdi  hnho  yram  piliez  dafflr  gutschrieben,  h^W 

Adj  fem.  der  lat.  li.  Dekl.  finden  sich  gelegentlich  mtt  e:  gnimh 
nnife^l  ";  /orte e  /«"«ilS*.  {[Hae f^vn gronfjianre  11 1"^,  IW"  etc.,  fjrant 

13%  391''  eic,  grnnt  merveUe  31)1'',  grnnt  ^/oreSöS"',  gram  clarUiz 
s.o.f/oriment(\  hat  /orttment,  das  eineNitbe  zu  viel  giebt)  218*  n.sw. 

Die  Abkürzun)"  ihn  findet  sich  neben  i/ic  auch  für  dun  Nominativ, 
K.  ß.  .^B'*  und  Öfter.  Ich  habe  erstoro  naiürlich  auch  mit  Jfusus  auf- 
gelöst. 

Der  Vokativ  ist  in  unsorm  Texte  stets  durch  den  Nominativ 
wiedcrgcgclien:  mnura  ä«  tarier ali:  1-1'';  r/rar'//«  3!H,  XbW'''^  chatli/ {im 
Plur)  30'',  löS-i  u.  B.  w.,  vgl.  Änm.  zu  Vera  Ö'. 

Pronomen. 

69)  I.  Pera.  d.  ag.  >;  Je;  Ju  (=  j^f^  öl*;  ye  26",  167"  —  111.  Per«, 
eaeobl  (Dati^u/und  //sind  verwechselt:  0/i2U*;  mrnli  175';p(7r/i  178» 
ftlle  männlich.    A^hnliche  Beispiele  finden  «ich  Öfter.    So  auch  TD'' /t 
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(wRfa  rech  ein  lieh  so  zu  loBon,  s.  Antn.  zn  dicaem  Vcnte)  rnSnutteh,  neb«n 
lui  79".    Ca8.  obl.  (Acc.)  lo  und  /.;.  —    illos  =^  eaz  XV^  T. 

Daa  betonto  PDaenssivprononiGn  lautet  für  die  2.  und  3.  Perg.  foni.: 
im  41"  und  sm  IS-",  2<)* 

Die  Dcmonstrativpronotnina  eist  und  eil  haben  im  cas.  obt.  femin. 
Sg.  Cösft'  4;;i2'>,  und  c<>/i  132'',  54,4''. 

eist  hat  im  nom.  ag.  maso.:  ciz,  z.B.  02  /tHff295";  6'i>  Äaz£  sre^es 
394');  Dom.  plur.  masc:  (ist\  acc.  plur  maac.  aez  &1''  und  ce«  111  (vgl. 
Anm,  üu  dieser  Rubrik). 

ci7:  noni.  eing  masc:  cd  495°;   accus,  plur.  maic.  r«/z  2U&^  und 

*VHtf  111  T  |im  GegenB^atz  zu  der  in  den  Text  eingeschobcDen  Rubrik  111, 

Ih  der  c«<  {=  aficua.  pIuT.  von  c/si)  steht;  obcnno  IX'  und  X'T],  W*. 

Ca»,  obl.  8g.  maBc.  cW  298'',  cHui  .W8''.     Kern,  ah  152"  u.  b.  w.  »gl.  0. 

ff/  bat  eiaea  casus  obl.  Ului  G9*,-  es  iat  in  dioeon  Fällen  nicht  etwa 
fQr  m/«/  veriesen.  —  Das  Femininum  lautet  Uit  VXh",  211 ''u.%  .S92*, 
aoe**,  i(«)V2",290',2<J4S  wie  doÄ  raaac,  oder  /(eiVr  11%  r«V#,  durch  Vers- 
ina»8  gesichert,  3%%  454",  52B*. 

Da»  Kßlativpronomcn  und  dae.  fragende  Pronomen  faalian  im  Nora. 
immer  qui^  nie  qne  oder  qn'  \  apoatrophirt).  Im  Cas.  obl.  steht  zweimal  qiü 
für  cui  44()'n.444%  auf  Saehon  bezogen.  Sonst  iat  <-m  geflchriebeo, 
tvelchoe  ich  der  gröseeni  Deultichkoit  wegen  auch  an  den  obigen  Stellen 
eingesetzt  habe.  Auf  Sachen  bezogen  ßndct  es  sich  noch  ein  drittel 
Mal,  TQ**,  diesmal  aber  '^u/  geschrieben. 

Das  [nterrugativpronomen  qualta  ist  im  nom.  sg.  mase  t^uez  oder 
qiielz:  qui^  roiz  210'.  Im  Femininum  queil,  kel  und  i/ueie:  iU  queJ 
chose  129";  en  qtiel  maniert.  304^;  qiie'd  posUit,  quele  onor,  kei  riehise 
öTG»-;  queU  de/erem-e  XVII*  T, 

luit  findet  sich  oft  neben  fof,  nom.  pL,  im  gleichen  Verae  11^  nnd 
Öfter  beide  Formen  (vgl.  ^)'\   ^'i^',  4iU^,  r>b4^  etc.j. 

Verbum. 
Der  Einfachheit  halber  halte  ich  mich  an  die  Bintheilung  der  Con- 
jngatton  wie  sie  sich  bei  Uiez  ändet. 

Indicativ. 

70)  Die  1.  Pers.  sg,  Praea.  der  I.  Conj.  hat  einigomal  ein<f:  ost  M' 
(im  Reime  auf  -qse),  235*  durch  Ver&mass  geatützti  mesjmse  342'*  im 
Reime  auf  -ise. 

Andererseits  finden  sich  aaoh  Formen  ohne  (•:  pms  STö""  etc. 

Die  1.  Per«,  Plur.  aller  Conjugationeo  ist  theils  auf  -««'):  volom 

1)  Eta  eiBKlges  Mal  findet  sieb  •on:  not  n'i  tolon  alnr  174*;  da  In  unserm 
Tvxtfl  sonst  aia  *on  geBchrieb«D  ist  und  io  dor  gleicbea  Strophe  tiocb  volont  174' 
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';  fWOA«  106«;  partüH*  342»:  354*  im  Reime  auf  ons:  maistms  :  dorn; 
forons  354*  ebenfallB  im  Koime  auf  ohm,  -  tneJtiteDS  aber  auf  -om^i 
partomtnes,  cohissoihm,  tenommes  132'',''  ond  ^  im  Rt^ime  mit  Aotn«; 
amiiomes,  eisso»tr-f,  recenrome»,  returntromes  reimen  »usammen  tn  St.  'Ml. 

Diu  2.  Vera,  l'lar.  I'raes.  und  Kut.  aller  Conjugationca  ist  auf  -eh 
(•8S)  ^  lat.  a. 

71)  Dan  Impf,  der  1  ConJ.  ist  auf  -eve:  menev^!nt  382*;  ensalrietttt 
530*;  quidievet  531"  —  daneben  aber  auch  «ehr  hftiifig  -oit'-  denian- 
doit  374*;  amoit  3^2«;  mujarthie  417'';  amtlioit  53*)''  im  Keime  auf 
-Ol'*;  ebenso  tormenloit  im  Keime  auf  -ort SO*;  amoitbA^  auch  im  Reime 
und  noch  viele  andere. 

71  •)  Formen  wie  tntetidomt  356",  »troent  40?1",  m^oeni  (im  Reime 
«uf  •oicDt)  494'*  sind  aus  -uimf  outstanden,  wie  die  Keime  bcwolson, 
und  beruhen  auf  dem  mehrfach  erwähnten  Lautgesetz ,  dass  der  un- 
betonte Thoil  eine»  Diphthon^tfl  ganz  Achwlnden  kann.  Va  wäre  daher 
uorichtig  etwa  eiolchu  Foruieu  der  1.  Cunjug.  uorniauuiitcheu  EinHus« 
suacbreiben  zu  wollen  (vgl.  Focrater,  cbcv.  as  II  eap^iea  S.  XXXIX  unten). 

Tl**)  Da»  sich  Im  Condie.  und  Impf.  Ind.  für  -oie  h9u6g  -oi  findet, 
i»t  «chon  angedeutet  worden  Beiepiele  sind;  pwoibll^;  voldroHH', 
147*i  Poroi  ge  177'';  sarroi  i*8',  alle  durch  VersmuBs  geaichert;  y'aro/ 
235'';  querroi  '^i'i^  durch  Versmass  gcetötzt  (dagognn  quidoie  durch 
VersroaBe  gesichert  '23fj*,  ebenno  dirott  247');  pooi  11*3';  votdroi  403'', 
433''; /ajsoi  413"i  te>mA\i^^  (in  545''  iot  hingegen  wieder  poroie  durch 
dau  Veramafls  gestOtztl,  cf.  Tobler,  Vcrabau',  S.  3M  f.  -  oient  dos  Im- 
porfeotum  Ind.  und  Condit.  aber,  für  welchen  wir  auch  -nnit  geschon 
haben,  findet  sjrh  in  une^rtn  Texte  niemale  citinilliig,  sondern,  mag 
es  nun  oient  oder  'Oeut  geitclirieben  »ein,  aua«fhlic»8lich  zweisilbig 
gebraucht  (cf.  Tobler,  Versbau^,  S  39f)  Während  -oie  des  Impf,  und 
Cond.  nie  mit  -de  des  Praea.  Ind.  und  Conj.  oder  mit  Subsl.  wie  vote, 
joi«  reimt,  audrerseita  aber  auch  nicht  mit  -oi,  so  reimt  oient  des  Impf, 
und  Cond.  sehr  wohl  mit  voient,  descoient,  vgl.  Str.  358  und  543. 

71')  Die  Endung  der  1.  und  2  Pers,  PInr.  Imperf.  Ind.  und  des 
Condit.  'iens,  -itz  ist  in  unsorm  Texte  einsilbig  (vgl.  Suchier,  Zs.  II 
2S1  uod  Äao.  und  Nie.  8.  TU  g.  4;   ferner  Tobler,  Verabau'  S.  tiü}: 


und  dooMff  1744  alohen,  lo  liegt  die  Annahme  eines  Schrcibftflilcra  nahe;  icli  scixte 
ilabflr  volont  cio,  obwubl  daa  s  rein  »ntitigiaphLecli  ist  und,  wohl  auch  vor  vukall' 
scliem  AnlaaC,  im  AusUtit,  wie  im  Inl&ut  vor  Cousonanteo,  Idtum  mehr  Utit^ta. 
Id  174<i  ttcht  voioH«  vor  conRoiiaiiti!ii:h«m  Anlaiil.  Uie  Koitungcn  ohne  s  finden 
sieb  aber  aach  in  Teiten,  wo  das  aualautende  a  dorctiauB  nicht  verstuiuiut  war. 
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volims  98',  lOßt»;  pnrims  19».  ^7^  :-^08•und^  498»;  definient  432»; 
avhns  432'';  poiens  A'A2'  (dio  drei  letalen  im  Keime  mit  Wctw);  «rnaw 
432";  diriem  570';  tenriem  ö76«;  jtoWww  4112'';  cwie?  24";  po/jäz  2C». 
Bio  einziges  Mal  tindet  sich  poriens^  das  sonet  immer  zweisilbig  ist, 
dreisilbig,  aUo  mit  iiwoiBÜbigcr  Riidung  -uns  gebraticbt  und  xwar  in 
VoMn.'J'';  vielleicht  ist  dieser  Vers  zu  cmendiron  (vgl.  die  Anmerkung 
zu  ]76i'). 

Für  -kut  findet  sich  niemals  -ienies,  wohl  aber  -omes  fOr  -ons  a.  o. 
Auch  steht  -ieiis  nur  im  Imporf.  und  Cond. ,  also  nie  im  Praes.  Conj. 
oder  »onst. 

72)  Die  Perfecta,  und  in  Anlehnung  dazu  theilweise  auch  die  Part. 
jjcrf.  (vgl.  cunciitz  im  VerbalverzeicbuicH  neben  receu]  der  sogenannttin 
balbtttarkoii  Verba  zeigen  dio  äiui  -  Formation  (,».  Suchier,  Z«.  11  i*)?  ff. 
und  B.  2/2f.).  Beispiele  sind  übertlfiEsig  [a.  w.  u.  das  Vcrzcichniss  dar 
Verba). 

72*)  Die  5.  Pers.  riiir.  Ind.  Perf.  der  I.  Conj  ist  auf  -rrmf  resp- 
-i^ent,  Nur  zweimal  Ündot  sieii  -rrn/rt  statt  -irrent  (ich  habe  diese 
Formen  oben  als  Analogie  zu  antpreni  erkUrt):  brigerenl  49''  und 
dfjutf(-y^nt^ni)^ armf  ÜDdet  eich  nie  statt  -i-rent  und  -iermt  (s.o.). 

7:^)  Futurum  und  ConditionaÜB  der  1.  Conj.  haben  ihr  p  der  Infinitiv- 
enduiig  er  bald  bebalten,  bald  ausfallco  lassen  ^vgl.  Kom.  V  141  Aum.  3 
and  118  Äiimork.  ti,  LiLtoraturbl.  1U82  S.  4(>T  Aumerlt.  ß  und  Za.  VIU 
258  f. 

amendrai  41»;  refurrfti  41'";  aber  trovcnt  -IH«,  troverat  182'',  276^, 
dagegen  trovrat  IOd^  so  zu  lesen,  wäbrond  es  troperat  goechricbcn  ist: 
demandrn  IttÖ'';  comatidrom  IIT";  mnoinroU-  1'12'';  putira  IftH»,  IGT**; 
comandreiz  IHH";  ruchatroiL^  'iWJ'^;  atemperroUnt  S.'jS"';  donrat  451", 
557'',  neben  dorat  440";  d^mmidront  401=;  durat  (Futur,  v.  durer) 
und  duirat  4r»3'',  45&';  rh'nmrroni  76";  comparra  1Ö4",  ßflö^  —  da* 
gegen  wieder  amerat  452'';  detiterat  452*;  ohUera  (dreiailbig)  K^**; 
pnUra  =  proiera  (ie  =  i),  dreisilbig  (nicht  etvn  proira,  zweisilbig 
und  Diphthong  oi)  IH'l"*. 

Umgekehrt  iet  ein  t"-  oingeechnlien  (T^at.  111.,  Vn  II.  Conjug)  in 
combafrroit3'd'^.  Dagegen  hal/o.W  im  Fut.: //«/ I5l>»,  2yy<',  allerdings 
neben  /erat  19H.  averont  l.*]!)»  ist  nicht  durch  die  UeberÜcferung  gc- 
stützl,  musste  daher  entfernt  werden ,  da  die  I^esart  von  A  ausserdem 
einen  falschen  Vers  bietet.  Auch  findet  sich  sonst  diese  Kinsehicbung 
einea  e  zwischen  v  und  r,  sei  es  nun  silbi-nbildend  oder  nicht,  gar  nie. 

In  der  III.  frz.  Conjug.  ist  das  i  ausgofalteu  io  sercrai  41",  vclehca 
ja  die  regelmässige  Form  ist. 
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lieber  alle  diese  Formen  ist  übrigt^ntt  in  §.  -11  schon  gehandelt 
worden,  so  dass  ich  mich  hier  mit  dem  blossen  Aufzählen  von  Bei- 
spielen  begnügen  könnt«. 

CoDJunotiv. 

74)  Im  Conjunct.  IVaca.  der  I.  Conjag.  findet  aich  auch  einigemal 
dofl  auslautende,  analo^pgche  e  neben  den  uri)[>i'ünglichen  Formen  obue 
e:  otroiet  87«;  ammdet  173«>;  priet242*;  daimrt  271*;  anaiei  535« -i 
daneben  anitit  341%  yirt  *274'. 

Der  Conj  Fraes.  einiger  Verba  auf  -re  und  -i>  (Lat,  lU.  und  IV., 
Kn.  tl.  u.  lil.  Conj.)  in  den  alaninibctnnton  Formen  ist,  wo  derätamm- 
auslaut  im  Lateiiiischeo  r  ist:  ce  (:=  cjam);  "l^o  n>it  dem  tonlosen  .Sibilan- 
ten und  ohne  davorlrfTlcndßs  i;  das  e  wird  also  nicht  zu  ia  und  das  Tor- 
bergebendc  a  somit  auch  nicht  zu  ai.  AIbo:  dfsi*i"re  72'',  113^  nnd 
/ace  113',  beid«  im  Ueime  mit  /lace :  manaee;  jtinee  13'.H ;  face  3(H''  und 
deirptarc  (geschrieben  desplaise!)  3t>4*,  beide  wieder  im  Reime  mit 
haee  :  manace 

76)  Rntsfirochood  der  <//»/- Formation  dos  IVrr,  Ind.  haben  naiür- 
lull  dio  betrcfTeudea  Verba  auch  das  l'lusqpF.  Conj-  auf  -isse:  pöme, 
pSht;  iimstf  awin/^mt  —  daneben  aber  auch  piiust,  Smt,  iSastj  s.  das 
nachfolgonde  at|)habeLiscbe  Verxcicliniss  der  Verba. 

Alle«  Ucbrigc,  vaa  die  Formenlehre  betrifft,  z.  B.  die  Aussprache 
der  Kndung  -ei  der  3.  Fnrs.  etc.  ist  in  der  Lautlehre  so  ausführlich  he- 
hoadclt  worden,  dosa  ich  c»  hier  fil^lich  Qhergchen  kann. 

76)  Im  Folgenden  führe  ich  noch  einzelne  Formen  einiger  Verba 
nach  Ihren  Infinilivendnngon  geordnet  an.  Ich  mnclio  hierbei  keinen 
Anepruch  auf  Vollständigkeit  (wie  auch  »onst  nicht  in  den  Beispielen); 
sondern  vorzeichne  nur  waa  mir  intoreasant  scheint.  — 


egtre  (oaso  u.  staro  und  violleicht  auch  sedcre,  Tgl.  Rom.  VII  367 

Anm.  3). 

Ind.   Impf.     1)  *rrf28'»,29ff',  311 1"  —  «rrf  ointibigTor  folgendem  Vokal, 
alüo  eri  oder  ert  r.xx  lesen:  382*,  389'.     Ich  habe  mich 
fttr  a-i  in  diesen  Fällen  entacbtedon.  —  cH  418". 
2)  agioU  28',  67%  137«;  astoitnt  390'. 
Perf.  /ut  und/«  IX,  XXVIIII. 

FuL  iert  öl"»  (wo  tet  geechrieben  ist,  a.  §.  52),  438^  —  und 
eri  4A^^  neben  der  vom  Infinitiv  (oder  Ton  scdore,  b.  o.)  ah- 
geleiteteo  Form:  senotlf  stronl  eto. 

I  rMMfciniKflD  III.  g 


^H     lu 

■ 

^^^"             W.  Cloetu 

■ 

^1 

^^H          Conj 

Praes. 

»oU  40". 

1 

^^^^B 

Impf./'««'  7^  90",  115%  1Ö8'  u.  ^  290" 

319«  n.-* 

etc.  —  neben        1 

^^^^P 

ßist  IIA'',  158' u.% 240", 2'iÜ'' und  n 

eben /u<  55%  120%  253*.       | 

^         Partie,  perf. 

tsttit. 

^^^B 

avoir. 

^^■^    lod. 

Praea. 

3.  pers.  Bg.  ait  80'',  163'',  neben  häufigerem 

at. 

^^^^K 

Perf. 

1.  pora.  ag.  ai  3lMi»  und  ou  1411''; 

-    3.  pers 

.  ot  32%  137". 

^^^^^B 

Fut. 

{averont  150',  in  welchem  Verse 

jedoch  eine  Emendation       | 

^^^^P 

erforderlich  ist)  avront  löO"*,  239^, 

239«. 

^^^^^ 

Cond 

avn'ens,  zweisilbig,  432''. 

^^^k 

PraoB. 

2.  pers.  ag.  aes  ülO',  sonst  uies-, 

ait,  aions, 

eäes  (2.  pora. 

^^^H. 

lar.i  bUi"^  neben,  aiez. 

^^B 

Impf. 

atcht  90",  397^  awissent  527^  — 

neben  eust  115%  311*.        1 

^^H 

Infisitive  auf  -ei** 

^^^p 

aifiier  {adjataro). 

^^r     Ind. 

Pracs.. 

3.  per».  8g.  aiue  (Hs.  (yue)  XIT  T, 

xni'  T 

II«.  ailS,  also 

^^^F                gaii:e  deutlich  ame,  nicht  etwa  *a(ee),  XU  (U« 

aice),  236 

"•(He.a*r^).— 

^^^L           Dane 

ben;  aiwe  155»,  a'iwet  525«. 

^^■^          [Beide 

ormen  acich  imSubst. :  »TtceTfi"  nnt 

:  aiue  (Ha 

nive  und  nu/^ 

^^^^^ 

41%  555'i:  BIO  sind  glftichbedeuti^nd,  wie 

iw  und  tu 

überhaupt,  rgl. 

^^^^^B 

Z».  11  292  und  2I!Hl. 

i 

^^^f 

^^^^     Ind. 

Praes. 

Büi(  13"  etc.,  vunt  480-'  etc. 

^^H 

PraeB. 

ro(Y  269-,  neben  P0i«r274%  570* 
cttldier. 

und  (nihe, 

1.  p.  sg.,  4l5'>. 

^H 

Praes. 

1.  Per8.eg.  cni  18%  im  Reime  aiO*" 
donner. 

,  juid  16' 

and  ctttl  26°. 

^H 

Futur, 
Cond 

dorat  440 !•  and  donrat  438%  557' 
douroienf  543  •. 

1 

^F              Conj 

.  Praca. 

rfo/nsf  296%  426"  und  %  546"  und 
laUsler, 

t? 

% 

^H 

Praes. 

3.  pora.  Bg.  lait  Vl^,  2b^'  (im  Roimo),  168»; 

entreiait  550f       1 

^^H 

Fut. 

hirous  lö*". 

^^H 

.  Prae« 

3.  pera  sg.  laUt  173'',  n3S  193« 

317%  363%  425%  561%       | 

^H                574», 

^^^M 

fHe/ier. 

^V 

PracB. 

S.'pers.  8g.  maine  240%  enrnatne 

131%  maitme  469%  anoj-      | 

^^^^^ 

3.  pers.  pl.  mainent  18''. 

_J 

1^ 

Cond.  amoinroii  142«. 

J 

»oral 


loftnitive  auf  -re. 

bolvre, 

Ind.Imporf.  betmt  383'». 

Perf.  bittt  35'. 
lafinit  tohre  56'',  562^  5G4". 
^k  VoD  den  endungfibetonten  Formen   ist   abgeleitet  das  Substant. 

^^^  conoistre, 

H  Fat.    conistrai  18*;  eonistroni  447'*. 

I   Ind. 


Ind.  Perfect   criiä  -iti^. 

Ueber  den  Infinitiv  crristre  199',  Praee.  Ind.  cnisi  200",  249''; 
erefiwnjf  H&D'*  b.  ^.  IB. 


Ind.  Praea.   3.  Pera.  og.  ct/ph/  XVi'  T. 
Conj.  Impf,  ercmiat  90". 

dire. 

Ind.  Praea.  1.  pers.  sg.  </i  27"  und  äis  *27ß%  30G%  4H1»  —  3.  perasg. 
dist  3",  4',  &■*  (im  Reime) ,  202*  2(J2''  (im  Reime),  287«,  331«  (im 
Reime).  SS»»-;  redist  49i"  —  3.  pere.  pl.  dient  518». 

Porf.  1.  pen.  sing.  362»:  dis  —  3,  pc».  sing,  disi  257%  373'  im 
Reime  auf  -ist. 
inj.  Praes.  1    pora.  Bg.  die  518";  3.  pora.  §g.  rfi«,  diel  196". 
Cond.  dirietts  576*. 

Ind.  Perf.  .yJ«^  34»,  448'  — ßsent  (nach  äuchier,  Mnndart  de»  Leodngarl., 
Zb.  II  ist  die  Ausstoseung  des  r  in  der  3.  pers.  pl.  Perf.  hinter  s; 
ßsent,  miattti  etc.  Eigenthürnllchkeit  dea  WalloTiiBchen)  271". 

Fut.    /rat  156»,  2^^y^  :ir)!i'',  4^.^^.  4;i8»  und  /era/  443",  Jö8'. 
/rotU  nnd /croiit  im  gloicbon  Vcrso  f)57". 
Conj.  Prac«.  3   pora.  ag. /ace  364^/«^»^  412''. 
Imperet.  /at  320*. 

Hre, 

Ind.  Praes.  3.  pers.  sg,  list  9'. 

Ind.  Prtet.  3.  pcrs.  sg.  ih«iV  (*.  %.  16). 


HO 


W.  OhMtU 


oiHre, 

Ind.  Praes.  3.  pcrs.  Bg.  ocit  3*25''.  —  {orit  202**  im  Reime  auf  -ist  tut 
falsch  und  muss  durch  bniist  der  andern  Handacbriftea  ersetzt  werden ). 

p-reitdre. 

Ind.  tmpf.  aprendoif  101''. 

CoDJ.  Prae».  prendet  Wi'i«. 

Impf.  3.  per»,  sg.  me.preaist  Sftl  ^ 
Imperat.  aprendtz  ^ilU"   (diese   Formen  auf  -Mrf  sind,   nach    Foerster, 
Aiot,  dem  Picardiechen  cigenlbüEnlicb). 

Für  die  3.  Fers.  plur.  Perf.  lud.  prheni  318'  vgl.  oben:  ßunt^ 

quei're. 

Ind.  Perf.  3.  Pers.  sg,  ret/uisi  iTd". 

sitive. 

Tnd.  Praes   mit  XI  T,  1",   135^   168°;  sfef  XI   —  Humt   (Ha.  nM»<]j 

11*  T. 
Imperat.  siwtis  •127*'. 
Part.  praoB.  aln  Suhstant.  aiwant  bll^. 

sufilitire^ 
Ind.  PraoB.  3.  Per»,  sg.  fsorduiBt  XI"  T. 

vencre  findot  sich  im  InUoitiv  nobeu  velntre}  b*  §•  19- 

Infinitive  auf  -oir. 

Part.  Perf.    conciuz  42Ü'',  —  dagegen  rteSu  539''  u.  s.w.  sehr  hSufig. 

Ind.  Praee.  3.  p.  pl.  (ioim^  -läU". 

Perf.  äiut  U6'',  324". 
Gonj.  Praes.  doient  378*. 

Ind.  PracB.  3.  per«,  sg.  remfttt  ÖfiS"  (im  Reime  mit  contaudement :  apmt : 
^arJitemaU)  neben  remnut  572'*  und  remaint- 
Perf.  remHt  93'',  neben  remeist  294'",  420*. 

Ind.  Praos.  1.  per*,  sing,  puis  —  3.  per«,  sing,  pot  339»^  550*"  neben 
p\ul  TS-»,  335«',  436»  (alle  drei  Mal  im  Reime),  209-,  211%  30ö*,j 


TU*T  Qod  put  127\  —  pooTu  —  ports569",  puent  (=:  ^Ai/  zwei- 
silbig] 30*,  TG-ä. 

Impf,  l.pers  sg. ^woi  403 "--pooi/ 375'"  etc. — poi«w('28ilbig)432''. 
Perf  pttf   19%  284*. 
Fut.    poru/  192^. 

Cond.  t.pore.  Bg.  yoroi  577»;  3.  pers.  sg.  porroit  175'  und  /jomi* 
206';  /»riÄii*  ns«*. 
CoDJ.Prae».  puist  12-,  05^  223«  —  puiss&ns  425". 

Impf.  1,  per9.  sing,  pöisse  487'';    3.  per»,  «ing.  pöist  286'',  511', 
Öö6"  neben  pöuitt  16S\  220",  286'';  pöisscnt  482". 

Ind.  Praes.   seit  329%  «re-wii?  138  ^  359S  366'. 

Perf.  sout  289"  ond  sot  318^ 

FuL    »irroM/  567*f. 

Cond  saerot  s.  g.  7P. 
Conj.  Praea.  3.  jiers.  sg.  »ocAtf  345";  2.  p.  p1.  (nie  Imporat.)  sachiez  329'. 

Impf,  ahist  168». 

Ind.  Praea.  mtet  IV  T,  235«;  sueit  78*,  lrt6^  336'  =  auet,  denn  im 
Beima  mit^M^/i  430  **  im  gleichen  Reime  suci  gescbriebea ;  suelent  138**. 

veoir. 

Conj.  Impf,  viiat  ÖTO". 

Infinit,  voir  393*;  dss  Vorfmaes  verlangt  jedoch  dass  man  veoir  leee. 

voloir. 

Ind.  Praes.  1.  per«,  sing,  wih  11«,  108",  109»;  vui  108'»,  rwK^  306-=; 
2.  pB.  ag  fii«  568";  3.  pe.  eg.  pw/i  P  T,  XIIT»  T,  12-,  20%  35»,  78" 
{puet  zo  lesen,  Im  Reime  mit:  piiet),  ebenso  336',  436''  (^im  Reime 
mit  «ttuei\,  mU  102",  lÜS"»,  289";  voll  232«.  312«;  —  vohm  174" 
{volon  174»,  vergl.  Anraerk.  zu  |.  70) j  cufe«/  nö"»,  238',  volent 
XIV"  T 

Perf.  voii  66^  ]68«,  399-  —  voldrmt  XX P  T.    [voll  im  Perf.  iüt 
naIQrlicb  v^^f,  daa  im  Praes.  v^U  ^vitU\  ebenso  Porf. /j^f, 
Praes.  p<ft.) 
Fut.    ro/ra(  192*,  voldrai  273'». 
Cond.  1.  pers.  sg.  voldroi  403%  433"  b.  §.  71*. 
Conj.  Praea.  3    pera.  sg.  vulhe  425«;  fu/A«/  212'',  266". 
Impf.  3.  pcrs.  ag.  volsist  375',  vosist  370''. 


118  W.  Cloetta 

InfitiitiTe  auf  -{r. 

eissir. 

Ind.  Praes.   eissomes  341'*. 

Perf.  3.  pers.  ag.  eissi  284",  eissü  285^. 

Fut.  isirai  416». 
CoDJ.  Praes.  eisae  193". 
Infinitiv,  reissir,  zweisilbig,  250*. 

Ind.  praes.    3.  pers.  sg.  heit  463^ 

Impf,  haoit  382'». 
Conj.  Praea.  3.  pers.  sg.  hace  113",  364". 

Impf,  hätst  290°. 
Part.  perf.  enhäit  463  ^ 


Ind.  Pert.jeut  83«. 


lol»lr. 


Ind.  Praea.    list  499«=. 
Conj.  Impf.  iSust  386''. 

Ind.  Praes.    3.  pers.  sg.  ot  474*. 

Perf.  1.  pers.  sg.  öi  402 »und»;  3.  pers.  sg.  Sit  177»;  2.  pen.  pl. 
öistes  318». 

Fut.    orat  176'';  oma  283". 
Imperat.  (Conjunct.)  oiez. 
Part.  perf.  öt(  235 ». 

Conj.  Praea.  3.  pere.  sg.  plege  349*. 

Ind.  Praea.  3.  p.  sg.  recult  78*^  (lies  recuet,  im  Keime  mit  puet). 

regehir. 

Ind.  Praes.    3.  p.  sg.  regethist  261 ". 
Infinitiv,  regeihir  196»,  sonst  regehir. 

relenqulr, 

Ind.  Praea.   1.  pers.  sg.  relenquis  41*;  3.  pers.  sg.  relmqtäst  331*. 
Perf.  3.  pers.  sg.  relenguit  424°. 

teni/r. 

Condit.  tenriens  576^ 

Conj.  Präs.  3.  pers.  sg.  tenie  neben  Hengnet;  maintienie  2Q2''  im  Reime 
auf:  iegne  (vgl.  §  8). 


Potne  monü 
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toHr. 

Part.  perf.  toioH  252'',  25.'»"  boidemal  im  Rciniß. 

Infinit,  tolir  200*  im  Keime  auf  -ir  (in  A  toloir  geBchriebän). 

Ind.  Praoa.   vint  nebon  vietU\  vintiU  123^ 
Perf.   viiU. 

FnL    r««iromrt  341";   venreiz  2H2'';  repdfMlroHf  437'  (Kut  von 
venir  und  cemV  sind  in  ptoard.  Texten  vermengt,  s.  Koereter, 
Aiol  S.  LI,  Anm.  xu  Vom  229  und  3.  \U\  Anm.  «u  Vers 
1169;  —  für  das  Poöme  moral  nehme  ich  diese  Vermenguog 
jedoch  Dicht  au,  b.  Anm.  zu  Vori  437");  devenrmU  WdK 
Cond. cenry»/  -H»2^ 
Conj  Praes.  3.  per».  Bg    vienie   197*;  viengniet  171«';  crngnie  2fi2''  ist 
im  Roim«  auf  -ienU:  resopienie  :  reviettie :  maintimie,  a\eo  piettgnie  tu 
lesen j  sotitnge  527'^  (vgl.  §  8). 


77)  Als  dem  Sprachschatz  des  Nordoatena  etgeothümlich  können 
bezeichnet  werden:  adire  \W^,  smzfoigts  (nom.  sg.)  1G5''  (s.  die  An- 
merkuagen  zu  den  beiden  Versen)  und  tanutitty  Uimaim  373* und". 


Die  sprachliche  Untersnchung  hat  ans  gezeigt,  dans,  wo  die  Sprache 
der  Hds.  A  nicht  direkt  durch  die  Reime  gostOtKt  ist,  ea  »ich  um  Laut- 
erech t*i  nun  gon  handelt,  die  sich  die  Dichter  angcBichte  der  Tradition 
fiborbaupt  kaum  in  den  Hfimen  üu  benutzen  erlaubt  haben.  Im  L'obrigcn 
zeigen  Reime  und  Vcramasa  eine  so  auffallende  Uebcreinntimmung  mit 
der  ijpraohe  des  CoptHten  der  Uda.  A,  besonders  im  Veretumitieu  der 
anbetontpn  Vokale  und  der  auRtautondcn  Con&onanten.  daes  wir  wohl  auf 
m5glichdtG  Gleichzeitigkeit  für  unser  Gedicht  und  die  Handschrift  A 
aohliessen  können.  Das  Po&me  moral  würde  demnach  den  allerersten 
Jahren  des  Xlll.  Jahrb.  angehören. 

TerKmaNs  uud  Keime  des  Po^m6  moral. 

Das  Versmass  ist  der  bekannte  Alexandriner  in  vierzeiligen,  ein- 
reimigen  Strophen.  Besonderheiten,  die  nicht  schon  aus  andern  Ge- 
dichten bekannt  und  z.  ß.  in  Tobler's  Versbau  beaprooben  wären,  sind 
mir  nicht  aufgefallen.  So  ist  z.  B.  auch  ans  andern  Gedichten  bekannt, 
dast  das  e  nach  mehrfacher  Consonan;:,  besonders  nach  muta  cum  liq., 
vor  Tokatisohem  Anlaut  ausnahmsweise  äiibo  bilden  kann  (Tgl.  Tobler, 
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Vorabau'  56  f.)\  davon  fiodot  sich  in  unserm  Gedicht  ein  oinzigea  Bei- 
apiel:   Vn  altre  Au(fftatin  i'oitt  quem'  et  danandeir  fiTO". 

UaregelmäcBiges  bei  den  Keimen  int  schon  in  dorLant-  und  ForoieD- 
lehre  erörtert  worden.  Ich  g«>bo  im  FolKfidcn  blos«  ein  Verzoichnisa 
aller  ficime,  die  im  Po^mo  moral  verkemmeD. 

Vocal  B. 

1)  s  (Vgl  at')  48.  Ö7.  IÜ«J.  lüf).  153.  3(J1.  321.  370.  392.  394.  398.  409. 

420.  442.  449  {ia).  533  {ia).  ß34.  575. 

2)  ables  40.  \U. 

3)  noe  113.  3(54. 

4)  age  58  {alarge).  170  [aiarge).  269.  4&4. 

5)  alho  57.  236.  379. 
61  ftB  47.  535. 

7]  at  (vgl.  a)  36,  50.  88.  144.  195.  284.  440.  450.  452.  455.  539.  &46. 
8}  atre  403. 

Diphthong  aj. 
9)  fti  41.  297,  416.  417. 
10)  aire  22.  122.  152.  277.  312. 
11}  aia  38ß.  397.  411. 

12)  Bit  13.  25  64.  Ifil.  176.  234.  270.  303.  346.  419.  576. 

13)  aite  130. 


1)  Wenn  (n  allen  vlur  ReimwSrlcrn  die  den  Reim  blldooiie  Silbe  Uberein- 
fltiiiiDieQd  abweivketi'l  geschrieben  ist,  su  mache  icb  Tdr  aip  t;iuv  betoodere  Hciut- 
abtheilting.  Üer  Urand  Ikgt  in  der  achwankändcn  Orthograpliia  dos  CoplBten  und 
der  schwanktMiden  Behandlung  der  ausl&ut.  ConsunaDten  vua  Soilon  doa  Diebtora, 
die  alob  beide  durch  dio  Tradition  einerBeits.  und  durch  den  wirlclichen  Laot- 
be«taoct  anderernnits,  erkläwn  (vgl.  in  gg.  63  ii-  G6  die  KeiniB  •am,  -ans;  -at,  -a; 
-if,  -i;  -ut.  u  fUf..).  Da  sich  alle  Tlf>r  ReiiuwJtner  auch  Hnigemal  hloaii  e  (=  lat.  a] 
statt  ei  gescbrieboD  finden,  äo  uilihbiu  icb,  dorn  obigco  eaispreohead ,  in  dipfieo 
betr.  FXI1«D  auch  e  vuu  dem  iu  uoso-nu  Ui^ltld«  «olil  ursprUuglicheu,  aber  liaum 
mehr  goaprochcnen  (vgl.  §§.  1,  l«  a.  26),  Di{>bilii)ng  ci  trcnneu.  ~-  Sind  die  den  Reim 
bildenden  Silben  in  ein  und  demelben  Strupbe  nicht  alle  vier  gleich  goschrluben, 
überwi^ea  jedoch  div  Svlreibnu^ea  mit  austauleuden  Cousooünten  in  den  vier 
ReimwOrtern,  oder  i»t  die  Sphreiliuaj;  oinca  oder  mittlrerer  der  ReimwÖrter  die 
in  der  llandBchrit't  A  gebräuchlichere,  so  habe  icb  in  beiden  Fällen  den  Keim 
nntL'r  diesur  gebräuchlicheren  O'tynKdiigtachen)  Schreibung  der  Reimailbe  aa> 
gegeben,  wenn  sin  auth  den  l.aiifKeeelien  nicht  mehr  entsprach,  und  im  enteren 
Falle  (aber  anch  nur  in  diesem,  d.  h.  winn  dio  .Sclireihiingen  mit  anstaut.  Cons. 
Überwiegen,  mit  »ndern  Wort<'ii,  wenn  drei  Reimwörtcr  mit  auslant.  Cons.  gii- 
schrieben  sind)  auch  wenn  siL-h  iu  deraelbou  Strophe  ein  Rvimwerl  fand,  in  welchem 
kein  oder  ein  anderer  aualaui.  Cons.  elymologiavh  berechtigt  war. 
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Vocal  ä4-n. 

141  äooe  73.  91.  111.  169.  171.  224.  227.  260.  365.  412.  553. 

15)  :Tna  (vgl.  änz)  493  {Abraham  :  valhans). 

16)  änt  16.  46.  90.  282.  304.  476.  477.  557.  571. 

17)  ÜDz  (Tgl.  äas)  334  {vallam).  439. 

DiphthoDg  rü  -t-  n. 

18)  nine  7.  469. 

Diphtb.  ei,  Vocal  e  (aus  lat.  a). 

19)  6  (vgl.  eit  und  et)  21.  413. 

20)  äe  (vgl.  eie)  441. 

21)  Me  (vgl.  6e)  10.  32.  45.  115.  120.  121.  140.  146.  198.  199.  267. 

280.  294.  311.  326.  395.  400.  415.  418.  426. 

22)  eir  (vgl.  er)  5  (ofi/ier).  15.  23.  37.  53.  61.  66.  77.  84.  98.  101.  103. 

104.  106  (oblieir).   108.  128.  136.  138.  149.  157.  160.  168. 

174.  177.  192.  200.  223.   231.  241.  243.  246.  258.  264.  265. 

266.  273.  279.  281.  288.  293.  299.  305.  314.  315.  318.  324. 

335.  340.  368  {oblier).  375.  399.  402  (oblieir).  425.  433.  456. 

460.  466.  474.  475.  479.  487.  498.  509.  516.  517.  542.  545. 

551.  555.  558.  560.  563.  566.  570.  572.  573. 

23)  eit  (vgl.  e  und  eti  30.  109.  147.  178.  237  {oblieit).  323.  345.  462. 

514.  524.  525.  527.  544.  548.  569. 

24)  eiz  39.  55.  125.  151.  183. 185.  197.  208.  209.  214.  228.  295.  427.  541. 

25)  er  (vgl.  eir)  119.  196. 

26)  et  (vgl.  e  und  eit)  338. 

Vocal  e. 

27)  ele  14.  472. 

28)  frre  404.  459. 

29)  9rt  500. 

30)  f  st  205. 

Vocal  e  (=  gehemmtes  lat.  e,  \). 

31)  et  233. 

Vocal  e -|-n. 

32)  «ndent  359. 

33)  endre  26.  163.  287.  353.  4%. 

34)  fnt  35.  59.  134.  172.  212.  221.  2.j4.  306.  325.  332.  339.  349.  408. 

431.  434.  471.  481.  495.  512.  568  {rement). 

35)  ente  155.  407. 
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■ 

^^^1                                                    DipbtboQg  fe.                                V 

^^H 

^^1        35]  fe  (vgl.  fet)  292.                                                                    V 

^^^^H 

^^M       S7)  fegoe  202. 

^^^H 

^^M        3B)  (ea  72.  847. 

^^^B 

^^^H        39)  lens  432  (dffimeiia  :  avlens  :  poiena  :  hiens). 

^1 

^^H        40)  f OD t  74.  261.  478.  513.  549. 

^^ 

^^M       41)  (er  60.  70.  75.    102.   117.  TIS.  126.  139.  141.  145.  IM.  167. 

184.        1 

^^^^                    207.  28B.   242.  249.  2.^6.  263.  286.  289.  327.  328.  329. 

3Ö5.          1 

^^^H                   363.  374.  378.   113.  465.  483.  489.  500.  508  (iim).  515. 

522.         1 

^^^^P                     526.  554.  561.  562.  564.  577. 

^1 

^^^^421  fere  2.  20.  82.  127.  378.  384.  389. 

^1 

^^H       43)  fers 

^1 

^^M       44)  fet  (vgl.  U)  52.  80  (oUmt).  94  (tient).  422.  429. 

^1 

^^M        45)  (ez  190.  200.  218.  3(H>  {obliics).  310.  319 

H 

^^^^^F 

■ 

^^H        46)  i  (vgl.  it)  42.  182  (di\t] :  merci).  307  {merci).  322  (w^«'). 

^ 

^^H         47)  Te  4.  9.  84.  HO.  114.  IHJ.  169.  173.  186.  193.  204.  217.  253. 

290.        J 

^^P                            320.   381.  414.  421.  454.  473.  518.  520.  521.  550. 

^H 

^^H        48)  Yent  519. 

^^ 

^^1         49) 

^^ 

^^M        &0)  in 

^1 

^^M         51)  ine  131.  464. 

^1 

^^M        52)  ir  24.  65.  76.  92.  107.  180.  203.  216.  222.  225.  230.  250.  269. 

380.         1 

^^M                            m.  467.   470.   486.  488.  490.  497.  503.  556.  559.  567. 

J 

^^M         63)  iro  2A.  206.  235.  333.  468,  502. 

^^M         M)  is  86.  240.  245.  330.  388. 

^^H        55)  iae  6.  51.  179.  188.  189.  317.  342.  356.  366.  444.  491.  506.  511. 

574. 

^^M        56)  ist  8.  2m.  229.  331.  ^tA.  373. 

^^H        57}  it  (Tgl.  i)  226,  283.  .393.  424.  463.  537.  540  (empor  cit  statt 

vil). 

^^M        58)  ite  271  {Egypte),  372  {Egipte). 

^^■^  59)  itSB  278. 

■ 

^^^^^P                                              Tocal 

■ 

^^M       60)  9le  274 

■ 

^^H         61)  9rt  158. 

■ 

^^1        62)  9aQ 

■ 

^^^1                                                    Diphthong  91. 

■ 

^^m        63)  91  313  i/oi). 

■ 

^^H        64)  9ie  1.  129.  272.  291.  381. 

J 
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65)  tfiint  358.  390.  494.  543. 

66)  9ir  12.  148.  232.  285.  296.  377.  401.  435.  446.  4S2.  409.  523.  531. 

67)  91 1  33.  54.  56.  63.  57.  79.  89.  93.  99.   124.  137.   142.  143.  252. 

235,  26H  iroit).  302,  309.  316.  343.  3.'>2.  360.  .^67.  371.  383. 
391.  4:.8.  4»2.  507  [jpakfrvit :  vr/roit  :  froit :  tUstnAl).  528 
{flOU  =  alüm).  530.  532.  538.   565. 

Vocal  0. 

68)  «mos  132.  341. 

69)  OD  27.  29.    49.   133.   1G2.    181.    191.  211.  248.  369.  3^5.  396.  410. 

529.  578. 

70)  9n8  354.  4.57. 

71)  90t  85.  95.  150.  215.  239.  244.  276.  357.  361.  437.  445.  447.  480. 

485.  im.  .579. 

72)  or  43.  9G.  175.  308.  337.  344.  350.  405.  428.  451.  547. 
73}  or«  19.  362.  453. 

r4)  98  38.  62.  69.  71    116.  165.  387.  552. 
\)  ose  112.  220.  423.  430. 


76)  4et  78.  3:^6.  436. 


77)  gi  156.  210  {eui). 


Diphthong  i^e. 


DipfathoBg  iii. 


Vooal  [I. 


78)  u  (Tgl   Ht)  83  {dfsconH\t\).  510  {tu :  Jhmt :  vtndu). 

79)  äe  187. 

80)  ure  3.  166.  251.  275.  298.  438.  448.  501.  580. 

81)  grs  406. 

82)  y  8  87.  247. 

83)  irt  (vgl.  0)  17.  44  (mM/--:=maItmn).  123  257  {Jhesut).  3iS  [festnii). 

84)  yz  68.  194.  213,  504. 

(uz  ist  BtroQf;  von  us  geschieden,  Oberhaupt  a  und  z  im  Keime 
getrennt;  einzige  Ausnahme  unSf  wo  Wörter  auf  anz  mit 
Abraham  rcimon  und,  wie  dtoaoa,  -ans  gesobrieben  Bind, 
Str.  493,  vgl  §.  ß3.) 
In  diesen  Reimen  nun  finden  sich  verBchiedene  Fälle,  wo  das  gleiche 
R(>i[nwort  in  derBclben  Strophe  zweimal,  auch  droiinal,  vorkommt,  ja  es 
6ndco  aieh  sogar  zwei  Fälle,  wo  alle  4  Vcrae  der  Strophe  das  gleicho 
B«imwort  haben  und  in  einem  von  diesen  «^wet  Fällen  alle  Tienpal  Im 
gleichen  Sinne. 
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Vor  allem  Bind  ala  nicht  eigentliche  WiederholuDgeo  eines 
Wortes  im  Reime  dur  gleichen  Strophe  auszuucfaciden: 

Z^&  pn'se^  daa  eraCe  Mal  Hurt,  perf.,  das  zweite  Mal  als  Subst. 

510  y.wciimil  tu,  I*ör«onftlpronnmen  tdonn  die  Endung  es  de« 
vorhergehenduii  Verbs  gehört  auch  zum  Reim:  «■««  tu  :cn-es  tu. 
Verb  und  folgondca  Pronomen  bilden  {>ewisscrmaaBon  nur  ein 
Wort  und  tu  gehört  %n  dessen  Kndun^.  Einen  ähnlichen  lieim 
führt  Suchier  aus  liiAndan,  Rpimpredigt  XXLV,  nn  und  einige 
der  von  Toblwr,  VcrcLtau'  i;{(»  f.  cirirtBu  KiMUie  sind  auch  so  zu 
interpretiren;  vgl.  auch  yi-,  Verabou^  128,  die  Schluasbcmorkung 
ib.  i;^]  und  das  picard.  te  ib.  ]2{i). 

ßigentlicbc  Wiodcrholungoi]  ^)  dos  Roimworts  ßnden  sieb  aber 
doch  noch  in  ziumtiobcr  Anzahl 

1)  mit  Portnen  des  Verbs  avoin 
R3  (2  mal  avoit)  —  21&  (.2  mal  üjif)  —  244  C2ma!  tfnf,  verschied. 

Funktion)  —  482  (3  mal  utoir,  einmal  davon  als  äubstanliv)  — 
409  (4  mal  irroiV,  zweimal  davon  als  Substantiv)  —  r>46(3nial  o/); 

2)  mit  Formen  von  tstre: 

95  (3  mal  sunt)  —  20ß  (4  mal  est)  —  437  [2  mal  sunt,  vorsch. 
Fonktion)  —  4B^  (2mal  stm(,  vcrsoh.  Bcdout.}; 

3)  Wiederholungen  von  Subutaniivon: 

96  (2  mal  duizor)  —  111  {2mBl^«HCfi;  B  bietet  dos  eine  Mal 
estnance,  welches  aber  zuröckgcwieaen  werden  muas,  tbeils  wegen 
des  Sinnes,  theils  weil  die  Ucberlicterung  dagegen  spricht;  dann 
bietet  die  Lesart  von  U  auch  eine  Silbe  zu  wenij^  waa  allerdings 
leicht  geändert  werden  kötinto)  —  3ü7  )2raBl  merci). 

4)  Wiederholungen  von  Verben  anderer  Art  als  die  beiden  obigen: 
234  (.2  mal  htt)  —   2ri4  |,2  mal  detnandeir)  —  4158  v2mal  ««■ 

pire)  —  526  (2  mal  voit). 

Alle  diese  Wiederholungen  befinden  «ich  natürlich  im  kriti- 
schen Text  und  sind  zum  grüseten  Theil  durch  diu  Ueberlieferung 
gusicbcrt.  Wo  die  üobortiefcrung  sie  nicht  atQtzt,  was  nur  der  Fall  ist 
an  den  Stellen,  wo  nur  die  Handschrift  A  existirt  (da  ich  sie,  wo  ver- 
schiodone  Hdss.  existiron^),  eo  ipso  entfernt  habe,  wenn  sie  durch 


1)  Wißdt'rhuluDKfin  des  (^leioheu  RoimHona  werden  von  der  altfrxns.  UichtaDg 
Dicht  so  streng  getnietleo  wi«  vun  der  n«i)friinz.  (a.  Z».  VI  213  Qod  Tobler.  Vert* 
bau'  V27  (f.). 

2j  ioteroBsaiit  aiud  tu  dieser  BencjUuot;  ücr  dritlu  and  vIeiteVen  der  Sir.  13&, 
«oFUr  sechs  HitodschrtAeQ  uxistlreD.  da  in  dioaco  iKiüea  Verstfn  tiB  feblso.    A 


die  Ueberliefprung  Dicht  gOBtfitzt  waren),  licss  ich  Bio  nur  dann  lie< 
stehen,  wenn  aie  alisolut  nicht  ru  beseitigfn  waren.  War  Letzteres 
jedoch  möglich,  ohne  dem  'Tfxt  Gewalt  anzuthun,  ro  tbat  ich  e«,  z.  R. 
Strophe  525,  wo  zweimal  prestfH  steht  und  ich  das  eine  Mal  äonneit 
dafür  geeetzt  habe.  Eboneo  53ii,  wo  zweimal  Ittma  steht,  wofür  ich 
das  eino  Mal  rHunui  gesetzt  habe,  um  so  mehr  ala  sonst  in  dem  be* 
treffendca  Verfle(533'')  eine  Silbo  gefehlt  hält»».  Trotz  alledem  bleiben 
aber  die  obigen  17  P&lte  als  eigentliche  Wiederholungen  im  kriti- 
schen Text  beslehon.  von  denon  6  Fälle  nuf  das  Verb  ncoir,  4  Fälle 
anf  das  Verb  estre,  3  Fälle  auf  Substantive  und  A  auf  Verba  aodorer 
Art  fallen. 


hat  in  bHdoD  Vor«>.-ii  pt)rUr  im  Keime,  ebonsu  KC.  —  DE  hftl>«n  im  dritien 
Verse  dieser  Strophe  mountrer  und  im  vivrtoa  portfr,  K  uujgekvlirl  in  tä-^'  porter 
aad  ID  J38<>  moatifr  als  Keimwort  leb  seilt«  B  eto,  welches  kiicr  sowolit  dem 
äinne  ala  der  Uebarlierentni;  nach  (vj$l,  S.  36)  zu  bf^vorzuKcn  war,  dcun  in  1.19* 
baitft,  da  hier  A  durch  tifC  gnlHzt  Isc,  siahcr  porUr  gestanden.  Man  sieht 
btcr  nieder  demllcb,  wie  leiclit  Aie  Coptsten  sieb  In  den  ReimwfSrtern  ver- 
sehn  und  gsnz  unsliliän);iK  von  rJiMn'ltT  (Ins  x''^^*'^'^  {iv(\r  iti  i\F(.!  das  AiHto) 
B^imwofi  strpiinal  srceen,  oder  flie  SrelluoK  der  bcidi-ii  Reimwörtcr,  hflaon- 
der»  weon,  wl^  hier,  dur  Sinn  xitMnliult  d<-r  iflt'icke  bllub  (Yg\  ü.  22  f.),  ver- 
taaBcbvD  koDDteo.  Wvnn  Übrigens  die  llnieiettiiiig  von  mouftnr  uud  parier  tu 
[>tl  iiirhl  unAbhüugig  voD  Pinandier  f;:;Bcbjh,  so  bcfAnil  sie  sich  schun  in  z  tind 
dann  bSttc  C  das  nuitinthT  sm  zweiter  (und  nirht  in^^iir  an  i-ralor,  wio  für  AF} 
Stell«  siebend«  Beimwort  (porter)  zweimal  gesfllirlebMo  —  Zu  bcsf-Jiten  ia(  auch 
Sir  lt*5,  »o  all«  Ilv«-  (nur  H  TeblE  lllr  die  SitiMv)  ausser  I-'  zwt'itnal  acordas 
f^ftben  und  icli.  um  die  Wiiftderhulnrg  dos  gleiclicri  Ri-imwurbt  xit  vermeiden,  nsoti 
y,  und  alle»  Übrigen  Ilss.  «nigrgen.  dns  eratt^  Mal  mcoTdeiz  eingesetat  habe, 
eine  Abweichung  von  di-r  Ui-b<<rll('feFung,  dtt-  mir,  nuKcsicbts  der  schon  iDehrfacb 
UDil  eben  wieder  roHKlaUrten  Cuxiivolif^siKkigit  dieser  Art  Kiimwürter,  erlaubt 
schien  (vgl.  S.  'Z'i  f.;  dli'S»  KhII  ist  •otnil  keine  eigentUclie  Ausaahmo  von  der 
3.  23  unten  aufgestuilteo  liübauptuug]. 


t. 
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Prime  diötinctionia 

Capitulum  priiaum;  Eo  ceet  livre  at  eecrit  ke  Yaioe  est  la  joie  do 
coflt  Beclo  et  kc  mut  est  digne  ohoee  de  la  sainte  anrme.  —  II.  La 
vic  Moyses  d'Etliyope,  unn  heflz  exemplos  Icg  lion  fait  lo  mal  laisaier 
et  deu  eervir.  —  TU.  Ke  a  la  foiz  lait  dcua  mut  travilhier  ceaz  qui 
lui  aerveot.  —  IUI.  Por  koi  lait  deas  eee  aaiis  taut  penetr.  —  V.  ICe 
U  BnomiB  Orient  lo  »aint  homme  ne  n'oae  vunir  la  o  ü  est.  —  VI.  Ke 
Borent  plorent  la  sainte  gens  por  to  desier  do  paradU  u  par  lur  pechiex.  — 
VII.  La  vie  de  sainte  Taieien,  uns  bona  exemples  as  dammes  qui  t'or- 
gullient  do  lur  beateit,  —  VIII.  Ko  mut  est  periLboso  cboao  de  beateit 
et  quo  mut  DBt  foz  li  ora  qui  bien  seit  quo  li  anemia  est  fei  et  ei  ne  eoi 
vult  de  lui  partir.  —  Villi.  Cum  bona  hom  «ainx  Pasnucea  fut  qui 
eainte  Taysien  convertit.  —  X.  Comment  eainz  rasnucius  rint  a  Tayaien 
cnmi  cum  uns  hom  dol  secle,  —  KI.  Cum  grant  mal  fait  qui  altrui 
fait  pecbier  et  kc  totca  cboseB  fuicnC  ce  ke  nuiro  Ics  puot,  sons  l'omme 
qui  ades  aiut  l'anemi.  —  XIL  Ke  nule  rieo  ne  li  aiue  qui  eo  l'autre 
secle  Büi  repent.  —  XIII.  Cunfaitcment  hom  doit  faire  confessioa.  — 
XUIJ.  Ko  par  la  honte  et  rangoiase  ke  L'om  at  en  la  confeasion  defait 
om  les  pecbiee.  —  XV.  Ki  tote  na  rie  n'at  fait  sc  mal  nom  n'ost  pas 
digne»  cum  il  muert  de  ?raie  ropentaiice.  —  XVi.  Ko  mut  e«t  pöuroM 
choac  la  dorraine  höre.  —  XVH.  Kc  dcua  claimo  tot  quite  Tome  des 
pechiez  dont  tni  nc  eovient,  mais  kf:  il  regehiseet  do  quant  k'el  euer  U 
gist.  —  XVIII.  Ke  bien  lifit  l'omme  querre  celui  qui  miez  le  seit  acOD* 
flilhier  de  hob  pochiez.  —    XIX.  Ki  vrais  ropenlanK  est   volcnticrs  fait 

Pr.  Ulst.  II.  DR  b.  ex.  —  111.  scrvet  —  V.  De  li.  V.  aneuiin.  —  VI.  lasaiotfi 
gena  por  fehlt.  ~  VII.  un  b.  ex.  —  VIII.  choie  fehlt.  —  X.  Cominent,  X.  sainx  P.  — 
XI.  ...ranemis."  JCII.  De..—  \NII. . . .  defaiiL  leapechlcz  —  \IX.  repceauoz. — 


Lesarten  der  in  den  Text  der  Bss.  Ä  «nd  S  eingfuchohenen  Ruhriktn;  dit 
Ruhriktn  der  Ih.  B  beginnen  ertt  tntt  Pr.  Diet.  Rubrik  VIII.  —  Pf.  »ist.  II.  A 
d'ElbyHpK  fctiJt.  uns  btina  ex.  —  III.  -1  A  le  foix  . . .  ct-s.  —  IIIT.  Ä  Par  coi  detu 
lut.  —  \.  A  fait  \e  s.  h,  ~  VI.  A  l.i  aaimd  g,^aa  por  lor  pecbiez  u  pur  le  deaier  de 
p^ —  VII.  jd  In  soi  org.  —  \'l\t.  Akt  9e\t{bieafehU) . .  .»ftwiU;  JU  et  ne  se  valet  de 
l,p.  —  VINI.  A  Ke  bnng  fa.;  fi  ki  avek  dien  convierti  s,  Ibaissis.  —  X.  A  ii  saiote 
Thaisien  »t  ciioui  B  fthU.  —  XI,  Ali  Ke  .  .-,  A  lofes  le«  chosoa .  .;  ^HßlorpoRt; 
B  fors  l'ouie.  -  All.  AB  uulv  fehlt, . . .  ee  rcpcot  —  Xllll.  A  c'ou  <>d  at ;  B  c'on 
les  Doino(s);  AB  en  la  confetraion  fehlt,  defait  om . .  —  XV,  A  Kl  en  loto  a.  v.; 
B  HO  fait;  AB  ca&t  il  m. ;  B  d'avotr  vrate  r.  —  XVI.  A  porillonse  la  derlone  b.; 
B  perilloHo  cboBQ  de  lu  dftrifine  b.  —    .VVII.  AB  Om  no  se  puot  a  di'U  acnrdcir 

d'un  pochiet  laut  c'otn  ne  valt  laisaier  1 'alt re.  —  \>'lll.  ^Ke  bon  est  a  l'onie 

cooscilier  (d.  s.  p.  fehlt);    B  Ko  li  hom  quiert^  celui  ki  miola  le  aache  consjlhler 
d.  B.  p.  — 


Potoe  moral 
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de  qaant  c'om  Ij  commaadet  —  XX.  Ke  eainte  Thaisis  »'abaDdoonat 
tot«  a  aatnt  Pasnutium.  —  XXI.  Por  coi  Thaisis  arst  ijiiatre  cenz  livrea 
d'or  et  de  qoant  ke  de  aroit.  —  XXII.  Commcot  Pasnutiua  l'^nclost 
eo  une  pierre;  cum  viremeDt  elo  s'i  coutint.  —  XXIIl.  Com  li  juste- 
cierB  doit  egtro  merciabloa  et  droituriers.  ~  XXIIII.  Confaitomcnt  li 
prestre  doienc  Ics  pechiez  ocire.  —  XXV.  Ke  li  mal  justicter  perdeot 
prent  merite  por  aTarisc«.  —  XXVI.  C'om  ne  doit  rieo  pr^ndro  por 
justice  a  faire.  —  XXVII.  Ee  plus  ainiuent  li  mal  juatezor  deslurbier 
kc  pais.  —  XXVIII.  Kc  li  bona  juatccicrs  nc  hoit  mie  cclui  dont  il 
fait  justice,  mais  lo  pechiet  qu'il  li  fatt  compareir.  —  XXVIIII.  Ke 
Punucius  nlat  a  aaiiit  Antotne  dcmandeic  so  Thaisis  aetoit  doHvre  de 
aee  pecbiez  et  commctit  la  li  fut  etiBeiiiot.  ~  XXX.  Ee  deua  fait  ea 
ko  Boi  aroi  li  proicnt.  —  XXXI.  Ro  li  hom  ne  doit  mto  trop  f^ant 
poor  avoir  de  aea  pechios  por  lo  despereir.  —  XXXII.  Ee  li  angele 
eoportorent  sainte  'Hiaisien.  — 

Secimde  Distinctionis 

Capitulum  primum:  Cum  chaitive  est  la  vie  de  ceet  seole,  com  deli- 
tftblo  cele  de  paradia.  —  11.  Ke  plua  ont  de  paine  eil  qui  lo  secle 
aiuuDt  ke  eil  qui  deü  aervent.  —  111.  Ke  li  aveirs  ne  soi  repoaet  od- 
kea.  —  IUI.  Ke  lote  la  vio  a  rorgtiühos  n'oiiit  ac  travalz  nom.  —  V.  Ko 
li  richea  bom  soi  puel  salveir  et  si  ne  sombiet  miu  voira.  —  VI.  Qaant 
li  om  doit  def^uerpir  do  quant  qu'il  at.  ~  VII.  Com  no  puet  mie  en- 
eemble  deu  et  la  richi»e  amoir.  —  VIII.  Ke  t'om  puet  deu  oomkcre  et 
richiso  OToir.  —  Villi.  Ke  li  avoirs  pcrt  celui  qui  orgnilloa  s'en  fait.  — 
X.  De  ceaz  qui  en  vaniteit  atowent  de  quant  qu'il  ont.  —  XI.  Als! 
grauz  pechiez  est  par  Vaniteit  doneir  ke  par  avariscc  retocir.  —  XII.  Kc 

XXI.  qaatie  ceal.  .  —  XXV.  De  ...  .  prcndcnt.  —  XXVIII.  8e  .  .  .  — 
Srr.  Oi»(.  X.  Ke  .  .  .  «low«  ...  —    XI.  «st  fthU.  — 

XX.  A  MiQtc  lind  (Ol«  fehlen ;  m  B  fehlen  die  Rubrücen  XX,  XXI  und  XXtl.  — 

XXI.  A  kVile  ot.  —  X\il.  A  snins  P. . .  ei  com  v  Me  se  e.  —  XXIIl.  AU  Ke.  — 
.VAIIII.  B  CuDJi'nt  li  prestrea  duK  .  .;  AJI  lea  pocobora.  —  .V.\V1.  A  par  justi» 
(atre.  —  XXVII.  Alt  siiuel  li  mak  Justiciersi  A  desturbtier.  —  XXVIII.  JV  ta 
justice  maia  lor  p.  —  XXVIIII.  A  . .  dttlivre»  ...  et  coid  U  t  t;  D  pecchics.  Oqd 
il  li  (a  eoaii^ier.  —  XX.VI.  B . .  crctnor  iivolr.  d,  Reut  fehlt;  A  avoir  trup  graut 
päur.  —  X.\XII.  Ä  «iiipurtc[nt]  j  B  TbaUai»,  —  Uier  schliegsl  B,  at  bleibt  aho 
nur  nixA  A  tur  Vergletchttng.  —  Set.  Dist.  I.  et  cum  d.  «st.  —  II.  .  .  «iecle 
•enrent  .  .  —  V  ...  so  puet  .  .  voir.  —  VI  .. .  gucrpir  .  .  —  VII.  und  VIII. 
tbtd  im  Text  vereinigt  und  lauten:  Com  ae  puet  ensemblo  dou  ot  la  richtae  ainor 
et  se  puet  om  den  conquerre  et  ricbise  avoir.  Vit.  Von  hier  an  int  ttif  Nnrnmerirunp 
im  Text  »tct»  um  einn  niettriijer.  —  \.  De  ces  . . .  doncnt.  —  Von  hier  an  fehltn 
die  huhnktn  im  Ttxt, 
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granz  pecbicz  est  de  donneir  ae  juglora  et  as  leclicors.  —  XlII  Ke 
graade  almone  est  de  bion  faire  as  povrcs.  —  XIUI,  K'altretaot  vat  la 
bone  volentelz  cum  li  donaeire.  —  XV.  Ke  li  amur»  de  Jbesu  ne  puet 
eatro  uUoubo.  —  XVI.  Kq  pcrdoz  n'iert  m'ic  por  (|u'it  no  donet  de  quant 
qn'il  at,  —  XVII.  No  quele  deference  at  entre  \o  commaot  et  lo  con- 
«eil. —  XVIII.  Do  queil  ordcne  qiie  ti  om  80it  bien  soi  puet  salTtur,  — 
XIX.  Üel  saiat  Jugleor.  —  XX.  Üel  saiiit  riebe  bomme.  —  XXI.  Del 
aaint  niarcliGunt.  — 

Tercie  distinctionis 

Capitulum  primum:  ("om  no  soi  doit  mic  trop  aaäoguroir,  kar  tra- 
villier  lo  sttict  qui  aalvcir  «oi  vult,  et  qne  la  vie  de  l'liomme  aemblet 
obevaterie.  —  11.  Ke  li  aaemi  sunt  qui  cticontre  Taarme  boi  comba- 
leoi  —  111.  De  la  luxiire  del  cors.  —  IUI.  Ue  la  luxura  c'um  suet 
apcicir  forfait  et  cnToisure.  —  V.  Ke  par  larj^ece  puot  Toni  veintre 
ftvarisce,  et  li  orguolz  (uit  liumiliteit.  —  VI.  Ue  Tamur  deu.  —  VII.  De 
soffranco.  --  VIII.  Comenthom  doit  [lar  caatoit  loxure  ncirc.  Villi.  Que 
halte  verttiz  est  do  tiimjiraiice  u  d«  meaure.  —  X.  Com  grant  force  at 
li  anomis  et  cum  il  eat  en^Rnios.  —  XI.  Ka  ü  anemiR  noi  poinet  adcä 
de  toz  lea  bieas  a  deüturbeir  et  e'eii  Hurduiet  luainte  aorme.  —  XU.  Ko 
DioloinßErt  no  eo\  doit  inic  maintcnir  qui  lo  pechiot  vult  relenquir.  — 
XIK.  Ke  doiis  aiue  volenticrs  colui  qnl  vivcnirnt  »oi  combat.  —  XUli.  Com 
[deusj  diet  mal  de  ceaz  qui  vuleDt  faire  ko  li  bone  hom  d>;  poet  a^oir 
pais  al  «ecle.  —    XV.  Ke  vertuo»  bom  ne  boi  doit  mie  partir  de  la 

XII.  donnc  .  .  —  XVIll.  Ne  .  .  .  —  XXI.  Die  Nuintner  frMt,  thmso  das 
D  von  D«l.  -  Terr.  Üist.  IV  Kc.  —  Villi.  Qe.  —  XlII.  Jn  der  U*.  fUUt 
XII.  und  ^tati  XIIM.  c(rÄ(  XlII.  —  Xllir.  Snrh  faire  .v(.7i(  in  der  i?»,  XIIII. 
Ko  li  bons  b.  ett.;  »tatt  XV.  iUht  dann  itiedtr  XIUL  u.  ^.  w.,  stets  um  tins  m 
medrijf.  —  Es  ist  jedoch  :u  beachten,  dann  in  XIIII.  diu  Subject:  deua,  tnlehee 
ich  in  Klammern  himugtfügt  habe,  fehlt.  So  in  der  Tabelle  war  dne  S»k}tct 
alltn/alls  zu  entbehren,  da  XIU.  daa  gleiche  Sutf^ect  hat,  im  Text  abtr,  no  die 
Rubriken  durch  xo  tintl  so  viel  Strophe»  von  einander  yetrcnnt  tind,  iräre  dat 
äubject  (deaa)  wrirnöyli'cA  tu  entbehren  getreten.  Vielteiiht  wnren  im  Texte  XUI. 
uttdXUU.  vereinitfi  worden:  Kc  deua  Hill?  vülrntiers  colui  qiij  viTMDont  toi  combat 
et  com  dist  uiai  do  ce.%i  <\m  voleol  fahr  kc  U  bona  hom  nc  ptict  avoir  pais  al 
Beole.  Von  da  an  wart  dir.  Nummerirung  im  Texte  anch  sieta  um  eins  niedriger 
ffmeuen. 


See.  Dht.  Xll.  u.  XJII.  mtuten  im  Tej:te  vereinigt  iptrden,  ebengo  XVI  u.  X^'lt, 
vie  der  iwischen  dem  7m(  für  die  KiaMhiebung  der  Hul/riküherMhriften  frei' 
geUutene  Raum  zeigt,  vgl.  S.  37.  —  Mit  der  Bubril  XVIll  sehlieist  der  Text 
90  weit  er  uns  erhalten  ist.  — 
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e  gent,  mais  travilhier  aoi  doit  por  oa%  ft  aidier.  —  XVI.  Kl  crient 
ke  li  SPclos  nel  pcrdßt  ai  s'on  partet.  —  XVII.  Mi«z  viont  l'onimo  lo 
seelc  laisfticr  kc  li  sceles  lo  pordeC  —  XVni.  K'cnkor  n'cnt  mio  si  petit 
de  la  bcne  gent  c'um  ae  puist  troveir  u  fuir-  —  XIX.  Ke  roains  om 
at  Tolcnteit  del  bieo  fairo,  mais  il  por  rerreandise  lo  laitj  et  ke  duz 
ne  doit  preodro  respit  de  soi  a  atnendeir.  -  XX.  Ki  ne  puet  del  cors. 
del  corage  doit  del  mcIc  eiasir.  —  XXI.  Keil  mcrite  avront  qui  onkca 
ne  voldrant  bien  faire,  et  des  toroienz  d'onfier.  —  XXU.  Eo  om  ne 
ßnot  onkes  en  eofor  de  morir  et  ei  n'i  puet  nuz  morir  — 


I 


Vaine  est  1a  joie  de  cest  rtiedö  et  que  mut  est  digne  chose 
de  la  saiute  arme,    I.  capitnluni. 

1.  Qoi  ceet  eoclc  trop  siut  no  Tait  pas  droite  voio, 
Quar  joie  d^icest  seolc  o'cat  uns  vcdz,  n'cat  pas  joio. 
Mut  est  de  povre  gent  qui  trop  fer  s'i  aploe, 
Kar  oukee  u'eet  si  plaino  qu'il  a  derraiDB  o'aooe. 

2.  Mala  la  joie  cclcntG  n'oat  pas  d'iteil  manicro, 
Ne  vait  mio  caujaut  ot  avant  et  arriere: 
Tote  est  plaioe  du  bion,  tot  adee  est  cntioro; 
Ot  deue!  com  bur  fut  neiz  qui  tele  joie  at  chiere! 

'A.  Ki  colo  joio  at  chioro  de  vanitcit  n'at  eure» 
Volentiera  ot  parier  de  lu  »ainte  encriture, 
N'at  onle  volenteit  de  malvaise  apreeure, 
Ne  n&  fait  bc  ne  diät  nulo  riou  senz  meaure. 

4.  LI  den  sera  qni  la  joie  del  cid  at  encovie> 
II  aoi  guardet  d^orgulb,  d'aTariscc  et  d'unvie; 
Grant  mal  quido  avoir  fait  e'une  foiz  diät  folio; 
Deu  oiamet,  dcu  dcairut,  quar  a  lui  aol  a'afie. 

Für  Stropht  1  —  1U7  ejMtiren  nur  die  Ew.  A  und  F.  F  hat  keine  Rv- 
briktH,  tt  üUfichrtitt  aber  den  ganit»  Atnehntlt  hia  Strophe  lU!:  S.  MoUcc 
le  oioardriHcnr ;  jeJocA  iH  die«  ton  tiuer  Hand  dctXVI.Jahrh  gtachriehen.  In 
dar  tnhall/iangabe  sämmtlieher  in  der  fl«.  eaütaitcnen  iStftcke  hat  P  den  Titel: 
De  Hoyiei  le  mordriieor.  — 

1*  F  Qai  Mtt  Bi«ote  ne  Tuit.   —     l'^  F  de    cesi  s.  est.    —    1<^  i^  MhH  est  de 

poTTC  flciiB  qoi  trop  fort  »'i  »poie.  —     l^  F  o'aI  dacrraiD  n'anoie.  — 
t"  F  celvatr«  n'esi  p»«  do  t«l  m.  —   Ä**  Fdioant  no  n.  nc  a.  —    '!''  F  He  doxl 
4"  F  Li  «ecs  deu.  —    ^<'  A  quidet  avoir.  —    4''  F  Car  dcu  «iine,  den  O'Tt  «I 
tD  lol  seul  »'xfie. 


ISO 


W.  Ooetu 


5.  Dous!  cum  dulco  amurs  est  de  den  a  enamcir, 
Cum  dosireiz  desiers  de  deu  a  desiroirt 
Bur  fut  neiz  cui  dcus  tuU  de  e'amur  eDflamoir, 
Car  s'emurs  fait  I'amur  del  pecbit  oblier. 

0.  No  poroit  raoontor  nu2  hom  en  nule  guise 
La  dignitcit  do  ranrmo  qui  do  doa  est  cnsprieo, 
Car  deuB  mimmes  U  fait  en  li  ea  manandisc 
Et  permanoir  li  donoe  adee  ea  son  eerriee. 

7.  D'icosto  dulce  Üamme  qui  Vanrine  cspiirgc  et  aainc 
Ardoit  81  docoment  Marie  Magdalaiae^ 

Nule  rieas  uo  veoit  k'olo  ne  li  faiat  vaine, 
8ens  Tamur  de  Jheau,  de  oui  ole  astoit  plaine. 

8.  Ua6  livres  est  mut  geiiz  que  rois  Salomona  fist, 
Eapcritaz  choso  est  do  quant  quMI  i  eacriflt, 

Faiz  cBt  de  la  sointe  anrmo  et  de  den  Jheau  Christ 
Qtti  de  li  fait  s'amie,  ai  cum  li  li^ieB  diät. 

9.  La  liet  hom  comment  deus  de  t'anrme  fait  B'amie, 
Commcnt  il  li  promet  lui  et  aa  druerie, 

De  quelz  aornooieQz  ele  cat  appariliio 

Cant  il  en  aon  palais  par  la  dcxtro  l'caguie. 

lU.  Queii  sunt  li  vestiment  doot  raormo  est  aorneie? 
Veatuo  at  pieteit,  cariteit  afüabieie, 
Ccnte  est  de  caatoeit,  de  juntise  acehmeie, 
Cbalcie  de  boae  ovre,  de  aavoir  coroueie. 

IL  DeuB  at  ohiore  itcilo  aarme,  plus  n'ainmot  nule  chose, 
Cant  de  s'amour  la  voit  tote  eavtroa  eaclose. 
Veriteit  vos  vulh  diro  et  trcs  bion  diro  l'oae: 
La  sainte  anriue  cat  li  siegeB  u  Jbcsua  soi  repose. 

12.  L'anrme  at  joie  et  repos  ea  oui  deus  vult  manoir, 
Maia  onkos  n'oet  ai  aainte  no  de  si  grant  pooir 


ftk  P  Com  est  buRB  desiriers  de  deu  a  desirer!  —  &''  f  Tatnor  de  cest  üocle  o 

fl"  F  Car  dex  inciBmca  fait;  Ä  mmidtfle.   —    Ö"!  AF  p  manoir. 

7*  F  que  sl  est  pure  et  äainu.   —    T**  ^  Uarle  dagdalaioe. 

K"  F  rois  8al«mon.  —    tf"  F  Faite  «at. 

U«  F  De  qnel  aorneinen«.  —     U<i  f  sa  destre. 

10*  F  Tes  sunt  I.  v    —    l(i<  A  de  vor  casteeit  ffMt;  F  de  Juatice  «fable«. 

U»  /'"  chier  Icele  u.  —    II  i»  F  tot  o.  e. 

ISa  j^  u  Jbem  veut  maDuir  — 


Poäme  motiü 

Ke  deu  puist  od  oeet  siecle,  Bt  cum  U  est,  reoir; 
K'ele  B'en  est  partic,  doao  IJ  lait  it  Baroir. 

13.  Quant  raonne  del  saiot  homme  lo  secle  et  lo  coro  lait 
Et  toto  doscombreie  vere  paradis  s'en  vait, 

Nal  aageiß  n'at  en  ciot  qui  grant  )oio  n'on  ait; 
Do  la  stie  veoue  deus  mimmes  Het  s'ea  fait. 

14.  Picmcnl  la  rezoit  et  dulccment  l'apelct: 
Venctz,  fait  il,  m'ammte,  amurs  de  turterole, 
ITat  OD  TOS  qac  blameir,  vos  cetes  tote  bele, 
Eatreiz  en  nostre  cambre,  la  u  joie  revele. 

15.  Cest  la  caubre  u  H  angelo  ne  ßaoat  de  cbaoteir: 
Nuz  bom  De  pael  la  jok  kt  la  est  racoiitejr, 

La  joie  De  paet  dire  bocbo  nc  ouers  peDaseir; 
BiOD  avrODt  esploitiet  qui  la  poront  ODtreir. 

16.  Mais  U  ae  vieot  Tom  mie,  ai  cum  je  quid,  durmaot; 
Ja  o'i  seront  vönt  peregos  rocroant, 

Nc  eil  qui  a  Inxurc  soi  Tuot  abbandonant, 
Trommelor,  lechcor,  ue  glot,  no  bovorast. 

17.  La  no  seront  larron  ne  robeor  rSut, 

Qui  preodeot  les  usures  ja  n'i  aeront  cocuut, 

Ne  qui  la  povre  gcnt  aprosBont  rccdut: 

Tuit  aoront  fon  ohaoiet,  tot  seront  fora  fcrut. 

18.  0\  qui  tant  soi  dellteut  d'ostoirs  et  d'esperviers , 
Qui  si  grant  joio  inainnent  do  chiona  et  do  Icvriers, 
Je  cui,  poia  ke  li  seclos  plus  ke  deus  les  at  chiors, 
Ja  nul  n'en  coniatrat  aalnz  Pierrea  li  portlers. 
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ISO  F  Hab  quant  eu  eat  p.,  dont  li  laist  II  savoir. 

igo  f  ei  ciel  quü  g.  j, 

14>  y  Docencnt  la  r.  —     U*>  F  VeDeo,  fait  il,  atnce.  —    14«  A  tote  beelc. 

1&^  i'''  la  gloire  qui  la  e«t. 

IS*  F  vient  on  mje,  al  com  jo  eroj,  d.  —   M^  A  precaos  recreanti  F  p^rechuus 

rconaot,  —    10«  f  i  i.  aeruut  abaadonant.   —    lü''  i''Troaielcor,  beveor, 

gloton  ne  lecb«raot. 
!!•  .F  Ja  a'i  i.  L  —    12«  F  qoi  le  pravra  gont  aprcaset. 
IH»  F  d'oiaitua  et  d'esprcviors.   —     IS''  F  Que  si;  A  chies,    —     18*  F  Jo  quit 

poia  que  li  aieclee  qu'il  uoC  plua  que  deu  obier».    —     Vi*  i^  Qu«  du9;   A 

•m  P, 

9* 
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19.  Mut  porietia  ankor  diro  des  alti-oa  piKibeors, 
Mais  ci  lee  lairons  ores ,  s'en  parlorons  alhora 
Cant  no9  dirone  d'enfer  les  maz  et  lös  dolor»;  — 
Or  retunioiiB  arriere.  ei  parlons  de»  molborB. 

20.  Li  bong  hom,  qui  deu  at  et  la  sue  amur  cbiere, 
Cant  qu'il  fait  il  osgardet  et  dovant  et  derriere; 
II  De  vult  ountr(3  üou  faire  en  oule  maniere, 
Par  coi^  Car  il  redoto  ke  dona  dc  li  requiere. 

21.  Bion  seit  de  quant  qu'il  fait,  de  quaot  k'il  at  orro, 
Ke  tot  OBt  doTant  dou  eacrit  et  säele; 
De  quant  c'om  ci  meBfait,  se  ci  n'cBt  amende, 
Tot  iert  eo  l'altre  seole  durement  compare. 

22.  Teiü  hom  est  qui  bien  fait,  car  il  n'oae  mal  faire 
Por  poor  de  l'enüer  qui  »i  art,  qut  st  flaire, 
Ki  l'ait  loB  doliroB  plorcir,  oricir  et  brairc; 
Ca  fait  maint  peoheor  do  son  pechiet  retraire. 

23.  Et  ce  ae  doit  otn  mio  de  tot  od  tot  blameir, 
Car  OHBei  puct  li  hom  lo  bion  aconstumcir 
Et  Boi  de  jor  en  jor  cn  l'amur  den  formeir 
K'a  dorrains  oe  no  vult  no  oe  b'od  puet  turaeir. 

24.  8e  volenteit  aviex  d'escolteir  et  loisir 
Et  a  vos  ma  parolo  oe  devoit  desplaisir, 
Je  voa  roconteroie  choso  bolo  a  Gir, 
Ke  granz  bieoB  est  lo  mal  laisaicr  ot  deu  Borvir. 

2Ö.  Deue  ainmet  mut  cel  homme  qui  niaat  o'at  mefait, 
No  goiras  moins  celui  qui  del  mal  boI  retnüt; 
Car  il  avient  sorent,  eil  qoi  lo  pochtet  lait 
Plus  seit  deu  ut  pluB  l'aiDmet  quo  eil  qui  mal  o'at  fut- 

19  b  F  ci  le  lairoDB  ore. 

SO'-  F  il  8«  gardfl.  —    W^  F  Por  ooi? 

81'»  F  t»t  fehlt.    —    -iX'  F  Wi  i\  n'e«  amende   —    AI«'  F  »iecle  tnnlt  fonneot 

OOmpilTTC. 

12"  F  ([uo  il  D'ose  ui.  f.  —    Z'l^  F  et  si  flaira. 

Sit«  A  d«  Jon)  OD  Jon.     —     'i^*  F  L'al  Jor  del  jitgoment  ne  Teo  piiist  diu 

torner. 
^■^  F  avea.  —    S4''  F  ne  düust  desplaisir.  —    ti'  F  io  vous  aoootcrolr  bete 

chuse  A  üir.  —    '44''  F  est  lU-l  mal  laiasier. 
Äö«  F  ([ui  noient  ne  forfatt  —    W*  >'  mains  coIt»  qui  <le  mal  w  r.  —   S6''  F 

qn«  eil  qui  a'a  mal  fait 
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26.  A  oe  be  jo  dirai  so  bien  voliez  entendre, 
Oe  cuit  vos  i  poreie  alques  de  bieo  aprcndre; 
Ron  confort  i  puot  hom  ot  bon  oxemple  preDdre, 
Comment  li  hom  soi  doit  de  l'aneini  dereodre. 

La  vic  Moyscs,  uns  bons  cxcmplcs  ke  bou  fait  le  mal 
laissicr  et  den  aervir.  II. 

27.  Uns  hom  fut  d'Etyopo  qui  MoyBoa  ot  nom, 
—  Ne  di  pa«  do  celui  qui  fut  frero  Aarou  — , 
Unkes  nulz  hom  do  vit  plus  cuüvert,  plus  fcion, 
Si  musdre  träitor,  ai  bosoage  larroD. 

28.  Por  ea  grant  felonie  lo  dejetat  ses  sire; 
Tant  par  ernt  rualvaiit,  ke  nuz  ne)  vos  puct  diro, 
Piaina  aetoit  de  luxnrc,  de  maltalont  e  d'ire: 
Co  sunt  averaeries  dont  li  bom  tost  empiro. 

29.  0  li  a'aoompanicrent  trSitor  et  felon, 
Par  ce  k'il  eret  fon  i'ea  fisent  tor  baroa, 
K'  entr'eaz  n'fiuttt  iiantor  no  prince,  se  lui  noo. 
Com  male  companie  c'est  do  mal  compannion ! 

30.  Car  onm  plns  avoir  puont  li  malvois  de  posteit, 
Tant  Amt  il  plus  do  mal  ot  plus  d'avorsitoit, 
Tant  seront  plua  parfont  el  foa  d'enfier  jeteit, 
La  brairoot«  la  diront:  „cbaitif,  mar  fummca  noit!" 

31.  Quant  Uoyses  fut  faiz  dos  larrons  li  prlnciers, 
AI  tolii,  al  tueir  fut  toz  jora  li  pruiniors, 
Car  del  cors  orot  fors  et  des  membres  legiera. 
Or  oioB  doablie  kc  fist  li  averaiers; 

26*  /•'  voles  entomlre.  —    Sd*"  u. '  Ä  stellt  die  beiden  Verse  um. 

Bubrik.     AUff.  Jiuhr.'Anff.:    MoyMs  d'ifthyope,  ao  beaz  oziMfipleB;  t' hat  ketne 

Subriken,  Einleituun  und  AIo»es  sind  dort  :u  einem  Stück  vereinigt. 
ZI*!  A  frerw.    —     37''  /"  inorlol  trSitor. 
tu*  A  das  P  R>N  Por  fthlt.  —    38 >•  F  estoit.   —    ^H**  F  Qo  soot  svcrsorte 

dont. 
W"  t'  A  lai  »■«    t.  et  larroo.   —    Stft.  p  Poi  50  qu'il  eitoit    —    2»"  F  coin- 

paignie  est  de  mal  u. 
9t*  >'  Car  com  H  inalvais  puet  avoir  d«  poeaie.   —    :I0<'  F  el  pudi   dMofor.  — 

SUd  p  t,.  al  dlroDt. 
3I>'  F  tot  diB.  —    31'  i^'«aluiU  -    H'^  l'  oies  del  diabi«. 


W.  CÜoelta 

3'2.  Ilh  tr^spasBat  noiant  tine  aigue  forte  et  tele, 
Do  l'ano  rive  a  l'atro  avoit  une  liweio; 
SoB  dras  ot  sor  son  chief,  ontre  ses  donz  aa  spoie, 
Si  droit  s'en  alat  oltro  quc  poi  fist  d'avalcic. 

33.  Ankor  n'aBtoit  a  terre  qua  li  paetres  lo  voU 
Qni  la  gardoit  herht»,  quo  Moysea  queroit. 
Lora  «oi  prent  a  la  fuio,  car  bton  lo  coaissoit, 
Et  a  teil  barbarin  qui  eoi  cotnbateroitP 

34.  Kaat  Moyses  ne  vil  lo  paator,  que  Bat  UP 
Quatre  multoas  aert  si  repasset  lo  NU 

—  Ensi  avoit  nom  l'aiwe  — ,  n'i  rodotet  pcril 
La  u  BOvent  noiet  Bunt  bommo  cont  et  mi). 

35.  Puia  manjoit  de  la  ohar  tant  qu'il  vult,  l'atre  reot 
a\  on  achatct  vin  et  blano  pain  de  froment- 

DU  6t  uit  hanas  biat  do  Tia  tot  erraoment 
Et  paia  cinquante  Uwes  corut  ianelement. 

36.  Ce  fiat  tot  en  an  jor  o  puis  si  rcpairat 
La  u  II  l'atendoient,  a  eee  borameB  ralat. 
Iteil  vlo  et  peor  par  maiiit  jor  demenat. 
Or  diromes  avant  comment  deua  lo  eahat 

37.  Un  jor  Öit  de  deu  un  saiat  bommo  parloir, 
Oit  de  paradiB  la  joio  devieeir, 

I_*B  granz  dolors  d'enfier  et  loa  tormenz  nomor: 
Mainteoaiit  li  commeacet  ses  corages  mueir. 

38.  ^Eitaa'',  fait  il,  ^peohierea  et  tres  maltiuroa! 
„Par  k'os  tti  ai  despers  et  ei  malixioTiB? 
„Ab  öit  cum  est  laiz  enfera  et  pöuroa? 
r,Morcit,  bcaz  aircs  pcroa,  JheeuB,  deua  glonoua! 

Ht^  A  Ilh  respassat;  F  nount  iioe  ai^e  fors  et  Icc.  —    38<>  Flow. 
33*  F  ([oant  un  palatrca.  —    ZZ^  F  qui  H. 

34t>  F  trcspaaae.  —    'Ai"  F  no  radoute.  —    M^  F  sovent  sunt  hoinnic  noie. 
35«  F  t.  oom  veuL  —  87>b  f  blstoc  p«D  enBement.  —  35c  f  |ot  enniuiDent. 

354  A  cinquantDB 
3Q»  F  b'ou  tflp&ira.  —    M°  F  E  tel  vie  et  pfenr  tant  maiDt  jor  d, 
37  b  f  8'öi.  —    'A7^  F  sva  corage  a  muer. 
ZU*  A  Eeilaa;  J*' Uelaa,  eaitia  pechiercs,  fait  il,  rocleurous.  —  SSbfPorqa'wtn. 

ZH^  AJ^  \b^;  Fto'ib  gloriona 
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39.  „Kaitia,  malSuroa,  por  coi  fui  gc  cngondraiz, 
„Par  coi  fui  ge  nurrn,  par  coi  fai  ge  portoiz? 
^8'a  moi  est  li  tormonz  do  l'onfor  dßstinoiz 
„Vraiemeni  porai  diro,  cbaitie,  ke  mar  fui  neiz. 

40-  „Dignes  sui  ge  d'enfcr,  maia  dcua  OBt  mercjables, 
„.See  matalnnz  n'est  mie,  s'on  Boi  repent^  durabloB. 
„Pins  dens!  fui  k'en  t^^a  ovres  des  or  mais  solo  atablei, 
„K.0  m'aDrme  a'asnorbisset  en  abtemo  diablesl 

41.  „AI  coQseil  de  prodommca  volentiers  m'ameodrai, 
„Kt  az  pecbiez  del  secLe  ja  maia  oe  returrai, 
„Solunc  ]a  tue  aiue  voleutiers  toi  servrai, 
„So  je  toi  relenquis,  ja  mercit  ne  nie  faü^ 

42.  AprcB  iteiz  paroloa  de  la  Boi  doparti, 
Vait  Orient  et  plorant:  „Merci,  aire  merci!" 
Toz  lea  dcliz  det  aecio  maiDtonant  retenqni , 
Eu  uo  enclostre  a  moiDOB  muin  a  main  bü  rondi. 

43.  Deua!  cum  doit  hom  priaier  bon  homme  precheor! 
Muz  hom  ne  puot  faito  oevre  en  cest  tiecle  oiellor 
Ke  convortir  et  faire  juato  do  pcchcor 
£t  returneir  a  voie  oeaz  qui  autit  en  error. 

44.  Cil  sainz  hom  iiat  lo  jor  bonoe  oevro  et  grant  vertut 
Par  oui  parole  deu  Moyaes  reconut 
Mais  li  boD  preoheor  ke  sunt  or  devenutf 
Par  foiti  des  bona  n'est  gairoe,  maia  doa  altros  est  mut! 

4>5.  Cant  Moyses  ver  den  ot  bb  vio  tumoie 
Hb  avoit  ai  cum  molnoa  voatuc  cotc  loie; 
Ne  manjott  mie  mut  de  »almon  a  pevreie, 
Ne  ne  li  crint  en  gros  It  colz  ne  la  ventreio. 

4C.  Lo  onir  o'avoit  il  mie  doliot  ot  rosolant, 

Ne  o'aloit  paa  aes  ventres  par  dcvant  lui  orolont: 

'8»«  F  fui  engenr«B    —    89b  F  Pot  .  .  .  por.  —  3«'  F  ]i  iravals  de  rinfer. 
49«  F  Vra»  dex  .  .  .  soie  esUbles.  —    40<i  F  ta  iofer  Ji  diablei. 
41  ^  F  liecle  in»i«  ne  retoroerai.  —    41 '  i^  de  euer  te  servirai. 
4'!*  F  p.  d'iluec  sc  d.  —    48''  A  »e  rodi;  F  do  par  den  ae  r. 
4.1"  A  prier.  —    44"'  A  oevn  fehlt.  —    411''  F  lo  pecbcor. 
44*  /■'  boa  u«vre.  —    44»  F  pecbeor.   —     41''  /*'  loaiB  d'aatreB  est  malt. 
4ä*  F  atoroee.  —    4üt'  /'  coinrne  moinea,  —     4&'i  F  li  cors. 
46"  f  poll  ne  rclaisant 
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Flom  no  soloit  ja  tnio  gras  deveoir  jufiant, 
Mais  or  Q'eet  paa  mervelle,  li  seclee  vait  itiuaiit. 

47.  Adz  qu'il  deTcniat  moinea  e'astoit  il  gros  et  gras, 
Moia  ne  demorat  guairee  Be  Tat  maigrca  et  las. 
Los  pochioz  k'avoit  faiz,  ceaz  [i'oblioit  il  paa. 
Beaz  deua,  ouzq  tost  a'ameude  da  cai  tp  mercit  a». 

48.  PniB  fist  un  habitacle  u  toz  jors  demora, 
Onkea  plus  eainto  vic  hermites  ne  oieDa, 
Co  k'il  avoit  forfait  tiule  ore  n'oblia. 
Segars  soit  qui  s^amendot  ke  morcit  trovora. 

49.  Un  jor  ymrent  a  lui  armeit  quatre  larron 
Ki  pas  noi  conissüient,  brisereat  sa  inaiaoti;, 
Mais  il  nel  pot  sofFrir.    Or  oiez  dol  baron: 
Toz  les  loiat  ensemble,  solz,  sonz  nnl  companiun. 

50.  Kant  bien  les  ot  loiez  en  eon  col  le»  levat, 
En  ToDclostre  a  see  freroB  to2  qualr»  les  portal, 
Bi  cnm  un  faiB  d'estrain  dovaiit  eaz  les  ruat; 
Tait  en  OQt  grant  mcrTcUo.    Oiez  cum  il  [)ar1at : 

51.  „äanior,  tros  quo  ju  sui  turneiz  at  dou  eorviso, 
^Ja  maiB  n'iert  hom  par  moi  tuoiz,  ne  fomme  ooiso 
„Ensi  oum  vns  «avotz  et  la  letre  devise, 
„Cez  bomme»  deaienoiz  a  vostre  comaadiael'' 

52.  Na  lor  fist  plus  do  mal.    Cil  farent  doeloiet, 
Cant  Hoysen  oonnurent  mut  s'oq  mtat  mervilUt. 
Tot  maintcnant  guerpircnt  lo  mal  et  lo  pecbiel. 
Cum  bone  larrenio  dont  il  out  dou  guaiiietf 

53.  Cum  plus  grant  dosier  at  ti  hom  do  bion  ovror 
Et  U  ancmis  voit  ke  s'annne  vult  aalveir, 


47*  i-'  moines  laloH  et  grus  et  cras.    -     47-'  F  Uc  dex.  oom  lo»t  tunvodo. 

4i$*  !•'  u  toB  seUB  süita.   —     -18'^  A  Ce  ke  il  avoit  raiC. 

49*  F  Ed  jor.  —    49^  F  brisiereot  sa  raisoD.  —    4*J<>  F  tous  seus,  sans  cooa- 

p&ignoD, 
&U>  F  Qusot  il  lea  ot  loie*  aor  son  col  («s  lova.   —     h9^  A  En  ou  ruDcloatre. 
61*  F  SeigDOTS,  (Im  que  .  .  .  a  (Jeu  «ervice.   —    ^l**  A  D'ietj  F  hom  tues  pir 

moi;  A  fctnm'o. 
)t3<i  /'  Ce  tu  buos  larrecins  dont  dex  ut  gaalgnle. 
53b  jf'  qu'ü  veot  s'anuc  aalvcr.  ~ 
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Doiic  soi  potße  li  fol  de  lui  a  oncombroir, 
Penaor  li  fait  folie,  ee  plua  nel  puet  grovoir 

64-  Ilh  I)  remet  devant  ce  ke  Cairo  soloit. 

Plus  aoveiit  li  amaiaet  tot  ce  ke  plus  anioit, 
De  CO  lo  lano  plus  dont  plus  Hoi  delitoit. 
La  batollo  de  rannne  ae  eeit  qui  oe  no  voit. 

tb.  Cant  a  la  bono  voio  fut  Moysca  tuniciz, 
D'iteiz  tomptacionH  fut  maintos  Toiz  tomptoiz; 
m  sovont  fut  lo  jor  et  la  nult  plus  aasoiz^ 
Ke  par  poi  qo'il  no  fut  al  secle  raturaeiz. 

66.  De  la  planteit  del  tId  soven  li  Boreooit, 

Kar  raut  on  soloit  boivrc  cant  il  al  eecie  astoit; 
Luxare  sonz  tneeuro  nuit  et  jor  raasalloit: 
C'eret  tetnptacions  qui  mut  lo  tormeutoit. 

57.  Mais  prudom  ke  doit  faire  caut  il  (täct  tel  batalluF 
Formont  soi  doit  cnnibatro  quelz  malz  qui  lut  osaalho, 
Kc  doit  avoir  dotancü  kc  ja  Jhosua  li  falho; 

Cellui  ue  faut  il  uDkea  ki  pai-  lui  eoi  travaUe. 

58.  Kaot  li  malTaie  desiers  viont  romme  ea  eoD  oorage 
Et  !i  fol  d'auemis  li  conBßllc  la  rage, 

Main  a  main  s'en  departe,  gart  qu'il  oo  s'i  atarge, 
Quar  s'il  trop  i  demoro  tost  i  avrat  dammago. 

!>9.  Iteil  batalle  tnainel  Moyses  mut  sorent; 
ßucoDtm  golonio  par  jcuner  se  defent, 
Kant  lujLure  TassHt  al  traviUier  se  prent, 
L'oreir  a'oblioit  onkes,  oe  li  aidat  formont. 


ä3 "  F  Dont  BD  palne  de  lal  li  Fol  a  e.  —    58'  F  Penaer  noi   fait  follti  quant 

plaa. 
^^  F  li  rsmaiiie.  —    »4«a.'*  F  stfUt  die  beiden  Vertt  um.  De  (o  so  lasoe  plus 

doDl  il  se  d. 
56fc  F  Ü'itel  t«nitaciont    —     55''  F  Que  por  poi  qo'il  no  fti. 
dftb  Ä  il  fthit.  —    ^Qd  F  C'c0t  li  tcmptocion  qae  plus  lo  l. 
570  F  M  doit  c.  quet  pDcbies  i|ui  rasaill«.  —  57'i  F  qui  pur  lui  so  t 
58»  F  Quant  li  mali  dvsiriers,  —    M''  F  E  Ü  fei  xneniia.  —    .*tt>  J^'lfaintuDMl 

a'CD  departe,  bien  gan  «iti'il  n«  m  liirgo.  —    h^^  F  xatx  I  ara;  A  \  vrit  d. 
Ät*  JL  Jloysa.  —    ÄOb  F  E.  glouicrnie  p.  juner  so  dcafeat.   —    SO«!  F  wdoii 

MT«Dt. 
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<)0.  riftidoment  li  faieoit  bob  anemiB  songier, 
Por  ce  no  ee  voloit  unke«  dormir  culchier; 
Quant  il  plus  ae  pooit  eodurer  ]o  voilier, 
AI  mur  tot  en  estaat  so  soloit  apoior. 

Gl.  Beile  aatoit  sa  ooDstumine  d'ensi  a  reposcir, 
S'un  poi  avoit  dormit  recomenzoit  l'oreir. 
Unkes  li  anomis  nel  put  uihoub  trüveir, 
Kar  uisortc  est  chose  qui  mnt  fait  a  blameir. 

62.  Li  aaemiii  est  mut  ouilvers  et  artilhos: 
Cant  il  voit  et  dos  mains  ei  del  euer  romme  utsoue, 
Pias  tost  U  fait  lo  mal  pcnaoir  cum  plua  est  sous; 
UaiB  ci  eocontre  aatoit  dans  Moyaes  visous. 

63.  Quar  el  graut  crmitoge  teitz  ermites  mauoit, 
Qui  plofl  pros  de  cioc  liwes  gotc  d'aiwo  n'avoit 
Dausi  Moyse»  par  nuit  a  boq  col  11  portoit, 
Si  faisoit  il  caacon  qui  mestier  en  aroit. 

A  le  foiz  lait  deus  mut  travillier  cesj  qui  lui  serveut.  m. 

64.  Or  oiez  graut  merveUe  ke  deua  noz  sires  fait^ 
Car  coaz  qui  plua  lo  serveot  ptua  travilier  Ics  lait, 
Cum  paet  qutdier  ko  il  nule  eure  n'en  ait; 
Bf&ia  per  oe  qui  lui  aimet  de  lui  ne  aol  retrait. 

6ü.  Taut  dulco  et  bonc  choac  oat  do  den  a  aemr, 
Qui  lui  at  ouameit  ne  a'ea  puet  depariir, 
N'at  eure  do  meaaiBo  no  de  paino  a  sofTrir, 
Mais  solemcnt  a  lui  puist  a  derraina  vcnir. 


OO»  F  le  r*i80it.  —   60">irpoar  go  oe  voloH  il.  —  «0«  fandurcr  ne  TeilUar.— 

tiü<i  F  st  a'aloH  apoicr. 
Ül^  F  Tetu  eatoit  sa  custuuifl.  —  ü\i>  A  t^aa  pu! . . .  rücomosoit ;  F  Quant  .1.  poi 

ot  durmi  si  cummunguit  rorcr.  —  111°  A  ne  pot.  —  Ul'  F  Car  oiBeoK  eat 

]a  coae  que  mult  fait  a  blamer. 
OÜb  F  et  de  niaiDB  Ol  de  euer     ~    63«  F  Plii»  toat  li  fajt  le  mal  penser  qae 

quant  est  aeiia. 
ti3>  A  leilx  orinites  avoit  —    6!!^  A  pres  /tfiH, .  ■ .  gotea  d'aiwe;  F  lieue«  guute 

dvu  (corr.  d'tivo)  n'a.  —    ii<i'A\or  portoit.   —     (tS<i  F  Alai  faUoit  eaacua. 
Uiibrik.     ^1%.  Sttbr.-Ang.  Ke  a  la  foiz  ....  oeoz  qoi  lui. 
04*  A  granz  m.;  F  ([uu  agalre  ciros  fait-  —    M^  F  lea  fait. 
4V»n  i*' puel  ast«Dir. —   ijS'^de  ror  paine /«Alf,  a  sotinri  i'' Ne  reauigoe  mi-aatae 

oe  granc  p&ioe  II  soffrir.  —  03''i''C^avoe(iues  lui  en  puiss«  al  da«rraiD  venir. 
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66.  CoBto  parole  est  voire  si  cnm  tob  puis  mostrer, 
Qaar  quaot  li  culvcrx  v'it  qu'il  ne  a'cn  vott  turnoir 
De  deu,  danz  Moyseti,  ne  a  lui  raiurooir, 
Do  malUloQt,  d'envio,  do  duol  quidat  oravoir. 

67.  Cant  il  vit  qn'U  ver  deu  si  afferraeiz  aatoiC 
Ke  nea  Qne  soIe  ore  de  lui  ne  se  partoit, 
Treeke  la  volenteit  changier  ne  It  pooit, 
Pcusal  ke  de  Bon  cors  oompareir  li  feroit. 

68.  De  ce  k'aroit  esteit  bor  serjanz  et  aeei  draz 
Et  or  VaToit  laissiet,  astoit  mat  iraacnz, 
Maie  venouz  ne  puot  eatro  cui  dcus  rult  catre  cscuz , 
Contre  la  forcc  deu  ne  valt  nule  vertoz. 

69.  Li  goDtiz  Moyees  eoloit  la  nuit  toz  boIz 
Porteir  l'aiwe  aa  honniteB  qa'il  savoit  besinoB, 
Teloi  a  quatre  Uwes,  tetui  troifl,  telui  doua; 
De  ce  avoit  f^ant  envic  li  Tel  malicios. 

70.  Udo  foiz  deroit  il  de  Taivc  al  pnc  puisier; 
Quaot  U  ctüvera  lo  voit  qu'il  ee  doit  enclinier, 
Fiert  lo  d'an  grant  tincll  parmi  loa  raiUB  dcrrir 
Bi  ke  pu*  mort  lo  roet  emmi  lo  caop  planier. 

Par  coi  dcus  lait  sca  amis  taut  pcnneir.  IUI. 

71.  Fiz  de  »ainto  Marie,  Jhestis  roia  glorioua, 
Ke  tu  fais  de  mervellea,  ke  tu  es  mervilbos! 
Per  k'  at  zi  grant  postcit  sor  tes  agoieaz  li  los, 
Colui  tormente  it  plus  qui  de  toi  eat  tsonioasi' 

72.  Mut  est  de  malvaia  hommes  qui  onkca  ne  fönt  bin, 
Altrui  tolent  le  lor  et  poi  donent  det  eien, 

6ti'  F  si  oom  jo  poia  mo'Btrcr.  —     6lt'>  Ä  U  cnivert  rit  qn'il  ne  volt  L 

Ö7»  !•'  qa'envere  d«a.  —    63=  F  DesquQ. 

fW  F  de  CO  fa  Irucua.  —    68<i  F  De  puet  duI«  ?. 

a»*  F  aJoit  la  uulL  —    «9"  F  Portoil  i'aigfio.   —   09»  F  Cclui  n    IUI.  lietiM, 

.111.  DU  a  .n.    —     yy"'  i^  De  ce  ot  grant  c. 
20*  Ä  Ü  fthlL  —   W'  4  lo  vor  volt  fchil;  F  qull  dovoit  uBtluignicr.   -   W-^ F 

Si  que  tot  plat  le  rue. 
Hdlirlk.    AUg.  Rubr.-Ang  Por  kol  lait  deiu. 
71  h  F  Com  tD  fais . . .  cota  tu  aa.  —  71  <  .^  Pnr  kes  at;  F  Por  o'a  te)  pooate.  — 

1\*  F  tourmonte  pltu. 
7Z^  F  tol«ot  <]«!  I«ur  poi  redone  del  ii«n.  — 
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Sovont  dient:  ^za  dono".  onkos  no  dient;  n^Qi", 
Neqnodent  il  ne  BOJfreot  qui  lor  dRBpUco  rioa. 

73.  Tant  ont  do  lor  deliz,  d'aroir  tant  d'abundanoo, 
Qu*il  n'unt  de  lor  pechiez  niile  reconiBsaDce, 
Trop  funt  d^averseries  et  pochont  a  fiance, 
Ceaz  n'avioDt  onkes  malz  ne  de  mal  n'unt  dotaooe. 

74.  Mais  li  hom  qui  bien  fait,  qui  nostro  aanior  crient» 
Qui  nutui  no  fait  tort,  qui  droiturc  mainticnt, 
eil  soffret  tant  de  mal,  tant  de  mal  li  avient, 
Com  paet  dire:  ^Obliet  Tat  deo8,  de«  n'en  sovient". 

75.  Mais  do  co  ne  aoi  doit  nulz  bona  hom  emmaicr, 
Gar  dcus  il  est  mut  sagos,  onkes  n'ot  conaillier, 
D'äiwe  et  de  coneeil  n'ot  il  onkea  megtior, 
Tot  eet  boD  quanqu'i)  fait,  nula  nel  puot  mespriBier. 

76.  11  lait  or  loa  malvais  lor  deaiers  acomplir, 
N'avront  mala  plus  de  joio,  ci  loa  lait  er  jöir, 
Ne  demorroat  ci  gairca,  ]a  loa  cnviont  venir 
U  li  cbaitif  ne  puent  ne  viTre  ne  morir. 

77.  Le  bon  omme,  oui  deuH  vult  avoir  et  aalveir, 
Gti  ccat  socio  lo  lait  un  pctit  tormontoir, 
Cum  il  venrat  vn  Tautre  qu'ü  n'i  alt  c'amender, 
Car  lo  pecbiot  oorient  ci  u  la  compareir. 

78.  Bur  fut  nez  en  coat  seole  cui  deu9  castiier  vult, 
Car  celui  ainme  il  plua  cui  il  plus  batre  auelt, 
Et  oil  qui  liez  en  est  et  en  bien  lo  recult 
C'cst  eil  qni  deu  avrat  et  qui  porir  no  puct. 

JS'i  A  floffre  qni!  lor  desplaM;  F  N«qnedent  il  no  aueflltcDt  (juc  lor  deeplalsc 

rieii. 
ra  Dicte  Strophe  fehlt  in  F. 
?4»  F  et  noitrc.    —     ?*•'  F  Qa«  Duhii  .  ,  .  .  et  Jrolture.  —    J4«  F  d  foriDcirt 

l'en  avient.  —    74<i  F  C'un  paet  duu  ublier  lUe  quant  ne  Teo  sovient. 
7At>  F  Car  dex  est  forment  eagts.  —  7S<=  f  IVaKe,  de  oonsell.  —  7&'  F  quant 

iiu'il  fait,  DU8  ucl  doil  reapitler. 
36«  F  II  laE8>e  or  le«  inalvaiB  lor  desir  aempür.  —    76«  FSe  deiooturonl  gairea-  — 

7ä'i  A  li  chuitlti. 
37*  F  LI  buna  huiii  qui  dox  veut  et  avutr  e  aalveir.   —     77t>  y  |b  Uiase.  — 

77°  /''  Quant  il  vi^Ddra  ea  l'a.  qu'il  u'j  a  c'a.  —    77'i  F  ci  ii  \'a  am^nder. 
Tb"»  F  almo  plUB  quo  dex  pliu.    —     IH^  F  C'e«  qal  deu  avera  ot  qni  pertl  ne 

eeuc. 
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7ö.  Paot  z'eßtre  en  od  saint  homme  ancor  tel  choBe  avoit 
Cui  dcas  veoit  cn  lui,  mats  il  nc  li  saToit, 
Et  par  oeste  mesaise  expur^er  lo  Toloit 
I>fl  teil  lache  qu'il  mimoR  en  lui  ne  conissoit. 

8U.  Nos  siwous  trop  lo  secIe,  trop  aumea  en;t  plonchit, 
Car  so  nos  yeoaa  homme  riche  et  bien  aaieiet, 
Tot  maintenant  diHOinmoa:  „Coätui  at  deua  aidißt**| 
&e  malcment  H  rait:  „Tot  l'ait  deus  obliiet/ 

81.  Hais  teiz  est  en  messaiee  cui  Jheeua  poa  n'oblie, 
Les  bona  mcBsaatsiez  ne  dejet«  deue  mie, 
Mevsaise  fait  Bovent  romme  ameitdeir  sa  vie, 
Lo  mal  li  fait  laissier  del  secle  et  la  folie. 

82.  E  ja  ne  guerpirat  deua  «□  aule  Doaaiere 
Celui  qui  e'amur  at  piti»  ko  lo  becle  chiore. 
Mais  trop  avone  aicit  fors  do  nostro  riricro, 
Ce  laieeoos  or  eustoir,  si  returDoua  arriore. 

83.  Forment  ot  MoyBCD  li  anemis  feru, 
Por  ko  deuB  lo  sofFrit,  bien  Vaveiz  entenda. 
Tot  cel  ao  jeut  malades  seax  force  et  bcqz  vertu, 
No  a'en  corrozat  onkos,  no  doa  n»  doaoonu. 

84.  Com  il  gisoit  malades  ei  l'aloit  revindeir 
tJoa  BBtDZ  hom,  jo  l'öi  Yeidorua  nomcir. 
tl  li  dist:  „Beaz  Am  frere,  trop  voa  poeis  peneir, 
„isüz  Dc  doit  Benz  mesure  do  voilior  no  juuoir". 

86.  «„Por  niant  en  parleiz"",  Moyaee  H  respont, 
„„No  moi  retrairai  ja  tant  cum  venout  seroat 
„„Li  felon  d'anomi  qui  tant  de  mal  moi  funt; 
„„Se  fioible  et  moi  moi  Bontent,  aakor  pia  mo  feront."" 

79«  Ä  De  xal  estr«]  ^Puet  emtre  vo  oest  s.  b.  -  3»»  i>'Qu«  dex.  —  7\**  F  De 

Ml  coae  .  .  .  en  li. 
80*  F  Noa  aleuooB  trop  le  siede,  hob  sommci  irop  volage.    —    80^  F  qni  bien 

aoit  et  a  alte.  —    80<^  F  MafDtflnant  si  dijons.    —     H0'>  F  trop  Ta  dex  o. 
81«  e«  nocA  leiz  /thUi  F  Quula   cat  coelu   meffaise  quu  J.    —    Sl^  F  Lo  bon 

mMiuiäe.    —     tit"  F  aaveat  bome  a.    —    tSl'*  /•' dek  s«clo  la  folie. 
8*»  F  iloü.   —    «a«  F  loig  de  Dostre  riviore.  —    H2<i  F  (Je  1.  or  eater. 
83>>  P  Por  ooi.  —  SIS"  F  aa.as  foroo,  Bans  %-erta.  —    H3<'  i''  ne  deu  n'a  desconu. 
»4*  F  L'om  eii  .  .  .  ai  a'aloit.  —    t>i^  F  Yaüdorua.  —    'üi^'  A  peolrj  F  baoter. 
HO''  F  Jft  Diais  üe  ceiawiii  tHDt  quc  vencw  a.  -   H't*^ FiÄ  felon  anenii.  —   hi^F 

8c  feble  et  mot  ino  truc7ent 
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8^.  Deus!  cum  forment  il  eret  do  l'amur  deu  enepris^ 
Cum  droJtoDieot  aetoit  dcl  saint  oepir  apris! 
Bien  savoit,  s'il  n'aroit  toz  les  risocs  oois, 
E'il  ne  seroit  pas  dignee  d'entreir  em  paradis. 

d7<  i>Or  proierai  a  deu^,  diät  sainz  Tsidorua, 

„Ko  ccz  malvaisca  pcnäcs  no  toi  greTCront  plus, 
„DoB  or  maia  avras  paie,  ce  t'otroiet  Jhesus." 
Sainz  hom  fut  cui  bi  tost  öit  deus  de  tassua. 

88.  De  cel  jor  od  avant  dous  si  lo  dolivrat 

Ke  puis  ne  jor  ao  nuit  se  biea  nom  ne  aongnia, 
Ne  nule  male  pense  tresput»  ne  l'encombra; 
Ci  final;  ea  bataiUo,  en  deu  aoi  repooa. 

69.  Ele  deliz  do  cest  eecle  pas  ne  sei  reposoit, 
Kar  bien  avoit  provcit  ke  vaniteiz  astoit, 
Maiß  en  l'amur  de  deu  si  fort  soi  deliboit, 
Ke  pcnseir  ne  parleir  d'altre  rien  ne  pooit. 

90.  Puis  li  otriat  deus  forco  et  vertu  si  grant, 
Ke  nos  rodotona  plus  moiasee  qui  runt  volant 
K'il  cremist  les  diables,  n'eo  i  awiat  ja  tant 
U  qu'il  fuist,  main  a  main  a'on  turnoient  fuiant. 

Ke  U  anemis  fnit  le  Baint  homc  nc  n'oso  venir  la  ii  il 

C8t.    V. 

91.  8i  poona  nos  avoir  de  deu  grande  eperance^ 
Car  li  hom,  cant  i)  at  on  dou  rraio  creance} 
Dcl  euer  at  fait  sos  ottos  et  on  lui  at  fianoOr 
Li  anemis  lo  fuit  et  at  de  lui  dotanoe. 


8B»  F  [1  erL    —    SC'  F  Com  durement  eatolt  do  na  glurie  eaprä.    —    8«<  P 

tot  les  vices  eapriu. 
87»  /'"  YBOdorus.    —    iS7i'  F  Que  tes  malvaia  penaar  ne  te  g.    —    tÜ^  F  Saios 

bom  que  iasi  tost  iii  den  latus. 
KK»  F  b1  dox  le  d.   —    SK^  F  Ne  aus  malvajs  peuseri  dex  pas.  —   SS*  F  on 

dcx  so  reposa. 
tfV*)  F  pul«r  oule  rien  ne  p. 
W^  F  nwak&a;  A  volat.    —     SO«  F  dyables,  ja  o'eo  1  venlit  trat-   —    90^  F 

Tust,  isaint«oai)t. 
Rubrik.    Allff.  Iiubr,-Anff.i  crient  lo  a.  h. 
»I«  /■  Ci  poons  .  -  ■  gram  esperance.  —  Öli«  F  on  d«u  nute  ereanea.  —  n*  F 

Et  de  cnor  fait  aea  oevrea. 


PMme  moral 

92.  Saioz  Qregoires  lo  dist,  qti'il  n'oso  b  lut  Tenir, 
Quar,  pui«  qu'il  Toit  eo  romme  manoir  lo  saint  espir, 
Comment  l'oseroit  dookca  li  cakera  aaalir, 

La  D  li  sainz  hom  est  lors  l'en  corient  fuir? 

93.  De  Boiot  Martin  llst  liooi  qu'il  ane  foiz  aioit 
Delivreir  od  malade  cui  deables  lassoil:; 
Lor  a'eo  fnit  It  fei  cant  i1  aot  qti'il  venoit. 
Et  eil  roDieit  dolivres  qui  en  la  paine  aatoit. 
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Ke  sovent  plorent  la  sainte  gens  por  lor  pecliiez  u  por 
le  desier  de  paradis.  VI. 

94.  Ki  ai  aainte  gent  aant,  qui  tant  ont  oaploitiet 
K'U  ont  lor  anenii  vencut  et  docbaclot, 
De  la  mercit  de  deu  qu'il  ateadent  sunt  liet, 
Et  plorent  quo  li  Binolee  si  longemeot  les  tioDt, 

95.  SoTCQt  ploront  !i  saint  qui  en  ccat  acclo  sunt, 
Ä  la  foiz  par  pechiet  dont  il  cq  poor  sunt, 
Car  puess'eBtre  ne  aerent  so  toz  dofaiz  les  ont; 
Et  teiz  i  at  qui  plorent  por  ce  k'a  d€U  ne  sunt. 

96-  Sovent  et  dulcemtint  plorent  por  deu  amur, 

Plorent  por  ce  qu*il  sunt  trop  lonc  de  lor  saniorf 
Mais  tciz  dolz,  teilz  plorers  vient  de  grande  duzor, 
Iteiz  larmes  deecendent  de  ceste  grant  dukor. 

97.  BieQ^oroB  cctui  qui  teUes  larmes  a. 
Aza,  filhe  Chalcph,  por  itcil  aopira 

n*!"  F  Saint  Qrigoiraa.  —  US>>  F  des  qu'il  voit...m.  •«  s-  e.  —    ns<  A  Conie- 

ment.  —  Die  Vgrttau^nge  Htr  folgenden  Strophen  iini  —  lOO*  fehlen  m  F 

in  Ft^  dea  Auts^neideng  eines  Miniaturbilde^. 
1H»Fqvi  UDO  fuis.  ~   93>>/' malade  que.  —   '■):i'^  FLors  s'eo  fuH  li  dyables.— 

93'i  F  remeiBt 
Rubrik.    Allff.Rtthr.Auff.  Ko  aovcot  plorent  (la  satntu  gens  jmr  fehlt)  lo  de&ier 

de  paradiB  o  par  lar  pocMest 
tf4>  F  aont  «t  taol.  —    94^  A  Et  fehlt;  F  alecles  Uut  Iod  {der  Hett  fehlt  aus 

obigem  Grunde). 
9ä*>  A  A  \x  foid ;  /''  poui  pochio.  —  Iti"  F  peut  c'catro ;  A  ne  aoncnt.  —  Oa*A 

Et  fehlt;  F  por  co  c*o  (Beat  fehlt). 
96^  F  por  CO  qu'il  soDt  ai  lonc.  —  W^  F  tel  duel,  t«l  plorer  v  {S«$tfeUt}.— 

M<)  F  Itels  termee  deaceode&t  vo  (Rest  fehlt), 
irt"  F  Bona  Sorona  e«  dl.  —  W*-  F  Axa,  fillo  Caleph,  por  iteU  aoap  (K./.).— 
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Cant  la  halte  ririern  snn  pere  domanda. 
Iii«n  V08  diront  li  sage  que  ce  signutiB. 

U8.  Se  CO  vos  voliens  or  despondre  et  demostreir^ 
Trop  loDC  de  noatre  voie  no»  covenroit  aleir, 
Et  poTroB  Olli  de  «ons,  n'on  Ravroi  prout  parleir 
Qui  aagoB  cat  do  Ictres  bien  lo  8oit  dcviseir. 

99.  Icß  ko  colo  dämme  son  pere  detnattdoit, 
Per  la  mercit  de  deu  sainz  Moyses  avoit, 
La  8ue  oompanie  tot  adee  doBiroit 
Et  ploroit  duloomont  k'onsRinblc  lui  n'aatoit. 

100.  Tres  l'ore  qo'il  vnr  deu  son  corage  turna, 

AI  mal  qu'U  aoloit  fairo  ainc  puis  no  rcturna. 
•Setante  ans  et  cioc  ans  al  eecle  demora 
Et  Boxanto  dcaciplcs  cn  ecn  moetier  laissa. 

101.  Ansei  qu'U  soloit  ja  les  malrais  äuneir, 

St  soi  pcnaoit  il  oro  dos  booB  a  aBsombleir, 
Dont  lor  faisolt  mal  faire,  tolir,  ooirc,  embler, 
Maie  or  lor  aprendoit  deu  eemr,  soi  aalveir. 

102.  Car  a  l'amar  de  deu  qai  se  TUt  approchier, 
Ne  li  est  mie  Baseis  la  male  orre  laiaeier, 
Mais  bien  face  et  lo  bien  doit  altrni  aounoier 
Et  soi  doit  II  aaWeir  et  lea  attros  aidier. 

103.  De  ce  soi  eololt  mat  dans  Moyse«  pener; 
Bone  esperance  avoit  de  mercit  a  troveir, 
Mais  Sülz  ne  voloit  mie  om  paradis  aleir, 
Tant  eoi  poonolt  d'altrui  cum  do  soi  a  salvoir. 


VI*  F  noa  diront 

VS«  A  despntjre;   i*'  De  oe  roliemcs  ure  deapuu   (Best  /eMt).  —     W^  F  l^opj 

Mg  de  nottre  vio.  —    »H«  y  a'an  s&  {ü.  /.). 
(I»b  F  Far  In  venu. 
IÜO>  F  Trea  l'oure  quo  voredeo.—  100'  FLy.xaa  ot  t^u'el  sJeoIe  d.  —  tOO"  F 

Kt,  LX.  diaeiples  eo  aoo  mesiier  L 
IMl*  /■  EDai  oom  il  aoloit  Im  u.   —     1*1  <  i^  Dont   Im  faiaoit  —     lOH  /*  l( 

aprendoit  deu  aervir  et  anier. 
10)"  F  [[iil  s'i  veiil  ipoier.  —  IOi>>  F  le  m&lu  iicvrri  a  lalaslcr.  —  iftt'  A  racot^ 

....  »  altrui  K;   F  Hai«  dl  qul  Tait  le  bieo  doit  altnii  cuseiKDier. 
IW  F  0»  p»ndia  «otrer,  —    IW<>  F  qua  de  aoi. 
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104.  Gt  de  lui  d'atodb  ore  gaire  plus  »  oonleir, 

Mais  ko  dcu  rendit  ranrnae  nului  n'onatut  dotor. 
Bon  exemple  i  puet  prendro  qui  so  vuU  amenderj 
Car  o'iert  ja  ei  forfaiz  ne  puiat  mercit  trorer. 

3.06.  Horcit  trovrat  senz  falle  qui  mercit  requorra: 

Qneil  pechiet  qu'il  ait  fall,  lora  qu'il  s'en  recrera« 
S'amcndiBo  cn  tuU  prondro,  ja  dcQs  nc«  demandra, 
8'il  Im  Tult  oblieir,  deos  los  obliera. 

106.  Baveiz  oommeDt  deue  auelt  los  pecfaiez  oblieir? 
So  dc3  malvais  dosiora  noa  volions  conBircir 
Et  pui»  BS  bonea  ovrea  do  tot  lo  euer  turoeir. 
Ne  pooQB  pas  easemble  deu  et  lo  mal  amoir. 

-ft    'vie  de  aainte  Thaisien,  nna  bons  esemplea  ae  dames  ki 
8oi  orgniUent  de  lor  bealteit.  VII. 

X07.  Coi  deus  donot  droit  »eus,  oertes  mut  puet  häir 
Iteiz  orros  qui  fönt  romme  et  deu  dopartir; 
C'eat  durc  deparCie  qui  l'anrnie  fait  morir 
Et  tonnent  qü  eafer  senz  nule  tia  soffrir 

^    F  Que  dnx  o'en  üiut  l'arme,  de  co  n'estuet  d.  —    104'^  FBone  e.  .  .  .  i'i 
Tuet 

'•5*    y  Uerct  iitä;  ä  Iroverat.  —  iOÄ''  II  Qo«i  pechiea  k'il  Ait  fai»;  /•//  puia- 
Hu'll  8'«n  retrair«.  —    105»  FU  et  vcut  faire;  I'  des  no  Tescondlraj  Ä  ja 
diex  Qol  reffnaera.  —    105-<  II  Se  maus  wet  rtileukir;  iü^"^  bin  1H''  [orc'.} 
J'tkUn  in  F  rben/niU  wfgcn  des  Amuchntidens  dts  Mitiiaturbiities. 

Kub^llt.  j1  du  yummer  fthlt;  B,  die  einsiffe  Us.,  die,  ausatr  A,  «wcA  die  RubrUcen- 
übersehrifle»  erhalten  hat,  jedoch,  mit  einer  einsiffen  Aumiahme,  stets  «n- 
numcrirt  (t,  S.  !f  und  J3),  hat  hier  bloss  die  Uebfrvehrift:  D«  Hainte  Täisi 
C:  Ci  comiDCDce  la  ric  aainte  'I'b^i»  (t'K{;ipte;  H:  Cb'eat  Ic  vie  de  aainte 
Tlmysis;  E:  Ici  eomiDancu  la  vie  ma  dame  gainte  Thaiafl  c'una  aaiuz  ber- 
mites  qai  avoit  ddh  Pannuces  fist  lelraire  de  follo,  fe'-ner  ohtn  an  der 
Satt  l-tfl  v,'  Id  commance  la  vie  •.  Tlial«e  und  ge</fnuber  f.  14t  r.'  De 
B.  Tbalse;  F  im  Index  der  Hu.:  De  sainte Tay«i» ;  G:  H'i  pudroit  oonimence 
de  ma  dame  sainte ThayalB  qui  fu  cnmurcü  quatrc  ans,  qui  fiet  ardoir  .Uli. 
Ib.  d'arotr  qot  BSloit  do  male  gaaiojjiic  ot  do  uiauves  aqucst;  Aifer  11  a.  die 
fAnttilung. 
IW«  CA' droit  »eo;  CO  uiult  doil  häir.  —  Wi*' D  Icen  ocvrcs;  K  Itelps  oiivre«,- 
O  \UAi  oeuvT«9  qui  fet;  ü  l'omuio  de  dirx  partir;  CK  Vairü  d«  den  partir; 
DG  Tarne  du  cora  parlir  —  107«  B  fehit;  V  perir  —  lO?*  B  Et  tor- 
nens;  CDh'GH  Ea  (C  Edb)  comcDs;  CD  morir. 


146  ^P^r  W.  C9oett& 

108.  Ki  dos  paines  d'iafer  seit  alkes  seroioneir. 
11  puet  leg  dcavoicz  a  Toio  raturner, 
äi  com  je  vos  pnia  dire,  sei  volciz  escalteir; 
Damei,  cntondeiz  i,  je  ml  a  tos  parleir! 

109.  Dire  vulli  d'une  dämme  qui  fut  de  graot  beateit, 
ßcatoit  aimeiit  iiitit  dainmoa  ot  tnut  lor  vient  nn  greit 
MaiB  oil  qui  lo  covicnc  des  bclcs  damca  seit, 

ßien  eeit  que  caut  foat  cboees  que  noatre  sire  heit. 

110.  So  bcatoiz  truevet  euer  vain  ot  de  Icgorio, 
Tant  li  fait  plus  pensfiir  d'orguilh  et  de  folie; 
Tost  puet  estre  engeniez  <]ui  en  beatett  »'afie; 
Boatoisr.  trcapaäBet  tost:  ui  oat,  demain  n'irt  mie. 

111.  Itcalteiz  donc  a  1a  femme  de  teil  chose  fiancc, 
Dont  ja,  80  beateiz  a'erot,  ti'avroit  uule  aperance. 
Par  CO  k'ole  at  trop  grant  on  sa  boatoit  fiance 
Core  et  aorme  et  avoir  met  aovcnt  en  balanee. 

112.  De  parenz  soi  fait  femme  et  d'avoir  dangerose, 
Mais  plus  est  por  beiiteit  ke  per  eil  orgillose. 
Sa  bealtniz  la  fait  oatro  de  pccbiot  convoitose: 
Ne  aal  rieu  ki  plus  aoit  a  l'anrme  pcnllosc. 

IAH*  Bdp  iiainoe;  A  feita.  ~  19^^  CDEntaeuei.  —  l4H<:/>jel;  J  vo  volh  dtre 

«i  voleiz;    CG  se  v.    —    lO'i'i  C  «ntendes  ^»\   O  e.  ci;    JH  HeiDgueori,  or 

«Bcontfiz,  je. 
lOO"  lü  ü.  du  luult  Lroa  graot  blaute;  G  d.  pLiiiioc  de  g-  b.;  i>  gtaoa  biaiitca. — 

101)1'  G  Diaute  avieot  ans   dauics;    fiA'  et  »i  lor  vJcnt;    VDEG  a  gre  {D 

grea].—  XW» B(,C)D  eo{D)v\M;  E  la  ooviiine;  G  IcB  constumei.  —  lOS^ir 

h'aaAes  funt  cfioaesi  C  eine  ee  cei  ehoae;  G  a.  c'cllea  fönt  chnao. 
110*  B  V.  et  piain  de  lef^eriej   C  c.  plain  de  graut  i.;  K  c.  platn  «oit  de  leoherie; 

O  De  bUut(>  ai  tl-d  vaione  de  leoherie.  —  110  b  6  Tant  lor  fol  plus  peoer  d'o. ; 

J?penaer  orguel  ctlet^b«m.  —  llOc^CA'ae  fie;  GfOiU.  —  110<<  (7  trvspasae 

tont . . .  D'eet  mJe ;  C  n'ot  nie. 
III*  CD6  donnfl  ia  (^  lej  femme;  E  dnnne  a  la  datne;  C  d^itel  cbose;  A  chns; 

Aeamance.  —  tll>'  G  Üont  se  biaiite  it'oiloit  ja  n'i  avrolt  fiance;    CDE  b. 

b.  D'ierC;   B  n'averuil   caporance.   —     111°  Bt'DK  Por  c«;    CE  qua  elu  a 

trop  SQ  aa  b.;  G  Et  poar  ce  qu'ol«  a  trop  ea  sa  b.  —  111 -i  A  Cor  ot  a.; 

ü  Cora  et  avotr  et  ante;  A  balaec 
113'  B  «e  fait  fiere  ot  d'a.;  CDE  cl  d'a.  orguillonae.  —    MX*»  CD  Mull  plus  ealj 

K  Miiltest  plus;  G  est  de  biante  que  d'avoir  o. ;  C  doDgcrf-use.  —  119«  B 

li  fet  estre;   G  fehit. 


Po^o  tDural 

113.  Co  no  rnlh  go  Ja  diro  kc  dcns  1r  belo  hacc 
Et  ke  por  aa  bcatott  üostro  saoior  desplace, 

Uaü  ki  trop  b'cd  orguclbet,  qui  n'at  soing  k'cio  faco, 
Ceat  ce)e  que  detis  beit,  cui  sa  Bpeie  manace. 

114.  Et  cdo  qui  »i  est  perdue  et  desvöie, 

S'il  est  DUZ  qui  la  puist  deaturneir  de  folie, 
Blut  at  bieo  son  labor  et  m  voio  cnplSio, 
Uraoc  towier  eo  avrat  ea  la  Celeste  vie, 

115.  Haiote  annne  pechenee  est  en  onfcr  jeteic, 

So  malz  niaiatres  iie  fiist,  <|ui  Ja  no  fust  daoneie. 
Teil  i  at,  a'a  U  fuist  la  voie  dcu  mostrcie, 
Lo  mal  eust  laissiet,  a  deu  fu»t  raturneie. 

116.  Ki  lc8  berbis  doo  gardcat  lont  sunt  et  perhoe, 
Del  salremcnt  des  anroics  ne  sunt  guairca  sonioa; 
Muit  est  miieii:  ü  secles.  li  tens  mut  perillos, 

Car  teiz  diut  eatre  pastrea  qui  est  devenuz  los. 
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113*  A  Je  De  valh  ge  .  .  ,  .  la  blo  b.;   ß  8i  ne  vueil;   BCDG  Ju  pae  direj  E 

Ne  »[  ue  vell  jo  paa  >|u'eIo  Is;  CDE  in  biaat«  bacc;  G  lea  bellea  tiace.  — 
IV-i**  DKG  N«  t|ii«;  <?  pour  lur  bUute  nüstre  sir»  deapLice^  <'  nostrfl  sirr« 
la  hace.  ~  113"  DG  L  a'orgneilliBt;  E  qui  pliia  *'cn  orgueilie,  qu'il  n'a 
«ure  qa'el  face;  O  qu'il  o'a  a.  que  ü  f.;  ('qui  li  fuuo.  —  I13<<  BC'LQ  cui 
dfx  heti  £Z)  cui  cspee  to, ;  C  qui  d'eapeu  m.i  Cj  qui  tel  pechi«  id.;  K  quo 
s'eepee  m. 

114*  B  Ktceli;  G  C'eat  celo;  Vq.nun  e«t  p,  aed.  —  114 >>  S  ij'il  ort  qui  Ic  poiiist; 
C  Qu'il  n'est  nus;  A'  II  n'esi  nua;  O  mna.  —  1I4<-'  B  Bien  aroit  sun  1.; 
CXlAei  Ba(8e)  paiciaee.i  17  et  aa  Joie  o. —  114^  S  eu  avroll;  CDG  culeatcl 
{G  -iei,  V  -iu;. 

II&*  r  Tan!*  a-j  F  pecberia;  BCDEOIl  peohcrcaao;  CG  aleu;  ö  dempnoe.  — 
115«  B  Se  uai)  mainatli^Dc  ....  n'i  tual  d-;  U  äo  mnuvais  maistTP«;  Q 
D'i  fast,  que  ja  o'i  fual  ale«-  —  llö-^  BC  Toilr;  GH  Tele  i  eat;  -i  a'a 
lui  r.t  BDEFB  ae  li  fust:  G  a'il  i  fuat:  Bi'O  In  vuie  ilcmuuatree.  —  115<i 
BOFGilf)  rtn  douj  t'ÜG  ae  fuat  li>ro«e;  il  ae  fuat  vers  diu  tourDea;  A* 
en  bien  fuat  r. 

116*  F  sunt  lent  et  perecos;  D  H  fehlt.  —  \\fi^  Ä  Dsa  aalveaiene;  F  De«  aal- 
venent;  H  De  aauvemtnt;  E  no  a.  p»a  ciirieus.  —  ll(t"  G  est  uifiis; 
SF(7  II  teoa  eat  perilhos;  E  I.  a.  vt  tiena  ptirilluua.  —  114i'>  FO  Que  lest 
fi  Teile  dauatj  Gli  du»t  (deuat);  €DEF  doit;  C£.'  preatraj  F  qu'en 
eat  d. 

10» 
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117.  Se  ci  endroit  roliens  U  raison  agoister, 
Asaoiz  poriena  troveir  ko  rore  et  ko  tronchir; 

Mais  a  un.  plus  sage  bomtac  cotnandrons  ccst  mestir 
Ki  Dachet  lo  eoroa  bi«n  conoiatre  et  talhier. 

118.  Cor  U  rodots  roocias  soi  lait  biea  eetrilbir 

Rt  d'uno  port  et  d'altro,  maia  b'od  lo  vutt  torchir 

La  u  li  maz  li  gist^  donc  lo  verriez  drecier, 

Fiert  des  piex,  mort  des  dcoz,  la  ne  ae  lait  tocbier. 

119.  Bien  seit  ke  Je  vul  dire  et  dont  je  tuI  parier 
Qui  bicQ  i  vult  cntondro,  maiB  laissons  Tor  ofltor: 
A  CO  donc  volieoft  dire  tena  est  de  retnrner. 
Celui  doit  hom  aprendre  qui  lo  mit  escoUer. 

120.  D'ono  dämme  vul  dire  qui  fut  d'Rgipte  neie. 
Mut  fnt  de  grant  beateit,  ThaisiB  fut  apcicic. 
Far  ]ft  beateit  qu'ele  ot  fut  perdae  et  dampnee, 
S*UQS  Bainz  hom  ne  t'ßust  a  TOie  raturneie. 

121.  Borjois  ot  choralier  l'avoient  onamein, 
Car  il  n'avoit  si  belc  cn  tote  la  coDtrcio. 


117  und  IIK  fehlen  in  G.  —  117«  C  Se  droit  iol  Tolons . . .  ajiigiwj  K  O  eodroit 
Toliona  le  raaoer  agnUler. —  U7'>  C  porrona;  D  Asses  i  troverieos  cui  rere 
et  qui  tr.;  E  Ait&t  \  porrion»,  .  .  et  fehlt.  —  11*«  RCDEF  comintndoB»; 
fi  le  in.  —  117')  F  lea  soirons;  B  miola  eonolstre;  C  et  connuialre  et  t. 

llHa  ('.  Uaia  li  r,  r.;  DQxt  li  rebors  roncis;  A'  Car  li  ronciDa  redoix.  —  IIS^  BC 
tochier;  £.'  mes  (inaot  vieot  an  torchier;  J'^corchier.  —  llHc  J^  La  o  H  mal« 
lo  tient,  ja  le  veres  49.;  C.'f  dont  Ic  verrioi  d.;  KXon  le  verrois  d.  —  IIS^  i> 
de  p.  m.  de  d.,  la  ne  laisl  il  t.;  C  dens,  ne  ae  lait;  £  U  db  lest;  C£ 
atOUchior;  A  larc:hir. 

Ittt'  SBioD  «ßt  ko  vDcl  dirA;  J?  Bicn  savea  quev.d.;  ffBifin  aal  doot  Ja  v.d. — 
119»  E  h.  le  velt  e.;  G  bien  vuudmt  e.,  mes  or  I.  c;  CEFw.  I.  ce  eiUer; 
J)  m.  I.  le  ester.  —  119«  FG  A  ce  quc  volieoi  d.;  BCE  A  ce  kc  volona 
d.;  D  A  OB  dont  Tolons  d.;  BCDQ  del  r&t.  —  11!)^  C  on  doii  apr.;  D 
Colol  dont  on  apr.  doit  on  blen  «.;  K  Celui  dolt  Ten  enlendre  quo  ren 
velt  c. 

ISO«  FO  V.  d.  qal  d'Egipte  fa  nee.  —  120''  A  fehlt;  B  sieht  b  und  e  ni  einem 
Vtrte  tvsammen:  Mull  fti  <le  grnnt  bealteit,  de  li  fust  perduo  et  dampnee; 
C  Thay»;  E  "ITiaise;  i^  et  Tayais  fu  noniee.  —  ISO"  (7>0  I'our  la  b.; 
(B)CDFG  fuBt  p.  —  IXUd  A  aaina  lom;  DEFO  ramenee. 

Itl*^  Z)  a  amcoi  A'moat  amee.  — 


Fo^iM  raoral 

D'or  et  d'argcQt  astott  et  d'otfroia  Bcohmeie, 
8i  cum  sunt  damoiselos  cui  H  aocica  agroio. 

122.  Trop  Baroit  Ter  R'amQr  los  jovenxoaz  atraire 
Par  betoB  coutensDces.  par  boie  chiere  a  faire; 

Mais  male  aiaurs  est  choso  nialvaise  et  do  male  airo, 
Ne  B'en  puGt  qui  s'i  prent  s'a  paine  notn  retraire. 

123.  Per  s'amur  sunt  maint  hommc  cn  porreto  cb&at, 
Tuit  li  vioent  en  greit,  do  ehasoaa  fait  »on  dnit, 
Elo  □'cftchtwc  moine  ne  convora  ne  rcndut; 
Las!  por  poebiet  de  ferne  (ju'U  est  de  gent  perdut! 

124.  Ki  plne  erat  hardiz  par  li  soi  combatoit, 
Do  maltalaot  et  d'ire  li  uns  ['autre  ocioit. 
Li  ami  en  ploroient,  mais  ole  s'en  gaboit: 
Mais  oe  puist  eatre  fomme  qDi  si  malvaiae  soit! 
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131  c  B  ettolt  iMlement  aceinaeo;  O  «atoit  tnonlt  tres  t>tf>n  acesmee;  F  et  d'or- 
froi;  D£  et  d'orfroii  atorueo.  —  Vil"^  O  81  codidq  dumoUello;  !■'  quo 
li  s.  a. 

lt%*  il  «M  jovencnzoaz  ;  £r/lß  leajorenchias;  FleBJovonc«ls;  £.' I«joveooel. — 
IM''  BK  Par  bele  cooWnance;  O  Par  belles  couvenaniioa;  BDKFG  par 
bele  ehlerv  faire;  C  par  beles  ohteres  faire.  ~  \'iZ'  V  Hais  maiae  amor;  E 
m»!  amor;  H  Maia  millß  est  Amnrs  ic\iOMfeMt);  O  est  Rhnse  ttt  li  eat  de; 
/•■  inalvaifle.  dc;  Dh'FG  mal  aire;  B  et  de  piite  aJre.  —  IÄ4''  C  qui  la 
prent;  F  gui  a'«D  prent;  BDF  a'a  palaei  dqd;  F  atralie. 

laa*  /■;  P»r  t'amor.  —  ISS»  A*  A  gre.  —  ISU-^  0  Ele  ne  refiiM  m.;  CEG  eon- 
vert-  —  läij''  CliEF  par  peohie;  ^  por  pechiex;  li  de  foines;  BDEF 
■ont  maInt  bome  p«rda;    6^  qa'i  lent  de  gent  peidu. 

\t\^CDi:FO  Qui  pluB  cstuit  h.;  CD  por  li;  ifA^'G  por  lul;  B  boI  /rAI(.  — 
lÄ*«-  BCDFFVi^  mallaleDl.  «l'ünvie;  Kff  l'un  l'aairB  o.;  B  l'awro  tnoiu  — 
iZi'  A  GD  plorentt  CZ)A'  maig  oeie;  G  a'en  oioquoit.  —  134*'  H  Ja  ne« 
ne  paet  fame  estre;  G  Ja  nien  nn  sera  fane;  I)F  ne  puet  estre  f.;  B  kl 
plus  naiTaiftc  s. 

C  fügt  folgende  Strophe  ein: 

Halvese  iert  et  vilaine  adonc  et  mal  aprise, 
Car  a  trop  graut  wiulle  avoit  ■'eoteote  mise, 
Donl  detiat  deu  aervir  doucement  par  franchiaer 
Se  a'Sast  vil  ponae  et  do  pecbie  cspriie. 
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W.  Cloetta 


Ke  mult  est  perillouse  clinse  de  bealtcit  et  ke  mut  est  folz 
li  hom  ki  bieu  seit  ke  li  «ueinis  est  fei  et  si  ue  sc  vuXt  de, 

lui  partir.  VUL 

125.  Ja  ne  fuet  ei  malvaise  ee  ne  faet  sa  beatez. 
Et  vos  t]ui  büles  etites,  por  den  quar  i  pcnsoiz; 
BeaEteis  est  frailc  choBo,  por  deu  von  en  gardez! 
Ce  aacbiez  c'anemi  plae  pcrilloa  D'aroix. 

126.  BeaU«it  ne  doit  hom  mio  lo  frain  trop  lonc  laisair, 
Sagemeot  li  pnet  hom  tes  des  retalier. 
Orgucz  a  la  beatc  bc  tuU  acompanicr, 
Cil  dui  De  dnent  onke»  do  mal  a  oüueilhier. 

127.  I>i  orguel»  put  eorduire  l'omme  en  inainte  maniere: 
De  paronZj  d'iretagea,  de  draa  do  pluisor  tiero; 
Mais  la  ferne  n'at  chose  plus  que  ea  beate  chiero, 
Ce  la  fait  estre  fola«  oe  la  falt  cutre  fiere. 

128.  Ce  li  fait  dou  laissier  et  lo  secle  enameir, 
Dono  meit  totti  s'entente  en  boq  cora  aoraeir. 


Hitbrik.    B  Das  ^rfte  ear  fcMt;  A  ki  seit  {Allg.  Rvbr.'Ang.  und  B  ki  bieo  teil); 

B  et  DO  se  viilet. 
ISAt*  C  or  i  |)€08C8;   F  or  en  poaacsi  G  EC  voua  qui  estea  belles  ponr  diea  oar 

en  peDBscB.  —  1?^'  Ä  fraites  cbut«;  F  foible  cose;  B  vos  i  gardea;  O  o^H 

tt  gardfi  n'l  prcncz.  —  i'la<^  A  fi'ancoi»  ^| 

lS6'i?  ne  doic  Ten  mio;  F  trop  alaaki»;  Q  A  biiate  ne  doit  homme  trop  )e 
friitk  i'olaachiur.  —  l^ß''^'Si  aagi^oient  piiel  on;  O  S.  lo  puet  od  vcrs  ellea 
r.;  C  li  doli  on  lea  oiiHpa;  IC  li  pitel  l'eu  Ivb  «Wa  ruviogoier.  —  ISO*  G 
Qitfint  orgnionx  et  blaute;  7>0.  o  1»;  Sb.  siviiclt;  F  »e  rent  npa.r«llUer. 
12<i<)  0  Si  dui  ....  de  mal  eacoDiueacier;  E  le  mal  a  e. 

181*  G  0.  81  puet;  C  L'o.  Fait ;  BCG  sodiiirti ;  DF  sosiluire;  F.  \Ao.t\  BeurduH.  — 
W^  BCDFFG  d'iretaige;  D  de  pliiaor»  (erre;  B  lierea;  C  thierc;  FO  de 
pl.  chiere;i!''(Mipliiacurs  vcre.  —  177' <!  Mai«  feme;  K  n'a  riona  de  biaute  K>it 
plus  oll. ;  F  n'a  erbose  plua  qiie  biauto  i»  chiere.  —  ISJ»"  BCDFCe  le  (C  la) 
fait  oricuilbgae;  A'  Or  refet  rorgueilleuso ;  O  9q  la  fet  estre  male. 

ItH*  BF  Ce  le  fait;  A  In  seoletneir;  D  a  amer;  F  oioade  amer;  G  s.  atoer. 
128b  cQ  accaineri  £  a,  aua  ris  aornerj  i'&toroer.  — 


P(r6me  moral  f^^ 

Anz  k'elo  voist  a  messe  la  coTJont  a  miroir, 
Äoomeir  lo  pipet,  lo  «obrecil  plomeir. 

129.  Asseiz  seit  faoin  do  coi  ele  soi  Ictc  c^  froio. 
De  qael  chose  rogjst  et  donc  ele  blaocoie. 
Engardeiz  graut  fulie:  st  fonacDt  laco  ot  loio 
Les  braz  et  loa  oostoiz  k'a  grant  paine  so!  ploe. 

130.  Mais  bien  sachiez  par  voir,  cant  ele  si  a'afaite, 
Profl  do  li  ent  li  fei  qui  ce  oonseihe  et  traite. 
Ookes  DO  s*eu  depart,  mais  tot  ädm  l'aguaite 
Et  1d  mal  li  cooforto  et  dol  bion  la  debaito. 

131.  Aprei  la  fait  ei  dure  tres  ke  ver  li  «'acline, 
Ko  del  pcchict  ao  quiort  no  conscil  qo  meziae; 
Tant  lo  maJQO  a  dcrraina  k'en  maica  ovres  fiae: 
Enei  vieot  li  malz  arbres  de  la  malo  racioe. 

132-  Ui  florprent  diables  les  femmee  et  les  homea, 
Enai  aroit  sorprisc  coli  dont  noa  parlommes; 


18tl<  Cm.  conrient  md  vis  m.;  lJi'']A{h'lti)c.i\m.;  OiW*  o.va.;  A' A.  qn'el  voiit 
au  moastier  la  c  enmurer.  —  i'iS^  B  ]q  Bobrielct;  ^  Acesmer  et  pig^nlor; 
CD-EI-'  et  Im  ICD  sei)  coroleU  {CD  sorciex,  A'  louccU)  pJutnor;  G  Acosiue 
I.  p.,  lea  sßitrcillez  pluin«r. 

tSl)i>  C  Et  de  cot  se  M»ncbist  et  de  coi  sc  roagoie;  D  et  de  qnele  bl.;  O  De 
({üel  cbose  blaochiat  et  ce  de  quut  furdoie;  A  litawie.  —  tut"  HF  Eag.  la 
fotie;  DE8tf.(\iie\  fülle;  G  Eag.  g.  luestrie,  si  fort  »e  (fürt)  Iuas  et  leie.— 
IXU'i  BCDK  3«  h.  et  le»  C;  VF  te«  ploie;  (f  se  loie. 

VAO^B  M.  che  aacbiea;  BCE  de  voir;  FO  M&ia  aachiea  bien;  DO  por  voir;  F 
de  &,;  B  qttant  clo  enai  B'iif.  —  18(M'  C  qiil  de  oodsoII  11  traite;  J-'  11  feiu 
qui  li  c;  Gü  faia  qui  a'on  coDaeilltf.  —  130'^  BF  le  gnii»;  li  ltdes  agiilte.  — 
I.-MM  Ci;  Bt  dou  ^dol)  mfti  la  (le)  c;  EFO  Et  de  mal  la  c.  et  de  blco;  BEt 
de  mal  cunBClhe  et  do  bien. 

131>/-;A.  la  feite;  CDEFäea  qoe;  0  taot  qiiu  vera  li  a'encllne;  rsli.  —  lülb 
A'ßde  peebie;  C  ne  i:uDfort  ne  m.  —  VU"^  A  mainet  a  drraini  en  inalei; 
/}/i'Tant  le(/?la)  va  soudiiiant  (K  sourdniaol);  C  T.  la  va  eogoieianl  qu'a^ 
F  Taot  l'enmalno  en  la  6d;  C  la  mainne  au  derrain  qu'en  male  voie  f.  — 
131'  6Auii;  F  lieol  il  as  arbrcs  qu'eit  dt>  male  r. 

lZi*BC  sopreDl;  DF  loaprent;  B  li  diables;  BDG  lea  bomes  et  les  remei;  C 
d.  lea  nnlt<ureu«  bommca.  —  13S<'  SC  Bopnao;  J9  aoapriBO;  Paoaprit; 
SCEF  cele  d.  d.  p. ;  O  oele  dont  j'eDconmeoce.  — 


152  ^^^r  W.  Cloetta 

Et  sa  grant  felonio  pnis  ko  nos  conisaonioB, 
Orant  mcrvelle  est  que  oos  si  for  noe  i  tcDommes. 

133.  Bien  bbtobb  qu'il  no  qaiert  sc  nostro  oncombrier  non, 
Nostre  tormeot  desiret,  noetre  dampnation. 

Deus,  cum  male  aventure,  cum  par  oBt  dura  U  hon 
Qui  ai,  a  ueih  overt,  vait  a  perdition. 

134.  Ki  tant  at  de  aavoir  qu'il  bien  et  mal  cntoat 
Rt  contro  dou  eoi  droce  tot  aovertement, 

Et  bien  seit  qu'il  mal  fait  et  si  ne  e'eo  irepeot, 
Eilaal  ü  iert  jeteiz  ol  plua  aspro  tormont. 

136.  Or  osgardeiE  de  Thomo  et  de  sa  granl  folie, 
Ki  celui  sJut  qu'il  seit  tot  piain  de  felooie, 
Ei  ne  quiert  altre  chose  mais  ke  l'anrme  en  ocie: 
Asseiz  est  morto  l'anrme  qu'il  at  en  na  bulle. 

136.  Cil  qni  sage  homme  sunt,  qai  sevent  sermoaeir, 
Cil  enBenleut  comment  li  bom  sei  puet  salver. 
NoB  mimmes  on  porions  ko  poi  ko  soit  parier, 
Mais  a  nostro  chomin  nos  coviont  returneir. 


18««  Cf(D)E  de»  qiie(s):  BFG  trrs  ke.    —     133»  B  Ort  Krane  roervelle  si  fe; 
D  Hult  cbc  g^rant  moiroille  si;  CDJCF  ferm;    O  G.  m.  ce  est  quant  laut 

I3S*  CD  quel  m.  av.;    E  Com  grant  m.  a.;   F  et  com  est  d.;  D  oom  eit  d. 
iaa<>  VI)  Qo'eiDsi;  J-0  <iüG  •!;  0  a  eul»  ouven. 

134»  £  Itaot  Ä  do  9, :  BDH  ke  b.  et  m.  ootent;  CEG  qui  b,  et  m  «;  Fi.  et  b. 
et  m.  e.  —  134''  El'Oil  Encontrc  d.j  B  a'cadrccc;  E  «'adrsBce;  fl  trop 
aou  viert  einen  t.  -  \M'  G  Et  biea  vuit;  BDFGH  ko  mal;  F  Qui  bien  ael 
quo  mal  fait;  FG  rt  il  De  B'eo  r.;  B  f.  »e  il  tie  s'ea  r.  —  ISi*)  A  il  iret; 
BCDFGH  chil  iert  (C^est)  g.;  E  com  ert  k-;  BE  en  pln»  a.  t.;  C  od  plni 
OBpes  t.\  G  QM  plua  parfont  t. 

I33>2;  de  I'uevre  et  de  )a  ^.  f.  —  I.I&I'  BCF  Que  oelai  s  ;  S  qui  B«t  plala 
d«  f.  -,  C  qiii  si  est  plains  de  f. ;  G  Qui  colui  8«rt  ade«  qu'ett  pl.  —  133«  CF 
Qu'il  DO  qtiirrt  a.  eh.;  P^  tie  mais  qiie  i'ounoe  ocie;  <?  Et  ae  q.  ~  ISä^  iE 
est  l'ame  loorto;  G  qui  est  ea  sa  b. 

IM^f  Cil  aeivODt  bien  o.;  C  oe  set   ^rder;  Z)  se  pnet  garder;    0  Cil  qui  en 
«eigne  romme  coDment  ae  tloil  g.nrder.    —     I^Iß"  K  en  puons;  DDFF  coro 
pol  qne  soit;    C  se  p.  com   bieo   que  soit;    F  Noa   nteimea   porriemc«  oon 
pol  quo   i«it  trovcr;    O  oit   gnM  ou   pou  p.    —     t36>'  G  dous  tttaet 
E  repairier. 
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OniD  bons  hom  saiiu:  PaHnnHus  fn  Id  umtc  Tbsinai 
convertü.  IX. 

137.  L«  dame  doot  je  di  male  rie  mcnmt; 

Unfl  sainz  bom  öit  diie  les  malz  l^ele  fiwMk, 
PuDiicma  Dt  nom,  mnt  »ainte  cbow  aatoit. 
Et  mnt  lo  salvemeot  des  annne«  dotroit 

13&  Volentiera  laboroit  por  altrai  a  aaUeir; 
K'aloit  paa  Bermooant  por  avoJr  aaemUetr, 
Ke  Toloit  philaterea  no  reUqo»  poitcir: 
Bieo  aereat  qa'il  deauundeol  qai  laa  pidaei  BUMtrak. 

139.  Teil  i  ai,  a*n  n'aatoU  por  aranr  al  donl«r, 
Sä  nea  rerriez  parole  ne  »ermoo  commeQdar; 
lUia  eant  U  qoideot  alqaei  de  lor  prot  poreadr, 
Cn  ke  fUtioe  «t  eoi  oom,  eaz  corieot  prcchiicr. 

IK).  lefl  ^  prodom  eet,  eacbiei  quo  mut  m'agree, 
Bt  kä  jtt  atal  ea  die,  abc  no  I'od  aa  petiacia: 


M  kt  A  PaflDOM«  fu  U  arck  dien  eottriatti  4.  ÜMlMla. 
ia<H.-  137»  B  le  mtl.  -  137' J9  Paa(a)aw;  CPal^MWj 
C  Paacflcta«:  >'  Paonkitu:  O  Paaaata  M  a  m»,  Hladaa« 
itaaBMafc.—  U;< /'Qui  niDlt. 
IK'A  p^  mmm  a  ■.;  £  ponr  aotrni  ume  •-;  <7  toat  pov  aaml  ■.  •  IM*  A 
*lb  •■  a«<fe;  C  Idfjt  <im  Vtra  h  aus:  mti  vnd  dann  kommt  /olf*n4tr 
fen-,  tt  hm  fav  poor  scquarr«  »v6nt  admonaeslcr;  F  N'alott  pu  lab». 
m«:  6  anniv:  J?  •.  n«  )«■  B*))"*  ^Hoer.  —  ISN"  A  filateire  ae  rclti|a«i 
CBlBfMIMHB  M  Kliqni»;  v4  ni<  riK)iiM  p.i  X>/;  mooatrer;  in  O  fehU  4%« 
2.JH|te<te'  tei>pAe  i:iH  Ml''  '/•<  /.  '/<!</>«  el«r  Strome  139.  —  13m<i  /■; 
qw  A^HikBC;    C  Ulan  «AVi*a  (|u'l)  domaailflnt  qu'll  Im  Mvest;  ACDJCj!' 

lA^BriM  fl  a.  Cfi?;/'  BO  n'  «atoll;  BCDEF  por  ramor:  f^'  dcl  Oenier.  — 
Ui*  ^M  mä  «errissi  (^  Ja  o'i  verrie«;  B  Ja  n'cn  ories  p.;  £  Ne  orriez 
M^M  aa  f«oie  c.  -  lütt«  B  Mala  qu'Jt  i  pulseant  alkei.  —  ]3»<i  ßCui 
^1  ft-,  JCai  fca  k«  placi>i  C'Qui  qui  plaise  vu  qui  non  aus  c.  praeaohier; 
F<^ftMB  B«  qai  noD;  (^  C'ui  tin'i  pk'Bt  d«  qui  doq,  les  couvieol  pr«eiclUer; 
S  ■  Inr  «KBiC  prwcbiei;  />J''  preechicr. 

U$*B£rG  Et  etJ:  C  Cl)  qui  prutlum  et  sages  est,  (eil  oQlt  m'a.  —  140t>  B 
e^BM  B'aadi  «n  penwei  D  oaqnei  a'oii   C£(?  onques  Q'en  ol  peosee.  -» 


154  ^^^^^  W.  Cloetta 

Mftia  tciz  est,  puis  qu'il  at  la  burse  alquee  eaflee, 
Co  ke  puct  uoit  de  l'anrmo,  a  dou  eoit  commnndee. 

141.  iÄ  boQB  I'aeiiuoius  voloit  inlelz  esploitier: 
Ci  no  voloit  il  mio  rozoivro  son  lowJcr; 
Do  ci  k'oD  l'atre  aocle  lo  Toloit  reapiticr, 

Gar  oi  lo  pert  hom  tost,  la  ce  soi  eeit  caogier. 

142.  De  cascun  a  laalvoir  forment  soi  travilhoit, 
A  deu  senz  companion  pae^  aleir  ne  voloit; 
Bien  savoit,  ilevant  deu  ciuii  plus  en  amoinruit, 
Taut  Bcroit  mio/  vcngnianz  ot  deus  ptua  l'atnerolt. 

143.  Pcneat  s'il  cele  femmo  vor  doa  turncir  pooit, 
Mains  hom  qui  par  sa  culpe  cor»  et  anrino  perdoit 
Et  lo  pochiet  laibsirr  et  eakeir  soi  poroit 
ChaBcons  onvor  qu'il  puet  de  co  pener  se  doit 


l-tV*:  J7  Teil  i  «  ama  qu'il  ait  la  born  bloa  oofiMt  C  llxiti  vn  tel  poiat 
qu'il  A  la  borcß  si  cnfiec;  !>  Mais  tex  i  a  puis  qa'il  ont  lor  borse  bicu  e.; 
E  Mea  puia  est  tiei  qiii  a  anqa'eB  la  boureQ  a.;  F  des  qu'il  a;  G  quaot  il 
sent  ia  b.  bien  e.  —  140''  >*  Cum  que  puet;  iJA'Qu'esrre  puet  soit  de  l'a.; 
C  Que  eitie  puct  de  l'a. 

141«  JB  PaudtiuR)  C  Palniixlu» ;  /^Pasnotii»;  £.'P.iDnuciu8;  ^PxDnicius;  O  Paoi- 
Sias.—  141^  CS^Cice  volott  il  pas;  Gtiesi  ne  vouloit  mis;  BCDEGn- 
uovuEr.  —  14l<  CDc  si  CD  l'autre  s.  te  volollestoier;  S  Jusquee  eo  l'aaU«  >. — 
14|d  B  86  pn<*t  cStigier;  C  L  qui  no  ao  set  gaitier;  E  Ten  ne  »«t  chtilen- 
gier;  G  Car  on  lo  pcrt  ai  lostt  nus  ne  s'i  set  guaititT;  C  fügt  Hock  einen 
5.  Vem  himu:  Dea  agaiii  do  Cent  »iecle  et  duu  mal  advL^niier,  und  damit 
schlieitft  diest  Bf. 

\4p&^  A  he  fehlt  \  G  Sej  A'mult  foruient  se  penoit;  // s  una  preudona  tQ  pe&oit. — 
I4i<>  E  c.  aler  ne  e'en  vonlolt;  G  sans  compaignie  pas  parier  ne  v.  —  I4S<  A 
dt!u  fehlt;  K  plus  aiupuproil;  F  d,  qiii  plus;  H  que  plus;  DH  eo  \  men- 
roit;  G  Hten  saclii««  nosUfi  t'ni^»  si  gräut  gre  l'eii  aaroit.  —  143<i  DKG 
Tani  seroit  miex  venös ;  }•'  miex  l'ameroit;  G  et  nrnlt  mleasi  //  v.  a  dieJt 
plus  atnenroit. 

143«  A  fi^aiDoiH;  BEF  si  {mell.  =  s'i  für  s'll ;  EFatt)  cele  fenie-,  (3  P.  oe  11  se 
la  dame;  B  iraire  pooic.  —  143>>  O  U.  h.  par  ai  sa  courpe.  —  14tf«  D  Et 
lor  p, ;  EF  Et  le  pechier  1.;  E  et  «Avoir  sc  p.;  G  Cil  aatnii  puet  Mooinre 
et  il  ntil  aecuuniit.  —  I4:('i  B  envera  oe  que  il  puet;  JiE  uot  com  D  paU; 
FO  au  miex  qu'il  puet. 
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lent  sainz  Pasnnjies  vint  a  sainte  Thaisien  ei  cum  uns 
bom  del  aecLe.  X. 

144.  IIb  Qisflit  de  l'cnclostro,  see  voefimonz  caajat, 
D'orguilhos  dras  del  seote  son  oors  aparilhat, 
Son  palcfroit  amblant  coinntomcnt  acemmaC, 
Tiat  a  roaleil  la  daiuo,  deleiz  li  s'ajo^tat. 

145.  No  s'i  trarilbat  guairen ,  totit  n'i  pot  acointior, 
Car  il  faisoit  semblaot  k'a  li  volaist  pechir. 

£a  la  chambro  Ton  mainet  cont  elo  ot  aon  lowir: 
Lowiera  at  fait  mainte  aorine  en  enfer  trebuobir. 

146    La  cambre  eret  mut  bele,  mut  geotimect  pareo, 

La  litiorc  de  pailes  et  d'orfrois  acebmeie, 

Ele  mimes  astoit  Hereroont  aorneie: 

Por  teilz  acememcnK  est  mainte  aarmo  dampnce. 

147.  Kant  aa  cambro  Ji  ot  et  aon  bcal  IJt  moetreit, 
„Par  foit",  fait  ü,  „beaz  est  et  bien  l'aveiz  pareit; 
„Maia,  s'il  estre  pooit,  ge  voldroi  plus  prive, 
„Ne  ruldroi  por  ceat  ealz  cum  m'i  gust  trovet." 

148.  Ele  dist:   ^^CI  poeiz  Begnrement  seoir, 
„tjZaeoz  ne  vos  estuec  Dule  pöur  aroir, 


KnliHk.     B  fehlt;  Allg.  Rubr.-Ang.  Minti  fehlt,  T.  ODmI  cum. 

144^  £  n  iasi  de  b«  chainbro;  Q  do  soa  ololstre;  Ü  bod  yestiment;  F  I«  v«tt«- 
iDflDt.—  144°  A'atoruai  0  eoleinent  enBolla.  —  144'>  A'F  Vienl;  O  s'acouta. 

14»"  O  qtte  JlToustBt  peahier.  —  145!^  !■!  ponr  lionn^tr  aoh  louier.  —  liä^  BDL't'Q 
tt  [£ff  ou)  fa  d'eofer  (d'iofier)  plongicr  (ptunder). 

tWDh'FG  fiBloit;  K  malt  gcntc;  Ji  muJt  eoiotemont  p. ;  D  geuMmont;  F  et 
genteincnt  p.;  S  et  belemoot  par<>e;  (1  h.  et  bJen  apparoilJlee.  —  140''  F 
Sa  liüere;  BG  La  liliere  eri;  KF  de  pailci  0  de  poiUo;  BVJiF »ont«  — 
lU' A  ]£\e  mime  SBtoit;  DKF  uQgjgmc  (A' mclBmes)  e«loiti  BDEF icttxate-, 
Q  fthlL  -    14(t'>  ^  accmoienE;  i?  aceainßnz;  V  a.  ot  tniinte  a.  d, 

\^'i>>BDE  dial  11.  —  Ml"  DK  Hais  se  iL  usiru  puet;  D  Je  volrii;  Zf  je)  volroU; 
K  paet  voudroie  pl. ;  ^'phi»  votroie  prive;  G  je  veiidrai  en  cinblo.  —  143" 
DK  Se  Tolrolft  por  rftn;  F  Jo  nc  volroic  mlo;   G  Poar  o.  8.  ne  vaudrvio. 

14ä«(7  Cele  diät:   Ci  poona.  — 


1» 


W.  ÜlofltU 


„„Nc  rocivreU  damage  ne  de  cora  ne  d'aToir: 
„„So  deaa  non  do  laasus  nm  ne  vob  puet  vGoir."" 

t49.  „Voire",  dist  11  &ainz  hom,  „saTeiz  vob  deu  nomor? 
„Savoiz  Toe  ke  dcua  mit,  k*il  noa  pulst  eagarder?*' 
„nOil-'"f  dUt  ele,  „„ßire ,  j'en  ai  Sit  parleir; 
„„Bien  aai  ko  devant  deu  ne  ee  puet  duz  celeir. 

150.  n„Bien  sai  oil  qa\  deu  serront  ke  mnt  grant  joie  avroDt: 
n,JI  avroDt  tant  de  bien  ke  ja  |>!ub  n'ea  voldrontj 
„„Rt  U  mali'urcB  qui  tot  ades  mal  fuut., 
n^Nulz  ne  poroit  adiro  los  malz  qu'il  BoffcrrODt."" 

Ke  grant  mal  fait  ki  altrui  fait  pcoluer,  et  qne  totes  le» 
chüses  fuieut  ce  4110  iiuire  Im-  puet,   »eiiz  lliome  ki  ades 

8iet  rauemi.  XI. 

151.  „Rele  filhe'',  fait  il,  „tres  qne  voa  oe  Ravetz, 
„Mut  grant  mcrvoihe  on  ai  kc  teil  vio  mcnoz; 
^Mervelle  est  ke  ü  euere  yob  eat  si  onduroiz 
„Ke  Toa  &i  a  fiaoce  tos  et  altrui  perdeiz. 


US»  B  N't  t^herefs;  VF  H'i  rccheytf».  —  US<i  F  S«  d«x  aeu»  d«  laaiu; 
BKh'G  De  DOS  [^uct  väotr;  D  oua  nos  puet  v. 

XVi^FO  fait  1!  8.  h.  —  149 >>i;.'  S.v.  qua  dies  eat;  (7  S.  v.  que  dvux  nt;  J7qui 
noB  p.  e;  A  008  nos;  K  com  il  voua  puet  gsrder;  F  rcgardur.  —  HS'-  B 
0  je,  fail  ele,  «rei  0  Üil  sire,  fct  eile.  —  UIH  B  ke  devut  lui. 

150«^  deiiH  aervCDt  mutjoio  avoroDt;  E  gr&tii  fehlt;  G  serv.  null  grant  )oie  on 
avrout;  1/  qau  t^rant  joie  jveront-  --  151*'*  A  Ja  fthU,  . ,  vuldrot;  /"'  coio  il 
avoir  poiirrottt.  —  Ihw^  DEG  ICt  H  mntiSur«;  E  mal  00t  —  t<'»(H  D  Nua  oe 
poTToit  dencrire;  E  Nus  hon«  ne  porruit  dire;  F  ja  dir»;  Q  Ja  nul  o«  poum 
dEro  le  mal  qu'il  s  ;  A  solTrrunt. 

ititbrik.  Ä  pi^zbiVT  frkU;  Altg.  Rubr.-Ang.i  Cum  graot  ra.  f.;  Aüg.  Rubr.-Anff. 
und  B  ke  totes  cho§<;s  fuient;  Atlg.  Itubr.-Aitff.  nuiro  les  puet;  B  oho  kj  n. 
1.  p,,  fors  l'ume;  Altrj.  Ritbr.-Anif,  und  A  ranfloiia 

läl*B  HIhe  feMl;  I>  dist  il;  DG  pui»  quC;  EF &(s*  (\nK.  —  l.*»!»»  B  Mal /«Ut; 
A  mcnrelhe  m'si ;  i>  Or  m«  mervcil  jo  mult;  E  Miilc  me  tnerreil  qae;  Q  qoant 
tel  vio  m.  —  151''  F  M.  at;  G  H.  o.  quaut  ti  cuersi  DEF  adorei.  — 
151'!  BDEG  Ec  ai  (O  Qa'iai)  n  eaciaat  {B  onciantj ;  E  noaa  et  aatnii( 
G  dampn«z. 


Poä&ie  (Doral 
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162.  ^Cele  nature  eet  mut  malvaisö  e£  de  male  aire, 
„K'om  desire  a  gesir  ade»  ol  i&i  qui  llairo. 
„Se  eil  Tont  cn  onfer  qui  bicn  ne  vulont  faire, 
„V  iront  qai  del  mal  ne  se  vulent  retraireV 

153.  ^8i  cum  11  lirree  dist  chascuns  son  fais  portra; 
^Se  caflouns  par  Ba  culpe  graut  paiue  »oferra, 
„Qai  8oi  pert  et  altrui,  chaitio,  ke  devenra? 
„11  eet  plas  dora  ke  piorre  qai  de  ce  pöur  a'a. 

154.  „Se  li  ons  om  voit  l'autre  chaoir  et  trebachier 
„Et  pietiez  ne  Ten  prent,  De  ne  Li  vult  aidier, 
„L'flHcriture  tesmoniot  qu'tt  lo  comparra  chier, 
„Kar  il  pot  no  no  volt  bqh  proiame  radrccier. 

155.  pKi  80Q  proiame  n'äiwe,  B^enfers  oelui  tormente, 
„II  eet  li  mieos  cooselz  kc  par  tens  Boi  repente. 
pKi  a  perditioo  dea  altres  met  a'entente 
„Ja  dena  eenz  amendiso  morir  no  li  conaenie. 

156.  n^^^t  comment  reapondrat  ne  frat  droit  par  altrni 
„Qui  De  porat  respondre  ne  droit  faire  par  luj? 
„ÜOQO  dirat,  mais  a  tart;  Cum  mal  bailiz  je  sui, 
„Or  me  reriont  devant  ke  je  ei  malvais  fui. 


15S*B  Kaie   natore  «at  { mut  fehlt) ;   D  Ualaal   cum  natare  est  malv.  i  A'  Da[! 

eom  nainrp  Mt  rofluveAee;  F  Haie!  nature  tat  (mnt  fehlt);  BF  malvAiHu  et 

de  piiie  {F  put)  aire;   O  Tel  nature  est    mauvaise  fill«  et  dp;    DFG  mal 

aire.  —   153^  BD  Ki  desire;  Jv*  Quaot  dosirre  getir;  K  eu  tal;  Q  nd««  oa 

teaip«  qai  fl. ;  F  Itm  el  tai  qui  tos  jors  flaire.  —    löS*!  B  U  irobt  dont  fci; 

E  Ou  front  dl;  O  Oa  ironl  rtont  Icil ;  DKFG  i\m  de  mal 
Iä3<>  BFOH  Bt  caakanst  BFFGH  pordA  c;  D  graiia  painuea.  —  l^Z'  DF  Qu! 

lui  pert  et  altrui ;  O  (jiii  s«  part  et  a. ;  EG  cbclif  1 
IM''  F  El  pitiea  HC  U  prant,'  KFGII  et  ne  li  vcut  aldier.  —     IM«  if  fci  Iß  c. 

elerj  .Fqul  le  <!oui[>artotit  cbler  —  t5(^i>  puct  uiaia  oe  weit;  /.'Quant  il; 

EF  piiet  ai  ne  v«ut;  G  puct  et  nu  veuU;  U  paot  «i  ne  voit, 
Xä&'i  EG  n'äidf,  enfera  ccliij  t  —  Aj^ä^  B  »»i  ftMt;  UF  »'vn  rtipente;  /Tqu'il  par 

ecla  aVn  r.:  G  Ce  eat  11  m.  c.  com  par  tans  a«  r.  —  iöi^  B  rcpontlso,  .  .  . 

li  fthlti  A  ne  Doa  c. :  EG  ne  1«  c;   F  a  murir  nol  o. 
156*  O  Uta  comineBt  r;  BFli  et  Tra  {B  frrai  droit  pur  allnii;  D  cl  droit  fcra 

d'autrui;  EG  et  Pera  droit  d'antrui.   —     I5fi'>  EFG  no  (FGctf  (aire  droit; 

Jill  f.t  droit  f.;  BEFIl  pur  lui;  DGi\ü  Iiii  —  156"  E  mos  aut&ut  c.  mnu- 

baillia  en  aui;  0  t  qn?  je  maubaillia  sui;  //com  je  aiii  mal  bailHa,  ~  15(I-i 

F  e«  qite  ti  n.  f. ;  £  ani. 


158  ^^Br  w.  Cloetu 

157.  „S'a  grant  painno  porat  cascuriB  son  fais  porter, 
„Ki  altrui  fais  portrat»  cument  porat  dureirP 
nMa}euro8  celui  ki  ne  s'en  vult  gardeir 
„Et  ancor  pis  celui  qui  altrui  fait  dampner. 

Iftß.  „Mainz  hom  fuat  bien  delivreB  et  escapez  de  mort, 
„Senz  peril  fust  vonu?;  et  a  rive  et  a  port, 
„So  De  fuiit  malz  eoBemijloe  et  par  matvats  conforL 
„Se  douB  on  prent  vcDJanoe,  qaidicz  qa'il  faco  tortP 

159.  „Sachioz  ke  de  toz  malz  aerat  priae  vonjanco, 
nHais  ke  ko  It  bom  facet,  e'il  Tient  a  repentance, 
^Kn  la  mercit  de  deu  doit  avoir  grant  fiance; 

„U  lait  mut  de  son  droit  par  vraie  peuitance. 

160.  „Li  HvTGB  diät  nn  mot  c'iim  puet  bien  rcdoter: 
„A  poinee  soi  porrat  li  judtea  hom  aalveir, 
„Ke  frat  donc  li  pecbieres,  u  se  porat  torneirP 
„CericB,  n'at  point  de  eena  qui  ci  ne  vult  ponaor. 

IGI.  „Ki  treB  bJen  vult  penaeir  a  tot  ce  qu'U  &t  fait 
„Et  ke  deua  pas  n'oblie  nea  lo  petit  mefait, 


157» <4  Ca  g.  p,;  BDFOn  A  grant  paine.  —  155 *>  DE  Qu!  I'auenii  port«-«;' 
G  Qu'antrui  fes  purccra.  —  Iö3"  /.'  M.  est  celui;  F  M.  iert  ciJ;  G  Malt'Dre 
d  BDFGJt  kl  nv  KB  vuolt  axWe'ti i  A' quI  ne  so  vust  volar. —  t&7' JiDEF 
Mais  enour  pis;  H  M^is  encor  plu«;  FU  qui  »atnii  veul  Cw«ut)  dampnei'. 

lätioA  Hain«  Ii. ;  G  TeU  b  ;  II  bicn  fehlt.  —   15Si>  DFOU  et  »trivc-z  a  (/;  aa)_ 
port.  —  1Ü8«  FH  f.  tnafs  exaroplea;  K  et  aaoz  malTM  oonfort. 

I"i9«  /■;  aera  prtß  !a  v.;  G  il  «er«  pH«  v.  —  I.»!»''  Tt  Mala  qnoi  qn«;  F  a  pei 
tanoe;  O  a'  fehlt.  —  l.»9J  DG  pur;  BDFG  vr»ie  repentaoce;  II  v.  p«i 
tache \  In  h' Jcfttat dit  Verae  ISKeD-'',  wm  nNerJTxt^ni  Hand  (XVI.  Jahrh.f) 

find  folgeuät  i'  Vtrse  an  ihre  Stelle  geecXrieben: 

Noitre  dieu  Iv  refoit  et  iuy  doono  la  main, 
Poarvcu  que  aon  p«che  il  ayt  eo  grand  d«>adaii]. 

160«  BOKF  tiiult  redoWr;    O  c'om   doit  bien  red.    —    100«  F  Q(i«  f«ra  li  p." 

D  LI  pechicrres  ndont  od  ;  £  El  tl  p,  dunu  ou ;  GH  Que  fora  dooc  pochierm ; 

AI)  aalveir;    G  ou  pourra  dooc  aler.    —     IQO'i  G  tju'a  ce  ne  v.  p.;  K  da 

aet  p. 
161*£  reit  enicndrc;  X)  a  cc  qna  il  fait;   f^  a  tont  ce  que  il  fet;   ß  a  ee  qae 

il  a  fet.  —    161 1>  £.'  Et  diux  pas  ai  u'onblie  paa  io  poüt  tneffel;  DO  le  p. 

forfait;  U  d'o.  poiot  le  petit  fourfalt  — 


PoätD«  tOOTBl 
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„Mes  les  petites  penses  senz  venjanee  ne  latt: 
„Qrant  inorTellc  est  se  donkes  del  mal  no  se  retratt 

162.  „Ri  altrui  et  loi  minies  trait  a  perdition, 
„Qai  s'onjÖiBt  de  ce  qa'il  ne  fait  so  mal  non, 
„Ki  de  tote  a  de  robe  at  plaiae  sa  maisoa, 
„Ü'altrOB  ineiiuz  forfaiz  comment  rendrat  raison? 

163.  nCertes,  ke  ko  nui:  dict,  raUon  cnstorrat  rcndrc. 
„So  dous  morcit  ncn  ait,  so  tot  son  droit  vut  prcndre^ 
„Ne  angele  ne  arehangolo  no  nos  poront  defendre. 
„Chaitif,  ke  snmes  dur,  qui  n'i  volonn  entendre! 

154.  „Deus  nostre  siree  est  ei  beaz,  ai  delitables, 
„Sor  totes  ereatiires  ai  gonz,  ni  dc8irahloi, 
„De  ai  flne  bontett,  si  piua,  «i  merciables, 
„Kn  aes  promessca  vrais,  od  aoa  donea  durablea. 

165.  „Mais  11  anemis  est  si  laiz,  ei  pourons, 
„Sor  totes  creatures  orriblea  et  hisdous, 
„Trop  plaina  de  folonio,  culvcrn,  onvidius, 
nKnginierea  sonzfoigea,  plains  d'orguil,  mencinnioe. 

<r fehlt;  HF  L««  petice«  ponBe«;  7)  Ke  lea  pelia  ppnaeraj  F.  Neia  ces  pe- 
titea  peii««es;  U  N«  pcticea  pensees;  Ä  du*  lait.  —  1<>1'>  lH3Tmi{m  fehit) 
cat  o'om  del  niitl  »e  ee  retralt;  DE  so  ilunt;  F  O.  m.  e,  cc  donl  qnant;  O 
G.  m.  e.  dont  8«;  //  A  graut  micrvellea  est  qae;  EFGH  de  toal;  FG  ne 
retritit. 

*  J)£Qui  antnil  tvoc  »oi;  /■'Kt^ni  lietautniij  0  H  fehlt,  tDciames;  // Autrai 
et  iBi  m-Jamea.  —  \&t^' E}iX  fl'etijUist;  FQii'il  se  Hnit  nn  c«.  -  Iii2 '"/>// Qu i 
de  lulte  et  de  roube;  EVA  qui  de  roberie  a  pl.;  /-'Kt  de  tolt«  et  de  reabe; 
O  Qtii  de  toust  et  de  rapine  uiel  plainue-  —  in'!<<  /-'  c,  (endra  raiaon. 
M*»  j)  qaoi  qoo!  B  eBSttra  r;  G  r.  cotivendra  r.  —  163''  BD  s'il  tot;  G  et  il 
lont  droit  v.  p.  —  10^=  K  aroh.  nus  nel ;  O  artb.  ae  lej  EFG  porroit.  — 
163*1  ßDEFG  eora  BumnK-s  dur;  E  (|iiaDt  n'i  v.  e.;  FG  (\ae  n'i  v.  «. 
tW»i{Z)X>ei  noaire  alro  il  ealj  F  nx  gena  at  d.  —  \Ai^  BDFSqt  lote  creaiure; 
Fti  biaus.  si  d.;  G  Sua  totes  c.  —  IM'  E  Ünn  blaute;  Fb,  ai  doua,  si  m.; 
Ob.,  »t  i^ena,  ti  aminhles.  —  IM'*  i-'E^t  sea  jprniueases  vraie*  et  ai  ilon  aunt 
darablea;  fi  et  od  aon  dca;  V^Aet  en  »es  dona;  O  En  ces  promeBaes  rraioB, 
en  eea  peosers  durnblos. 
VM*  G  al  ).  ei  perilloDB;  D  ai  I.  et  ai  peenroua  —  Ift^^  F  Sor  toute  ereatnte; 
OSns  toutea  «eaturea,  —  Itlft^ÄEFToa  plainn;  DFG  de,  felonies;  BDEF 
c.  et  envieai;  O  cnieua  et  eDvieDi.  —  lltö<>  B  EuKigoiaroa  cSVgoa;  DEF 
E.  lan«  foi;  G  Hngingnierres  aauvaffea;  B  d'o.  verguiinioa;  A  mcinDioa. 
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lÖO  ^^^  W-  Clo«tto 

166.  „Or  oiez  grant  dolor  et  graat  male  avonture, 
„Cum  uos  (fumeis  ohaitif  et  do  male  oator«, 
„Ke  tot  ce  savons  bien  et  si  n'en  avons  eure; 
„Mais  06  sachiez  ko  dcna  eo  prendrat  sa  droitarc. 

167.  „Kascune  muo  beste  conoist  aon  encombricr: 
„Li  mallarE  fuit  l'ostoir,  l'aloe  resperrier; 
„Ja  ne  Torros  bcrbis  Ter  lo  lou  aprochier; 
„Qq  ae  vi  onkes  lievra  conjöir  lo  lerrier. 

168.  „Mais  solemeot  li  bom ,  cai  deus  si  volt  formeir 
„Qu'il  süUBt  et  pöuet  bien  et  mal  dcvieoir, 
„Tot  ades  siut  lo  mal  et  lo  bien  lait  aleir, 
„Plaa  sei  tiont  ol  diablo  qui  plus  lo  vult  grOToir. 

169.  „Dea'oat  ce  gront  morrelle  de  Thomme  et  grant  folio? 
„Bien  seit  ke  li  diablea  eBt  plains  de  tricberie, 

„Soi  art  ot  soi  engien  ^not  tot  par  boiaerie, 
„Tot  CO  seit  bien  li  bom  ue  ne  e'eo  garde  mie! 

170.  „Et  troB  quo  deue  lo  voit  do  ai  mahais  corage 
„Qu'il  adea  beit  aoe  prot  et  aimet  aon  damage, 
„R'il  oe  fait  oukes  bien  ea  trestot  Bon  eage, 
„Den'est  ce  grant  morvelle  qu'il  del  vengier  s'atai^e? 


IB6>  BD  Or  voiea;  BF  g.  inalaTfntnre;  DG  g.  meaarenture.   —     Ittfic  BD  Ki 
tot  ce;  O  Et  tout  ce.  ~    KHI'i  G  MaIs  bien  s-iolilez;  In  S  fehlt  der  Van, 
die  gleich«  Hand  wif  fcei   Vrra  151»"  u,  ■•  »etil  ilatl  (testen: 
Aderant  au  matin  qii'est  mallieur  i«Di  mesur«. 

Iß7>  E  bflBte  mue.  —   167°  B  aprolainter  —  163>)  £  Nc  ita  vi;  F  81  do 
I.  ooDooEütre  le  1. 

IGH^B  cai  n  volt  »i  f.;  DJC  cai  dex  vo\i{Bvo»t)  li  foruter;  0  cui  deux  le  v«a1t 
moDi.trer.  —   tüH^-  BFK'W  p-r-iut  et  »<:-ust;  IC  Si  päiat  et  af'uat  bien  del  nal 
d.;  G  Qui  BCt  ot  puot  lo  bi«o  et  lo  tnal  d    —   IQH'-'A'Tuit  ades  sont  11  nal 
et  biea  tessie  est«r;    F  laittte  esti^r.   —     les-i  V  Puls  ae  t  aa  deale;   JUM 
ki  pl.  li  vüolt  (vidi)  g. ;  f?  d,  com  pLua  le  v.  g.  ^* 

IfiÜ«  DEPO  Dont  n'cBt  et;  E  do  loing  et  g  f.  -  169*»  G  de  felonnio.  -  lt9' 
FSeaare  etaee  engiena  fait  lot;  G  emgiDg  aoDt;  DG  mit;  BEFG*  par  felo- 
oie;  D  par  Irecberi«;  0^  de  tricberie.  —  109 <■  £  et  sc;  i^  ai  oe;  O  et 
•'en  oatA  mie. 

174*  A  ?'t  ptiisqiie;  E  Et  des  quo;  ^'Eotrueaquo;  ^EttloDt  qne.—  i;0^£/)(?i 
Ki  adcB;  G'Que*.  —    IJO^BG'Ki;  G  m  fi<t.  —  130*  «AFO  Doai  o'eit 
eo;  BF  ke  del  v.;   E  do  v.;    <?'  qai  (=  ^'i{l)f)  da  v.;    G^  qaaat  du  t. 
EFO  86  targe. 


Fo^De  noral 

171.  „SaTeis  por  ke  il  oc  prent  main  s  main  ea  venjaocel' 
„Co  (avt  il  par  niercit  «t  par  mut  graut  pitancc. 

„II  tdU  ko  li  pechiereH  viengnio  a  roconisianoe, 
„Par  ce  dooe  il  raspit  et  iiiet  tot  en  sofTranco. 

172.  nUaii)  la  sainte  eacrJtiire  dJst  tot  planiorcment 
pKo  eil  eoffcrrat  plus  do  patnc  et  do  tormont 
„Cai  deos  lono  roepit  dooe  et  pas  no  so  repeot: 
„Elias!  oom  est  honiz  cui  diablea  sorprcnt! 

173.  „La  mort  d«l  pecheor  ne  deeiret  deus  mie, 
^Anz  Tult  qu'il  laiat  lo  mal  et  amendot  sa  vio; 
„Tot  ades  at  sa  main  ver  lui  apparllliio 

„Et  sei  Tult  rAoivoir,  mais  qu'il  laint  1a  folie. 

174.  pDeuB  nos  appcio  ados,  noe  n'i  rolona  aloirf 
^Et  cant  k'aTons  forfait  dos  vtilt  il  pardoneir; 
^Ja  tant  n'iert  correclez  De  se  vulhe  acorder, 
„Mais  nos  d'od  avoDa  eure  oe  o'i  volons  peneor. 

176.  ^Ki  porroit  raconteir  teil  bontcit,  teil  duzor, 
nOomment  porienR  nos  ja  aroir  metlor  nanutrf 
„Ja  tant  n'arront  meffait  vers  li  li  pecheor, 
„Tot  maintenant  qu'll  vtilenl  ront  aa  gracc  rt  B'amor. 

\n*  BF  por  li'il;  DJ^G  por  quoi  o»  preoti  BDKF  maiutenant  la  [D  ae)  ven- 
Juee.  —  III"  A  Boffrance;  0'  8e  fet  poiir  na  merci;  G*  S.)  fet  il  pniir 
mercf;  (7  et  punr  sa  granl  p.  -  \1\'  Av'wü^\«\:  A'cooDoiasaoce;  0  repen- 
tincp.  —  UIJ  BEFO  Por  cpj  A  donet;  O'  o[  tuet  en  «a  9.-,  Dm.  laut  en  *. 

•'!' f  noua  dil  lout  piainni'ment ;  K  nona  clint  plnnicrftnwnt.  —  IVi^'  G'  Qne 
eiBl.  —  Vit"  A  et  sl  ne  ae  r.;  />et  ()ir'n  ne  ae  r. ;  K  er  qui  ne  aer.;  i-'ct 
dont  Ofl  aer.;  <?(!.  le  reapU  duone  et  11  oe  ee  r.  —  nt'A  fthU\  fi  Ail  last 
£.'  Ilalu!;  V{F(i)  H«Im[  (II«I  Iu);  BD  cui  li  iUskhha;  V{Dt^  au(8}prent; 
G  cui  li  d    conafnt. 

IJü'flO  ds  pechcor.  -  I73'>  B  et  qii'i]  aiiutue  an  vie,  —  \7^^  A'F  Si  le  v.  r.; 
O  Kl  «■  iG'  Et  bii-D)  la  venlt  recuivre;  BliO  »a  rolle. 

"<•/■'  apele  (oua;  A  vuIüd.  -  114''  B/v  Kl  iiii»iKin'.-ivonB  f  ;  (7  Cn  quo  avona 
f.;  £  De  qiinn<)ij'.ivoii»  toeO'iiit;  F  Tut  e«  L-'avnna  (oesrKit;  BJ)F  dos  vttfit 
tot  p.;  O  si  Qoiu  vcull  purdunner.  —  174*^^  vulbct.  —  174'' &  c.  nous  n'i 
f.  p.;  Dj.  aler. 

I't'  r;<  QuE  voadrott  r.;  2>F  te\  pit«  (f;pitlJ)  tcl  cl.;  Fr.  tel  boira  et  tel  dolor; 
G  1.-1  bvnii:,  la  doDvour.  ~  IT^**  B  Cuoii'nt  piiHfinuii!*  noi  troveir  ni  s.; 
li  Comnirnt  porrirna  donquos  av,;  KQ  Ooment  prtrriDiiB  iioiifi  av.;  F  Cotn- 
nent  porrJcna  nos  donqa«-s  av.;  A  iina  f^hU.  —  iÜ''  A  Jn  n'avroiii  unl; 
BDFO  (vt{a.U.  —  liA'^  (}  UaiDlenant  qne  il  v.;  BEO  v.  out  aa  Kwae; 
E  et  a'onneur. 

tMMiMiM  rntMtaiBtM  III.  w 


1C2  ^^^^1^       W.  Clo«tu 

176.  „Ja  o'iert  nulz  si  pecbieres,  ja  n'avral  tant  merait, 
„Cant  il  se  prent  al  bieii  et  del  mal  eoi  retrait, 
„A  dcu  est  acordetz  trea  qu'il  ]o  pechiet  tait, 
„Apres  la  peoitance  n'en  orat  ja  maie  plait" 

177.  Kant  la  dämme  Sit  9i  to  aatnt  bomme  parictr 
Toz  li  cuorfl  li  fromiat  et  commence  a  ploreir 
Et  aogoisse  et  pOars  li  fait  oolur  mueir : 

„„Poroi  go  dono"",  fait  clc,  i,„ancor  mercit  troToir? 

178.  n^Je  üs  ÜB  onkoa  «hoeo  qui  dou  venist  on  gret; 
„„LaHfiOj  j'ai  mon  eage  si  malcnient  usoit, 
„„Lo  tons  ko  dcuB  m'aTott  par  li  »ervir  preateit 
„„Tot  l'ai  en  tnalee  onea  perdut  et  aloweit. 

179.  nnEnei  cum  tos  m^avoiz  doctrinoie  et  apriao, 
n„Se  deiis  at  ai  a'enteote  aor  doz  pecbiex  aesiae, 
„pKe  da  ohaacim  forfait  vult  avoir  amendlae, 
„„Gio  cuit  nux  iie  porat  garir  en  nute  giiise. 

180.  „„Li  pechiot  funt  lea  aarmes  del  regne  deu  partir 
„„Kt  808  funt  en  cnfer  eenz  nulo  fin  mnrir, 
„i^Laeuz  seront  toz  jors,  o'eti  porunt  niais  issir, 
„„Et  comment  porat  donkes  la  cbaitive  garirP 


l?fi*  £>  Ja  DDB  n'iert  el  p. ;  BD  Ja  tant  n'ara  Tarrail;  £  Ja  nua  sl  dorement  ne  li  aTr» 
fotfet;  OJa  D*)  (o«l«r  ni  f^  «rt  taut  pechierrc(*)Dejan'ivni  taot  Tet.  —  176^6 
ae  prnDt  a  Ini;  FGm  do  mal  ae  r.  —  l!(i''  B7>^F raoordcz :  7>  puU  qu'!!; 
£FdM  quo  Iv  p.  lail;  G*  uice  qii'il;  0^  raes  quo  le  p.  L  —  Kti'i  (J  Aptea 
aa  panitanctt  n'Hvra  II  (G'  o'eD  avra)  ja  mea  pl«t. 

17S»0  Ol  Öi  Ii>  s.  h.p,  —  UJ«»  i'"rot  li  cora;  ü'ai  comniAnj«  tr»mbler;  SI){E)F 
irambleir  (/>  trainier);  (?'  Touk  li  cn«r  li  conmence  de  pauur  a  trembler; 
&'  Tout  le  euer  II  fermie  et  cunioeDce  a  ploror  ~-  iV'' Ü  El  aoi:oiss«a  «t 
paoraj  0'  El  angoiaa«  f>t  inetsckief;  HJ)f-:F  II  fotit  color  m  ;  GM  fet  I«  ctur 
miier.    —    13*''  FG  Poiirrole  jo,  (alt  elo;  VF  l'orrai  jt»  üonl, 

IIA»  DFG  &  gro.  —  ITS*- G  m.  aatfc  si  tn.  menc.  -  178°  K  Lo  cora;  BDEFG 
por  lui  ((7'  li)  aervir;  Q  dunoc. 

171f'  F  EiDsiat,    —     Vt^^  F  d    a  8«dUdc«  aeur;   G  aua  ooa  p    —     179^  ^  de_ 
fehlt;  G  incsfet;  BDFG  vtiello  avoir;  B.I'acoßDdiae;  i''' a'aiucodiae. 

lH0>v1  Ki  peehiet  —  iH»^  DG  Et  [üb  tont;  FiHlmtoat ;  G  Banz  ri£cD^n(rüaa9oä7 
veoir.  —  IHO'  £  ji  o'en  puruDC  iisair;  £  (|Utt  o'ea  purroDt  isair;  /*  o'eu 
poira  .1.  iaair;  G  idm  n«  (G'  a'en)  ponirODt  garlr.  —  ISftd  BEFG*  pota 
doni;  C  poarroD(  doni;  C  l'anio  obetlre  garir. 


„„Vo«  ditet  ke  |>echic7  fait  U  dampnation 

„„Et  fftit  cfltre  eo  eafcr  en  la  laide  maisoo 

nnC  n'at  nute  mercil.  nale  rodcmplion: 

„„Se  o'eat  votra,  comment  Tait  dous  des  pcchiz  pardon?"*' 


Kc  rien  ne  li  aiue  ki  cii  I'altre  »cclc  ae  rep«nt.  XII. 

182.  „Vor  ma  foi,  belo  fitbe,  ne  tos  ai  pas  meati: 
„Ci  fait  dciiR  sc«  pardons,  sj  cnm  je  tob  at  di; 
„Ki  I'altre  Beclo  atent,  biea  lo  sachiex  de  fi, 
„Ja  mar  en  pröira^  n'i  Irororat  mcrci. 

1B3.  ^Ki  est  de  granz  pechicz  crimJnciK  oncombrcz 

„Kt  s'it  est  scnz  cuofesse.  cant  jl  mart,  eiix  trovez, 
„Cil  aerat  Irop  parfont  cl  putz  d'enfer  jeteiz: 
.N*en  faoe  faom  maia  proicro,  ja  n'en  ieri  racatcx. 

1B4.  „Por  CO  na  soi  doU  niiz  d'amcndoir  antargier, 
„En  Ba  rie  doit  Toni  bien  faire  et  mal  laisgicr; 


llli-fien  l&Idfl  manninn  —  Iril^' B  La  n'a  ntit«  td.  ~  tHi<i  }l  init  ff hU-,  A  rim- 
mal  (I(!Ui;  D  vouiutent  fait  du  tuus  pvci»«  pardfin;  J-'  CDtiiiniinL  h  d«x;  FO 
de  pe«hi«  p. 

lUkrik.     Attff.  Huhr.'Anff.  Kn  niiie  rinn soi  r. 

Ib2>  G'  je  no  %'0U8  quier  meiitir;  C  ne  vou»  on  ijiiler  mcnrlr.  —  ISS''  II  Cw 
dez  fait  sos  pardont;  D  Ivo  panloiie  cDsi  cdi»  Je  voiia  di;  Hü'  Si  fet  dicx 
a.  p.;  /,' Bi  coiiit!  je  le  voi«  ili;  Fei  coinroe  ju  voa  dij  G'  schiebt  her  de» 
Vtrs  180"  ein:  Loetia  seront  tciuz  jnurs,  mca  im  poiirrouL  (farir,  hal  abtr 
tttuaerdeu  noch  den  Vere:  furo  deiix  wb  panlons  <|uc  je  vaua  at  ci  dil ;  G* 
p  coia  Je  voue  ai  ci  dit.  —  IS'^'  0  atcol  Jx  Den  avra  merci.  —  1H3''  D  Ja 
n'i  Itovra  nerchi;  O  Ja  ines  nVn  prlerai,  biea  le  sacliicz  de  (i. 

IM'/Jj^C  S'il  Ml;  0'  Oil  «at  (=  CII?).  -  I83t>  D  quam  miim;  K  a  la 
BorCi  /"'Sc  il  muert  anns  ciinr<-8Be  vi  i1  ear  laus  ttovva.  ~~  IHS"  D  Si  aera. 
A'ou  pub:  G  /rAff  und  WA*  tritt  an  diese  Stelle.  —  iHlt*  A  fiiool  litun; 
B  oo  ja  proiere.  lu^ia  u'en  ifrt  racliareis;  A'  hoine  proiote,  ja  neo  erl  «t- 
eoiHcx;  F  on  la  p.;  G'  od  plus  p.,  ja  mea  n'iert  r.;  G'  N'to  face  rnea 
pri«re,  Ja  o'iert  tuoa  r.;  an  Stelle  von  IH'A'^hai  G:  8a  toux  l'av'tir  du  bIf-vIo 
cstoft  poiir  liii  doon^z. 

184»/)  ne  duit  nua  do  l'amendcr  »,;  A"  de  amendpr  largtcr.  —  IM4"'  BDF  iloit 
OO)  E  doit  h'Diniue;  (?■  Aing^ia  doH  le  bleo  faire  et  le  mal  tnat  Ipssicr; 
Q*  Äinz  iMt  le  bien  fere  et  lost  le  m.  1.  — 

11  • 


IW 


W.  CloetU 


„De  ci  k'en  l'altre  secle  s'il  le  tuU  respitier, 
jgDonc  est  tart  d'amcnilisc,  dont  no  li  puot  aidier. 

185.  ,,Mais  en  cost  seclo  est  il,  i^'il  vult,  tost  racordeb; 
„S'iL  viont  a  la  mercit,  ja  n'tert  arrior  butoiz, 
„Äoz  Bdrat  taut  ])liis  toat  enrer  dcu  acordeiz, 
„Cant  il  pot  lo  mal  faire,  s'il  est  al  bien  turneiz.** 

186.  La  dämme  li  rcspoot:  „„äi  m'aTeiz  chastiie, 
„nKe  de  voatro  oonBcil  sui  tote  aparilhie. 

„„No  moi  cornandreiit  chuse  quo  je  ja  confrcdio, 
u^MaiB  k'scordoir  moi  puiese  al  fil  saintc  Mario. 

187.  nnB'oQ  eai  ko  par  ma  cuipo  ai  &a  grace  perdue. 
f,„So  par  voatro  oonaeil  moi  puot  estre  rendue 
„n^o  je  a  derranB  ne  eote  dempnee  et  coDfundae, 
„nBuer  eiitrastea  zaenz,  bur  ri  vostre  Tonue. 

188.  nn'^^'^P  ^'^^  ''  anemis  meneie  et  entreprise, 
„^Soi  art  et  eoi  oagion  m'avoieiit  ei  cooquiso, 
„^Kb  je  nstoic  i>ubjßt(>  tote  a  sa  commandisQ, 
„„Mais  mercit  deu  Je  sui  or  an  melbor  point  mise. 


181«  G  Oo  oi  CO  l'autre  s.;  O'  si  le  v.;  B  b'od  le  v.;  £.'  siede  ue  so  doli  r.  — 
ISl-J  JiJ)KFG^  Donti  D  lÄrr  d'ftnifliider;  KO  l»rt  l'amen(Ji8[«)«;  A' qiUDt 
HC  U  puet  a. ;  G  dont  no  li  a  lui^stier. 

183«/*  ort  il,  «e  it  v.,  r.;  B  W  toil  a'il  vtielt;  IC  W  n'il  bc  velt  t.;  O  Me«  eo  ((?■ 
B'eo)  c«  «iflcle  est  (G' c'«»l)  tont  cnvers  dieu  (6'  t  x  diou)j  ABDEQ  iK-ot- 
dotz.  —  IS»b  E  8ü  il  V.  a  mercl;  DE  ja.  n'icrt  cn  bm  b.  —  ISA-^  F  s.  dunt 
pliia  loat  —  IKS'i  DKF  Quam  il  punt;  B  pout;  BF  ei  est;  D  a  dicu  Uj 
J?  si  aVet  a  bien  t.;  0  Qu&nt  il  Icr»  le  toal  et  ven  lui  est  t. 

\m*G*  Sa  damc.  -  l8«o  DG*  Ne  cooraanclere«  eh.;  O'  N«  conmandcn-*  ja 
choM  quu  e. ;  F  ^b  mv.  com  man  dar  es  qiit"  ju  ja  e. ;  A  ch  tc  ja  voa  c;  E 
Ne  mc  conimaiidvrfz  vli.  que  je  voua  c  —  IKß''  i-'  Mais  acerder;  B  a  Gl[ 
».  M 

1H7''X'A'/'  c  ne  puet  cMie  t.;  G'  c.  ni  piicl  e.  r.  —  IH?"  D  Que  je  a  la  fio; 
E  Qiie  a  la  ßd ;  /'  Cal  dHerrainj  0  Que  au  derrain]  G*  oe  soi;  B  d.  ne 
pecdue;  A'  d.  ne  conrundue,  —  tS3<)  ZJ  Bien  e.  caiens,  b«r  vi;  E  Boa  e. 
ceanz,  boii  vi. 

It*«''  1}  «oinpriiie;  G  aoTprifle;  F  Par  cngien  et  par  art  m'avoit  fl  si  aqnise.  — 
1S8<'  /''Cjue  j'estoie  eoiit^ite;  D  Quo  J'cstole  snsduit«;  /;  K«  j'aatQie  >i  wlae; 
G  Que  jVttoi«  donnuc;  F  Qu«  je  osloie  öSue  (?)  et  vd  la  c ;  i-^ü'  U>t  a  ta 
0.  -    ISS-»  BDFG  ore  cd;  DJS  p.  pHs«. 


Poime  iBoral 
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„^Si  si  tote  m'entcQte  enrors  Jhcsu  aseiBo, 
„„Ke  des  or  en  araot  vtilb  cstre  en  soq  sernBfi, 
^„Et  B6  ge  iDoi  depart  de  lui  eo  oule  guiee, 
„„ßien  Tul  ko  droit  en  prcndet  tot  solouo  sa  justise. 

190.  nn^^^i"  acilEor  vul  ke  voa  un  petU  lu'eoBeniez, 
„,,Do  CO  ko  je  ne  sai  rul  kc  tob  m'adrecioz: 
p^Paet  eatre  pardoncix  seiiz  coofcsac  pechiCKP'^'' 
Li  saiaz  bom  li  respoat:  „Belo  fiibo,  or  oiez. 

Confaitemerit  om  doit  faire  Cünfession.    XIII. 

191.  „Ki  at  fait  adalterie  u  musdre  u  trälsoo 
„V  «Uro  lail  pechjet  qoi  crimineiz  at  non, 
„S'il  en  puet  ne  ne  vult  faire  coDfeusion, 
„Bien  Bachicz  kc  ja  dßua  nc  Ton  forat  pardon. 

192.  „Li  bom  «jui  vult  mercit  cnvora  deu  recorreir, 
„II  ne  doit  nett  nn  no\  de  bos  forfaiz  coloir. 

pJa  lant  qu'il  ne  volrat  ce  ke  lui  nuist  moatror, 
„Ne  parat  mercit  ja  ne  mecine  troveir. 


189*  J  Gl  «i;  B  JesuiD;  D  ihm;  I-'  Car  j'aU  G^  S'ai;  ff>  oa  Jllz  de  dieu  a  ;  G' 
Ott  tllx  Jlieso  a.  ~  ISU''  D  (^iii  des  or  en  a.  «el  e.  va  s.  «ervige;  A'  Des 
OFM  <>n  avkatTeil;  >' Et  de»  ore  eo  a.  voll;  BG'  a  aoD  i.  —  ISfl«  D  Et 
M  Je  wo  partoie;  E  El  bc  Ja  ines  mn  parC;  R  moi  (le|>nr(>).  —  iND'i 
B1>K£\G)  prirng«;  £  t.  8«loiic  sa  deviie;  A'  irestout  n  aa  devieo;  <r  droit 
eo  Isc«  et  prvDgtiu  bh  j(o]ti9lise 

IM»  (i  Mea  cocore  je  vtwil  c'iiii  petit  m'e.  —  ÜW»  0  steUt  b  Miirf  p  um,  vnciJ 
je  r}tip.  in'AdreeieE.  —  tUll"  /y  Puet  ientrc  snna  cniiltf;si«o  parclnncis  nn] 
pevhies.  —    100^  B  bom  /eA/(;  (?'  bele  suer  ölen;  tr^  belo  Buer  ur  oiez. 

Rubrik.    Jn  Ä  sltht  an  dicter  Steile  die  Ifummer  XII. 

191*BD  adultore;  K  Qui  k  r«tt  avoustir«;  I*'  avoltire;  0'  Qiii  ijn«  f«t  avoiitire; 
0' Qiil  fet  eu  avoutirt-:  (Äj/VF  miirdre  (uiordre);  A'f»  murtre.  —  iHll* 
BDFG  qiie  erliuineil  [(';  criminnl)  diBt  om;  K  Un  niitrc  Ipt  pechie  qoß  nom- 
mer  ne  doit  od.  —  IUI«  .ß  p.  et  a'ea  vuell;  <?  p.  et  hb  veult;  £.'  äi  le 
po«t  et  ne  velt;  F  9\\  ne  puet  ne  ne  veut.  —  IUI''  BO  ne  li  fer* 
pardoo. 

Ifit«  K  derere  dieu  r.  —  192>*  J-:  nels  im  do;  D  de  sgb  pekißs  o.  —  \9i''  BVE 

t  com  iw  volraj  F  valra;  ö  ec  (|ai  (G»  quil);  DKFO  li  nuiat  (Üiiuit).  — 
IU3<i  BDFQ*  ne  nttrcbit  iie  mecine  t. ;  A'f/'  II  ne  porra  mercl  ne  a.  t- 


100  ^^^^  W.  CIoettA 

193.  pLa  plaie  laiat  vSoir,  ja  no  soit  si  panie, 

„Car  cum  plus  est  flairauz,  cum  piu«  est  envieoie, 
„Tant  at  mellor  mestier  de  aoeurs  et  de  mie; 
^Keis  puors  qu'U  en  eiase  orertement  ja  die. 

1^.  „Caat  II  at  dit  qu'il  eat  et  nafreiz  et  fcni7, 
„Apres  li  covieiit  dire  uomment  it  fut  voncuz, 
„Gn  quel  liu,  on  quel  tana  et  par  cui  abatuz, 
„S'il  se  fut  floiblemeiit  n  formcnt  combatuz. 

195.  „Diet  por  mal  a  faire  ae  mut  se  travilfaat^ 
„S'il  alat  lo  mal  querro  u  li  maz  lo  trorat, 
„Et  puifi  cum  longoment  teil  uevre  deraeuat 
„Et  eo  quantea  mauieroa  son  cora  i  delitat. 

196.  „Tot  C6  doit  regeihir  e'il  ae  vult  deliwer, 
„Se  de  quant  qu'il  at  fait  Boi  vult  bieu  doscombreir; 
„Par  message  nel  doli  ne  par  eacrit  mostror, 
„Maia  treatot  bocho  a  booho  li  covient  dcTiser." 

197.  »n^OQ^  aidiezi-'"  diät  1a  dämme,  „^.ue  aeroit  dont  assoz 
„„Mai«  ke  tot  aimplemeut  fust  li  pechiez  nommez? 
„„Kl  81  vienie  a  oonfeBae  u  fut  oukes  trovez?"" 
„PoD  CO  est",  diät  li  sires,  „auer,  maia  or  escolteiz: 

103»  Ö'  lesse  veoir;  A  b\  fehlt.  -    1(13^  0  tert  ßeran»  (G'  fleranl).  c.  pl.  lertT 

ÄesL  enrnianio;  JCF  et  plan  t>at;  iJfc'enviesie;   Fü  envoUie. —  lUS"  ii'grein- 

^neur  rafstier;  FTnnt  a  meillur  Beooro  de  mrBlier  et  d'Jifei  Bm.m.  de  oon< 

seil:  £/>£'(7^)Getd*.Hle(A'd'^ide'i.  —  11»»'^ /' Quel  flairori  qai  en  iso«;  BF 

o.  le  diG;  DE tipi.nf.mt'nt  lo  die;  0  La  flernur  (jui   eti  iat  hardieuiMit  le  dla. 

lU4i'FG  il  est  y  —  194"  ß  1.  en  qiiele  höre  et  p.;  G*  ttelUVenevor  Veni; 
G  En  qaele  heure,  en  {G^  n'eu)  qua)  Uuu;  G*  ).  II  a  esie  batus:  G"*  I.  0 
«■edtyit  coBibarus.  —  ia4ißSi8e  fu;  l,3i>  il  »'«t  fwibl. ;  G'  Ol  «eK^Dtfoibl. 

193"  J  Riflt;  F  {.  quo  malt;  G  Kl  ec  i]  {G'  ^t  c'il  »e)  pour  mal  (en  gainea 
se  t.  —  iÜH'  F  p.  quo  1.;  G  p,  bo  L;  BFG  tul  viu  d.  —  103^  O  aoa  cora 
i  (0»  il)  travwllft. 

106*FPor  go  doft  r.;  B  t.  ameodcir.  —  Iflß^A'Sede  qnunqu'il  mcffet;  Gqnan- 
qn&  a  fait;  AF  b.  dcHvror;  D  b.  aquftar;  K  b.  »corder.  —  19(i«  ÜFG  no 
doIt;  S  no  par  cscu  m.  —    190  •■  £  b.  a  b.  le  conv. 

197*  F  Diex  nidej  ij  de  ne  seroit  aases;  />F  doot  oe  scroU  a*«ea:  f^O  dont  do 
seroit  00  mso«.  —  107  <»  K  soit  li  p. ;  KG  moMlrei.  —  VM"  li  K'eati 
v'ignQ  a  c.  uu  fu;  E  Quo  ei  v.  a  o.  ou  fu  o.  nominee;  F  Que  si  viat  &  o. 
ae  (a;  O  Iju«  eil  v  a.  o.;  BO  ou  fiiBt  o.  —  197  '  B  Por  eo  e«t;  DPfA  ob 
aoDtj  ^  tt/MtJ;  Eacm  tmei  or  m'escoiit«« ;  F  maia  auor  or  eacotea;  O  ma 
nor  er  e. 


Pü^DM  moni 
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Ke  par  le  honte  et  rangnissc  c'ora  en  at  (iefait  om  lea 

pcchicz  XIlll. 

198.  „Soit  altrui  loial  remme  promiso  u  osposete, 
„8oit  moines,  aoit  ronrers,  u  aoit  nonno  aacrco, 
pOum  ptua  eat  haltement  la  peraone  ordineo, 
„Taut  funt  il  plue  de  mal  et  plus  de  resuoeie. 

199.  y,Se  Jon  eat  d'abatioonce  u  feste  commaodeie, 
„Se  li  liua  eat  bcnoiz  u  la  ^liao  »acreie, 
„Ce  fait  lo  pcchiet  creistre  et  plua  serat  dampnoe 
„La  malj^urose  anrme  qui  ne  s'en  eat  gardeie. 

200.  „Aücor  est  one  cfaose  dont  mut  croiat  li  pocfaiz, 
nCar  cam  plas  est  li  om  de  la  male  orre  lioz, 
„Et  cum  plus  la  desiret.  cum  plus  i  est  ßcbicx, 
„Taot  eat  il  plus  de  deu,  qui  oe  heit,  eslongiez. 

201.  .,Por  ce  que  gries  choso  est  de  teil  cboao  moatror, 
„Ec  angoisse  et  granz  honte»  de  tot  ce  deviaer, 

Rubrik.    Altff.  Rubr.-Ang.  la  h ke  Vom  at  ea  ]a  oonfßaslon  dofaiz  I.  p.; 

BKe  por  lo  honle  ot  l'atiffoisio  c'od  Ica  numeB  {corr.  nomi;)  d. 

19H*£  Dolt;  JfV  p.  et  eapouwe. —  lttS>>  >'  m.  u  oouvers;  Dh'F  dsme  sacroe; 
BG  D  »elee.  —  IHK"  fC  Car  pl-;  F  Qne  pl  ;  B  Ke  pJu»  eat  la  persona 
baitPinent  mariee  —  19H-'  HTsum  i  fnnt;  DKO  Bt  plus  ^raot  r.;  B  et  plus 
gram  rcooinee;  F  et  plus  ties  gtxui  riaee. 

11W-^Ke}oT«eBt.—  IW^-AJOEhmtoh;  B  n  l'iglis«  «st  «.;  DU  gMat;  B  b.ea 
eglyM»act««;  0'  Et  cic  tcl  peebie  fet  en  Iccllejournfe;  G*  Kt  «löfet  poehic  cd 
loel  CD  ieele  jnuraee.  —  VM"  G'  S\  fet  .  .  .  acrüit  d.  —  llfD'i  G  La  man- 
reaae  Sureaae  qui  i  F  s'ea  «rt  g 

t$0*  BO  cb.  ki  isat  oroisC  l«a  pRchies  {ff  li  pt!chi«z);  K  pciiir  coi  Crest  li  p.  — 
SllOi>  EFO  de  mal  [G  male)  oerre  fO  heiire)  liez  {F  liies).  —  i»»«  DEFO 
le  deaii<r)e;  D  et  com  plus  i  eat  (i  EFQ^  et  plas  i  eat  t;  0^  et  plus  s'l 
i-Bt  r  —  lOO''  B  Taot  oal  plas  do  deu  ki  uUou  aruie  eeluntflois;  K  TanI  est 
plos  loJDg  de  (lieu  qui  B'«n  est  etdotDgDiex;  F  pl,  a  di'U,  ijui  c«  aiine,  e.; 
Q  de  diCD  bSia  et  cslongoles. 

Za\*D  qne  ^sdi  paine  eat;  F  irrtes  painu  eat:  B  de  tele  oenvre  m.;  DKF  de 
l«l  chose  a  m.\  O'  de  lel  psiuee  s  in.;  Cr^  de  tel  painue  m.  —  SOI  >>  .^  de 
tot  oe  deuser;  BF  de  c«  a  deviseir;  />(?  det  tot  a  raconter;  E  de  tont  a 
raoonter.  — 


•i 


108  ^^^^^        W.  iJIoeila 

„Por  puet  li  vrais  oonfoe  (iIub  tost  morcit  IroTer 
„Kl  Dulc  rien  ne  vulC  do  bos  Torfaiz  oeleir. 

20*2.  Oant  li  bom  diBt  1o  mal  et  comment  it  1e  fist, 
„II  eofD'Ct  graot  angoisse  can  il  teil  choae  dist, 
„Et  mut  li  esl  graaz  huutco  cant  tot  oe  regeUist, 
„MaU  CD  08te  lo  pecbict  et  defait  et  bruiet. 

203.  „Ki  a  confeseloD  vult  purGit}ont  Tonir, 

„Lob  pechiez  qu'il  at  falz  oe  doJt  mio  partir, 

„L'uno  partie  za,  la  l'altre  regehir; 

„Tot  doit  dlre  a  ud  home,  n'eu  doit  rien  retenir. 

1204.  „Toilz  eet,  cant  il  vu!t  dire  lea  raa?.  do  sa  folie, 
^Ilontoa  ti  eat  qu'll  Lot  a  un  aol  boine  diet; 
„üriß  part  Ten  diät  il,  un  attre  une  partie: 
„Ne  fait  prout  qui  ee  fait,  do  senz  orguil  n'est  mic. 

20&.  „SeriK  orguil  n'ent  il  niie  tant  k'en  toil  corage  est« 
„Et  vraio  humilitct  n'at  mio  ki  tciz  est, 
„Ne  vult  mie  iju'il  paire  si  uialvaie  cum  il  eat, 
„Haie  cum  pUta  soi  fait  Juittea,  tant  plus  peuhiürea  eat. 


Ml  =  /'^8i  puet;  ß  P*r  c«  piiet  li  V-  c. ;  /?0  Poiir  ce  puet  vrais  confet.  -  2*1* 
J^G  Quc  niillu  rlons;    G  n'i   vaitC;   EG  de  »es  pecblex  c;    F  de  sea  ma^H 
fais  <:.  ^1 

?ü?l'^  I  eoffret;  BDKFG  II  xiit>ffre;  F  nuant  itel  com  dist.  —  SO««  K  Icxnt  il 
ce  r.;  D  qn*iL  tot  co  r.;  G  quant  il  1p  r,  —  202''  Jt  Mail  c«  tot  le  p  ;  /) 
Mais  qiie  oste  le  p.;  F  Mais  l-o  obi«  p.;  G  vertauscht  äO:t<i  n.  ^ä<),  Uutl 
CD  eat  11  peuhies  en  eraoi  noise  et  embruisT;  A  «t  d.  et  ooil.  ^ 

2«3»FvfUt  povreiaent  v.  —  203'' Gijii'il  a  fet.  -  308''  BF  p.  cb»,  la  Taulre  r^ 
/;  p.  5a,  rautfo  la  r.;  G  L'uno  p    en  l^sae  et  l'aalre  regiehisl     —    SOS-*  E 
n'i  doit  Henfi  r;  FG  iie  dolc  r.  r.  fl 

Sti4*  ^  Sellz  e»t;  K  8«b  mauB  et  sa  f.;  G  Tt^I  y  a  ciuant  veult  dire  le  mal  oi 
U  f.  —  'ZOt''  BG  bte  (OT;  J:.'  Uraut  Iionte  li  est  dont  qnant  tout  .1  od  bou 
die;  i*'  De  tot  1)  sanibie  honte  c'a  .1.  «eiii  (lomine  die.  —  3(U*  K  p.  dit  a 

un,  a  UD  autre  partie;  F  l/une  part \.   autre  n'eti  dist  cale;  A  U,  ane 

altri-;  if  il,  ui  l'autre  une  p.;  G  ü.  Tautre  uc  Toa  dial  lale.  —  %fi\^  E  II  m 
88t  que  il  fet;   G  Ne  0«t  qui  c«  fft;   F  f.,  sana  or^oil  n'ett  il  Di«  ^ 

MJ»y|  tant  Ice  cn:    iJ  tant  com  h'«n;   Di,"  m.  qnant  cd  tet  c     —    ÄOö*  ßÄ^* 
En  vrain  ii.  n'eat  mie  (£  ne  luie).  —  ?05'"  F  mie  (jue  pere.  —  20ä<i  B£j. 
et  plua  p. 


Po4tD6  morxl 

206.  „De  rraie  penitanoe  poroit  hom  aaaeiz  dire 
^Et  granc  livre  de  vrai«  RonfeBsion  escriro: 
„Comandces  Ics  at  par  graat  bien  nosire  sire, 
mCat  bieu  set  ke  ]i  hom  tost  cbiet  et  lost  empire. 

207.  „Par  aa  floibloteit  puct  li  bom  tost  trebaohter, 
.Hais  par  confeseioa  toBt  se  puet  redrccJer. 

„ür  QDgardeiz  de  rbomme  eo  dous  no  Tat  mut  cbier, 
„Ki  oi  gontit  mecine  ti  dontat  onscnicr. 

208.  nSi  ne  serat  ja  nuz  de  pecfaiei  cncombreiz 
nKe  par  ceste  mezinc  n'on  Boit  tost  dolirrciz; 

„Naz  De  Yit  Benz  pechiot,  auz  o'est  senz  pecbit  nez, 
„S«  confesaJoDfl  n'eret,  oulz  ae  «erott  aalveiz. 

209.  „En  la  confeesion  eat  ei  graoz  done  donneiz: 
„Se  z'avieat  ke  li  prealreB  ne  puiet  estre  troreiz 
„Et  Tom  est  a  son  proiame,  qui  ko  eeit,  confceaeiz, 
„Be  de  vrai  euer  Tat  fail,  dcq  pact  eatrc  dampnez". 

21Ü.  DoDt  li  responf  1a  dammo:  ^„Mut  bien  apriäe  aui, 
n^Haia  dJtes  moi,  qui  n'at  no  preatre,  no  altnii, 
^».S'il  murt  desconfoHseiz,  quez  roiz  irt  de  celuiP""^ 
Ce  li  diät  li  boaa  buiji :  „Metcit  avrat,  oe  cui. 
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Ul^b  f;  gg  grao«  livre«  d«  vraie  eonr^aiiion  «acriple.  —  SOO«  B  Comaiandvs  lea 
A  l«tT«;  /'  Car  deinnnito  Ich  a;  BDEt'G  por  prant  bien. 

103' £  Par  roblolu  puut  liit>n  ti  Imui  trebui-bii-r;  E  FHr  In  f.  piiiit  tuat  U  b,  ir. ; 
G  Puur  sa  roiblescv  pUL>t  —  -fU«''  BEG  c.  eü  |)(iet  tust.  -  %Vt^*A  üeatis 
ro.;  1)G  yiif  Hi  g.;  F  Quant  ai  g 

it)K  ■  B  Onsi  DO  eera  ja  niila ;  F  l't]  ne  SE-ra  ja  naia  du  p. ;  KG  do  pechiez  «.  — 
308**  BDE  D«  Buit:  F  m.  ne  aer«  dt-acotubrea;  O  Qui  p.  d.  m.  ne  aolt  toat 
di-ftcombrez.  —  SOKd  I)  Se  conreasion  n'en(uil;  F.Fü  S*  c.  n'ierl. 
\*  A  B  la  &;  BDFF  A  la  c;  D  eat  nns^ii  gian»  d.  d.;  E  )i  t^raiis  cl.  d  ;  (7  En 
c.  a  de  »t  graut  d.  d.  -  i(H)*'/>A'  S'il  :ivieni;  V-'Se  ^o  avicDt  quo  preatcBa; 
DF  ne  puei  e.  t  —  tW'  D  Et  oci  eal;  F  El  l'eo  a'»9t;  HF  ki  k'il  suit; 
DF  qael  qu'tl  aoit;  O  Mcs  Ion  «at  a  «.  p.  qiie  qu'il  »uit  o.  —  SOIM  >;  }je 
de  boB  euer;  DKFO  Ifl  fait ;   B  l'&  faite;  BDFFG  ne  puel. 

t!10'i>  Adont  reepooi  la  d.  —  310''  /'  qu'il  ü'u;  A  q«  provoire  D'autml;  O  Hea 
^11  mnert  sanz  parier  a  preatre  o'a  autrui.  —  ZIO"  KF  8t  11  muert  deacon- 
fu;  i)ft'  qez  eoDrula  lert.  (crt)  de  tni;  0  Qne  il  ne  ault  confua,  quvl  droit 
i«rt  11  de  lui.  -  'iW^Büe  vraia  mpentans  t-st,  m.^  G  S'il  eat  vrai  repen- 
taaa,  m.;  BDFO  ».  je  cuit  {B  cuJcb};  li  avra  de  oui. 
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Vi.  Ooetu 


Ki  tote  sa  vie  u'at  fait  se  mal  non  iiVst  pa«  dig^nes,  cant 
il  liniert,  de  vraie  repeiitAiice.  XV. 

211.  „S'il  cat  8olz  no  ne  puct  fairö  confcasion, 
,,11  Boi  puet  ropentir  par  t«il  cootricioQ; 
^.Teil  dolor  puet  avoir  et  teil  conpanotioD, 

„Oe  ouit  que  cleua  li  fait  de  ses  pechiez  pardon. 

212.  ^^Uais  ne  doit  pas  ateudre  duz  hom  si  longümeot, 
„Car  en  gran  porü  muert  qui  ni  tart  se  repent; 
„Et  qui  del  repeutir  lo  derrani  Jor  at«nt, 

nQu'il  donc  bien  se  repentet  D'ariont  mie  soveot. 

213.  ,,Car  qui  en  males  ovres  at  ses  jors  despenduz 
„Et  les  dcliz  dcl  bccIo  tot  ades  parstiuK, 
„Quant  il  muert  et  il  est  al  derrain  jor  vertuz 
r,Del  repentir  o'eat  dlgnea,  car  mal  a'est  eontonuz. 

214.  „Et  qui  tot  adea  est  de  mal  aconatumeiz 
,.A  derraina  dcvient  si  doapera  et  cndurez, 
,,Ne8  qiiant  it  voit  k'il  eet  a  la  6n  amenez 
„U'at  auiag  lo  quel  ü  aoit,  u  perduz  u  salveiz. 


Kiibrik.  A  Kl  en  toto  bh  vie;  B  ne  fait;  AUff.  Rvbr.-An^.  cum  il  maerti  B 
d'avoir  v.  r. 

Sil*  DCtt  CBt  80UB  no  puet  fniru  par  lui  c  ;  BKF  et  nc  p  ;  A'  pußt  avuir  c.  — 
ill''  a  U  B*en  p.\  D  II  80  p.  confeMcr.  —    ISII"  F  compogcion. 

£1S»  J)  UDB  liuu>;  G  Vi  hows.  —  3I3<>  JT  m  qut,  li  t.;  G  eil  qui  tart  —  'SIS" 
BF  At^  repenllr;  B  »on  il,  j,;  G  Quf  de  rep**nlement  If  derreniBr  j.  a.;  DK 
r.  duBq'ea  (fjuvqu'a)  1«  fiii  a.  ~-  312^  A'&  Qui  biou  doni  se  repsnl«  (0  re- 
pent);  BF  ilunt;  F  ue  u'aviaiit  pss  «vvenl. 

ai«*^Parqm,  -  313^  ß/)?,";^  porflÄiis;  Ca.a'ados  recBuB  —  %ti' BDKrß  ai 
darrain  (B  derrien)  point  v.  -  ÄlS-ii'Do  r.;  G  Da  r.  tai  digow,  Mr  tiop 
fat  atendua;  /•' c'xl  atil  ent  contenii.« 

Äl*«B/J  del  mal;  G  Et  qui  «st  de  mal  fere  toiia  jor»  a.;  BVKFG  acopelume* 
{F  acoBtumes].  —  ^14^  B  At  (lernen  d  desplcra  et  tdureU;  DK  Au  daar- 
raJo  (A'dt'rreaiTL)  d.  gi  dtirs  et  (A'  si)  encombrex;  F  AI  daerrnin  eat  ii  dis- 
pers et  e  ;  0  Au  derrain  devlent  il  (devicni)  dexpers  et  widares.  — 
314°  F  Kia;  F  Nfiia  quaot  il  se  voit  qu'il  est  a  An  luenes;  G  Lu)  d«  obiot 
quRDt  il  est  a  la  Ün  amenez.  --  314'^  DE]v  qael  t  sott;  G  Ne  li  cbaut  qtie 
qa'iliuit;  ABtCG  u  perdMn  a  dampne2[£atp.  uLdampnea);  ^'N'aaoigde  qnol 
II  aoit  n  daapnee  n  «alvea 


Potm«  morml 

V  n^^or  ee  i  at  mnt  de  ceaz  qui  nulo  eure  n'oot 
„Ue  confeBsiüii  fatre^  teiz  i  at  qui  la  funl, 
„De  la  bocbo  |tarolent  mslB  paa  lo  cuor  n'i  ont: 
„Tot  s'aTteot  ke  del  bicn  aconatumet  ne  sunt. 

216.  „Caot  li  uaerierfl  gist  et  il  quidet  morir, 
^Devant  li  fait  sa  femino  et  l'oscrivain  venir, 
„SoQ  avoir  li  enitcnffnie,  mais  ne  s'en  rult  partir: 
„Et  quidi&8  qu'il  ait  doot  eure  de  repeutirP 

217.  „Teilz  eat  qni  aroir  at  qu'il  Tat  par  tricherie, 
„De  robetr  Tat  conquia,  de  tort,  de  lareoie, 

„A  derrains.  cant  ü  voit  ke  plus  n'oot  de  sa  vie, 
„N'at  Tolcnteit  del  rondrc,  oar  no  sc  rcpcnt  mio. 

218.  „Telz  est  a  ea  eoniant  b!  fortmont  aloicz, 
„Nea  kant  il  voit  qu'il  est  toz  a  la  man  jagiez 
„Ne  s'cD  vult  departir,  ei  par  est  desvoiez. 
„Ki  oe  funt  ae  se  dueleut  galree  de  lur  peobiez. 

'219.  „Et  por  k'il  ont  lo  euer  al  secio  trop  acltn 
„Et  peior  %-io  mainiient  quo  juiu  De  sarracin, 
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SIA*  £  11  i  a  muh  de  chinnsi  >.'  Mitll  eo  1  a  de  ccdIs  ;  F  Ora  i  a  lonlt  de  tets; 
G  Poor  oe  f  a  il  de  ceim  —  S1I><^  -BK  mala  lo  euer  ptia  n'l  out;  O  p.  nun 
paa  le  euer  t  ont.  —  aiJi  li  Pm  che  fju«  Ü  del  b  ;  /•;  Poiir  tarit  cjue  il  de 
b-t  F  Tot  oe  avJeot  mult  bien  aooBtume  en  aunC;    G  AusI  est  qal  do  bicn. 

SlO**  J-'  la  fema;  B  rt  «e  scrivaig  (j7*«*Ar.:  se  w-riiiaig);  AO  et  les  {G  »e«)  en- 
fanz  V.  —  ttH"  0  a.  Icur  t^nsetn^e;  fi  ensigne  no  ne  ee  vuclt  p.;  Q  mes 
il  dT  puel  partir.  -  ?!«•'  BF  Et  cuidles  dunt  qa'il  ait  c, ;  Dfcarr  del  r.; 
£  euer  de  liii  repftiitEr;  G  Et  otüdiex  gui  ait  doDC  (a)eot  du  deparür. 

ZU* DE  (jul  Ta  par  u ;  F quant  l'a  pir  t- j  G  Tel  y  a  qui  aviür  a  bien  par  t  — 
217^  DK  Cu  d'etuhlfr  I'h  contiuls,  de  t<jrt,  d«  roberi«;  B  dt  totv,  de  lar- 
nie;  F  et  de  larnic;  O  t    de  rapcrie.  —  317«  ü  A  dArrieoa;  Dh'  A  la  So; 

i'*  AI  daerraio  que  voll;  G  Au  dArrain n'a  de  aa  vie.  —  213<i  />  a'en 

repent. 

218'/'  a  aa  meschlne  malt  fortncnt;  A  si  fortentent;  O  atio.  —  'S!»''  &  Car 
qaaot  Jl  voll  qu'il  esi  tuuz  a  sa  fio  j.  j  .Sa  la  fin  j. ;  A'  Quant  il  vott  qu'il 
e«t  tont  a  la  uiort  «t  jugie»  —  318°  A' s'cd  puet  d.;  A'i'' laut  par  —  ?I8'I 
/<  Qui  oe  fuDC  troeleot  (sie.')  g.  de  leur  p. 

Z19*D  Kt  por  ce  qu'il  ont;  F  Pour  ce  qu'il  l'out;  F  Et  proe  qu'il  ont;  BE  lor 
euer;  F  a.  lot  aclln;  F  cnclln;  G  Cl  eil  qui  ont  au  siftclß  lenr»  cuera  trop 
a  enelio.  —  ZIi>''  >'  Que  piur;  F  Et  pir«;  ./l  n«  ne  b.;  D  fpu  «u  aarraiin; 
O  Trop  pire  vi«  luaiuoent  qu«  an  foot  sarrazio.  — 
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,No  Bi  ord  ne  sunt  tnio  chencliu  barbaria, 
,Por  ce  les  soffret  deua  veoir  a  male  fia. 


Kc  mut  est  pcrillousc  chose  la  deriene  höre.  XVI. 

220.  nl^AlvaJe  define  öat  obose  Ih  plus  male  fa'urose 
„Ki  imkos  pöust  ostre,  et.  la  plus  perilttose. 
„Ellas,  cum  mar  fiU  ranrme  qui  de  ce  n'esl  sonioae 
„Et  de  la  derraine  ore  qul  ei  oet  pöuroso. 

221.  n^  derraine  orc  mainnct  a  joio  u  a  (ormont 
„Et  del  bien  et  de!  mal  fait  l'encommencemcDt. 
„Et  boiiH  bom  OBt  oelo  ore  et  desire  et  atent, 
„Maia  rions  ptus  ne  rodotet  qui  pechieres  se  seol. 

222.  „La  bone  geot  sei  baetoot  del  moude  a  relenquir, 
„Ne  iinent  ne  lo  jor  no  la  nuit  dou  seirir, 

„BioD  Tiil'ent  grant  torment  et  grant  painne  Boffrir, 
.Mai«  kc  dcus  lor  conaenlo  a  bone  fin  venir. 


S19*  E  «t  plus  liors;  B  ch^aKa;  D  oadaüU;   F  canttlieu;   J^'  ehanfllin;    O  Et 
ort  ...  .  qtie  nullui  {corr.  qiicncUut)  barbarin    —    3IU<i  G  le  saßffrc. 

Kubi-Ik.    A  ciiQBe  fehlt i  Allg.  Ruhr.- Anff.  pduroae  chose  la  dermiue  b.|  B 
rilliofte  cLoge  de  la.  dE^riene  b. 

mO^B  c'ost  ehvg«  ]»  maleuirose;  D  Mnlvaise  Gut  eet  cosa  le  plut  aialüur«naaj 
J?Halo  fin  cit  la  choa«  et  la  plus  mcTVollIcuso;  FLa  inalvaJaG  tins  est 
malSurotii' ;  G  Mauvt^sae  lin  eat  (^hottn  la  plus  deslulauz  du  uiondo.  —  SM* 
D  Que  uoques  püiit  nstre  et  le  pl.  p.;  i''  Qui  onqnes  plus  puct  estre  et 
plus  pöurose.  —  2SÜ«  K  ea  cat  ciiri.Mi«e.  -  SSU«!  J9  derifn«;  DEFO  De 
la  (!)  Ii>)  dacrraloe  (^J  deintain?,  (?  dvrroniorc)  eure;  BTjFG  qui  (F  qtw) 
si  est  periltiQse. 

881— SM  (incl.)  fthUn  in  G.  —   831"  B  L*  dorrieo«;  A"  inainne  home  a  vie 

at  —  831'' RA'FUdel  h  udsl  ID.;  7J  Du  a  b.  ouam  f.  cL  commencbeneoc;' 
BF  f.  le  coiDi-oflcmcnt ;  K  f  lo  cüinman dement.  —  881 "  B  Kl  bona  est  cele 
bore;  DE  o.  buiiri^  dei)irri<  ot  atenti  /■'  Cil  qui  buiis  est  c.  eure  si  d.  et  a.; 
A  desiret    —   881  ^i  Ji  lUats  plus  riens;   i*' Mals  uoient  ucl  redoute;  BE£!^- 
qui  {F  que)  pocheor  se  a.  ^M 

888  F  fühlt.  —  888»  BD  del  »itcle  a  r.)  A'  du  monde  relenquir  —  888»=  B 
fehlt;  D  De  de  Jora  do  de  huIb;  K  Ni<  ue  fiueiit  le  jor  ue  la  duU  de  sei^ 
vir.  —  888*  B  Car  il  viicr)>OD(  ktad«  pAiuea  et  gran«  lonncna  a.  —  83S< 
Si3£  d.  les  cooaent«. 


Po^me  nioral 

223.  „Qaar  li  deßns  fait  l'anrmn  cn  cißl  a  dou  aleir, 
f,\J  en  enfer  la  fait  plonchior  et  tormentoir, 
nSenx  den  n'eat  nale  chose  qui  tant  face  a  ameir 
„Ne  oen  eat  rieDs  e]  monde  c'um  puist  tant  redülcr. 

224.  „Qui  Qnt  en  Jboau  mise  lur  vic  cf  lur  R&ncc 
„Et  de  sa  graze  perdre  oot  soaie  et  redotaoc«, 
„Se  par  lur  floibletet  loa  avicot  moBchSance 
„A  derrains  lea  Tait  deuB  ventr  a  repentance. 

225.  nf*or  CO  doit  bicn  li  tiom  noslro  sanior  aorvir, 
„Kar  a'il  est  em  peril  nt-I  tait  mie  pcrir 
„El  bien  seit  ko  tont  pußt  rümme  mesaTenir, 
„Set  atnis  at  esteit,  por  lo  lait  repentir. 

226.  „Dou  donoiat  aainz  I'icn-cs,  maici  il  s'en  repnntit; 
pDeu  Rvoit  il  amoit  et  por  li  consentit, 

„Mais  mut  mal  definat  .ludss  qui  bc  pendit. 
„Savei?.  por  cot  ce  ful?  Car  mal  qt  deu  serTit," 
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Om  ne  sc  pnet  a  den  acordeir  dini  jx^rliiet  taut  c'oui  iie 
viilt  laisüier  laltre.   XVII. 

227.  nn^^"  Bire,  ßDcor  nie  ditca,  puet  om  faire  amendance 
„nD'on  pecfaiet  tant  com  n'at  de  l'altre  repentance f'"' 

%%3*  B  Hai«  bons  d.;  E  Cur  lai*le  fin;  BDE{F)  «\  {K  oii)  del;  F  Ctr  li  dcsir» 
f.  I'a.  a  deu  el  ciol  a.  —  iZH^  B  1.1  mals  doKiu  eii  infier  ptimrliicr  et  i.  — 
2«3'  BL  q  pliia  f.;  A  facot.  —  ttX<^  B  rii-iia  nulo  plua  faco  n  r.;  iJ  El 
si  n'eat  rieos  oi's  une  g'oiu  p.  t  E  Kt  »i  n'est  nnlle  ricoa  c'om  p,i  i-'  Et  *\ 
neo  (>il  iR-a  iinc  tant  face  a  red. 
^34"  ü*  ihäi-  —  aW**  J?  Boig;  />8«ng;  i-'s^ing;  £  p.  paour  o«t  et  doatance. — 
a»4«  A'  Se  putir  Iflut;  Bfli,'/-'  lor  avient.  —  234''  B  A  derrioiw;  D  k  le 
fin;  E  Vja  la  fia;  f"  AI  darrain. 

Wi*'  ö  Que  «'11  est  ol  peril;  B  tio  le  lall;  ßFtalat;  A"  nii  leat.  -  3S5«  ifaifm 
V  N.  il  um    —  2S3'i  /JA'  pgr  o«  le  lait  (l«Bt)  r,j  F  <i.  nel  lai«t  niie  pcrir. 

ÄW"  I)F  rmoia;  E  Saint  Tere  renoia  dieu  ;  BDF  w  reiiwnti  —  '£i%*'  Si  atnc, 
por  ce  U  c  ;  /'ame,  iiod  proec  le  c.j  E  II  airoii  den  amo.  pour  lant  II  c  — 
ZVi'  F  J  quo  de»  träi.  —  tt6*  Jt  rar  il  ]*out  (leaervi;  E  cat  tual  ot  de- 
•ervi;  ^car  muH  ot  deu  »ervi,  einf  tpOterf  Hand  hat  mult  in  mal  vf-Tbengert. 

Rnbrik.  If  Tauf»  laisiicr;  /«  der  AlUj.  Jtuhr.-Auff.  itt  dit«t  Ritbrii  nicht  enf- 
h'iften;  an  denn  Sietlr  findet  »ich  eine  andere. 

aa#»X  BeJi  air»;  F  Utnua  aire  o'or  nie  dite»  —  ^^»^  E  (.  c'om  «;  A  d'iin 
altie;  D  peniunee.  — 
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„Duice  amic",  fait  il,  ^ce  «achioz  a  Gance, 
„Ki  de  toz  ne  s'acorde  perduz  est  eeoE  dotance. 

228.  „Ueiu  dial  as  pecbeors:  ,Dcl  mal  vos  consireiz 
„Et  de  tot  vo»tre  euer  a  moi  voe  returneiz',  — 
^Ma  bele  euer,  vostru  aiirme  so  perdro  ne  voleiz 
„A  1a  parolo  deu  parcmont  ongardoiz. 

229.  „Quant  doua  lo  euer  nomniat  et  il  lo  tot  i  mist, 
„Ne  Volt  pas  ke  li  om  en  port  fio  repentist, 
„1<^n  part  laitjHast  lo  mal  et  en  part  h'i  tenist, 
^Maia  il  volt  k'a  «'amur  finoinent  rerenist. 

230.  nEIt  8  Famur  de  deu  do  puet  duz  revenir 
»Tant  qu'il  do  la  malo  ovre  ne  so  vult  ropoalir; 
„Ne  pas  ne  s'on  ropcnt  »'il  no  s'cd  vult  partir, 
pEit  a'il  ne  a'en  depart,  De  puet  a  deu  plaiair. 

231.  nQf'  mercit  vult  avolr  ot  a  deu  returneir 
„Henz  vraie  rept>ntanoe  ne  se  puet  acordoir. 
„Ke  li  vult  Bonz  s'antur  deua  »a  grar.e  donctr 
„Et  s'amur  n'at  U  mie  taut  qu'il  vult  mal  ovrer. 

232.  „Et  Bonz  Tamur  de  dca  ne  pnot  ea  grnco  avoir. 
„Mais  a'il  l'amur  den  n'at,  bien  lo  eachicz  par  voir, 

9X1"  F.  OD  fiance;  F  f.  il,  Ae  co  sui  a  f.  -  333']  D  del  lui;  EF  do  tot. 
XtA*  E  dil  an  peoheour:  de  ui;«l  vous  conslrrnt;  li  coDiiunex;  F  conaiHire«.  — 

S2St>  Ä  e.  a  dea  tos;  BK  vos  aeorde*.  —    23K«   Fnel  toIcs.  —    tSUA  F 

piirement  RnK^ndes. 
Tt»-0  le  euer  «res  ei  il    -  ÜW-  F  vouti  1)  sonti;  K  voii.  —  t*9«  B  Uissat 

li  hom  le  itifti;    EF  «t   en  p.  le  teriist;    O  t-i  cm  p.  w  teniat.   —    ä3'J'!  D 

ToiiM;  C  qae  s'ai&our)  /;  rosl  qii«  s'ame  purcmoitt  r,;  f  vauc  c'a  s'a.  f.  ca- 

ten'ii&t. 
38V  E  fehlt.    ~    tZü^  D  Tsiit  com    do  I»  in.;    i-' Tant  qn«  II  de  mal  oevK;  Q 

l^t  que  de  males  oenvre«;  B  v   rtepiirlir,  —  tAti' B  daa  tntt  n'va  fehlt; 

A  repenui;    F  si  no  a'cn  r. ;    (fr.  tili  ne  «'en  v.  p.     -    'i3Q^  F  dep  ,  ne 

voul  «;  £I)FG  dt;u  vonir. 
S31»^  m.  vmit  avoir  et  merci   relrov*r.    —    tUl^  E  S.  v.  penllan«;    BUG   ne 

s'ipuci;  Fnc  Bß  veot;  iJA'F racordclr.     -    231' i^G  sang  (O  sani)  ainor. — 

äSH  E  o'a  il  pHii  D  tant  com  vielt  uuvrer;    EO  taot  com  velt  {Q  veuli) 

mal  ouvrer 
tAt'E  Nu»  satü  Ta.;  G  Ne  eaox  l'a.;  B  ne  p.  B'aiiior  av.  -  232t'  1}q  jinlg  w 

ra.|  i}£6  l'a.  de  diu  n'a:  i''lilai»  ac  il  ramor  deu  n«a  a,  laefaiea;  £>'por 

voirt  2>Q  t».  le  a&cliiea  (Daaicbies)  de  vwiri  E  bleu  «ach»  d«  voir.  — 
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„Keilr.  hiena  quil  onkes  fac«t,  taut  k'el  mal  Tolt  manoir 
„AI  salvemeot  de  l'aQraie  ne  li  [luet  rieiis  valoir. 

2^^.  „TBayaü  redist:  ,\Ave\t  tm,  soiez  nnt*. 

pQai  est  cc  qui  ce  fait,  qui  tot  lo  mal  jus  met 

pEt  rotcnir  o'en  vult  nc  grant  ne  petitet 

„Et  pniB  k'il  t'at  laiaeiet  mais  ne  a'en  cntremctf 

234.  „Qui  vrais  repeotanz  est  trcHtot  lo  pechiet  lait. 
„Mflis  qai  a  1a  foiz  mal  et  a  la  Toir.  hicn  fait, 
„Ne  ^uidiez  ja  por  ce  qu'il  la  gravoe  deu  ait: 
„Perduz  est  kenk'il  facct,  s'il  tot  lo  mal  ne  lait," 

235.  OoDt  li  respont  la  dame:  „,.Je  o'ose  oootredire 
„„Ce  ke  V08  avoiz  dit,  mala  j'sToi  Öit  diro 

„„Ke  oul  binn  nuo  euet  metre  cn  oblit  noatre  airo 
„yEt  la  malvaiflc  gont  sofTrent  por  deu  marlire. 

236.  nr^l^i  per  deu  sofret  paine,  qui  por  den  sei  Iravalle, 
„„Ki  lea  povrcB  aiuet,  qui  de  «on  pain  lor  tallo. 


£3'««  BEFG  Keil  Men;  K  qa'jl  onqnM  i;  F  t.  qu'eo  mal;  B  vo»lC;  D  vlell; 
E  velt;  F  vcutj  fl  veniL  —    432'^  B  rf<Mi  na  li  p.  v. 

S:S3*^'  luyaa  tos  <]i«t;  2>  laayez  r.j  E  Esaaiez.  ce  dit  il,  qua  vüUi  BDi«z  tuit 
nel;  B  Uns  saina  rendist  Uvvi>  v.;  O  Am  nage«  (li«t  deux  Uvet  t.  — 
23»*  B  ce  face;  h'O  toua  \m  mala.  —  «.'W'-  B  ne  vncltj  D  weUj  E  ne 
graln  ne  peUtft.  —  'i33''  F  <]u'il  a  laiasiej  E  <\m  l'a  1.  paa  ne  a'on  rentre- 
mel;  üQue  puie  qa«  il  It-  les&c  neeat  t'ea  eatremet;  //kl  iiiais  ne  a'entreiaeL 

ntj'i''  T.  est  rt^pealana  trealna  Ips  pechJes;  G  Et  li  v.  r.  trestous  cos  pectiivz  IcL  — 
«3i<>  B  et  h  folt  h.  f.;  F  Qi  a  le  foia  fait  mal  et  a  It^  fois  b.  f.;  O  Qai 
nne  foia  trii-n  fei  et  l'nutri*  foiii  maufcl.  —  234'=  BDEF  Nu  cuidios  pas  pur  nt; 
G  Se  cuidiez  mre  puur  ce;  KFQ  >\u<!  )a  g. ;  A'g.  Oieu  liot.  —  33-1  ^/>  Per* 
du  l«rt  quol  qu'il  t;  BEF  ke  k'll  (.;  D  s'il  toU  1«  mil  oe  laist;  BEF  »c 
totj  G  quanciu'il  foi  ae  il  lo  mal  ue  lear. 

•^l.*»"  ü  j«  ne  I'oa  e.  —  23iii'  fl  voe  m'areis  ditj  DEO  j'avoie;  F  m.  jo  ai  Ui.  — 
t!iä*  BDEF  b.  iie  Buti  (seut,  seuli)  id.;  G  QuVd  uuMi  ue  set  metlre  nis 
DD  bien  n,  s  —  Zää*  DF  tiiicfrc;  E  aoiistieot  pour  dieu;  ü  Uu  la  inau- 
vwae  gast  sueSVent  lant  de  m. ;  S  aiieffrent  por  Marie. 

|t>  >'  et  por  deu  ee  I. ;  O  el  pour  lui  ae  t  ;  E  ?it  p»ur  diou  eueihe  mal  f]iii  poor 
dien  ae  t.  —  'i'>W^  Ü  Qui  see  povre«;  E  Qui  aus  pQvres;  BF  iie;  l/EO 
ifde;  JP  et  de  soo  pain;  (J  et  bqd  lion  pain.  — 
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„„Comment  puet  duz  bom  crniro  quo  oiant  nn  li  Tatle? 
„„Ke  nuz  bienH  ne  perisl,  cc  quidoio  ecnz  raltc."'' 

237.  „Bele  euer",  diüt  U  sirefi,  „tos  aveiz  bien  parieil, 
„Car  solunc  la  scnlure,  soluno  Ja  reritcit, 

„No  snront  ja  niil  tiien  pßrdiit  ne  obMeit: 
„En  ecBt  Beole  u  cn  l'autrc  scront  gucrodoneit. 

238.  „Ki  bien  tont  et  lo  mal  ne  vutent  tot  laissJer, 
„Do  lur  bions,  n  kc  eoit,  reüivront  lor  lowicr; 
„Mais  a  la  joie  den  ne  poront  apro«hier, 

„8e  del  mal  ne  aoi  vuleot  en  lur  vie  onlongier. 

230.  „Por  CO  t\u"i\  tor.  les  maz  qo'il  poroicnt  no  funt 
„Et  por  den  s'on  retraiont,  quel  Iowier  en  aTront? 
„En  la  painne  denfer  mein»  de  mal  soferont, 
^Mais  n'avront  ja  rcpoB,  no  ja  dou  ne  verront. 

240.  „Taut  cum  li  om  mal  fait  s'ost  il  deu  anemis. 
„Or  i  punaoiz  voo  mlmce:  S'il  n'at  lo  mal  jus  min, 
„Seroit  ce  donC  droituro  ko  dfsue  fuet  ses  amia 
„Et  c'a  tot  Bon  pechiet  cntraist  en  paradiaP 

241.  nPor  le  tob  di,  ma  dämme:  qui  vult  s'anrmo  aalveir^ 
„Da  toz  maz  doit  son  core  et  boq  corago  oater, 


SSfl"  Ä  fthU;  0  f.  unter  4;  A'C.  uns  hoDs  p.  er;  F  p.  li  bom;  BDh'  ooient;  K 

nient;  HF  lor  vaillo.    —    %I6<1  F  Quo  nus  blens  li  fali«t  te;  B  ce  eoidoi 

jo  B,  f. ;  T)  che  «niil  jp  bien  s.  f.;    E  ce  cutde  il  b.  f.;    in  G  st'ml  r  tu  4 

tfoUstiindin  vtnlviH-   Coddiceii  pitei  ti  liuuis  (.Tuitfl,  je  euldoie  tanz  Taille 

Qu«  rill]  bien  du  pvrist,  cuuiaiMJt  qii«  11  plai«  jull«.     ^| 
aa7»i?  li  lir«,  or  avcis  bipn  parleit.    —    sa?"»  DDEi'G  l'eacridue     -    «37«  *™ 

läzUt  d  cor  t\  B  Ne  aeroleot  ja  niil«  bien  pcrilii  oo  o.  —   SS?''  <7  En  u 

siede;  F  vri  il  guerredonp. 
33tt*  Cr  loat  leasler    —   2381'  KFG  De  lor  bieiii    G  ou  qu'il  anit,  r«(oivent; 

troiiveröiiti  BVG  lo  loier.    —     238'^  B  en  la  j.    -     238'»  KG  de  maJ; 

aloingnier;  BDFG  eslunjgivr;  A  lur  vi  <>iiluiit{iür 
'ÜXH*'  G  iqiie  tout  le  mal;   IHC  qii^  tin  le»   mjix  qrip  p    —    339>>  R  tel  loierj  A 

iower.  —    3411)"  Ji  K'on  la  pAlne  d'iniier  iitnrns  ik-l  mal;  A  iterimal  uiaias; 

G  msiot  de  mal    —    "iSKt^  F  H.  ja  n';iruiiC  rupu«;  K  nc  ja  ne  Ic  v, 
£40*/;  (JII3D1  qii'a  li  Kons  fet  mal  »'est;  Z'7<'G  ed.  f.  est  tl  deu  a.  —  S40>'  DK 

F4>DSCB  i  vos  incismeü;    G  Or   pensacz  vous   tui^isnca.    —    340"  A  en  /eUtj« 

K  Seroit  il  dont.  —    'j44h'  &  qn'atitut  ces  pecbioz. 
341  E  fehit-  —  S41*  Z)>'ö  Por  ce  (j&'  vü}  vos  di;  £  ki  ■'»rme  viielt  »aircr 

"iXX  >■  if  F  aon  euer  et  aon  cora^.  — 
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242. 


„«Itrement  ne  8oi  puet  enver  den  acordeir, 
„Ne  puet,  s'il  n'est  toz  nez,  eo  paradie  entroir. 

„Haia  romme  pecbcor  ne  doit  nuh  d«cbacier, 
„Nuz  oe  li  doit  lo  bien  qu'il  fait  desconBÜlier. 


„ü'wu  face,  oe  a'aocor  ne  rult  lo  mal  lajuaieri 
„Priot  dDD  qu'jl  li  volhet  son  oorage  changier. 

243.  „8e  ii  m&lz  hom  bien  fait  ne  Ten  doit  nuz  blamcr, 
„Ne  per  lo  bien  qu'il  fait  dol  tot  asaegureir; 
j,Bien  ii  face  hom  savoir  ke  bon  fait  bin  ovrer, 
nHaia  ae  toz  maz  ne  lalt,  s'anrme  ne  puet  saWeir.*' 

244.  „^Solonc  oe  quo  tob  diLos-'",  la  damß  li  respont, 
„„Moi  aembiet  quc  tot  ctl  qui  aUrni  aroir  cot 
„„k  tort  «t  a  UBure  iialveir  ne  se  poront, 

nnSe  promiera  n'ont  rondut  ce  ko  mal  conqois  ont."' 

245.  „Damme",  diet  li  eaiDz  om,  „n'i  aveiz  pas  mepria: 
nCo  ko  loloit,  embleit  et  a  usuro  e&t  pris 

„Ne  lait  onkos  nnlui  ontrolr  om  paradis, 

^So  promiera  n'at  rondat  cc  quo  mal  at  conqais. 


Ut^  P  nt  pa«t  nns  #.  A.  A.-  O  ne  H  p.  bim  n  ilieu  k.  —  S4t<i  Ii  Ke  ae  pnet 

iiZ^BK  dBhaitier;  DF  dosbailier;  G  tlclt-aaiiT.  —  2«»'  F  Nus  ne  doit  Ic  b.; 
Ed.  I«  bOD  pouer  deBconseillier.  —  £43°  BD  nes  (/>  nU]  B'enQor(e);  EF 
dIb  (B  ncia)  Rncor(e);  E  lo  mn.1  nc  reit  lessier;  (?  U  f .  a'il  n«  veuk  encor 
I«  a.  I.  —    'Hi'*  E  El  prit  diuuj  DA'  i|tit  li  welle^  G  i\\\"\\  li  face  Hun  c. 

^H«.4  Ke  li  m.  b  ;  KF  fait  bien;  JB  doit  om  bl.;  G  So  nintiv«»  homa  birn  fK 
Biil  OB  le  doEt  blasmtr  —  ^1>>  E  (O)  h.  qiii  fct;  G  No  tont  Ic  bien  qui 
fet  du  tost  aaiSurar.  —  243"  A  utellt  e  u.  d  um,  facet  hom;  £  qu'il  fait 
buQ  bien  o.;  G  Tju.-«  a  BAvgir  le  mal  loas«  ttater.  —  343<i  D  tox  kux  l&ist; 
FH  Mala  s'il  tooa  m  ;  ß  I.  ne  puet  a'armä  aalvcr;  ü  Qne  so  tottl  mal  ne 
lesie  ft'aiiB  no  puet  aauvcr. 

"^^  •  A'  ce  <ju<)  il  dit;  O  0«  qu'tl  o(  dit.  —  244''  /•;«  q,  tult  eil;  Ü  qui  rautnii 
av.  —  ^4*  j4  nanrOB;  DF  ii  a  iisitr<?;  G  et  par  nsiirc.  —  244o  (7  Ke  pri- 
mea;  K  preiDier;  F  ce  qtic  oonquis  nen  otit. 

**^*/f  nen  ave»  pas  lueapria;  Jv  W»  dKin« ,  dist  li  s  lioo»;  G  n'i  «.  riena  in,} 
D  d.  11  prodoDB;  //  Or  «»rdons  bifin  Irealoiit  qne  n'i  aiona  nteapris.  — 
£43^  (D)FH  tolut;  H  et  malFiaenient  est  pris;  D  Clio  qu'eHt  tolu.  euibl« 
oa  s  naare  pris;  A'  Ce  qii'elu  tost  et  emble  et  n  ii.  est  p. ;  G  Cil  qui  t'^'^t 
et  qui  emble  ot  en  u.  eat  p.  —  34.><'  DFFi^itt;  F  aalW-,  Ii  o.  entrcr  n«lui 
90  p.;  Ho.Cfilui  entrer;  O  Ja  denz  ne  lo  lern  entr  —  tii'^  A8'a  promiera 
mal  eat  C;  Z>  Se  primea;  JCG  pretaier;  H  chon  qu'il  a  mal  aqnU. 
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246.  t,Zt  b'ü  ne  l'at  doot  rendro,  taut  se  doit  ploB  peoer, 
„PluB  doit  juner,  voilier  et  ptus  soveot  oreir; 
„M&ifl  B*tl  rondro  lo  puct  ne  nel  vult  reatorer: 
„A  tot  altrui  avoir  ce  puet  en  ciel  monteir. 

347.  „S'i]  nol  rent  n'iert  ja  quites,  ke  voa  diroio  plusP 
„Car  do  »ort  ne  vult  ricn  noBtre  sirea  Jheaus. 
„Ja  De  porat  monteir  en  paradis  lasftus 
„äe  devatit  no  e'scorde,  se  ceat  faie  ae  mot  jus. 

348.  „Ci  devroißnt  ontendro  U  sanior ,  li  baron 
„Qui  robeot,  qui  gaerroient,  qui  ne  fant  se  mal  non. 
^Laa,  GODunent  reodroot  il  de  taot  Torfait  raison, 
^Tres  c'tma  doniore  de  tort  maino  a  perdjtton? 

249.  „PcrilboBO  choso  est  rual  avoir  gaangnicr, 
„Gar  BoluQC  ce  qu'il  crei»t,  soBooc  ce  Tat  om  chier, 
„Ke  oil  qui  i'at  Del  puet,  s'a  paiue  dod,  laiaBier: 
„Bicn  est  fors  de  teil  laz  qui  so  seil  dealacier. 

250.  „Bten  eoi  doit  hom  gardetr  de  robeir,  de  folir, 

„Quar  grief  chose  est  del  rondre,  grief  s'cd  fait  departir; 


24^^E  Et  sf  ne;  F Se  11  oe;  (7 Et  dl  ne  le  pnct  r.;  B  Et  qai  ne  le  puei  r. 
240<'  E  Plua  jüutier,  voillicr;  IUI  d.  v«Illfur  {wvllicr),  Juner;  B  v.  plus  tu- 
vent  düit  o.  —  24<Jo  DE  M.  ae  rfiodrc;  HFH  et  oul  t.;  G  teadre  oe  paet_ 
et  nel  puet  r.  —  24<i  t"  BDFU  el  cißl ;  EG  ou  de! ;  B  cntreir.  ■ 

t47  E  fehlt.  -    i47«  DF  8i!  ne  r.;  G  Si  nel  veüt  n'iert;    H  r.  ja  n'Jeit  a  dies 
qoite«  olames.    —     'H7^  0  C'll  devant  ne  a'a.  et  boq  fea  mette  Jus;  B  »'a.^ 
et  cel  r, ;  DFIf  i'a.  et  ceit  faii  (F  fait).  f 

348'' Gr.  et  gnerrolent  et  no  f.;  ü  Qui  deveroient  rewarder,  qai  nc  f.  —  £M«G 
rcndcrowt  de  taot  pechiea  pardoo  j  B  t.  meffait;  Elana  mcffea.  —  Z4H^  BD 
Pili»  k'uns;  EF  Des  c'ung;  //  Oeaquea  deniora;  FH  d.  a  tort;  E  majnne 
ame  a  pcrdition;  G  Paar  an  denier  de  torl  va  hoom«  n  ea  dcmpnacton. 

äiO"  J"  Morveillenae  cuse  eat;  G  est  de  mal  avoir  gnain;§ni(-r.  —  249^  SDF 
eroiat;  G  croit;  E  crest  ...  I'a  Ten  cli.  —  34!) <"  B  Neia  oil;  G  Ne  oil  ne 
le  puet  pas  s'a  p.  nou  I.;  JÜJJF  a'*  paines  non.  ~  '149-^  J)  Dien  fora  eat  de 
tel  las  qui  ao  puet  dealacbier;  B  f.  ki  se  puet  do  cea  laa  dclachter;  A'f. 
qai  se  puet  de  (.Id.;  F  de  sea  laa  gni  a'en  pnet  d. ;  O  Bon  fuat  qui  de  tel 
fast  de  lel  la.a  d,  ^M 

2A0*i;  se  doit  \'tsn  g  ;    F  ae  duit  eil  g,  j    B  B.  bO  doit  garder  del   r.  det  L;   JH 
toloir.  —    260 1>  F  Car  g.  coso  est  de  reube ,  g.;   fi  r.  et  forte  n  depardr; 
£Q  r.,  g.  a'ea  Tet  rrpcnlir.  — 
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nHom  pnet  en  ane  fosse  legierenient  salbtr, 

„Hub  a'ea  puet,  qni  est  cdz,  s'a  paine  non,  reissir. 

2&1.  nTeilz  est.  eant  il  est  riebca  derenuz  tot  d'usoro, 
«Do  toUr,  de  roboir,  d'allre  male  aventiire, 
„,DeR  or  en  «vant  ▼ul',  fait  il,  »tenir  mesure, 
M.Oranz  pecbiez  est.  n'ai  mais  d'iteil  guaaoio  coro'. 

2ri2.  „Dono  prent  il  a  laissier  ce  ke  faire  soloit, 
„Mais  Tuflure  retieat  et  ce  qu'il  at  loloit. 
„Vent,  achate  et  rcveot,  ei  on  fait  eon  osploit, 
T,Et  por  qu'ii  pluB  ne  tot  Ires  bien  eatreir  ae  croit. 

2ft3.  „Mai«  tant  qa'il  at  et  ane  1o  bien  qai  sicns  n'est  mie, 
„Ne  quidtOE  qu'il  no  facet  pecbiet  et  felonie: 
„II  en  fait  eon  dolit,  eil  cai  ce  fut  mondie, 
„Trop  est  simploB  qui  qiiidet  ke  deus  teil  mal  oblic. 

254.  „Ki  de!  mal  soi  retrait  bien  fait  il  voirement 
„^t  del  bien  faire  at  il  bon  enconmencement, 


IM«  j&  L'«n  puetj  O  Od  puet  legierement  ea  ,1.  fowe  sailUr.  —  ?50''  O  He« 
ne  patt;  K  Hoa  qtii  ci»  eat  d«  priet;  DFG  (]tn  ena  est;  B  ki  j  est,  »'a.; 
fiZ>Ft'a  pnine«  noD;  BDEFG  isetr. 

iäla  ^  8«iU  Mt;  F  Teu*  est  quam  riches  eet  d.;  BD  iot  devßiiijB  d'n.;  Q  d. 
ton»  d'iL;  K  Tiex  i  a  qui  eont  riche,  tout  est  Vfnn  d'osnre.  —  aJil''  F  E. 
et  d'enblpr,  d'a.  malaventure  {oder  mal'av,?);  In  O  fehlt  dieser  Vers,  an 
»eint  Steile  rückt  e  u.  a.  /. ;  an  iler  Stellt  von  d  sfe'((  dann:  Ixjrs  le  liont 
de  tolir,  ploj  n«  presto  a  usiire.  —  'iH<--  IS  cn  a.,  f,  il,  vufilt  Je  t.  m.;  £ 
D'ore  «D  avanl,  fönt  il,  do)  Je  garder  m.;  F  Des  ore  avant.  t.  il,  voil  Jo  L 
m.  ~  2M''  DEFO  d«  tel  goagne;  71  do  telo  ^Igne- 
*54»  BVKFG  Dont:  fi  ce  (|u"il  f.  a.  —  ^j^i-ff  Mwa  luxure  r.  et  ce  que  il  loloit; 
£r.  Iccqae  il  toi  toi  t,  —  ^'1*0  achietc;  KVent  et  achate  fort;  EFGet  en 
fat;  BD  et  a'en  fnlt.  —  VA^  B  Por  ce  qii'll  pl  oe  toll;  D  Por  ce  qiie  pl. 
n«  tott;  £Por  oe  qu«  pl.  ne  loat,  por  ce  aauv«r;  F  VA  piiia  qu'il  pl.  «e  tont, 
ault  b.;  0  Ft  qnant  il  pl.  nn  lolt,  iDull  h.  eauvA  se  c;  A  Hm  fehlt. 

U?ts/j  t  com  a;  E  qn'il  a  iiBure  lo  b,j  F  qu'il  a  uafi;  fi  I  cumia«  U  nae  du 
Henj  //  Et  laot  coi»  li  buos  iiaao.  —  Vt'A^  B  Ne  coidea  qu'il  face;  EF  p. 
oe  reloaiei  G  p.  et  graut  fülle.  —  a.Vt«  U  srs  delia;  /'  qui  cß  aost  men- 
dl«;  O  eil  qni  fu  n'o«  ü  mJe.  —  aö»-"  F  qiie  dpJt  fait  tel  oblie;  //  que 
diei  nua  maaa  oublie. 
^^'^B  Boi  /fA/i;  A'i-'Ö//  de  mal  a«  r;  fff  il  fait  b.;  G  vralemont.  —  «54«' 
BDEGH  de  bien  f.;  BH  trea  bon  commpnccmenti  DEFG  nmJt  bon  com- 
aeDcetoent.  — 

12* 


180  ^^^  W.  Ctoeua 

„MaiB  ce  qu'il  at  conquis  a  tort,  se  tot  ne  rent, 
„Ne  li  prometet  nutz  de  d'anrme  «alvement. 

255.  „II  moinot  non  delit  de  ce  qu'il  at  toloit; 

„Li  povrcs  cui  cc  fut  murt  de  fain  et  de  froit; 
„'Se  li  vult  Diercit  faire  oes  cam  ploreir  lo  voit,  — 
„Fuia  BJ  priet  ke  deuB  merciäbles  li  soiti 

2ti6.  „No  li  dceoonnoU  mio  a  dou  morcit  proter, 
„Ne  almones  doneir,  ne  aleir  al  mostier; 
„Mais  Bil  devaat  ne  vult  l'altrui  chose  laiaaier, 
„Sogure  eoit  k'ea  eofer  lo  coveiira  plonchior." 

257.  unDoDt  serat  mut  de  gent"^,  diät  la  dämme,  n^^perdut; 
„„Co  ko  li  eanior  tolent,  cant  »erat  tot  rendat?"** 

„S'it  ne  euat-',  diet  li  sii-es,  ,.a  confetse  veiiut, 
„Ensi  cum  dit  vob  ai,  no  vcrruet  ja  Jhosut/' 

258.  „|,Chiorfl  aires'"',  dist  1a  dämme,  „n'^»'"  p'ub  vob  oi  parier, 
„„Tant  moi  dellto  plua  de  vos  a  eBcolteir; 

„„Mais  ee  tos  piaist  anoor  tuI  un  pou  demaDdeir, 
»„l'ar  demaadeir  puet  om  aprcadre  et  amendeir. 


SG4«/v  Fnnr  ce  <]u'il  a  conquis  a  tort;  HHais  {ou  qa'a  torl  a  prit,  a'il  ti««totifr 
ne  le  rent;  />  se  tost  ne  r.;  F  b'11  tot  no  r.;  <?  a  tort  ne  bg  repeot.  — 
SA4'i  7/  pTDumecfaa. 

X&fi"  Ä^d«  qu'il  alülloit;  O  Boa  deduitdo  ce  que  il  lolir  aouloit  —  355*  A  povre«; 
G  raJD  et  do  aoir.  ~  855  ^^  K  N'cn  velt  mcrci  avoir  neia  quant  pl. ;  G  N'ea  veolC- 
avolr  men\,  nes  qttant  pl;  B  mprchit  qnerre;  BD  ae  quaot  pl.;  F  f.  Ja« 
quant  pl  —  355'>  G  Et  puia  ei  prie  dieu  meroiablea  li  mU;  E  Qu!  coiil«* 
dODt  quo  diex  m.  eu  aoit. 

3.iß»  G  Ne  li  coBseille  infe  merci  a  dieu  prier;  E  merci  crisr.  —  ÄÄÄ»'  E  Ne  an- 
mDsnes  a  donner;  O  N'e  s  auamosDcs  fere  ne.  —  250«  /'  Hais  avsol  ne 
Teat;  hl^I-'  V.  altTDJ  (A'antri}  eh.;  BMata  »'il  miii^rt  nina  qu'il  welle  rauirtii 
onse  1.  —  'i^d'^Afthtt;  Bpluncier;  BÄ'Cplnngier;  Fplongior;  ßplongUer. 

35«'  K  Dont  seront;  A  dla  In  damnic;  F  dit  la  d  ;  G  bont  aers,  dlst  la  danw. 
niult  d«  la  geul  p.—  '^.'•7'' fr  Se  quo  ai  seingncur;  Ji  quaat  aoroit;  Jb'Qnaot 
a«ra  quxuque  tollcnt  li  seingnenr  tout  r.  —  337«  E  Si  n'ea  aoat;  F  dial  li 
llvrcs;  G  dii  li  slrea.  —  257<>  ivÄusalnt;  J''coui  tob  ai  dit;  G  teil  qoe  dil 
V.  ai;  SEG  ja  uo  vorront;  BVEFG  I(b)oau. 

«ü»'/*  dame,  que  pl.  -  ^H"  DEG  Mais  s'il  vos  plaiit;  DE  eocoi«;  EO  Tooa 
voeil  Je  demander;  F  pl.  un  poi  voll  «ocor  d.  —  S&tt**  G  apeore. 


Po^Bie  moral 


IM 


259.  nn^*''  ^'^i  Btuet  toz  les  maz  ke  jai  Faiz  regchir 
^^Et  a  confession  de  mes  pochiez  vonir, 
„„De  la  ceoteme  part  ne  moi  puet  Boveoir, 
„„Car  comment  poroit  hom  tot  par  euer  rotenirf 

260.  „nJy^  oe  dont  moi  sovient  ferai  ma  penitance; 
„„Ke  devonrant  li  altre,  dont  jo  n'ai  ramembrance?"" 
„Bele  saer'^,  dist  li  sires^  ri^iez  @d  deu  fiaace, 
„No  TOB  estuet  avoir  de  oe  nnle  dotunco. 

361.  „Kaat  eil  qui  aoi  repent  a  confeanion  vient, 
„De  quant  qu'il  at  e)  euer  se  niant  en  retieDt, 
„De  oe  qa'il  regeibist  et  dont  lai  no  sovient 
„Lo  olaimet  deus  tot  qaite,  s'il  at  mal  ne  revieut." 

2fi2.  „rS''l  avienf^",  dist  la  damc,  „„ko  puls  l'ca  rosovienie?"" 
„Droiz  est^,  fait  il,  „ke  lore  a  coofessioo  vioognio 
„Et  loluDc  lo  cooseti  del  prestre  aoi  maintieaiej 
„Ja  ne  eerat  porduz,  maia  o'al  mal  ne  revlenie." 

263.  „„Bealz  aire,  et  se  ti  prastres  nel  aoit  bieo  conaillicr, 
„„S'il  oe  li  seit  la  droite  peoitance  chargier, 
„nlrat  il  a  un  altre,  qui  lo  eache  adreoier^ 
„„Ki  faoQs  hom  aoit,  qui  sachet  loier  et  doaloiorP"^ 


SO«B  8'il  me  »toel;  F  S'il  meatiiet:  EO  Hi  m'estnet;  /»Chi  [iiV»luet.  —  ^»b 
E  de  loui  ineB  mta»  v.  —  ZiÜ"  BF  cenUme;  />  ccntlsmc;  E  acDtloBinc  p. 
a>  m'CD  p.;  0  HpÜume.  —  %i9')  B  Be  couient  p.  om  pur  euer  tot  r. 

260«  C  f.  ta  p.  —  ifiO''  KF  dont  nuB  ai  [A'  d.  ne  sai)  r.  -  S60'  Adist  li  salin, 
tlMZ.  —  240^  F  De  vo  oe  vua  estuet  av.  uulo  d. 

^1*0  r.  et  a  eonfeaae  vient.  —  *^lli>  EG  ou  euer;  H  %  t\  af«ele;  BDFlIa'm 
r.  —  ^61"  B  regehlat;  BE  d.  il  liii  {E  li)  aovieiiL;  Fff  (1.  ne  Ü  Borient.— 
161 'I  G  Li  claime  dieu;  FG  a  m»l. 

StSftfir  que  puia  cntrcsouviengDe.  —  2f>2"  F  dist  II;  J7  a  coofieas«  revigne;  A 
Tengnie;  D  qu'aduot  a  o.  v.;  4^  Droia  est,  oe  lÜJit  li  Livrca,  qu'a  c.  v.  — 
MS«  S£  El  fehlt ;  <7  Qua  fteloac  lo  c.  eoa  pr.  ae  m. ;  A  c.  ftun  proalre  b'ao 
ntaiotignei  F  s.  aon  cohmü  von  preetre  m  m.;  E  ae  contienpie.  —  Wt^  F 
p.  a'il  a  mal;  G  mes  (jn'a  mal, 

W»F  B.  aice.  se  II  p.;  EF(f  oo  aüt  bleu  ü.  -  ZÜ3''  O  Si  ne  Li  let  mult  biea 
U  peaanc«  chargier;  D  carchier;  K p. bailller.  —  MS''  EF  II  ira;  O  sUlU 
f  und  d  um,  Ne  doit  il  blco  querro  atitrc  tont  pour  Int  aidier.  —  SßS'i  F 
Qui  bona  fa.  auit  el  aa^  1.  «t  d. ;  B  t.  (|U'il  saebc ;  D  KJ  bona  est  qa'il  aaiche; 
£  Qm  boDS  aoit,  qui  le  aiwhe;  G  Que  tele  buiua  svit  qui  aaobe. 


182 


W.  Uloetta 


Ke  boa  est  a  Tome  qnerre  celni  qni  miez  le  seit  con- 
BiUier.  Will. 

264.  „Je  TOS  oi",  fait  li  Bires,  „Bagement  demandeir, 
„Car  ki  de  soa  forfaiz  8oi  tuU  bion  dclivrcir, 
„Qu'il  puiBt  apres  la  mort  soqz  lache  a  dcu  aleir, 
„Bien  doit  a  plus  sage  home  la  voie  demaudeir. 

265.  „Teilz  oot  qui  a'entremet  de  plaies  a  saneir, 
„Qu'it  ne  seit  guaires  bieo  la  mezine  dooeir, 

„Et  tros  qu'il  QO  puot  rooime  de  son  mal  rcleroir, 
„Bien  doit  uu  altre.  querro,  mais  qu'il  lo  puist  trover. 

266.  „Por  despit  ne  por  ire  ne  doit  il  OBchiwoir 

„Seil  paetor  qni  B'aorcne  at  eatreprise  a  guardeir, 
„Mais  s'il  voit  qu'il  lo  vulhet  en  la  fosBo  jeteir, 
„K'ensomble  lui  ohaoir,  mJez  lo  vient  returner. 

267.  „Trca  qu'il  at  a  sod  mie  la  plaie  demoBtreic 
„Et  bion  voit  ke  par  Iqi  ne  puet  estre  eaoeie, 
nSe  santeiz  par  aCfrui  li  puet  outro  doneie, 
„Par  raison  no  vait  mie,  jo  ouit,  cai  co  n'agroio. 


Ruhrik.    Atlff.-Rtthr.-Ajiff.  Ko  biün  list  t'omiuo  ....  &coäsilIii«r  du  soa  pocfaies; 

Jt  K«  li  bum  quiere  cviui  ki  miola  te  sacli«  consilbiei  iI«  sM  pvccliiea. 
364  ■£  Ci  TOQS  oi;  DEF  diet  11  sirea,  —  264  tt  FO  b.  atneoder;  A  dolfor  r.  — 

2640  f  p.  cu]]tre8;  BUE  na  tuorCi  SF  scds  teiic(h)ei  O  Hat  tocba  a  di«u 

parier.  —   304  d  DEFO  ».I  pltia  a.  Ii. 

S6t*£  düs  pl&ioa  &  a.;  O  de  plaies  resRner.  —  Sti^b  EFG  Qui  ne  sei;  BD  Ki 
n'eo  set  (B  »eh  fehlt);  AG  m.  Uover.  —  2Ü3'  1)  Et  poU  «ju'il;  E  E»  des 
qu'il  ne  aot ;  G  Et  qnAnt  il.  —  'iCl  ■>  E  li.  ä.  d'un  autre  querra  «&  voie  demin- 
der;  D  B.  cl.  d'ttu  uutre  quorre  le  congte  (leinandeT;  FB  d,  dotnjaea  d'Aotnii 
le  oongiti  deniaDder;  G  B.  d.  douc  a  aoD  preslre  le  congie  demander. 

366*  6  nA  pour  honte  ...  eschuer^  ß  n«  t»  doit  eBctueir;  i^neeedoit  «scner;  S^ 
oacbliier;  Deiqäucr.  —  366^  Ji  Sor  pa«tor;  Kqui  entroprise  II  a  B'ame  ag. ; 
G  Son  proitro  qui  a  s'aino  o.  a  g.    —     iM'  BG  qu'il    la   vuele   (vueille); 
BDEFf.  meneir.  —  306 <>  DFG  K'ensarole  o  lui;  ^.'EnNeaible  o  lui;  A  cbeor; 
E  cbBofr;  Do&ir;  G  chgir;  DEF  mien  Ten  iricnt  r. ;  G  mienx  li  irieot  r. 

367*i>  PuU  qn'il  a;  £r'tf  Des  qu'iL  a;  BDFG  sa  plaie,  —  8«;'>  F  qua  por  Ut 
Ovoit  fehlt i  EKt  voit  bleii.  —  257 ^  ß  je  culch;  &  n'l  ra  nii«  j«  c.  eil  qui 
d'8.|  F  r.  n'oerrQ  mie,  all  II  a  deree;  E  mie  a  ool  loe  o'a. 


Poäne  inornl  {f^ 

26d.  nTeib  inurt  par  enferte  qui  bin  garir  poroit, 
„Quar  eil  ncl  seit  BBticir  qai  saner  lo  devroit; 
„Et  «'U  ce  puet  eoteodre  ne  o'eo  quiert  altre  roit| 
„tj'enoi  est  afoleiz,  n'est  offoloiz  pur  droit. 

269.  „Ki  de  ce  pünr  aE  so  voit  querre  nn  plus  sage 
„Qui  sacfaei  del  mcstior  et  qui  on  ait  t'usage, 
„Puis  metet  od  ea  maxa  eon  cors  et  eou  oorage 
„K'il  puist  par  son  conseil  reoovreir  son  damage. 

270.  „Diet  tot  puromont  de  qaant  k'ü  at  forfait; 
„N'est  pas  vrai«  repentanz  se  Des  qd  en  retrait» 
„De  quaot  o'um  li  commande  se  Toleotiers  ao  fait: 
„VolcDtiers  Terat  tot,  inats  ko  dolant  euer  ait. 


Ki  vrais  repeutaas  est  voleiitiers  fait  de  cant  c'om  li 
commaude.  XIX, 

271.  „Ki  vuU  qae  deus  ]e  claimet  de  foz  sea  pechiz  quite, 
„rioa  chiore  at  pomtance  fort  et  graut  ko  petite. 


■itiH^A  Qar;  F  Car  i'H;  Dk'FO  oe  {E  nn}  set  saoer;  B  Ki  garlr  la  devroif.  — 
2<VH«  B  Et  ctl;  F  Et  s'il  piiAt  fß  0.;  HF  ßt  n'en  qniert;  K  ot  nc  quinrt 
autrni  r-,  D  aatre  droU;  G  El  as  oe  p.  e.  et  ne  quiert  autre  en  droit.  — 
SM'  £  EioaiDt  est  a.;  Ji  ce  n'e«t  mie  p.  d.;  F  a.,  afolei  est  p.  d.;  DF  a 
droit;  G  a.,  afolex  eat  a  droit. 

SfiS*  ff  Qui  de  ce  a  paonr;  BDEFG  ■(  volst;  :i1  qurre;  F  qaeno  na  BaKO;  G 
qaerir  plaa  Bi^e.  —  369 1*  B  fehlt;  £QdI  gache  le  mestlori  G  Qui  ssclie  da 
moosder  (in  G  uteht  düver  Ver»  nach  der  Strophe  ?5I.  worauf  dena  dt« 
ßtr.'Zll  HotJi  einmal  gtichriehen.  i«();  DFG  et  bJeo  en  ^t;  i^' et  bien  saohe 
l'ngage.  —  $ßO'  G  Qui  mete  eo  son  cooduit;  BDF  meto  en  aon  oommaat; 
£  nwte  tu  wo  eonseil;  F  bod  mar  «t  son  corage. 

X34*i:t'  Die  tont  prftmerain  d«  quanqu'il  a  m«Oot;  B  do  qnaaqa'll  a  f. ;  -Dtp. 
tot  qnanqu'il  a  forfait;  F  t.  p.  tot  qnanqa'il  a  mesfait;  G  Et  se  tout  puro- 
neot  quaot  qu1l  dit  a  meffet,  —  370 1>  A'N'est  verals  repentana;  ff  II  a'esC 
paa  naii  confei;  BG  se  De«  (nie)  qd  en  i  lait;  Fm  de  oul  a'en  retrsit.  —  ^70 <> 
DEF  Bei  fait;  0  Et  quaoqu'en  li  demande  se  volealiera  lo  feL  —  27U<*  £ 
V.  face  tont. 

Itubrtk.     S  de  quauc'an  U  comande. 

S7l*if  le  elalDt;  Cr  de  aes  pechiez  tout  qait».  —  SSI**  DFG  Plua  cbier  (kter); 
G  ait  p.  grandfl  quo  la  petite.  — 


184  W.  Cloett» 

„Ce  fisent  U  bon  homme  qui  derinreot  hermite, 
„Si  c'um  traevet  lisant  des  sainz  moineB  d'Egypte. 

272.  „Ki  vrais  repentanz  est  onkea  ne  li  anoie 

„De  kaut  k'om  li  commande,  mais  volentiers  l'otroie: 
„Bien  aeit  ke  peattanoe  lo  desoombre  et  deloie 
„Et  apres  son  trBT&U  en  paradis  TenToie. 

273.  „Ei  se  valt  puremeat  enrer  deu  acordeir, 
„Quant  deu8  voldrat  lo  cors  et  I'arnme  denseir 
„Ee  senz  nul  oontredit  poist  doot  meroit  troreir, 

„Bien  li  covieot  celui  la  maie  droite  porter.  »^^ 

21 A.  „Soveot  Toist  la  u  il  seit  de  bonne  gent  l'esoole, 
„Facet  lor  appresure^  oiet  la  den  parole, 
„De  Taoitet  soi  gart,  de  juiu  et  de  karole, 
„Onkes  oe  B'entremete  de  ohoae  qui  seit  fole. 

275.  „Kar  cant  raorme  B'eo  vait,  s'ele  n'est  tote  pare^ 
„Sachiez  ke  paine  avrat,  mais  si  fort  et  ai  dore 
„Ee  oel  TOS  poroit  dire  ne  hom  ne  esoriture: 
„E'iert  donc  de  ceaz  qui  n'ont  de  penitanoe  oureP 

äJl«  BECe  furent;  G  Com  fireot;  DCefirODtli  prodome  q.  deTtnirent;  £U  ss-^n 
homme;  EG  devindreiit.    —    371<i  E  Si  com  Ten  treuve  liaant  d'ui)  b»'A 
homme  d'E.,  e  u.  d  sind  umgestellt;  G  Si  com  troDTOoa  ÜBant;  BG  des  ms'" 
hommes  d'E.;  Z)  del  saint  h.  d'G. ;  F  des  bans  homes  d'E. 

ZVi^G  r.  iert;  D  ectioie.  —  233 <>  G  11  demande;  EF  c.  malt  volentien.  — 
ZTl"  ÄBen  seit;  B  B.  seit  ]a  p.  et  d.  et  deal.;  G\e  deecombre  et  «noie.  - 
272  d  G  Et  apres  le  t.  em  paradis  l'avoie. 

ZIS^F  Quant  il  Terra  le  cors;  BDEFG  et  l'a.  desevreir  (deuevrer).  —  873<i 
Ki  SCDZ;  B  Ke  sena  cootredit  puist  adoDt  merchit  crier;  E  o.  poisae  mni 
tr.;  (r  puist  deux  m. —  'il3^  VEG Bien  convient  (oouv.)  a  o(h)elui;  Äü  cot. 
cicelui;  F  sa  maiD. 

274>^CoveDt;  £  voist  u  il  seit;  fSouventvet;  DEFGi&  ou  set;  Fa.  la  boH 
geat  d'eacole.  —  274''  D  Saiche  lor  a.;  E  Qui  aache  leur  aprandre  et  i&t 
la  dien  p.;  F  Face  leur  a  percoivre  oiant  la  d.  p.  —  271°£  ju;  B  gia; 
EFG  giea. 

375*  £  Quant  l'arme  se  depart  —  375  <>  2>  avra  qui  sera  fora  et  dare;  E  tvra 
ai  fort  et  si  trcs  d. ;  F  ara  iaai  forte  et  si  d.;  G  avra  et  si  fort  et  ai  d.  — 
'ilö^  F  Que  ne  voa  porroit  dire;  E  Qne  nus  nel  poarroit  dire,  ne  hou 
d'eacrire  cd  eure;  G  Nel  vous  pourroit  conter  oe  clerc  ne  esoriptore.  — 
275<i  BFifr)  dont;  B  Que  iert  de  ciax;  EY.n  qoaier  {sie!)  de  oeals;  G  Qoe 
devendront  doot  oil  qui  de  bießfet  n'ont  eure;  A  de  vor  penitanoe  fthiU. 


f  oöoie  moral 

:76.  „CU  qui  lo  pechiot  Igieaant  ot  confossion  foot, 
gS'en  cest  »eclo  lo  mal  toc  amcodeit  doq  oot, 
^8i  cum  jo  diB  on  l'altre  graot  tarmcnt  soferront, 
pUaU  a  derrftins  repos  et  mercit  ttoveroot. 

!77   „Heaz  vieot  ea  pou  de  tens  oi  lo  pechiet  defaire 
„K'on  t'atro  scclo  mal  et  Jonge  paine  trairo, 
„Meax  vient  un  pou  junor  et  porCeir  lainne  u  haire, 
„K'en  eoror  longement  morir,  oricir  ot  bratre." 

Ke  TliaiBis  s'abandonat  a  «aint  Pasnucium.  XX. 

^S.  „nVos  este«'"',  diät  In  damo,  rn^^on^  ^^^  °^  ^^^^  hermitee. 
dhL^s  painoe  de  cest  eecle  moi  scmbleot  mut  petUes 
„„Envcrs  celos  d'onfer,  aolanc  ce  quo  vos  dJtes. 
„„Bur  fut  neiz  qui  serat  de  toz  ees  peohiez  quitea. 

279.  |,i,Bur  fut  oeiz  qui  oe  puet  cu  oeat  secle  ameadeir 
„„Si  o'um  ne  li  pui»t.  rion  od  l'altre  detiiandcir. 
nnüertes,  bien  ho  doit  bom  travilhior  et  ponor, 
„nljon  ke  raorme  s'en  vait  k'a  deu  oa  puiat  aler 


IfiS 


27ll»f  Cil  qui  le  paiDfl  laisaent  et  (i^^niiancio  fönt;  /Jet  1b  confesnifln  f.  —  Z'tii*> 
G  H'en  ce  aieiile;  liDKFG  neo.  —  33««  K  Si  com  j'al  dit  devapt  gr.  l.; 
ifd.  el  autre  graut  paiDe  aoSerront;  i>  {crxDs  Cormens  b.  ;  (r  Ea  l'autre  vntfe- 
mflBt  p«Di(ancff  rn  feronl.  —  SJfl'i  F  M,  .i]  dairnin;  I)  M.  a  )a  ßs;  KMab 
en  la  fin;  G  Aprt»  avront  repQS  ei  merci  croitveront 

*'7*0  MIeuz  vaat;  E  Miex  "rioDt  on  poi  de  lena  lo  p.  ei  defferc  —  S??!«  O 
Qu'«n  raiitr»  n.  painne  ft  trop  do  idhI  «  trairc.  —  237°  E  an  pou  de  teai 
poner  ou  lainne  ou  h. ;  FG  Uiox  vaut  un  poi  j.  ou  porWr;  F  lang'« 
balre;  6  longau  faalro;  BD  lagoe  (2>  lange)  u  h.  —  £33<<FI.  plorer,  or. 
et  br. 

^■'hrlk.  B  /ehlti  Alty.  Bubr.-Ang.  Ke  aaintc  T.  a'abandonnal  lot«;  .1  hat  ZIX 
tUM  XX. 

,  «as«(7  (üt  u  dame;  DO'  et  aaloa  hennitea;  £  aaini  bona  et  booa  hennltes.  — 
S38'»öde  ceat  mood«  tue  s.  irop  peUtcs  —  27«"  J  E  vera;  G  E.c«lod'«,i 
f  K.  e.  d'eofer,  «nvera  c»  qiiv  v.  (t.  —  27S'l  Xl£  Bon  Tu  iiks;  (r  Bt-nöurox 
eera  aoi  dieiix  ee»  pecblen  quile 

'«*»Oi"W  B«D  fa  ove:  G  ou  ce  s.  aqiiHer.  —  2791"  f  puet  nlent.  —  27»<^  tS 
ae  doit  i'ea  ir.  —  270*  £G  Lora  qaant  l'aine  »'en  v»;  /il>ii;j''ü  k'en  (i-' c'a) 
repoa  poiat  ilelr. 


186  W.  Cloetta 

280.  „„Et  tres  ke  tob  m'aveiz  la  voie  bien  mostree, 
„„Se  je  n'i  vulh  entreir,  bien  doi  estre  btameie. 
„„Mais  ae  den  piaist  por  oe  ne  aerai  ja  dampneie: 
„„Comandeiz  qae  je  face,  je  aui  tote  aprestee.*"* 

281.  Li  sainz  hom  11  respoot:  „Ne  pnia  oi  maiB  ester, 
„Od  moi  en  l'ermitage  tob  en  oovient  aleir, 
„Rar  la  tos  porai  miez  penitanoe  doneir." 

„„Alons  en"",  dist  la  dämme,  „„n'aTOns  Ice  demorer"". 

282.  „Bele  sner",  dist  li  siroB,  „je  m'en  irai  derant 
„Et  Toa  Tenreiz  apres.    Ne  demoreiz  niant, 
„FaitoB  isaelement,  n'aleiz  pas  detriant, 
„SoTent  rezoit  damage  qni  trop  Tait  ataijant." 

283.  Ele  dist:  „„Doneiz  moi  trois  hores  de  respit, 
„„Ed  apres  si  ferai  cant  ke  tob  m'aveiz  dit. 
„„Se  den  piaist  n'oreiz  mais  de  moi  noise  ne  orit, 
„„Trop  ai  BeiTit  al  aede  et  a  den  trop  petit."" 

284.  Apres  iteiz  paroles  li  sainz  hom  goi  leTat, 
Eissi  de  la  maiaon,  en  son  liu  a'en  ralat. 
Et  la  dämme  ke  fistP  Niant  ne  demorat, 

De  quant  ke  pot  avoir  maintenant  asBemblat. 


380  »i>  Et  puig  que;    G  Entreasque;   EF  ^i  des  qne  .  .  .   Tole   demoitreft  - 

380'^  A  86  vor  deii  fehlt;  D  ne  serai  pas  d.;  E  ne  sera  d.;  f  ns  do' 

estre  d. 
381 '  DEQ  De  puis  pluB  ci  ester ;  F  ne  paia  mais  ci  ester.  —  381  <>  £  ol  bend- 

tage.  —  381')  &  Alons  dont  dist. 
383>£fy?avaDt.  —  282 1>  JPG  venez  apres;  (?  n'i  demonret.  --  SSS«^  atatjut; 

B  detirant;  <?  demoarant.  —   S83<i  B  ki  Ta  trop;  BDG  ateadant;  £de- 

loiant. 

883*^  troia  ]on  de  r.    —    383»  E  Et  en  apres  si   ferai;    a  Et  api«s  si  fffU 

quanque  vouB  avez  dit   —   383"  D  de  mi;    Q  noise  nes  cris.  —  888''  B 

siede,  a  deu  mult  petit;  F  ei  a.  den  mnlt  petit. 
'i»A^EFO  ioes  paroles.  —  %%A^FAe  sa  maison;  BDEFOen  soo  lia  repain.— 

884«!  G  noient  ne  s'aUrja.  —    384*  D  Do  quanqnes  pent  avoir j   £FTot 

quant  ke  {E  quanqne) ;  G  Qnanqu'ele  pot  a. 
Vor  der  Strophe  385  hat  G  folgende  üeberschnfti  Conment  s^Dte  Thaysia  fiit 

c 

ardotr  .nn.  ib.  d'or  qu'elle  avoit  ga^ngnie  a  fere  peohle  de  son  cors. 
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295.  Qaatro  conz  lirrea  d'or  avoit  elo  d'avoir, 
Gel  6Bt  en  mi  la  rue  deraot  la  gent  ardoir; 
Note  rion  a'en  retint  de  qaant  que  pot  avoir. 
Lora  eUeit  de  Is  vile,  a'ateodit  oea  lo  soir. 


Par  coi  Tliaisis  arst  quatre  cenz  livres  d'or  et  de  cant 
k'eUe  ot.  XXI. 

2S6.  Mut  80t  puct  hom  de  eo  k'cio  Hat  momlhior, 
Car  Tavor  qni  fat  are  pöiat  miez  emploier, 
U  a  povros  dooeir,  u  refaire  moBtier, 
MaiDt  liomnie  beaBignioa  en  p5u8t  radreoior. 

287.  Hais  bieo  puet  hom  la  d&mo  ORCusoir  et  defendre, 
Car  cui  1i  aaJQz  eapirs  mit  eatraiere  et  aprendre, 
Soreot  fatt  et  dist  cboaes  qui  grioa  sunt  a  eateadre 
Et  dont  om  ne  puot  mio  si  tost  la  raison  rondro. 

288.  Cui  li  sains  espirs  mit  enetraire  et  dootrineir, 
Uerrelhea  li  fait  dire  et  mervellea  ovreir, 

Et  porkea  U  co  faitf  B'um  oel  puet  dtTiseir, 
Henriihior  a'on  puet  hom,  maia  nel  doit  nuz  blatneir. 


\*A  Qnatre  cent;  BDEG  Qastre  cena  {E  cenz);  F kürzt  cens  ab,  —  S8fib^ 
Geh  fiat;  liE  S«l  Gat;  F  Sea  ßat;  G  Qii'ele  üac  ea  ml  l'nire;  F  en  mi  9a 
voie;  F  voJAnt  la  gent  —  S8ä<!  D  ne  retint  do  qiiAEiqiiea  pettt  a.  —  2H»<i 
EFG  paa  le  salr. 

Rubrik.  A  .ccee.;  Aüg.  Rvhr.-Äng.  Por  eol  T.  a.  q.  cent  .  .  .  ke  el«  avolt;  B 
fehU. 

IS6*0  16  peut  00;  F  M  pol  oo;  G  ac  doit  od.  —  SKO"  BDBFO  tT  as  (aus) 
povres  d. ;  7>  (tu  a  faire  m.;  G  gUllt  die  heidett  Vcrshälften  vvi:  Ou  a  f«re 
moDaÜer,  oo  aospovrcs  doüoer.  —  2S0<i  B  Maint  pvvru  beaigoeua;  BF  ea 
p4}if  t  {F  p^tut)  OD  aidicr. 

■'tf'B  Uaia  hien  se  paet  e.  n  defendro;  F  Uaia  poot  od  (bien/elUO;  ffeeoheu«r 
fit  d.  -  283  <'  G  Car  qnl  aaint  capt^rit.;  A'  eAtruire  et  delTendro.  —  SH?"  0 
SoDTeot  du  et  fet;  F&c(b)ose;  Cr  qiii  sont  grief  »  «■;  A'cbose  qni  bien  Tet 
k  fl.  —  SH7d  o  DoDt  OD  ne  p'tiuat  mic;  K  l'en  ne  puet  pa«. 

-HHi/j  oai  aainB  oaporis  vioat;  E  Quant  II  s.  eaperis  veCt;  BUß^FG  Apteadn  üt 
dootriner.  —  2KK>>  O  Mervttillo  li  Tet  dire;  O  et  m.  peitaer;  EG  et  m.  coo- 
ler. —  VSS"  BDEFG  Et  por  col;  F  fait  il  cho;  E  fet  il  ce,  a'il  nea  paot 
d ;  O  fei  il  cc,  on  Del  aet  d.  —  SSS")  J^'G  M.  s'eo  doit  od;  K  U.  a'en  puot 
t'ea,  mea  ans  oel  doit  bl;  BG  mala  noi  doit  om  bl. 


188  ^^^^^  W.  Clortia 

289.  Conto  dämme  aroit  ja  nontre  flanior  mnt  chior. 
Et  la  graze  do  dcu  ta  pot  bioo  eoscoier, 
Si  ke  maiDtenant  sout  ke  fain  et  ko  laiasier: 
Ja  ne  frat  ee  droit  non  oui  deus  vut  adrecier. 

290.  Puac'eBtre  eto  <|Uidoit  ke  malz  fuist  et  folie 
So  CO  no  fuBt  porit  dont  elo  oret  perie; 
Kidoit  ke  deua  batst  iteil  gaanieric, 
DoDt  taoz  maz  eret  faiz  et  taDte  averaerie. 

201.  Mala  oe  latsBDDa  eateir,  rcturnona  a  la  voie. 
Pis  faire  k'ele  fist  ja  dcue  ne  oos  otroie; 
Taut  üat  ke  recovrat  de  paradis  la  joio, 
Si  cum  ooa  voa  diroua,  luaia  qu'il  oe  vob  anoie. 

Comoiit.  sainz  Pa&iiutiiis  Veiiclost  eii  iiiiu  piere  et  com 
\ivomeiit  eile  se  coutiat.  XXH. 

292.  Quant  de  ot  tot  Tavoir  perdut  et  ensilhie, 
DoDt  ele  avoit  tant  fait  de  mal  ot  de  pochie, 
AI  liu  %'iDt  u  li  sires  li  uvoit  enBongnie, 
Koifuist  soD  abitaclo  si  qu'il  li  ot  ditie. 


*Hg*  G  nostrtt  aire»  niult  chier.  —  iHH^  S  gnisse  d«  luI  U  p.;  K  »telH  SS9'>  m.  * 
um;  JjE  ic  puot  bicD  e.,  G  li  pot.  —  2H9«  A  SI  com;  7>  m.  leut;  G  qua 
fvre  eit  quo  paier.  —  3K9^  DEG  Ne  fera;  D  se  bk'n  uon;  F  Ja  n'fra  «e 
d.  non;  fi  otli  dcuit   vumlrn.  aWi^r. 

SlIO*  i';Pu«t  estro  quVI  culdoH  que  niRl  fast  et  Ai  lie.  —  2Mi>  B  Se  c«  faM  puit; 
^7  So  ce  ii'cslolt  p.  doDt  ele  est  esperie;  y  Se  cbo  D'i^iial  raalmlB  dont  elo 
fu  DOpirio;  G  S'uDB  aulry  wttuit  peris  dont  ele  estoit  perie;  .BiJdwnt  de  ert 
(/J  ieri)  empirie;  Ä  tic  fehlt.  —  290"  fl  heile  galgnerle;  ^.'f' tele  g.;  Ö 
ictili?  gKaingiicrie;  J  ganivnu.  —  SOO^  ^-t  taut  in,;  />  laut  mal  eatoit  falt; 
l-Xr  tant  mals  ostuit  fais;  K  Uue  maU  u»U>Wiit  ftix. 

ISttlof^  raloDS  A  (Iroito  voie  —  ÜDl«  Z>  Tant  quo  de  r«oerra;  E  qii'el  recoovra 
d.  p.  la  voio.  —  291*1  E  gj  {^tn  nooB  d.  m.  q.;  F  Si  oomme  t.  d.;  DJ? 
ennole. 

Hubrik.    ^%.  littbr.-Ang.  niaz  fehlt,  et  fehlt,  s'i  contint;  B  fehlt. 

i9i^  A  Kuant;  >'Quant  ot  tot  aon  avoir.  (7  gaste  et  oseÜlio.  —  2öa»Fvietit. — 
SU'^-i  /fA'F  ai  coiu  )l  ut  ditiü;  G  bubitaclu  duot  U  avuit  prio. 

Vor  der  Strophe  üy^  hat  G  folgtndf  Uebergchrtft:  Ci  ondroll  r&conte 
conmcnt  ic  »aiot  hermitc  mistThsyaiB  dpdons  nnc  foaae  ea  terrc  et  eonmeai 
il  li  dunnoit  cbasciiD  juur  a  lueaf^ierpain  et  yaua  par  uoe  fcoestrello  jusques 
a.im.  ED«. 


Pi^m«  mural 
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293.  n  la  fist  maJDtenaDt  eh  une  piere  entreir, 
Puls  comandat  l'uis  clorc  et  dcfora  säeleir 
Et  chascun  jor  li  fisC  uo  poi  de  paio  jet«ir 
Par  une  feoeatrele,  et  da  l'iUwe  Urrcir 

294.  Si  fut  la  maisenoele  tot  environ  fermcje, 
Q,Q'iI  n"i  rcmctBt  pcrtni«  ne  ehambreto  privcie, 
Et  cant  cle  ce  vit  un  pou  en  fut  turbleie, 
Car  o'astoit  pas  d'iteil  titiere  acotiBtumeie. 

295.  Et  dist  al  sanior:  „Sire,  ctz  Uua  est  mut  fermeis, 
„N'i  est  rontcie  pertois  ne  aaglezone  privez." 

n^Bien  entent^'^,  dist  U  sireB,  ^„cg  ke  voa  demandeiz, 
pnDo  mcllor  n'estcfi  dignc,  nc  mollor  n'i  arrciz. 

296.  nn^**"  n'estcs  oiio  digno  do  mcllor  rooivoir, 
„„Teil  Vavez  descnrit,  teil  lo  deveia  aToir.*"* 
„Chiers  sire«",  dist  la  dämme,  ,.certea,  vos  ditea  Toir; 
f,Ot  nioi  doinet  del  aoffrir  Jbeaua  fairoe  et  pooir. 

297.  T,ßi&n  lo  sai,  beaz  duz  atre,  bcaz  aire,  bien  lo  Bai, 
„Laidement  ai  vescut,  laide  uaiHon  arrai- 
nDigne  sui  de  gesir  on  flairor  et  ea  tbai, 

„Hais  por  amar  de  den  a  groit  lo  BofTorrat. 

29S.  „Tot  prcndrai  a  bon  K''<><'t  "'^  ™^<b  ^'^  ^^^  ^^^*  eure, 
„Par  la  moUe  litire  prendrai  la  terre  dure, 


SSS'^ 


dehnra;  E  et  de* 


L' 


eil  Uli  recliis  e.;  ff  en  une  loaae  e.  —  31*3''  JJ  cl.  par  dehn»; 

hora;  G  et  trca  bteo  Beoll«r.  -  'iiCl'i-;  li  (H,  KFG  p.  doner  -  3!»:i<ii)« 

de  täfle  I.;  BF  et  do  l'aigDO  dnneir;  0  et  du  l'yauo  aporter. 
304»C  U  dÄmoiaelle;  VF  freinee    —  tMV-  ItVFKa  n'i  renwut  pertruia;  O  ptt- 

tnia  qul  oltrtc  all  donne«.  —  ViA"  Jid  ole  vit  ce;  DEFG  ixoHeo.  ~  3D4<1 

BG  de  icil;  D  de  tele;  E  d'itela. 
^i*F  I'uis  (liat;  G  ELle  dJst  su  Sfiogneur:  dl  lioui;  B  cils  Ilu8|  JiF  cia  I.;  E 

«Mi  Heu«;  F  mult  »erroi;  Dtntaez.  —  MüIj  K  N'i  a  remcB  partnia;  BDF 

pcrinila.  —  iSttt*  V  n'eaicz  d,;  /•'  n'avore«;  0  ne  vous  meillfur  n'avroi, 
tÖ«  Dkse  Stroph«  fehlt  in  E.    --     tad'^  F{0'}  Or  mVn   doinat;    (f  doint  deiiic 

•ooffrir  Ik  foree  et  le  pooir. 
3»;*<^r  Bien  le  nat,  dtai  U  dame;  A'biau  frerf^,  bion  )e  a.  —  'ZüT^  G  ledetDoaou 

je  ai,  —    iUT'  B  del  jtrhir  el  f.  et  cl  thai;    E  oa  en  lai.  —   3tt7''  Jl  Mais 

ponr  amor  dieu;  DEG  por  ramor;  BUE  en  gre;  G  de  d.  mult  bien  la  a.; 

E  le  aoiiffrerai. 
tOi'-DO  eo  boD  «Tc;  Fp.do  b.jfre  n'al  m.  del  siecle  eure.  —  li»»^  BDEFO  Por; 

C  boDoe  litlerc.  — 
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W.  C1o«tls 


„Por  viD  et  por  ciareit  prendrai  de  l'aiwo  pure, 
„For  loB  dinticrs  paio  d'orge  et  de  cel  ft  mesure. 

299.  ri^aia  eire,  or  m'apreodez  comment  je  doi  oreir.'' 
II  dist:  nn^os  a'eetes  digino  paa  de  dea  a  nomoir, 
r^^Nc  di^nc  ri'eatee  mte  voz  maina  al  ctel  leveir, 
^„Lo  ciel  nc  loa  eetoiles  oo  deveiz  r^ordeir. 

300.  nr^*^^B  vc''B  Orient  voatrc  cors  encHgoicz 
„„Bt  par  ceste  oriaoa  nostre  sanier  proiez 
„„Ex  81  ditea  soreot,  gardoiz  no  l'oblüex: 
„„;Siro  qai  moi  formastes,  de  moi  inercit  aiez!'"" 

301.  De  quant  ke  li  sainz  hom  la  dämme  commanda 
Fiat  ele  volentira,  ainc  riens  n'ea  trespaeaa; 
Ka  cel  potit  buiron  to?.  troJB  acz  demuni 
Ke  nea  une  föic  tote  ne  aoi  dreza. 

3U2.  Tot  oomparat  laonz  de  quant  que  fait  avoit; 
Et  cant  la  terra  diire  un  poi  ü  deeplaisoit, 
Et  la  malvaisc  odora  de  lacnz  H  grevoit, 
Dea  granz  paioee  d'onfer  lore  li  resorenoit. 

aUH«  A  p.  chireit;  B  boveral  l'ajgne  p.;  DEPO  havt%i  (bevrai)  de  Tiane  (eo*. 
algtifl)  pure.  —  a«8'i  BDEFG  Por;  DE  Ics  dclia;  F  lee  daintWa;  AB  di- 
llera;  O  le«  dalotiez  da  aieole  p&iu  d'orge  eC  do  sei  a  meaare;  B  d'o.  d« 
celut  a  in. 

3i^&*Z>/v'Biaii  BJre;  G  ChinT  sire  . . .  onvrer.  —  äflfl >>  i>  v.  D'oat»  d.;  £11  d.  bIm 
mie  digtie  de  dsiiDeldi«»  ii.;  Q  II  d.  a'est«a  pas  digoe  de  dame  dien  n.  — 
"Sütü"  B  Nc  digne  ni  esteis  voa  m.;  K  No  n'estea  mic  dlgoe  7.  m.  en  au  1.) 
G  fehlt,  an  dieser  Steile  Ateht  •Hiü^.  —  im'*  ÜEF  eagtriet;  D  resgarder; 
G  hat  ROcA  den  Vers:  Hea  parfont  dedena  Urre  devex  voua  demourt-r. 

300*^  E  des  vers;  G  voatre  clUef;  EG  onclinw;  li  oaclinela;  F  enolino».  — 
.1(K>b£dauierdt;u  priGreis;  Fp[r]ooa,  —  300«  A  Et  se;  F  Et  ael  ditea  sot.j 
EBt  ael  diraa  aouvont,  gardea  an  le  loaaiez.;  &  Bt  la  ditea  a  ;  B ne robli^i«. 

301  •£  Tout  finanqne.  -  3011-  E  Fet  de;  DEG  aitia;  0  ».  na  le  t.  —  301 'B 
Gd  cele  p:  b.  tot  troia  a. ;  £  Bn  icel  poiH  lieu  .IUI.  ans  enz  demorai  FZn 
c«l  petIt  oBlel  .ID.  ana  i  d.;  <?  £a  cc  p.  b  .Itll.  aoa  Id.-  3010  fi  Ke 
rtca  iine  fia;  E  Hut  ne»  une  fuiz;  ^Kt  qua  um  uneü«;  f/ Qtie  de  nla  aaa 
foia  ele  ne;  DG  ae  a'i  drec(h)a, 

303«^T.  comp(!rra  l;  F  Tant  ooinparra  laleno;  0  Unit  c-  leeoa;  FO  tot  c« 

fait  avoit;  li  T.  compaira  I.  cc  k'cle  fait  avoit.  —  'M)Z^  F  dur«  terrc;  K 
X.  d.  vit  poi  li  d.;  G  un  pun  Ü  trcapassoit.  —  303"  A  inalvaia';  It  le  grevuit; 
G  0.  alora  li  engreiogiioit  —    3ü2'i  (}  d's.  dont  li  r. 


Potaic  norol  191 

■^■SC^  Dont  disoit  an  aon  euer:  »Orief  demoreir  d  fait, 
„Uais  pirea  est  enfers  et  tnut  i  at  plus  lait. 
„Se  deaa  por  ceste  paine  de  quant  ko  j'ai  forfait 
„Hol  Toloit  pardoner,  n*ea  querroi  melhor  plait." 

501.  Cant  li  deliz  dol  eecle  li  revOQoit  devant, 
See  palaiB,  aes  jordina  u  a'aloit  dolitant, 
Dont  diaoit  a  soi  mimeä:  nl'ot  ce  ne  rat  urt  guant, 
nMtit  euDt  de  paradis  li  delit  plua  vallaat. 

S05.  „No  joio  ne  dolit  ne  doit  nuz  hom  nomeir 
pCe  k'en  infer  lo  fait  morir  et  tormenteir. 
„Ne  ne  redoit  hom  pos  ce  tormeot  apclcir, 
„Dont  om  puet  en  la  joie  de  paradia  entreir. 

306.  „Et  par  tant  se  je  dia:  ,grant  joie  oi  ja',  je  ment, 
„Car  j'ea  perdi  et  den  et  tote  bane  gent; 
ijtTe  ne  revu!  pas  dire  ke  je  or  sofTro  torment, 
^Car  aprca  ceste  paiae  la  mercit  deu  atcnt. 

307.  pNe  tut  pae  bane  joie  ce  dont  je  dea  perdi, 
„Ne  n'eat  pas  male  paine  ce  dont  j'atcnt  merci. 
nHerci,  beaz  aires  deua,  beaz  aire«  deua,  merci, 
„Faitoa  moi  bien  combatre  envers  mon  aaemi. 

l^^Jt  et  miilt  pftor  i  fait;  li  i  fait  plus  lait;  F  i  eat  plu«  lait;  O  eal  en  eofer 
et  al  1  f«  plus  lel,  —  :mI3»  IlDFG  p;ir  cestc  paine;  p:  d«  c«te  p.;  i-'  tot 
qnsDt  que  j'ai  mearait:  Z)  quao<)ue!);  BEya]  nie£rait;  Ojo  ai  fet.  -  SOä-' F 
Me  yaoroil;  EFG  p.,  ne;  G  querrai;  UEF  cinerroie  autre  p. 

^H»T)Ea  li  ilelit;  />  li  revienenf,  G  II  venoioDt.  —  304»/''  on  alolt;  B  f\eäa\- 
aaat.  ~  i)04''i<^  Dont  disi  a  boI  uiSiamu;  G  Dont  äh  »  li  iDÜiamea;  DE  ä. 
tu  ton  CQ«r;  E  vaust;  O  De  vaul  ne«Dt.  —    JMU'i  E  plua  plaisgaat. 

^*B  Et  joifl  n«  d.;  E  Da  joie,  de  delit.  ~  305''  EGn  ke  on  infor  fatt;  G  le 
fönt;  E  plungier  ot  t.  —  99^"  EF  Et  ae;  O  Ne  ne  redgutons  paa;  E  l'eo 
|MU  ci  t.  a.;  fi  Nc  Ott  doit  on  pas  c«  tormente  a.  —  ItOS^  B  pnet  /fhtt,  . . . 
de  p.  aleir;  E  Dont  l'on  puet. 

'^^BDEFG  El  por  c«;  BF  ae  je  (jo)  di;  Bg.j.oxteh  Ja;  J?que  jn  dtj  Oquo 
jel  di  lETant  jui«  en  al«iil;  F  grunt  join,  j;t  jo  inent;  />  Et  por  ce  di  grant 
Joie  Ol  en  mon  jovent.  —  3(M>*'  DG  Car  je  eu  percH  d.j  B  Char  Je  pardl 
dien;  fCar  j'oa  al  perdu  d.  et  aalote  b.  g.  —  StiOc  EG  Ne  je  ne  vuell  (voll) 
pas  d.;  BEFG  ke  je  sueffie  t.  —  SlHP/'Qui  aprcs;  Ein  grace  dien  aiviit. 

^"i'A  Ce  fut  paa;  B  ce  ke  d«ii  pardt;  O  iL  diüu  jo  perdi.  —  Ml*-  B  /thlt;  F 
81  n'est  pa«:  D  paa  oule  painoe;  E  Ne  n'eat  nulle  fora  celle  dont  je  atant 
BD.  —  307 <<  G  Que  me  fettea  combatre  cenlre  moo  a.;  >'  encontrc  l'aneiQi. 


W.  Cloetu 


308.  j-Faitea  moi  envor  lai  avoir  force  et  valnr, 

„Qu'il  oc  Boi  puieC  de  moi  gftbeJr  al  derraia  jor; 

„Gt  oaot  a  lui  Feront  livroit  li  pccbeor, 

„Ke  je  a  cel  jor  piiiase  estre  seguro  ßt  ienx  cremor." 

•)09.  DedeiiK  boq  euer  la  dame  ensi  parleir  soloit, 
Ne  mie  de  Is  boicbe,  car  deu  tiocneir  n'oaoit; 
Sa  petite  orison  onkes  n'entroblioit: 
U  odei  U  peasevct^  u  ades  la  disoit. 

Kc  li  juateciera  doit  estre  merciables  et  droiturier».    XXIIT. 

310.  Kant  onei  ot  troie  aoe  oompareiz  ees  pechiz 
Kt  les  deliz  dcl  aeole  veiicuz  et  juaticiox, 

Li  sairtz  hom  cn  ot  dol  et  si  Ten  prist  pitiox, 
Car  mut  eret  sei  oors  peneiz  et  trafUiest. 

311.  Mult  volcntiora  Tcast  do  laooz  dclivrcie, 

Mais  ne  savoit  s'ele  eret  ver  deu  tote  acocdeie: 
Bieu  aavoit  ke  taot  plua  nostre  aanior  agroie 
I^  gomme  qui  plus  oat  polio  ot  esmereie. 

312.  Bien  savoit  ko  lo  lia  doot  hom  vult  caneil  faire 
Covient  mut  travilbier,  batre,  trieleir  et  traire. 
S'om  volt  lo  drap  si  blanc  ke  nule  rion  n'i  pairc, 
Soveot  lo  Btuet  laveir,  meCre  a  i'aiwe  et  retraire. 

SOS*^  lui  ff-hlt;  G  vigour.  —  308»  SDEF  g»ber  de  moi.  —  308*  G  ß  quaal 
livre  acront  a  liii  li  p,  —  SOS"!  DK  Quc  jo  cd  jor;  i^Qae  a  cel  Jor;  G  Qua 
Ja  a  cc  JQur  en'iß-,  I)V(!  si^tire,  aans  oremor. 

300*£'ff  eiosiot  (ainsitit);  E  ptioser  Bouluit.  ~  :tOÖ<'  A  H»  nie;  KQ  Nod  mte: 
F  de  aa  houohc.  —  ;t«H«  ^  U  »  a.;  BÜF  a.  lo  .  .  .  .  a.  lo  d.;  DEF 
pCQsoit;  G  Oa  toun  jors  la  peasaoit,  nn  tous  jora  la  d. 

Rubrik.  AUg.  Ruhr.- Ang.  Com  W;  Ih  B  sttht  die  Hiit/rd-  vvr  Sir.  315,  JuaticierM. 

3IO>if  .XII.  aoB;  -£'  .Uli.  ana;  G  Qaant  .111.  ana  ot  ainsl  aes  p.  oonpafea. — 
3I0'>  HF  Lt  loa  dceien  (desin);  DE  Lea  dnairriers  (i>  deadriu);  G  et 
vüiiioits  et  tnatez.  —  HXO"  R  hi  aains  h.;  Fen  ot  jolo;  fhoiis  oi  cel  dud 
et  ai  le  prigt  p.;  G  pkei.  —  UIO''  DEFG  estoit;  0  trswillipB  et  pntex. 

Z\\^  DKF  s'elc  ert;  f!  c'eatöit;  A' envor«  dico  acordee.  —  311«'  B  fehlt.  — 
311 'i  ß  pmie  et  esmeree. 

"AXt^EO  Uien  aavn-,  K  qiie  du  lin  dunt  Ten;  KG  doit  cb.iinBe  faire;  O  qur  li 
litia  doit  donl  on  rieU  cainsae  faire;  /•'  cunail  {corr.  cansit).  —  iW'i^  V  b., 
triuler;  D  llrer;  E  trier;  F  Iroillen  G  muillier.  —  314^  SDEFO  l'eatoet 
1.  m.  en  l'aigo  (riaiie,  l'eue,  l'aigbe,  l'yaQo};  A  Taiwe. 


tod 


313.  L*or  c'om  vult  AAseoir  en  1a  coroae  al  roi 
Covient  mut  ostro  Rn.,  pur  ot  c!o  bonc  foi, 
No  tant  ne  quant  ne  doU  avoir  de  teohe  en  8oi; 
S'il  n'est  vrais,  It  rois  dist:  ,0»tez  le  ensut  de  moi'. 

31<1.  Ce  faisoit  lo  Hsint  homc  pensetr  et  repenseir. 
L'nne  foiz  la  Toloit  rio  la  piorro  jnteir, 
L'autre  disoit:  .ancor  li  covient  demorcir, 
Car  trop  tost  de  la  plaie  puet  bom  rcmplaelro  ostor*. 

315.  Ce  ke  prodomo  fonl  doit  hom  bien  engarder, 

Ä  Inr  faiz,  a  lur  diz  doit  hom  mut  bien  p^^nRcr, 
Car  por  ce  tes  lait  dens  bien  dire  et  bien  ovrer, 
Ke  par  lur  boo  exempLe  nos  puiBBona  ameodcir. 

316.  Entre  droit  et  mercit  ai  atcmpreir  ee  doit 
Li  prodom  par  merpit,  <)u'il  n'oblio  lo  droit, 
Et  lo  drei  si  mnintienie  (juo  merciable»  soit: 

Or  ee  face  faumle  et  pia,  or  se  face  aepro  et  roit. 

.117.  Li  juBteciers  soi  doit  tenir  en  doble  guise: 
S'il  n'at  mcrcit,  do  puct  faire  lo  deu  Berviee; 
Mais  bion  so  doit  gardeir  ko  ninrciz  taut  nel  brise, 
Ke  par  mieericurdo  laist  aleir  la  JustiBe. 


3i:t  i'/«*W.  —  3I3«B  Tour;  O  Or  fia  coiivicnt  a.  ea  Ja  c.  a  roy;  D  L'oi  cod- 
«leot  assSir.  -  313''  B  t.  et  pur  de  b.  (.;  G  Couvteot  qu'll  soit  miiU  pat» 
fli  fins  en  bonnc  (oy.  —  Ain«>l  th(^cbe ;  Ateco;  f  takc;  li  •!.  de  tuce  avotr 
en  Boi.  —  313*'  G  LI  roii  diät,  b'ü  n'ßet  lina:  onIos  cnsus  de  mui. 

314*  i/  Icbo  fatt  le  bom  hoiue.  ~  ÜU'*  £  da  reclus  deaevri^r;  O  do  la  foBB« 
giter.  —  ;tl4«  Ö  c'oncor  Vi  c. ;  liKF  encore;  KF  la  (le)  covieof.  —  314'' 
O  Trop  (08t  pnet  on  remplastre  Ab  la  plai«  o. 

31ä*  B  fönt  fehlt;  £' hota  fehlt ;  BDKFG  e^gnrder-  —  M:i^Gfthlt;  Ki.  et  a  Ivur 
d(t  'loil  IVo.  —  315=^  fi  IcN  fet  denn  ;  B  b.  faitc  vi  b,  o.  —  31ö''  /J'v'  pc»r 
leur  (D  le)  bon  «Mumpl«;  F  boo«  examplv;    O  Car  par  tvi  huns  excniples- 

3I€»J&'6'  airenpftr.  —    31l»t>  QEQ  pnr  m  ;  -f''  proiidom  le  inerei;  E  qni  onblie; 

JB  Bon  droit.    —    31«"  G  m.  ^xCi   n'oiiblicB  Ip  droit  {ßict).    —   31«''  D  et 

piuB;  G  et  pia,  ....  aapres  toH;  /'  humbl«  et  proo. 
313*<7  naiiitenir  en  mainte  giiine.  —  3i;'>  G  Cil  n*a  meroi  en  lai  nc  puet  f . — 

317  *•  G  qnll  merci;    J?  que  incrci;  EG  tant  ne  priac.    —    313''  BDKFG 

por  m-i  FG  laiane  aler;  ^'  eoD  aervkfl. 


194  ^^^  W.  Cl»ett» 

318.  Den'flistes  tob  unkes  de  MoyBBs  parleirP 
Mut  sot  hien  ccz  doti  chose»  maintenir  et  garder. 
Caut  Vi  ü\  Israel  fureot  paaeeit  U  nieir, 
Ud  veol  fiacDt  d'or,  ecl  prisont  a  oreir. 

319.  De  ce  Tut  deus  forment  et  a  droit  correciez- 
La  les  {;ust  toz  mors  et  eo  enfer  plonohiez, 
üe  la  pute  gcnt  fuiat  tot  tnaintenant  vongiez, 
S^il  ne  fuist  Moysea  cui  en  prist  granz  piti«z. 

320.  „Beaz  sircs  dous",  fait  11,  „no  tc  corredor  mie, 
„Ne  fai  mie  a  ton  pole  solone  ea  felonie. 

„Sq  tu  ci  tea  oci»,  Egipte  en  oerat  lie: 

„V  cetit  mal  lor  pardonno,  u  tu  me  toz  la  rie." 

321.  Por  acuur  Moyaen  deus  so!  rapaisenta. 

Mais  or  oJez  mervellea:  eil  qui  tant  dcu  priii, 
Ki  perdre  par  sod  pople  la  vie  deaira, 
Maint  milhier  en  un  jor  ocire  en  comanda. 

322.  „Aloi?.  st  voB  armciz",  fait  il  az  Hz  Lovi, 
„Tuciz  leB  pccheors,  aleiz  gd  tot  par  mi, 

3IH«  7)  Donn'ÖiBtes;  EFG  Dont  n'ftUtea;  BDKF  de  Moyien.  —  SIS*-  BE  eh. 
et  tenir  et  gardoir.  —  ilH"  AUD  itiV;  UKQ  oreut  p»Me.  —  31«''  B  L'o 
viial;  E  d'or  f(hU\  Flu;  G  »I  prbtrent  a  oiiurer;  D  A  aonrer. 

310 '^  il  Ja  les  i^iiat;  G  Touz  Ics  eiist  mora  cnsemblo  i^t  «n  e.  pl.  —  ill0<^  D 
fthU;  O  fehlt  iinä  ZIQ^  >.leht  an  dieser  Stelle;  F  fullil  fehlt;  E  Et  de  1« 
pute  geDt  fuHt  10.11111  ennDt  r.  —  SVM  BDEVG  So  n«  fust  yO  fa);  A  ple- 
tlciz;  EG  cui  it  om  prist  piticz;  in  G  ittht  aunserdem  an  der  Stelle  voh  S19d: 
Qui  de  boD  euer  pria  li  ruis  de  niajeaiox. 

320 »A'/'  dist  il;  EFG  no  te  corrouco  mie.  —  'iW^  G  Ne  fai»  mie;  B  penle; 
F  pulo;  DEG  pucplo;  F  U  fülonie;  G  lot  f.  —  330«  G  fehlt.  ~  330"  G 
ce  Diat;  F  pardun«Bi  O  hat  ausserdem  noch:  Car  btcn  Bai  vratemeat  qu'il 
8011t  plaiu  de  fgüe, 

331  *iV  Par  r&nior  M.  dnx  ai  sc  rapaiaa;  E  Pour  l'anior  Mny«  diCX  lora  B«  ra« 
poia;  jPPor  l'atnnr  Moi^en  äex  sc  repreaenln ;  G  Pour  l'atuoiir  Hoyan  deoz 
tont  8'en  rapaia;  B  dos  se  ropaisenta.  —  341  '•  1>  or  onea;  F  uro  oiasi  FG 
eil  qui  den  {0  deus)  laut  auiit.  —  331'^  Fiiae  p.;  if  Qu'ü  p.:  O  Qae  pour 
son  pnpple  pdrdr?;  BOEF  por  «du  peule  (pule,  pncple  *.  o.);  D  la  Tie.  — 
331 '■  B  UuDB  mltfers;  i^  ociro  commanda;  6^  M.  m,  a  ocürre  oBrtes  eo 
coBjmaoda. 

SSi*B  AW»  ae  vosj  A  v.  vongiea,  nach  Kxoolitt  XXXIl,  ä7  iH  BDEFO  armes 
wahrscheinlicher;  A  flz  fehlt;  DE  diat  11;  G  Armez  toub  ore  toat,  ce  diat 
SU  filz  L«vi.  —    Z^%^  B  alea  i  tult  por  ml;  DF  alea  cat;   £  toM  p.  m.  — 


^ofeme  moral 

„nardetz  Q^i  espargnicz  no  paront  ne  ami: 
„Ki  mercit  Ics  ferat,  ja  dous  o'cn  ait  mcroM*' 

B23.  Quant  vint  ot  trois  milticrB  orest  de  gcnt  tueit, 
Oonc  lor  dist  Moysßä:  ,.ßicn  avciz  ui  ovroic, 
„Rien  avciz  iii  aorvit  nostro  sanior  cn  greit, 
nTuit  eetes  ui  de  deu  benoit  et  ooasocroit." 

Comfaitement  H  prestre  doient  les  pecchora  odre.  XXIUI. 

324.  Avez  tos  eatendut  cum  Moyses  fut  beir, 
Cum  fut  roiz  cant  Jl  diut  lo  forfait  auiendeir, 
Cum  fut  piuB  cant  por  esz  no  finat  do  plorcir 
Et  par  lur  BalvemenC  volt  sa  vie  doneirP 

325.  Ce  ke  sainz  Moysos  donc  fist  corporelment^ 
Tot  ce  dnic  hom  or  faire  cspirituement. 

Ki  lo  pople  deu  maiaet  ot  <]W  bieu  garde  i  prnnt 
Leg  pecheors  ocit,  go  vob  dirai  comment 

326.  Li  armeit  sunt  1i  prestre,  lor  parole  e«t  Teepeie 
Dont  la  malvaiBO  rie  doit  eatro  adoa  blameiu. 


'ifi^  BBEFO  lor  fera;  /■;  ja  d.  n'avra  mercl;  D  fügi  noch  einen  fünfitn  Vert 
hinza:  Tiiea  \c»  inoi  trcsluz,  cnr  bii-n  l'oot  dessrvi. 

343"  G  tu.  d«  gent  i  ol  tue,  --  SÄi'-  liDEFG  Hont;  F  vqw  avea  bien  ovra.— 
U2U<^  E  tttlll  U^1<  untt  ^  um;  G  Uui  avoz  bien  survi;  BDFG  a  grutt.  — 
8S3l'i'FTot;  G  Buy  est««  bien  de  dien;  Ji  hui  de  Ift  maio  dieu  seingnte; 
BFG  benSit  {F  beneoU)  et  aacret;  D  seigco  et  conaacie. 

lUibrtli.  AUff.  Jiuhr.-Ang.  1i.-8  pßuhü's  o  ;  ACotnent  li  prestres  doit  los  peechoura 
occire.  XXIIII  capiiulum. 

ItS4>/^  Monaco  —  S^i«-  Ö  (|aant  Tu  rojrs  com  il  duC  Cea  forfea  n.;  E  Com  fa 
fiera;  F  lu  mcafnit  x.  —  S*4<'Bf'(:on]  fii  proiisi  /''piiis  et  plorann  ne  lina 
de  pl.;  B  De  ceaaa;  Cr  fehli.  —  :C44''  BDEFG  Ki  por;  Z^/--'  voubI;  /•"  le 
ulveuienl  vaut;  G  hat  noch  folgenden  Vtr»:  Knvers  le  roy  de  gJoirc  ala 
merei  crior. 
i»  J  Ke  ke;  Ä/>(7  M.  ti»t  dnnt  (C  donc);  K  Ce  que  dont  Mi)y8ea  ot  tet  c.j 
F  ^  que  M.  linl  adoDt  c.  —  385''  J^  Ucvroit  oa  oie  fxtre  tuut  eaperltel- 
nent;  (7  Trealonz  ai  doiveiic  frrej  /)  doit  on  faire  ore;  F  di^ust  on  raire; 
A  «piriiaQeiOffQt.  dem  trsic  e  i'^t  punitfiVt  j  B  capirittielmeTil ;  T>FG  eapprlturl- 
ment.  —  325'  Ä  lo  pople  deua  ((anletit;  F  ot  qui  grast  gardo;  F  et  qui 
orgard«;  BDKF  tn  prent,  —  835'" />/;/'G  ociat ;  DE  ai  vua  d.  c. 

'SiA*  K  hv.»  nrmea les  parolea  l'pape?;  F  Ces  armea.  —  3%6^  F  m.  gent 

d.  e.  B  droit  blaiuce;  G  dok  eeiro  recoiipL-e.  — 

13» 


196 


W.  Clootta 


Bien  est  morz  li  pecbieres  csnt  sa  vie  est  maeie, 
Cant  la  male  cotiHlume  de  lui  est  tote  osteie. 

3*27.  Tot  ades  doit  H  prCHlres  soa  pöble  ca^tiier. 

Cant  plus  voit  le«  malvaiu  eiicoiitru  deu  drecir, 
Tant  doit  miez  de  ea  Bpole  et  ferir  et  trencbjert 
Formcnt  so  doit  peneir  por  le  mal  abaiiiiicr. 

328,' For  eanior  nc  aoi  doit  no  por  ami  coisicr, 
IMameir  doit  lo  larron  ,  to  robiir,  l'aserier, 
Lo  dotit  dei  borjois,  l'orguil  del  cbevalier, 
La  foltc  dea  feines,  dos  dammeH  to  dongier. 

329.  Dire  lor  doit:  Ce  faitea,  ce  deveiz  tos  laiesier; 
i'uis  lur  doit  penitance,  »i  cum  droiz  est,  cargier. 
Ki  si  »eit  lo  iiiaivuia  ocirc  et  juBtecier, 
Kl  81  fierc,  ki  ei  talhet,  nachiez  kc  dcus  Tat  chicr. 

330.  De  at  faito  batalhe  aunt  li  »aint  homo  aprie. 
Binliuroa  oeiui  qai  si  seral  octa, 
Car  cncontre  deu  vit  en  cui  ]i  malz  ent  via, 
Toz  iert  morz  qui  Berat  en  nialoa  ovres  pris. 

331.  Dene  vit  malemcnt  cui  li  maz  abelist? 
Et  eil  deue  muert  bieii  ki  le  mal  roleniiuiat? 

386 «^ -/t morz  fehlt;  G  p.  cni  vie  nVsl  tniipR.  —  Sttft-i  Bfcosrnme;  DE{G)  e^ 
tuine;  G  Cui  la  male  coiiKUime  d«  hii  nVst;  i*'  Utf  li  eat  (ot  o. 

3^7»  G  le  pueplo.  —  32?''  K  Com  pbia  voit;  O  le  mauTe«  encontro  loi  dr.  — 
337"  ßDKG  de  »"espee;  F  de  Vespeei  «  ei  f.  et  teiichier.  —  8S7*  E t'ea 
doit  p.  poiir  aon  pneple  .idTCcier 

338*^  por  amU;  K  Pouf  &iui  iie  so  äa\i  ne  pour  selugncur  o.;  O  Pour  amoar 
n«  Ifl  doit  ne  pour  ami  lessier.  —  SW"  /•*  tloit  on  larron;  DKI-'  lair.,  rubeiir, 
UBeri«r.  —  32»"  SO  Act  borgüis  —  33»'> />C  Lei  rotles;  K  tes  damrs  lei> 
dan^ier;   ^'' La  f.  dta  tiuiufe,  dt'fl  leiiiea  \v;  FG  dttu^Ior;  BD  lor  dangier, 

339»j-l  Hire  lur  doit;  F  et  ce  dcveo  1.;  G  Leur  meffL^t  lor  doit  dire,  c'il  I«  dof* 
veat  ipa«ier.  —  32«''  G  P»t  droit;  Üencarcifr.  —  330"  BDE  Ics  maliraii; 
D  ocirre  et  caatoier;  fi  Que  eil  8*1  Ic  mauf«'  a   et  dcironchier. 

330'£.'8i  funu  b, ;  Ca.h.occia;  A  süilX  fehlt.  —  ;t30>>  ^1  Biavrusi  ZJBocSurea«t 
F  Bons  eureus  ert  eil  que  »i;    K  Hen'iJuiez;  G  BeoSHtä  celni  qni  iert  aiori  M 
o.  —    :13I><  K  Vit  Vera  cui  li  qirus  est  vila;    G  a  cui  li  maiiB  i^ftl   mis.  —  ' 
830'!  JSFCTonttJ-'Tos)  r»t  mot«;  A"  Tost  real  mors;  DKFQ  ea  mala  vie  p. 

31)1  • />A'*' Uont  ne;  G  Cil  vit  mauvesirmeat;  A' lu.  eabelisl.  —  331'' />/!.'*' do« 
ne;  vi  Vit  b. ;  G  Et  eil  nc  vit  paa  bieo  cui  11  maiu  r;  F  ttieoa  doot  li 
relenquisl.  — 


I 
I 


Poimo  moral 

"Ceat  DHC  gentiz  morz,  c'cst  ce  ke  sainz  Pok  diät: 
„Qe  HC  vif  paa'',  fait  il,  „en  mo\  rit  Jhesus  Crist". 

332-  Den'est  bieo  tnora  al  eecle  qui  mal  par  mnl  ne  reni? 
Ki  ne  eoi  Tult  vengierF  qui  paa  no  Boi  dofent? 
Ki  tot  BoiTret  por  dea?  qui  tot  oq  boo  gret  preotP 
Oi  deus!  qui  easi  muert,  cum  il  murt  Bagcmcntl 

333.  Si  doit  fairo  morir  ot  onai  doit  ocire 

Cil  qui  lo  salveDient  dea  peclieom  desire. 
Cui  ke  place  et  cui  qoq,  la  veritoit  doit  diro, 
Par  nului  ne  soi  taieet  ja  oe  soit  ai  halz  BJre. 

334.  AI  forfait  araondeir  eoit  fors,  proz  et  vallanai, 
Mais  del  mal  qui  faij:  eit  soit  en  son  euer  dolanx. 
Tcilz  talhc  altmi  sa  plaio  qu'it  li  fait  dolars  granz, 
Maia,  se  saocr  li  puot,  liez  cn  est  et  joianK. 

335.  AI  malade  doit  hom  la  mezine  mo«treir, 

Ne  a'a  bei  oe  li  rieot,  so  li  doit  hom  doneir: 
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331  o  £  oe  eit  que  sxiot;  F  t'mt  c«  dont  ■.;  BJi  Pols;  FG  Pol.  —  331^2)  Jo 
nc  vif,  falE  II.  mie,  en  m.;  F  dist  11;  ABEFG  Ibu;  D  IHc  ori«. 

3:t;*  DE  Dunt  n'eat;  /*  Dunt  o'est  ce  bon  al  0.;  C  Dort  eat  hien  oiort;  KG  ^vX 
tsort  pour  nrarl;  0/>/'  inJil  por  mal.  —  33''t''  0  U  ne  si^  iiiieC  Tenxiei'  gni; 
J-'  et  qni  no  ae  d<?sfpiil.  —  332'^  /■'  ot  tot  gd  Imn  gre  p,  —  »IW'i  7J/'C  He 
Anx;  A  qui  eiiHi  tnnor;  F.  Ha;  diflx  (itii  üinaini  m.  oorame  muert  s.;  B  «&Id- 
temeot 

"*■  J  Ci  doit;  F^yA  Joit  f.  id.,  qiii  enai  d.  o.;  G  Cil  c«  doit  trere  a  mort,  «U 
•e  doit  ferc  o.;  /J  et  ainaei  faire  ocirr«  —  1)3.1»' ECar  qut  le  a. ;  G  a  des 
aws  il  doalrn);  A  clüairent.  —  3Jt3<'  Jl  Cni  k'il  placbo;  E  Cui  qui  place; 
üplaiae;  /-'Qui  qu«  place,  qui  dod;  G  Cui  qui  pli;»t  re  qui  noii,  —  IWIM 
bUKV  For  nutui  {ß  nelni,  E  nulli);  G  Pour  duI  hoümc  ne  taisc;  UliKFG 
al  franz  aire. 

****F0  Del  furfalt  ameoder;  F.  si  aoit  prcoz  et  vnlltanz:  B  8.  preoe,  fora  et 
vailbana.  —  334>'  F  qui  vai:  fais.  —  334»  B  Mvb  Laillo  auiruij  UhKQ  ki 
li  fait;  F  qae  )i  fait  [F »ItUt  384«  u.  1  um);  AUF  dolor.  —  334d  G  Mes 
0*11  soncr  la  puet;  ifF  la  puet;  Z>  sauvor  lo  puet;  E  saurer  la  pnet,  li  olr 
CB  est  joaoz. 

^*£  AI  m.  puel  l'eii;  G  D'im  »».lade  doli  oo  la  mecine  oater.  —  :i:i.»'> /J  Nes 
st  b«l  t  Fi  Nei»  se  bei  ne  li  est ;  F  Et  se  bleu  II  dt'aplaiat ;  G  Ne  a'a  gre  no 
li  vient,  oe  II;  ABE  moatreir.  — 
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Aflseiz  vient  micz  l'cnfor  tot  «che  soq  grct  eanor 
Ko  por  un  petit  d'aise  morir  u  afoleir. 

336.  Mais  qui  volontiers  fait  oo  ke  li  mies  tuU, 

Asseiz  at  plu«  grant  aise  et  plus  tost  garir  puet. 
Et  86  eil  ßst  bona  hom  qut  niocineir  Ic  suelt, 
II  est  dolaoz  del  mal  doot  li  enfers  se  duelt. 

3iVJ.  Cc  ko  or  vob  dirai  ne  dirai  scnz  dolor, 

Cant  jo  trPB  bion  i  pcns  a  paino  ko  n'on  plor: 
Tro^»  o«t  de  malvaia  mies  par  lo  secle  m  cest  jor, 
Car  cum  plu&  est  d'enforB,  taot  oot  joie  granior. 

338.  Plus  aimet  li  mali!  raiee  lo  mal  ke  la  Haute, 
Car  a  la  aanto  prent  mut  maina  k'a  renferte. 
Cont  il  seit  un  riche  Lome  malemoDt  agrevet: 
,0r  mo  vat  bion',  fait  il,  ,un  gras  lievre  ai  trovet*. 

339.  Ce  ke  je  di  pot  hom  entendre  simplement, 
Kaifl  teilz  diät  uns  chosc  qui  unc  nitre  i  ootent. 
Ki  lo  core  seit  saoeir  miea  est  voirement, 
Et  miee  qui  les  anrmes  a  gardcir  entreprent. 


tiSä"  BVcaf er  fehlt;  Gho  malnde  vient  mtex  lout  eanx  eon  gre  mondcr;  iJ  l'en- 
Fermo  tut  saoa  enti  gn  tluer;  JiF  reüferuj;  A'  tout  «cur  sod  gre  saner.  — 
ddü^  J-'  Qu«  por  petit  d'ai»«;  D  un  pctilel  iraise;  BDKFm  et  affoIeJr;  G 
m.  oti  afamer 

336"  (7  le  mirc  Vieiilt;  D  li  iDires  vieul;  K  li  airRs  vell.  —  336''  G  a  ffreingnour 
aise;  A'  Asses  plua  a  graat  aisse;  V  garir  vienl.  —  ;i3ti>' A'd*»!  füls  huos 
q.  m.  Ii3  puet;  G  Et  c«  utat  eal  bona  lions  uiii  meciuer  I'entaet.  —  336 'är 
dea  mKux. 

333»Sf(7  Ce  ke  jo  vu».  —  335'-  BI>F  a  pnioesj  BF  ke  ne  plor;  EG  a  pon 
qae  Je  o'en  {&  ne)  plüur.  —  33«'^  FG  Trop  a;  i'*de  m.  mea  eo  ceat  siede; 
JJi':0  mires;  G  par  lo  iiiond«;  DKG  liui  ce  jor;  li  hut  ooa  Jor  —  337'!  .4 
com  piia  ....  granir;  G  plaa  esc  maladea;  li  plui  eat  enrera,  unt  a  joie 
grignor. 

33H''  ff  Qu'a  la  sauto  prent  mains  quo  cii  I'eufGrmcCe;  FQmv  (corr.Qu'aJ  la  sante 
prant  tnnlt,  maia  pliii  a  VenfaTte-,  E  Car  en  lu  sante  .  .  .  qu'ao  ]'«aferle; 
D  pr«nt  mains  ^u'a  IVnfermete  —  33M«  BVEFG  malad«  «t  agreve.  — 
33K<t(7  0r  me  va,  fut  il,  bien;  Ti  grant  I.;  ß£(7ora8;  ^  un  cras  Iteu  ai  t. 

33!)*/-'  A  CO  que  di;  G  e.  plialuoecutint.  —  331>''  E  Mea  dicx  di(;  BQ  qae  uno 
aiitre;  A  aulre  r«nl«DU  —  3311'^  E  le  cner;  FO  les  cor«;  Q  vraiement.  — 
3311  d  S  Et  roides. 


Po(roe  mort) 
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340.  Soit  d'BTirme,  soit  de  cor«,  ki  lo  mal  seit  oiteir, 
Biea  ti  paet  bom  par  droit  nom  de  mie  doaeir. 
Et  ki  jufitiBo  ticnt  puot  Tom  onai  nomotrP 
Oil!  car  il  eet  mies  por  lo  mal  enmiedreir. 


Ke  li  mal  jnstisicr  perdent  grant  merite  par  ararUce.  XXV. 

S41.  Paac'estre  qu'il  tos  grieret  et  dos  vos  BQoiomes 
Uo  ce  ko  ei  sovent  do  noatro  voio  eisHomes; 
Uais  or  ne  vos  anuit,  car  tOBt  i  revonromcs: 
Un  poi  irons  evant,  puia  ni  returneromea. 

342.  Or  parlons  dont  de  ceaz  qui  tinent  la  juatise; 
Ne  Till  ke  tos  quidiez  ko  je  lea  bona  menpriso, 
Mais  li  pIuiBor  ont  si  sor  avariace  mtse 

Lor  eotente  qu'il  funt  mut  pou  del  deu  «orriso. 

343.  Bien  sai  k'il  o'est  j'ustise  ki  de  par  deu  ne  soit: 
Soit  rois,  aoit  cuons,  »oit  dus,  maiB  ke  bin  tcnio  droit, 
S'il  aoi  painct  del  mal  OBt«lr  puia  qu'il  )o  Toit, 
Grant  lowier  eo  avrat,  nulz  meseroire  nel  doit. 


340«  U  Soit  d«8  ames  on  dei  cors;  G  Soit  ou  d'ame  oq  do  oors.  ~  340'>  B  lo 
pa«t  .....  tDid«;  G  li  doit  on  poar  volr;  F  C^lui  doit  od  par  droit.  — 
340*  F  puel  OD;  G  puot  fl;  2>  Kt  justice  tionl  puct  on  auuai  nommer  — 
UW''  BD  car  il  »st  niti;  ßDKFG  ameiidL'ir. 

Uubrlk.  Ä  jiulisieni  AHg.  Hubr.-Ang.  prendeut  g.  m.  pur  «. ;  B  pardent  g,  tu. 
poiir  avari«ainifi. 

Wl  •  B  PolBeMlrc ;  DF  Pnet  c'ealre ;  EG  Puet  catre ;  G  P.  e.  ii  voua  g-rffivc  et  ai  tou« 
anuiüDa ; /> g.,  quc  nuH  vos  afiftirnnre;  JJanoioDa  und  dem  cnt/rprechend :  iaaona, 
rvvenroaa,  retornerons  —  'Hl^  F  hora  de  do  voie.  —  1141*  U  a.  ja  toat  i 
reveodromea ;  i-.'  cnnuit  ((uo  loat  IV-n  maadi-TOiuiiwa;  G  ttelH  ;J4I«  u.  ti  um, 
a.  qiie  biea  cODiinencerutia.  —,  341  <>  (Z>)£poD  (peil);  (/etpoiaai  revenruna; 
£  et  puia  i  retorrammea. 

W3"  B  Or  parrona;  O  Or  parloroDB  do  ccub  ...  loa  juattaea;  F  lor  Juatice.  — 
34Üti  E  Nc  veil  qtie  voiis  ciiidez  qu«  je  Ivb  vous  m.  —  343^  q  eont  ci 
soa  arariee  tuiae,  —    343«'  ö  Lor  cntentn  cat  fiai  fönt;  EF  de  dieu  a. 

343"  E  stellt  diesen  Vere  an  da^  Ende  df.r  Strophe.  —  ^MV-  BD  tijfne;  E  aolt 
eatttt  fehlt;  F  maia  qae  il  t  ~  'H'i'-  E  rle  mal  oaier;  BF  quaut  il  le  v.; 
DE  Im«  qa'M  le  T.j  G  C'il  puet  donter  te  mal  piiia  Teure  qu'il  le  v. 
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341    Ki  la  juatiBe  tinoat,  ke  plus  aunt  grant  eanior, 
Bien  Boioot  awoeit,  eechi-vin  u  maior, 
MaU  par  druiture  faire  ke  plus  oot  de  labür. 
Taut  avront  dovant  dcu  plus  de  bien  et  d'onor. 

B4r},  Mais  b'ü  Bunt  d'avariaco  et  de  mal  appresaeit^ 
Ce  ke  nostre  airo  al  por  grant  bien  commandeit 
Por  malvaisüe  constumes  oot  tot  a  mal  turnet, 
Ne  ne  funt  ookea  gaires  doot  deue  lor  sache  greiL 

346-  Csgardeiz  teil  i  at,  se  c'eet  bieus  ke  il  fait: 
So  il  seit  UD  prodomme  qiü  del  sioD  alkoB  ait, 
Mandet  Igb  eHclieviti»,  fait  commandeir  eou  plail, 
Fait  oolui  acusoir  qui  niant  n'at  forfait. 

347.  Dont  trait  a  eon  coneeil  Ilnrdreit  et  ViTÜeo: 

„Ciitt  hom  est-',  fait  il,  ,,richo8,  si  ne  no»  donoe  riea". 
Cil  li  respondeut:  „nSire,  ooa  ea  penaeroas  bien; 
„nJa  si  c'oacbaporat  ko  noe  n'aiona  del  sien. 

3-iy.  Cttnt  il  sunt  contra  luL  grant  pieco  combatut 
Et  oil  at  bieu  eon  droit  cum  prodom  maintoaut. 


^U^BÖ  tiea»;  DEO  cnru  pliw;  ^  t.  et  pIuBj  O  eat  baut  «eiiignour  —  ^i4^ 
Avolet  n  skevin;  /*'  ot  maior;  G  B.  soienl  aveo  lui  esciticr  et  mnioar.  — 
344«  BDEFO  por  droitnre;  DEG  com  plus;  F  qui  plus.  —  a44<i  DF 
arout;  FG  et  de  bien  et  d'onor. 

'•üö*  F  Mai»  taut  «untj  0  Mes  c'i3  est;  BFO  u  de  mal;  F  apresle;  O  eocom- 
bree.  —  345«  hliKFQ  Par;  O  aiauveMs;  BU  coatum«;  B  oDt  al  mal 
atoroi!;  li  {int  su  mal  ralorn«;  K  enut  an  mal  retorre.  —  345^  B  Ne  ncn 
fuut;  F  0D<jUBB  bJL'ti  (ioDt;  G  uQiiues  dioae  qui  a  dieo  vlengne  a  gni. 

:ur»a  a  R^g&rde;  A  teili  i  at;  BD  «e  c'est  doot  biena  (B  bieu)  qu'ii  fait;  £  se 
c'eet  du  bien  qii'il  fall;  F  eat  c«  dout  bleu  qu'il  fait;  G  ce  cVst  bien  que 
il  fet.  —  34«!'  BDE  S'il  adt  [B  inti);  F  S'it  aoat;  G  Si  aotj  IWEFG 
alkun  proiJuiD«.  —  34ö"  E  aea  e. ;  G  fei  cciumümier  boo  plet.  —  846'*  O 
Pet  celui  ami?ud«r;  BFG  meffait  (/''  meafait]. 

34;»fc'  Uerdre;  BDI-IFQ  Vivien.  —  347"  Ä  Cil  hoQi  eat;  DEF  öat  hom,  fait 
il,  est  richea;  BD  eC  sj  ne  uoa;  F  r. ,  II  ne  noa;  G  sl  nu  me  donnu  r.  — 
'i^'t^  B  fehit;  O  Et  cciia  rcepoaueut;  Z>  «Ire,  eu  penacromiuoa  bien.  — 
343<>  B  ne  scaper».  ko   n    naieoM;   E  II  u'Aftcliaper»  mi«. 

34S^F  ont  oontro  lui;  G  Quant  encootre  Ini  c'eat.  —  34H<>i.'Que  eil  ...reienu; 
B  detouu.  — 


Pufioae  noral 

A  derruDS  dist  HardraiK:  ^Ataint  Tai  et  vencutt" 

—  „„rot  coiV-'-  —  „Car  il  miat  jus  senz  oongier  lo  fevtuil. 

349.  „S'il  en  doit  nul  droit  faire,  meteiz  l'a  jugeinont." 
„„Volontiftra"-',  diat  li  mairoa,  „„or  ditea  baldemcnt."'' 
DoDt  dist  li  escbeviDB:  r,Droiz  eat,  biea  m'i  asgeiit. 
„Faitea  droit,  beaz  amis,  or  za  plcgo  u  argont." 

350.  Ne  pSur  n'unt  do  dt^u,  ne  eure  de  s'amur, 
Qui  tolent  a  la  gent  par  teil  eugieo  le  lur. 
Lo  derraio  jugomcut  n'avront  gairoti  inelhor 
Ke  eil  qui  dejugeront  a  tort  noatro  saagnior. 

351.  Aino  dcns  nel  commaßdat,  ainc  bona  bom  no  l'escrist, 
S'noa  hom  par  aveoture  a  un  mot  mepresist, 

Ke  a'onor  par  teil  culpe  et  son  avoir  pordiat: 
Teil  droit  trovat  diablea  cui  toilz  plaiz  abcliat 

352.  Je  ne  sai  qni  )e  quidet,  je  ne  sai  ki  lo  croit, 
Hais  je  oel  puia  uiescroire  ke  diabks  o'i  uoit 
A  toit  piait  0  li  bom  no  puet  avoir  aon  droit, 
B'alkea  dcl  eieo  ne  donet,  ke  riea  facct  d'oftploit. 
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3tö<=  DK  A  la  fio;  FG  AI  darrain;  B  ataot  Tont  et  vencu;  D  o^aUlnt  l'üat;  A' 
dil  Uerdres  qu'ataint  bodI;  F  c'ataiDs  ril)  G  stains  est.  —  :t-l8<>  O  Puiir 
c«  (|ac  il  inüc  jus;  K  Pur  cui  il  h  oiIh  jiii;  BDEFG  a.  codüio  le  featu. 

349*1''  Cil;  £Ke  H  eo  doit  droit  fairo,  mctcz  on  jugemHUt;  G  ^^  il  en  doit  nul 
droit,  metez  au  ju^etuimt  —  1U1>''£>  in.,  üit«8  UA  Ipaudenieiiii  Fo.<i.  dure- 
meaL  —  M*.»<  F  UoQt  diunt  eskevto;  KF  droia  est,  jo  m'l  aaeDt;  G  Et 
diat  K  e.:  drois  eat  luien  escienL 

350*  G  Qai  piour  n'oct  de  dleii;  F  Se  paor  n'ont  de  den;  B  ne  eure  d'amor; 
D  c.  de  seignor;  E  1)  u'oot  pooar  d«  dleUi  n'ont  eure.  —  350''  F  AI  jur 
de)  jaf;cmeat[  G  Au  dorratn  jiigeuietjt;  />  Mai«  l'xutie  Jugviueiit;  E  Ues  a 
l'aatre  j.  —  85*»^  G  Commo  eil  qui  juKieront;  DF  dcajngier«&l;  BE  do- 
jaifierent. 

3äf  •  B7>G  Alo8(G  Alni)i  jk'Ooc  ..  .ooa.-.reacrit;  Z>  oeeomiaanda,  aiu; /fCo. ne 
b.  b.  na  1'e.j  F  b.  iie«  e«crist  —  ^^1''  li  a  no  Beul  mot  lueHpris;  E  a  uaa 
autrM  meaprit;  F  p  av.  alcun  mot  inespreaiat;  (}  p.  av.  im  petitci  meMpriat.  — 
3S1«  BE  Qae  son  or;  6  Qnl  a'onneur  pour  lel  choa«;  F  ne  son  avoir;  E 
ptrdiL  —  \Sii\^  AF  Teil  plitil  tr. ;  B  tru«ve  li  diabics;  E  cul  tel  ptol  em* 
bellt;  O  qui  tel  cbose  ribelist;  A  plainx  a. 

3^3i>0  Hea  ja  ne  meicroirai  qne;  £f  jo  ne  paia;  1)  qiie  dealea  ne  aotL  — 
3&2<t  Ö  Se  dn  aien  ü  n'i  donne,  qui  riens;    lif^G)  riens;    R  face  au  ploit. 
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Com  ne  doit  neu  prendrc  por  justise  a  faire.  XXVL 

353.  I^ece  at  qa'il  OBt  äflcrit  mais  nuz  n*i  mit  entondra, 
Quar  C6  c'nm  ae  vult  faire  n'at  hom  curo  d'apreodre: 
Li  jUBteoiors  ne  doit  par  droit  faire  Hon  prondre. 

Et  s'it  a  tort  le  prent  quidiez  qu'il  nel  doit  rendre? 

354.  L!  fous,  diät  rcecriture,  lur  ardrat  lor  maisoos 

Coaz  qui  volontiers  prondent  maz  lowiera  et  maz  dons. 
Les  maJBonB  sunt  li  cora  u  enz  dos  dcmorons, 
C'eat  1)  tormeoz  d'enfer  li  fous  dont  dos  parlons. 

Que  plus  airaet  li  malz  justiciers  destiirbier  que  pais.  XXVII. 

B&5.  Li  jageor  qui  proadoot  trop  volenticrs  Iowier, 
Cit  desirent  tenzons^  malo  araur,  destiirbier. 
Quant  voient  piez  colpeir,  uelz  creveir,  cliiee  brisier, 
„M'aiez  ouro",  fuat  'ü,  „c\  nos  oreiBsent  donier. 

356.  „(^  at  de  oostro  prout,  oar  nostre  est  la  jusUse, 
„Ja  aenz  nostre  conjgiet  neu  tert  acorde  prisd. 


Kubrik.  B  riens  pr,;  AUff.  Huhr.-Anff.  widB:  por  Justice  a  fair«;  Ä  par  Jostiae 
faire. 

3ä3"-£.'  De]  velt  —  aS3t'  A  Qar;  Ö  Qne  cej  A'  n'a  l'on  eure  de  praadre.  — 
Sä'i''  K  Li  ju^ierrea;  BDEF  por  droit  f.;  K  rlens;  O  par  droit  riena  fere 
preodro.  —  3.V)<i  B  a  droit  le  pr. ;  D  qniilies  nel  doie  r.;  £,'  cuides  to  ael 
doit  r.;  F  qaidies  qu'il  le  daiC  r. ;   G  cuidiez  qti'il  ne  le  r«iide. 

354"  J>  L'eicriluro  dist  «juo  H  fiis  lor  ardra  lor  m.;  E  dit  l'o leura  on.;  BG 

loT  maisoB.  —  :)54^£' prAnnent;  G  A  cuue  qui  vvuleat  peore;  {iI)JX^)aial 
*    (_0  mau]  loier(B);  [I'')0  et  nia'l  (G  mitu)  dDD(a).  —  3>H«  A  Lea  mais  aant; 

F  c.  laieoB  amm  iliiiuorronü,-  G  deniotiron.  —  S^A^  B  li  feua  u  i>o«  artlons; 

Z>  duat  noB  ardoas;   G  parlos. 
Dabrik.    A  desttirbü^r;  Atlff.  Bu^.-Ang.  aJoinent  ü  mal  jutieser. 
Salt'  G  prenneot;  I''  Li  Jiigierroa  quf  trop  volontiErs  prant  lotiier.  —    355^  O  81 

di-airrt-Qi;  h'  Cil  dctirr«;  I)  t«uuhoD;  BD  mal  amur.  —  3A5^£(lui  voleot; 

BDFG  Qtiant  piei  vuieiit  c;  B  oeU  er  ,  nes  brisier;    £  cief  b.;    £!  ohies 

tranchier;    6^  couper  et  lea  cuisacs  briaior.   —    3f>&<>  B  fait  il;    G  oi  voos 

cmisseut;  A  duDlvir. 
3Ji8*&Cist  cat  üc  nttstrtipreu,  oostre  en  cstla  juustise;  ^car  {o  «st  oo  jostioe. — 

856*  F  Den  ert  Vamend«  prise.  — 


Po&dm  morftl 


QXJß 


^Noa  rachatrons  noz  g&ges  anx  ke  pais  i  aoit  mise, 
nQuel  part  ke  li  cbien  ouereut,  ni>8  corncroa»  a  priao.^ 

357.  Eilaal  qni  enai  gaag:nient,  ke  male  gagno  il  fuat! 
Ki  si  faiz  loniers  preodeat,  com  maz  Iowiera  preadroDtl 
L'eeoriture  tesmoDiet:  Cil  qui  postSit  »unt 
hbi  tormenz  en  enfer  postCiz  Bofuront. 

358.  Mais  li  lal  qui  pou  sevent  et  en  livre  ne  Toient, 
N'est  mte  graat  mervelhe  qu'il  a  la  fuiz  devoieot. 
S'il  entendoeiit  tetree  u  entendro  i  pooient, 
Espoir  des  malz  qu'il  furit  olkcs  a'atempcrroioDt 

>.  Hais  qai  en  Urre  voient  et  reacriture  entendent, 
Ki  lea  oomaoz  deu  aeveat  et  qui  les  dob  aprendetit, 
Et  cez  mitncs  mtiK  funt  qti'il  a  la  gent  di'fcndontj 
Do  ocaz  diHt  aaiDz  David  k'on  onfcr  vif  dcacendcnt. 

I  35HC  ^  Mos  ratrons;  B  racbatroos  caiges  »ins  ke;  A'Noua  raaimbrons  tt.  g.  aingoU 
quo  palz  BOlt  prise;  F  Nos  rarouiuea  tios  g.;  G  Noiia  rnvemtis  n.  g.  sIdz 
qu«  p«a  eo  aoit  priM.  ~  ^O^^rque  U  chiena  lourne;  DEFO  corneron«  la 
prise. 
|-8fi7*£  Hei  las,  kl  eoal  gaalgoont.  com  mal  eaploit  il  fout;  D  Bol&s!  qu'issl 
gaagneoti  £  Et  qu!  »iosint  gaaiugnc;  DE  com  lual  gaaiuj{  il  r»u(;  /''  Bul 
laa,  qui  si  gaatgne,  quo  m.«)  ^&w^  il  funt;  G  Telz  gens  CEiii  ainei  gnKingiivut, 
com  liüt  gasiD^age  fönt;  A  ke  tnalo  ^na^nc  i  funt.  —  35!  ^  ü  Qui  proanenC 
tel  loter,  com  mal  lolcr  p^nront;  /■*  Qu«  si  fait  lulur  preuileBi;  BFcnmta&X 
loi«;  X' prannent.  «001  hibI  louiers  avroot. —  357«  G  tesuiniiigDe  qae  poatüis 
en  sont;  B  eil  ki  pnli5it  snnt;  /Jpoesteiit;  E  poli>in;  }■'  poealif.  —  :i.>7>]  B 
Lea  t  en  iofier  postes  sosteia  HoflTeroDt;  G  pusl'öia  b.  ;  F  pot^sHs  a. ;  DU. 
I.  de  enfer  poiasaumeut  a.;  E  Qtie  lea  t.  d'eofer  pesKniDeot  aoufferront. 
I»  J'ne  «n  litte  nc  v.j  G  «l  l«8  livrps  ne  v.  —  1(581^  DFG  NV»t  tulc  ile  mer- 
Teille;  DEF  a'il  a  la  fuii:  B  fi^rftns  m.  a'a  la  fie;  G  m  n.  la  fio;  liDEO 
deavolent;  A  devoio.  —  Zä'A"  G  C'Il  eDieudi'nL  lea  lettres;  liG  m  «ntundre 
vololent;  Dom  eoteodre  i  voloient;  K  .S'i)  .'ktvndoLtfnt  ce  utt  ai«*udrc  vouluientt 
F  S'il  enteorioiCDt  letre  et  vcndre  i  voloieiit.  —  SiS*!  B  J'osploir  des  mal; 
D  E.  puia  qu'il  cv  fontj  E  E.  do«  qu'il  c«  ft>nt  auques  s'eii  repartiroi™!; 
F  E.  dol  mal  qu'il  f.  il  se  rcpentiruiait;  G  auques  sc  repi'nrU'ieDt. 

350*-2>  Cil  qui  en  livrea  t.;  F  iA.  qni  livre  roluot  et  ^scriptur»  e.;  0  voit  et 
eacripturti  entcnt.  —  J!51J'>  Ji  Kt  Ics  c.onini.Tndenicns  deu  acvent  et  qni;  G 
et  qui  c«i  D0U8  »primt.  —  !151l<^  D  Et  ces  max  adea  fout;  /.'  Et  Ikz  uians 
fet  aprea;  F  loil  misaie  mitl  foot  qui  a  la  gent  deefend^ot;  O  Uli  mijiamea 
maufet  qni  a  la  g«nt  aprent.  —  :t.V)<>  E  De  .re  dit  ».  D.  qti'an  enfer  jus  d. ; 
F  De  ce  (Hat  saioa  Davis  qiie  on  infer  d. ;  (7  De  csna  parle  David  qni  eo 
enfer  deaceot;  A  desceodeL 
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3fi0.  Bien  rat  jus  en  enfer  (]ui  lo  mal  fait  qu'il  voit, 
Ki  la  tist  a  sca  ucz,  qui  lo  moatro  a  son  doit. 
Mala  commeot  qu'il  lo  sacliot,  keiz  om  qu'il  ookoe  soit^ 
PorduK  est  e'il  lo  soit  et  s'il  ne  B'ca  recroit. 

361.  Kg  ke  1i  altre  facont,  onvera  deu  mut  mcfimt 
Ei  la  justiee  ticient  et  poeteeit  eo  ont, 
Soient  clerc,  Büient  tat,  ee  lo  mal  ne  defunt: 
Car  cumandeit  lor  OBt  et  raison  en  rendront 


Ke  li  bons  jasteciers  ne  heit  mie  cehii  dout  il  fait  justUe, 
mais  le  pechiet  k'il  li  fait  compareir.  XXVIU. 

362.  Ensi  ke  or  anz  dis,  den'est  ce  granz  dolor», 
Kq  ei  at  aransco  apresseiz  los  pluieo», 
Ke  ce  dont  il  poroienl  joie  avoir  a  toz  Jors, 
Ce  les  fait  en  cnfor  ardoir  acnz  nul  socurs- 

368.  Mais  qul  la  juetise  aimet,  eil  avrat  graot  lowier, 
Quar  dß  droit  jiigoor  ont  povre  gont  mostior. 
Por  droit  faire  a  ohaeoun  so!  doit  bien  travülicr, 
Par  dooB  ne  par  promesaes  ne  se  laist  embriaier. 

itbO*  B  B.  viit;  D  va  vis  en  e.;  G  va  vif  en  e.  q.  le  m  fet  qo'j  voit;  P  m.  moi 
iju'ii  vuiuot.  -  :t(10ij  J''Q,ui  Ic  vil  a  sun  oes;  Litt  «  e.  ivx,  «t  pui«  oe  a'ea 
ciiastuit;  G  lil  a  c«s  y«iiK,  q.  le  inunslre  scn  droit.  —  3(>0>  DG  le  face; 
A'  qui  Ic  «acho  et  quiex  bons  qiii;  il  auit.  —  lUiQ'^B  kl  ce  seit  et  •!  ae  »'«o 
n  /.'  si  lü  fct;  G  s'il  lu  füt ;  JiG  et  iL  ati  s'en  r. 

Sni*  AK  dui)  ffhlt.  —  dUl'i  G  li?B  jiiitticcs;  HG  et  poslüit  [O  postets)  en  »ont; 
DEF  pocatc:  K  n'oo  unt.  —  361«  B  soleut  lait;  BDF  S'il  le  mal;  £'  se 
tt  {expunct.)  \k  loal  ne  lossocit.  —    8411  •■  (?  coomandez;  A  redront. 

Ritbrik.     B  f.   la  justice,  mais  lor  pcchift;  die  Nummer  fehlt  oucA  in  ^. 

U6t£>  /f  Knsi  com  jt>  nrian»  dist;  DKF  i:»m  nr  »inn;  ^  Aiisi  com  Jnhans  dist; 
iJj-JG  litint  n'öBt  ce;  >"  die,  en  «si  ^o  g,  d.;  W  gram  doulour.  —  363'' Z>Q 
C'ainavi  (Qu'&ioai)  a  avarke;  Jii-J  »proue;  F  Q,ae  si  la  avarisce  apres*«; 
G  seurpriBe  li  pliiaoiir.  —  303<'iJ£.'(?  aroir  joie  —  3(>3'i  .J  sorcura;  K  oos 
Bficura;  1>0  aejwr 

303'^^  MaiA  eil  qui  juatlee  aiioe,  eil  ara;  G  Mea  qni  lea  jusiices  ainmeDt,  il! 
avrotit;  K  c.  avra  Ic  lonier.  —  IKHl^  E  povre»  gena;  O  Car  de  d  jngeeur 
II  Hvront  bien  mestier.  —  :(6:t'^  G  fere  ee  doit  ohnsciin  bien  xt-;  K  se  doit 
Tod  tr.  —  'AÜ'A'^  B  Por  doRt.-9,  por  pruiucaaoa;  D  Pur  doD  oe  por  prameaae 
oft  tu  doit  paa  brisier;  E  Pour  düiia  iio  por  prumeaaes  tie  8«  leat  od  bria- 
ihff;  F  Por  doner,  por  promessßa  do  ae  lait  U  brtalcr;  G  Poar  d.  ne  poor 
promesae  do  ae  toaie  eax  briaier. 
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364.  Por  amnr  no  laiBt  onkcs  lo  droit,  ne  par  manacc, 
£t  celui  qu'il  juatisct  bien  sei  gart  qu'il  nel  hacc. 
L'oiDc  doit  il  amcir,  H  |)cchicz  li  dcsplacc, 
Del  forfaic  Boit  dolanz,  maia  la  juetise  en  face. 

365.  Et  ja  Boit  ce  (ju'il  tiegniel  bien  droite  la  batance, 
Nequedeot  doit  avoir  en  son  euer  )a  pitanoe. 
Et  86  cit  eat  dont  leilz  qu'il  In  porto  en  aoffrancc, 
Seg;ür8  soit  ke  ja  deua  nVn  Trat  altra  renjance. 

3G6.  Bien  sevont  li  saint  homnie  quelo  est  la  dou  juatise: 
O'qd  forfait  no  vult  dcus  prendre  o'unc  smcDdieo; 
Bien  sevent,  s'en  cest  secle  n'en  est  droiture  prise, 
Ee  raarme  en  lert  ea  l'atre  a  plus  graut  raiitOD  mtae. 

367.  Por  sei  fait  a  la  foiz  li  sainz  hom  dur  et  roit, 
Celui  qui  forfaiz  est  por  tient  il  en  doatroit, 
Et  tot  par  grant  amur,  car  bien  seit  et  bien  voit 
Ke  la  paine  qu'il  sorret  li  turae  on  boo  oaploit. 

368.  NoH  TOS  poriens  do  co  si  jongemcnt  parleir 
Ke  »aint  Paanuclom  poriena  trop  oblier. 

M4"  B  sc  droit;  B/)E'por  m.;  F  n»  les  manaceA;  »7  Pour  amonr  nc  leasc  onqae« 
ne  pour  »iilrui  mcna«ce.  —  364'' Äi-' juiticv;  Di-'O  qui  justice  (G  juftia»); 
DO  bien  gart  qti'il  n«  \6  hiice;  F  b.  su  g.  qiie  nel  liac«;  Ji  b.  «e  g.  qa'il 
Bfl  face.  —  364»  A  deBpialao,  —  mi-*  K  Du  mfffett  BEFG  Justice  {O 
juBliic)  face. 

.tOö«  A  ja  fehlt;  E  Et  fehlt^  F  toruince.  —  SUÖ^  K  N«  poiir  qiiitnt;  G  Et  quj 
DO  doit;  Z>  ])iftanc«  -  SttS"  G  Que  cc  eil  esloit  ilcux;  F  El  a'ii  est  don- 
quaa  tela:  KG  qiil  le;  SDEFG  ptengo  (pregtif*,  praof^ne,  priingp.  prengno) 
en  B.  —    305*'  li  dfx  na  (tu;   DK  ti'eo  piendra  puis  {E  pliiü)  v. 

36ti>  J^  qucis  £6t  la  deu  j.;  G  h.  qui  eat  la  dibu  J  ;  E  li  preudummc  quo  dies 
Cbc  la  J.  —  3061'  o  Du  furfpt;  E  d  c'nnne  sonle  a  ;  F  ne  veut  II  avidr 
f^uae  a.  —  3(I<('  0  a'eo  co  siede  n'en  «at  veDJance  p.t  BF  b,  en  eat  d. 
p.  —    JKlti'"  E  Qne  Tamc  icrt;  if  p3  akro, 

3fi7>  B  Por  ae  fait  li  s,  lii>ni  s  l.i  inis;  /J  For  ot.-  ae  fait  a  le  foiz;  i?  fti  ae  fei 
a  la  rntat  K  Proen  se  fiiit  a  le  fftts  li  linns  hnm;  DK  fort  ot  roit;  O  Pour 
M  fet  a  I»  fois  li  bona  hmm  grant  eaploii.  —  mijij  F  f.  eat  si  tient  II;  DE 
(.  «at  tieut  il  f^n  ^rant  d. ;  G  Uclui  quß  Torfet  tient  en  si  tres  gruM  i^spluiL  — 
343'i-'que  bien  seit;  A'car  11  «et  bien  ot  voit;  (7  car  tre«  bien  apcr^oit. — 
3S74  £F  a  boD  e.;  DEG  a  grant  e. 

3ftft*£  De  ee  vou  ponrrion»;  F  Bion  porriam^s  de  ce;  G  Nona  pnnrrione  bion 
da  ce  trop  1.  p.  —  308''  B  PanUBsinn  porit-mea  ubliiiT;  1)  Paaaiilion  en 
porrieoa  o.;  E  Paonaclun  puurriona  o.;  FG  Paa(n]i8iou  p.  tut  o.  — 
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Bien  puct  i'om  a  la  foi^  fürs  de  la  voie  aleir, 
MaiB  eil  e'enlonget  trop  qai  n'i  seit  retumoir. 

369.  RetumoriB  dont  arriore  a  Baint  Pasnution. 
Mut  Tolentiora  jeta«t  la  dame  de  pnson, 
Bien  earoit  ke  floferte  avoit  grant  paesion, 
Mais  ne  aavoit  u'ele  eret  anoor  delivre  u  non. 

370.  Dien  saroit  li  eainz  hom ,  quant  Moyses  tua 
Tant  liOKimc  pticlieor,  ko  co  siguitia. 
Onkoa  par  autro  choao  la  damo  n'cnrcrnia, 
Ne,  86  par  «od  bion  nom,  tant  ne  la  travilha. 

B71.  Mut  avoit  grant  dolor  dol  mal  k'olo  aoffroiC 
Et  nequedent  eoffrir  grant  paine  li  faisoit 
Ce  k'ele  erst  laeoz  mut  fortnent  li  pesoit, 
Mais  il  ae  savoit  mio  s'ancor  dolivre  a&toit. 

Kc  Pasnnsins  alat  a  saint  Anthone  demandeir  se  Thaisis 
astoit  delivre  de  ees  peohiez  et  com  li  fu  ensegniet. 

XXVIIII. 

372.  Dont  peneat  qn'il  kerroit  eaint  Äntoine  rcrmite, 
Ki  manoit  ol  dceert  do  la  terre  d'Kgipto. 
II  li  poott  bien  dire  se  la  d&me  eret  quite, 
Car  plains  crot  do  den  et  dol  aaint  esperite. 

9QHiiB]'orD/€klt;  DFG  p.  od;  £  p.  l'en;  DEFG  hora-  —  SOS«"  t'wlonife;  M 

qnl  ne  set. 
3C&^J>  R.  droit  arr  ;  E  Or  retorneruns  donc  a  a.  Pnnnucioa;    G  done  atr.  ao 

siLint  Pariisiwn:  BPaoution:  F  PanoicioD.  —  ÖOy^'£  M,  jetaaC  voIcutiVr«. — 

3I}»=  BDKFG  süfftrt  —  3119^  E  s'ele  flrt;  D  s'eBtoit;  F  a'ele  eit  encore 

d.;  (7  De  B-  onooro  c'oaloit  d. 
SJO»"  A'  Sea  bomiiies  pechoors.  —  3!0f  BDEFG  por  a.  ct.;  A  cbosea;  F  nVn- 

serra,  —  aiO'i  Z>  N'ainc  »p;  E  Ne  n«aitt  bm;  B1}E(FG)  por;  F  Se  por  bobJ 

granr  hlen  non;  Ö  Ne  poiir  C6  8?  Iii^n  non. 
87l"i)de  CO  qu'elo  b,  —  3JI''^Et  ne  pour  quant;  F  \i.  I«  aavcrft.  —  37!  ^ 

Pour  CO  qu'tic  iert  Jeena:  D£F  i|u'«le  eatoit:  K  Iwioß  forment  li  dwpleioitj 

F  mnit  sovent  li  p.  —    ^71''  G  De  la  poinne  qu'ele  a  forment  li  annioiL 
Rubrik.     A  Hclivrcc-,  Aü/j.  litibr- Antj.  et  comtoent  la  li  Ttit  e  ;  ß  Ke  Panoast 

aln  a  b.  ADlIioine  d.  ao  Tbaiasis  eMoil  d.  du  s.  pt^ohics.  Cud  il  Ü  fo  easignier. 
378 bG  roeoort;  FG  o«  dfsert.  —  :t;a«  JtDFFG  Cil  li;  DFG  porroit;  il  aaroit 

b.  d.;  DFFO  estoit  iiuitc.  —    3321  jy^p  p],  eatoll;    B  pl.  ert;    BF  el  da 

satot  {B  aatntu)  &;  G  Car  il  iert  piain  de  dien  et  do  a.  a. 


373.  Cest  tins  om  par  cai  dcas  tamain  miraclc'  ünt. 
Et  par  SÜ9  boDce  ovrcs  tamainc  aninn  cnnquist. 
Li  bona  Pasnuoius  cel  aaiut  bome  requist 

Et  eaot  qu'il  avoit  fait  de  la  dame  li  dist- 

374.  Sainz  ÄDtoinca  fist  lors  toz  Ics  frereB  huchier 
Et  si  lea  commandat  et  juneir  et  voilier 

Et  mut  eoniosement  nostre  eanJor  proier, 
Ke  ce  k'il  demandoit  lor  d^niast  cnsengnier. 

375.  Ee  par  sa  grant  mercit  lor  voUist  demoutreir 
B'oni  pooit  cele  dämme  de  la  pierro  jetoir, 

U  cum  iooo  tone  ancor  li  covenroit  pstoir 

Adz  qtt'il  la  roaist  quite  de  ses  pechiez  clameir. 

Ke  düQB  fait  ce  qua  Boi  ami  li  proißnt.  XXX. 

376.  Ki  ne  vult  correcier  dea  en  nule  m&Diere, 
Ki  8on  florvisc  fait  et  qui  a'amur  at  chiere, 
Celoi  Buet  deua  öir  et  faire  aa  proiero 
Eosi  o'a  ses  doBciples  proiniat  za  od  arriere. 
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»73»J^Cert  .1.  hom;  DKFO  poT  cui;  D  tant  gtant  m.;  F  lant  bei  m.:  F  luim 
mir.;  G  tnainte  m.;  B  Cesrolt  .1.  hom  par  cuL  dex  malnt  m.  f.  —  ;{i3>>  B 
tamaiDie;  iJj-'taot  uiainte;  E  taiites  auiCH:  O  o.  cuainle  ame  II  contiuist.  ~ 
a;»«  FG  ran(ri)i»iu8;  B  »aitit /f/*((;  G  et»  saint  li.  —  SIS'i  B  Fl  de  <\\i»n- 
qu'il  BAvoit  de. 

VIA^ F  Am  Ines;  DFtoa  ses  fr.:  G  laut  aca  luolunes;  B  »4>s  inoim-a  lols  huoier; 
f  v«[r.  —  374''  BDEFO  lor  cotDiDanda!  B(G)  c.  »  juueir;  E  c.  jöimer  et 
veillier;  G  e.  i.  juocr,  a  veillier.  —  U74<'Z'  lu.  devolemcnt;  F  m.  benigne- 
menl;  £"  El  ententiveoivnl;  A  n.  Bantor  liuehier.  —  334''  i''  Qua  ce  que 
demaDdott;  BDG  demandtfioDt:  B  dinasti  ..i  enaenlgnier. 

9i:>^A  Sc  par  a.i;  J^'  De  par  m;  £-' gTaat  vortu;  G  grant  amoDt:  B  feaiat  d.; 
£0  ditingnast  d.  —  'AV>^  hUF  ople  ferne;  J?  du  co  recliia;  KG  o»ter.  — 
S75'  X'A'J''  enrore:  iJt  )i  cuTfora;  G  Ou  qae  oncor  Iudc  lemps  li  vunviflnl 
demnarer.  —  SiS''/'  vuclbe  quIte:  G  AJaz  que  il  la  leasait  de  sfa  pecliiez 
e  lauter. 

Rubrik.    A  amls. 

37Ä*i.'  ne  voft  eorroucier;  B  Ki  oe  »uelt  dea  coroohier  eu  DeaiinB  matiiere.  — 
ä76^  fi-^'  servioe;  I)  »erviKf ;  A'  Qui  n  hi«n  non  aervlse  et  a  bicn  e'atnor 
obiere.  —  376"  FG  C  veut;  BO  d.  ameii-  et  f.;  A  fare.  —  SJfl'*  /l  Kai; 
i?  Si  com  a  aes  d  ;  i^'  Eiaiiot  a  aca  deciploa  promiat  il  ^  arriura;  /''  Knai 
com  »ea  diciple«;  G  Äuai  com  ae^i  d. 
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W.  UlofltU 


377.  II  dist  a  Boa  desciploB:  j,Qui  en  moi  tdU  manoir, 
„Ki  Tult  mes  oomaoz  faire  tot  solunc  son  pooir 
„Et  vraie  creance  at,  bion  lo  eachiez  par  voir, 
„Quanqu'il  moi  proierat,  tot  li  ferai  avoJr." 

87i5.  Bieii  soveot  li  saint  homme  dont  il  doJent  proter, 
Et  bion  soit  noetro  siroa  dont  i1  lor  doit  aidior. 
Quant  il  deniandcnt  choBo  bonc  et  qui  nt  mesUer, 
Toz  e«t  deus  apreateiz  et  pres  de  I'otroier. 

379.  Ki  por  lo  deu  aervino  jur  et  nuit  eoi  travalhe, 
Qui  ne  ae  vult  partir  de  lui  ki  ki  l'assalhe, 
Ki  por  B'amor  conqucrro  adca  ost  cn  batalhe^ 
Kank'il  vult  puet  proicr,  deuB  li  donrat  sen  Talle. 

080.  Mais  nos  qui  n'avoDs  eure  de  mal  a  releoquir, 
Ki  ne  volone  por  den  rien  faire  ne  sofrir, 
Comment  cuidons  k'il  doit  noz  proiercB  «ir 
TaDt  cum  dos  ne  toIodb  lai  ameir  ne  sorvirP 

381.  Por  ce  di  ge:  Qui  vtilt  que  dcua  sa  priiere  oie, 
PromierB  se  doit  poneir  ke  a'amur  li  otroie; 
Quar  s'il  est  amiB  deu ,  de  quant  qu'il  a  lui  proie 
Mut  Tolentiers  li  donct  et  paa  no  ü  anoio. 


377*f  en  deu.  —  •'^37^  E  Qiii  mes  commaDs  veU  fere;  G  moD  oommaot;  A  r. 
croire;  Ji  fou  sfilonfi.  —  '.ilt'^  ^K^O  '^'  "■'*  (*)  ^''-  <"■■!  ^  ^''^  voire  c. ;  G  frei 
biii]  aachfl;  (flj A"F[C)  sacbe;  I)  eaoe  do  voir;  B KFG  por  voir  —  3S7^  ^ 
Qauqu'il;  /''  Quant  que  m.;  /:.'  li  pr.,  tout  II  (era  Bsvolr. 

»78«  fl  li  prcKlomra«  de  cui;  DL'G  düiveot;  F  «iielent  pr.  —  378»'  DF  les  doit 
a.  —  aTSi  A  demuTid«! ;  D  il  fehlt,  cose  bone  et  qui  bieo  a  niratier;  H  d. 
chuae  c-t  qiil  l  a  oicstier;  FO  liooo  qui  a  tu.;  S  et  ki  lor  am.  —  Z7H'  G 
To»t  e*l  d.;  F  Dont  est  il  apreslea;  i^O  et  prtiB^t;  G  de  TeDvoier. 

979*DEFG  nnit  et  joi.  —  379''  F  Et  ne  »eiv^-ot  p.;  fr  p.  de  dieo;  J>FO  qui 
ke  r».i  b  und  V  fehlen  in  K.  —  :t7Ö"  FQiie;  BD  est  adea;  G  o.  Ml  lonz 
jora  Pia  b.  —    359-'  F  pr.  il  li  donra. 

3H0*/'nos  u'Avomiuea  eure;  B  zma  fehlt;  G  qui  nn  TOulons  nul  mal  a  r.t  BDF. 
d«l  [F.  du)  mal  a  r.  —  380*  A  C^raementi  VEFO  qu'il  {E  qui)  doje.  — 
381  ■>  FG  cos  Del  v.  ne  a. ;  O  a   ne  cbferir. 

3811'^'  Pritnes;  G  Pour  co  ae  d.  p.  qne  denx  B'amoor  ntrnie;  BV.  li  dnit  proler; 
K  Premier  .  .  .  qn'il  a'amor.  —  :)Hl'  D  s'il  aniia  dien  est;  BK  de  qunnqqe 
II  li  proie;  F  den,  qaanques  il;  VF  a  li  p,;  Ü  de  quanque  od  li  p.  — 
381  •!  O  Icvr  donne  et  point  ne;  K  enooie. 
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382.  lÄ  moioe  saiDt  Antoine  menerent  sainte  vie; 
Bntre  eaz  n'ere  ararisce  et  orguoz,  no  envie; 
Ce  ke  U  nne  haoit  n'amoit  It  altrea  mie: 
Detul  cum  bone  chose  est  de  saiDte  companio! 

383.  Tot  comurialx  choBO  eret  quanko  laonz  avoit, 
Alteil  atwe  )i  uns  quo  li  altroa  bovoit. 
Mellora  herbes  ne  feves  lur  luaistroe  De  maDJott^ 
Ne  sor  plus  bele  nate  lor  aboiz  ne  gisoJt. 

384.  L'amur  de  dou  aTüieot  plus  ke  cuLe  rieachiere: 
Qoant  ke  deu  deeplaieoit,  tot  nietülent  arrtere. 
Por  ce  fut  apresteiz  de  faire  lor  proioro, 
Fiat  oe  qull  H  proierent,  oiez  en  quel  maniere. 

38A.  La  QQit,  cant  il  raisoient  a  deu  lor  onaon, 
Li  UD8  des  freres  vit  mut  gente  vision, 
DoDt  om  sot  k'a  la  dauie  avoit  deus  fait  pardon 
Et  ke  de  scs  forfaiz  ne  rcndroit  maU  raiuon. 

386.  Bons  hom  astoit  li  freres,  amis  deu  fins  et  vrais, 
For  oe  li  moetrat  deus  aa  glore  et  bou  palaia. 
La  vit  taut  de  detit,  tant  de  bleu  et  de  pais, 
De  la,  se  lui  Itiust,  ne  se  departiet  maia. 

aSt*  DEPO  menohaii  SKFbom  vie.  —HSZbAn'eret  a.;  SEF  Eotr'alB  {etils, 
«li),  n'ert  (i''  n'iert)  avflHsse  iib  orguüU  ds  eaviu;  D  Eulr"!»!  n'ot  avarioB 
o«  or^ex  ni  vovit^j  G  EDtr'«us  o'avoit  or^ueiL,  avaric«  D'itovie.  —  ÜHZ"  D 
h.  H  autres  n'amoit  mic;  G  Co  que  li  una  atnoit  r&utre  ne  haoit  mie.  — 
SKä^xf)  ciim  aainte  cbose  cbI;  DE  da  bona  compaingnie. 

38ä»FTut  Tu  coLumuoals  chose  i:e  c(ue  laJens  s.;  frTout  couatanal  eetoUt  SDE 
crl.  —  !(N:tt>  K  Autfl  cuc  uL  li  iiu»;  F  Autel  boire  li  wd»;  liDKFn.  com  li  l.; 
G  Et  ul  avdit  li  nns  coro  li  antres  voaloit.  —  9H'<t<  D  h.  que  feres-,  0  U 
meatr».  —   asS-i  BF  lor  [B  lou)  maietreB;  G  li  menlrüB  no  sBoit 

^Hl*-  BDKFO  \a  deu  amor;  F,  auioieot  pl.;  i>i'F  plus  quo  nulo  iutre  eh.  — 
3S4^  KQuant  diou  dcspleesolt  ricn  uictoif^nt  tout  a.;  />' raeBplaisoIt ;  G  stellt 
diue»  Vera  an  das  Ende  der  Strophe.  —  3ä-i<i  BEF  qu'il  demandcreitt ; 
J)Q  qu'il  (G  que)  deiuandoicnt. 

3KS*Par  nui(.  —  3SJt.  ß  m.  bele  vibIoii;  l'J  di.  (craut  avisloo.  —  8H5" /^Dont  «ot 
OD  qne  la  d.!»!»  dex  avoH;  (7  od  set.  —  ÜHä^  DlC  da  6«»  pechiex;  (7  rendoiL 

3H(f  ■  V;.'  fina  airits  dicu  Tcrals;  F  aniis  deu  et  vemls;  G  ot  amiB  dien  et  v:iiia.  — 
ase»-  F  Par  i;o  11  moBiroH  dex  la;  A  sa  gl'a;  BF  glorle;  X»ff  glolre;  F  sa 
joie  cl  son  p.  —  «HÖc  G  laut  de  douceur;  AY?  et  de  bieo;  7="  de  d  et  de 
Joie  et  de  p.  —  3M><>  D  si  li  I.;  FJ  ae  liil  plnust  nn  s'en  partisc  il  laais;  F 
M  den  p]<5iial  oe  di>partiBt  ja  mala;  G  s'on  l'i  leesast  ne  s'en  partist  ja  toaifl; 
BD  D«  se  partist  ja  maii. 
arawaaiae  roiHtamctn  Ul.  \^ 
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387.  Deus  li  1a»sftt  vgöir  ud  lia  ai  predoDt, 

Si  bei,  si  delitable,  at  getit,  si  ßlorioua: 

La  Bunt  li  auü  den  et  li  bieoSurous 

Ki  saat  de  dou  aervir  en  cest  seclo  songcioQB. 

388.  En  mi  cel  bei  palais,  on  mi  nel  paradia 
Avoie  de  nmt  gente  ovro  nn  gcnti)  paille  mia 
£t  par  deeür  avoit  uii  roial  siege  aeis: 

Aino  roia  no  amazora  n'ot  du)  de  aj  graut  pria, 

389.  Li  ora  et  li  argcDZ  qui  erc  cd  la  chaiero 
Kendoit  plua  be  boIüz  ne  luiio  de  lumiere; 
Caacans  des  pies  seoit  en  prcciose  pinire: 

Ainc  am  ue  vit  teil  ovre  ne  lante  gemme  chiera. 

390.  LeB  estoilea  del  ciel  ei  gcot  ae  resplendoieot 
Ne  teil  clarte  ne  funt  cum  los  gemtueB  faisoieot 
Troia  gendz  damniflelos  qui  inut  bclea  astoient 
lUaDoient  el  palais  qui  cc]  tronc  gardoieat. 


JtH7*B  li  laisna  un  liu  si  preaißns  vSnir;  />  vSir;  EO  s\  glanaoa.  —  ftHS'»  BS 
Si  gent,  si  delitable;  lü  d.  ai  bei,  ai  de«rreiift;  J?  J.  com  ja  ixireU  v'tkiir; 
G  d.  si  doiia.  li  gracieiLS;  F  vttltt  h  un4  v  um.  —  3S7°  0  d.  et  li  rrai 
amunreus;  B  li  ileu  smi  et  li  beni-nil  oir;  I>F  et  U  bon  i^iirous;  H  beoeo- 
reus.  ~  387 •>  J^Or  est  do  deu  lervir;  DEK\  de  dien  tcrdr  Tarent:  (7  wni^ 
en  CO  aieclet  -B  an  cest  bkcIo  a  pmni.  ^M 

9SS*- A  KniD  c;  B  beul;  F  £d<  eo  oii  cel  palai«;  A'En  mi  cel  biau  pitis,  en  mi; 
GEn  mi  ce  biau  pJiUis,  eo  ce  biau  parAdis.  —  :tSK<i  F  de  ni  genie;  li  da 
gCDtil  oevre  im  mut  boiu  palo;  A  paili;  E  »n  inout  grant  paille;  G  un  nolt 
blau  poille;  DF  paile.  —  ütiH»  B  par  dcBoua;  J-JO  par  desus;  F  par  d©- 
8ore;  0  real.  —  3Hä''  £  Guttue»  ruis  o'^miral  n'uC  nas;  B  Aios  r.  oe  ad- 
miraoB  D'out  n.  de  si  g;rans  p.;  D  ne  amirax;  G  Aiox  r.  ne  Amiraat;  DE 
haut  prifl;  IN  F  fehlen  in  Folge  dts  Ausschneidens  einer  JlftitiWHr  dtr  Vtrs 
SSS«!  fast  gam,  und  die  Sirophcn  »8!)— 31):*«. 

aH9*G  et  li  a.  cttoit  eo  la  eh.)  A  eret;  BD  ert;    £■'  «reot.  -    3S»t>  B  scliaa; 

/>  BolaT;  £  II.  plus  de  clarcc  qiic  souIauh  ne  Initiiere;  0  Pias  gram  dirte 
Jetoit  qne  lane  no  lumiere.  —  SKU'  G  Cb^si^un  pUer  nooii;  A  precioses 
pi&rres.  —  :tKir<>  B  Aioc  ne  vit  homt  BD(0)  tele  o.;  ^  teil  fehlt;  £<<?] 
Aioii;  (>'  Aioz  Dies  ae  vi  tele  oeurre  de  ei  fiite  maDiere;  E  tel  «uvre 
lAnle  gcnte  pti^rre. 

:|90«  G  si  bolj   B  si  der;  A  ai  gunt  1  r.;  BE  ne  rcsplendiBsoient.    -     atM»»* 

cum  li  piter  (.  ~  :t!t(f'  P  deiuisfles;  G  .lU.  mult  kudU»  puccüesi  £  q.  m.' 
pleganK  ostoieat.  —  ISUtt^EO  Menuient  uu  palais;  G  qui  le  tlirmne;  Ü  Uwod} 
/J  throua. 


Puöme  Dora) 

391.  Dlcele  graut  beidteit  ke  li  sainz  om  veoit, 
Grant  delit  et  graot  joio  et  grant  mervoUe  avoit» 
Et  d'asieiz  eogardeir  skioier  ne  aoi  pooit, 

Ko  maia  ne  B'en  partist,  formont  lo  deeirnit 

392.  Paulas  ot  Qom  li  freres  cui  deug  oe  ensengDlß. 
Qnant  Ü  vit  li  grant  joie  liez  on  tut  ai  parla: 
„Hea  maistres  Bainx  Antoine»  aor  cetst  eiege  acra, 
„Digaea  est  de  teil  glore,  nulz  altres  ae  l'aTra." 

393.  Ne  demorat  pais  gaircs  aprca  qa'il  ot  ce  dit, 
Del  plus  halt  ciel  lasua  ans  auglea  deschendit 
H'ea  pot  mic  vSoir,  maia  dire  li  ölt 

Ke  ai  grant  glore  avuit  la  dame  deaemt. 

394.  ^Sainz  Äntoinea",  fait  11,  „un  altre  liu  avra, 
„Tant  at  fait  eover  deu,  ja  ne  l'übliora. 
„Maia  Thäisis  la  dämme  ci  aoi  reposera, 

„Ciz  beaz  siegea  est  sieoa,  car  bien  deeervit  l'a.'' 

39ß.  Lo  matio  at  Paalua  aa  frcrea  rocontcie 
La  gente  visioa  ko  deus  li  ot  mostreie, 
Et  mut  on  ont  trcatuit  grant  joic  demeneie 
De  ce  ke  la  dame  eret  Ter  deu  tote  acordeie. 
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•äI'ÄÖG  De  cele.  —  3»1 "  A' et  gt.  douceor  Bvoit;  0  et  gr.  doduU  menolt- — 

30|c/>KNe  d'acsez  enganler;  /-.'aaouler  np  se  poDint;  ^  aniesiBr;  ßeaeiieB 

Des  pooit;  D  saxies  dc  pooll;  O  rcgarder  teolr  ue  so  p.    —   Slfl''  C'  Et  ja 

me»  o*eD  partist  f. 
'■^'^'i^BVEO  eai  co  dex  e.   —    3U3ö  G  litt  ftl  si  s«  pensaa.    —    8«S»  Ä  Mae» 

maiBtres;   B  M«s  aires  n.  AnlfaninttB  bot  ce1  s.  a.;  O  Mun  m^Btro  aniiic  Ati- 

UMone  eo  ce  siege  eerra;  J^'Sod  mostr«  S.  Aatliuinne  eor  I«  thrvsa»  trouva; 

D  Bot  eemt  trone  Herra. 
^^St*A  paia /«Alf;    D  N«  deniora  c'un  poi  a. ;    J?  Et  ne  demora  gairna;   G  piiia 

faiere».  —    MS''  JC  .1.  angre.  —    S!)!!''  ü  Ne  le  pot  pas  v,;  A  mie  voir; 

K  dir«  Im  poil.  —    808''  -F'  gr.  joii>. 
»5M>'B/>i'Y;  d.  p&M  De  loblii-ra,  —  394=  B  M. TÜUmi) ;  />  M.  Thaials  c«l«  dam«; 

E  Uea  Thays  U  dAcne  iaal  r.;    >'  Maia  voir  Tayaia  la  dauiß  Icl  r;   G  Moa 

Theaia  ci  eodtuli  ei  su  r.  ~  3!)4^<  J{  VM  hvU  B.;  F  Cla;  J>  Cbis;  EG  Ciat 

,  ,  ,  qae  bii^n  d.;  J-^  car  deservi«  l'a. 
*^fi*/)(r  Aa  matio;    Jt  a  fr.  rao.;  F  P.  aea  fr.  lac-;   E  aaa  fr.  acontee;  G  aus 

fr  raconle.  —    »05''  E  gerne  aviaion;  O  inouslre,  —    3J»5«  BDF  trestot; 

Ä  joie  demeie;  ö  deineue.  -     305''  2HI>)E  erl  (ien);  FO  eitj   £'  eovoia 

dien  racorde«;  0  envara  dieu  acorde. 
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396.  Bien  lor  fut  demostreit  par  teile  rinion 
Ko  deue  li  avoit  fait  de  ses  pechiez  pardoo , 
Et  hten  devoit  eissir  des  or  mais  de)  buiroD 
Cui  deus  aroit  doneie  en  ciel  teil  maosioo. 

397.  Ne  devoit  en  la  pierre  demoreir  des  or  maia 
Cui  deus  aparillict  avoil:  ai  bei  polaia. 
Droiz  eret  k'ele  awist  dea  or  eo  avaot  pais: 
N'ftt  nul  meatjor  el  foQ  li  ors  qui  est  tos  vraie. 

398.  Do  ce  qo'il  ot  öit  grant  joie  demeoa 
Paanucius,  et  lors  a  bod  liu  repaira; 
Brisat  l'uia  de  la  pierre,  lo  aäel  en  osta: 
Uae  altre  en  fust  mut  lie,  mais  la  dame  en  pesa. 

399.  Kant  il  entrat  ol  lin  et  il  Ton  volt  ostoir, 
Ele  li  dist:  „Beaz  sire,  ancor  i  vulh  eateir. 
„Laiaaiez  me  ancor  zaenz,  so  vob  plaist,  dcmorcr, 
flPIaie  qni  parfunde  eat  puet  hom  trop  tost  saner. 

400.  „De  mut  granz  plaiea  aui  et  de  pluisors  navree, 
,  „Ge  cuit  La  plus  petite  nen  est  ancor  aaneie. 

„8i  granC  faie  et  ei  grief  m'avoient  appresse, 
„Ne  cuii  ke  ankor  soie  det  menor  dolivreie. 

31)6*i^  demostrco  par  tele  aviaion;  E  par  col'avieioo;  Q  par  eele  riaioa.  -^ 
SSO«  EF  de  prison,  —  SUd*  G  donne  dea  or  me«  t«t  toesoni  JiDF  9\  cid; 
E  ou  doli  Üi''!''  tele  maisan. 

397'A'Ne  devroit  wu  recluB;  G  dev.  dem.  en  reclus  des  or  tnes.  —  8ft3'"FQii 
d.  avtiit  dooe  lasaua  si  b.;  Et.  appareülie  avoir  d  blau;  B  bld.  —  397* 
DEG  Crois  esLoit  qii'el«  Sunt;  B  Droi«  ert  ke  tiiist  d.;  BD  dea  ore  en  a.; 
E  Doa  or  maia  draia  estoit  qne  oIq  fiisr  es  pa.iB.  —  SU7*i  B  el  feu;  1>F  el 
fQ;  G  on  fiau;  E  on  Teu  II  ora  ({ui  ost  vorais.  ^| 

39S>>^  EL  lors  PADuisiua;   G  TauisiuB  tantuiC  a  a,  I.;  D  P.  adooc  a  s.  I.;  B  «^ 
fehlt,  —  'Mtyi'  E\\i\t  du  rcctua,  te  »ucil  (;n  aporU;  GM  la  Taue;  iJaftial; 
T)FGK?se\;  Ab.  otnbriaa.  —  .IfiS'i  ff  en  fiiiiat  liee;  Kmulc  lie«;  Ben  pcnaa. 

•im^BHEFG  enlra  laien»  [leaoz)  et;  DK  vo(u)at  o.  —  Sitfl"  B  Cele  li  dlat  li. 
•.  eocor  Tuel  obniens  atelr;  G  Ele  dist:  blau  doUB  aire.  —  SUff«  Q  noi 
encor  aeens;  D  InJooa;  BE  »\  yo»  pl.;  UFO  a'il  vo»  pl.  —  3il9d  G  qui  est 
parfoRile  puct  oo  trop  tost  hastcr;  F  or  puet  on  Irop  aaner. 

-(Uti-^  grant  plaie  a.  ot  de  pluiaur;  G  Oe  plua  graoa  pl.  —  4(H)'>  B  Je  «uicti; 
G  Je  croi;  E  o'en  ertj  F  ne  m'est;  hG  n'est  cncore  (C  oncore).  —  4W« 
A  graot  Tait^  in  Q  fehlen  e  u.  4  und  401.  —  40IM  F  Jo  ne  quit  qn'oncur 
80Je;  E  Me  eat  qu'anoor  eu  aoie;  B  Ne  euiob  ke  j'encor  aoie. 


Poftne  moral 

401.  „Teilz  est  platns  d'enferte  qai  eaate  qaido  aroir 
„Et  petite  mezine  ne  doniet  rcoWoir. 

nHai»  puis  covieot  la  plaie  et  talhier  et  ardoir, 
„Poindant  pulre  et  ardanz  herbes  Bits  assJfoir 

402.  „Des  graoz  tormenz  d'eafer  tos  5i  sermooer, 
„Taot  TOS  en  Öi  dire  ke  nes  puis  oblicir. 
„Miez  me  veDroit  cent  ao»  ea  oest  buiron  ester 
„E'uQ  tot  sol  petit  Juer  eo  enfer  demurec. 

403.  „Laissiez  moi,  i'il  vos  piaist,  a  moi  mimmes  combatre, 
pCeste  chaitWe  cbar  me  laiaBiez  ancor  batre. 

„Se  je  bien  en  pooi  tot  lo  rnnin  abatre, 

^Btea  voldroi  zaenz  eatre  ankor  trois  ans  u  quatre- 

404.  „Kq  doDO  so  li  oors  gist  or  a  la  duro  terre? 

„Cui  cbat  s'il  solre  an  poi  do  batalle  et  de  gnereP 
„Naz  ne  puet  trop  grant  paine  ea  «est  «ecle  soffere 
„Por  la  graze  de  deu  et  jjor  s'amur  conquerre." 


♦«l'A'DIcx,  liex.  —  4«l>»£Et  potln«  m.  ne  digne.  —  401 '  ££F  Mail  H  c — 
491  *  A  PMiodkni  p.g  J^PoindaDs  poivre  et  cuiians  h.;  DEFPoiga^at  pourr« 
(F  porro,  IJ  poudrc);  li  p.,  caisans  h.;  F  et  qulsant  herb«;  E  at  ouiaaot 
couTtuot  BUS  a. 

^''  BI>F  ke  nel  puii;  G  d.  do  le  puis;  K  MnilC  vous  eo  6i  d.,  ne  le  puls  ploa 
c«I«r.  —  40S"  A' vondroil  c.  am  pn  regt  bHisson;  F  buron;  O  me  vAudroit 
c.  a.  en  ceMe  (owe  e.  —    403''  B  Quo  .1.  scal  p.  jor;  E  pctit /<Ai(L 

■^^  ^  B0  vo«  p].;  K  Bf  von«  pl.;  {T>)F^  pl.  Ä  moi  (tni)  oeanz  (cbafena)  c. ;  FpL 
«Doorc  ,[.  poi  c.  —  403'>  h  cuitive  damo;  (i  obletive  cbar  car  me  leailox 
biea  batre;  B  mui  laini««.  —  40!)<  DEFO  puoio;  l>  I.  le  ruill;  E  roiODj 
^roltiK;  ßTeoim;  if  Sc  üiea  co  poom  tot  le  rulanin  abatre.  ^  M^'i  DEG 
Biea  volroio  vi  aatro;  F  Blen  volrofe  encoro  ostre  caiens;  X>  .CI.  mola  oa 
quatre. 

^^  £  k'en  chaiit  se  \\  e.  g.  encor  a  duro  t.;  DE  Cot  oaut  (E  obsuit};  A.  %i^ 
c.;  /)  ^.  ei  a  la  d.  t;  E  n.  doaenr  la  d.  l ;  f?  Qiie  rteot .  .  .  .  ore  a  I«  nae 
C  —  404'>iKKo  dont  s'll;  EGm  chauat;  <i  Que  chaat  ai  a.^  BEFG  Bueäre; 
J>  soefrc  .1.  pau;  £  p.  de  martjrre  et  de  (paerre;  Abu  de  guerre.  — 
4IM'''  SF  Nula  ne  puet  en  oest  «lecle  trop  graot  palne  a.  [li  aofrir);  D  Nos 
ne  puet  cn  ooste  vie  trop  grant  painn«  aquerre;  £.'painno  a  cests  vJe  aquerre; 
O  puet  eo  cc  siecle  trop  de  mesaiac  aquerro.  —  404''  G  s'a.  aquerre;  A  eon- 
quire. 
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Kg  U  hora  ne  doit  mie  avoir  trop  graut  päur  de  ses 
pechiez  por  le  desperreir.  XXXI. 

40^].  nn^^lo  eaer"",  diät  li  Biro,  ^„n'aioz  trop  graut  cremor, 
n„Ne  devciz  paB  cuidier  si  dur  nostre  sanior. 
„„Trea  bien  puet  estre  fiz  et  segurs  de  a'amor 
„„K\  de  toz  eeti  forfaiz  oat  un  vraiu  dulor. 

406.  „„Nofltres  sires  n'eat  mie  trop  aspres  ne  trop  durs, 
„„Legiers  est  a  ploi«r,  n'ettt  pas  pierre  oe  raurs. 
„„Ei  vraia  repentanü  eat  et  cui  li  cuera  eet  purs, 
H„Do  In  morcit  do  dou  puot  oetre  bien  segurs. 

407.  iinl^cus  Tult  bien  ke  li  hom  vraiement  se  repenle; 
n„ll  Qo  desiret  niio  ko  om  trop  ue  tormento. 
„„Del  raoordcir  tait  it  u  corto  u  longe  atcnte 
n„SoluDC  ce  qu'il  cOQoist  del  corage  L'eatente. 

408.  nnTost  eoi  pnot  racordoir  qui  del  mal  so  rapont 
„„Et  qui  eo  l'aniur  den  a'afiche  vraiement. 
„„Deua  ne  met  pas  lonc  terme  a  eon  raoordement, 
„„Mainteuant  li  pardone  cant  il  lo  vrai  euer  eent. 

409.  „„Orant  pechiet  fiat  eainz  Piere»  cant  il  den  denoi«, 
„„Et  bien  savona  do  fi  ko  douB  li  pardona. 
„„Bien  avons  Sit  dire  o'ameromont  plora, 
„„Mais  n'cst  ancor  eacrit  s'altrement  Tainenda. 

Itiibriii.  Atlg.  Rubr.-Attfj.  m.  Irop  grant  poor  avoir;  Bm.  trop  grant  cremor  ivoir, 

dflj»  Folgende  fehlt. 
41)3*  £  poour;  0  pae  tel  paoar.  —  405 1'  A  eanl  r.  —  40&«  0  Toute  pues  esu« 

li«  de  deservir  »'amour. 
406*.S  Dex  vo>s  sire  n'eiit  mie;  EFO  Nostre  sires   —  41Hti>  D  a  plorer,  o'eM  ne 

plorre;  (i  an  fehlt.  —  40<t'^£Qui  bien  repantanB.  —  iQ<\'^  DEG  e  toz  sSan, 
407' £  Vraiement  velt  iliex  quo  li  hvDB  su  r. ;   F  Dex  veut  bien  vraiement  (]ue 

li  liom  >e  r.;  6  hoiiu  saiateoiciit  86  r.  —  41J3>>  B  oe  fthlt-,  DE  oe  detfare 

pAB.  —    407'  /;  Da  racorder  Tel  il  coarie  on;  G  De  l'acorder.  —   4117^  B 

le  coraige  et  l'enteote. 
MH^G  acorder;  Z>A'  qui  dol  euer;  FG  qui  de  caer.  —   40t!t^  0  Qui  en  l'atDoor 

de  dieu;  B  Et  kt  el  amor  de  d*ti;  BFG  se  fie  vr.  —   408"  FO  lonc  laos 

a;  0  aoordemont,  —    41^-1  ß  II  tanioal  li  p.  qnaot  le  vral  euer  entent;  F 

p.  i^u'il  lo  ei«o  euer  encent 
409»£:Mamt  pechie-,   F  il  fthlt;  ßZ)£f\0)  r«Doia  (renia).  -    409  h  i-' b. 

voir  qua  il  li  p. 


Poöme  mortl 

10.  r,j,Tao»  troTome«  liaant  del  sainliime  larron 
„„Ki  JheftuiD  rocoDUt  nm  mi  ea  paesion: 
„^Plus  de  bico  HC  6st  ookea  et  deus  Ei  fiat  pardon 
p„£t  lors  T«re  paradis  eo  fist  eon  companioD. 

411.  nn*^*)^  j'^r"  Avoit  eeteit  et  lorres  et  maWais, 
„^Mais  por  k'il  dcu  connat  et  ropcntanz  fut  vratfl, 
„^Tot  maintenaDt  antrat  od  lui  ea  8od  palaii, 
„„Ne  sofrit  pluB  de  paiiio  ne  plus  o'en  avrat  mais. 

412.  „^DeuB  Tult  bicn  ke  cascans  vieoge  a  recoaiBsance 
„„Kt  Bolunc  lo  pecliiot  facet  la  peDitance. 

„„MaiB  81  tre»  grant  force  at  la  vraie  repentance: 
n^Cui  deas  la  vult  doQCJr  saz  est  eeux  redotacoe. 

413.  „„Si  cum  j'ai  de  Baint  Pierre  et  del  larron  conte 
„^Dont  deuB  DOS  at  exemple  et  grani  coofort  done: 
„„Scn  grant  tortneot  do  cors  sunt  maint  hainc  ealre 
„nKi  farent  en  la  vraie  repentance  trove. 

414.  „„Et  bien  vtä  ke  vos  estes  vraiement  repentie 
„„Et  voBtro  penitanac  avciz  ai  aoomplie 
„j,Ke  deaa  vos  at  a'amar  et  ea  grazo  otrSie: 
nn^sgardeiz  se  bieu  est  Toalre  paiao  emplöie. 
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uO»  A  Nos  tromea;  G  (rouvonmea  escript  du;  H  d'un  saintime. —  410''  Jt  KiOBum 
[da*  i  hat.  ivoht  tiiipfielte  fJtUung) ;  ßQiii  r«CQDDUt.  Jlsaii}  ADi&n;  El^üiu.— 
410<i  D  El  pnia;  BEF  «n  parBd]rfl- 
'lt»i]  DouajorB;  EG  lierrca.  —  -lll<>  /f  Miiis  piria  ke  den;  ff  Puia  (]ue  d.; 
SliG  reco&at;  E  Pour  ce  que  d.  e.  et  r.  fa  ines;  F  MbIb  pQia  qa'il.  — 
411<'  S  0  deu.  —  411  i  It  Nen  aoffri;  D  oa  n«  fsra  JB  mais;  G  oe  &'eii 
BOufferrA  msis. 

*la  «Ca  repentance,  —  412«  E  la  bone  r.;  0  ca  vraie  r.  —  419''  7>F  sans 
eat;  S  saine  est;  E  aauf  eo  eat  a&nz  doutaace;  F  badb  demoranee;  <f  si 
tat  aaaf  aanz  faillnnce. 

|1^*  *  G  j'ai  du  larron,  de  a.  Pere  c;  E  parle.  —  4131»  F  tob  a;  Q  D.  deux  ■ 
ao  ox.  malt  grant  c;  />  AasuRiple  et  gntot  conaeil.  —  ^Vt"  D  Sana  ^bbb 
tomieBB  del  c. ;  B  äena  g.  t.  do  euer ;  G  Ssdz  g  paianc  de  c.  a  malot  hoBtae 
aBDve.  —   413  <>  DE  la/eA^(;  G  Qut  aont  en  une  v. 

EfrhU.  —  414*  C  IwianineDt  r.  —  414''  (7  a,  bieu  aconjplle;  B  8.  Wen  a«io- 
plie;  F  ai  enplöie.  —  414«  BF  &  aa  grasae  et  B'amor.  —  414a  q  vostie 
aiBonr  emplöie. 


«•* 


W.  Cloeua 


415.  nn^i^n  B^<  ^6  ^6us  TOS  at  tote  quite  cUmeie, 
„n^oa  eistes  a  sa  graoe  tiaemeat  Bcordeie/" 
„8ire",  fait  ele,  ^i^  vob  me  aui  ge  commandeie, 
„Od  n'ai  cur«  d  je  ailhe,  mais  ko  soie  Balveie. 

416.  „Sc  TOS  Toleiz,  zaeaz  toz  jors  tnais  demorrai, 
„Et,  86  vOB  comandeiis,  inaiutenant  en  iatrai, 
„Et  lo  bien  et  lo  mal  TolenticrA  aofTorru, 
„Nes  ua  de  voz  coomaiiz  ja  no  treapasBerai. 

417.  „Bien  lo  seit  nostre  eire,  puis  ke  zaenz  entrai 
„De  mea  pechioz  ploreir  Qule  höre  De  Enal, 
„TotoB  tnee  maleB  ovres  en  mon  euer  asBcmblai, 
„Ades  les  eogardoio,  ainc  nes  entrobltai. 

418.  „De  treatoz  mea  forfaiz  faisoi  nne  asscmbloie 
„Gt  mut  for  Icb  tenoi  adcs  en  ma  pensecio. 
„La  v&ao  del  ou^r  D'eD  ert  uokes  OBteie« 
„Mut  reia  entreceBeoit  des  larmea  TaTaleie." 

419.  „„Bele  «uer"",  dist  li  «irea,  „„ki  de  mal  soi  retrait, 
„„Ki  demundet  mercit,  droiz  est  ko  tuercit  ait; 
„„Et  cum  pluB  oat  dolanz  de  ce  k'il  at  forfait, 
„„Tant  eat  plua  toet  delivrea  et  den»  mercit  li  fail."" 

it&**  DG  furitiuuivcit  a.  —    415*'  Q  fet  ele  doiio,  a  vuus  aui  conmandec;    F  me 

•ni  toute  (loD«0.   —    4t&'i  F  Or  D*si  eure;    G  Hui  n*eD  cbant  oo  je  vuIn,- 

K  Je  n'ai  soing  nul  cl  tnondc;  A  n  )ai]h«,  naia  je  soie  s. 
416'I}Se  Toleis  obaienH  t^ila  jors  maiirai;  £' tonrjori  deinorerai;  A  dcmoreir. — 

416i>  F  m'eo   istiai;    d  m'eo  ir&i.    —    iHü'^  £FG  m.  maiatcoaDt  soSreral 

(h'G  KOufferrai).  —     4U»  lauift  in  D: 

Se  vos  Tolos  chn.ioD«  aera  me  dcojoree, 

Et,  ao  vos  cummandes,  maiiilünant  iert  l'alee; 

Et  1h  biOD  ttt  Iq  mal,  tote  ooBe  m'agree, 

Ja  niu  de  TOS  comniiuifl  ne  serai  trenpaaaee.  —  F  hat  410  ttmii 

417  auf  eigtnthUmUche  Weise  ziutammengesogen :  410  a,  d,  41!  a,  b,  «*.  d, 

41  ti  b.  r. 
4IJ*  F  de«  (jue;  Fü  Ire»  que;  Q  lewas  e.  ■-    4l7t>  EG  De  plorer  nies  pecbies; 

ZJ  pl.  oniiups  piih  ne  f.  —  417''£T.  les  malee;  (i  o.  recordai.  —  W7*0 

Adee  lea  regar^ai,  onc  no  lea  onbliai;  F  hIdb  nes. 
418  fehlt  in  E,  41S— 423  fthUu  in  G.  ~  418«  F  Se  de  tos  mea  forf.;  fl^'fai- 

seie;   B  De  treslols  tnes  peccbies-    —    41H>'  D  uiult  frn;   F  funn;   RUF 

tenoie.  —  418')  ^  Matt  poi  entreparceaasoieot  (O;  i>  Onqoes  D'entreceHoit ; 

F  Et  malt  d'euros  coroit  des  lennes. 
419*ZfZ>  del  mal;  B  se  trait.  —  419'  /'Et  t^ui  plusi  BDEF  dolans  eeti  B  k'il 

ait  mofiall;  B  sUlU  b  u»ä  e  um. 


Pu^me  mon^ 
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Ke  U  angele  emportereiit  sainte  Tbaisicn.  XXXIL 

420.  DoDt  Tostat  de  laoaz,  et  cant  il  IVn  guita 
No  mais  ke  quinzo  jors  al  tceXe  domora. 
Coi  die  ot  bien  ncmt  bncn  defin  H  dona, 

Li  oore  remeist  ea  terre,  raorme  a  deu  s'en  ala. 

421.  L!  measagc  Jhesu  et  ua  chevalerie 
L'eoportereat  Ubsub  a  mut  grant  seaione. 
Encontre  vint  dee  aiigeles  la  sainte  compaQie, 
Et  »i  la  prosentcronC  a1  fil  aaintc  Marie. 

422.  £i  poroit  raconteir  de  deu  la  graut  pitiet: 

Del  salremeot  dea  anrmeH  iL  inimiiies  »e  fait  tiet. 

U  raasint  aor  aon  trono  c'avoit  aparilhiot: 

Cum  bur  fut  neiz  cui  deus  ea  ei  balt  siege  asaietl 

423.  Dens!  cum  lie  est  cele  aarme  et  cum  bien  üuroiiBe 
Cui  deu8  vuJt  manaodiiiio  doneir  m  glorioEie! 

Mut  ae  puet  faire  lie,  iiiut  puot  eatro  joioee 

Cui  deua  apele  amie,  cui  deus  dist:  o'cat  m'eBpOBe. 

42-1.  Deleiz  deu  est  la  dame  doot  nos  vob  avons  dit, 
Or  est  en  plaine  joie,  or  est  on  piain  dolit, 
Lie  ent  ke  por  aamur  lo  secle  relenquit: 
Or  ea  at  buen  lowier,  k'ele  bien  lo  servit. 

Kubrlk.     B  ThaitAiti;  A  empört«  s.  Tti.  XXII. 

4S0<'F  Qaant  roatii;  £  il  «D  jeta,  -  430^  P  Qi^ose  tti'a  a^ulemoNt;  7>  Ne  mal« 
plutt  qne  .XX.  Jors.  —  4'30f  B  Dox  cui  ole  oat  aervitj  VJi  tione  fin.  — 
4?V<i  K  I.  I»  daiue  u.  dieu  ala 

421  »fc'  m.  Jheau  Crlil.  —  43i»  /'  EDContto  vont  li  angle,  la  «.  c.  —  431«^  Et 
ai  l'ont  preavnloc. 

432*  A'  acunter  tle  d.  le>  grans  pitiec-  -~  i'iZ'' B  »'im  T^iit  I.;  Z)  comiuent  ü  ee  f. 
lie;  ii; amea  mfiÄiDeo  ee  fet  Wft;  F  hrmea  com  il  par  s'en  fait  Uet.  —  4'i2  = 
B  fehlt;  K  B«uf  Ic  (liroanu)  /''  qu'il  ot  ap.  —  \Z'i^  D  Üud  bon  fu  nea;  K 
Codi  fu  bon  nex;  BDEF  en  ai  grant  joie. 

4S3*F  l>fx.  com  bien  est;  E  liee  eal  c.  a.,  eooi  est  bcnSureiise;  BD  et  com 
bon«  Sttrfiuae  (i?  eiiirenae).  —  42;( *>  A' menantiao  —  A'Vi<'B»m  p.  f,  liet. — 
423*>  B  a  CdI  il  dist:  m'eHpenae 

4Z4*&  Saave«  e«t  la  daiuu;  F  dont  von  avua  i)i(.  —  424>>  £Ce  cet;  G  plainne 
gloirc.  —  434«  E  Lit-e  qui  pour  »V ;  DF  quant  por  a'a  ;  li  ».  &  relenqnit 
(urqor.  retenqniat,  abtr  das  a  ist  e^-pitnktirt);  C?*Bien  fiat  pour  l'amoMr  diBu 
le  aieole  deparrial.  —  424*'  E  qu'ele  bien  dpaernt;  F  Ele  en  a  b.  I.  ear 
elfl  t'a  deeervit;  G  Or  en  a  le  loier  qa'ele  a  bieo  deacrvit. 
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425.  Proions  la  sainte  dame  ke  par  hob  Tolhe  orar 
A  den  DOBtre  Banior,  ke  ai  noB  laut  ovreir, 
Ce  ke  forfait  aTons  dob  oonBente  amendeür, 
Ke  Teas  al  derrain  jor  paisaonB  meroit  trover. 

426.  Et  TOB  oni  dob  avoos  ooBie  vie  conteie, 
DeDB  TOB  doinBi  ke  la  Toatre  en  pniBt  estre  amendeie, 
Deaa  doinBt  k'ensi  aiez  la  parole  eacolteie 
K'alcane  male  teche  pniat  de  tob  eatre  OBteie. 

435  •  ff  d.  qui  poar  nooa ;  {B)DEF{G)  por  dob  ;  B  Proiona  la  dame  por  not  A  Todlu 

oreir;  Dwelle;  ^Teille;  i^voille;  (rvaeUle.  —  425'>Z)qn*iüiia8inoi;  (/<!» 
Bi  le  lesse  oavrer.  —  435°  F  cooseof.  —  435^  J3  Ee  noa  al  deruDJor; 
DE  E'a  (EQa'&a)  la  fin  de  ceat  aiede;  F  G'al  jor  del  jugement;  G  Qn^ 
derraio  joor  paiasona  en  li  m.  t 

436  »FAvOB  qui  noa  av. ;  (?  Et  a  toob  qai  av. ;  E  Et  nooa  qoi  toob  av.  —  4!4*2 

D.  noDB  doint  qae  la  nostre  aoit  einsint  s. ;  ff  ea  soit  hai  a.  —  436«  F  qoe  li  li«; 
ff  Et  qne  noaa  aions  ci  la  p.  e.j  E  Et  que  vooa  la  p.  aies  si  e.;  AEtn* 
lait  ai  aroir  la  parole  eacoatee.  —  436<i  B  Ee  tote  male  tache  de  tm  piM 
iestre  o.;  ff  paiat  eatre  de  nona  o,;  Ep.  de  noiu  e.  —  Zum  SMuitttäi 
bei  B:  Explictt  vita  sainte  Taiasia;  hei  D:  Amen;  6«  E  folgen  w)A  iD 
Strophen  mit  Klagen  über  die  ewige  Verdantmniss  und  gant  ohne  Wereiie; 
bei  ff  steht :  Ci  feniat  la  vie  aainte  Tbayais  pecherreace. 
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d^om  chaitive  est  la  vie  de  ceat  secle  et  cum  delitablo  est 

cele  de  paradis. 

Secimde  distinctioniB  capitulain  pFiznom. 

427.  S'om  vos  dist  sicun  bien,  Tolentiera  rentendez, 
Keilz  hom  qu'il  onkea  Boit,  a  co  qu'il  dist  peaeez, 
8'il  vait  la  droite  voie,  TolentierB  lo  eiweiz. 
Pensseiz  ce  ko  vob  eatos  et  ke  tos  devenretz. 

4SS.  Fr&ilbe  cfaosc  est  de  rbome,  mat  at  povre  vigor, 
Mut  at  ourte  duroo,  il  rcacmble  la  flur 
Ki  ui  Bst^  demaJD  chiet;  il  cbauget  cascua  Jor, 
Unke«  De  vit  scnz  paine,  senz  traval,  senz  dolor. 

429.  Je  ne  eai  dont  U  hom  se  facet  bat  et  liet 
Ki  noz  est  eo  dolor  et  coQciuz  en  pecbiet; 
Tote  sa  vie  est  painR;  cant  ptus  bb  fait  haittet 
Se  treavat  cum  uns  tcdz,  a  la  mort  prent  coDgiet. 

430.  Ke  devient  donc  la  cbars  ki  si  fut  orgalboee? 

Flairant  coroognio  et  laide,  plainne  de  vors,  errose. 
Cant  ele  giBt  jus  morto  o'est  rieas  plus  pöuroee, 
Mervelle  est  k'elu  est  unke»  ne  He  ne  joiuse. 

•431.  La  morz  trait  apres  11  et  abat  tote  geot, 

NnU  n'en  puet  eBcapoir,  tot  enmaine  et  tot  prent; 

Toz  no8  coviont  venir  a  cel  dofincment; 

Mala  se  plus  n'est  de  qos,  doDC  nos  vait  malement. 

-432.  Ne  seroit  nule  chosc  bo  nos  ai  dcfiniena, 
Se  aos  apres  cesti  altre  vie  n'avieas. 
n  mt  Doe  altre  vie,  se  venir  i  poiens 
Halt  aTtiens  la  de  joie,  car  la  ne  falt  nuz  biens. 

■433.  Cui  nostre  sires  vult  cele  joie  donoir, 

Tant  at  de  bicn  ke  plas  ne  Teostuet  demandeir. 

Vtuhrik  1.    A  OBt  la  vio  fehlt;   AUg.  Bubr.'Ang.-.   secle,  com  dettt&ble  celü 

-It?*  (7om  V09  d.  ~  4^11 '  pl.  d'os  de  nos.  — 
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Se  dens  moi  voloiC  ores  alkoa  de  acna  prostcir, 
De  !■  joie  do!  ciol  voldroi  un  poi  parleir. 

4Si.  Bin  flai  ftilie  fait  et  tmp  g;rani  hardimcnt 

Ki  de  CO  vnlt  parleir  gu'il  tnimes  bien  entent. 
Mais  »oloQC  luon  cuidier  oe  forfait  pas  graunieDt 
Cclui  qui  moioH  en  seit  qui  otiBCDic  et  apreot. 

435.  Nuz  n'eet  de  si  gratit  senz  ne  de  ei  grant  aavoir^ 
Nuz  n'cßt  b!  emparleiz  (jul  puiat  dire  lo  voir 
De  la  joie  ke  deiis  frat  »es  arais  avoir; 
Main  casouiiH  doit  looir  deu  solonc  aoo  pooir. 

436.  [)o  paradia  la  joio  dire  nuz  hom  ne  puet: 
Estable  est  et  durable  ao  caogier  ne  ae  suet 
Tant  at  qui  laon?.  cat  quo  plus  ne  H  cstußt, 
Kuli?  rien  ne  \i  fait,  tl  at  de  quant  qu'il  vult. 

437.  Qraat  joie  ont  or  les  anruicB  qui   eu  paradia  budL 
Mais  l'esoritur-e  diHt  c'aokor  graiiior  avront, 
Ke  DUK  HC  doit  mcscroirc:  les  aurmea  revcnront 
Ab  oora  qui  en  la  terre  gisoDt  et  purrit  sunt. 

438.  Dnnc  frat  dcua  grant  morvello,  »\  cum  dint  roBcriture: 
AI  coi'B  qui  gist  &a  terre  llairaot  de  pureturo 
OoTirat  dßus  gloriose  et  novole  ügurc 
R'il  n'iort  aulc  plus  bele  ne  plus  genz  oreatnre. 

439.  Li  core  qui  sl  est  or  perezos  et  pesanz, 
Solonc  sa  volentpit  iert  legiers  et  saltanz. 
La  clarteiz  del  juste  bomc  iort  «i  bele  cC  ai  grans 
Ee  si  ke  \i  solez  iert  clurs  et  reluisanz. 

440.  S'avoc  la  grant  bealtcit  cui  li  justca  avrat 
DeuB,  qui  puet  cant  qu'il  vult,  teil  posteü  li  dorat, 
De  quant  qu'il  voldrat  fairo  tot  li  otrierat 
Ne  de  aa  Tolenteit  ricit  ne  contredirat. 

441.  Icele  ore  iert  az  aortneti  mut  cbicro  et  desiree 
Cant  de  lor  cors  et  d'eles  »erat  la  rasemblee, 
Car  doDc  serat  U  annne  eutteremeot  Iowee 
Cant  al  cors  iert  sa  joie  et  aa  glore  donee. 

4S4«  ßi  sai  folie  folic  fait.  —   43-1«  ^rÄiöt.  —    437"  reverost.  —    «SÜ^j 
eor flairant  et  pureture.  —    440*  b.  qui. 
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^^42.  Eotre  lo  core  et  ranrine  mais  baUlle  n'av», 
Deua,  ki  fine  pais  est,  Soe  [lais  i  mtitia- 
L/o-nTtne  encontre  to  oors  rien  ne  coneetlera, 
Ne  U  cors  envera  t'anrme  niaia  ne  ao  drooera, 

-4343.  Or  Boi  fait  enver  ranrnio  ot  orguitloe  ßt  fior, 
Or  ne  fincnt  il  onkcs  entre  eaz  de  ßoicrroier, 
Maia  dooc  ae  li  fcrat  a'aise  ne  eocotnbrierf 
N'i  avrat  o'amendeir,  o'i  avrat  o'adrecier. 

-^  11.  Caat  ranrme  dd  aaiot  hocime  iert  en  Bon  oora  remise, 
Quant  b1  üd.  or  aerat  la  geiuiz  genime  assise, 
Dont  la  vraie  pais  icrt  cui  deua  not  at  promise 
Kt  vraie  Joie,  easi  ke  li  livre«  deviae. 

-^ft4&.  Naiz  ne  poroit  penaeir  cam  grant  joie  il  avront 
Qui  deu  nostre  saaior  face  a  face  verront. 
Mut  desireeiDeiit  adcs  l'agardoront 
Ne  de  lui  a  vtfoir  eaiaier  ne  soi  porunt. 

-*Ä46.  Ce  doDt  la  sainte  geiit  sunt  or  eu  bon  espoir, 
Doat  DUZ  hom  nc  puet  or,  ae  petit  noU]  aaroir, 
Doat  poroDt  vraement,  ei  cum  il  est,  vSoir, 
N'avront  mcstier  de  croiro,  dont  lo  Bavront  par  Toir. 

-^47.  Deu8  fait  vivre  et  «'est  vle  de  tote»  riena  qui  sunt; 
Por  vivront  vraiemcnt  qui  U  vic  verroot, 
Et  cant  kd  fut  et  est  tut  finement  aavronl, 
Kar  dou  qui  tot  cnnoiat  uel  a  uel  ooniatront. 

^448.  Deos  eat  vraie  lumicro,  ai  cum  diät  l'escrituro. 
Qui  enluminez  ort  de  la  lumicre  pure, 
Nule  rieos  ke  deus  6st  ne  li  eorat  obacure, 
Aqz  verrat  tot  cusemble,  cascune  crcature. 

-449.  Por  aavoir,  por  vCoir,  n'irat  ne  zß  ne  la; 

Ue  demaudetr,  de!  prendrc  iiicatiers  ne  li  aera, 
Kar^  enni  cum  je  di,  qui  dcu  roit,  qui  dcu  a, 
Et  tot  voit  et  tot  seit  cant  kc  doue  coumanda. 

450.  Si  cum  j'ai  dit:   caacona  tot  verra,  tut  eaTrat, 
Et  cank'il  volra  faire  ^  tot  li  otrierat; 

448«  f.  u'wae.  —   444«  qui  den».  —   44ti»  funi  or  en  boo  eaploit.  —  44JH 
^  tot  roit  et  tot  et  feit  cant  k«.  — 
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Hais  li  bieas  qu'tl  avront  pas  igueilz  oe  serat, 
Kar  Bolonc  8on  merilo  chascona  la  joio  arrat. 

4&1.  Maia  tot  avront  aaaetz,  tot  aoront  grant  Banior, 
Tont  aTfoDt  d'abundanec,  ne  dcmandront  melier. 
DeuB  lur  donrat  teil  joie,   ne  demandroot  granior: 
Qui  Ib  meaor  arrat,  mut  avrat  graut  büDor. 

452.  Ab  altres  avrat  tot  ce  qu'it  en  aoi  n'arrat, 
Tot  auBi  altrui  joie  cum  la  sue  amerat. 
En  BOn  bion  plus  k'cn  l'aatre  ne  aoi  deliterat, 
Altroi  biens  B&rat  sieDS,  U  Bieos  altrnl  seral. 

4&3.  Entre  eaz  sorat  conoordc,  eotre  eaz  iort  sainto  amorB; 
Por  I'amtir  qu'il  avront  iert  lor  joie  granior«; 
L'amur«  toz  jors  dural  et  la  joie  toz  jors, 
N'est  nule  aole  cboee  mellorö  entre  plutaora. 

404.  La  u  teile  auiurs  iert  et  teile  oompanie, 
Niilo  anrme  n'i  avrat  qut  Bi  soit  ensaicio 
Ko  tote  la  pluB  basso  ne  sott  joianz  et  lie 

Ke  ja  ne  domandrat  plus  halte  seniorie, 

455.  A  tdil  joie,  a  teil  bien  ja  termine  n'avrat, 
Quar  cele  joie  est  deus  qui  ja  ne  finerat. 
Et  deu8,  qui  la  joie  est,  trea  qu'il  toz  jore  durrat, 
Kl  deu  at,  qui  joie  est,  joie  to'/  jors  avrat. 

456.  Do  BI  halt  bion  ne  puet  nuz  honi  aa^eiz  parleir, 
En  ceate  morLeil  vie  nel  puet  nuz  deviaoir: 
Ki  lo  bieo  de  cest  aeole  poroit  tot  aasembleir, 
Lo  menor  qui  la  est  ne  puroit  retiembleir. 

457.  Ei  plus  avroit  de  aenz  mil  foiz  ke  Salemone, 
Se  li  faldroit  parole,  se  11  foldroit  ralsoriB 
Et  toz  jore  sei  poroit  travilici'  cm  pardons, 
Ke  diroit  cum  deu«  est  piua  et  larges  et  bons. 

408.  ä'il  en  sa  boche  mil  ot  mil  lenguoa  avoit^ 
Et  s'il  a  toz  jor«  vivi-e  toz  jora  parleir  pooit, 
Lob  biena  ke  deue  ferat  aes  amis  ne  diroit  — 
Dol  dire  noa  tairoQB:  Qoa  penssejr  nel  poroit. 

4ä3*  Entre  eai  terl  »ioto  concorde.  — 
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465.  Avarisce  fait  l'ommR  et  nuit  et  junr  voilier, 
Estre  lo  ftiit  larron,  robeor,  uiturier, 
En  fou  le  fait  ontreir  ot  en  aiwe  plonchicr^ 
LcB  ok  H  fait  crcTcir  et  Ics  mombres  trcnobir. 

46fi.  Ele  fait  hoq  nerjant  pla»  qu'Jl  puiflt  consircir, 
Grant  fain  li  fait  soffrir  et  grant  froit  endurer, 
Batalle  ne  eetuer  ne  li  lait  redoteir, 
Harilit  Ig  fait  en  aiwo  et  ea  peril  de  meir. 

4G7.  Maia  a  aostre  aaDior  qui  bieo  a'i  valt  tenir, 

ÄB^ei^  pluß  on  grant  aide,  s'il  vuU,  lo  puct  Bofrir; 
Nc  do  fain  no  de  froit  no  li  covicnt  morir, 
Ne  CD  fon  ne  en  flamme  nel  ooroande  a  flflillr. 


Kc  tote  la  vic  a  rorgrilloua  nest  sc  travas  uon,  UT 

4GS.  Et  li  orguez  quo  faitP  Ko  puet  bom  de  lui  diref 
Ce  fest  giers  uns  ohose  que  mut  heit  nostre  sire. 
Li  orgucK  fait  morir  l'anrrao  et  le  cor»  empire, 
LL  orguez  est  uub  m&t  cjui  toz  los  biouB  empire. 

469.  La  vie  a  rorguillo»,  ke  plua  est  fote  et  vaine, 
Taut  at  plus  de  ^ravanco,  taut  eofre  plufl  de  painuejj 
Trestüte  est  en  travail  ot  de  malaiae  plaine: 
ÄBBeiE  meaz  se  repose  qui  hamle  vie  tnainnc. 

470.  Li  orgue/.  fait  robeir,  H  orguez  fait  totir; 
l*or  uß  cop  vult  orgiiez  quatre  foiz  referir; 
Li  orguüz  fait  tutuuiy  ut  guetreb  uialulenir: 
Bien  sevcnt  qui  la  vont  qu'il  i  äuelent  sotTrir. 

471.  Un9  hom  de  sainta  vie  qui  den  sert  huiuloment, 
Ed  trestote  ea  vio  no  soffro  teil  torment 
Ke  fait  uns  obcvaliere  en  nn  turnoicment. 
Ki  les  membres  i  perdent  bien  sorent  se  je  niontl 

472.  Kant  hom  lo  clieralier  ficrt  par  mi  la  b5ele 
Et  hom  ti  fait  vuidier  a  grant  honte  la  aele,  — 
Kntaat  siet  li  bona  hom  toz  aolz  en  aa  capele 
Et  aenz  duI  grant  torment  cantet  sa  misorelo. 

467''  Asseiz  plus  en  grant.  s'il  vult,  le  puet  aofrir.  —  430«  aiit 
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Irgaez  »t  maz  eerjaaz  et  male  companie: 
-Ire  vait  derrier  Uli  et  devaat  lui  Envie, 
kA  dextre  et  a  senestre  Vaniteir.  et  FoUe: 
■£e  ko  ti  a]tre  facent,  eil  dui  nol  laisBcnt  mie. 

KCil  fnnt  la  folo  gont  ot  sallir  et  daneccir, 
La  8oi  lasset  11  fotz  tant  qu'il  oo  puet  aleir; 
Hais  d'oDtanC  li  bons  hom,  qui  ne  ae  vult  lasseir, 
Siet  ooiz  et  penee  a  deu  u  il  en  ot  parleir. 

Ki  altral  vult  ocire,  tnuadrir  u  derobeir, 
Orant  pöur  et  grant  paioe  li  covi^ut  endurer: 
Par  nuit  lo  attict  voilior,  par  bons  scn  voie  aloir. 
L'une  foiz  at  trop  chaat,  l'autre  lo  stact  trembler, 

Be  dont  aa  volcntoiz  ao  puet  aleir  avant, 
ä'il  HC  puet  a  chief  troire  lo  mal  qu'il  vait  querrant, 
Dont  quidcc  creveii-  d'ire,  dont  frit  de  mallalaot: 
Li  diAbte",  rant  il,  „nos  vnnt  or  encombrant''. 

Ki  si  est  entleiz  d'ire,  qui  ce  vait  porcazant 
Et  teil  male  avencure  vait  querre  et  demandant, 
11  Boffrct  tant  de  paine  et  malaiHo  ni  grant, 
Mains  hooi  evt  devaat  deu  qui  aiuc  n'on  sof&it  tant 

i  riclies  hom  ee  puet  salver  et  si  ne  serable  mie 
voir.  V. 

Bien  Tareiz  entendut:  qui  lo  seole  maintient 
Kt  solunc  la  folie  del  secIe  soi  conttent, 
Hat  soveot  plus  de  mal  et  de  paiue  li  tient 
Ko  celui  qui  doa  sert  et  qui  a  deu  ee  tioot. 

Ehmaicr  ne  sei  doit  nuz  hom  no  despereir; 
La  mercit  deu  puet  bom  Icgieromcnt  trovoirr 
^'eet  pae  si  grie«  la  voie  o'um  n'i  puiet  bion  aleir, 
Ke  li  cielx  n'cst  si  balz  c'um  n'i  puist  bien  montcr. 

Hot  at  d'ommca  al  necle  qui  bien  riebe  gont  sunt, 
Ki  de  ce  k'avoir  doient  nulo  bcsonie  n'ont; 


Hais  hom  eil.  — 
k  V.   AUg.  Jtttbr.-An0.  sol  poet 
'**  k'iivoi  doient.  — 
ftndniatw  UL 


TOi«.  — 
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Noie  ore  ne  descauz,  ne  en  lanißs  na  vant, 
Nequedent  en  la  joie  de  paradia  aerout. 

481.  So  c'cBt  Toi»  quo  je  dis,  qa'iort  de  la  rige  gent, 
Ki  oot  si  graot  planteit  de  l'or  et  de  l'argent, 

Ki  vivent  bi  suef,  seaz  palne  et  senz  tormeDtP 
S'il  enai  vunt  a  deu,  dont  lor  vait  belenieDt. 

482.  S'om  puet  a  ei  grant  aise  lo  regne  deu  avoir, 

Ki  tant  par  dou  eoi  painont  n'ont  gaircs  de  saToir. 
Li  apostle  guerpirent  lor  cors  et  lor  avoir 
Tot  por  oe  ijo'il  pöissent  la  glore  deu  avoir. 

483.  Li  martyr  eoi  laissoieot  ardoir  et  detrenchier, 
Em  bulaot  aiwe  cuire  et  tot  vif  vscorcier, 

Ab  ura  et  au  Iooqs  lor  menbres  dcaehirier, 
Tot  par  lo  regne  deu  qu'il  avoient  tant  chier. 

484.  Li  henaito  guorpirent  tur  bien,  lor  beritoge, 
Kelenquireot  parcnz  et  amis  et  vinage, 

Par  Tamur  deu  manoient  tot  sei  en  lermitage 
Et  grant  paine  aofroieot  en  la  teire  salvage. 

485.  Li  autre  sainte  gent  qui  furent  et  qui  sunt, 
Mut  tornientont  lur  cora  et  mut  de  travath  ont. 
MatB  so  eil  vunt  a  deu  qui  riebe  al  sccic  sunt, 
Qui  deu  aervent  por  eoi  tant  de  paine  so  fönt? 

486.  Qucil  meatier  at  li  bom  tant  de  paine  a  soffrir 
Et  les  aaiBemenz  de  son  cors  relenquir, 

Tres  c'um  puet  si  suef  noatro  aanior  servir 
Et  aenz  nul  grant  tormont  a  sa  meroit  venirf 


Cant  li  hom  doit  giierpir  de  cant  k'il  at  VI. 

487.  Se  deus  moi  voloit  eres  alkes  de  roub  doneir, 
£o  pöiaso  ccet  uuot  KagomoDt  denoeir^ 
Ceet  afaire  voldroio  volentiors  duviseir: 
Comment  li  riebe«  hom  so!  puet  trea  bien  ealver. 

483^  Com  puet.  —  4s:i*  aoi  latMont.  —  4H3t>  cuir«  tot  vif  e.  — 
chlricir,  —  iSö""  Nach  por  eoi  steht  in  der  Us.  ein  Fragestuhtn,  — 

Rubrik  VI.    AXtg.  Subr.'Ang.  deguerpir.  — 


-4Sä.  üt  miez::  oant  ti  hom  doit  de  caat  k'il  at  goerpir, 
Kn  quele  oro  il  no  doit  nulo  rten  retenir, 
Et  kant  il  doit  por  dcu  paino  et  tormont  aoffrir 
Et,  s'ftitre  ne  puet  ^stre,  por  s'amar  doit  morir. 

-489.  S'il  est  en  tel  point  mis  et  il  oe  puet  can^cr 
Et  lui  covient  n  den  u  qtiant  qu'il  at  laissier. 
Tot  doit  anzoiii  guerpir  ke  Jbcsum  reooiQr, 
Anxoie  aoi  laiat  ardoir  u  los  membrcs  troacbicr. 

ft9().  Maie  cant  il  poet  en  paiB  ooBtre  eanior  eerrir 
Et  om  nel  deetraint  mie  de  deu  a  relenquir,  . 
Dont  puet  bien  ce  qn'il  at  par  raison  retom'r 
Me  De  l'eD  covieüc  mie,  s'U  ue  Tult,  departir. 

'-^'om  ne  puel  eiisemble  dcu  et  la  ricbiso  ameir  ot  bc  pnet 
om  deu  conquerre  et  richise  avoir,  VII.    (K//  ^  VIII.) 

-491.  Mais  la  sainte  escnture  redist  et  sei  de?ise 
Qu'il  coTJcnt  a  laianicr  u  dcu  u  la  ricbiae; 
{^uar  qui  la  ricbiso  ainmot  et  a'entento  i  at  mise 
Ne  puet  oe  deu  ameir,  ne  faire  son  aervise. 

-^92.  Queil  pari  nos  turnous  are?  Ke  dirons  oi  eodroitP 
S'or  saTicQ«  bion  parleir  boen  meatier  nOB  avroit, 
Car  mut  aeruit  griea  choHe  et  mut  mal  nos  iroit 

8e  nuz  qui  alkcH  at  Balvnir  no  hd  pooit. 

-493.  Dont  Boroent  dampneit  NÖo  ot  Abrabans, 

Joaepb  qui  cn  Kgipto  fuC  richea  et  poisaaus, 
Moyses,  Aaron  et  sainz  Job  li  eofrans, 
Li  juates  Samuel  et  David  li  valbans. 

-494.  Ciat  farent  ami  deu  et  riebe  gent  asioient, 

De  tot  lo  bien  del  secle  giaut  abundance  avoent, 


4*W«  Jtiet  cant  li  hooi  doit.  —   ■WU«'  mbrea.   — 


490b  Et  om  nen  dostraiDl 


Bibrik  VII,    In  dtr  AUgem.  Ruhr,-  Aug.  iV«t  die  Jiuimk  gtiheitt:    oe  pu«t 

^*"'    «oaemble  .  .  .  amair.  VIIL  Ko  Toai  puet  deu  comkorü  et  r.  a  —     DU  neben 

'*'"    XuHitner  der  in  d«u  Text  emge-tchobenen  Subrik  eimjekUHnmerten  unt^  eurtiv 

St^nubeii  römüehen  Ziffern  hed^uUn  die  Nummer,  die  die  betreffende  Rubrik  in 

^  AUg.  Bubr^AngtOfe  hat.  — 

<9ti>  a  deu  a  la  folie.  — 

16* 


^^ 
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Et  totevoies  deu  si  a  »od  greit  aerroient 
Ke  sovsiit  i  parlovont  et  eoveot  lo  veoient. 

495.  Entre  les  crcstiions,  ol  novel  testamoDt, 

Sainz  bixtes  Tut  a  Kooiq  uob  de  la  aaiate  geot. 

Cil  eaina  hom  en  la  gliee  aroit  or  et  argent 

Qui  pQis  fut  ioz  as  povres  doneiz  par  saiot  Laarent. 

49C.  Mais  la  sainte  escntore  covient  mul  bion  enteadre, 
Car  ue  seit  se  bien  non  enseaicr  et  aprecdrc, 
Et  s'oin  bien  n'i  prent  garde  tost  i  puet  om  meprendre, 
Et  ki  biea  ne  Tentent  en  error  puet  deacheadre. 

4U7.  Ele  diet  c'om  ne  paet  rioblse  et  deu  Hervir, 
Et  qui  la  ricbisc  ainmct  doa  li  coviont  b9ir, 
Et  b'Ü  deu  vult  amoir  dchiee  doit  guoipir; 
U  de  Tun  u  de  l'altre  lo  covient  departir. 

498.  Voions  se  ja  poriens  ceate  guerrc  acordeir: 
Or  dist  com  ne  puet  mie  ricliiee  et  deu  ameir, 
Or  mostret  ke  H  riehen  ae  puet  iiiut  bieti  bakeir; 
Dcua  uoti  consente  al  voir,  sc  lui  ptaist,  asscnoir. 

499.  AUre  obose  est  ameir,  altre  chose  est  avoir: 
Nuz  bona  hom,  nux  »aitiz  hom  ne  doit  ameir  avoir; 
So  doua  li  vult  doncir,  trce  bion  H  list  avoir, 
Mais  unkoe  ne  se  doit  delitier  en  avoir. 

500.  Ki  trop  atnmet  l'avoir,  c'eat  eil  qui  l'avoir  sert. 
Qui  pitiet  n  at  de  povre,  de  nut,  de  doBoovert, 
Ki  a  altrui  mesaiso  n'at  unke«  l'uelh  overt, 
C'est  d\  qui  l'avoir  aiaaiet  et  l'amur  de  deu  port. 

Sül.  Ei  por  deaior  d'avoir  guorpist  la  deu  droiture. 
Qui  lo  conquicrt  a  tort,  a  pcchict,  a  naure, 
Ki  tant  ainmet  l'avoir  ke  par  lui  se  parjure, 
Teiz  hom  oe  puet  ameir  deu  en  nule  meaure. 

602.  Ki  taut  est  coovoitous  et  taot  ravoir  deeiro, 
Ki  de  ce  dont  mcetior  li  soroit  se  ooasire, 
Qui  tant  lo  garde  üucIob  qu'il  musist  et  empiro, 
Horjanz  est  a  l'avoir,  Ij  avoirs  est  ses  sire. 

4UGC  Der  dritte  Strich  den  m  von  bfiden  om  üf  ra4irt    —    £00'  JJ*u\ 

AH/aufffhiicAstabt  der  Strophe,  i«t  eeri/taeeti.  —    .'>(IU>'  ijiii  pitlel  du  povre. 
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510.  n^&-,  ce  dist  li  portiers,  „ribaaz,  mal  ses  tu, 
„Km  aires  vult  öir  cantßir;  ko  orics  tu?" 
Altre  bicn  no  fait  hom  lo  mcsaage  Jhc&a, 
Hais  ce  aacbiez  par  voii-  qu'il  lor  iert  chier  vendu. 

Alsi  graiiK  pechiez  est  par  vauitcit  doneir  kc  par  avariatx 

reteuir.  X  {XI). 

511.  Teil  i  at  qui  toat  pert  ccnt  boIz  a  uae  asaise, 
Et  ne  Toldroit  doneir  an  porre  en  nnle  guise 
Dont  60  pöiat  defeadre  ae  de  vent  ae  de  bisC; 
Et  quidooa  no»  ke  deus  D'eri  doit  prendre  justiso? 

512.  Celiii  qtij  l'avoir  deu  alowe  folcmeat, 
Et  l'avcir,  qui  no  donnot  nului  rioo,  mais  tot  prent, 
AuBi  bien  Vna  kc  Taatrc  metrat  deus  en  tonnent, 
Car  eil  rassemblat  mal  et  eil  mal  le  deipent. 

513.  Mais  li  honestes  hom  qui  deu  aime  et  dcu  oHent, 
AI  doneir,  a1  tenir,  tetenn  mesure  tient, 
Bien  seit  de  quant  qu'il  at  ke  de  par  deu  ti  rieot, 
Quant  il  vott  aon  moBeage  volentierft  le  ritiont. 

614.  Bien  seit  de  quant  qu'il  ot  ke  douB  li  at  donet, 
Et  par  ce  nel  vult  il  despcadre  en  vaniteit; 
Volentiers  lo  doopensc  ei  ke  deu  vient  en  greit, 
Kar  malement  l'alowet  ki  ce  fait  ke  deus  beit. 


Ke  gianz  pechiez  est  de  dotineir  as  juglora  et  as  Iccheors 
ke  grandc  alnione  est  de  bic»  faire  as  povres.  XI  [Xlf^XUI). 


515.  3ainz  l*olz  diät  ke  li  hom  se  doit  bien  travilbir; 
Par  oevre  qui  bono  est  li  liat  bien  gaaoier 


d 


Rubrik  X.  Diese  und  die  /otffenden  Hubriken  hat  der  Sehrfther  nietU  mehr  in 
den  Text  titigetraijtn .  eondtrn  hloas  den  Raum  dtuu  gelassen.  Ich  ergAnxe  aie 
«ach  der  Allg,  RiiOr.-Ang.;  die  Lesarten  bitte  ich  dort  nacluutehen,  — 

.'»11''  Jnitice.  —    SIS''  Das  t  von  dönnot  w«  radirt.  —    ."»IS»  .llmet.  — 
Rubrik  ,\I.    Der  Inhalt  verlangt  es,  dant  hier  die  Rubriken  {XII)  u.  (1 
der  AUs-  liubr.-Ang-  tu  einer  zusammtuffesogen  Verden,  da  fUr  (XIII)  nn 
andern  Stelle  ztciMhen  dem  Texte  ein  leerer  Raum  in  der  Ilandsckrifl  gele 
ist;  da«  die  beiden  Rubriken  verbindende  et  räkrt  natürlich  nur  von  mir  her.  — 


PO^B«  moral 

DoDt  il  oeaz  puist  ki  aunt  beBeigaos  adrcoior. 
BioD  ganiet  ki  si  ganiot  dont  altrui  vult  aidir. 

-&  16.  MaiB  cui  doit  bom  aidior  et  cai  doit  om  donoirV 
Üolui  qui  soit  ae  tableit  et  as  cscas  joueir, 
Kc  maintenant  cd  poist  a  la  taverne  aleir, 
Ki  bien  sachet  Iw  uns  et  lee  altres  gabeirP 

■  :n.  Ceaz  qui  «event  les  Jambe»  encontremont  jeter, 
Qui  aevenl  tot«  ouit  rotniei3geB  caaleir, 
Ki  la  maiaic  ftiot  et  sallir  et  dancoir, 
Doit  hom  a  iteil  gent  lo  bien  deu  aloweirl' 

'38.  Kant  k'ü  funt,  oant  k'il  dient,  tot  turne  a  lecberic. 
Pardoneiz  mui  ce»t  niot  ao  j'ai  dit  vilonio, 
N'en  puis  maiy,  cnr  mut  funt  pie  ko  je  oe  tob  die; 
C'est  DUO  gouit  ke  deus  at  dempneie  et  maldie. 

fr  19.  Eoei  kc  Tatre  gent  ne  vont  il  ne  ne  nent: 
Or  salleut,  or  vielent,  or  braient  et  or  crient 
Trebtot  turne  a  pucbiet  caiit  k'il  funt,  oant  k'ü  dient; 
Ce  Bunt  eil  qui  los  anrnios  dcatruient  et  oeient. 

-£^20.  D'uD  mot  ke  je  dirai  ne  vob  correciez  mie: 
n  rescmblent  la  Iruio  ki  de  boD  est  cargio; 
3'ele  vient  entre  gent,  de  aon  greit  n  cacte, 
Toit  oot  del  tai  lor  part  a  col  elo  est  fröie. 

^521.  De  si  fait  afatre  est  lor  oonstutne  et  lor  vie. 

Ki  eo  eaz  aoi  delitent  eeuz  pecbiet  ne  »uat  mie; 
Uais  eil  ki  loa  en  loweni,  eil  funt  la  derTerie, 
Car  cum  plus  lor  done  hom ,  plus  funt  de  deablio. 

K22.  Ce  c'nm  sovcnt  lor  donct  nee  lait  lo  mal  laissir; 
Mais  tot  eil  qni  lor  funt  par  lor  avoir  pochir, 
Sachiez  ke  plainement  en  avront  lor  lowier, 
Car  del  mal  ke  eil  Tunt  il  en  Bunt  parcenicr. 

52B.  Ki  a  teile  gent  donent  n'ont  ne  seuB  no  eavoir, 
Car  en  granz  max  les  funt  et  en  pechict  chaoir; 


asi 


i\i^  Bleo  gaatiiet  ki  ei  icaMniet,  die  t  äer  beiden  gaaolot  triad  radirl.  — 
"*i"iter  dritte  Strich  de»  m  von  oni  igt  raäirt.  —  51(1''  T  von  sacliet  radirt.  — 
äVtfd  Ccjrt  an  gena    —  510«  t  ron  pecWet  radirt,  thtnuo  in  521»'.— 
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Et  a  dcu  respoDdront ,  bJeQ  lo  sacbiez  par  voir, 
Ue  CO  k'en  v&nitBit  oiit  tloneit  son  avoir. 

624.  Tot  «8t  perdat  de  qnant  c'um  donne  en  vaciteit» 
Msis  DO  k'om  done  a.»  povrett  tot  eat  a  deu  duocit, 
Car  li  bon  povrn  eunt  mcmbro  dou  apoloit: 
Kl  dcu  membrca  honorct  il  at  dou  honorcit. 

Ti2h.  Oou8  at  I'avoJr  a  Tomue  par  lui  servir  prodtoit, 
Par  orgail  Rt  mal  fair»  ne  li  at  pas  donci^ 
(iui  povres  en  äiwet  mot  sert  bien  deu  en  groit, 
Mult  aimot  doue  teil  hotnme  et  soveat  l'a  moatrcit. 

526.  Mult  par  est  grant  almooe  da  povroa  herbrigier, 
Floible  et  Strange  malade  lereir  et  recolchter. 
Kt  acoiistumeit  Tat  sacbiez  ke  deus  Tat  chier; 
Granz  bieoB  est  et  sbiub  Polz  le  soloit  mut  priBior. 

&27.  Quant  il  avoit  lo  pople  apria  et  doctrioett. 

Apres  le  somunoit  c'awiü^tieiit  pfeteit. 

äovenl  loB  disoit:  „faitofi  co  ko  voa  ai  mofltroU, 

qEt  adea  vos  sorienge  de  l'boBpitaliteh.'' 

b'iH.  Ki  los  povrea  herborget  qui  «ofTrent  fain  ot  soit, 
Ri  de  ce  loH  adrocet  dont  beaignios  lea  roU, 
Sacbiez  par  reriteit  ke  mut  fait  bon  espbit, 
Car  teile  folz  avient  tju'it  deu  proprement  voit. 

629.  Oiez  ko  sainz  Oregoiros  roconto  oq  un  sermon, 

—  Vos  lo  poeiz  bien  croire,  ne  diroit  »e  Toir  non  — j 
Ce  dist:  Uns  prodom  orct  do  grant  cotnpuaction 
Ki  Borent  recivoit  porree  en  sa  inaison. 

530.  Cant  les  vtioit  venir  encontre  se  drezott, 
Dulcement  t  parieret,  suuf  les  aüseolt, 
AI  mangier,  al  culchior   il  tnimmoa  lea  aervoit. 
Deus!  cum  il  s'cnaalcievet  qui  si  s'umilioit. 

631.  Cant  il  vüoit  an  povrc  dcu  quidiovet  rgoir, 
Contra  lo  den  meesage  ne  gardoit  oul  avoir. 

.12:1''  Die  nuslaui.  t  von  vaniteit  und  (loneit  nind  radirl.  —    »"i*'  m   de 
apeit,  —     ."»tl''  l  von  tiuuur«  üt  radirl.  —    SSS*-  pas  preateit,  —     äSü-^  l  ta 
acoRStiitDett  /*(  radirt   —  527'»  8orauDui''Dt,  —  5Ä8»  q.  auflrct-  —   o't''^^  Das  av 
lautende  t  von  veriloit  ist  radirt.  —   i>ä9«  ua  p.  — 


Pu6iiifl  m 


A  (lerraian  li  1niei>.at  nostre  eire  anvuir 

Kc  deus  mimmoB  soi  lait  toilc  horo  est  recivoir. 

SS2.  Un  jor  aroit  lea  povret,  si  com  Faire  soloit^ 
Apeloiz  a  es  table.     Lora  osgardct,  ei  vott 
Entro  Ics  altres  un  ki  bon  hommc  scmbtoit. 
Et  dooeir  li  volt  l'aiwe,  si  k'a  constume  avoit. 

533.  li  pDvres  tiat  ses  mains  et  si  B'apariUa, 
Bt  li  bona  hom  arriere  un  petit  oe  tuma 
For  prondre  1o  TAiacl ,  inais  cant  «o  returna 
Ne  pot  mie  vöoir  del  povre  za  oe  la. 

JiS4.  Et  cant  il  vit  teil  cIiobo  formen!  s'en  mervilla 
Et  ce  k'estre  pooit  pensat  et  repensa. 
llaie  la  nuit  od  aproB  nostre  eire  i  parla 
Et  do  ce  dont  il  eret  en  pensca  l'adreza. 

£3^,  „En  mea  membrea'^,  fait  il,  ^eovent  recSut  in'as, 
„Mais  ior  en  ta  maison  moi  mimcnee  herbrijas. 
„Or  Tai  ce  kß  tu  Tain  et  nc  t'anuiet  pw*. 
„Og  sni  JbcBua  de  cui  tu  buen  lowicr  avra^.** 

£36.  Ci  poeiz  bicn  Töoir  ke  boue  orre  eil  fiint 
Qoi  rezoivcnt  leg  povras  ot  raerciablü  sunt 
Lob  maz  et  les  pechieü  lea  almono«  defunt , 
Ki  Toleatiera  tee  doncac  grant  morite  en  avronr. 

SS?.  Del  gf>ntil  Saint  Martin  avciz  voa  bicn  nit: 
Tot  avoit  den  doncit  oant  »on  roantol  partit 
Et  CO  guiBe  d'un  povro  deu  mime  eo  reveetit. 
Bor  le  ßst,  car  ddI  bien  ne  met  deus  en  oblit:. 

^^38.  La  Dttit  qui  vint  apre«  cant  aainK  Martins  dormoit, 
Vit  la  clarteit  del  oil  overtc  u  deus  aatuit 
Qui  tnut  hailiement  as  angelea  rq  proBnoit 
Do  CO  ke  sainz  Martins  bI  bien  vestut  l'aroit. 

^9.  „Esf^ardeiz^,  faisoit  il,  „eest  mantcl  moi  donnat 

„Danz  Martins  qai  batosmo  ancor  rec^u  n'at". 

• 

Ö31'i  mlrome.  —  &3it*>  mais  cant  eo  loma  —  älUi^  ko  bono  otrc  funL  — 
•*'»tiJni.  en  onL  —  533'' /M*i  iwi  demiii  int  radirt.  —  5:iM"I<a  niiü.  —  SSK*- 
^•**  «wta«*.  l  w«  cisnvil    ttf  radiit.    —     'hXS'  Dan    tweit«  i   ron   pressoil    itt 
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PöDseiz  i  bonc  gont  a  ce  qne  dcua  pariRt, 
Donoiz  li  voatrc  almone,  mut  bien  U  tos  reodrat. 

540.  PensBoiz  a  saint  Martin  ki  JheBu  reve«tit, 
FeDBelz  a  cel  produme  iloiit  nos  tos  aroos  diC. 
OnkcB  o'aies  niil  pnvre  ne  mondi  enpar  vit, 
Sachiez  qui  lea  deapiteot  qu'il  ont  dou  en  dospit. 

541.  Se  deuB.  vos  vuU  donoir  l'avoir^  si  Ten  rondeia, 
La  u  plus  granz  meatiors  en  est,  la  en  donez. 
Unkes  bc  per  biea  Qon  oul  avoir  o'asemblez, 
Por  bien  faire  l'aiez  qui  avoir  le  voleiz. 

542.  Kl  ne  Tat  i)  a'en  doit  boaement  coDsireir, 
PuBoV^tre  par  mn  bien  no  li  vuit  deus  doner, 
C'ar  mut  aovcnt  suet  l'omme  li  aToirs  cncombror: 
P1q8  doliyreemeDt  vat  ki  n'at  ke  porteir. 

K'altrctant  vat  la  bone  voleiiteiz  cum  li  domieir».  XII  (XfV). 

543.  II  Dst  de  teile  gent  ki  volontirrs  donroicnt 
Lor  almoncs  as  povrea,  volentiers  Ics  aldroient 
De  CG  doDt  il  Ics  »oveot  besignios,  s'il  pooient 
Qrariz  piMez  les  en  prent  cunt  lor  mcesaise  voient 

544.  Mais  ü  a'est  mie  povres  ki  est  de  teil  bonteit. 
Gioa  sert  nostre  sauior  ot  bien  li  at  doneit 
Ki  appariliet  at  la  booe  volcotcit. 
Senz  celi  ne  li  Went  nuz  servises  eo  greit, 

545.  Ne  se  doit  pas  defendre  nuz  hom  ne  eschioTer 
K'ii  diet;  „Las!  coment  poroie  oioi  aakeir, 
„Ge  üo  puis  QuI  bien  faire,  je  n'ai  rieu  ko  douor!" 
Ki  oe  disC  trop  eul  simples,  ne  fait  mie  a  loor. 

54t).  Largement  doit  donoir  ki  aaseiz  d'avolr  at, 
Et  eil  qui  povrea  oat  dornst  solonc  oe  qu'il  at. 
Rone  volenloit  doinst  qui  p1u8  ke  doncr  n'at 
£t  alel  graut  merite  cum  eil  qui  done  aTrat 


540*  ne  mondi«.  --  341^  iijeBtier4  est  en  donez.  —  i^i^  Qraat  plüez  Imi 
len  pKBt.—  Dan  nuKittulcmle  t  von  appHnlirl.'>44'',  voliruleit  54<{c  wnd  der  4nU*j 
Strich  det  m  von  ota  »\'i^{beuUmal),  Ä4S>undö4H^  «ind  ntditt. — 
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JC^  li  amurs  de  Jhcsu  ne  puet  estrc  uisoiise.  XIII  {XV). 

■^Al.  Merrilbose  cbooo  est  del  regne  deu  sanior, 
Caot  om  Tat  no  puct  om  avoir  chosc  methor. 
AI  conqucrre  n'al  rien  plus  vilbe  ne  menor: 
Por  nn  nef  u  par  moin$  conquiert  oq)  teile  honor. 

^^-48.  Por  un  tief  lacliale  om,  b!  cum  Toa  ai  mostrct, 
Et  ki  oel  mimmes  n'nt  por  bone  volenteit. 
Uais  li  om  qui  deu  at  et  soa  regoe  eaameit 
Ades  dono  et  ades  poi  qulde  avoir  doneit. 

—49.  Legierement  poeiz  saroir  comment  z'avient, 
Car  li  serjanz  Jesu  ki  lui  aime  et  Jui  cricnt, 
Dq  e'aniDr  a  gardeir  tot  ades  li  sovient 
Et  tot  adca  onoret  de  qu&nt  k'a  lul  atient. 

•  £0.  Car  ramors  de  Jeau  ne  eeit  puiat  d'uisenQ; 
OieottBC  ne  pol  cntre,  tote  mt  apArillle 
Adea  de  liien  a  faire,  unkes  ne  t'cntroblio, 
Car  s'ele  l'entrelait  amurs  de  deu  n'est  mie. 

r>l.  9o  nm  dist:  ^.Taime  den  et  je  Ttilh  deu  ameir", 
Se  voirs  est  ce  qu'il  dist  il  pert  bin  a  l'ovrer, 
Et  BO  Tamurs  est  vraic  dc  so  puot  pas  ocloir, 
Car  maiiiteuaiit  ooi  suelt  a  I'ovre  demostrer 

►-B2.  Por  ce  ne  puet  estre  unkes  eil  qui  deu  aime  uiau«, 
Mais  de  lui  a  servir  jor  ot  nuit  est  aonioa, 
Ne  86  trait  mie  arriere  s'il  voit  nn  besiniOB. 
Bien  seit  ke  trop  gardftix  avors  est  perillos. 

»S3.  Un  mot  diät  rescrituro  dono  ilh  at  grant  dotance. 
Ce  diflt:  riQ^i  l'avoir  at  del  munde  et  la  sustance 
„Et  voit  son  povre  frere  et  ne  i'en  prent  pitance, 
^L'amur  de  deu  n'at  mie  et  vaine  est  sa  creance.^' 

^ü4,  Voire  eat  ceste  parole,  nulr.  ne  la  puct  changier 
Et  grant  pöur  eo  puent  avoir  li  userier 
Et  li  avoir  ko  nuiü  ae  puet  asaziier 
Et  tot  eil  qui  loa  povres  n'unt  eure  d'adrecir. 

,^    ^}1>'  tl  pient  bin.  -  äd3>>  qui  l'avoir  at  d  munde.  —  äS-t*  ueat  parul« 
***'■  pöur  ea  pu«t  — 
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bbb.  Kar  eeoz  l'amur  de  deu  ne  sc  pnot  nuz  «itlver, 
Mais  eil  nn  raimet  gairß«  qui  lo  povrc  ot  crier 
Et  pioticz  no  Ten  prent  ne  nol  vuU  regardeir 
Kt  seoz  coQBeil  le  lait  et  eeaz  aiue  aleir. 


Ko  perdu/.  n'iert  mie  por  qtfil  ne  donet  de  quaiit  qiril  i 
iiu  ([ucle  düfcrcni^e  at  entrc  lo  cummaut  et  lo  tM^uiseil.  ^ 

{XVI  ^  XVll). 

556.  Maia  se  li  hom  ne  doit  nule  rien  retenir, 
Se  lui  coviont  as  poTr^ü  cant  qti'i)  at  d(>pai1ir, 
K'eet  uUK  si  richoe  lioni  qui  lo  pöist  eoffrir, 
Car  lui  et  sa  mainiQ  Ten  covient  a  garir. 

557.  Kg  front  dont  oa  mahoie,  ke  feront  ttoi  enfant? 
üoarat  il  quaiit  qu'il  at,  puls  s'iront  mendtaat? 
No  ae  puot  hnni  »alvejr  tant  qn'il  at  paiii  valhant? 
Trop  avroit  oi  grif  choso  et  trop  aspre  cummaDl. 

65B.  Maia  la  aainte  «acriture  dutt  om  liien  aogarder, 
K'i  at  sc  i^rant  bicn  nom  qui  la  savroit  IroTcr. 
Dons  afaire»  i  suetent  ii  luaistro  demostreir 
Ki  sevent  tes  comaoz  des  coneclz  deviseir. 

559.  Lgb  commanz  damridou  convicnt  toz  aomplir, 
N'en  doit  nuU  eiiibrisior  qui  »'auime  %'alt  garir, 
Kuz  liom  qui  lue  doepitet  qq  puot  a  dou  vcnir; 
Maia  1ü  coDseÜ,  a'it  vult,  puet  taisier  u  teoir. 

560.  Ce  eunt  commant  c'um  doit  deu  et  aon  proeme  aarnr 
Kt  Bon  pero  ot  sa  mcre  tant  qu'i!  vit  honorcir. 
Quant  c'um  It  ai  meffait  tot  del  euer  pardoncr 
Rt  maint  altro  ke  nos  ne  poons  or  nommeir. 

GBL  Ce  k'at  conseil  atient  tos  tu)  or  oosenior: 

Xnlui  ue  ccmroand'om  de  quant  qu'il  at  laisaior, 

Maie  B*il  faitc  lo  mit  om  li  puet  coneilbicr 

K'il  tot  lai^t  et  deu  aerviit  tot  avtiz  nul  cnoümbrier. 

SM"  li  hoiD  n  diiit.  —    Jfer  di-iite  Strich  d«  m  von  om  338",  360», 
M9^,   von  hqqi  ö'>>>^,   das  »ttnJftutetule  t  von  deipitot  &*!&•=,   Mrolci  Mt^ 
radirt.  ~-  U|t>  ne  cömandiö  de.  ~ 
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&62.  Nuloi  De  defeot  hom  qu'i)  nc  prcodet  molhicr; 
Um  iie  defent  nului  vio  Iroirre  ei  ciiar  mangier, 
Mais  s'il  ot  |o  coofioil,  b'Ü  Io  vult  otroier, 
Puis  qQ'il  otroiet  Tat  Del  puet  desotroier. 

^>63.  Sil  dist:  „Je  ne  moi  puis  de  fome  consireir", 
Si  prende  nnc  loial,  et  bion  se  puct  satvor, 
Car  li  hom  ae  doit  mie  la  baeto  resembler 
Ki  ne  seit  bicn  ne  mal  no  ne  cüooiBt  ea  per. 

-^^64.  Se  U  hom  ditit:  „Je  vul  vio  boivre  et  cbar  mangiec*', 
S'cn  prondet,  de  par  dou,  taut  qu'U  ea  at  niestier; 
De  la  deu  creaiurc  se  doU  11  hom  aidior, 
Mai»  ke  messure  en  tenict  ne  piiet  deu  correoir. 

-^365.  ßoQs  hom  fut  sainz  Grcgoirea,  iiuz  mecroiro  nnl  doit^ 
Hais  juoeir  en  quarcme  ncs  un  jor  nc  pooit, 
Et  por  ce  contre  deu  oiaiit  ne  forfaisoit, 
Car  qui  miez  uo  puet  faire  ne  fait  rien  ooatre  droit. 

■66.  Ki  ne  puet  estre  moinea  ne  chascon  jor  juneir, 
Ki  ne  so  paet  ani-  jor  chascune  nuit  leveir, 
S'entreprendet  tel  faie  qtt'il  tree  bien  pulst  porler; 
Ü0Q8  rioQ  oe  IJ  oomandct  k'il  no  puist  endurcr. 

i67.  No  doit  DUZ  quant  k'il  a(  au  povrca  d^partir 
Se  Ba  Femnie  nel  vult  et  soi  enfant  sofrir. 
S'il  altrement  Io  faii  ne  puet  a  dou  plaieir, 
Car  s'il  tot  doae  eu  voie  ne  eavront  dont  gartr. 

-^^63.  Oeos  mimeB  de  cuj  vinent  tot  bon  commandcmeot 
Ne  dist  mie:  „Dooeiz  de  quant  c'a  vos  apenf*, 
MaiB:  „Kaites  tüz  altiioneü  de  ce  qu'il  vos  romeat: 
„Tot  done  se  tu  vus  vivro  parlitomeot." 

Ci  poeiz  bieo  vSoir  ke  pas  n'est  commandeit 
Ce  be  deuB  abandonc  t'omme  a  aa  volenteit; 
Ei  tot  donnnt  pai-  deu  mut  bien  scrunt  lovreit« 
Mais  ki  faire  nel  vuleut  ue  tieroul  pas  dampnet. 

570,  Et  sainz  Auguatins  dist:  „Qui  vult  deshcriter 
„See  enfanz  et  por  deu  tuIc  lor  avoir  doneir, 
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(MM>  Je  li  hum  diai.  —    .*>tiß*  Si  nc  puct.  —    56U>  Si  puds.  — 
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„Un  altre  Augustin  voiet  querra  et  demaadcir." 
11  n'avoit  soing  d'almone  dont  l'oir  T€Ut  ploror. 

571.  Ki  aoua  est  et  qui  n'at  nc  femmo  ne  »iwant, 
U  qu'il  mit  ptiel  donctr  quaiit  ke  il  at  vathanL 
Se  tot  ne  vult  doooir  il  ne  forfait  niant, 
liooea  orres  ea  faoet,  merite  en  avcst  graot. 

&72.  Oranz  chose  est  et  mot  booe  rirgioite  garder, 
Et  graiiK  araires  est  tot  as  povras  doneir; 
Mais  eil  qui  ne  puet  mic  en  ai  halt  mont  raoDteir, 
He«  s'il  remaitt  plus  bas  ancor  eoi  ptiet  saWeir. 

De  qucil  ordeiic  quc  V\  otn  soit  l)ien  soi  pnet  salveir. 
XV  (XVIII). 

f)73.  Dit  Tai  et  sei  dirai:  qui  db  boi  vnit  peneir, 

Ki  ne  pa«t  tot  laisHicr,  qui  ne  pact  tot  doneir, 
Ce  qu'il  at  do  par  deu  puet  a  moeure  useir 
Et  si  puet  en  la  joie  de  paradis  entreir. 

574.  Ja  u'icrt  nuz  bom  ai  hak  De  de  si  graut  rtchiBe, 
Mais  ke  lu  pechiet  laiet  ot  bien  tenie  justiae, 
S'i)  ICB  comanz  de  deu  ne  forfait  no  ombriBe, 
K'il  ne  »e  pulst  salver  nel  croi  en  nute  guise. 

575.  Kois  et  ooQtes  et  dus  cleos  mimes  conimanda, 
Or  et  argent  et  terres  et  posteit  los  dona. 
S'il  sunt  trestot  perdut  dolcroa  plait  i  a; 
Nel  puis  guaires  bicn  groire,  ne  sai  qui  lo  crera. 

G76.  Je  croi  bieo,  qui  deu  aimet  et  del  mal  se  retrait, 
Queil  poeteit,  quelo  onor,  kol  richiae  qu'il  ait 
Et  —  qu'en  diriena  nos  plus,  k'en  tenriens  nos  lono  plait? 
Ki  kl  il  unkes  soit,  bien  avrat  a'il  bieu  fait. 

&77.  Je  TOS  poroi  de  ce  bon  exemple  ensenier, 
Mail  taot  tos  ai  oantet  qu'il  tos  puet  anuüer; 


fi71'  Zweimal  a'at.  ~  fi71^  qant  bo.  —  S13*  Das  O  von  Graiu,  Anfang 
bueMabt  dtr  Strophf,  fthlt.  —  Sn^  Et  grant  aCairee.  —  &7j«  Das  R  vom  Boi 
Strt^htnan/angtibudtatabe,  fehlt.  —  ^<öl>  liaa  x  von  dona  felM.  — 
atuiauUnde  t  von  caotet  ist  radirt.  — 
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Et  U  malvaia  canteres  promiers  ae  fait  proier, 
Et  pnis  qn'il  lo  comenoet  nel  seit  entrelaiaBier. 

578.  Hais  miez  tob  vieot  Sir  noatre  petit  aermon 
£e  les  vers  d'Apoloine  n  d'Aien  d'ATinion; 
Laiaaiez  altrai  6ir  les  beaz  vers  de  Ful,ooii 
Et  ceaz  qai  ne  sunt  fait  se  de  vaniteit  non. 

579.  Et  je  ne  parol  mie  a  oeaz  qni  sage  annt 

Et  ne  Tal  pae  aprendre  oeaz  qai  mestier  n'en  ont; 

Ne  aai  ae  li  mien  Ter  naloi  aidier  poront, 

Haie  bien  croi,  se  deu  plaiat,  k'a  nolai  ne  nairoDt. 

380.  DisoDS  dookea  aTant  ke  deaa  D'at  ankes  care 

Dono  li  hom  a'entremetet,  maie  qu'il  tenie  droitare. 

Teilz  ase  tId  et  pun  et  cbiere  Test^ure, 

Plus  rtumet  deaa  ke  teil  ki  boit  de  l'aiwe  pnre. 

»?8t>  d'Apole.  — 
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W.  Clo«ria 


Die  vennutliliclien  lateinischen  Qnellen  der  Vie  Moyscs  iiih 
der  Vie  de  aaiiite  Thaisien. 

Vita  et  conTSreatio 

Muysi 

quondam  latronU. 
[Koeweyd,  Vitae  patrum  pg.  SÜö.    2.  Aafl.  1628.) 

Qüidani  Moyses  nomine,  Anthiops  gcncre,  semu  ettiDsdain  fnit  eorialis.  (pii 
propter  Diiiltaiu  pt-rversitacem  et  furta  ui.  latrnciniii  pmi(!cU  Oominus  ^ius  {27  u.:i3\ 
DicobfttUT  eLitti  qaia  iiaque  ad  liomicidia  perveuisiel  {vgl.  31^),  Compellor  etnl 
dic«r«  inaU  «Ju«,  ut  oslendniu  vlrtutom  pAtienliae  ciii9. 

Dlccbatur  ergo  (|ula  dux  Intronum  erat,  »Icut  ex  jpsis  operibus  eiu«  osteodiu 
in  fiinis  »t  UtruduÜB  {v^l.  äif,  :i(/  u.  31).  Doui^iio  vuidnin  paatorl  ataliciaiD  n 
doens,  subito  volutt  iu  tiocte  ircaero  et  ißtoräoer«  euu]:  p«rqui»lTit  atiteu  I9« 
tibi  c&uLan  baberet  oviutu;  indicataiuqu«  est  oi,  quia  tmo*  Nflntn  easet,  Irilgaf 
flumiiie,  et  tonente  in  latimi  mjliarin  (.iii^*'').  111»  mordicus  tenena  gladium  ia  on 
tUDicam  impoBUit  »uper  caput  suuiu,  et  iraoanaUvU  flavium  (■S^''''),  Dam  eriro  iU 
iret,  ita  atnduit  pagtur  tlle  »e  occidtarn  et  latere  (JJ).  Naiu  ille  nipote  lUf 
jnaiuor  arfetes  occidit,  et  ligaos  eos,  trahensqiie  per  Bumen  iterum  reonUrU(.:J4 
Et  cgrcsauB  de  äumino  oxcoriavit  eos,  et  cumedoßa  optima  quseqno  carnium,  rel 
<|ua  in  vina  distraxii,  bibitquu  ducBio  et  ucto  calices  (^A*  —  ■^).  Siatiiiiqui>  quin 
quaginta  mlliaria  itioere  sub  die  Tecit  {SH'^  u.  3G»'),  et  pttrrenit  *d  Iocuid  abi  «tai| 
sooii   eins   (36**>).     Ute   ergo  tatia    »c   tantns   In   tantis  malia  conversstiu 

(jaodam  tempore  u  quodam  viio  religioao  aadiea*  verbam  Oei  [37 
die  jiidlcii  rutiiram  exaniinatiooern  inter  jiiHtos  et  peccaltires,  ioter  criminoaoa 
sanctoa,  ac  ctlam  inter  ainaras  gt-heonne  et  ij^is  aeternl  poenaa,  et  craoiatua  ains 
finc  in  tenebris  cKiunuribiia,  quae  pracparaia  sqdc  iDii|uiji  et  peccatoribus.  Item 
aadiena  aeturnain  gluriaiu,  et  aett-ruo«  hvaures;  et  requiem  in  regno  cavlurum 
inter  Angcloa  Baactoa  quae  praeparavit  Duus  »nnctia  et  juaü«,  acrTicntiboa  aiU 
(37^");  campunctus  cordo  coepit  amariseime  flere  ciim  gentitn  et  eialata(^?' — ia 
lOjfreHuaqae  monaBtenuiD.  dcdit  sc  in  poeuiCeDtiam,  et  eruciabat.  setDetipauin  !o 
multla  lacryiuis  {4:ii,  itidul^ectiaui  et  vematu  peccAturuui  auucum  de  pietate  et  uiiseii» 
eordia  a  Dontmo  postoUtidD,  et  ita  pcrmansit  in  inon&sterio  (vgl.  43—48). 

Quodam  tempore  in  ccllnlam  eins  laLionea  ingreaat  aast,  ignoraote«  qg 
esseU  Krant  autem  quatuor  {-/d*'') :  quoa  llgavtt  aiinul  sicut  zaberoam  de  palal 
et  imposait  eoe  sibi  in  dorsum,  et  detulit  eos  ad  eccleaiam  fratnun,  diced 
{49°  —  50):  Quia  iain  milii  noD  expedJt  eocere  aliqtieni,  qand  jabetia  de  la| 
dlspontte  {51).  TuDc  iili  latrones  cognarcrunt  quod  ipao  esaet  Moyses  qui  faec! 
■celeraiiaaliuuB  iuter  latioues  (:J^'^j,  et  euiupuuütt  auut  eorde,  glurlfieantl 
Deum,  qui  tton  repollit  peccatores,  sed  suacipii  poeQÜentee,  ut  salTentuc  in  aeten 
saluto.    Et  baec  dicentea,  ut  dixi,  cotupuacti  sunt  corde,  et  dederunt  ae  in  po«i 


ubi  erait 
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iniiiio,  abrenaatiai)t«B  omniboa  mslJa  aatlbua  et  conooplcentila,  carnalibusqne  ttosi- 

Buk  Uoyai   iaaüterutit  tIa«aion«8.    B«cuDdaiD  cuosiieludinvui  eins  aotiquam 

hixurui  furnicncioniü  ingerencea  el.    Qni  tain  valido  icntataa  oat,  sicut  ipsa  re- 

fmlrat.  Dl  paulomiuun  de  [)n>|iu!tiio  excidcret  ano.     Itaquti  ex  tioo  valiitius  ab- 

lÜQtlttt,  et  vigiliu  auipItuB  addebat  Bibi,  et  opera  maDuum  propeasjus  exercebati 

nbefadens  corpus  auuin  [53  —  69).    Deni(|U6  propoauit  sibi  »e  non   doraiire  ia- 

ttasam  io  mattula,  aed  per  totam  nocteni  siando  in  cella  orahnt,  et  psalcuodiatn 

(iplebat    Nam  parietibns  ae  lecIinanB,  parum  (|ald  sonioi  capiebat  {60  u.  Cl). 

Itenun  poanit  übi  observaDtiaiu  aliain  (6^).    Kütodiabalur  uü«libus,  oL  ib&t  per 

(CUM  seDiomm,  et  tollebat  byclriaa  eurum,  in  quibus  illi  sibi  bauri«bant,  et  por- 

tibu  Ulis  iquani:  (n   lon^nqiio  cnfm  habrbant   aqiiam,   et  quidam   diia  niilllaria, 

■Bi  lateBi  etiam  et  quimii]«  millia  (O-i).    Quadaiu  vero  nucl«  »on  aufTor«»»  dao- 

aon  ferv«ntem  eius  iidei  conversatiooem,  ioclinalo  so  io    putenm  dum  haorirot 

•quani,  porciiiisit  eiim  in  r«nea   de   retro,    et   reliqaU  cum:    deoiquo  de  nimto 

io\vn  obmumil.  et  remanalt  velut  roortuiie  (CI  —  TO;   71  —  83  McVtstandigtr  Ex- 

f'i  umerts  Dichters).    Alla   die  vcniena    quldaui  hauriie  aquaoi.    inveoic  enm 

'actnlem,  et  nuncjarit  beatu  Isidoru  presbytvro  Siitbii,   (]ui    itiisil;  «(  Itivaverunt 

">B],  et  detalicraol  ad  eccieftiau,    cc  propc    pct  anDuni  ita  hilirniatua  eal,  ut  rix 

'cauttierel  vires  suaa  (6fJ,i.    Dixii  amom  <■!  laitlorus  prt'sbyiBr-.    Quieaee.  Muywa, 

^'   ituli  iodiacreto  praeaumere,    sed    magis    cum    discreiiüni;    tani    abstinentiaui 

Suam  Tigilfaa  et  opera  manaum  exerce  {84}.     Respondens   aulem  Hoyaes  ait: 

-"^os  qDK'scam.  beatisHJme  pator,  aiqaeqii'O  qninacant,    adiuvante  me  ^atia  do- 

"^ioi,  imniaDdiBsimac  cogitationoa  et  sumnla,   qnafl  iinmittnnc  nequlasimi  daemo- 

*>o,  sicot  acriptiuu  est:   Peraeqiiar  iuimivua   uicoa,    ooiDpiehendam  illoa,  vt  cou 

*^^UTertar,    ne  quiMcaa)  donec    deltciant  (fgi.  6V>  uml  AV>}     Viilena  aiitem  bes- 

^S^saiBDs  laidorua  fixam  in  Uiiuiino  fidci  eiua   conatanilam ,  siirroxil  er  expandit 

n^aaus  ad  oraiiunviOv  dixilqiin  ei:  In  nomiao  Oiitcioi  uualri  Jean  Clirisli,  dunautu 

4£~ratia  Giua ,  ex  bodierna  die  iani  quieverunt  Bomoia  qnuv  inquietare  te  sulebant 

C'^^    Igitur  glorificans  et  gratins  agens  Halvatort  Domino,  reveraua  oat  ad  caWa- 

l-^Ltt  anam.    Poet  aliquot  antom  lemporia  inteixogavit  eiiin  laidorus  preabyter  dö 

UMilotJa  cogitaifoDiiui  earualiuut,    Kl  ille  rfMipomIcus  dixiC:  Protetfente  uie  ührialo 

Oonioo,  et  otaüunil^u«  tuis,  oihil  lal«  patior  {vffl.  ÜH  ».  83).    üuic  ergo  Deua 

dcMivtl  graiiam,  ad  eS'u^andoa  ex  otjaeaaia  corpuribna  daomonea  (.W*),  ita  iit  niua^aa 

noi'jiijagig  ttmejiiDua  qua.m  Ulf;  daemonea  {.')"''—'').  Haoc  couvcraatio  Moyai  Afltlii»- 

pü,  qiii  etiam  ipse  erat  inter  ni.-if;i)os  aanumeratiia  patroa.     Di^rnnctui  est  autoiii 

»aaunim  aeptuaginta  qiiioque,     Keliquit  vero  iliscipulos,    tnonachoa  septungiota 


t)  So  die  erate  Aufl.    Die  zwolto  Talach  non. 


^■<*>«a)Ml»  PocMbuBEta  111. 
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W.  Cloelta 


Vita  Sanctae  ThaisiB 

uieretrlcls 

anctore  iucerto. 
(Koewe;d,  Vitae  patrimi,  2.  Aufl.  pg.  374;  BoU.  8.  Oct.  IV  225). 

Fait  qaaeclsm  indretrix,  Tliftisis  nuiniDe,  Uutae  pulchritu'linia,  iit  muiti  propter 
eam  vendenlos  substantiniu  siiatn  ad  ultimam  porveDi^(^Dt  paiiperUit«iD  (JiVf — /wt,?): 
Bsd  et  Iit«a  intcr  sc  cauBcrentibua  amatoribus  suis,  frequenter  sangiilDe  iiiveaum 
puellaa  limco  replvbatur  (134;  Str.  125—  130  (DUt.  VIII)  seUutändiytr  £^ceur« 
»NJrrrr«  Vichteri),  Qiixe  cticn  abbae  Papliniitjus  audisset  (vt/l.  137 — 1-S3),  sutopto 
habito  saecaLari  et  tmo  anlid»,  profcciua  est  ad  eaiu  in  qiiadam  Aegypti  civitat« 
(144),  deditijiie  ei  solidnm  pro  mereede  peccati.  At  ftla,  accepto  pretio,  ait:  In- 
giediamnr  domnin  {l4,'i)i  tmic  ille  logrcasUB,  ut  Icutuin  pretioiis  vestibua  stratom 
coDRcenderet,  JnviCabat  cam,  et  dixit:  Si  est  intpnua  cubiculum,  ni  ipao  cannw 
(Ite — 147).  III«  diiit:  Em  qnidem,  sed  si  homiDes  voreria,  ntic  in  isto  exUriori 
cubiculo  ullus  Jngrcilitur :  sl  vitro  Deuiri,  nulluB  BSt  Iocub»  qai  Dinnita.ttfl  fiioa  ocalia 
absüondattir  (148).  Quud  cum  aitdisaet  aenex,  dioit  ei:  Gt  Bcis,  ea«e  Uenta 
{14y^^)'i  Cui  illa.  rr:spondit:  Et  Ueam  ai^in  et  rii>({num  futnri  BaeciiU,  necsMi  et 
tormenla  futura  pecc-alnrum  {l^d" — iJrj),  Dtcitci:  Si  ftgo  haee  ooatJ,  cnr  tauaa 
aninias  perdidieti,  ut  non  solum  pro  cuIb,  aed  et  pro  iDorum  crimiDibua  reddjta 
nition«!  cianiiif^ri»  [iril-^ ITt?)?  Qiiod  cm»  ThaitiJa  nndisset,  provoluta  ad  (ifde* 
I'aphiiiilü  monfichi  riiiu  Uerj'nii«  exorabat  ilicens-  I'ueiiitentiam  iniung«,  pater; 
cootido  enim  remiBsioncto,  to  orante.  nonin  {177—380);  horarum  tanjum  tritim  in- 
ducias  poLu.  et  pnet  buc  quucuuique  iussaria,  veniam,  elquodcaiDque  praeoeperia. 
(aciatn  {2H3).  Cumque  lucuiu  illi  abbas  Paphnutius  conatttaiaset,  quo  venire  de- 
berct  {äSl — 3S:?),  illa  dieccdcn.%  collc-ütii  omnibns,  (|ii!ißcumque  ex  peceato  aoa- 
neperat  {2fi4),  prolatisqu»  in  medin  civitate,  popnlo  apc-ctante,  igni  auppooait 
(385*"'),  claitjaDs:  Venite  «uoea,  qul  peccastis  meeum,  et  videte,  quomodo  eiL, 
qua«  mihi  contiilisti«,  exuraiD  (/ekil  in  umerem  Geäichtt).  Erat  aotoia  pr«tiom 
librarum  qaadragiiita  (:i85*). 

Quae  cum  ouitjia  cotiauuipttisset,  in  locuiu,  C|Uom  nbbas  coostiluit  oi,  p«rrexit 
(vgl  Sd5^  und  U'J3;  Str.  3SG  —  l'ifl  (ItiH.  XXi;  selbatändiger  Excnra  unstrt* 
DUhttrs);  quam  Ille,  reperto  virginali  möniaterio,  in  cellula  parva  duceaa,  oattnin 
cellulae  plumbn  signiivit  (as.?*"*),  jüirvamqne  reliijuit  fonr Hlreliatn ,  per  quam  ei 
victus  modicus  ioferretiir,  iuaaitquQ  ei  oioDibas  diebus  paraui  pania  et  paalaltun 
aquae  a  aororibua  uiouaateni  [tiiniBtrari  {SSS^^^).  Cum  autem  diaceduet,  oetio 
pltmibato  (:.'^-l),  Ait  ad  illunt  Ttiaiais:  Quo  iubi?*,  pnti?r,  ut  aquatn  mnua  effbadam 
(;>y5«'')?  At  ille  rcftpondit:  In  cclla,  ut  digna  m  {k'&5«  —  S9(i^;  5S6«  — 3Ö8  selb- 
ständig  vom  Dichttr  tingefügi).  Cuiuquc  itLTum,  qucuiadmodtuu  Deum  orarvt, 
requireret  (^f^i"),  diuit  ei:  Nun  es  di{;iia  Dominare  Deutn,  n«c  in  labiis  tuis  noiaeti 
divinitatis  eius  addaccie,  sed  nee  ad  caelom  mnnua  cxpandere,  quoniam  l&bia  U& 
iiiiqiiitatt.-  sunt  plena,  et  innnu!)  tuae  sotdtbua  inqiiinaia«  [3!t0^  —  ■>);  sed  tastttoi- 
modo  eedens  cooira  Ürientem  respioe,  bano  sermoaciii  aala&i  freijQeater  lUiau: , 
Qni  plaaiaastt  me,  iniserere  mei  (^60), 
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Com  ergo  tribo«  »nnis  lU  fuwset  inelti»»  {ml  unit  310^*>i  302  —  JOfl  «r/t- 
jitiiHdig  f<»n  Dichter  enifff/ügt),  eoDdolait  »bba«  Paphoutlua  (Jioff.  mit jirlbstiindi/ftn 
Auä/ührun^en  dtJ*  Dichtem  bin  371),  et  mox  profeotaa  est  ad  ablialem  Antuniuni, 
at  ab  eo  requin-ret,  st  pii«:Ata  eiuB  remUtaset  eiDominue,  ao  üoa(373  «.STS**"). 
Cum  ergo  perveoisset,  «I  laoUin  illi  oatiHoniu  aubtiliter  nsirrasaet  {373'>i),  coovo- 
catis  ctiiicipab'8  suis,  abbns  AntnniiiB  pra^cepir,  ut  illa  nocte  omni^s  vi^larent,  et 
In  ontione  BlDgillaüiu  persistRrcDt ,  qualcous  aliciii  ex  eis  declararet  Deus  cana- 
aaui,  pro  qua  atibaa  PApbnulius  veni-rat  [374  u,  375;  37b' — 3i^4  ttlbutämUrjer  Ex' 
€Mta  des  IhehUrä).  luqao  tarn  «inguli  sccoasisaent,  et  inctsaantor  orarent,  abbas 
Pkilns,  maiot  dtscipulos  fiaccti  Antonii,  ridit  subito  in  caulo  Icctum  prettosiH 
veatibua  adornatuis.  quem  trea  virgtDes  clara  fftcie  fulgeotes  castudiebant  (.?$A — 3!/i). 
Cum  ergo  ipse  fault»  diceret:  Non  est  largitio  liaec  aU4>riiiH,  ntai  paCris  idoi  An- 
tonii (392),  vox  ad  enni  facta  est:  Non  6«t  pauJs  tut  Anlonii,  sed  l'haisia  luere- 
trtois  eat  {393  v.  394). 

Qoodciau  manircste  abbas  Paulii«  rotuliaset,  cogiiita  Dol  voluDtate(J95-3d7), 
abbaa  Papliniitius  discessit,  et  rcversus  ad  mouastprititu,  in  quo  faeiat  incliiaa, 
oitiDin,  quod  obatruxerat,  diasipavit  {3!t8);  illa  vcro,  ut  adbac  iu  peraiaDeret  iu- 
eluaa,  posinlabat  {399— 4fH):  cum  vero  aperaisaet  ostiiiiu,  dixit  et:  Egreilere, 
qiiooiatD  rcioisit  tibi  Deus  peccata  taa  (iü^ — 415^).  IJla  respondit:  TeslorDoum, 
(|UiA  ex  qnn  hie  iogrcHsa  smn,  otniiia  pecciita  nii^a  velut  a.ircinaiu  statni  anto 
ocdIos  meos,  et  non  disceaBcrnot  peccata  mca  ab  ocdIU  mcitt,  aed  Aebatn  s^^mper 
fllm  ««napiciena  (,415"  — 418,  vgl.  speeieü  417  u.418}.  Cu!  abbaa  Paphoutius  ait: 
Non  propter  po«ui(«ntJani  tuam  remisit  tibi  ÜeDB,  sed  quia  boruio  cugüaiionein 
«enipfr  faabuitti  in  aniuio  {vuL  ili').  Et  cum  eam  iiide  eduxigset,  quindecim  tau- 
tam  diebufl  Tbaiaia  rixit,  et  sie  paasavil  in  pace  {420 — t2G]. 


16* 


l>ie  Einriolitiint^  der  Varia  lectio  und  die  Orthograpliie  des 

l'extcs. 

WeoD  einpin  Worte  vcrircHiicdtDü  UandscIiHfteiiHlegBl  vorangehen  nnd  Ich  tioen 
einnloeo  Buchstabcu  lüiiikliiiumL-rt!,  hu  Uvsjij^  das,  dass  dieser  BucLsube  uicht  In 
aileu  H»8.«ich  fio<k*l(».  b,  ü,  Var.  2-1.."',  257'",  273*).  Ist  aber  «in  gaues  Wort  ein- 
geklammert, Bo  bedeutet  dna,  dass  dicsca  Wort  in  einer  oder  mobrcroD  Usa.  statt 
dus  uiiinitt«Jbar  vurlti-rgebuiiilen  Wnrtea  Blebt  (b.  z.  B.  Var.  22&',  273<i).  Sind  In 
diesen  beiden  Fällen  auch  ein  oder  inelirorc  Handschriflensiegel  «ing«klammerT. 
ao  beaaift  da»,  du»»  der  >fiii^t^klaiiiuifrle  ItiicIisUbe  ud«r  da«  eingetclaumerte  (die 
Stelle  des  unmittelbar  vnrherg  eben  den  Wortes  einnehmende)  Wort  «Ich  In  der  oder 
den  betrofFetiiicD  (elci^eklaiuiufinßu)  Hea.  tindut  (b.  z.  ß.  Var.  109'',  132").  Wenn 
dagegen  einvr  vou  den  vurAciffebendea  QandscIiriftGDsiegetn  eingeklammert  i»t, 
nber  weder  tia  dai-nitCfo  Ig  ender  lluchstabc  noch  ein  Wort  (ausser  ea  st£ade  bai 
einem  solchen  eingekliunmurU'n  WartH  «in  besundcrer  HandschriftfinBJegel .  vgl. 
z.  B.  Vir.  223*),  bo  besagt  die  ICinklAinnienint;  eines  der  vonutstcbenden  Hand- 
Bchriftenaiegel  nur,  dasa  die  Variaore  der  betreff,  üb.  bereits  andersno  untei  den 
Varianten  verteicbnel  itit  (vgl.  Var  r.a  Ui'',  I2üS  243").  —  Geht  mir  ein  Hand- 
Bcibrlrten Siegel  voran,  so  bedeutet  die  um  einen  Buchataben  oder  ein  Wort  ge- 
setzte ruiidti  KLimuier,  daeg  der  bctreffuadu  Bitvliaube  vder  das  beueiTeiidfi  Wort 
weKiiilassea  int.  In  di^n  Struphen  ItiÖ''  —  202i>  abor,  wo  Ci  auvrohl  G*  als  G  ' 
bL^dcutcii  kann,  ist  oa,  wenn  C»  allein  vor.inatclit.  wie  »oon  verachiedcne  Hnnd- 
acbrifteuBicgel  vuraugingcn;  der  in  runden  Klammern  gcseiztc  Buchstabe  gebärt 
dann  entweder  der  Lesart  von  U'  oder  Ü'  an  (vgl.  Var.  176*,  IS9<*],  bei  gaDsen 
WJirterii  dagegen  b&lici  ich  dnr  grSasem  Dentikbkeit  wegen  in  diesem  Falle  den 
apceiellcrn  Siegel  0'  oder  Ci^  mit  in  die  Kammer  gesetzt.  —  Waa  die  Orthographie 
dur  oiutireren  Elea.  gemeinsamen  Varianten  beirifft ,  so  sind  natUrlicb  die  älteaten 
Uaa.  immer  bevunugt  worden;  wo  jedoch  div  alleate  ils.  eine  Orthugrapbie 
bot,  die  von  derJ4;nig(Mi  A'd  gar  zu  sclir  abweichet^,  habe  ich  die  ächrcibnng  der- 
jünigen  von  den  in  Butra<^ht  küinmunden  IIiib.  i'ingeitetzt,  diu  an  der  betreffeiidoB 
ätelle  in  der  Orthogra]thiß  Ä  um  naobsten  kam. 

Was  die  Orthographie  des  Textes  anlangt,  ao  bat  mich  natürlich  der  Laut- 
hfiAtand  de»  I'o^ine  inorAl  genöthigt,  bei  der  Schretbang  der  HaiidMhriri  eü  bleiben. 
Bttie  phonetische  iSühreitiwt'ise  einzuführen  war  kaum  möglich  nnd  häilo  der  Ten- 
denz des  Dichters  widere|irocheu,  der  sich  doch  In  der  weit  griJssoren  Nebnabl 
der  Helme  streng  an  die  Tradition  tiült  und  Wurter,  die  früher  vCT«chioden  lauteten, 
meistens  nicht  mit  einander  reimt,  auch  wenn  sie  in  seiner  Sprache  bereits  ganz 
gleich  klangen.  -  -  Noch  viel  weniger  könnt»  ich  natUrlicb  liberall  die  arcliaiscbe 


Pd^id«  iDora] 


245 


Orthopaphie  omffibreo,  «{c  sie  der  Copist  in  der  Mclirxahl  dor  Wörter  beibehalteo 
faai.  leb  haiie  also  dio  Hchrcibuntf  des  Copiaten  Überall  tirslt^hßii  lassen,  such 
bei  elldirtcm  i:  einsilbiger  Wörter  vor  vo«a[.  Anlaut  dieses  lieateben  laaseii,  wenn 
e«  ia  der  H«.  stand,  uud  habe  mir  mir  dann  turlaiibt  die  i^tbrelbweite  des  Copisten 
IQ  Kadern,  wenn  sich  eine  gnnz  vereinzelte  Schreibung  (auob  wenn  diese  laiit- 
lieh  berechtigt  war.  wie  z.  B.  fare  einmal  neben  uiABsenliaiV-m  /itire,  rtilon  einmal 
oebeo  maueoliafleia  •ons,  ro  einmal,  sodsl  immer  vnii)  neben  UbereiaatioimeDd 
oft  vorkommeDdcr  verHchiedeoer  Scbrelbong  fand,  so  dass  ein  Scbreibfohler  des 
CupIatCD  wahrsebeinlicli  war;  fsad  aiuh  jcdach  eine  eolcfafi  Sclireibun;;  mehr  als  ein- 
mal  (wie  z.B.  glort  tat  ijhire),  so  liuss  ich  »ie  »tels  E^oslülicn,  und  ebenso  wenn 
die  ScfareJbuDf;  sieb  zwar  nar  einmal  land,  das  Wort  oder  die  VSoTttorm  aber  Ubor- 
baapt  nnr  selten  rorhani,  At>  daan  man  nicht  mit  solehrr  W.ihr8Cbeinliclikeit  sagen 
konate,  die  betr.  (den  Lautgi-snlzen  nicht  wlderflprochendo)  Schreibung  beruhe 
DUr  auf  einem  äcbn'ibfebler,  oder  wenn  oft  nnalnge  S<'lireibiiagen  anderer,  iu  dua 
I  betreffenden  Lauten  aber  identischiT  W^^ler  viultamen    (v  lic*»  ii:h  93*  lor  hg- 

■      aMhea,  trotsdem  «Ich  sonst  nur  lore  findet,    well  wir  sehr   büuiig  eer  ftlr  vers 
H     haben). 


I 


Aufl5Hung  von  Abkürzungen. 


ml*!  ^=:  mW,  denn  so  ist  es  fast  immer  ausgc'(icliiii.-bei],  Jedvcli  mu/f  ausgcsehriubon 

■  =  «1,  da  diese  t^chreibun^  auch  vor  Consonaotcn  die  gcwöhnlicbo  ist. 

p  als  Ptä[>o8.  =  pfir;  wie  das  Wort  sieb  verschiedene  Mal  auigeschriebon  findet 
(aach  wenn  es  por  vertritt)  so  VI  T,  1&3^  yoti»,  bH^  etc.;  als  Theil  eines 
Wortes  aleta  per,  da  «ich  pert,  perdut,  ptnUoee  ll'i",  perilftose  220''  etc., 
e»percteriG7^  «o  aiisgescb rieben  finden  (vgl.  S.  54  u.  Anm,  zu  tX^  T). 

da,  dv  =  Heu»,  iteu,  da  sich  diesea  Wurt  nur  so  Husfcesrtiriühe»  Ündet. 

Ueb«r  die  Aunöetin];  des  Strichea  über  dem  Vocal  vor  folgendem  m  •.  S.  90. 

Me  Ablifiraungen  fllr  JhtAun  etc.  s,  Antu.  zu  Vers  5». 

VC«  :=  tatttie,  denn  so  ist  es  iiutiier  ausgeschriebön . 

angVe  Ittio  ich  mit  anfiele  auf;  steht  jedoch  kein  A^ilillnmngnzpioben  darDber,  bo 
achreiba  ich,  wie  die  Ha.,  angle. 


JMnerlciing^eu. 


yi  T.  par  litr  [>.,  pnr  au«geachriebeo,  io  der  in  den  Text  oiQ^cscbobenea 
Bubrik  etulit  ao  rjtjr  gletchea  St«llapor;  ao  a'mii  por  aad  par  heatiTtdig  verwecfaaelt, 
i.  8.  03  f. 

XI  T.  mtirc  hu  puct  (im  Texte  lor) .  Accus-  des  PerRonatpronoint'ns  Blatt 
Dat.,  8.  iätenag,  Zs.  V  329.  liier  tiodva  sich  ähDliche  Beispiele  lebr  ol'l:  ks  arimt 
224»i  mit:  lo  vitnt  retamer  266'i;  kt  mtreit  lejr /wal  322'*;  J«  commandat  Zl\^ ; 
Iti  ditctit  527"";  Its  dona  b7h^  u.  ».  w. 

XVII  T.  de  quant  ke,  vgl.  Uaud.  et  J.  de  Coudi,  od.  Scbelor,  S.  394,  Änm.  13. 
Das  gleicliö  (indPD  wir  XIX  T,  XXI  T,  X'  T,  XVP  T.  21',  21«,  270-.  270«, 
XIX,  2T2^  2S.ii,  XXI,  302",  3(13«,  488»,  tX',  5!4«,  biO-^  etc. 

XXII  T.  vnement,  ubiMiso  XXd.  P.  Me}-er  lißst  ini(ein«)tf,  aber  bcidetnal 
»tebt  ia  der  Hb.  douilich  vjvemcnt,  at'il  \n\ig9ta  i.  Daa  Wort  bedeutet  »lebhafl". 
„eifrig".  Man  vergioichc  XIII^  T,  wo  es  lieisat:  ke  li^ux  arw«  ^•*>lfnl^er»  etiui 
qui  fjivement  »oi  combat  {vivematt  steht  in  diesor  Kuhrik  im  Gegensatz  sor 
vorhergehenden  Rubiik  Xu*  T,  wo  tnoitment  siebt.  moJemcnt  not  malntenir 
ist  der  Gegeusatz  xu  vrvtmtnt  not  cwittnir).  Sio  blieb  alsu  «eifrig",  .willtg"  in 
jenem  ,!jIi?iD',  d.  h.  auch  in  dioaßin  Steinü  wAr  sie  bestündig  auf  ihre  ßeseeninf^ 
bedncbt  und  L'riiihnile  ihr  Eifer  nicht.  Slo  bciclagt  sich  zwar,  aber  bloss  au» 
RctplichkelurUckeiebicu,  weil  hI«  keine»  nn^leion  priteit  hat  utid  findet  ja  naoli- 
her  selber,  das»  sif  wHniig  sei  ««  ßiurnr  ei  tu  tat  zu  liegen,  AI«  P.iaaucius  «e 
heraiiHiaasi-n  will,  wlinscbt  sie  ja  noch  trota  ans  ou  qxiatr<  in  dem  »Stein"  au 
bleiben.    Vgl,  SOI)"  fist  eh  votentira. 

XXVLI  T.  ainmeiit  aaflj;t<  seh  rieben,  welche  Stelle  zu  den  S.  90  angegebeneb 
fflr  ausgeschrjebenca  aittuiet  hinaiiziifUgen  i»t;  aimet  dagegen  findet  »ich  363», 
603S  576«,  580''  etc.    Vgl.  S.  .19,  %.  4. 

P  T.  paradia,  alcbt  pardis,  wie  ü.  36  angageben  iM;  doa  a  ist  Über  dar 
Zeile  geschrieben,  wie  eine  nochmalige  Durchsiclit  der  tJs.  geieigt  bat- 

V  T.  Mir*,  .SnhalaiHiv,  wie  Vfritti:.  Vcrgl.  nocli  in  unscrm  Gedicht  4^*1 ». 
&&!*■.  Bei  aembler  kaoa  sowohl  der  Koininattv  als  der  Acctisativ  stehen,  s.  Diez  III 
S9  nnd  103  (.  und  vergl.  Coerster,  Aiol,  Anmorkcing  zu  Vera  684.  —  Id  der 
in  den  Text  i>ingeschut>üD»a  Hubrik  lielsat  es:  voir,  aUo  neutrales  Ädjeetiv.  Es 
liÜnntD  auch  der  Accus,  des  .Siibstäiitiva  aein  (vgl.  ^2*). 

Vlltt'  T.  Hier  ist  (iui  Gegenaalz  au  VIII')  pert  ausgeschrieben,  cbonso  bll», 
vgl.  aucli  S.  bi  oben.  Uetigleicben  findet  sieb  pertuh  ausgi^uh rieben  aueb  ooefa 
2ä4'',  p£rdi  aiiBge»chriehi>n  ;J07»,  dJigegeci  abgekiintt  J><fti(  niich  noch  292  •• 

I.  arme,  sonat,  mit  zwei  clnsigea  Aiianahmcn,  immer  anrme  I  T  etc.,  no- 
zHblige  Male  (vgl.  i.  T^  ü.  &2). 
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lo.  Mut  ett  de  poere  pent,  im  GegeDaatz  zu  '2^:  cum  bur  fitt  tuü;  al»o: 
.Der  stantDt  vuo  »ehr  armeui  Volko  her'  =  .Der  ist  <iiti  arnier  Trapf.  —  SoiiBt 
kÜDOte  es  aaob  beiMeo  .[Ca  gilft  acbr  viel  armi»  Volk,  welches  etc.* 

b*-.  Wie  ichon  erwähnt,  ist  in  A  der  VoctUv  aluU  durch  (l«n  Nootloativ 
ffitfiltirgt'gcbfn.  Eine  elnslgo  Ausnahme  «chieiLC  iha  zu  uiatühvn,  wulchc  Abkürzung 
sieb  z.  B.  ^<l  für  den  Voc  findel.  i7m  fiudpl  sieb  ab^r  auch  für  dttri  Hicht<rD 
Caaui  rectus,  ao  E.  B-  331 ''.  Ich  IBsc  datier  TA«,  weon  es  flir  den  Noid,  oder  Voo. 
atefat,  mit  Jhtjua,  wenn  es  ftlr  den  Acc.  äteht,  mit  Jheau  auf;  steht  »hüi  (iir  den 
Accus,  (b.  B.  ■tiO'*),  80  löse  ich  t-s  mit  Jhejitim  anf.  ihesu  Ündct  nich  aitsgflschriohen 
510",  w*ti  auBjjeai^lirieben  519S  550*.  —  »A'c  (11-^,  57'^  etc.)  lat  natUrtitb  immer 
Kominat.  aod  liJse  iub  es  mit  Jhcstt«  auf;  ausgeachriebc-n  ist  Jhea\is  87",  247''- 

5*.  peehit,  ebenso  208",  vgl.  S.^4.  Da  ich  dort  fUr  diese  Fonneo,  weil  nt« 
ao  biufig  ▼orkommon,  keine  Belegstellen  gegeben  habe,  so  mi^gi'i]  hier  einlgo  ati- 
fftfllhrt  sein:  mervUUt  b'l*';  trenchir  187''j  estrilhir  118";  lorchir  118'';  to[r]chir 
\\b^\  laistir  126"  Wc;  jioreacir  139»;  pechir  Ub^  elcj  Icwir  115«;  pec/tis 
181  •*  etc.;  UUre  298"  u.  fl,  w.  —  Für  froies  a  =  ei  und  e,  %t  1  und  t»  habo 
ich  aueb  keine  Belfgateltuu  K^gtibün;  es  genltgt  die  Beltuu  auf  ei  antuaühcn,  ao 
in  Suopbe  120,  HO,  149,  1&7,  178,  183  u.  •  f.  Die  8.  ]•  citirten  VVÖrier  fisdeu 
afch:  3\  fi^  21«,  21*,  21°,  2t*,  57*  u.  s.  w.  —  Aur,b  für  ä-  2  (a  —  re)  habe 
ich  keine  Belegstellen  angegelien;  um  aolrhe  eu  finden  gentigt  es,  di«  Rüimtafel 
oacbzusehen  (S.  123).  Scellen  fUr  olAiitt  neben  obliett  eiü.  S&det  man  auch  In  der 
Beiaitafel,  8.  t2t  f 

10".  eeate  (K  achreibc  ehaitttf).  vgl.  §.  19,  S.  60;  dieiea  Wort  gehört  nSm- 
Uäb  la  die  gleiche  Kau-gorie  via  veintrt;  nur  daas  wir  bler  das  bükatinit)  Scliwln- 
duu  des  i-BvataudtlieilB  di<r  fullcuduu  Dipbtliuugc,  diu  i'  als  swuiiLei]  Bostandiboil 
haben,  «eheu.  —  Dagctien  gehurt  er^^cHiÄ  i'H '',  wo  ^n  auch  Uemmung  bewirkt, 
nicht  dorthin,  da  hier  ja  der  Kall  ein  ganz  anderer  ist;  bei  nc  (n)  4-  ''  musato 
sich  nämlich  der  (ileitlaiil  /  eiitvrickelii  ireintn),  det  nachher  wieder  abfallen  konnte 
ietntt);  steht  jedoch  des  n  nicht  vor  einem  Coosnaanten,  so  bleibt  das  modill,  h 
und  daa  litt  darin  schon  enthalten  und  britiicht  in  der  Scbrift  nicht  besonders  aos- 
gedrticht  au  «erden.  Das  gleiche  Wort  lindel  sich  noch:  nweN^ni'cSlß",  enaenünt 
ISfi"*;  endongabeloiile  Formen:  emenier  207*',  2^9'*,  Mt»»  5T7«;  enstngnier  ZIA^ \ 
enttnUi  190';  tnventfnia  392»j  cnfvmjnU  292";  Ebenso  denient  bOl^  und  dtnioft 
374''.  enatinjfnür  findet  sich  nicht,  »ondcra  374''  etueaignier^  welches  fUr  tn- 
»engnier  vürschrioben  i*t. 

14''.  revelf  ^  rebellare?  rtveUr  ^=  s'aoiuser,  u  r^Jouir:  Par  vouu  en  joie 
revtlU  moa  euer.    8',"   Palayc. 

18*.    osMra,  167''  ostoir,  s.  Foerater,  Aiol ,  Anni.  zu  Vera  377. 

19«.  enfer,  vgl.  $.  II  >>,  S.  66.  enfcr  steht  noch  XXII»  T,  38  ",  39  S  40  •  etc., 
in/er  108»,  305"  u.  a.  w-,  enfier  XXI'  T,  22K  30%  S?"  «to.  —  In  F  steht  19". 
357'  u,  a    w.  iw/t;  B  hat  fast  immtr  injirr,  woluh«  Funn  A  nithl  kennt. 

20^.  I^r  toi,  vgl.  dagegen  aiS"",  a.  S.  53  f.  Vgl.  29''.  IUI  (Par,  dagegen 
ini  T  Por),  XXI  [Par,  dagtgcnXXIT  Par)  a.  s  w.  —  rcquiae;  reguerre  holait 
hier  „wir  Becbenacbxft  Kieht-n".  Vgl.  Lolhr,  fsalter  (ed.  Apfelstedll,  9»,  IJ:  Ponr 
quo*  Utiptlrt  U  maaeaiä  dieu  najitre  aignour?  (fuitr  H  ait  dit  en  jioa  euer  ^ue 
dieujc  nou  reqttiert  mies. 

2&*>.    moitu  1.  %.  1&,  S.  58  f.,  vo  nooh  eine  andere  Belegstelle  fUr  moins  ge- 
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gttbSD  l»ti  maiiw  findet  »ich  i.  B.  SaSsSSS".  Bbemo/wiiiMin'T.  ^77^^7fl^302^ 
428*,  46»^,  460".  4Sii%  4RG*;  painc/U  482'';  neben  poiiu  l60*,  IH  «c.  Verb.  fiS«. 

i6*n.  ■>.  Di«  Vers«telliing  van  K  int  jeilimfalls  voreiizidieii.  Zn  der  ä.  38  ao* 
gegsbeneit  Stelle  laaseti  »it^b  sunst  uwli  «Ib  äteUeo,  wo  V  die  vorEiehbare  Lm> 
ait  bieCct,  anfUtireti:  43»,  43^  48%  56^  63".  63"  (tor  der  H*.  A  iit  durch  dftn 
Felller  in  63«  :  Uil:  tmite»  atwt  VAruntnti»),  63^  65»,  66'',  70»,  12',  8t  >.  94  ■»,  O^J. 

30>  pufiiif,  i-bfiosu  16\  bbi*'isesebt.pu<l,  t(;I.  S.  107),  ■.  VerbalveneicboiM 
Dnd  vgl.  S.  63. 

32".  »a  speif,  vgl.  EJnl.  S.  83.  K  schreibt  a'fgpfc,  and  lo  babeo  llberbaupi 
In  den  a.  a.  0.  hi-rvorgi'liübenen  Stclleu  dio  aa>  IIhs.  die  jUngereo  Kurmen,  butB 
einigemal  nicht.    Solchu  V'arianloti  Vürzoichob  ich  in  der  Rvgfil  nicbl. 

48'*.  *f!riirx;  vrI.  §.  56,  S.  97  und  S.  73  Anm.  I.  Za  leUt»rer  Stelle  noch 
rim-  kitr/.f.  Iti-iiißrkiing:  Wenn  man  fUr  r  vor  <:,  i'  einen  Unterschied  snnimmi.  ob 
CB  Viatft  uder  Vür  dem  Vucnl  nicht  (a»  NonniHnn  ii.  a. :  /ace,  /dijwn«),  waruta  nicht 
aacti  bei  c  vor  u.?  So  gübe  lucat:  liniet  (bei  Llttrö  belegt), locare:  locr,  lovtr,  loa<er. 
(Nebenbei  soi  iKtiuerkt.  d«»a  sich  in  den  Dial,  (Jreg,  die  Form  joi«/r  (36. 24J  findet' 
die  uiinerin  totctir  entspricht,  b,  S  Od;  aber  >uiri>M6>').  Wie  will  man  aber  eine 
Fonn  wie  joient [lAltTt)  niidurs  i^rklüri'n,  als  durch  Vocali«iruDg  des  c  toi?  graeiiU 
und  macula  scheinen  mir  durch  Ausfall  doT  utibetonteo  Paenullima :  *ffracla,  *maeia, 
graiUe,  maiile  tu  erhliu-on  zu  acin  und  nii-bt  wie  ea  liom    VIII  296  goschiebL 

b'2 ''.  l'.ant  Mminrn  comiureiit :  Ah  nie  orfuhren,  daeii  er  jener  Moses  sei,  dsD 
sin  dorn  NnoieD  nacb  wohl  kaonteo.  aber  dem  Aussehen  nach  nifibc  (s.  49'|).  Vgl. 
den  Lateinitfclieo  Text;  nben  liicss  e«i  ignoranUn  quü  esset  nnd  hier:  Tune  i'Ui 
latrones  coffnorerujtt  quad  ip«r  «i^et  Moyaes  qui/uerat  sceteratisaimtu  inter  latrtmes. 

b&K  Ich  sctzo  nach  F  ein :  cant  il  al  eecle  aatoit,  obwohl  nach  mata  +  U- 
qulda  llas  e  im  Hiatus  stehoo  kann,  cf.  Tobler  Versbau'  &6  f.  ood  Vera  &70« 
noaeres  Gedichtes,  llei  »rWc  findet  sich  der  Siatus  sonst  nicht  in  unaerm  Oe- 
dicbto,  in  13*  muBB  doa  e  ^-üdirt  werden. 

ßa*".    li  ffl  fl'aiiemifi,  cf.  A5°  ti  felon  d'aneml,  s.  Tobler,  Zs.  U  568. 

60''.  toi  coucfiter  dormir  =  aich  schlafen  legen,  e.  Menuattel  d«  Beims  411. 
Bi  sc  cftctni  darmir,  Ch.  cygne  70;  nottre  aires  t^eateit  &tches  dorntir,  Sermons 
poltcvlfls  4i;  De»or  le  verde  erbe  vunue  .5e  cottta  »»cj*  frrrf  darmir,  Perc  27479; 
Et  iün  totis  nua  ei  »e  eoHc<nt  Dormir  dcug  euren,  Housk.  2dR4.    (Tobler). 

62».  cMi7w.jr.  cuihr-rt  27«,  daneben  cuherjf  ia\  92«,  cuhtrt  Ge"»;  die  IW- 
spiele  gehören  nicht  in  den  g.  33  (vgl.  Focratcr,  Venua,  ä.  59]. 

in.  cts.  \\\  '[■  cmjj  ebenso  IX'  uad  X'  T;  eist  eowohl  als  eil  kännen  ja 
delenuinativ  geliraticlit  aein,  x^X.  .S.  110.  Vgl.  noch  359"  nnd  ■*.  r«  ist  =  ce# 
(von  eist)  und  mtht  ■=  ctaz  (v.  eil),  a.  S.  HO  und  Anm,  au  425*. 

66^.  Für  den  Nomioat.  von  cttivert  findet  sich  eulällig  bloss  cuilrrrg  (adj.) 
62"iKidc»(lperji70*,  92".  Da  wir  aach /or*  29N  'i\' ,  249'*.  maüaraWt^  u.  a.n. 
findon,  10  witte  es  vielleicht  gernihfoer  gewesen,  blur  cnhcra  einsusslsen.  Neben 
mor«,  pMrt.  perf  319ii,  332*,  findet  aich  aber  mort,  tiibst.  ftjm.  n.  sg.,  331*,  431*. 
Hier  und  in  V?«  sehen  wir  noeh  das  t  in  der  Endang  erhalten;  also  w.ir  es  wohl 
gestiLiIut ,  hier  culcerz  zu  «cbroibrn. 

C6<  quidat  crrrfir-,  er  »»r  nalii;  d-iran  zu  sterben,  vgl.  476".  de  Hol  ft 
fuide  oehire  Venus  la  d6esac  d'nmor,  116'*;  K  atidai  de  ma  youte  modr,  ben. 
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LH».  14S'';  Se  la  bde  «Vn  n,  ja  quidera  nton'r,  Alol  54211;  vgl.  nach  Chnrrol  de 
Nimea.  PMB«oaeii  11,  10,  341  (tjfx.  penser)  (l'obler), 

Ta-*.  =  ne  toffrtnt  rien  qui  tor  liettiAacti  vgl.  74«  (Toblor).  ülu  Lv»art 
voo  F  (7ii«-=^i,  wie  telir  oft  in  dieser  ü».)  imd  die  Laiilv^rhätlnuM  der  H«.  A 
(jihV  ftlrgiii;  toffre  fllr  noffrent,  K.  Eint.  8.  107)  bestStTgoii  Tobler'a  EmetiiUtioo. 
79^.  CM  flir  Sueben  («inlgcmnl  auch  qui  gescbrlebeo;  vgl  440*,  444''*  u.  H. 
S.  IIOJ  in  im  Allgwneinen  selt«[i;  #ori  cAcrat  »»r  cai  ti  sfoit,  Diäl.  üt^S-  '!•  !J| 
ftfeuttf  chote  €w  tu  racOHte*,  Dliü.  Gr«g.  13,  20;  en  Pavent  cug  no«  celebronn, 
SSBern.  11,5  und  Id  dlaecm  Texte  »U.,  V«rgl.  ooeb  Fuorstvr,  Aiol.  Antnerk. 
tu  Von  3731  (Toblor).  —  U  ist  liiur  die  nabetoiito  Kunii  des  Pronunipns,  die 
DU&rlich  nur  t*,  und  nie  ^Kt,  lauleo  kann;  ich  lialtt!  tn  ii  gvhtea.  diher  dus  Vi-r- 
B«hea  &nf  S.  109  unten  ii  aU  mann!  beiontp»  Pronomi'n  (indet  »icli  xbvr  tifUr 
bäaäg,  8o,  ausser  ao  den  8. 109  angogcbenen  Sltillro,  aueh  131  ■,  '^^16^  —  Woibl. 
bete«,  130 "•,  431»;  tonl.S».  128*  etc.—  wo;,  voi  aiud  ipeziDll  Kuriaen  dca  PosaeBsiviir.. 
im  UoterMhied  xu  iiojc,  xn»,  P«raori»l(irc>[iutD«a  («.  $.63  und  Uurguy  ],l'ib)  Llan 
anbei.  PossesfllvproD.  der  3.  Fers,  lautet  n.  tg.  masc.  ^m  37'',  3tU'';  acc.  sg.  ««nlOO', 
nabm  «o»  6^  g^ietc;  tun  97'^;  n.fil.  sni  XXX  T,  IBfl«,  XXX.  567'' etc.;  arc.  pl. 
«»ml  T  eto ;  fem.  ta  6s  «'  8''  etc.  aod  Übeibaupt  aocb  die  uubetoDten  Fonnen 
fiM  Poiaeaa.  der  auderen  Personen  tind  wio  it»  Cfs.  ^  FUr  dxs  Pronntu.  ^iKili« 
ist  der  D.»g.fem.keisikfis  puartidS-if  anf  S.  HO  Tergeut^n.  keih,  miinni ,  n.  ag. 
427''  etc.  —  FUr  eil  and  drt  vgl.  nucb  Anm.  BuVer8  42ft''.  -  Für  die  Decl  der 
SabaC  iat  dutcb  Reiw  K*^*'(^bt>rt  auch  nnrb  ffram  dohrt  363*  ••  3.  109  fdaa  l!ei> 
spiel  3t9'i  bt  Anch  durch  Keim  gcaicbctt).  l-'Ur'a  Hucul.  Ist  itocb  dei  Nomiti, 
Ii  Aon  133  ^^  dorcb  den  Reim  gcHichert. 
79^    espurgier  zu  §,  6-1  hinzuzurUgen. 

89*.  SU,  vgl.«  41'»  elc,  neben  hiCufigerem  as,  ne»  105«,  139",  402'' n.".». 
Das  1  nach  ta  l  conlrahirtem  nll  ist  leicht  erklürlit-h.  Bei  dieiier  (.ivU-genbeit 
inKcbte  icb  noch  auf  $.  O,  S.  iü'i,  zuTlIukkumnien.  Wenn  i^ph  durc  sngf.  daas  t 
auch  fUr  tönende«  a  stvht.  au  ist  zu  bcmerbi-u.  «Insa  die  Ueiapiete,  aussei  noi,  vot 
(die  Possessivpronomina,  diu  lur  Unters 'bvirt im g  von  deu  brtr.  Furmcn  des  P<t- 
soDaJproooroena  ein  t  erhielten,  vgl.  Anm.  eu  Vers  79'')  nur  solche  Ffille  fUr  dlo 
Sebreibaog  t  atail  n  bringen,  in  denen  vor«  ein  l  oder  n  stand;  also  atnn  (SubaL) 
I07*,  487".  523*  etc.  neben  »eNr435*,  457».  *^o«r  (praep.)  noben  «n*  lOt-i,  227'», 
231  ^  336  s  3:17*  etc  (■'"<!  neben  $frt,  s.  S.  101);  hinter  J  und  n  bat  aber  das«  im  Kranz. 
keine  tSnende  Aussprache  gehabt,  im  ^•eg<^ntheil  wurde  es  nach  ;  und  n  oft  bii  z. 
Die  Sebreibung  :  fllr  «  findi^i  »icb  also  nur  f)lr  lontoses  a  uud  somit  k:iuu  ju«tetvr 
our  =  JHfUror  sein.  Da«  (JenaKtc  bctriffl  jeJ'Jch  mir  die  dem  Schreiber  über- 
lieferte Oribograpbie,  etwas  anderes  iat  die  Thacaache,  das«  der  Scbr<'ibi>r  snlber 
«ondr  Dicht  nnterschfidon  konnte,  «fUr;  schreibt:  pecAiM XXXI  Tolc  neben  fiffcAiex 
XXVIIilTeto.,  rcpentnn«  XIX  neben  rejjenlanr  XIX  T,  270^  272>etc.,  nm^&M» 
neben  wwlt  208*.  &M'etc..  ntu  179'',  184»,  Soeoetc;  jfo/;49'i«lc.  neben  so«*  62  «, 
571  •  (V|tl  die  Reime  S.  9.H  f.  n.  S.  102)  nnd  viele  andere  Beispiele,  die  Ich  {.  63  an- 
genibn  falbe.  In  Wirklichkeit  bat  also  der  Schreiber  a,  welcher  Natur  es  auch  sei.  (da 
ja  lÖQcndea  iiod  toolosea  s  vcrw<:cbsclt  sind.  s.  §■  Ol  nnd  9.63)  und  .;  verwecbsidi . 
TOB  dur  VcmAchläsaitfUng  der  Cntison.inti.'n  im  Auslaut  gar  nicht  xn  r^dcn ;  die 
hergebrachte  Orthographie  settie  aber,  ausser  in  den  PoseeBsivprotiotniDa  not,  vos, 
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;  nur  ftlr  tonloses  e  (c,  s.  \.  62)  im  Tnlnut,  tind  im  Auslaut  nnr  fllr  el^molog.  a 
nach  (  und  n. 

96  ■,  utini,  {.'buDBO  iti  Vers  h  ud<1  d.  Fast  immer  itt  tfas  VNVrt  »o  siisgesobriebcu, 
nur  dreimal  Kodct  aicli  die  Äbkürziitjg  tut,  eioc  alüikere  Äbkünaog:  fUr  dieses 
Won  ßndet  nich  fn  A  nicht,  wie  db  denn  Ubefliaupt  stark«  Äbkürzungco  otebL 
kennt.  Das  ijldcbe  kHi  Tür  don%,  dottc.  —  Nebeo  fanl  85',  150',  215^  »Ic. 
fiodel  aicb  /onf  !^76*,  48^''  elc. ,  neben  ^joront  244°  etc  :  jiOruiit  44b*  a.  s.  w., 
gerade  we  »wrirfe  053''  neben  mönde  i>23^,  om  l*  T  ele.  neben  um  lU'  T,  223*, 
463' etc.,  com  oebeu  cum  X^Tctc,  äon  fi<'  etc.  neben  m»  97  <>  D.a.  in.  s.  S.  TST. 

97**.  ^-(i  /i"hc  Chakph  —  in  ilur  Vulgata:  j1;c(j  {Achm)  und  Ca/efc;  verut. 
Josua  XV,  15—19  und  Kicbter  r.  11—10. 

nie',    tfxante  Heacipteji  ist   durch  AF  pcsjchcrt;   alle  lat.  Ueborliefcrongen,^ 
dio  icL  habo  ciust-lKm  künnen,  geben  arptuasinta. 

t05".  MM,  belogen  auf  (^utH  ptih'tl,  welcb<*»  colteotiv  aiifgpfaasl  werdrol 
muss:  eine  Ühubr-hü  Aiiffxsutin^  liegt  u-nbl  dt^ni  Verse  476'*  an  tirundc,  wo  /tinl 
U  lUtlit,  wahrend  vorher  das  811113.  *™  ^'"E-  war. 

lOä*.    feit  fllr  seil,  vergl.  daa  Über  449-*  in  der  Einleitung,  S.  frl .  gemi 
UragwkBhrt  tait  (tlr  /«t(  JTO*'. 

10H«.  Vgl.  Anw.  au  Vers  269".  ro  vulh  der  IIa.  A  (uoHulh)  scheint  mir  cinu 
durch  KCilciz  und  t-ul  U'i?^<i  herbeigufulirte  Verechreibung  Bit  sein. 

lud",    ccri'ene  (vgl.  §.  10),  hin:  IteDebmcn,  Verijallen,  Art  oad  Weis«; 
andern  ITsa.  cod(»ic.    Uier  Masc.  aiinat  aticSiFem,  a.  Uodefroy.    DioHss.BCD^? 
fehlt)  haben  'e,  d»s  auch  pioard.  f^lr  Ja  sein  kann;  E  hat  la.   Vgl.  Foerster,  AinI, . 
Glossar  v.<^  convine. 

112*.  ivi  fitit  ferne;  alle  aa.  Has.  haben  se  und  Überhaupt  in  dicaea  Fälleal 
neutHne  se;  B  kouioit  aucli  darin  nucb  Am  bänligHlcn  d<.r  H».  A  gleich.  Üa  wtp' 
diese  Pmoornlna  auf  oi  auch  zwischen  lonlosem  11«  und  dem  Verbum  6nd«n,  no 
nur  eiu  tuuluses  Fninumuci  slvhcn  kaon,  au  ist  der  Sacbvttrbnlt  nicht  der,  dasa 
wir  hier  dn«  betuntc  Protiomvn  siatt  des  tonlosen  hätten,  sondern  wir  mtlssw 
sag('n,  trotKdcm  das  Pronomen  unbolont  ist,  hab^ii  wir  rnoi  tic.\  lonloses  e  ist 
hier  uurogelni aasiger  Wriav  zu  01  geworden.  Dnaa  es  wirklich  das  tonlose  Pnno- 
non  Ist,  beweist  uns  der  Umstand,  dass  wir  in  solohen  FitllcD  nie  eai  fllr  /m. 
Dir  ia  etc.  linden,  wui  Qte.  filr's  unbet.  Pronomen  tst  den  Denkniälern  des  bobea 
Nordens  und  Ostens  cjgenihllinljcb  und  ist  in  dcnarlbrn  scbr  hJinlig;  Bt)ges«-b«n 
aber  von  diesen  wenigen  Donktuülern  fliidet  n  sich  nicht  (Tobler).  —  296  <>  moi, 
VU  T  «*,  VII  801;  VniT  *o.,  VÜI«,  ebenso  III»  T.  tll^  V*T,  V=  u.  s.  w.  Bei 
VUI  T  und  lU'  T  sehen  wir  soi  als  unbt^i.  Prno.  zwiacben  der  Negation  ood  dem 
Verbumj  ebenso  XV:"  T,  80«,  AA\^,  ,101'»,  308'-  und  sehr  oft. 

113  ^  Die  Hs.  Aschreibt  nrsMkdm'n  einem  Accent  auf  dum«.  — Wenn  ich  S  74^ 
S-  25  sage,  mouili.  t  bilde  halbe  Ueaimung,  so  ist  dtis  natlirlioh  anr  nach  t  gciocEttttJ 
hei  0  hitdcl  es  Ja  koine  lleiniuung,  wie  wir  stehen  \urih  133'*.  50*^<=  etc.,  f>rg*ir.lk  (ir.  1, 
2G),  ebensowenig  bei  r,  vgl.  R.  St.  IV,  d'iX  Crü>I,  miels)  und  bei  a  bildet  es  ganao 
llemuiUDg  [Inivalh  4A5<>  etc.).  Aebolich  sehen  wir  Ja  auch  eine  verscfaieden«  Be-j 
handlung  der  verschiedi'oen  Vocalo  vor  n,  s.  S.  79  Anui.  3,  —  Auf  S.75,  Z.  3 
v.o.  hätte  ich  nls  lleispiel  wo  mutii  |  l  keine  HeiQiuinig  bewirkt  aacb  jfoibU  ab> 
fuhren  können. 
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it5*.  A  Va  tut;  fwi  fUr'B  rem.  ist  im  Pof'in«  moriil  nicht  anzuiiiüiniRti.  Der 
Sehreibw  dachte  offenbar  bei  TeU  an  «ioeo  Maiiti,  datier  der  Keliler.  —  Auch  Ltier 
baban  wir  A  («'nf  gegenüber  der  f^nx«n  tllirigen  Ueberli«fernog  (w);  dieae  Stelle 
Ist  EQgleleh  ein  oeuer  Beleg  Hir  die  Zugehörigkeit  von  II  su  fi.  —  Bei  G  lese  ich 
aicln  ni  U  /tut,  BOndera  *'(/  i  /uat,  woil  die  Hs.  »U  v  fast  schreiht;  desBVfegen 
kOaote  e«  Dxtlirlicb  doch  ai  /i/u«'JseiD,  alH*r  wabreclieinlicker  ist,  das«  aeio  Origt- 
lUÜ  äil  ti  fHtt  Haii«,  wclcbea  in  der  Sprache  Ca  durch  ir**  (■  fast  wiedergegeben 
HtD  könnte.    Vgl.  173''  C'  ine«  fu'i7  lest,  G^  m»  qu'i  lest. 

lie-i.  rfi'ii*  tat  Perfectnui.  ViellPtcht  ist  in  den  Formen /i*/  &5'i.  12ii-.  253s 
di«  ieh  S.  114  als  Conj.  Impi-rf.  nufgcrataL  bab«,  auub  ein  ferf.  Ind.  bu  aebenV 
56'gibt  F  anch/u;  t20<'  habrrn  allerdings  alle  audern  Hss.,  austier  A, /uri  und  nnr 
E  hat  aacb/w;  2^^"  geben  alle  Uas.,  so  weit  tAn  nicht  Überhaupt  abweichen, /u. 

JI7f.  mtatif  flieht  hier  fitr  mentier,  wii-  alle  übrigen  \U».  acbroiben  (ubfDSO 
schreiben  sie  auch  II?''  trmdiirr);  ■  stflit  .iIbo,  wie  bäuli|;,  fiir  iir.  tnc-lir  mit 
i^  iei  wäre  iienkbar,  ist  hier  aber  aiingcacliloivsen,  da  der  Dichter,  der  Triidiriun 
fol^nd,  nie  ie  mit  i  reimt,  meatier  au  gpacbriL-beo  im  Ke'me  mit  -ier  findet  siub 
76*,  363 1-, 378«,  506«,  564'',  aber  nie  im  Keime  mit  -iV,  ebenao  wenig  wie  dcsier, 

120*-     Thaisit,  aweisilbig  (?),  vgL  jedouli  Aaiii.  zu  Vera  394«. 

123^.  Bei  der  grouen  Anzahl  von  Febloro,  die  A  in  Bezug  nnf  VenrechB- 
lon^  der  aoalaat.  CoDionaoteo  macht,  habe  ich  das  von  allen  aa.  Hsa  gemeinsam 
geboteue  prchitt,  welchen  uir  auch  wnni  vorziehbar  scheint,  für  das  von  A  ge* 
botene  peckiez  einsetzen  xu  künnen  gf^glnubt. 

126^.  Ich  fasBi'  ne  als  Conjuiiot.  uud  nicht  aU  Relativpr.  Das  echeint  auch 
B  aaxad«uten,  denn  B  kennt  dl«  Form  W  fiir  üru  Rcflexivprunomeu  niulit. 

127".  ptuiso/-  mit  dem  Singul.tr  ist  seilen.  K»  findet  sich  noch  m  plusi-itr  li^u 
IfAon  11  221,  177;  pluUor  pont  .  .  paasai.  llonr.  Ken.  1*3:18;  cn  la  atMpatr^nie  de 
piuiiOT  fftnt  SSBpra.  87,  2t;  pluisor  maitmie  trop  pameona  no«  Btub  348,  36 
(Tobler),  —  ttert  ist  hier  nicht  etwa:  ttm ,  was  pbonetbch  io  unsemi  Üenkiual 
Dicht  möglich  wäre,  sondern  alid.  riari:  „öioffe  von  verschiedener  Art'. 

i2S''.  pipcl  =:  Pfeifclien,  Aucasnin  21,  Ib.  ,8le  macht  ihre  LDohpfeire  za- 
reohl"  om  zu  sagen:  .sie  niaebl  sich  2urei:bt  uin  die  Leute  ausulocken'  (robler). — 
plomeir  =  plumbare,  mit  einer  dunki-ln  (blelKlinlicbeD)  Farbe  färben. 

130".     aguaitt,  vgl.  g.  M*.  ebenso  ijttaut  3lW''. 

i3&*.  de  Vhomt.  de  bei  Vetbis  die  zur  Aufmerksamkeit,  zum  Hören  auf- 
fordern, s.  Tobler,  Ze.  1  10. 

t38«.    phitaUre  ■=  rcüqnaini  en  förmo  da  truix  ( flotiliefort). 

143''.  tnvtr  qu'ii  pu/rt  =  im  VerhältniHa  au  (lata,  dnmenr»prcobeDd,  wrs  er 
kann  (Tobltir). 

146*.  ffcntünfnt  ist  hier  nicht  =  gentiinifut,  welches  dem  ^inne  n.irli  ni«:ht 
pasat;  afz.  giaitU  =  »idel,  vornehm),  Hondern  :::=  fftntitmrnl  (von  ffc»t),  c  =  *',  vgl* 
rrc*rotr,  reeirreis  und  S  40(Titbter).  Ebenso  schreibt  (129S''  angltcon  fiir  anffUsons;  II 
188»  Cfiijitu  für  enemi»;  ganu  entsprechend  Ist  in  A  veftiment  für  vestement  10".  --'144». 

146*.  elf  mime«,  weil  das  tte  mime  der  Ha.  eine  Sill^e  %a  wenig  gibt  minien 
•loht  hSufig  so  adverbial,  vgl.  136«',  1G2»,  niM'-',  103»,  ün4",  &48i'  etc. 

1!>Ü'>.  P.  Mej-cr  liest  a  dire;  paoir  tnit  a  und  dem  InßuU,  kouiiul  aber  nicht 
vor,  our  bei  savoir  findet  es  sivli.    adtn-  ündot  sieb  nur  im  Nordosten  bei  Uous> 
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ket,  im  Hogufrs  Cxpci,  BnstHrt  de  Buillon  and  F^alMsrt.  Btodonfn  de  CondA,  Bm- 
doulD  de  SubuurL'.  HiigucH  Capel,  H.  'i()^ :  quc  nulc  ue  Fadiroit.  Div  BedeutnK 
ictieinl  .gUublk'h  luacbei]'',  «eiuredeD"  (Tobler). 

151  *•.  mervfUie,  vgl.  S,  59  f.,  wo  zufällig;  nur  die  Scbreitjang  II  für  die  don 
bcapruchenen  KrB<;hflinung  angn^eben  isi,  nlrcr  M  ist  nnidrttcli  gunt  im  f;leicbeii 
Pxlle.  DageKen  lu-i  eongelsyj^-^  ist  die  .Sachlage  nicht  gaos  gleich;  hier  Gei  du 
t  viülkichi  ztit  E-:rlei<!lttenti)g  der  Aas«prftc)i«  (vgl.  BomioK,  K.  St.  IV  631  f\. 

15&<).  Ich  halte  bii^r  znlichiMi  ne  ii  consenU  und  n«  U  eoiuente  tn  wäblco. 
Ä  ist  fnlscti,  H  fL'lilt;  in  Folg«  doseon  blieb  bloss  y,  das  Bowuhl  ne  li  als  nc  It 
gebnbc  liAben  kiiiitito,  douEi  D  hat  ne  li  Cffixenfe,  E  aber  ne  le  cimaente,  alio  war 
ü  unentscbieden.  Da  in  iHeapn  FalJen  1>  zu  bevonujfeD  ist,  war  (llr  x  nr  li  wahr- 
scheinlicher. Da  ahcrO  ne  If  lial  nnd  V  a  morir  nel,  war  y  wieder  UDentaehicdea. 
Ich  Bctute  ne  li,  wril  A  in  SSfi""  auch  li  eomentU  hat. 

157*.  Aueb  liier  steht  A  getfen  die  gante  übrige  UeberlieferiiDg;  ausser  den 
auf  S.  19  ff.  .iiig(gob«neii  8(e!leti  und  116'^  (s.  Aniii.  m  d.  Vcr»«)  könnten  hier 
noch  aogcf^tbri  wcrdoR:  221*' ;  360'';  S2Ei "  (A  durch  G  gestUlEt);3}4';  385^  (A  durch 
G  gestutzt);  316«  (wichtige  SiUU«  A'»  ilurch  G);  372^;  SSS»-  (A  que-,  BDEFG 
com);  A\'h'^  (G  fetiltK  —  Für  ß  im  («pgensata  zu  y  (S.  26)  tieaseo  sich  novh  sit- 
fuhren: '^09  >«;217^318»;363a(ABmfrn>e>r;I)HFGAr(>i*cr).—  I-1ir«(S.2T):  214«"; 
a."*»"!  .T15<<;  aSöh;  343";  413''.  —  Fdr  eJD  gemeinsames  Original  von  CE  gfl^fln- 
Ubur  D  (s  S.  ?S)  spredieii  aoch:  107-  CE  droit  »tn,  statt  sens  (D);  116^  CE 
prestre  statt  puintre  (D).  —  Ann  dfin  Recto  d«r  a^hgeHclinitteiieii  4  Blätter  «od  U 
(8.  17)  will  ich  hier,  um  a.ucli  darin  .Mlcs  erwähnt  za  haben,  noch  einige  Varian- 
ten nachirageti;  f."  35«:  183''  Caytif  com,  wie  BDEFG,  statt  Ckaitif  ke;  168» 
weul  H  fUr  m  vall  (1>E  voU  sl);  186''  ^mi  fUr  QtCil;  174''  J'oitt  quanqu'  fllr  £* 
C(i»t  f.    —    f.«  35|5:    368«  n'il  ne  q.  für  7.e  Wen  q.-   ajO«  j*!;  filr  «;    a.O*»  ganz 

abweichend;  27 1^*  fiui  kier,  wie  UFG,  fUr  Plus  ehiere et  t/ranJe,  auu 

fort  ei  ffrant;  271''  steht  nach  272".  —  I."  .11)*;  203*1  ne  doit  (wie  FG)  fUr  fi'«» 
doiV;  2D4"  Teuf  ;/  q  qtit  (U  3W  .v  n  (juant)  fUt  Teils  e*t  caHt\   201°  ■£«  vtoiUtt 

fllr  r'jic  ;ifjr(, a  Vautre  fllr  m»  nfds;  205''  Ne  vrate  filr  Ü(  rmi«;  2flS»'  n^ 

A>i'(  (wlo  BDEG)  statt  neu  soit.  —  Scblieaslich  sei  noch  heuierki,  dass  ich  b»i 
taatiieu)  Aureaihalt  in  Paris  Im  Jahra  It'St  mit  Hillfe  der  Kvirntafelo  im  Standr 
TTftr,  auch  die  Vvrso  fuBtzuBti'lk-D.  di«  »uf  dem  Verso  dieai-r  abgescbnilK'nrii  BIIU«- 
gutanden  hatten  Ka  hatten  gosiaudcu  auf  dem  Verso  von  f"  35«;  264'";  265; 
266;  267;  26Ö«.  —  Auf  dem  Verso  von  3ü^:  SI6*5  3i;;  SM;  377;  407"'".  — 
Aufdein  Verso  von  35y:  I9ä'';  lüS;  200;  'iül ;  20'>»'>«.  —  Auf  dem  Verso  von  3^|J! 
239;  240;  241  ;  242;  2<3>i>-  —  Ana  djcsen  Fragmenten  seien  folgende  VariantM 
hervorgehoben:  f."  35«  v.";  266''.ii*flrme  (wie  0)  statt  s'armeeU.  —  f*3&iJ  r.^ai?« 
ne  brisit  für  net  ßrwc;  377''fp]nr  ro(r(wie  A);  :i77''  rouv«ra  für  jjroierot  —  f  "35}*  v.': 
201  *srriM  painne  (wie  F;  D  hui  t/rant  painne)  fUr  ffrie«  chosf.  —  f.*Krf  r.*i  342* 
fnc]  doit  0»  dehniiUr  für  nt  doit  nul:  derhaciir  (Bl)EF  haben  auch  dthaitia). 
Als  rein  orthographiscbc  Vaiianten  sind  etwa  anzanihren:  202''  [ang\inutei  243'* 
OÄ^rer;  266"  vveUe\  y;i\*  abiellitt\  407"  Ii-cJ/>ciifAe;  407'' [(ojMnwfHcAf.  —  Ditse 
Stelle  (157  *)  ist  zugleich  ein  Beweis  mehr  für  die  Zugehörigkeit  von  B  xu  fi;  ebeouo 
242»(s.o-).  24fi'J(8.  Var.)  und  tlft"  (vgl.  Anm.  zu  115"j.     Vgl.  noch  Anm.  an  293'*. 

166'.    Mnsfoige,  adj.,  findet  sich  iiftcr  in  den  Dialugen  Gregor'fli   127,  9  at 


Pu<'ii]e  morAl 
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Totale;  127.13  roiJ»  Keruüffen;  7^,  ^  dfuniifoffe peHM.  Abgeleitett^8  Subst 
rie;  jenen  llberselit  perlidus,  diesei  perlidiv  [Toblet). 

172<>.  diablai  jat  im  Pu^-oe  inoral  atcts  dreisilbig  (s.  Eml.  S.  30  a.  S.8-t  und 
»gU  40^90«.  93»  (deafrfc«).  132",  3M  i,  SS?»",  cböneo  (/cflÄtie  viersilbig  :if,  .Vi!  <i). 
gendwo  wie  niant  (s.  Eiul.  S.  52;  noch  Andere  Stellen  als  dorl  aurgcfUbrt  sind, 
wXreo:  65«,  261^  2BI^  ^Gö")  in  unBerm  (iedicbt  stcta  zweisilbig  ist. 

175W  Da  die  Endung  -i>n«  io  unacrni  Ciedichte  Bteia  einailbi^  ist  (vergl, 
S.  tu  f.,  S.7l>).  so  habe  ich  hier  daa  Ult  ß  sicher  Ulierli^ferte  Pronoiii«n  nos  in 
die  Leaart  von  A  eiog^rUgt. 

182''.    ifftitVo  rUr  proiera  (wia  BEF  scbroibuii,  D  pn'eru),  vgl,  §.  34,  S.  82- 

1^*.     Vgl.  Einl.  S,  125  in  der  Anuierkttng. 

1961'.  Die  Varianten  beweisen,  wie  leichtes  dl«  Coplaico  mit  syDonymen 
ReimwÖricrn  Dubmun. 

199  *).  A  la  glüe;  ¥  laglife,  viell.  m^nte  K:  l'agiise,  was  phonetisch  auch 
io  A  söjfticb  wäre. 

199".  creistrt  [vgl  S.  60  |.  Ifi;  der  Anfang  üea  9.  würüe  deutUclior  sei  all- 
gefaast  sein:  Volglt.  c  +  e  vor  Cods.  wird  (rel  (genide  wie  n  in  noctem,  <■  in 
leotum)  sobald  ««  iiacli  Erweicliung  derOuUuralis  zu  inur  vur  einfach(?r  (,'onsoiianz 
atebt;  daa  aoi  derGutturalfa  cntataodcno  >  verscbmilzt  dann  intt  dem  i  de«  Diph- 
iboags  Ol  ans  fretain  ;  (vgl.  Zb.  tl  &32i].  lDter(>BHant  ittt  ea,  die  ueiiwalloiilsuben 
FomCD:  kreMu  (=  crescere,  AUenbarg,  Versuch  einer  Darstellung  di-t  ivallu»iscli«n 
Uandart,  III,  il]  und  kreh  (ib.  I,  24)  dAmit  xii  vergleichen. 

201*.  /V)r  =  Pof  ce,  absolut  gebraucht,  begegti'et  zietnücb  uft  in  unseria 
Uedichtei  219-.  225-',  aSG"-  (ff  /wr  «  U  c),  241',  252-1,  36;«ii.  b.  411^  Hl\ 

202<*  oeii,  das  A  als  Reiiun-ort  gibt,  ist  nicht  auzunulimeu,  weil  der  Dichter, 
der  Tradition  folgend.  •uC  von  -if  stren^^  trennt. 

209'.  Eine  Stelle  fUr  welcbo  schwer  eu  cntschoidoo  ist,  welehea  die  Le»art 
dea  Originals  gewesen  sein  niug.  A'a  K  la  cnnfe^xion  kJtnntu  nicht  auderv  erklärt 
werden,  als  indem  man  cnn/esxioH  als  ICigenoaine  auffasste  (s.  Diez.  III  llf^),  u.is 
mir  doch  etwas  gewagt  scheint  In  Stroplie  <173  finden  »ich  alli^rdinga  orguci, 
ire,  enrir,  vaniteiz,  falie  ntich  .ila  Eigerinaineo,  nlx^r  die  Sachlage  ist  doch  anders. 
Die  Leaart  ü's  bat  uticb  veraukeai  Kn  la  c.  »la  die  uraprUngliche  Lesart  atiKii* 
setzen;  U  wäre  »lao  hier  A  treu  geblietn-n,  wJilirciid  ,*  .!,  filr  A',  eingeit^^lxt  hatte. 
Da  derCopist  einen  Raum  für  den  tu  malenden  Anfangsbueliataben  laasen  tnusate, 
10  lat  aejo  Vergeaseit  des  n  leicht  etklürlieb  (vergl.  zudem  Binl.  Anin.  zu  S.  91). 
Der  Anfangsbuchsiahe  einer  Strophe  ist  aber  in  A  nicht  zuvt-rliCsstg,  wiv  wir  go- 
sehen  haben;  folglich  wXro  es  vielleicht  daiih  gerathon,  auf  U  keine  Rücksicht  ZH 
nehmen  und  die  I^osart  von  fi  anzunrhmen  nnd  zu  lesen:  A  la  con/easion, 

209''.  Diez  llf  433  Anmerk.  bezweifelt  neu  vor  Conaonsnten.  Dos  Gtcielio 
»ebeiot  Foerater,  Aiol,  Anuierkutig  zu  Vera  3'^  nnd  22äO  zu  thuii.  leb  sah  mich 
nicht  veranlaast  von  der  Lenart  von  A  abzugehen  (vgl.  235*=  i  nun  tuet  inetye). 
tum,  Nuii,  neu,  wie  »on,  stin  97"  und  aeii^  om,  um  und  en,  waren  wohl  gleich- 
werthige  Fonoon  (vgl.  g.  37).  Ks  mag  utaprllDglich  nen  vorVocalen,  ne  vorCOD- 
aonanten,  wie  et  vur  Vocalen  und  r  vor  C(<nBi>rianteu  gestanden  haben,  später 
wird  man  sich  über  weder  fUr  nen.  noeh  für  ei  etreiig  daran  gehalten  haben,  iten 
vor  Vocal  findet  akb  B.B.  400>',  non  ont  276>>.    Vgl.  noch  Perlo,  Zs.  II  4. 
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217*.    qu'il  rat,  vgl.  265 1,  334«. 

219".  peior,  ehenso  nmiorHi^  (nicht  pejor.  vtajör),  denn  so  hl  das  gl«icli< 
zeitige  peor  3ß«  loiohlcr  zu  «klifrcn.  Diraacli  ist  §.57,  8.  9Ä,  zu  verbensera. — 
Ortb.  Var.  zd  juiu:  B  ju;  D  tria;  P  j^iVu  (vgl.  im  folg.  Vpraa  D  eaneliu  und  F 
can«/iV«i  228»  1>  t-oniiupTf*-  uod  F  coii»ieHre»);  12  tw(/.  —   BEF  tarratin. 

226»».     Vgl.  Anoi.  tu  201'. 

227".    F  hat  c'or  me  diM^,  vgl.  Foerater.  Aiol.  Anm   ta  V.  761- 

236'.  A  fehlt;  da  sich  die  .SchteibuDg  noient  oie  io  A  ß&det,  oioute  ich 
iiMinf  einselKen. 

244*.  A  bat  a  Ujitiru,  ich  sette  mit  d«n  aa.  Uta.  a  uxure,  veilbO\*>  a  tort,  a 
ptchüt,  <t  uture  lui  Reime  steht  und  245*»  derSingular  a  uaure  durch  Venaaai 
gtrstCitat  ist.    201'  steht  wicdur  der  Sing,  tit-ure  im  Itoimu. 

250*.     reUsir,  xweisilbig  =  r'eit^ir. 

2&5''.     A  schreibt  provrea,  vgl.  preteot  \%^  und  Kinl.  S,  95. 

256».  dtseoiiscil  \  1^1^  conseil;  vgl.  §.  17,  S.  59  f.  Dagegen  mit  Verlust  des 
«:  conaethe  ISO'-.  coit^e/A  P.  u.  Or.  I  17,  18.  Die  Us.  B  hat  conteUie  no*  und 
coHtrMhe  (Dlphtli.  iinrl  mouill.  /  oder  ilh  =  inuuill  tV  vgl.  g.  48  unter /f)  130*^. — 
Da«  g.  17  besprochene  memfUt  findet  sich  auch  Ifil«,  170^,  391^  «c  rwliw 
findet  sich  auch  374 1^;    vgl.  noch  utervelhe,  Anm.  zu  151  b. 

2&0''.  Da  A  fehlt,  mitsst«  ich  ciie  cingesetite  Lesart  der  aa.  Oss.  der  Orlbo* 
grapliie  von  A  luüglicbal  cntspruchecd  luarheii.  BH  geben  conrcnra;  Ü  contvhrra ; 
F  eotendra;  E(l  couDtndra-,  ich  setzte  covenra  ein,  ala  Ale  in  A  am  hSofigsieo 
vorttomcDcnde  Furm.  Ebenao  setzte  ich  plonchier  (alleo  &a.  Uas.  eatgegeD)  cia, 
weil  »ich  das  WoiL  so  guachriebcn  22:1''  iiud  46£io  findet 

XVIII.  Nach  der  von  mir  auigOBtelltun  Itcgel  über  die  Fdatstcllung  der  Les- 
art der  Uuhr,  im  Texte  (S.  37  f.).  mü«fltc  dt  sea  peckiet  eingesetzt  werden;  aber 
es  weichen  hier  alle  3  Lesarten  ab,  wcsshalb  mir  A  gcgoiiUbur  ein  conservatlVM 
Verfahren  gelioten  schien;  ebenso  hub«  ich  Rabr.  XXXI,  wo  xucb  alte  3  Leeartca 
abwoi(:hi>ii,  die  Wortstellung  vnn  A  beibehalten.  Itci  Kubr.  XI,  wo  Allg.  Bnbr.- 
Äng.  nnd  B  tottjt  vhose^,  dagegen  A  totes  les  choites  hat,  blieb  ich  auch  bei  Letx- 
(üreui,  da  die  Ueberelnaliiuoiuiig  von  AW^.  Hubr.-ADg.  und  fi  zutaliig  sein  kSante 
and  die  Abweichtiug  doch  g.ir  su  Ktrritig  ist. 

Sföt*.  Qu'ii  ist  richtig  und  das  ki  der  andern  uas.  ist  nicht  dafUt  eiozaseizea 
(vgl.  21?>,  wo  B  die  Hs.  A  fitUlxt,  uud  3,14'^). 

269»  ««  =  «,  adv.,  findet  sieb  in  A  ziemlich  oft,  so  47"»,  335^,  457fc,  VIPj 
apu«trophiTt  440*,  447",  564t>,  56R«.  Dagegen  findet  sich  nur  twcimal  ei  flir  m, 
erstens  U)ä"  (weshalb  ich  dort  di»  Lesart  von  ß  eingesetzt  habe;  a*!  eebetnt  mir 
nicht  annehmbar,  weil  tsculteir  nach  Diez  III  104  nur  mit  Acc  voikommti,  dsna 
404»,  wo  ii  letchi  durch  einen  durch  das  folgende  U  veraalasateu  $cbroibfeh)ec 
erklärt  werden  kano. 

270'*.    MM  iiti,  sei].:  de  scs  forfaii. 

273".  Wollte  man  ki  der  IIb.  A  tieiboballea,  so  miiaato  ifi  =  ^it  gelwto 
werden;  laulgesetzlicb,  da  auslautendes  i  verstummt  ist.  wäre  di«  Form  sehr  leicht 
müglioli ;  dik  sich  aber  sonst  in  A  nie  t'>'  ti\r  k'H  findet,  tag  ich  die  Leurt  der 
aa.  Ilaa.  vor,  um  so  mehr  als  dieser  Schreibfehler  leicht  durch  Vers  a  voranlaast 
sein  kann. 
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274*.    la  u  ist  einsilbig,   da^t-gen   zwelüilbig  541^. 

MO".  rtwiffONifne  der  Hb.  A  war  um  aineSilbe  zu  kurz.  Ich  koanle entweder 
iteiU  ganierie,  wie  B.  Beizen,  oder  ittik  gaanierit  leseo.  In  3&7"  ist  yangnient  und 
gagnt  tK*Mbrieben  r}aa^/Nr)surei«ilbi|[,  aber  id  24!>*  and  015''  i»t  jrnafiifrdrtfiailbtg 
nod  251**  ist  guaanit  dr«iaill>ig.  In  dubio  eutaclilos«  ich  mich  (Ur  das  Ackere,  y 
\ia,l  gaaignitrit  gcb&bt,  da  UEI-Ti  dieses  gdben,  und  y  »t  jn  toll  B  gleichwarthig. 

293^.  B  c/oi're  umg«k«hrtu  Sclireibiing,  ebunsu  niai7«,  »jioii  =  mnlf,  mal  115'' 
IL  *;  n'atronf  =  »'iif-anl3M)<!  u.  s.  w. ;  dasa  i  in  Bolchcr  Stellung  in  B  verstummt, 
seigon  Formen  wie  cheor  etc.  BnHODder«  iDloressant  in  din  umgekeijrm  Sehrt-iliung 
VOQ  l  für  u,  z.  B.  toU  fltr  (ou^,  tfctA-  fllr  (teu.'i  (=  zwei,  31IH*'},  dio  Hieb  lUHüsen- 
haft  Godvt.  Ja  357'  linden  wir  aof;»'r.'  pottil  {ki  poleil  aoni),  welches  weiter 
nicht«  lAt  als  poteia  (=  pi^lent.niiviis),  oder  potri  Tllr  poUif  mit  verstuininreiit 
/,  —  E  hat  aticb  die  mtigttlcehrte  ächrelbung  mit  1;  während  es  veit  schreibt, 
du  fttr  diese  llnndschrift  =  tvtif  «rar,  so  schreibt  es  auch  feta  iUr  ftus  (focus). 
Intereassut  flir  die  Aussprach«  des  Dip]ithungs  ii-  in  gL'wtsson  DixlekleD  sind 
Formen  wie  Keuvres  107''  in  der  Üb.  U.  —  Sonst  lat  etwa  (Ur  dm  Charakcoristik 
des  Dialekts  der  Haa.  anztinihrcn:  dio  Formrn  vod  rolnir:  A  rul  oder  culh;  B  vuel\ 
CE  veit  (beBmcbneDd  für  die  Aoatipracbe  des  »',  oi,  9.  Zs.  II  531  f.);  D  wel  neben 
vuel  (10=;  vu);  ¥  n>il  {■.  o.);  Ö  vufil;  H  hat  ni:r  die  3- per«.  wttU  neben  icH. — 
Fvata'ii9^;  ratra  192*';  QvautlOi*;  vaudmic  147'*.  —  a>mr:  BDP/iröKt  150» 
(Hoefronr.drelailb).  —  ySetim;  DK  /«;  BEO/c«;  A/om  30«,  397'!  eJc.  Für  13  ist 
noch  charakieristiscli  die  Endung  •ifines  (die  sich  auch  in  F  finden]  ftir  'iens;  aietu 
Prmes.  Conj  1147  ■i;  die  Einachiebung  d«s  e  zwiachon  vr,  wo  dm  «  sübenbildend 
iat  (vgl.  in  Bezug  anfA  ?.«ßu.  112),  6orei-a»2%''  niit  dreisilbiger  Geltung  (fl.S.  14)  j 
enteHch  295'=  [a.  H.  14);  mialf^  mKliua;  «airfr241";  tiU  (=  iltus,  wu  das  1  eDt- 
woder  anf  umgekehrter  Schreibung  beruht,  oder  aus  loouiil.  t  entstanden  ist,  vjtl. 
hl  A  ilh  g.  48»)  139^  sonst  r.U  S24';  cefa  359*;  tex  (von  om()  359".  —  FHrD: 
Merrigt  189''  etc.;  t*le:  lllr  m(i;*  295''  n.  B.  w.  omgekehrte  Schreibung;  rr: 
■mcnrroH  142';  (/epenrro  153  =  ;  äesirroit  137''  u.  s.  w.;  m/:  aeaamta.  enKtuitk ; 
bl:  dealt;  ptut,  »tut  Perf. ;  fax,  eiax,  ces  (obl.  plur.  von  citt)  etc.  Uehi>rbanpl 
ist  D  streng  pifardlechi  picardische  Porm  des  weibl.  Artikels,  mi  für  w«/  {.11)0"), 
gaiche,  treiea  »  meistens  =  ru  11.  a.  m.  —  Ftir  K;  die  '2.  pers.  pi.  Fut.  auf  -oi:: 
recevroii  148«;  -oüi'-  vetidrois  232'';  einerseits  jjii  fUr  qu'H,  andererseits  quil  lUr 
qui  [113*).  —  Fdr  andere  dialekt.  EigentbUiulicIiiceiten  der  Has.  niuas  ich  auf  die 
Varia  liM^in  verweisen,    Vgl  noch  Anm.  eu  !&;■  und  S.  13  ff. 

ZfiS".  bevrai,  denn  so  würde  die  Form  Im  Orij^nal  wohl  gelautet  haben,  iat 
DJeht  dnmsetzcn,  wril  ea  flJr  ]iain  dUtri/c  nicht  p-mst  (vgl.  Kinl.  S.  23]- 

298^.  diniifrt  sctae  ich  fUr  das  von  A  und  B  geiiieinsam  Uberlieferta  dittera-, 
vgl.  Eini.  S.  91  Anm.  1. 

'3Vi^.  trirlcir  —  trileir,  aus  tribulart.  B  gibt  triuler,  worin  also  da«  h  3,»  u 
vokalitirt  ist.  Dialog.  Greg.  75,  10  jjnditt  sich:  delriitteit.  —  Das  in  F  erhaltene 
treiBer  Ist  wohl  =  treuiiler,  mit  moiiiil.  I  nun  tDrcut(um)  +  are,  wäbruad  das 
obige,  aus  trihtlare  enCfllnndene  Wort,  natUillch  kein  mouill.  l  hat. 

316^.  humte,  nbea*o  huiulemaUi'il";  a.g.59;  das  dort  Gesagt«  gilt  Ul^rigona 
UoM  ftir  humU;  in  andern  Witrtem  ist  das  b  eingeschobeD :  trembler47b*i  semble 
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V  T,  V;    imhloit   5320;    enatmhle  Vit'  T,   VU>;    re9embkr  563«; 
204''  etc. 

BiO^.    Abieuros,  ein  Hciaplel  locbr  £U  S.  91  Anm.  1. 

3371^.  Wir  fiu^ea  hici  paa,  dais  Ich  uIb  Scbroibfehlcr  {\ü  ptn*,  du  aJcb  soost 
[miuor  fiudet,  botracht«,  trotz(l>eio  pu  Aie  Form  den  nenwalloiiisclien  i«t  (■.  Alton* 
biirg,  Vürsiicli  einer  Dar«tftl]iing  der  wallon.  Mundart,  III,  13j.  Da«  Verstiimineii 
dea  1  nach  Labialen  reiche  wohl  niobt  bis  io'a  Po^ioo  tQoral  bitiaaf. 

33B0.  vat,  «booso  360»,  &4?'i,  gewöbultcber  vaü,  s.  3.  bO  □.  114.  rat  liodet 
alflh  nie  im  Reime,  sondefTi  mir  vait. 

MiK  Unie,  vgl.  S.  &3.  Wenn  ich  dort  die  Vcrmmhung  anaspracli  vengnit 
(wi'lcbes  siub  ju  Ubrl^na  nur  viciinäl  so  geeclirteben  llnd«t.  wo  der  Reim  aber 
viengntf  verlmigt)  iiod  Urne  Itünaten  dia  iaiitticli  rege I mag sigeo  Formen  seio,  wäfareod 
eüiiitT,  fieitjyncf  auf  Analn^iß  znm  Prai>a.  ind.  rvfrif,  tient  zurück g^ii^lirt  werden 
kUoDivti.  80  glaube  ich  dal^tr  noch  fuli^endeA  anfUhten  an  können :  vcalat,  tcoeal 
gibt  entweder  t'«jj/ie,  te^»e  wie  vindüiuia:  vtmitHQi,  wo  rt;Uemu)UDg  bewirkt  (ebtnao 
bei  «9,  a.S.  53  u.  §.26;  wie  »pat  dasj  nnr.h  hinter  dem  r  bleiben  konnte  obaeao«l«ii 
Vnca]  atirabirt  zw  werden,  siebt  uian  auch  aas  dem  gelehrten  Worte  aäulUrtt  191*) 
oder,  woiin  nj  kfitm  HL-muiuu(;  bawirkt  und  in  Dialekten  wo  iei  =s  i,  vigne,  tit/ne  wie 
armtoia:  ermint, Mmvaiat:  eniiiji;  sirc  knoü  auch  damit  verblieben  werden.  —  AUer- 
dings  kann  rignt,  tigne  in  den  Dialektfii,  wo  ie  allein  tchon  su  *  wird,  aacb 
aciH  der  (anal(»^i8<'hnnV)  Form  viegne,  lif/fiir.  entstanilen  sein,  und  zufällig  finden 
wir  ja  iu  der  IIa.  A  des  Pohne  moral  zwar  nicht  ri^iie,  ti^ne,  wohl  aber  vinent, 
fiMMf  (s.  3.53),  Jltu^egeD  linden  sich  die  Uonjunctive  auf -ijr'ie  in  andern  Hsa,  dea 
Po^me  moral,  %.  B.  tigne  343t'  in  den  Ils«.  B  und  D.  —  Caritfi  (ed.  van  B«m«l]  ?I1 
habc-n  wir  vigne  (desconvigne:  so-,  a-,  par-):  ingigne  ••  progigne.  Die  Sprache  de« 
Kouclua  keuut  audi  den  Ueburgaiig  von  einfacheu  ie  zu  i,  iui  GegenaaU  sa  dem* 
jenigen  waa  van  Hamel  S.  CLV  sagt,  Uemerkeniiwerth  ist  es,  dasi  wir  in  A  oie- 
tnala  engin.  aotdprti  nur  cngitn  169«',  18^'»,  ä^O''  finden;  ea  i»t  darin  jedfnfalla 
keine  iimf;ckelirte  Siobreibun^  zu  Hulien,  Bondern  wir  balien  hier  ic,  wio  auch  hiüifig  in 
andern  Dinlekteii  bei  diesem  Worte,  weil  dasj  nach  dein  n  abgefallen  ist,  geimdtao 
wie  TitesUfr,  iienier  (vgl.  Hcbultke  a.  a  <J.  3.  6  und  s.  Auiu.  zu  117°).  —  ^  S.  t»3 
so)  norh  bemerkt,  dasa  sich  das  seltenere  sieelr,  neben  dem  viel  bSußgerAm  »tcU 
1  T.  X  T,  Xlin»  T  cte,,  auch  !)4«i  u.  ü.  findet. 

34Ö<i.    fesluii  =  fealuculiiiu.    Nabme  man  die  Lesart /i»fu  aller  Übrigen  Qs*.  ^j 
auf,  »0  wate  der  Keim  in  einem  nicht  rein   picardiRcIten  Text  tadellos.    Da  wic^H 
aber  (a.  S.  106  f.)  noch  roracbiedene  andere  Rnime  ähnlicher  Art  fiuden,  ist  keln^^ 
(irund  vorbanden,  von  A  aiizugelipo,    —    nulre  jus  te  j'tstu,  symbollacbe  Hand- 
lung, die  w»hr«clieinlich  darin  l)i.'fll.iriJ,  d»s!t  man,  indem  man  don  Strohhalm  weg' 
legt,  tteine  Sache  (scineu  Besitz)  aoFgub    (TubJer).     S.  Gritnm,  RecliLsalterthOmer, 
a.  127  ff-,  wo  rompre  Ie  fatu:  quitter.  abandonoet  qqch.  erwähnt  Ist.    Die  hier 
vorliegende  Wendung  tindct  siob  dort  aber  nicht. 

349<>.  ia,  UVO  fn;  BÜ  cha,  Ver^I-  S.  96;  la  findet  sich  stich  nooh  376', 
533«  eio.;  MflMB  ancb  403<i,  416".  r"  209^,  215«';  vgl-  dagegen  69«,  2(12«,  2|5", 
346%  4iJl*.  —  grace  findet  sich  noch  415^  grase  414"  a.  s.  w. 

3&M.  AF  Teil  ptait  statt  Teil  droit,  vgl.  ij.32,  F  kann  UDo9glicb  A  itUlien, 
da  fl  sicher  7'cil  droit  hatte.  Teä  ptait  k.inQ  also  nur  selbstündig  tob  F  aln- 
geführt  seia. 
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XXVD.  Di«  Fora)  desturblifr  der  IIb.  A  ist  aclioii  desi)»'Og«n  nicht  !□  dea 
britiachcn  Text  aaiznnehmet],  w^il  AUg.  Hubr.-Ang.  dMtHrbür,  U  deslorbier  giht; 
vgl.  wich  SSö*».  Wa8  die  Form  selber  berrifft,  «o  belegt  sie  Ooclefroy  ansBer  in 
dieaeu  Beiapielo  nnr  zweimal  aus  zwei  walloniscbea  UeDkmälem  späten  Oatuioa, 
ia  urelchen  wir  such  schon  lUs  r  V(>r  lil  feliloD  seilen.  WahrHcheinlli:)]  h:tbeii  wir 
hl«rJD  «tne  ningelcehrt«  Sclimbung  zu  »theo,  <iie  dadurch  veronlasat  war,  dass  i 
mutet  Labialoa  veraiuiomtc  (vgl.  Anin.  zu  337<'),  uad  noch  bcglinetie^  dadurub, 
daaa  daneben  die  Wifrter  tttrUer  aod  Uirbtr,  welch«  wegen  dee  tiesprocheiieo  Ver- 
stommenB  de«  J  gleich  gesprochen  wurdeo,  beiatandea.  Was  unieru  Text  anlangt, 
ao  glanbo  ich,  dtig»  das  I  hinler  LabiAlPti  noch  nicht  rerstuoimt  vrari  wir  haben 
ea  aJso  mit  einem  einfachen  Schreibverseben  zu  thun,  der  dacltirch  entdtandcn  aoin 
mzg,  da»  der  Copist  an  turbler  dacht«,  turtler  findet  «ich  294<':  deetmhier 
XXVn  T.  3551*. 

3&9'i.  Darid.  Die  Bibelnamcn  sind  grösatentheils  unfloktirt,  wie  meialent 
Bach  iiu  Lateinisciicu.    Vgl.  Strujihe  403. 

364«.  A  schreibt  detplace  iüv  desplaüe,  vgl.  §.  &6^  Vera  113'*  schreibt  A 
richtig  detplace,  aber  V  echreibt  dort  d&tplaise. 

373*.  tamain,  373<*  tamaine,  iüT  tammaint,  tammainte,  «in  dem  Kordosten 
el^Btbdmllcbea  Wort  (b.  Koerster,  Dialoge  Gregor'a  Eiukitung  S.  tX). 

376<=.  /are  steht  in  der  Bs.  A,  ein  Beispiel  mehr  von  dor  §.  &>,  S.  50,  ba- 
Bproohenea  Erscheinung. 

3tiO*.  Ich  IcBti  de  mal  a  relenquir  ohne  Artikel  nach  dim  flsB,  A  und  F. 
Vgl>  419*  ki  ds  mal  to»  rttraii  und  12€<>  de  mal  a  coimiiAier. 

3S2^.  n'erti  pbt  eine  Silbe  su  viel.  Nach  der  UeberlieferuaK  wäre  diea  eher 
in  ert  ala  in  ere  zn  emendiren.  Die  spätorn  Has.  ersetzen  aber  erel  überall,  wo 
ea  nur  angeht,  durch  dag  ihu^n  geliCußgcro  ert,  während  in  A  sloh  ert  nnr  ein- 
omI  (418*)  findet  Em  war  daher  richtiger  tre  uitinusotzvo,  da  Ja  lo  eulefaen  FormuD 
a4if  -et  rur  Vocalen  dM  c  u)it  einer  eineigen  Auetiabtoe  immer  zu  eltdirun  ist;  vgl, 
S.  106  0.  113.  —  atarisce  et  orguez.  ne  enei^;  avarUce  et  orguez  aind  in  diesem 
Gsdlclita  steta  ala  gleichartige  Bej^iffe  aufzuraasen;  a    Diez  lU  406. 

3S3^    Ortfa.  Vananlen:  U  AuUh  iaue;  UD  banoii. 

384'-    Vgl.  S.  24-  fift  ce  qu'il  deuianderent  ist  vielleicht  eu  wenig  dewUthig 
9lt  gegenüber,  da  c«  hier  den  Sinn  von  ^verLingen"  h.it.     In  374''  hat  Ja  de- 
nandoit  die  Bedeulufig  ^fragen*  und  374'^  sichL  auch  proier. 

386*.     FUr  da«  bandscbrifüiche  gl'e  habe  icb  ^fore  geschrieben,  d.i  aicb  dieae 
Fona  in  den  folgenden  Versen  S^'^"-  und  39!) 'i  nod  sonat  auch  tiudct  (s.  S.  76). 

m^  desdicndit,  vgl.  496-*.  AuffäJlig  i«t  eis,  dajiH  A  in  difiBöin  Worte  eft 
hat,  dagegen  alEe  übrigen  Uas.,  und  daranter  U  und  U  (F  fehlt),  welche  (liesonders 
^)  iloch  rein  picardische  Formen  bringen,  detcendit.  NatUrlicb  kann  das  c  ia  den 
Picard.  Uas.  deaawegcn  doch  ch  bedeuteo. 

394«.  Thains  dreisilbig,  i'^'<  eweisilbig.  Daher  fragt  es  sich,  ob  man  in 
1206  (wo  AB  fehlen),  nicht  Thäisie  fut  nomeie  lesen  lutlMte.  F  hat  oiti  et  davor 
C«aet2t,  weil  «s  ThaiM  nur  zweisilbig  kannte.  Die  Uebereiustimmung  von  CDE 
^=  «)  mit  G  nötbtgtö  mich  dort  die  diesen  Ilsa.  gcmeinsaioe  Lcaarl  einjui!(>tEcn, 
na  kSttnte  aber  oiue  Aondcrutig  sein,  die  2  uuil  daa  Original  von  Ct  iinabhäiigig 
'*<tt  «naiider  einnihrten,  weil  ihaeu  die  dreisilbige  (>eltuug  von  Thams  nicht  ge* 
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Katig  war.  Andereraolta  Ist  m  aber  nnwnliracheinlieb,  iloss  bnd«  d!«  glateba 
Aenderutig  einfUbnen,  hat  sich  1''  docli  aur  audcre  Weise  gobolfe»,  und  394*  liabes 
■tob  D  nnd  O  auob  auf  vereohieüenfl  Weise  {{ebolfen.  Aasavrdeot  lüut  die  L«»ut 
von  E  in  39i<  darauf  actillesse»,  da«s  sein  Original  ThatJtiä  tnit  dKisilbiger  Gellnof 
hatte;  demnach  hStte  z  dlfi  drtiailbige  (ieltiiug  von  Thaiais  auch  in  120''  liMt«heii 
laiiBon,  wenn  e«  diese  iiu  Original  gGfund<?D  halte.  Ausserdeai  ist  zu  bedenkas, 
dass  bereits  In  dem  uiDdestfoa  ein  Jabrb.  ÜUereu  tat«iit.  Qedjclite  Harbod'a  'Ifiaini 
bloss  zweisilbig  ist.  In  Folge  dessen  hielt  ich  micb  an  die  Uebcrlleferung  Bod  Itew 
Thai/iU  das  eine  Mal  ala  KwetBÜhig,  ilas  ändert)  Mal  als  dreisilbig  beateheii. 

39S«.  Das  CotnpoBltuQ)  emlrmirr  findet  atcU  zwar  (e.Codefroy,  Würterb.)  aad 
selbst  im  PoJituo  noral  363'.  &&9t>,  574°  kommt  «•  vor.  Es  hat  an  allen  diesen 
•Stollen  aber  immpr  «ineu  bÜdlicbeu  Sinn  und  auch  abgesehen  davon  nclteint  mir 
osta  der  andern  Ilas.  wegen  des  unmittelbar  vorbergebenden  hrUat  vorzaueben 
(vgl.  S.  21). 

■103".  ntnin,  bis  jetit  nicht  bekanntes  Wort,  scheint  =  Rost  (röhlgtnem,  das 
laotlitth  allerdiEigt  nicht  genau  pnts[>richt) ,  zu  sein.  Vgl.  fi  rtiutiii»,  welches  in 
Vers  IQai"  enrnisnie  (itait  enmecie)  hat,  Vgl.  ferner  Foorstcr,  Älol,  Anmerknng 
BU  bis  tnruinie  fem.,  3777  enruitffii  masc.  und  1951  eantngiee.  Vgl.  ferner  die 
Hs.  F  an  dieser  ätell«:   ming.    tnrunnii  ist  =  *inrubiginatas.  I 

416".    E  hat  tourjort;  ISO«  torjouia;  aG2«  torjors;  411*  iorjours. 
A\9i^.    reis  „sollen",  ein   mit   adviTbialoin  *  aus  rarum  gebildetes  Adverb. 
IHb  **  kann  in  nnserui  Dialekt  abfallvti,  vielleicht  »ach  in  andern  Dialekten  wegen 
des  ftnlant.  r  und  des  adverbialen  a\  v({l.  S.  9&  g,  52  f.  und  wiM/d«  ftlr  munira 
^  60  8.  101);  B.  Anmerk.  %a  2612  des:  YznpeL,  ed.  Foeralor.    Vergl.  ferner  diel 
l&telniscHeti  Worte:  sed  flobam  aemper. 

laD-J,  veat  {—  vel  -f  s)  ist  zu  §.  13^  S,  53,  biniaaofUgeti.  In  der  Tbat  be- 
trilTt  der  dort  berührte  lautliche  Vorgang  ziinäcbst  nicht  ellnm  und  illDin  son- 
dern: ein  +  cons.,  ill  -)-  coBB.  und  cl  -i-  oons.  —  FUr  eil  +  oons.  und 
!ll  +  cons.  haben  wir  folgondo  FormoB:  tcorllT,  <7^,  UTK  320».  349'>,  aS*"", 
399^  etc.  und  aus  Analogie  dazu,  eineatheila  mit  noch  erhalteneat  l :  heaUeil  VII,  VlII, 
126",  391*;  btalttiz  111",  112^  125*;  andemtheils  mit  bcreiu  aosgefalleneiD  ^ 
iefl(ertVIIT,\TIIT,  109»  ti.'',  HO",  111«,112'',  113'';  heateitWQ^.  111%  125'; 
a^nieaz  71«;  joven{en)ttai  122»;  eai  XV»  T,  29'-,  bö',  139«  etc.;  cear  HI  T, 
X'  T,  47s  &!''.  354»,  359^,  MJ6»  etc.  «11  +  voc.  der  abgefallen  ist,  so  dus 
also  [[  im  Auslaut  alehl,  gibt  In  der  Regel  erst  Im  Nfz.  den  Diphthong«  Im  Afa. 
noelii  nicht.  Einmal  jedoch,  vor  coiiminantischem  Anlaut  des  folgenden  Wones,  finden 
wir  in  der  Q».  Ä  tfoH47*{inB  diLgi-geü  6r«M47»,  &irn/3^S*,  ti>i397'');  dieser  eintige 
Fall  kann  als  ein  Schreibfehler,  oder  aCs  eine  Analogie  mm  Nominativ,  oder  als  daroh 
den  caDsonanCtschcn  Anlaut  des  folgenden  Wortes  ijii],  das  in  einer  engen  Verbfn* 
duog  zu  ^leaUttfht,  veranlasst,  betrachtet  werden.  Jedenfalls  finden  wir  sonst  iamm 
bei  383%  388',  3971"  elc  und  nur  cef  26*.  298-1,  388"  etc.  Im  Femio.,  wo  der 
auslautende  Vocal  erhalten  bleibt,  natürlich  nur  bele  14^  t&l*  etc.;  ele  7<:  a.  ^ 
120  elo.}  ceie  V  T,  3",  113 -i  etc.  und  ebenao  Im  pliir.  forain.  hcles  125*'  elo.  — 
Eine  »udere  Fisgu  ist  es,  i>h  wir  in  unaunn  (iedicbre  noch  die  altem  Fomeo 
finden,  die  bestsjideu  bevor  v[\  +  oons.  zu  zal  +  cons.  wurde,  al»  el  +  eoos. 
Vor  allem  gehören  naitirlich  gar  nicht  dazo  Compoaitioneo  die  ans  einer  Praepos. 
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oder  einem  Adverb  mit  dem  encIlQtrtea  Artikel  im  Accus.  Pliu.  {U  oder  blois  t) 
beitoben.  «ieeböS";  »«180'';  n«ll>5S  l39^40*il';  n.- 41"  und  o»  VII  T,  XIP  T, 
XIIP  T;  d«  XXP  T  etc.  etc.  Noch  weniger  nfttUrlich  del,  iil,  nel,  el  d.  ■.  w. 
Ela  einilirefl  H^  findea  wir  oud  die^e  j£lt«re  form  in  ctlz  '285%  wo  ea  aber  ftlr  ctl^ 
aoc.  «g.,  T«raoliri«beo  iat,  kp  dasa  wir  in  dieser  Stelle  keioeo  siobern  Boleg  fUr 
t€lt  hab«n  uiid,  da  sich  dno  solche  Furm  sonst  nie  findet  (aucli  tls  (=  ülos], 
htls  litc.  findet  sich  nicht!  anoehnneR  müssen,  dnas  diese  altern  F'ormea  sur  Zalt 
dea  Fo^me  moral  tclioo  gani  ausser  (lebrauoh  gekomoiGD  waren,  —  Da  die  Dijih- 
thoDgiiung  la  ta  xu  einer  '/^li.  »Molgle,  als  d^a  /  au«  U  nalUrlirb  nuch  bvatAad 
(da  sie  ja  (gerade  durch  daa  /  veranlasst  wiinle] ,  uod  diu  DiphtkongiruDf;  zu  ta 
oia  hStio  etatrelen  kciDticn,  wenn  das  l  achon  g4^fallOI1  gewesen  wKro,  so  iat  ea 
gaoz  klar,  daaa  (liter  nicbt  miEidcr  als  in  Dialt-kten  wo  (fOÜecktes  l  bleibt  and 
nachher  ta  u  wird)  cel:  nie  zu  cex  werden  konnte,  ebeoaowenig  wie  btU  ui 
bet^  eis  an  et  etc.  ce\:  wurde  zu  ecals  und  dieses  «rat  xa  ceat,  ein  Ausfall 
des  I  vor  der  Diphfhongiruct;  Ut,  wie  geari^,  unmtiglich,  da  die  I>ipbthun- 
flrung  Tor  dem  Aaafail  dea  l  eintrat;  etwas  ganz  anders  ist  ea  also,  wenn  wir 
neben  »ulz  208<>.  3J3*>.  A^X^  und  nuh  yA":  nur  179d,  308"  n.  a.  w.  finden, 
and  kann  dieaes  damit  gar  nioht  i-erglichipn  «erden,  ces  &t<J,  SIS''  (feui.},  359'^ 
kann  alao  nur  ^  c«i  lllt  IX*  sein.  D&a  Iat  bereiia  S.  110  und  Aniu.  zu  III 
berrorgehobeo  worden,  —  Ausser  dfeaen  eben  a[i){?eflilirten,  fUhru  ich  biur  noch 
andere  Kormen  dieser  Pronomina  an,  die  leb  auf  S.  110  nur  gans  kun  berührt 
habe:  cü,  il  sg.  maac.  2&^  2b^,  U',  73«,  78'^,  40^°  etc;  eil,  n.  pl.  niaac.  ]6°, 
18-,  52«,  1261,  27C",  347S  iS'i'".  473i.  474«;  ctlui  27''.  78^  82^  aiO«,  346^, 
364 fc,  478",  «W»;  «Hmi-  ÖT";  ce/,  ca».  obl.  maac.  aSS-»  {aiabat.).  373«,  540",  548" 
(•aliat.)-  —  cisty  n.  ag.  maao.  3470  neben  dt  29!j*,  3&i'^-^  eist,  a.  pl.  masc,  494» 
lsnbst.};CMfHi80'i  ce«(  oaa.  ob]  ag,  tcttaol*,  17\  467*' u.^  &39';  iceMi^';  fem. 
MWfte  7'  und  daneben  natürlich  ccnt<  '289'  u.  a.  w.  cele,  eeli,  cesti  etc.  s,  9. 110.  — 
Die  gleiche  Erachcinung  nun  wie  SM  +  cons.  und  ill  +  cons.  icigl  auch  e  -f 
I  +  eona.:  reo«  425'';  meae  277>,  277«,  469<ictc.  Daneben  findet  sich  fUraicHus 
ftocb  die  Fünn  mielt  141*  und,  mit  auagelallenum  i,  inK.rXV'IIIT,  XVI P  T,  142^t 
XVIII.  266'i.  296  ^  402'.  483*.  5ti5^  &79». 

428  ff.  Trotz  der  Anlelinung  dieser  Strophen,  die  xu  den  acbünaten  dea  Ge- 
dicbtee  gehSrcn,  an  den  XC.  Psalm,  enthalten  sie  do^h  des  Originellen  genng. 

iSOK    erroae,  Zisrnagt,  2orfrcsien,  von  eri>dvre,  eröaura. 

437'.  rev<nro»t  srtze  icb  fiir  das  band  schriftliche  reverotU,  indem  ich  an* 
nebme,  daas  der  Strich  über  dem  ■c  vergcsecn  worden  sei,  wie  dies  in  unserer  Ils. 
besonders  httuflg  der  Pal!  ist  (s.  S.  91  Anm.),  venir  hat  sonst  immer  in  diesem  Texte 
du  n  im  Futur  erhallen  (auch  tenir :  tcm-iena  576M  und  keine  Spur  zei^t  sich  sonst  \a 
tlieaer  liandscbrift  (A)  von  dem  ZtisaiouieufalloD  von  vtoir  und  vfmrifo  Futur 
(Tfl.  Foerster,  Aiol  1.1,  Anmerkung  zu  Vera  239).  Vgl.  jedoch  äorat  440''  und 
Aoni-  IQ  dieseoa  Verse. 

440'.  ^  =  «e  =  iat  nc,  vgl.  Aom.  zu  V.  269  >.  —  gut  =  chi,  a.  Anmerkung 
ati  Vera  79^  und  Liol.  S.  lli).    Ebenso  444'. 

440».  dorat  =  dorrat,  Assimilation  von  nr.  Vielleicht  ist  aber  hier,  wie  m 
oft,  der  Strich  llber  dem  Vucal  vergessen  und  dunrat  zu  lesen.  EineTseila  haben 
Wirt   amoinxvit  142<=,  donroient  M3>,  donrai  4&1'',  557'',    andrL'iseita  aber  hier 
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dornt  und  rcturrai  M*>  (rgl.  S.  IIS).    Somit  ist  darai  sehr  wohl  mOglich,  d&  ' 
ilici  AaaimiUtiuik  vuu  nr  zu  rr  atich  in  rcturrai  einlreum  atthen.     Die  eln&ob» 
SchreilniDti  des  rr  boweUst  ja  nichts  (a,  Einl.  103). 

444«.     Üont  =:  Dane,  daim;  beachte  feruer  dJa  Worttlelluog. 

44&'>.    agardereint  ist  Dicht  etwa  phonetisch  r=  eagarderowt,   vu  dem  Lo-j 
thritigla(!hcn,  abor  Dicht  unnerni  Diuleki  (welcher  engarderont  haben  würdtf)  aa- 
gohOrt.     aejarüeroiit  ist  vielmehr  eiu  Cuuipusituui  mit  a  =  ad. 

458*.  lengufS',  also  auch  ia  diesem  Wort«,  du  sonst  oft  Atunahme  macht, 
ist  e  +  n  4-  *««*•  nicht  zu  du  geworden  {vgl.  §.  7.  S.  51 ;  penitance,  dan  ich 
[)on  Dicht  fUr  Dülhig  hialt  zu  belo^eo,  Gndet  aiob  329^  etc.  und  im  Reime:  l&d<>, 
260«.  412"). 

476«.    par  hon»  =  nSprungveifle'. 

476'!.    Vgl  Arno,  zu  lOB". 

483'».    etcorcier;  c  hat  hier  wohl  die  üetlang  von  eh. 

iSS".  Jehthirieir;  diese  SchreihmiK  ist  xn  den  beiden  auf  fl.  48  §.  2^,  an* 
gcgebeoi'D  liinzuzufUgeii. 

-I8B*.    £(  fehlt,  ebenso  &08*.    Et  fehlt  verbKltDlumitssIg  hitafig  ua  Antatg' 
eines  Verses,  vul,  i)4'i,  sad. 

501*.  de»ier,  oiDc  Uolegstclle  mehr  za  §.  8*.  S.  &4  (vgl.  auch  Anni.  za  V.  117*J ; 
t'benflo  VI  T.  VI  etc.;  im  Reliuö  kommt  da«  Wort  nicht  vor 

r)02''.    musir  =  biüc«bcoi«,  nfz.  nioisir  (vgl,  %.  33). 

Vlll'    pt,  in  IX'  T  .ibcr  auBgosehriebea:  pert  (vgl.  Anm.  m  dieser  Stelt«).| 

iOS".    /rt»/-e  /o  /fcr/er  =  fairo  l'arbrB  fourchü  (G.  I'aria^ 

!)15^  heegignoa,  niooill.  n  durch  gn  auageilrilckt,  was  ich  %.  43  nicht  enrfibat 
habe.  Daneben  findet  sieb  bceitjtüov  bSS'',  MS*^;  bessigniox  2d6'i  bttinioi  552' 
und  twino«  eöt». 

516''.  joueir,  vgl.  dagegen  aloweir  eto.  S.  99;  In  den  Dial.  Greg.  Jowtir  (vgl. 
Änm.  zu  Vers  48''). 

518°.  jtfuf  /»nt  pin  que  je  m  vos  die.  Ueber  diesen  Gebraomh  dei  Con- 
junctivA  a.  Uorning,  Ccber  den  CoDJaoctlr,  Zs.  V  386  ff.  und  dazu  Bemerbmig 
von  Biacboff,  Zs.  VI  123  f. 

&27^.  pieteit,  ebsoBo  10'',  dreisilbig,  also  wolil  zu  uoterscheideo  von  pieti€i, 
vo  »e  blos«  amgelcebrte  Scihreibunj;  ist  [a.  H.  55;  r.a  den  dort  JiDgefHhrten  St<^ll*u 
könnte  norti  pieties  \ii^  angefügt  werden ;  die  regelrechte  Schreibung  jm'I««  findet 
Bicb  llbrlgens  auch.  z.  B.  310".  &43<i;  pititt  422*), 

540«.  aci^ir  enpnr  vtt  =  avoir  (oder  tenir)  «njwyr  vil  (a.  S,  106),  gering* 
schätzen,  verachten,  vgl.  Amis  et  Arn.  1175;  1128;  O.  de  Coincy  399,  8;  Biob 
307,7  {enpor  vith);  Mousquel  608  (Tobler).  —  viik  bei  Biob,  vgl.  vHhe  In  attBem 
Gedicht«  517  "  und  Einleitung  §.  48  ■. 

543**.  aidroienly  ein  Beispiel  mehr  zn  S.  8G  und  \\'l\  ebenso  dottroient  to 
543«,  da  ist  aber  der  Ausfall  des  <f  weniger  auffallend,  weil  der  Stamm  auf  etne 
Llquid.t  ausgeht  (vgl.  Kom.  V  141  Anui.  3). 

A61^  Witbrend  ich  malvai^odorf  302'=,  fcmm'oc%«t  51^  in  die  gewOfailiebe 
Schreibweise  umgesetzt  hnhe,  90  lasse  ich  hier  cuHmaniTom  bestehen,  da  die  Verbtn* 
dnng  der  beiden  Wörter  eine  besonders  enge  ist  und  well  wir  hier  nur  eine  11s.  habeiL 

f>66«.    ehancoH.  ein  Beleg  mehr  zu  §.  31",  S.  82. 


Nachträge  zur  Einleitung. 


S.  9,  Z.  27  f-  Aiicb  in  der  2.  Ktiloer  Auagahe  (l«i  Surius  findet  «lob  die 
Thais  nicht,  da^g«D  steht  ai«  in  dor  3,  Kölner  Ausgabe  von  1618  unter  dem 
6.  Oct.  aaob  der  Boswcydiatia  abgedruckt. 

S.  10  Z.  30  f.  )Jks  andere  «ItfrunzüsiBche  Thaislebea,  dss  ich  ad  dieser  Stelle 
enriUine,  gebärt,  wie  mir  tuitgetbeilt  wird  und  wie  ich  aus  einem  Citat  bei  Üode- 
£roy  entnehme,  zu  den  unter  dem  Titel:  Viea  des  anciena  Vi-rt»  zuaam menge raasten 
Legmden.  äie  ist  nicht  nur  in  vier  oder  fUnf,  sondern  ]□  unsJÜhligen  Hba.  erhalten. 
Vgl  HUt.  litt.  XIX  860;  Tol)]«r.  Jahrb.  VII  JOl  ff,;  A.  W^ber.  Baiid»clinfilichö 
ätadi«0;  SobwM,  Romnn.  XUI  2H3.  Weiteres  Material  ist  in  den  beiden  letzt- 
l^eoanaten  Arbeiten  zu  finden.  Aus  der  hurzon  Inhaltsangabio  Toblera  a.  a.  0, 
8.  409,  Nr  14  gebt  bervor,  da«s  «igh  Oi(?e>(.>s  'l'baialelen  uicbt  su  streng  :id  das 
lat.  Loben  der  Kotweydiaaa  hält,  wie  das  uniiign. 

S.  1?,  Z.  27.  Was  Herr  George  Parker  (s,  t'eiJJUeo,  Ver  del  jUlae,  II  Anm.  1) 
aber  die  Sebriften  der  Bs.  Canonici  MiBcetlaneoue  74  sagt,  ist  unriohtig,  wie  w 
mir  Berr  Parker  auch  sofort  zugoataud,  als  iub  ihtu  die  Ha.  itdgte.  £a  Ist  ganE 
■tcber,  dass  i."  1  — 84  v°  von  ein  und  derselben  Hand  aind,  alao  da*»  Alexis, 
Poime  morol  und  Jaliane  von  ein  und  dcmuclbon  Schreiber  herrühren.  Ebenao 
■iaber  isl  oa,  das«  S.  Eupbrusyne  und  S.  Alnrie  I'Ü^^ytiüenne  (also  f."  87  r*— 120  r' 
dritte  Zdle  t.  u.  ;  f.*  85  und  äG  Btelien  leer]  Ew&r  bpide  von  der  nämliclieD  Hand 
bcrrttbren,  daaa  diese  aber  von  der  obigen  durchau»  versoiiiedeii  ist.  Sicher  ist 
auch,  dUB  der  Best  (S.  Aiidrier  l'apostI<^  und  Vtr  del  jHiae,  f.  l'^ur"  zweirc  Zeile 
T.  o.  —  M  l3Ar°,  SchlasB  der  Hs.)  ebenfalls  vdu  ein  und  demselben,  mit  dem 
der  Euplirosyne  und  der  Uaire  l'E-  aber  alfsulut  nicht  iileutiscbun,  Sclireiber  her- 
rttfar«n.  Fraglich  bleibt  mir  nur,  oh  di^ssor  letzte  Schreiber  der  gleiche  ist,  wie 
der  erste  (f."  1 — 81  v^);  ich  habe  mix^h  darüber  nicht  bestimmt  entscheiden  können, 
■•  i«t  aber  jedenfalls  loBglicb,  wie  ana  der  Vergleichung  der  eiozolaen  Uucbstabeu 
liarvorgeht. 

8.  39,  Zeile  2  ▼.  o.  o»  ist  von  P.  Meyer  für  or  verlesen,  vgl.  \'er  del  jliise, 
ad.  Feiliizen,  Vers  388;  die  Ver  del  Jiliaa  haben  (f  -\-  \  —  ui  and  eboDSo  diu 
Juttanc. 

S.  45.  Z.  !0  i.  RciiDO  von  i-  e  mit  (>  (inden  sich  auch  liüiitiK  tu  Venus  la 
deesae  d'amor  and  sonst,  a.  Foerater's  Ausgabe  S.  51  med  LitcraturbUtt  III  3U7. 

8.  46,  Z.  4f.  Der  Vers:  Ot  ia  tirgtne  trenchie  ia  (e«(c  (Vera  1273  der  Juliane, 
lueb  FeilitMD'a  Aasgaltw,  Appendix  zu  den  Ver  del  JUiso)  lautet  ia  der  Bs.  der 
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Pariser  Nationalbibliothek,  f.  fr.  2094  (ed.  Hugo  von  Feilitzen  in  La  vle  de  Biiote 
Juliane  pabli^e  d'apr^s  le  ms.  f.  fr.  2094):  Ot  ele  tranchie  la  teste,  welches  jedeo- 
fatls  erst  eine  spätere  Lesart  ist. 

Zu  den  VerbalformeD  sei  hier  noch  einiges  Dachgetragen.  —  S.  110,  Z.  4  ▼, 
II  :  desconseü  256*,  parol  579».  —  S.  111,  Z.  7:  pensevet  309*.  —  S.  112,  Z.  7 
T.  a  :  frat  findet  sich  auch  noch  160",  435«,  438*.  —  S.  113,  Z.  8:  gart  auch 
noch  58«;  plor  337^.  —  S.  114,  Z.  13:  euat  auch  29°,  147'^.  —  S.  114,  Z.  23: 
vat,  vgl.  Änm.  zu  338^.  —  S.  116,  Z.  6:  prendet  findet  sich  noch  189  <i,  546  S 
entreprendet  566",  prende  563^  —  S.  117,  Z  25  fiF.:  tml  findet  sieb  noch  258«, 
561%  579 1>;  voleiz  108°;  vulent  569*;  neben  voldroi  findet  sich  natürlich  ancb 
«oWroie,  z.  B.  487".  —  S.  118,  Z.  3.  v.  u.;  Ind.  Praes.  tinent  8.  S.  53.  —  8. 119, 
Z.  7  ff.:  vettrat  77°,  devenra  153";  cooenrotY  gS*);  vt«n^e  412'  und  vgl.  Anmerk. 
zu  343». 


Glossar-Index, 

(Die  Steroo  verweUeo  auf  die  AnaiorkaoifeD). 


I       ' 


I 


»dire  *  150-1. 
adulreri«  I9L>. 

DglezoDS  privez  30^^;  vgl.  cbaubrete 

privoic  '2W. 
«^«aziier  554";  t.  S.  56. 

lise  bliK 
venerie  SS"),  290*. 
SÄ.woeit  344 «>. 

l>artMriQ  s.  ».  aS'i,  aij.  319*. 
l>egODie,  t./.,  480''. 
Vkeverant  16^. 
l:»is«  511". 
%»o«  620 1*. 
*>öelc,  ». /..  472«. 
V»oiaerie  169'- 

llsoUiit  463  ■> ;  r^/.  g. 49  unter  e  und  XfiM. 
bona,  acciit.pl.,  (par  bon*}*  475",  eon 

lÄttri  s.  V.  boad  eret  füi'n  X  V.  Jahrh. 

beltgt 

fcniron  ?01«,  396",  402«. 
^aotil  312  >. 

«jhambrete  priveie  294^;  vgl  anglexons 
privi^x  295* 

«lueit  298«,  tum  Littri  erat  für*a  XV. 
Jahrh.  btltgt, 

«uruer  a  priite  3&6'. 

corongnfc  430  ^ 

«orpor^lmeat  325>. 

cote  Icie  Ab\ 

coviene,  a.  matc,  'lOg«;  *.  S.  56. 


dangeroae  112'  (dangier  &0&^  dungier 

3284). 
dan^ier  (meoer  dangier  de  qqct.)  &0b>'. 
defin  220»,  420«. 
dvftuvuiuiit  431". 
dcfiDiena  432*. 

denfl331-.  331>';  deu' 318-,  332>,  362* 
denoier  226*.  409». 
di-rverie  521  •. 
dtapemcT {aebtn  deapendre5l4ii),  5H", 

WON  Littri  erst  fün's  XV.  Jahrh.  te- 

legt. 
despers  38 ^ 
dlablOB,  «eet«  dreisHhig.\Q\  90',  i:i:J'. 

172<),  351^  352 1>;  deables  93i>;  dt-abÜL^ 

vier»ilhig,  3M,  521^. 
di[jijLiets  •298"'. 
dormir  calcbier  ^soi)  'GO*'. 
i3iubriBler363'*,  559'',  574'=;  s.AMm.  um/ 

T'«r.  CM  398«. 
enguleit  (peJiion  e.)  507'", 
enpur,  ^ratp.,  *54Ü''. 
enaalcier  454".  dSO-i;  b.  8.  93. 
entaot  472°,  d'eatant  474«. 
enviecir  i93^. 
errosft  •4J0''. 
Bficbovru  344"',  3-i6s  349«. 
eoperile  372 '^  (espir  86'',  92'»). 
esperitnomcnt  Ji^b^j  «.  Vor. 
expurjfier  •79«. 
feoGsLrelc  293^ 
feBtail  (nuetre  jui  le  f.)  *34S^ 


H          :2G4              ^^^H 

Cloctm               ^^^^^^^^^^B 

^H              giers  468 ■>. 

pitancß  171%  360»,  A53'.           ^^H 

^^M              glot,  nom.  pifr.,  16'. 

plomeir  *128'<.                              ^^H 

^H              golCDie  &9''. 

recbioier  hOS".                             ^^^M 

^^B              grav&Dcc  469 1>. 

redois                                            ^^H 

^^1              jaiu  [joc''"")  Vi'. 

^^1 

^H             laniGB,  ac'C.  plur.,  480°. 

requerre  *20''.                           '  ^^^| 

^H              leiigu«»  *  4Ö8'. 

198^.                               ^^^1 

^M              litiere  146»,  2d4<',  litlro  298». 

revele                                         ^^H 

^H              mairea  i^^O'';  maior  344  *>. 

revladelr  84'.                                ^^H 

^H              maifiCDcele  394*. 

^^^M 

^^1              iDHilarB  167)>. 

rob«                                         ^^^^1 

^H              mnnandlBc  6°,  423  >*. 

roaeUnt  46«.                               ^^^H 

^^1              metidifl  253°. 

*-103>'.                                  ^^H 

^^H              iseiiciiiDitis  165''- 

BXtBitir  ^91«,  44&d;  s.  S.  55.         ^^M 

^H              luiaereEe  472'>. 

B&linon  45'=.                                   ^^^| 

^H              molaBe  ftOK 

nnKfoiges  *l65't.                         ^^^| 

^H                uiuloiuent  XIt>  T;  ».  Jnnr.  £U  A'.VJ/r. 

aobrecll  \2&\                              ^^H 

^H                mus<lr<f,  «Kf'*^,  191  •;  adJ.^^T^;«,  if.lUL 

21S*.                                ^^^1 

^H               musdrir  47&*. 

■onie                                             ^^H 

^H                muBir  *502'=;  «.  §.  33. 

tamain  373",  Unuinc  S73<>.        ^^H 

^H               niaDt.  «(«fs  tmmlbiff,  25«,  S5^  261  ^ 

tavenie  bl&'=.                               ^^H 

^H                  2^^^  Wi",  bGf,  &71«. 

telui,  ca«.  ob^  i*.  tel,  69*  (dreimaJ).  S 

^H               nuet  -tft?»;  «.  4?.  A9. 

Here  *127>>.                                          J 

^H 

tiLCil  70«.                                      ^^B 

^H              orfroit  (mantcl  a  o.)  &07t;  f.  5.  207. 

^.  /..  162«.                           ^^1 

^^1                |)arcenier  622^. 

lotens                                      ^^^^M 

^^1              pecheriac,  ad;.,  115^. 

totevoioa                               ^^^^1 

^H              periiir  (r«Ire  lo  p.  lor  la  balte  table)  *&08 ^ 

lr«cDLUclDr  le^                           ^^^H 

^^^              pevreii*  4&°. 

Irivleir  «ST^";  «.  S.ö5.                ^^H 

^H              phtlatere  *t3S°. 

trai«  520  <>.                              ^^^^H 

^H              pietpit,rJrei>i//<i>,  i<l'',*b27*'{nehen pHict, 

ventruip  Ab^.                              ^^^^H 

^H                  pieitei,  Ewcisitbiff,  iMK  310',  äig-i. 

vSiie,  s.  /.,  418«.                       ^^H 

^H                  4->2*,  äOS",  M3^  &£)^'}. 

vinage  481''.                                         ■ 

^H             pipet  (acemeir  lo  ii.)  *126<'. 

viTcmont  'SXU  T,  XIH»  T,  XXR     M 

1 

Namen  verzeicimiss. 


A«OB,  ww.,  493"!  CO*,  obh  27*. 
At>nbus,  nom.,  493  •. 
^w.  oft/.,  ftTSb  {-  d'AvJnion). 
Anotoe»,  nom.,  374",  392".  394';  ca«. 
»W.  Antoino  XXVtlll  T,  372»,  382*, 
Antboae  XXVnil. 
,^Ioine,  eat.  obl ,  678*'. 

itjni,  noiH.,  &70>;  eat.  obl,   Axt- 
570  «. 
■^inion,  CM.  obl,  678*. 
**,  nom.,  97''. 
— tuleph,  CO*.  oft(.,  97'*. 
^2fcB«(in,  n.  pl.,  219«. 
^Tid,  iwiM.,  äagd,  <93*. 
^«ipte,  nom.,  Z'iO";  ca«.  oftJ.  1^0^372'' 
I     (>«  Beimt   mit  -It«),   493»;    Kgypte 
I     271  a  {101  Seime  mit  -Itc). 
ISthyopc,  ceu.  obl,  n  T,  Etyope  27". 
F'olwB,  ciw.  oll,  578«. 
Gtegoire»,  nöm.,  92",  &29»,  565". 
Hitdrch,  ».,  348« ;  cfl*.  oW,  Hardreit 347». 
'•'wl.  ciu.  obl.,  318". 
Jti*»M.  KOT».,  ll«»,  38'',  57»,  71».  81", 
8''.247'>,  SSi-it— Crwt),  öSb^i  cm. 
•*f.Jhe»nXV'T,  7i.  8"  (— Chri«), 
M4*.  421",  610%  640';   Jesri  049^ 
W>;  JhMniD  41tl  "•,  AH^oibeüUmai  ihm 
^i^ikürtt)  ;  Jbeaut  257 <i  {awffcwhr.). 


Job,  nom.,  493". 

Joaepb,  nom ,  493>>. 

Judan,  nom.,  23ß<=. 

Juiu.  j).  pi.,  219»'. 

Laurent,  et»,  ob/.,  495  «t. 

Levj,  eas.  ohl.,  322". 

Marie,  cas.  obl.,  71',  1861,  421<i. 

Marie  MagdaUlne,  nom.,  7>>. 

Maniaa,  nom..  538 •,  ü38'>,  539"»;  cm. 
ohl.  Mirtln  93»,  537»,  540». 

Moy«c»,niwj.,  27%  31»,  33*»,  34»,  44", 
45»,  55»,  59»,  62*,  63^  Ö6s  69", 
85»,  99",  103»,  3191  [der  bibl  M.), 
323  ">  (der  bil>L  M.),  324»  (rfer  bibl. 
M.),  325«  (<i«r  friM.  M.),  370«  (rf«r 
i-i?/?.  ,V.)  493«  (lier  6ifi;.  3f.);  ow. 
obl.  11  T  (-  d'Etbyope),  II,  318«, 
{der  bibl  M.),  Moyaen  52'",  83  •,  321» 
(der  bibl.  M.). 

NU,  caa.  M.,  UK 

Nöc,  nom.,  493». 

PasDUces,  nom.,  VITII  T;  Pasnusca  X, 
PMnuciuiXT.XXVmiT.  137%  373«, 
39Ö'>.  PasDutiuB  XXII  T.  IX.  XXU. 
Paanusiua  XXVIUI ;  coji.  obl.  Paaou* 
tiuiu  XX  T,  PiLSDiiciuiu  XX,  PasDQ- 
ciam  :i(i$t',  PaanatiAii  369 ^ 

Paiilue.  nom.,  392»,  395». 


äL 


2()6 
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Pierre«,  notn.,  18^,  226",  Pieres  409*; 

ca«.  obl.  Pierre  413*. 
Polz,  »om.,  515",  526'',  Poz  331«=. 
Rome,  cas.  obl.,  495 >>. 
Salomotis,  tiotn.,  8",  Salemona  457^. 
Samnel,  notn,,  493<'. 
Sarracin,  n.  pl.,  2I9>>. 
Sixtea,  noin.,  495''. 
Thaisis,  nom.,  XX  T,  XXI T,  XXVIHI T, 


ISO**  Ifweigilbig  ?,  t.  Anm.  tu  diuem 
Verse  und  zu  394<=),  XX,  XXI,  XX  Villi, 
394°  {dreisilbig);  au.  obl.  Tbaiaien 
XXXII T,  VII,  IX,  X,  XXXII,  Tauira 
VII  T,  Tayaien  VIIH  T,  X  T. 

Viviien,  cas.  obl,,  347*. 

YBayas,  nom.,  233*. 

YBidorna,  nom.,  84 ^  87*. 


Sl 


^6. 


«5. 


Errata. 

2s  t  Z.  &i  buvm  (.  hmrai, 

■46,  «  17  u.  IS  T.  n.:  poueacSil  l.  pourcacki/. 

61,  ,    2  V.  u  :  mH  SÖT*  neben  an«;  i.  enai  ,14",  61",  2B7'',    eiw*i  X  T  ow. 

Deb«a  oNwi  101*;  —  [vgl.  S.  10l\. 

62,  a     4:  raeisteos  J.  immer, 

,  n     &:  streiche:   'Jcdocb  findet  slcli  Aach   die  etjnnologttohe   Schreibung 

Hoicnt  283*''. 

,  ,    6:  »b«  /,  ood  —  [in  der  Thai  itt  »iant,  dat  »eh  iiwr  im  Beitne  mit 

•ant  findti,  in  A  auch  ait  attdert  aU  M  gttthntben,  vgl  Anm,  zu 
V.  ääß"  und  lu  K  i?*"»]. 
4:  aber  l.  uich. 

6:  »ireiclu:  'diiQ«beri  Gad«t  iicb  auch  cWf' — {und  vyl.  Anm. eu  ¥.435*^. 
22:  316"  /.  316-. 

30  f.:  flndet  sieb  der  aita  Analogifi  zu  den  scbwaefaen  (cnduugsbuioDtitti) 
Formen  gebildete:  vencreO^"  l.  fincten  aiob  die  schwachen  (unduuga- 
betonten)  roroieD:  vencuz  68«,  191'-;  vencut  Öö"*,  9'^^  '649^. 
23  f.:  Wciifrf.  Seifr/hUUen  für  nturt:  332-1  („eben  muert);  für  hur:  2", 
279«,  422*",  Ba?"!.  —  [Ilitr  hiUle  auch  puent  {cKtisttbig)  30«,  76«, 
554  >>  (an  dieser  Uttttn  Stellt  puet  gtsehr,  tgl.  S.  107]  teinen  Plati 
finden  können  {vergl,  S.  6'i  wnd  A$\m.  cu  V.  JO*),] 
- — ,  ,  30:  iforgttUtenl  VlI  T,  orguilhet  113«  t.  or^iUent  VU,  orgtilheut  VII  T 

■üben  orgüelhet  113'. 
"73,  .    2  ▼.  D.t  atftggweir  t.  asttgmreir. 
«3,  .    2:  505"  I.  505". 
9&.  •  16  f.:  («rficAe:  'enteingnier  (Analogie  Bur  lUmmbetoDleii  Form  nebßo 

enHnier)'  —  [und  vgl,  Anm.  tu  V.  iO*]. 
«6,  ■     6:  tmradis  —   [vgl.  Anm.  tu  />  T], 
—  t  ,  19:  Sßd  n.  Ä.  l.  33"  «»rf  tfemcA«:  'u.  K*. 
^,  ,    9  ».  IL:  4441  ;.  ^W. 

.  .    7  V.  tt.t  /wj«  himu:  gemme  Sil*". 

93,  •    6:  conttvme  findet  sich  auch  326<>,  &2M,  fi32'i;  ac<m«fnme(<  526«  etc. 
— ,  .  17i  31R»  l.  2ftl^.  313",  314'. 

94,  „  23:  ^en  orguilhet  113«.  f.  JiVn  0r7iüfM«£113*  —  [undneUe  ts  unter  u.~ 
MouillirttJi  l  findet  sich  auch  durch  ill  ausgedrückt:  orguillentVUx 
eoHfülier  XVIU  kann  dagegen  su  meUor  43",  Sg^-J.  29G*.  4&1" 
(«cfcrfii  inettor  ig*,  350^547"';  a/AörMlD"];  »leri-rHi  391  "^  rfc.  jmM/» 
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„    95,  „    8:  528'»  l  528»;  nach  preeeoa  setze:  16»». 

„    98,  tt  20  ff.:  8.  Anm.  zu  219^  und  streiche:  'p^or  ist  jedoch  viel  bSafiger'. 

«  100,  ,  12  V.  u. :  streiche:  'devoiez  lOS**'  und  setze  statt  dessen:  dehaüe  130<). 

a  101,  „  17  V.  n.:  streiche:  (neben  tct). 

B     — ,  a     7  V.  u.:  streicfiC:  conscilier  XVIII;    —    [daffcgen  fitidet   sich  pensseir 

(Z.  9  V.  n.)  tioch  458^  und  resemble  (Z.  15  v.  n.)  428t>], 
,  102,  „  12  T.  u.:  jorz  31  >>  l  jors  311». 

n  110,  „  10:  streichet  'cels  2851»  and'  —  [vgl.  Anm.  su  435^]. 
„  112,  „  II  V.  n.:  streiche:  'obliera  (dreiailbig)  lOS""'. 
,  114,  „    6  V.  n,:  317«  l.  317^;  561*  l.  561«». 
„  116,  n  20:  venci-e  findet  Bioh  im  InfinitiT  neben  veitUre,  s.  §.  19  I.  veintre, 

Inf.,  V  T;  Part.  perf.  vencut  68",  194^,  vencut  SS»",  9i*>,  348«  s. 

§.  19. 
,  121,  ,  15:  200  l  201. 
fl  138,  B    5  V.  11.:  d'eve  2.  d'eue. 
n  139,  .  20:  emmi  l,  em  mi. 
„  141,  „     7  V.  u  :  nach  81»  «eizc:  A. 
„  143,  „    5  V.  u.:  pour  I.  por;  peilt  l.  piiet. 
,  147,  „    9  V.  u.!  BC  Teile  l.  BCF  Teile. 
B  156,  B     5:  bbOÜ""  l  bbÖU-". 
B  157,  B     8  V.  u.:  155=  i.  155». 
„  164,  B     2  V.  u.:  (?)  l.  {sie.'). 
„  167,  B    4  V.  D.:  oenvre  l.  oevro. 
B  168,  B    3:  Cant  /.  „Caat  (mit  J.n/üArwn^8jretc&en). 
„  180,  „  22:  povrcs  /.  provres. 
„  184,  B  22:  hommes  l.  homes. 

„  187,  „     1:  statt  des  Komma  (,)  setze  lieber  einen  Doppelpunkt  (:). 
„  212,  B  t9:  appresse  l.  appessee. 
„  217 ,  „  14 :  bieo  (Surousfl  l.  bieneurouae. 


W^elchor  Text  liegt  der  altenglischen  Bearbeitung  der 
Erzählung  von  Äpolloniua  von  Tyrus  zu  GrundeV 

VOQ 
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Walker  in  Bcioem  OrundrisB  zui-  geschlchte  dor  ags.  litterator  (Leip- 

[zig  18Ö5|  B.  &04  erklärt  die  sltengüsche  faseung  der  erzÄhlanf»  von  Apol- 

llonius  von  TjruB  für  „eine  Übertragung  aus  dorn  lateiuJBchen  texte  der 

Oesta  Romaoorum",  wie  er  denn  auch  die  in  der  einzigen  bekaonteD 

handachrift  derselben   vorhandene  groBse  lücke  durch  hinweis  auf  das 

entsprechende  stück  in  Oe^tcrloys   ausgäbe  der  Gesta  hczeiohnot    ich 

bin  aber  niobt  sicher,  «aa  WÜlker  eigentltoh  meint,    glaubt;  er,  daaa 

dem  Engländer  bereit«  die  Gesta  Romanorum  genaante  Sammlung  vor- 

I  gelegen  hat?  diceo  ist  doch  aber  schwerlich  früher,  als  gegen  das  endo 

Idee  18.jha.,  entstanden  (Oesterley  s. 'ifJT).    oder  will  Wülker  nur  sagen, 

|daw  der  altengliitche  bearbeiter  die  geschiobte  irt  derselben  fasRung  vor 

[sich  hatte,  die  später  in  die  Gesta  aufnähme  fand? 

Was  nun  aber  auch  Wülker  gemeint  haben  mag,  so  scheint  er  mir 
!xa  seiner  behauptung  nicht  durch  eigene  Untersuchung,  sondern  nur 
durch  den  umstand  veranlasst  worden  zu  sein,   dass  Thorpe  in  seiner 
ausgäbe  des  altenglischcn  textes  wiederholt  auf  die  fassung  dieser  er- 
itShlung  in  den  Gesta  hingewiesen  nnd  namentlich  auch  die    schon  er- 
wähnte lücke  aus  Swanus   1824   erschienener   ne.    üborectzung  joner 
ilung  ergänzt  hat.   aber,  dass  Thorpe  daR  ae.  werk  für  ^ eine  über- 
Ftrsgnng  aus  dem   lateinischen  texte   der  Gosta  Romanorum"  gohaltoa 
habe,  geht  aus  seinen  worten  keineswegs  bestimmt  hervor,    die  stelle, 
reiche  hauptsächlich  in  betruoht  kommt,  steht  bei  ihm  b.  IY:  ^17ie  Lcitin 
9ion   {o/  ichich  Ün  Haxon  is  a  traruilation]  furms  tke  163 rd  cftupUr 
\^  ihe  Geeta  Romanorum;  bnt  a  more  anämt  and  better  tfjet  i's  that 
iven   Äy  Welt^,  /rotn   a   manii^cript  in  (Ar  Library  of  tht  AObe>/  0/ 
BL  Ulrieh  and  St.  A/ra  fit  Augsburg^     ioh  fOrchtn  nicht  Thorpea  worten 

ili«  Vvrvetiiwcm  Kl.  }§ 
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gewalt  Rnstutun,  wenn  ich  sDnehme^  dass  er  nur  sagen  wollte,  dass  dieJ 
altcngliacbo  urzühlung  aus  dorn  lateinischen  übersetzt  nnd  doss  die  ge-| 
schichte  in  lateiniecber  spräche  aiclit  our  in   den  Oesta^  Boodern  ooch 
beaser  selbständig  in  Welsi^rs  aui^gabo  zu  (iiidori  Bei.     was  dann  aber 
Tborpe  gelegeullioh  aus  den  Oesta  anführt,  dae  genügt  eigentlich  sehon 
um  zu  beweisen,  da«s  die  vorläge  der  eogliachen  bearbeitaag  von  dem 
texte   der  Genta  sehr  bedeutend   abgewichen   aetn    mass.     eo  bemerkt 
Thorpe  h.  52;  'Ihre  tke  Snxon  fjraihi  off.    The  tconU  io  for  sfier  bin 
[ea  sind  diea  die  letzten  werte  vor  der  lÜoke]  ar«  not  ensHy  to  It  coti-1 
nected  kH/i   tv/iai  /oliows  in  the  IrattslaUon  [der  Qesta  von  Swaiio].'] 
ferner  sagt  Thorpe  in  den  Ätmotanda  nach  anfÜhrung  der  scclle  20, 17J 
ntTA  git  ijj'ei  wif:  '0/  ihese  worda  I  ean  make  no  seilte;  ihejf  att  iMl 
m  tfi^  Uttin  text  of  the  Geata,    tchich  hat,  „ApoHonius  ait,  Sumt 
codiciUos  tjuos  tibi  misit  pater  tuus,  et  lege'*'. 

Ich  habe  über  diese  von  Tfaorpo  gar  nicht  verstandene  und  splter, 
von  anderen  faUch  verstandeuo  stelle  in  einem  auch  von  Wülker  a.  t-O. 
erwähnton  aufaatzc  in  der  Anglia  I  466  I".  gehiindoli.  aber  Wölk« 
acheint  sich  weder  des  inhalts  meiner  bomerkuugen  erinnert  nocb  siwb 
sonst  um  die  ja  echon  ziemlich  reiche  ApolloninslitterBtui'  gckUmmcft 
zu  haben. 

Für  die  Trage,  um  die  ea  sich  hier  bandelt,  sind,  soweit  mir  selbit'^ 
die  in  betracht   kommenden  bücher  und  aufsätze   zugänglich  sind,  £e 
folgenden  drei  von  besonderer  Wichtigkeit:  Tycho  Mommaens  aufgsU 
des  Fei'icles  Pn'nce  »/  Tgre.  o  Nwi  by  George  WUkim  i, Oldenburg  1857):^ 
Alexander  Hiesofl  aasf^ahcäcr  HistonaApotioniiliegh  7y»*(iiIJpai»e1881}j; 
endlich  die  abhandlung  von  W.  Meyer  lieber  den  lateinischen  text  der 
geachichte  dos  Apollonius  ron  Tyms  in  den  Sitzungsberichten  der  pbiloi.* 
philolog.  und  hisiur.  blasse  der  k-  b.  Acadomic  der  wiMeaschaftea  iij 
München,  bd.  II,  jahrg.  1872,  ».  3  ff. 

Mommsen  s.  XVlllff.bat  durch  gegen überstellung  einiger  litaaiteii 
gezeigt,  dat4tt  die  vorläge  der  altengtitichcn  Qberbeizung  den  Tegemseer 
fragraentcn  weit  nabor  stand,  ain  dem  texte  der  Gcatii.  Kiese  aber  bat 
8.  VI  auf  den  codex  bodl.  Laud  2-17,  den  er  6  nennt,  hingewiesen 
denjenigen,  der  unter  den  von  ihm  für  seine  ausgäbe  benutzten 
der  altenglischen  fassung  e  nm  meisten  stimmt,  da  Rieae  jedoch 
nur  sehr  aclteu  zitiert  (vgl.  die  Varianten  lu 22, 22 ff.;  23,  9.  13;  2^,^ 
7.  9,  21),  so  kann  man  seine  bohauptuug  nach  tteinen  angaben  nicht 
genflgend  prüfen,  aber  eine  vollständige  vergleichung  von  d  hat  mir 
ergeben,  dass  Rieses  annähme  insofern  einer  beträchtlichen  oinschrünkung 
bedarf,  als  die  Übereinstimmung  zwischen  d  und  e  am  anfange  der  er- 
zShIung  durrbnus  noch  nicht  vorhanden  ist,  sondern  erat  von   12,  T 
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an:  bis  dabin  stimmt  zu  e  der  text  von  y  (^  Sloano  1(]19)  weit 
lauer,  als  der  von  d,  um  zunächst  nicht  über  Rieses  kritieohes  ma- 
iriäl  btaao  Aza  gehen. 

■  Der  stelle  1,  3  f.  bei  Kiese  eolspricht  in  c  b.  1  hS  ktp/äe  äne  sichte 
aiiffp  dohUr  ujigeJt/rdiicrf  /frgrnieitxe  =  ßlium  uirginem  »peciosam 
icrefliltili  putcritudine  y  (Ricsca  angäbe,  das«  in  y  u.  lip.  fehle,  ist  irr- 
imlicb).  d  bat  nichts,  was  den  werten  unyel.fa^gfni.  in  e  entspräche, 
in  par  zeilon  weiter  erfahren  vir,  dass  um  die  prinzcaain  mancher 
färb  nxiceU  mm-da  beodemU  =  cum  magna  tt  int$tiiHabiU  dotis  qua»' 
itate  r,  während  A  nichts  derartiges  zeigt. 

ft  Ferner  4,  U  F.  bei  Riese  entsprechend  bietet  e  b.  3  mid  In  södlice 
miochuSf  HC  tcoflrSowa  cytungc,  on  pystse,  to<elriotcntsse  Jtitr/twtinode  = 
Wlt  htme  eriideftlotem  rtx  Antioc/ius  extrceret  y ,  während  d  für  ftanc 
niditaiem  von  «  abweichend  impietafem  islttm  in  immcrilos  zeigt 
^eich  dahinter  finden  wir  in  e  dA  tp/rs  ApoUinitts  gek<Uen  auvi  iung 
■Hl,  <e  . , .  w<r»  ettidorman  o»  Tiro  fjüre  mtvgäe  =  quidam  adoUsceits 
ifriuSf  prmceps  patrie  nte  ,  . .  nomine  Apoltoniw  y,  während  es  in  d 
Itisst  ApoUonium,  jtrinripem  Ttfroa  hmiht«.  g  fahrt  sogleich  fürt:  a? 
S^THieotU  OH  kis  motonifise  and  on  dti  tföcltcan  läre  ^ßdcns  haliundan- 
pt  litltrurum  y,  während  d  artibm  iifttatoriis  adpHme  instruUum  bat. 
Nehmen  wir  nun  die  stelle  9,  B  If.  hei  Rieae.  tu  e  a.  7  lesen  wir 
hine  yeond  eaile  eordan  söhton  rß  on  dünlandum  g?  oh  wudalan' 
gS  on  diglum  st'Jwum  =  queritur  Apalloniiis  per  ternu^  siluas  mon- 
!,  per  wuueraas  indagines  y,  wohingegen  es  in  d  nur  kurz  heieat 
RM  quaeritur  Apolhitim.  könig  Antiochua  iässt  nnn  schiffe  aua- 
iüf  ac  hit  was  laug,  a-r  ä<hit  pe  'tu  .^ciptt  gegenrcode  icrfrOH  =^sed 
/acieniilms,  qui  classem  prurpambant  (eo  beeaere  ich  das  Öber- 
properabant  in  y  nach  dem  nahverwandten  ^  ^=  Vesp.  A  XIII)  y, 
»od  in  6  nichts  enteprechendeK  zu  finden  ist. 
Wir  wollen  nur  noch  die  stelle  11,  9  ff,  bei  Rioae  vergleichen,  die 
le  dea  Stranguilio  ßlugt  in  «  s.  8  mit  hläford  an  =:  domitie  y,  das 
i  fehlt,  weiterhin  entfiprichl  gnirtftdwn  möde  genauer  dem  (urhata 
it  in  ;',  als  dem  tristi  menU  in  6.  ferner  antwortet  Apollonius  ic 
irde  secga»,  P(St  ic  tcote  fordPmed  =  proitcriplum  me  audiui  y,  und 
fheisst  dann  weiter  S/roH^Ki/fO  cwml:  '^htvA  fordhnde  PiT  ApoNonius 
rd:  'Aniiochus  se  cyngc'  =  et  Sh-angtütia  ait:  'yt«a  te  proscripsit '^ 
^HtUonius  ait :  ^rex  ybitiocftujt*  y,  während  d  dies  altca  zusammenzieht  EU 
fotcripsit  me  ftx  AnUochis,  worauf  es  dann  noch  die  folgenden  worte, 
snen  in  <  ebenaowenig,  wie  in  y,  etwas  entspricht,  hinzufügt:  tat»  a 
mis  meis,  'puim  a  pairia  ioia.  als  grund  meiner  Verbannung  gibt 
poUoniufl  in  «  an  /oräätn  pe  ic  had  kia  dohtor  m%  tö  getiKtccoH ,  he 
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pär«  ic  mwg  ff?  BÖäe  wcgan,  pat  kSo  his  ägen  gemtaeett  wirre  = 
ß/i'am  fiiis,  imvio,  ut  uenus  fiixfrim,  eoniugem,  in  nuitrimouium 
statt  dossen  Uost  d:  et,  quiu  ßHam  etits  eoniugem  jjeli«rim  et  neft 
eu&iie  comperenm,  tünemt,    ne  seelus  hon   mani/eatum  fticar«  uoti 
mihi  insidias  tetcHdit  et  sanguinem  mri  tHnocentis  guoenngne  modo 
dtre  proposuit.    wenn  e»  dann  in  iJ  weiter  heiast.  fpwd  ego  timmf 
coti/ugere  et  in  regno  luo,  si  milti  concedts^  latere  ätspomi,  »o  wei 
dies  ebßiifalla  bedeutend  von  e  ab,  dan  andererseits  mic  seinem /onfd«, 
gif  hit  getvuntitn  ma-g,  ic  teiUe  "i^  btdihtian  On  Sotcnim  f<tU  g«D. 
it<ique,  sißeri  potaitf  in  patria  nedra  uoio  latere  iu  y  stimmt 

Zum  bowciso,  dass  am  anfange  dor  orz&hlung  die  vorläge 
sich  bedeutend  von  d  unterschieden  haben  musa,  werden  diete 
genügen,    indem  ich  aber  nim  daran  gebe  zu  zeigen,  dass  Rieses 
hauptun^  betreffti  der  iiahea  verwandte obaft  von  e  und  d  von  12, 17) 
wolbegründet  ist,  f^Uube  ich  dies  nicht  besser  tun  zu  können,   sla 
dem   ich   an   W.  Moyor»   vortrefflichen  aufaata   anknüpfe.     Jjeycr 
richtig  gesehen,  daas  die  vorläge  von  «  der  Wiccor  hs.  ziemlich 
gewesen  sein   miiBs,   die   er  V  nennt,     mit  V  haben  aber  die  mi 
lesartcn,  soweit  «io  Moyer  anfahrt,  gemein  zwei  von  Riese  s,  VIT 
wühutc,  aber  nicht  beuiitzto  hs».  der  bibtiulhok  des  Corpus  Christi  Coi 
in  Cambridge,  die  beide  freilich  erst  auB  dem  13.  jahrh.  Btammeo. 
etwae  altere  (nr.  Bl8)  nenne  ich  a,  die  jüngere  (nr.  401)  ff.    tod  1 
an  stimmt  aber  d  genau  zu   arj  und  mit  diesen  xo  V.     ich  werde 
nachweisen,   indem  ich  die  einzelnen  stellen  mit  einer  einzigen 
nähme  in  derat-lben   reihenfolge   bespreche,   in  welcher  we  Meyer 
geführt  bat. 

DasB  der  von  e  s.  23  voraus  gesetzte  zusatz  25.  21  —  26^  U 
Riese,  wie  in  V  (Meyer  s.  9),  so  auch  in  d  steht,  geht  schon  ans  1 
bemerkung  hervor:  ^tletU  ex  y  et  fert-  d';  er  findet  sich  aber  auch 
nur  in  dem  y,    wie  schon  erwähnt,  nahvcrwandten  Cj  sondern  aa 
oq.    es  mögen  hier  die  Varianten  aus  «dijC  angegeben  werden,  b< 
die  stelle  im  altengl! sehen  erhatten  ist  (der  «chluss  derselben  ßdll 
lieh  schon  in  die  öfter  erwähnte  lücke'i.    'Ü),  22  Jons  ^  l  respicien 
26,  1—2  quid  desiderii  anivius  mus  fmÖeal  nupliorum  (so!)  ocncaa  J 
1  aniwus  ein!>  a^  (wie  d),  atium4A  t}    2  et  nuplinrttm  couiam  mihi  *af*\ 
raiiii  cum  iacrimis  ij  )  adiurans  ml]  tfirrunii  (schon  vor  imki  ^)  < 
{et  intfr  i;)  afia  liicem  {d.  fehlt  ij,  dtcemi  et  6)  adiurans  me  (ms  <i  mS 
Ott  adi]    3  ApoUonio  fehlt  X>  [  quia]  ut  ad^    4  Hoetrinis  {in  d.  d,  dr 


1)  Die  letzten  wnrie  sind :  ic  für  mßer  htm  (vgl  oben  s.  '270)  =  abä 
wursiif  noch  wtluNtatc  tt  doctrina  folgt  26,  b. 
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^\  vor  paruiüset  atfii  ;  ei  dfires  qitictjiiid  ei ij  |1  ahdulmet  a    5  tuis] 
tiicti»  et  äij,  dictis  fuix  et  a.     oine  vergleichung  von  <  zeigt,   dass 
!D  vorläge  alle  leearten  der  grup|ie  adi;  gehabt  baLmi   muBs.    zu 
mit  ., .  dicens  stimmt  äü  Archie  hio  . . .  jiäs  jtingc  ttua  ewedends; 
iufer  alia  die  werte  betweor.  öäre  sprtrce;  zu  doctrhtis  ferner  on  Idrei 
tuis  diciis  et  obstquUs  endlich  fünre  hihse  and  mhtttm  tcilhm,  Meyer 
leider  die  Varianten  aus  V  nicht  angeführt. 
Auf  derselben  Hcite  beitpricht  Meyer  15,  9>    V  hat  die  durch  ge- 
rn druck  hervorgehobeoeo  worte  nicht:    o  Nepiunt,  praedator 
\ari8,fratulalor  ho}mnHm,innocenUum  deceplor,  tabularttm  frttro: 
laanserdem  bietet  V  die  Wortstellung  decfptor  innocentum.    auch  die  vor- 
von  t  hat  offenbar  jene  worte  nicht  gehabt,  da  dieses  (a.  IX)  so 
[hntet :  ruld  pd  aii-  Nepttme,  manna  brrrajigend  and  umaetiäiffra  bt-stpfcend. 
Jene  worte  fehlen  aber  ebeuBO  in  nStf  und  auch,,  was  Kleac  nicht  nSfig 
[befanden  hat  zu  bemerken,   in  /  und  ebenso  auch  in  ^  und  in  1,    der 
ran  Lapaume  in   den   Erotici   scriptorcs    ex   rec.   ü.   A.    Hirschig  ab- 
'gedrockten  Pariser  handsehrift:  diese  hss.  haben  ausserdem  auch  alle, 
\me  V,  die  Wortstellung  deceptor  hmocctttiitm. 

Die  stelle  19,  5  gibt  V  nach  Meyei-  ».  18  ebenso,  wie  Kiese:    ** 

titatis  HOme»  yttarrh:  in  muri  perdidi;  si  nohilitah's:   Tarso  reliqiti. 

liest  ^,  nur  bat  es  fälschlich  »uire.    auch  tt6  aber  lesen,  wie  V, 

(sehen  davon,  dass  sie  nobUitutem  statt  »oblUiatis  haben.    «  nun 

itinnit  mehr  zu   nd,   als  zu  Vij,    indom   es  lautet  is.  1,'i]:   yi/  Aü  for 

■fed«  ^txsast  (tfter  minttm  namttn,  ic  t^ecge  p^,  ic  June  forlPas  on  «Ä; 

fi/(/ii   wHi   mhit  (fde(borennesAf-  witim,  mte  du,  pa^l  ic  hiy  forlH  on 

'Ckarsum.    die  worte  gif  du  will  mine  (rilelöifrcnneiff^c  uüan  sind  ohne 

weileres  begreiflich,  wenn  in  der  vorläge  si  7iobitilateni  stand  ;  tiecessi- 

lofü  iat  freilich  dnrcb/or  ufode  falsch  wiedergegeben,   ich  will  fibrigen« 

b«  dieser  gelegenheit  bemerken ,  dass  die  lesart  von  jr  keineswegs  so 

unsinnig  ist,  wie  es  nach  ßicse  scheint:  sie  lautet  nSniilich  am  anfang 

fast  ganz  so,  wie  die  von  Vi  (einem  zweiten  Vindoboncnsia),  welche 

Uejrer  a.a.O.  citiett:  W  iiomm  '/uueris  apoHonim  siim  dictm  [dictwi  sunt 

Tii:  ebenso  lautet  die  stelle  io  £  (nur  bat  dieses  (ippollonius).    die  an- 

,  gäbe  Rieses   {dici  «t.  op.  s  dictus)  setzt  einmal  VLiUständiges  fiberseben 

n  Wörter^  sodann  ein  verlesen  von  dicf^  voraus. 

Ueber  die  drei   nächsten   von  Meyer  s.  18  berührten  stellen  kann 

[ich  mich  nur  mit  vorbehält  äussern,  da  ich  nicht  unbedingt  sicher  bin, 

[das«  ich  die  fehler,  die  sich  in  seine  oitale  offenbar  eingeschlichen  haben, 

richtig  boBscro.    er  föbrt  dort  ntlmlich  au,    dass  £  'mit  A  [=  Lauren- 

itianas]  V  und  K  [=  Vaticanusl  die  zusätzc  zu  p.  9, 11;  9,  15  usd  den 

langen  zu  p.  5,  H'  weglasse,    ich  vermute,  dass  die  zusälze  zu  7,  11  i 


274 


Julius  2upltza 


7, 1.0  und  4, 14  gemeint  »\ad.    'juod  princeps  nmafi'sfiitnujii  muquam 
paret  7,  11,  das  nach  Hiosc  in  A  fohlt  und  dem  auch  in  «  «,  6 
QDtaprichl;,  int  auch  iq  ni;  nicht  KU  Boden:  auch  d,  da«  hier  voa  a^\ 
bedeutend  abweicht,  zeigt  es  nicht  [ßt  meror  intens,  h'onu/ /i/nnrfiu  ^ 
tofam  ciuiiatetn  «ij  =  d<ir  iceard  är}  micfl  tnorcnung  and  ormlku 
swü  p<xt  se  heaf  swigde  (ffonä  foile  Jiä  cemlre  «,  dagegen  meror  in 
cum  tnaximo  luctu  ptanciusque  per  totam  cmitaUm  /lahUiis  est  6\  Ja 
fehlt  die  ganze  stelle  \i) JH  —  VI  cittitatemX.   —    7,  15  hat  Biese 
folgenden  werte  aufgenommen,   denen  in  e  a.  6  nichta  cntapricbt  üi 
die  aucH  in  A  fehlen:  non  ietnpla  nerpte  tabcrnast  quisquatn  ingrtü 
auch  in  ari  und  ebenso  in  f'i  sind  sie  nicht  rurhanden;  6  aber  hat«io 
selbständigen  susatz:    omuisqut  deUctatto  ab  omnibus  subnu/uereiur. 
4j  14  endlich  führt  Itieae  in  den  Varianten  aus  b  und  (f  eine 
stelle  80,  der  ebensowenig,  wie  in  e  «.4,  irgend  etwas  in  a(d')irand; 
entspricht. 

Meyer  weist  sodann  auf  9,  8  hin  als  auf  eine  stelle,  wo  *  eb  A1 
stimme,    den  zuaatz,  den  Kiese  aus  hß  mitteilt,  finden  wir  wol,  vis  il 
l,  so  auch  in  yt^  (rreilich  mit  mancherlei  abweichungen  von  b^),  sl 
nicht  in  a^  und  auch  nicht  in  d. 

Ferner  stimmen  nach  Mejer  s.  19  e  und  V  „to  der  sonst  auuet- 
ordentlich  verschieden  fibcrliofortcn  Schilderung  des  sturmes  p.  14  und 
p.  If)  bis  z.  15  überein",  eine  solche  Übereinstimmung  zeigt  sich  ^ci 
auch  zwischen  a  und  adri  nicht  bloss,  sondern  auch  yT^j  wie  durch  die 
gegenuberstelluug  der  beiden  t«xte  gezeigt  werden  soll. 

e  lü  f.  odij  und  yC  13,  18  ff. 

miä  pi  Jn"-  hlg  o»(/HnnoH  pd  föipan  qiii  dum  nauigat^),  intcr^) 
and  kt  /ordtcerd  wirri/n  on  heoni  horaü  mutnla  est  pelagi  jides: 
weg,  pä  weard  dAre  9a'  smiitnesse 
^uifTud  fSrmgahetwux  twdm  tidttm, 
and  weant  mied  r^fiwnes  äweht,  swti 
pect  sSo  S(F  cnyatß  pi)  heo/oniiKou 
tungla,  and  Pmt  gncealc  pära  yda 
kwaderode  mid  windttm.  tfrir  fü 
Sacan  coman  iastnordertte  windas, 
and  !fe  angnsUca  s&dwe^lerna  wind 
kirn  ongeän  sUki,  and  pfrl  scip  eal 
tob(erst.  ort  dissere  egeslicati  r^oic- 
nesse  Apoitonim  gfjrran  ealU  fw- 

1)  nauigarü  a.    2)  m  «.     3)  ptiisat  —  mare  fehlen  y{.    4)  #Ai']  f.  i,  igUur  i. 
5}  tabuiiu  ropit  yC 


coneilatur  teinpcstas,  pulsaf^ 
sidera  eeli,  netUi»  mugit  ntart^). 


hine  boreaa^  kinc 
affricm  horridus  tHstat^  et  »otttta  af 
nauis.  tttnc  sibi*)  unnstjmaqne  rti- 
pit  labuta»  *)  mortemqite  mtMotur. 
in  tali  caiigine  iempest4Uit  uninerti 


W«lcIier1Vxt  li«gt  oer  tTfeDgl.  Beu'b«it«iigd«r  Erzählung  v.  ApultoDJaa  «to-    'J7& 


perierunt:  Apofionius  solus  tabutae 
beneficio  in  Feniapolilanorum  est 
fiiore  puhus,  äocM  e*/  Ctjnnorum, 
«fam»*)  m  Uiore  Apol/oniun  nitdits 
trUitens '  i  mare  tranquiUum  aii: 
'o  Neptune,  /raudator*]  /jotnmuwi, 
deveptor  mnocentiuin,  Antiocito  rege 
crudelior,  propier  wie  Asc')  reser- 
uasti,  ut  egenum  et  inopem  me 
flimiiteresV  facilim*)  rex  Aiiiioclius 
crutlflimmu»  perMgtiereiur'')l  tpio 
Uaqne  ibo?  (p/am  pa>iein*\  pe- 
(am?  aut  (juis  iguoto  dabit  i«*«"* 
aHxilium  ?* 


wurdon  16  dfaäe,  and  ApoKoniwi 
äiut  ieeöm  miä  sunde  iö  PenUqiolim, 
'  P6m  drinÜKon  lande,  and  P<tr  üp 
todf  on  ääm  strande  [tä  «töd  M 
naeod  on  jiihn  strtmde  and  behrotd 
Pd  *ff  and  cwfpd :  '  faUi  Im  sir  Nep- 
tune,  innnna  iterinßgend  and  un- 
Kfsitdigra  beturieeruf,  pü  eurf  tetrl- 
rh>ffifa,  fioHiifi  AntiociiHs  se  fi/ngc. 
for  mtHutn  Jßingttm  pii  gfhtolde  pth 
unrirfowiie."se,  ptet  ie  jmrh  itr  ge- 
trwrrf«'*!  mrdiii  and pearfa,  und  jxri 
st  wfrfrfOiccsta^" )  c^ge  mrpg  farV^  ] 
/ordön  mikte?  hwider  m(ng  ic  nä 
faran?  kw<Fsniwg  ic  Uddan'f  odde 
hwä  gijp  '*!  päm  micüdan  li/es  fnl- 
tum?* 

Aeholiob  verhält  m  sich  mit  der  nächsten  übereiristiiu mutig  zwiectien 
V  aod  e,  die  Hoyor  b,  lEI  anführt  „p.  VS,  V2  %etzt  V  allein  nach  ae- 
dmterii  hinzu:  ciuest  ciiütatemque  ffstitnerit,  ebonao  Ab.  {=:  e]:  and 
heora  ceaMrfi  gesia(tohde'^.  freilich  sednuerit  haben  «djj  und  yj  nicht, 
sondern  abstuUt  d/C,  ax^eri  a,  auertii  tf,  dahinter  hat  dann  eines  ciuita- 
trtnqur  restituerlt  ij  ( wiR  V),  eiuibit^  ciuitatetnque  restUuerit  «d  und  ciulbus 
ciuitateiti^ue  imtituit  yl^.  diejeiiigea  hss,,  die  ciuibuf  lesen,  das  zum 
vorbeigehenden  verhuni  gehört  l  famern  a/*stidit  cimbus  ^  kS  pa-t  /otc 
qf  hungre  Al^sde  gcgonOboryajficj«  sedauen't  V),  stehen  gnwiaa  hier  der 
vorläge  von  e  näher,  ala  dlejenij^en,  die  eines  haben. 

Meyer  fahrt  dann  fort:  ^ja  nur  aus  dioacr  Verwandtschaft  [von  V 
and  f]  kann  man  sich  fulgendon  aondcrbaren  fall  erklären,  während 
es  p-  13,  3  in  A  und  bjSFl  heieet  Apollomus,  ne  depostfa  regia  dignitatt 
tnercatoris  uiderttur  (tdsnmtre  nomen  magis,  ijuam  Uonatori«,  prttiuuif 
tptod  acceperet,  utililati  euiadem  cimtatis  reJommit,  Hteht  in  Aa.  [^  «] 
hwift,  dd  ApoUonim  forlPt  iiia  pone  wurPfulUm  cynedtm  und  mangeres 
nttman  [he.  nania\  pOr  gntani  md  .  panne  gifendm,  and  otc.  das  er* 
klart  eich  nur  daraue,  das»  im  latoin.  text  von  As.  im  anfang  ne  fohlte, 
wie  e«  wirklich  in  V  fehlt."    diese«  ne  fehlt  aber  auch  in  a,  und  wabr- 


I)  hoc  fehlt  i.  2)  ttannquc  y,  aian*  uero  <f.  3)  iniaeatque  J.  4)  funda- 
tor  i.  5)  me  Aoe  yt,  hoc  me  J  (nicht  aber  j;  obf^loich  ßicsf,  das  angiebt).  6)  et 
facC  1)  >««  per«,  i.  8)  gnrurdt  lis.  9}  patriam  tj  10)  tcrr-lreoK'neafa  hi., 
woelriOKa  Tborp«.      tl)  eadt  h>.     ii)  lüte  fehlt  «.      13)  ffif  h».  (Anglia  1  4G4). 
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Bcheintich  geht  auch  17  auf  eiue  bandscbrit^  zurück,  in  der  oe  fe 
da  der  umstand,  daae  os  erst  vor  mermtorts  steht,  auf  eine  eiosctucliuig 
ans  conjcctur  binzudcatcn  Bcheint;  in  d  und  y^  sieht  es  Tor  dfposita. 
Wiohtig  ist  auch  der  nächste  von  Meyer  besprochene  fall,  er  fco- 
merkt,  du«?  e  e.  24  mit  dem  ausdruck  mid  jnim  ßllest^m  /lotva  ßM6 
gepiod  die  ursprSngliebe  lesart  52,  '21  /oeditsimn  goräe  •ioeiatH»  nnm- 
sctxt:  sorde  bat  aber  nicht  bloss  V  und  Welser«  texU  sondern  anch  oi^. 

V  hat  aber  mmcütiim,  und  dioeolbe  tcsart  zoif^t  ij:  daf^egen  ml  haben  dtt 
riohitgo  sociatus  [yt^  losen  fedissime  iissadatiis). 

Näher,  als  ad^,  würde  V  der  vorläge  von  «  64,  16  stehen,  we 
Moyor  mit  seiner  auffassung  des    texte«  von  e  recht  hätte,    er  me' 
vShrend  iüesD   lese  numquld  Apoltonio   TyrSo   Kxstiiit  (lüqjäe  *n^i 
ue^itrum'f  sei  mit  V«  umzukehren  ApoHonius  Tijrius  exstitit  alteui.   sad 
I  liest  ijbrigenn  numquid  Apoilcaius  Tyrius  aitcM  vtitrutn  exstitit  in* 
f/i-ti/K."^  und  ähnlich  auch  g  |=  Qesta]  nuniquid  vetiirum   atieui  rxilili 
ittffrotus'^    adti  lesen,  wie  Kieae:   nur  fehlt  ihnen  tiestrum^  and  a  bit 
Hunquam  st.  munquid.    »  bietet  •■  26:  cwtdi  ge,  jxrt  ic  ApoU<mitu 
did«  irjre  a^igne  unpanc   ihs.  unpang)?    ich   möchte   aber  ans 
Worten  nioht  zu  folgern  wagen,   dass  die  vorläge  von  e  die  lesan  n»} 

V  gehabt  haben  müsse. 

Bei  der  nächsten  stelle,  die  Meyer  bespricht,  führt  er  niofaC  Ofl 
drfloklich  die  le«art  von  V  an :  „p.  65, 15  ist  et  -t-  sedvrttU  secum  Thriiir 
tülit  entweder  mit  K  in  et  sctleratae  ßliam  secum  THarBta  tiäit  oder  au 
As.  (iW  1%'lot/tfmian ,  Piht  /orsdtdgoäan  achter,  Thu^ia  tuM  t£  ijn 
in  et  I'hilot/ifiniim  condannatorum  ßUam  gfcum  tulit  zu  ergänzen.*'  Meyer 
bat  Ji<inr  j'onKildgoduH,  den  gen.  siDg  fem.,  ßlschlioh  für  den  g«a.pi 
gebaltea.  a^  haben  H  xrteste  \,ctlnte  a)Jiiiam  fecttm  THarsia  { ?7i.  fdiltal 
hUit;  tZ  biotou  dafür  yi/mm  aiitem  Diunmadis  Hiar^äa  {Tha&iay)  «R"»« 
tuliti  in  6  feblt  die  stelle,  ich  halte  es  für  wahrscheinlich,  ds«a  i« 
Qbenetior  in  seiner  Torlage  dieselbe  le»art  hatte,  wie  of ,  onil  ^bd 
namen  PhitotMtmian  selbständig  liiBiagefägt  hat:  I  freilich  liest  «f  m»^ 
nmjUmm  ütihtkmmm  mamt  T%arma  tmlit 

ZttlelBt  behudelt  Heror  p.  6,  1  —  7.  S  nnd  findet  mit  recht,  dw 

V  und  4  „hier  fast  durchaus  üb«reteslimmen-  aber  auch  hier  ist  <lt^ 
texl  TOB  V  nicht  bloss  dem  ronof,  »oadeni  aneh  dem  von }{ fast  gfu 
^«idt.  wo  steh  swiseheu  V  und  «f\){i  ein  bedentaBderer  nntcnchitd 
B^l^  stellt  sich  f  n  a^</v^-    d***  V  b«  /imwi'iw  timn!  liest  pg»' 

\ 


Aber  yefswi— I  fimmtfm 
viid  f^wlitfa  not  ««f  «öm 


in  ofrC  =  y^  /rok  pf.  4ttor  1  • 


ectwiUelikr 


aber  naa  ver^ 


M 


l»  ^  V)  «a 
fttiit  emhiemimm  V,  ferner  »t  OM" 
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{egrediensgiUY^)  /oras  {foris  ti) /ruinenio  nauem  onerari  prec«pit{naues 
hon^rare  precepit  \pr.  onerare  %\  /rumettto  multo  yQ  ariyC  =  '"'rf  Ap  p4 
6t  iode  tinä  hH  hi»  »cip  mid  huffU  gekhfstan  gegcoQber  dem  BLonloseo, 
abor  gewiss  nicht  erat  von  dorn  letzten  sobreiber  verderbten  et  eicitns 
foris  insirumntta  natua  praeparare  prae^epit  in  V. 

Bis  zuletzt  habe  icb  mir  die  beeprecbuog  von  VA,  '24  verspart,  einer 
der  wenigen  atellcn,  wo  nacb  Meyer  ».  IB  e  von  V  abweicht.  V  liest 
hier  Apollonius  iussU  uenire ßiiam  suam  Ihamiam  in  conspecium  ipsormii 
eiuium  ti  reuelata  fade  male  dixit  muHtri:  'aue,  o  Dionysiade,  snlulo 
t«  tffo  ab  inftrts  reuocuta.  icb  habe  hier  mate  dixit  getrennt,  da  das 
compositam  maiedixil  nicht  in  den  zuaammonhnng  passt,  maJe  als9  = 
Maine  sein  muss.  denselben  fehler  zeigt  g  531,  3S.  aSij  slimmcn  aber 
hier,  ebenso  wie  yJ^,  zu  e  s.  26. 

dtf  elipode  Apollonius  su-Mn  hlüde     Apollonius^)  exdtsmauit :  'domintt, 
and   rtoirä:  '^Uo/e   do/itor    Thasia,     nata  didcis  Tkasia^),   si  tjuis  ta- 
gt/ (htig  andgit  »y  o«  helle^  Itet  [lü     m«i^)  apud  in/eros  sensus  est,  retitt' 
pcet   ctcicsmlene  h'ts  and  geh/r  äü     ywc  tartaream   donnttn  et  genitoris 
_    dines  /(eder  stip/ne'    dot  rnttdert      tui  uocem   exaiiär     puHla^)   rfe*) 
P  da  ford  fode  taid  cyuelicwn  rea/e     post ')    tribunati ')    regio   hahitu  *) 
ymbscrid  mid  unwrtah  kire  hSafüd     circwudata  capite  iielalo') processii 
ond    cuiiiä  hlüde    Ut  pih»   yfdau      et  rettefatn^''}/aaemalaemtäien^^) 
trSfes'Dionisia,  hä/ weBpü.  icgrett     alt:  ' Dioniiia  ^^) ,   aue.     mduto   te 

tJiS  nü  0/  helle  gectged*  ego *•)  ab  inferis  rmocata\ 

Änf  gnind  dieser  vergleich ungen  darf  man  unbedenklich  behaupcen, 
daaa  ai;  und  von  12, 17  an  auch  d  der  vorläge  von  b  nooh  uüher  gestanden 
haben  mQssen,  als  V.    ich  will  aber  blor  noch  auf  einige  andere  stellea 

»hinweisen,  an  denen  aStf  steh  zu  e  stellen,  für  welche  ich  aber  abgesehen 
von  jrXs^  sonst  nur  die  lesarten  kenne,  welche  Uicse  angeführt  bat. 
19,  11)  lioat  Riese  mit  bß  '  dr/er  lijrwu  et  aufer  innen!  tacrimas  et 
I  [fehlt  b  und  ist  auch  erst  von  zweiter  band  genetzt  yn  ß)  exhifara  con- 
«ittium*  pue/la  iussit  $ibi  Igram  at^ferri.  I  unterscheidet  sich  davoD 
nur  durch  tihi  hinter  d^sr,  dolorem  st  lacrtmns,  utro  hinter  puflfa  und 
dfferri  statt  adferri.    yC  haben  diese  stelle  in  der  folgenden  gcatalt: 


1)  dahinter  autem  y;.  2)  der  flaue  icbon  hinter  domitia  ityi.  3)  die  an- 
gab« Rieses,  dasa  y  tibi  statt  laiuen  habe,  ist  irrtfiinlich  4)  daEiioter  ncro  »j, 
0)  de  fehlt  yi.  R)  Riencs  »ngabe,  dsaa  y  pro  habe,  fst  falsch.  7)  tribunali 
aofl  tribitti  n,  fehlt  i,  tribuitat  (bei  Bfesu  fälsch]  yC  8)  ambitu  tTi].  9}  uelato 
capOe  jrt  10)  uclata  «,  reiwhUa  yi.  11)  dioHi«iaiii  yf  statt  tu.  m.  12)  dio- 
Min  (Bieaea  angäbe  uDrichtIg)  yC.       13)  cffo  fehlt  y.  , 
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Uuf/e  tibi  ajperre  {njferri  fl  liram  ei  au/er  iuiteni  heriimin  et  rxhil 
couuiuium?  stafittique  puelia  turnt  aihi  affrrri  liram,  aSij  lesen:  'iuU 
tUii  afftrri  {qfferrt  a)  tiram  (vor  uffcrri  ^)  et  aduoca  (placabisifi  am 
008  et  (et  tU  d,  ut  und  davor  et  radiert  a:  et  ut  wird  wol  in  der  ge*; 
meiriHcbaf^lichtin  quelle  von  aStj  gestanden  haben)  iutieni  auferas  {au- 
j'eres  aij)  dolores'  et  exiens/oras  nibet  ifibi  affern  liram.  die  altengliMhe 
überactzuag  s.  16  lautet:  'Mt  /cccan pitte  hearpan  and  gecig  äi  tö ptut 
{piniim  ha.) /r^mf  aud  Aßrsa  J'ram  fu'tm  hmgnn  bis  fiärnf^KM.'  äd  rode 
Ä^ö  üt  and  /i't  /cccuti  hirp  hernpau ,  Htimtat  also  abgesehen  von  Ar( 
gegcaübor  hthet  wrirtücb  eu  adri,  weit  weniger  zu  yX  oder  I  uod  ooob 
weniger  zu  Kiosoa  tcxt  oder  gar,  um  das  auch  noch  zu  erwähnen,  xu 
den  Qesta,  die  nur  haben:  '(/f/Vr  liraiHf  ni  cum  cantu  exhUarei  conid- 
WK«*-'  put'lla  tussit  si^i  affi-rri  iirum.  ' 

22,  22  werden  die  nebcnbufaler  des  ApolIoniuB  bei  Riese  nach  b^ 
und  ebenso  in  Ig  bezeichnet  als  iuuenes  nobilissimi  ires  \tres  incen- 
n.  517,  lö  g).  K  weichen  nur  in  einem  werte  ab;  Ires  pneri  nobHissimi. 
Riese  führt  hier  auch  die  von  atf  bestätigte  lesart  von  d  an:  tr«s  uiri 
>fckoluatic}  nobilissimi,  und  er  hat  recht,  wenn  er  annimmt,  dass  dlea 
auch  in  der  vorläge  von  «  geelaoden  habe,  da  dieses  liest:  Pry  g^l(fred4 
teeras  and  upelborme.  i 

23,  \%  liest  Kiese  nitt  hß  liominn  nonäum  mutier  et  tnala.  diese 
Worte  fehlen  ganz  in  ßg,  in  I  fehlen  sie  abgesehen  von  domina,  und 
auch  in  (I  sind  sie  al>ge8ohea  von  domina  wieder  getilgt:  in  j^  fehlt 
wenigstens  et  mala,  daas  Riese  e  falsch  verstanden  hat,  wenn  er  die 
Worte  hlSfdige  tms  <jit  t[fel  tetf  ins  lat.  als  doinina  non  unu/uam  uuäier 

/litt  mala  zurückübersetzt,  habe  ich  Anglia  1  4Üf>  gezeigt,  ich  habe 
da  die  Vermutung  ausgostprochen,  „dan«,  wenn  der  toxt,  der  unserem 
Übersetzer  vorlag,  nicht  ganz  so  lautete,  wie  bei  Riese,  er  sich  höchstcas 
durch  fehlen  des  et  vor  mala  unterschied",  aöij  lesen  nun  in  der  tat; 
douiinie  »omlum  midier  ma/a. 

Oen  beschluss  möge  1)6, 24  machen,  wo  Rieses  text  ebenso,  wie 
den  Apolloniug  mit  seiner  gattin  74  Jahre  leben  lässt:  täxit  amiis 
Uuiginta  rjuuttiwr.  dieselbe  zahl  habi;ii  y^:  uixit  annas  (aums  fehlt  C) 
LXXnil  (darQher  nocborl^).  auch  die  zahl  LXXXIV  in  dorn  text  der 
Gesta  geht  auf  LXXHII  zurück,  ndij  aber  haben  ui.at  aiinos  srptua- 
ffinta  Septem  (auegetschriebcn  in  d,  ULXVU  at})  in  Übereinstimmung  mit 
seo/oH  and  huidseafonii  get'ira  in  b  e.  28. 

a  and  fj  scheinen  auf  eine  gemeinschaftliche  vorläge  zurückzn- 
gehen,  aus  welcher  d  nicht  stammt.  ly,  12  hatte  diese  z.  h.  einen 
fohler  iieteres  ei  rcsenrnsti  dolor<-s,  der  in  a  beibehalten  ist,  während  in 
i;  aus  conjectur  reaerasti  gcachriobca  ist :  d  aber  hat,  wie  Rieso,  I  und 


I 


Ut;_ 

I 
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yC  renoumti,  und  dieselbe  lesart  zeigtu  die  vorläge  von  e,  da  wir  hier 
finden  (a.  16):  pd  ha/ast  nä  geedn'twui  hts  eatde  ^ür.  tj  zeigt  im  all- 
goraeioen  die  meioteu  abwoicbuDgen  von  der  bandächrift,  auf  die  oti  mit 
aS  ond  der  vorläge  von  e  zurückgeht,  aber  es  stimmt  gelegentlich  doch 
am  genauesten  mit  $.  bo  haben  ei;  ale  anfang  des  rätsels  des  AntiochuB 
(5,  3  ::=  «.  4):  "CfUy  uereor,  während  a  u^hfor  liest,  j-J  und  das  hier 
aooh  nicht  za  a^  «ttmmonde  d  uehor,  wie  1  und  Riese. 

lob  beabsichtige  meiner  ausgäbe  von  «den  lateinischen  tnxt  hinzu- 
zufügen in  der  gestalt ,  in  welcher  er  etwa  dem  üboraetzer  vorgclegou 
haben  mag.  ich  würde  jedem,  der  hsa.  der  Ilietoria  in  seiner  n&ho 
bat,  dankbar  sein,  wenn  er  mich  auf  solche  aurmerksam  machen  wullte^ 
die,  sei  es  an  allen,  sei  es  nn  mehreren  der  von  mir  hier  besprochenen 
stellen,  mit  adti  in  den  lesartou  übereinstimuieu. 

Berlin,  den  7.  april  18l:i6. 

Jalius  Zupitzfl. 


Eine  Conjectur  zu  Aldhelm. 

Ton 
Julius  Zupilxa. 


Ebert  Allgemeine  gesobichte  der  chriBtlicb-latein.  litteratur  1  592 
gibt  AldhelmB  rätsel  De  sale  als  beiapiel.  er  oimmt  dabei,  nach  meiner 
anaicht  durchaus  mit  recht,  anstosB  an  dem  ersten  worto  des  letzten 
rerses  Nam.  er  begnügt  sich  jedoch  damit,  es  durch  ein  dahinter  ge- 
setztes fragezeichen  zu  beanstanden:  eine  änderung  schlägt  er  nicht 
vor.  mir  scheint  es  aber  nicht  zweifelhaft,  dass  Nunc  fQr  Nam  za 
ecb  reiben  sei. 

Dudum  lympha  fui  squamoso  pisee  redmtdans, 
Sed  natura  novo  fati  discrimine  cessit, 
Torrida  dum  calidos  patior  tormenta  per  ignen: 
Nunc  cineri  fades  nivibusque  mnillima  fulget. 
wir  erhalten  so  einen  passenden  gegensatz  zu  Dudum.    Nam  wird  ent- 
standen sein,  indem  die  abkürzung  nc  als  nä  verlesen  wurde. 

Berlin,  den  7.  april  1886. 

Jnlins  Znpitza. 


Florilogium  Oottingense. 

Von 
KriKt  ftigL 


Wer  die  umfangreiche  äpriich-  und  Sprich  wortlittorator  des  XVIJahr- 
hunderts  koDot  und  wer  ei«  wohl  gar  io  einzig  daatobcoder  VolUtändig- 
keie  in  der  kostbaren  Bücherei  onscrca  Kmil  Jacobson  zu  schauen  und 
zu  benutzen  das  Glück  hatte,  der  mu»8  sich  wundern,  dass  troU  des 
fruchtbaren  Iiiteresfies,  welches  zumal  seit  Moneä  anregenden  Samm- 
lungen diesem  Zweige  gewidmet  ist,  immer  noch  vorhKltnisamSABig  so 
wenig  handschnftlicbo  ßlüthcnleaen  aus  dorn  Mittelalter,  dem  doch  jene 
Sprüche,  zumal  die  lateinischen,  zum  grö»8ten  Theil  entstammen,  ge- 
druckt und  der  Forschung  zugänglich  gemacht  worden  sind.  Und  doch 
weiss  jeder,  welcher  Schatz  Tolksihtimtichen  Humors  und  sinnreicher 
tinomik  in  diesen  klösterlichen  Ketmsprüchen  verborgen  ist  und  daaa 
an  eiue  Goacbichte  des  rratizijHificheii  oder  deutschen  Sprichworts  im 
Mittelahor  ohne  die  eingehende  ßckanntsoheft  mit  den  ^  sowohl  vor- 
nationalen  wie  der  NaMonallittcratur  gleichzeitigen  ~  lateiaieclieu  Spruch- 
Bammlungeu  nicht  gedacht  werden  kann.  Diese  Erwägungen  bostinimen 
mich  zur  VerSITentlichung  der  nachfolgenden,  noch  ungedruckten  Antho- 
logie. Sie  ist  in  dem  vom  Jahre  13ti6  datierten  cod.  philol.  l^jü  der 
GöUioger  Universitätsbibliothek')  auf  fol.  1Ü9*— lÄI''  ferhalten  und 
zwar  ohne  Rubrik,  die  uns  über  Verfasser  und  Titel  Auskunft  gäbe; 
ihre  Entstehung  ist  aber  wegen  der  fehlerhaften  Beschaffenheit  des 
Textes  jedenfalls  höher  hinaufznrücken.  Sie  besteht  aus  3öl  meist 
zweizeiligen  Sprüchen ,  in  elo^ieclieu  Distichen  oder  Uexametcrpaaren, 
in  der  Regel  mit  reicher  Keimverzicrung;  wo  für  einen  Gedanken  ein 
einzeiliger  Spruch  üblich  war,  setzte  der  Sammler  um  der  OJeicfafÖrmig' 
kcit  willen  einen  zweiton  Vers  hinzu,  ein  Verfahren,   worin  ihm  allcr- 


1)  Beachtiflben  in  meiner  Aoagalie  <lea  Yseo];riiiiiiB  p.  CXXII,  Anm.  3;  elao 
Weitere  lUoiischrifL  vermochte  loh  nicht  lufziiBnileu. 
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Ernat  Voigt 


1)  Ua  sich  der  iäprucb  8cli[ocbt«rdiogs  nur  tuf  Eccii.  XXXV,  11  bwtA— 
ksDD,  50  ist  hier  wieder  (vgl.  Rom.  Korach.  II  390)  Salomo  fSlAchlich  »tklt  Jetiu 
Slraoh  gAnanoE  worden. 

2)  20  =  162;  32,  l  =  1Ö3.  1;  4Ö,  t  =  342,  If  &0=  I27l  51  =  IIB;  53  =  ISI; 
B4  =  81;  55  =^  326;  67  =  242. 

3>  Ib  dem  crstoron  ist  nach  Vcrszahleii,  io  dem  letzteren  anoli  Spraohnnmmem 
citlert  — 


dings  zum  TbeÜ  schon  aeme  Vorlagen  vorangogangon  waren.  Die 
Quellen,  aus  denen  er  öcböpfle,  hat  er  .aiclit  wie  andere  Werke  äbn- 
lioher  Richtung  sei  e«  am  Kande  »oi  or  in  Ußbcrnchriften  Kwiscben  den 
Zeiten  anG^cgcbcu:  gaaz  vereinzelt  wird  —  und  zwar  nur  immer  tm 
xweiten  Verse,  also  uuter  dem  Druck  der  Zweizeiligkeit  und  zum  Zweck 
der  Versaugfililung  —  auf  bestimmte  und  hier  wieder  uar  auf  biblische 
Grundla^'t^n  hingewieann,  nämlich  auf  seripiitm  in.  66,  ]68,  18<i),  lex 
(11.1701  und  Salomo^)  (n.  179).  Indeaaen  unterliegt  es  keinem  Zweifel, 
dase  der  zudichtendcii  ThiLtigkeit  des  Sammlers  nur  ein  kleiner  Thcü 
der  hier  vereinigten  Sprüche  zngowieaen  werden  darf;  die  Überwiegende 
Mehrzfth]  entnahm  er  ans  zwei  Arten  von  Quellen:  einerseits  unmittel- 
bar aus  den  poetischen  Original  werken,  anderseitb  —  wie  namentlich 
der  Anfang  [u.  21  ff, )  und  der  Schlues  in.  299  ff.)  des  Florilegiums  zeigt  | 
und  die  Wiederholung  nicht  weniger  Sprüche')  bcetätigt  -  aus  bereits 
vorliegenden  älteren,  alphabetisch  geordneten  Sammlungen,  die  für  uns 
verloren  ndcr  wonigstcns  noch  nicht  gedruckt  aind,  aus  denen  aber  auch 
die  ParÖmiugrapheu  des  \VI.  Jahrb.  und  dur  Folgezeit,  zumal  Neandcr, 
Bruno  «Seidel  und  Practorius,  zahlreiche  .Sinns|>rflche  entlehnt  haben. 
Öo  trägt  uutter  Flortlcg  einen  Januekopf:  theiU  schaut  es  rückwärts  in 
alle  Perioden  dca  Mittoleltera  hinein  und  in  das  Altcrthum  bis  zu  lloraz, 
üvid  und  Tibnil,  theils  vorwürti?  in  diu  beginnende  Neuzeit,  der  ea  eine 
atattlicho  Fülle  von  Adagien  zugeführt  hat- 

Wir  lassen  nun  Haa  Klorileg  mit  kritischem  und  genetischem  Com- 
mentar')  folgen.  Letzteres  ist  allerdings  vielfach  lückenhaft,  da  das 
angestrengteste  und  ausgebrcitetste,  im  einzelnen  durch  F.  Seilers, 
J.  Hucmers  und  R.  Peipora  gefällige  Mitwirkung  geförderte  Suchen  nach 
Quellen  nur  ein  massiges  Ergebniea  geliefert  und  die  üoiTnung  auf 
weitere  Nachträge  merklich  eingenchränkt  hat;  aber  gerade  dadurch 
wird  anderseits  dor  Werth  der  Sammlung  erhöht:  sie  ist,  wie  ihre  Vor- 
igänger,  auch  die  berühmtesten  und  gefeiertsten,  ein  Conglomorat  aus 
Bekanntom  und  Unbekannlcm ,  Nachweisbarem  und  llnnachweirfbarem, 
Fremdem  und  Eigenem  und  bezeichnet  innerhalb  der  Entwicklung  and 
Codification  der  mittelalterlichen  Spruch  Weisheit,  eine  Stufe,  die  tod 
niemandem  Oberitchcn  werden  darf. 


Florilegiuiu  OAltiDgente 
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f.   169"     1.  Domon  NoquitiBin  nupsit,  de  qua  äymoniam 
Ac  alias  natas  gencrauerat,  octo  iiigatos: 
Clero  prestatur,  a  S.vmone  que  uocitalur- 
Traditur  Ypoorii)is  pereonis  religioBia- 

Militibus  uina  propinat  ot  ipsa  Rapina-  5 

Ciuibua  Uaura  conaistit  niaxima  cura- 
Et  sie  Porßdia  morcaatibus  cet  qnasi  dya, 
Rara  fides  seruis  magnia  cumulatur  accruis- 
Fastus  matToniR-  SaoHIßgiiimqHo  colnnis- 
Luxus  diacurrit  et  in  omni  parte  ligurrit.  lU 

2.  Rex  .Salomon  parlu»  partiri  dum  iubct  artus, 
Fomina  non  parena  dicitur  esse  parona. 

3.  Serpene  truncatur,  uolat  ibis,  uas  maculatur, 
Rastice  penu  bibis,  to  libera  liberaC  ibis. 

4.  O  fluuialia  anas,  qiianta  dulnedino  manaal  |5 
Si  michi  cauisaem  ucl  frcna  ^lo  posuissem, 

Febrea  quartauae  oon  reuocaaset  anas- 

5.  Luna  proit,  poat  Mercurius,  uenit  hino  Veaus,  hiao  Sol, 
Mars  hinc,  Jupiter  hinc,  äaturnua  fine  moratur. 

6.  Aspicieus  uetercm  circum»  quaai  crux  benedtctfl,  20 
*Noa  licet  hie,  licet  hie,  bic  oon  licet,  hie  licet,  hie  non\ 

7.  LuTia  uotu»  uotcrßa,  iuucnoa  noua  luna  roquirit, 
Quolibct  in  mensc  prodeet  incisio  ueoe. 

8.  Lote  cale,  ata  praaae  uel  i,  frigcacc  miaute. 

9.  Si  tibi  deficiunt  mediol,  Lunc  sunt  inedicina  2& 
Hoc  tria:  mens  Iota,  requics  et  »ana  dinla. 

10.  Quatuor  ex  cauaia  Judeia  parciLur,  hee  autit: 
hex,  patres,  oxtrema  fidos,  memoratio  Cbriati. 


3  proataiar  —    G  am  Ramh  Mu:hg«trni)fn  —     16  et  —    17  remjcasstnu;  rB- 
'<Snjaet  —  20  Uinter  qu»4i  Batur  —  23  iatcicio  —  2-i  paacn  —  26  Uoc  tibi  — 
^    Haa  FaroffrapJueieheH  fehit  — 


2  Nach  3  Iteg.  UI 16  ff. 

C  Am  Rande  ütht  de  celebratinne  ina.CniiiOQii, 

~  Hegimen  Sanitatia  SaUrnitanum  (tii.  J.  Dänt'fr,  Kühi  1^41)325 f.: 
^n  lone  nel  iauetie  st  iicno  aimguine  plene,  Omni  mcnSR  ben«  confvrt  inciaio  iiene, 
f)  Regimett  SanilattK  SaUrn,  14, 
9  Segimen  Sanit.  Salem,  ü  /. 
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11.  Ad  atudium  qiiare  uenisti,  premeditare, 
Nocte  dieque  caue  (empus  oonsuniere  praae; 
De  studio,  socio,  redountem  uidero  cam  tc, 
Ecoe,  quid  cdisti,  nun  qucram,  quidac  bibisti, 

f.  i%%''        Aut  quid  ue^tisti,  sed  queram,  quid  didicisti. 

12.  Nil  ualet  in  beilis  uir  inermis,  et  absque  libellis 
Cloricus  est  inutus,  licet  ingenio  Bit  acutus. 

13.  Currere  cogit  cquum  aub  milite  calcar  acutum 

Et  pocruni  studio  utrga  uacare  buo. 

14.  Äudactor  puor  exprosßc  Kua  uorba  loquatur, 
Nam  sie  auditue  merito  doctQs  reputatur. 

15.  Clericus  ad  bella  pronns,  laeoiua  puolla, 
Martius  in  Sore  —  caret  horum  fiois  bonorc. 

IG.  Cum  Boloant  homini  feticiter  omnia  iierti, 
Maiori  grauitate  eoEeat  aduertta  reuerti. 

17.  Est  Dostre  sortis,  transire  per  hoBÜa  mortisi 
Est  graue  tranaire,  quia  tranBitoa  absquo  rodire. 

1^.  Alea,  uin%  uenus  —  tribus  hiis  sum  factua  egenua; 
Heo  tria  qui  sequitar,  mox  miaer  ofncitur. 

19.  Qui  se  uult  aubici  taxilHs  et  mcretrici, 

Hioc  meroes  detur:  numquam  diues  morietur- 


47  efficietur  —    48  ualt  fehlt. 


11, 1.8  Aus  riem  Rtffimrn  maratitatis  (ienuUtin  ciiwm  ohn€  Druciwiut 
Jahr  erschienenen  alten  Exemplar,  Xc  4*  77Sä  der  K. Bihl.  eu  Berlin,  4G  Distichen 
mit  deutscher  Uebemelzuiig  enih.,  ine.  Acer  ulrtutuin  ümor  egl,  oooet  esse  loou- 
ttim)  Dirt.  G. 

12  Von  Mone  Anz.  VU505  n.95  aua  einer  Wiener  Ut.  de»  XUI.Jahrk. 
(Coij.  rec.  33SG,  f.  ^4*)  naehf/aeicKen;  lerufiend  auf  dem  alten  Sprvcki 

'Claastrum  sine  .nnuariu  quasi 

Caiitruin  sine  arniameQUirio', 
der  nach  Cramer,  Gesch.  der  Krzithung  und  des  Vnt.  in  den  Niedertaitden  p.  7A 
Anm.  äÜ8  int  earoUnffiechen  Zeitalter  fatrt  sprichteörtUeh  war, 

13  Alanus,  lurab.  X  65  f. 

15  In  deutscher  Uebcrsetiunff  bei  Mont  Ane.   VUJ  546  n.  1. 

16  Oalfrid  de  Yino  Satuo  Pottria  300  f.  (Lepeer  p.  879). 
Ift  Le-oninieclte  VmUldung  des  in  MSTJ.^  XLIX  6  und  in  dem  er 

Speculum    mundi  (Ättctore-x   odo  opujicitlorum  1509,  g  7a  UpaHt  I)    enthaUtnt»^ 
Spruch«;  die  UUtere  J''atnntng  tautet:    AIcA  BAccbiis  amOr  miilierlim  reddit  e^e- 
anm;  Mamqnam,  qui  sequitur  boo  trin,  diuoi  erit;  vgl.  unten  n.  S6. 

19  Aun  einer  Brüsneler  Ha.  des  XIV.  Jahrh.  von  Mone  Aia,  IV  3G3  nach- 
gemesen. 


Florite^am  Gotttnf^nee 
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20.  Cum  fucris  folix,  multos  namorabia  amicos; 

Tempora  01  tneriDt  nubUa,  solus  eria. 
'21.  Acqairi  pomo  noo  ost  constantis  amioi, 
Ac  ouo  perdi  sulet  inconatantia  dioi. 

22.  Addiscit  sapieos,  quia  Be  timet  insipieotcm ; 
Negligit  iuBipieus,  quis  ne  putat  esse  BuieDtem. 

23.  ArguQ  coQsultum:  tc  diligot.    Arguo  etultum: 
Paniertet  nultum  neo  te  dimittct  inultum. 

24-  Actibus  et  uerbiB,  bomo  ta,  quicumqne  «uperbis, 
iloo  retioe  uerbam ;  deuB  odit  quemque  »uperbum. 

2&.  Ad  mensam  dum  qois  sedeat,  nil  Inrpe  loquatur, 
Sed  mense  aemper  ingena  boDOr  exbibeatur. 

26.  Blanditie  potonint  meiitcH  reuocare  bonorum, 
Sed  per  supplicium  mens  est  rcuocanda  malorum. 

27.  Cum  marc  eiccatur  et  demOD  ad  astra  tcuatnr, 
TuDC  primo  laycus  clcro  nascctur  amicus. 

28.  Quaodo  i'orameo  acus  potcrit  trauBiro  camolus, 
Fit  Cbristo  carus  diuee  mendax  et  auarns. 

29.  Callea  antiquos  serua  uoteres  et  amicos; 
Res  incuuta  Bacis  est  afTectus  nouitaÜH. 

30.  Com  bomi  cuncta  notos,  quo  lastrat  Stella  Bootee, 

Vis  reperire  potes,  quem  eine  labe  noteB. 

31.  Commutando  locum  noo  mutant  poma  saporem, 
Nee  mntare  ualct  innatum  feraina  morem. 

32.  Cum  tibi  prebetor  leto  uollu,  quod  habetur« 
Dicas  esse  satis,  quia  confcrtur  tibi  gratis. 

33.  Calciua  ungatur  ut  eepe  bouiaus  oportet, 

Sic  decet,  ut  ueqaam  aeruua  aua  uerbera  portet 


fiO 


D6 


60 


65 


70 


76 


56  dtitgit  _  57  Peroertit  -  69  affectaa]  affert  —   70  boetea  —   75  saü«! 
[■tu  — 


W  Ouid.  Trist  19,6  f.,  vgl.  untm  n,  163,  398. 
2S  ATacÄ  Prouerb.  1X8. 

^^  ^ach  J  Pcir.  V  5  (Schuhe  390),  vgl.  unten  n.  ISO. 
M  JVaeA  Kuang,  MatiK  XIX  34. 

30  Vgl  Prov.  XX  9,  JSccJm.   VIJ  31,  U  Par.  6.  36,  Hör.  Sern.  I  3,  68. 

31  ÄfSZ»,'  XXVII.  3.  89  und  131,  Motu  Am.  VU  50ö,  n.  106  f. 

32  'Bitgimtn  maraXitati»,  THst.  2. 

32, 1  :=  183,  l ;  32,  a  schon  am  ätm  Witntr  Coä.  rec.  335G  m  M8D.^  XX  VIT.  2. 9 
pj  M  afone  An£.    VII  fiofi  n.  8fi  mägctheiU. 

33. 1  MSD*  XXVU.  2.  aü,  Mone  Am.   YU  606  h.93. 
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EtqbI  Voigt 


34.  Dam  quid  habere  putor,  sotcnni  uoce  salutor, 

Sed  rc  ocssante  fit  uox  feriatU  ut  ante. 
3fi.  Dum  mea  barsa  sonat,  hoäpoa  niiohi  forcula  donat; 
Dum  UBCuata  iacot,  ai  loquor,  ipse  tac«t. 

36.  Dum  mca  bursa  sonat,  omnia  mc  bursa  coronat; 
Dumque  carct  soniiu,  omnee  dicunt  *procul  i  tu!* 

37.  Cum  tua  bursa  üoaat,  comitem  te  turba  coronat; 
RxhauHto  ßonitu  fies  coraes  ipoo  tibi  tu. 

3b.  Dirompit  saccutn  an«,  poatquam  graua  oomedit; 
Sicque  Buum  prauus  bonefactoreui  cito  Icdit. 

39.  Üat  probitaa  speoiom,  scd  dod  spocios  probitatcm; 

Qiii  probitate  carct,  oil  sibi  forma  nalet. 

40.  Disce  UbenSr  ot  eris  sapieas  et  faonore  fouem; 

Quod  fieri  queris,  di&oe  libens  et  eris. 

41.  Dampna  flco  rorum,  scd  pliia  fleo  dampna  dieruni; 
QuUtjUc  potost  rebuü  auccurrore,  aemo  diebuo. 

^.  Dampna  reforro  solet  catulaa,  qni  cum  cano  ladic; 
Nam  fragilem  sepe  robuatus  ad  infima  tmdit. 

43.  Disco,  puer,  dnm  tempus  habes,  ne  tempora  perdas; 
r.  ITO**  Tempora  pretereuut  more  üueotia  aque. 

44.  Disco,  paer,  dum  tempua  baboB,   quo  puoriU, 
Ne  te  nil  didicisso  flea»  etate  aeniti. 

45.  Diacoro  fit  caruoi,  quamuia  primo  sit  amarum, 

Et  post  fit  auaue«  quod  fuit  aato  graue. 

46.  Dnm  ludus  bouus  est,  ludum  dimittere  fas  Mt; 
m  dimittatur,  aliquando  forte  grauatur. 

47.  Dum  pax  firmatur  et  bellum  pacificatur, 
Non  dimittatur,  custodia  quin  ntatuatur. 

4t^.  Quando  seniitii;  reepondet  giatia,  multom 
Temporat,  ymo  facit  dulco  laboris  onus. 


82  f.  nachffttrafffn,  bur«a  =  crwninin  und  mtretrix.  —    96  pordM  — 


41  Schon  in   Ctm.  23344  aaee.  XXII,  f.  «S  M /. 

42  Jtegimen  »oralitati«,  Dist.  36. 
43,  3  Tvi'rie  Variation  stt  Quid.  An  HI  GS,  die  ai'cA  rm  TroHu»  t  514 

stäblich  mtderßniJtt. 

44  FacetutioderrieljiuhrSuppUmcHtum  Oatonit  nach  JZamcte,  r«rJk. 
der  K.  Sachs.  Guell^ch.  der  Wiss.,  PMtot.-hiet.  Klaate,  XV  (18G3)  pag.  70]  >■ 
WiifffertH  Zteeitem  Scfierßein  h.  t3ä,  vgl.  Mone  Am.  IV  363, 

45,  «  =  342,  i.    Vgi.  JI>«r<»ii/mtK  Epitt.  107.  /.  125,  13. 

46  Vgl,  Horai  ICpiit.  I  U,  3G  Nee  luaisae  pudct,  wd  non  inddere  ludan. 
Carta.  Bur.  XJI  t  ff.  und  su   l:'«n</riii>iiM  VII  aörv. 


Florileglnm  Gottin^nse 


49.  Non  bone  mendaei  risuB  componitur  oro, 

Dirticile  est  tristj  6ugero  monte  iocum. 

50.  Res  BUDt  dampnoBC,  quo  ßunt  impetuose;  110 
Omoia  paulatim  sapiens  faoit  et  moderatim. 

51.  Oiligitur,  colitnr,  quem  aors  illumiDat  ere; 
Spernitur  et  premitur,  qui  nuUa  uidetur  habere. 

U2.  Qaod  sibi  quisque  Berit  prcsenti»  tempore  uite, 

Hoo  aibi  mesais  orit»  dum  dicitur'ite  —  neoite!*  115 

53.  Bi  quis  ad  hoc  tcndit,  quod  cum  gcns  omnis  bonoret, 
Cum  pluH  aeceodit,  simplox  magis  osbo  laboret- 

54.  Omne,  necesse  quod  est,  facias  gaudenter,  ut  illo 

Virtutein  facia»,  quod  uariare  nequis. 
fiß.  Dum  consuä  durat,  Tallax  dileotio  curat;  120 

Dum  roB  deoroacit,  dilectio  fataa  quioBoit. 
56.  Diuee  eram  dudum,  modo  me  faciuot  tria  nudum: 
Alea,  uina,  uenus  ~  tribus  hiis  eum  faotus  egeoua. 
hl.  Est  nimis  arta  uia,  que  dticlt  ad  atria  dya; 

Sed  nimis  est  trita  perditionis  ita.  125 

58,  Si  plus  diligitiä  alium  quam  uos,  peregrinum 
Ante  molendinum  uob  premat  arta  sitis. 


109  fringere  —     116  onmia  fthU  —    117  laborat  —     118  Esae  —    120  d«. 
dnrtt  ~     J24  Zu  dya  vgl.  Vers  7,  125  ist  Ita  =  Uta  — 


0 


49  Tibull  in  6,  35  und  34. 

60  =  l^i  na<^  Proucrb.  XlSl  tl. 

M  =  115,  Carm.  iivrana  nr.  170»  (Schmelter  p.  BS). 

52  Auch  in  einer  am  SchUait  mit  Aninift  speculiim  be:eicknetm  SprwAsamm- 
iunff  dt*  Cod.  Vindob.4G91,/ol.75{saee.XV)-y  nach  Galat.  VI  7  {HchuUe  nr.373). 

53  =  184,  vgl.  Jriw.  CaUniM  5f>  {Baehrem,  Poet.  iat.  min.  111237),  Dtüeie 
clrri  121  f.  und  Ztugtrk,  Die  deutscfien  Sptichu:  im  MA.  p  34  unter  Jiemuth'. 

54  =  81,  nach  Setucat  Mönita  11,  Psfoda-Aneonü  Sent.  »ept.  sap.,  Pirian- 
der  4,  vgl.  Srttnco,  Zwei  iat.  SprucJisammlutiffen,  Bai/reuth  1885,  p.  40  n.  35. 

55  =  3S0. 

56  Auch  im  cod,  Vindob.  353t;,  fol.  IK*  {saee.  XIV),  wo  »ed  me  tialt  modo 
me  ttfMt;  mach  de»  sa  n.  18  citierlen  Spruch,  den  Riete  (Anth.  Iat.  II  p,  XXX) 

[-1  Cod.  Paria.  3761  s.  XIII  vollständiger  mittheilt: 
Olim  dioe*  eraa,  dudo  es  de  diult«  pauper 
Facins.  quid  fxcit  faüc?  sola  «iipertlutcaa. 
Älea,  Bacchas,  amor  meretricmii  focit  egeotem; 
Numquam  qui  aequitur  baeo  tria,  dioea  Qrit. 
57  A'ocA  Euang.  Matth.    VU  13  (Schuke  n.  19G)i    cu  bl ,  1   vgl  Prosptr 
igr.  XIX.  1  Arcla  uia  eat,  aera«  qua«  duoit  ad  atria  tilta«. 
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Ernst  Voigt 


f.  171*  b^.  Si  tibi  copia^  si  eaptentia  formaque  detnr, 
Sola  superbia  destruit  omnia,  bi  comitetur. 
GO.  In  rufa  pelle  non  oat  aliquia  sine  fello; 

Quando  dicit  auo,  sicud  ab  boste  caue. 

61.  Proptcr  ouatea  et  redeuntes  ho«tia  claude; 
Multa  pctcnteB,  pauoa  fereDtüs  sunt  Binc  laude. 

62.  Vir,  qui  conailio  non  credit,  iure  uagatur, 
Et  qui  cooeilio  factum  facit,  ille  probatnr. 

63.  Sepe  rugare,  rogata  teuere,  releuta  docero  — 
Uec  tria  diacipulum  faciont  BUperarc  magiBtrum. 

64.  Nee  ligni«  fiamma  ncc  rebus  cor  satiari 

Prccupidum  potorit  in  ratiooe  pari. 

65.  More  uolant  iaouli  fallentia  uerba  nocenHa, 

Nee  prescire,  palam  toderig  undo,  potes. 

66.  Kon  locus  est  pacis,  ubi  regoat  liagua  loquacia; 

Ut  Bcriptura  doeet,  gamila  lingua  nonet. 

67.  Quando  pucr  crcsdt  et  non  mctnenda  paneacit, 
Uli  decreecit  honor  omnia,  quando  senescit. 

68.  Inibrtunatua  ad  tres  obuloa  homo  natus 
Numquam  nummürum  domiauB  ualet  esse  duorom. 

6ti.  Frigore  torpornua,  uos  estus  ad  otia  dncit, 
Et  sie  desidibus  tempua  utramque  nocet. 

70.  Non  hominis  mores  cito  noscimua  interiores, 
Uino  laudis  Horeti  cito  non  tribuas  uel  honorea. 

71.  Paupere  ditato  nil  acriua  esao  putato, 

Crudolea  inopes,  dum  uoniunt  ad  opee. 


136  rogata:  rogarc  — 


60  Vgl.  Zingerlt  p.  ISi. 
60,  a  liitdebert   De  qnaiuor  uirtuHbue  334  {Btaug.  cot.  iOOi),  an 
Motte  AiK.  rV  363. 

62  Vgl.  Prot.  Cohmbani  33  bei  Baehreits,  I^t.  Lat.  min,  UI  MS. 

64  Eberhard,  ücthun.  Laborintiu  UI  131  f. 

65  Auian.  XVII  3t  f.  {bei  FWAJwr  p.  SS). 
66,  i  l^ach  JfVor.  XVI  38  i  übtr  66,  2  tsl.  rr*  n.  186. 

67  =  lt.  242.    Viji  den  Mamer  XV  3:i9   Swer  .-iae  vorhte  wahsct,  d 
Blinder  ßre  wenlen  grla. 

68  V^l.  UiutiH-a  1 335    Wer  mo  drtu  hülbliog  ist  geboro,  der  ku  t 
lifenniog  njemer  komen,  Siing.  113. 

70  Nach  Seuccac  MoniUi  A5, 

71  Vgl.  Zmgerle  p.  17. 


Florilefiom  GutÜugeaM 


72.  NoD  in  oaaeidico  reor  esse  fidom  neque  dico, 
HosH  pro  modJco  fit  atnicna,  et  hostia  amico. 

73.  Et  prod«s(  et  obest,  homioom  momioiss«  malorom: 
Si  delcclatf  übest:  ei  ponitcat,  fiibi  prodest. 

74.  Cerusa  cum  dominis  non  consulo  mandcre  secuis: 
Mandant  matura,  sed  relinqunnt  sibi  dura. 

i7i**    75,  Quicquid  babes  meriU,  prcuontriji  gratia  donat, 
Nil  dous  in  nobia  prctor  aua  duna  corooat. 
76.  Ex  ope  celesti  fit,  qukquid  habetur  booeati, 

Et  ueoit  tt  sQperifl,  quod  agas  bone  uol  luedttoris. 
n.  Dum  sapieoB  luquitur,  oxspectat  tempus  et  horam; 
Dum  Btultua  loquitur,  nescit  habere  moram. 

78.  8i  micbt  tu  oeruire  uelio,  promittere  debes, 
Quod  noQ  eia  medicus,  propheta,  sopliista,  »acerdoe. 

79.  0  mors,  quam  dura,  quam  fortia  sunt  tua  iura! 
Non  eet  tarn  foriis,  qai  rumpat  uiucula  inortifl. 

W.  Sepius  JDcauta  dampouiii  rcsponsio  prcbot, 

Ergo  loqui  Hngua,  sed  nieuB  precedere  dcbct. 
81.  Omne,  nocesae  quod  est,  faciaii  gaudenter,  ut  illo 

Virtutem  facta»,  quod  uariare  ucquis. 
62.  LuduB  fortuno  uariatur  in  ordina  Iudo; 

Crescit,  decrescil,  in  eodem  siatcre  Deecit. 
83.  Per  muodi  maria  qob  perduc,  uJrgo  Maria, 
Que  geoetricis  Bue  ne  faole  esee  broae. 


150 


160 


16& 


170 


175 


^^^4  rsor  esse  Gdem]  fidem  rcor  —    157  sed  s!  peuitct  —    172  Eaae  — 


"72  Von  Mont,  Am.   VII  588,  aus  cintr  IIa.  dta  J5,  Jakrh.  miiifetheilt. 

73  Vffl.  Prudentiut  Psychom.  SM  »i  poenitet,  haud  nnctit  urror. 

74  Vgl.  ZingtrU  p.  &3  /. 
Ib  C'arm.  Burana  nr.  17*,  1  f.  (Schmeller  p.  3B). 

76  nUdebert  De  utta  MarU  Kt/yptiact  äütif.  {Beauff'coi.  iSßß)  auf  Grund 
•<>»i  Epitt.  Jacof/i  I  11  (Schuhe  nr.  ä85). 

77  Segimen  Moralitatis,  Dislidi.  4  auf  Gnmd  von  Promtrb.  XXJX  It 
(SduUe  nr.  103). 

80  Rtgimen  moralitatis,  IXttt.  25. 

81  =  nr.  S4. 

82  Francesco  ^Qt^ti,  Carmina  medu  aeui,  Florenz  1883  p.  44  {Moraitanr.  VI) 
«w  Cod.  Angel,  li.  H.  17  J.  ö7";  32,  2  auch  >«  Bernhardita  Geyst.,  Pal- 

ponista  Vera  10.     Garn  dhniieh  Äu*o».  Epüjr.  143   Fortan»   ntinquain  aistlt  ia 
eodem  statn,  Sdinper  mouetur,  uaHat  et  luutat  utces  und  C'arm.  £urana  I  1 — S. 


290  Eraflt  Voigt 

84.  Consnltor  procenim  seruon  contempne  bilinj^es 
Et  nequam,  nee,  quo»  humiles  natura  iacere 
Preeipit,  exalta;  nam  qui  fluaialJbus  undis 
Intumnit  torrcns,  fluit  acrior  amne  perbonni, 
Bio  partia  opibus  et  honorid  culmine  sentus 
In  dominum  eurgit  truoulantior  aspide  eurda, 
Obtnrat  preoibus  aures,  inanaueBcere  neacit. 
Nee  tarnen  hoc  prohibcC;  rationis  calculus,  nt  Don 
Exaltare  uelis,  ei  qnos  inaignit  hooestas. 

85.  Pariaiua  nitet  oxtcrius  quasi  gomma  tocoram; 
IntOB  ölet,  qnaai  capra  solet,  fetore  malorum. 

86.  Bis  duo  uipa  faoit:  oor  mundat,  iuxaina  clarat, 
Äuget  quod  deficit,  quod  eupereet  minuit. 

87.  Vir  bene  uefltitua  in  ucatibun  csae  pentus 
f.  I7Z*         Creditur  a  intlle,  quarnuis  ydiota  slt  Ule. 

8B.  Quadrupofi  in  piano  quandoquo  cadit  pedo  sano; 
Non  mirare,  bipca,  sl  labitur  ergo  tibi  pee. 

89.  Leniter,  ex  merito  quicquid  patiare,  ferenduoi  o«t; 
Que  uenit  iDdigne,  peua  doleuda  fuit. 

90.  Crit  in  affectu  uenus  aoxia,  ßordet  in  acta, 
PoBt  factum  fecieae  piget,  cito  protcrit  illud 

Quod  iuuat,  eternum  quod  cruciabit  crit. 

91.  In  ooitu  sex  dampna  luo:  nam  denarium  do, 
Offendoque  deum,  dam  tnrpi  aorde  redundo, 


179  nequaqnaiß  -^     ISO  ex  alla  —     181  acrior  fehlt  —  amie  —     182  p 
bos  —  soraaus  —     1S4  Obitimt  -     194  mirere  Cttn.  — 


8-1  Oualtheri  Akxandrcis  ed.  Mäitleuer  1  85—93. 

86  Regimen  Sanitati»  Salernitanum  163  f. 

87  Vfft.  Quintilia7i  In/ft.  Orot.  VIII  Prooem.  ^i  CaltQfl  magnlficiu  addü 
minibos,  ut  Gr&ecu  tiprea  tflstatnm  est,  aaclortcatom  wfirf  m  Arnulfs  Delicü 

88  Schon  in  Vlm.  7977  säte.  XISI,  f.   172'  col.  1. 

89  Ouid.  Herold.  V  7  /. 

90  Die  m  90  and  9t  enthalleiien  7  Verse  finden  «icA  tctum  in  ClmT 
satc.  XIIIjKIV  fot.  lOi  {Vatal.  I  d  p.  138). 

9!  Zar  Geschichte  diexe»  Spruchs  vff!.  Vrattcefco  Novati  Carmina  mcdii 
p.  43  und  46.  CrtprünffUch  bildeten  ÜJ,  1 — 3  {mit  der  LtMtrt  tri«  daaipa 
9i,  J)  einen  Drehprttck  (no  in  den  Floren  ftorum,  Cod.  Angel.  D.  S-  17.  f. 
und  im  cod.  Vindob.  3011  fal.  157^,  in  icekhem  91,  3  vor  91,  3  Heht];  i 
wurde  [wie  hier  und  im  cod.  Riceardiano  784  fai  1I:G»)  'Jl,  4  angtfügt^ 
UiHerer  apäter  mit  leonirtischem  Scfilusxe  Stadium  cum  luminc  mundo  {w  hH  S| 
Seideit  J'aroemiüt  £thiciu  1589,  M  4)  versehen. 


Florilegium  Goltlngeau 

Hnmoremquo  bonum  proprio  do  corpore  fundo, 
Äpoeupo  uitom,  Studium  cum  nomine  perdo. 

92.  Non  eget  exterios,  qui  monbus  intus  habundat; 
KobUitaa  sola  est,  animum  que  moribus  ornat. 

93.  Cum  sia  ipse  satur,  quicumqae  fauicni  patiatur, 
Non  mnltum  cura  —  sie  sunt  clanatrolia  iura. 

94.  Linquo  coax.  rauis,  cras  conite,  uanaquo  uams^ 
Ad  loycam  pergo,  qae  mortis  non  timet  'Ergo'. 

95.  Virtutum  specie»,  spreto  moderamtae  inris 
Curritur  in  faciDus,  nee  legca  cnria  curat. 

96.  Quot  morbi  partes,  tot  sunt  niedicaminis  artea: 

Mille  mali  spocios,  millc  salutin  opps. 

97.  CäMel  in  alterins  oculo  reprcbendere  labern, 

Qui  Bolot  in  proprio  lumino  ferro  trabcm. 

98.  Lar  propriua  licet  exlguus  calet  et  ualet  aunun, 
Et  proprins  pania  mag^s  extat  in  ore  suauia. 
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B06 


210 


215 


204  extrinaecuB  (oxternla  Uest  Miildener  in  der  Alex.)  —  205  eet  fehlt  — 
20^  qaisquia  —  207  »bt  —  2ütl  cros  —  210  I>te  btidtn  trflcn  Wocte  crllänn 
«*'cA  aus  dem  Zusammenhang  dta  OtigmaU:  P«atiB  auarlli«,  quo  sola  incarcerat 
omtie»  Virtutum  Bjiecie»  —    211  curia]  eura  —    212  Quod  — 


92  Oualiheri  AUxandreis  I  103  f.^  92,  9  auch  bti  Hiliibert,  MoftU. 
P^ito«.  in  51  und  (H  Ctm.  7977,  /.  170^  col.  i>. 

94  Bonuicinvs  de  Ripa,  Vita  scolaalKa  {oder  Ltber  guingiie  claumm) 
''•••«Kjf  tS07,  A  4  Sp.  1.  Mit  diescu  Worte»  tritt  ein  nur  im  Ergo  lebender 
*^'*rt*«r  Magigtcr,  durch  dit  Trauiaerachtinung  eitte*  lur  Hätte  verdammte»  Sehüiers 
i^^^^vamt,  in  das  Klotter;  die  Geschichte  gtammt  gewiai^  nur  einem  äUern  Liber 
-ctnplorum. 

S&  Gualthert  Atexand.  J  213  f. 

S6  Ouid.  Jicmcd.  625  f.,  der  Ilex,  ist  leoninisch  umgebildet. 
97  Nath  Matth.  VIT  5,  Lucas  VI  43  {Schutte  n.  193). 
96,  1  I>as  äiUste  üeuffnis'  hiefür  bietet  die  Fecunda  Ratis  I  1194  ff.: 
qyov  PKOPRIA  DOMV.S  MAONI  SIT  PRETIl, 
Qho  prctiu  posauiit  habitacula  pnua  Hceri? 
Ceasfo  pro  nagau  propriis  coDsidere  teutit. 
Prltia  doiDUB,  niatrona  IaHb  cvntuBSe  Ucentiir 
Et  quaolü  unusqiiiBquQ  snoB  metitur  amorcs, 
ünde  auaa  Ugetes  prisoi  cvpere  eolonl. 
T^«J.  ftmtr  Mime  Ant.  VII  504  n.  06,  MBU.  37.  3.  SS;  jb  98,  2  ny*-  Surwgar, 
£ra«mM«  n.  leo  p.  331. 
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d9.  Effectos  modicina  buob  diuiea  recueat, 

Quem  sUii  distribuunt  riui,  minua  amnts  inundat, 
Et  diuisa  minu»  caudeacit  ilamma  camioi. 

100.  Promittas  facito!  quid  enim  promittere  leditP 

PoUicitiR  diues  quiHbct  cesc  poteaC. 

101.  Nescio  qua  natale  solum  dulcedine  ounctoe 
f.  17J''  Ducit  et  immBrnores  non  bidU  ease  suj. 

102.  Kalla  fidoa  pietasque  utris,  qut  caatra  eequuntur, 
Venaliaque  manos:  ibi  faa,  ubi  moxima  merees. 

103.  Balnea  comici  nun  proauot  uec  moretrici. 
Nee  mcrntrix  munda  ncr.  cornix  alba  fit  onda. 

104.  Cum  eemel  iatulerit  fortona  nouerca  dolorom , 
Non  dolor  unua  orit,  forit  altera  plaga  priorem. 

105.  Si  laorime  ucl  ope»  anlmaB  rcuocore  ualerent, 
Looifcr  atque  siii  solio  sua  regna  tenerent. 

106.  Oiuea  diuitiaa  non  coDgreg&t  absque  labore, 

Non  tenet  abaquo  mein,  non  deserit  absqiie  dolore. 

107.  Miatica  sunt  uas,  thns,  ignis;  aed  uaae  notatur 

Mens  pia^  thure  preces,  igoe  superuus  amor. 
103.  Si  nun  primus  Adam  pccoaaset  ia  arboro  quadam, 
Non  foret  alter  Adam  natus  de  uirginc  quadam. 

109.  Quanto  dignior  ca  aut  per  genus  aut  per  hocorea, 
in  te  tanto  rea  uitioae  »unt  grauiores. 

110.  Mors  fora,  mors  noquam,  mort;  nullt  parcit  et  equam 
Dat  cunctia  legem,  miacena  cum  paupere  regem. 


232  aoli    —     236  auperbu»  — 


9Q  Alanua,  Anttclaudian.  II  eap.  3,   Vers  66—68  {Wright  p.  901). 
lÜO  Ouid.  Ars  «m.  /  443  /. 

101  Quid.  Ep.  tx  l'onto  I  3,  3S  f. 

102  Lucat%.  Phamalia  X  407  f. 
i03  Äwf  einer  llschr.  iit  Chäionn  s.  Marne  saec  XIV  nachgewiesen  von  Ma 

Am.  JV  363,  vgl.  Xiwjfrle  p.  S4. 

104  Nach  PiiblU.  S'ir.  183   ed.   Wulfjtin,   vergl.  Friedrich  tu  i'ubUL  I-\  It 
ZingerU  p.  W7  und  Zacher  AUfrans.  Sprichw.  «.  51  {Zji.  /.  rf.  A.  XI  130). 

106  Zeile  Su.S  au»  einem  von  Uaureau,  Les  melangea  poitiquea  ^Hüdeber^ß 
i8S3  p.  173  volMändiii  miiffftheilten  llildebertianum.  ^m 

109  LeonitiücAe  l'uibiUiumj  ton  Juuenalx»  VIII  t40 /.  ^H 

110  ZeiU  6j  f.  des  dem  Bonuieiniu  äe  Ripa  in  der  Awgahe  Venedig  I50t 
Qngehängten  Gedichts  De  mortecarmen  horrtndum.  Dieses  an  den  ttiXemdet 
Refrain  uado  muri  ktnnüit:he  Gedicht  »oll  nach  tSeraprum  XXI 171  (pgl.  8vap.iS6Qt 
313 — SU)  von  Petrus  de  Roeenheim  stammen,  es  findet  sieh  o/t  itt  Ctm. 
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0  coDsore,  po(a,  quia  Dostra  repteta  dyota 

Est  aino  tota,  pota,  noc  sis  ydiota. 

Dilige  iuxuriam,  uidum  colc,  dcstrue  sanota,  245 

JaatiHam  fuge,  sperne  deum,  Satbaiiam  ueoeraro! 

Viue  uaoaDB  studio,  quasi  numquam  sie  morilurus, 

Viue  carenß  nitio,  tarnquam  ei»  cras  moriiuruB. 

Offondit  ittütum,  qni  monim  dat  sibi  cultum. 

DUigitur,  colitur,  quom  sora  Ulumiaat  ere;  2D0 

Spernitur  et  prcmitur,  qui  nulla  uidcttir  baborc. 

Nobilitas,  probitas,  speciee,  facondia,  eensus 

NU  miobi  proficiunt,  quia  ait  micbi  oopia  oeasuB. 

Ginge  oapud  lauro,  gemmiB  tego  oorpus  et  auro: 

Qui  fuoras  pridom,  renaanebis  rusttcus  idem.  255 

Nolo  noiam  portet  meretrix,  fieri  nee  oportet. 

In  facie  sola  oosoitur  ahaque  noia. 
Si  nolacri  capto  dat  eora  cuadorc  posae, 

Partibua  ia  cUQctia  esee  putat  laqueum. 
Ipse  laborato!  non  dicas 'dat  dcna  aurum';  260 

Dat  deus  omne  boaum,  sed  non  per  coroua  taumm. 
No  latrare  qneat  caDis,  os  precluditur  oese: 
Sic  ut  homo  parcat,  palet  illud  muoera  poaso. 
Numquam  bolla  bonia,  numquam  diacrimina  desuat, 

Et  cum  quo  certel,  nioua  pia  semper  liat>i?t.  i!^ 

CredOj  quod  iotordum  multis  mondacia  proaunt, 

Et  quaudoque  nocot  omnia  uora  loqui. 


^54  corpu»  t«ire  gemmli  —    263  parcat]  taceat?  vgl  Prora  337/.,  für  parcat 
■<=•*<  Genes.  XXXll  IG-U  —  iUutn  —    aö4  diaeidia  dcait  — 


112  J^»  ahniicher  Teuftliralh  bei  Motte  Aiu.  III 32   VlrtuCein  fajtias,  uitiam 
*^>  coeUcft  apcroe,  O'mce  malum.  cuntniuTio  buuuin,  accuru  riiatiiio. 

113  Nach  Scnecae  Monita  3Ji  (vfft.Mon.57),  i^vemio-Ausonii  äeiit.  sfpl.  «ap,, 
^^To  S,  vgl.  Uieronyinv»  EpiH.  133,  15.  läQ,  4. 

114  Vgl.  »f.  33. 
116  =  nr.  51. 
116  MSV.^  XLXX  8. 
118  Vgl    Kcc/i.  XXVI  13. 
120  Segimen  moraUtatit,  Di«t.  31 ;  130, 'i  Mhon  mit  unwesentlichen  A.b' 

HAcAtiN^n  in  Prora  116  Dat  dous  Ipie  bouee  nutli  per  cornu&  ductoa. 

122  Pro^per  Epigr.  flö,  1  /. 

123  Pampkilut  Ul  53  f. 


294  ^^^^^  Ernat  Voigt 

124.  Cognita  sollorter,  temore  neBcila  oaneroHB; 
PasBUs  dampna  8cmoI  cautJor  osue  »olei. 

125.  AssiduuB  stadii  macie  lafaor  occupat  arttu.  ^ 

126.  Blauditiie  iadignuB  erit  mollique  potiri 
Fortuoa,  qui  dura  pati  uel  amara  recaaat. 

127.  ReB  sunt  dampnoiie,  (jue  fiunt  inii>ettioae; 
Omaia  paulatim  sapieos  faoit  et  moderatim. 

128.  Eet  res  grafa  Bonctn  iuuciiilitßr  e»se  locosura: 
OratiuB  est  iuucncm  moribua  esse  senein. 

129.  0  felix  mortale  geDiis,  si  Bemp«r  haberet 
Eteraam  pre  meate  decus  mortcmquo  timeret! 

130.  Defioiunt  ualidi  lougeuo  tempore  tauri, 
Rt  quondam  pulcher  est  modo  tnrpis  equas. 

131.  Felix,  qui  potuit  tranquiliam  ducer«  uitam 
Et  letos  etabili  claudcro  üdo  dioBl 

132.  Odenint  peocare  boni  uirtuti«  amoro, 
Oderunt  peccare  mali  formidioe  pene. 

133.  Quod  oartit  alterna  requie,  durabilc  non  est, 
Hoc  reparat  iiircs  fessaque  membra  leaat. 

134.  Romor  de  uetcri  faciet  nentura  timeri, 
Cras  poteruQt  fien  turpia  sicud  heri. 


271  Vw  inoIlii|ue  i«(  qae  ausimnktiwi  —  272  Ffomi&ui      aelj  et  —  27&    ^^ 
fehU- 

124  Vitatis  Aulularia  ed.  Ogaitn  781  und  7<S9. 

125  Gualtheri  Alexandre!»  1  69. 

126  QuaUhtri  Aiexandrti»  I  406  /.,  danach  okcA  im  Ti-oUus  III  iSS S- 

127  =  nr.  5ü. 

128  AacA  Stm&u  Afom'ia  m,^,  fseudo-AHionü  SmU  *ep*.  «ly.,  Oäh  ^ '•' 
tg\.  Bninca  a.  a.   0.  p.  4S. 

129  in  den  Flor^  auttwum  (Cod,  Btn>l.  Di<l.  B.  GO  fol  24\  Sp.  S,  ^ 
meine  Aungabt  de*  YeeNgrimtu  p.  XI)  dtm  III.  Buch  der  AlejMHdreü  mj*«?-**** 
aber  hier  nicht  m  finden. 

130  Maximinian.  I  3$9  /. 

131  Maximinian.  I  2S9. 
133,  1  Bora:  Kpist.  I,  IG,  53;   das»  132,  S  ein  alter  ZttwU  n  der  8t^* 

üt,  lehren  Hildeherl  {Moral-  phil.  V  68),  die  Flores  auetorum  {Cod.  BrnsL  »•' 
B.  HO  fol.  je*  Sp.  3).    dar  Poleticon  l  IG   und   Clm.  7*77,  /.  167*',  COL  I, 
beide   Verte  biete»  und  d«»i  Uorat  tutehreti^en. 

133  Ouirf.  Heroid,  IV  89  f. 

13*   Ven^f.  des  {bei  Goldast  Vataleeta  Omdii  p.t94,  in  den  Cor»  Bw^*^ 
ed.  Schmelter  p.  61,    bei  llaurfOH  Lt»  mHanrjtt  poitiqucM   d' Uildebeft  p.  ^^^ 
lt.  ö.  abgedruckten)  Gedieht*  De  exeidio  Traiae  [ine.  PergaioH  flera  nolo^ 
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f.  1?}^  135.  Sub  Bpecie  tincta  maoie,  eab  simpUco  neste 

SuDt  hodic  fraua,  inaidie,  montcs  inhoncsto.  290 

136.  Si  tu  pro  re  mia  anitnam,  uitam  michi  demis, 
KoD  poteris  ui  tis  me  maaibue  addere  Ditis. 

137.  Terra  ealutares  herbas  oadernquo  noceotüa 

Nutrit,  et  urticani  proxima  sepe  rosa. 

138.  Cepo  qaidem  emollit,  implet,  faatidia  tolHt,  296 
Dtgerit,  oucUit  uiscoaaque  (lecuiata  tolUt. 

139.  Si  uia  incolumom^  ai  uia  te  rctdduro  sanum, 
Tolle  graues  curaa,  irasoi  crede  prophanum, 
Parce  mero,  conato  parornj  non  sit  tibi  uanum 
Pergore  post  epulas,  Hompoum  fuge  meridiauum.  300 

1410.  Com  tenet  .R.  meufiis,  eompnus  necat,  ut  necat  ennifi; 
Cum  meoBis  caret  .K.,  sompous  solet  esae  saluber. 

141.  Consulo,  quod  luodice  Bumatis  fortia  uina, 
Kc  mala  numonti  contingat  forte  ruiaa. 

142.  Si  comedis  cerusa,  triplex  tibi  gratia:  testa  305 
Purgabit  Btomachum ,  nußlms  lapidom  tibi  tollit, 
Et  de  oaroe  tibi  Banguia  gcncratur  opimua. 

143.  Temporibug  ueris  modice  praodere  iuberis, 
Et  oator  eatatia  dapibua  nocet  immüderatis, 
AutumpDi  fructUB  suprcmoB  dant  tibi  luctus,  310 
Ad  pleDUiu  8ume  de  mensa  tempore  brume. 

144.  Vina  parant  auimoa  faciuntqoe  caloribuB  aptos, 
Cura  fugit  multo  dUuiturque  mero, 

TuDC  ueniunt  risu»,  tunc  panper  coraua  suuiit, 
Tunc  dolor  et  cura  rugaque  froutis  abit. 

145.  Fertilior  upgos  est  aliono  seiuper  in  agro^ 
Vicinuroque  pecus  grandius  über  habet. 

-^9  »Implici    —    291  f.  Itt  att  anniB  und  artia  rt*  denktK?  -—    295  quid  — 
■WW«l  ,-,  e.  inßat  —     2i38  gmuaa  :  grauü«    —     209  /eAJi.   aujs  iltr  Quelle   W€^en 
'S^re  300  :ti  erifänzen    —     312  ooioribus    —     31&  -qu©  nachsetragtn  — 

137  Quid.  Remtd.  iS  /. 

138  ygl  Macer  De  uirtuUbuji  herl.U3S,  IQ'JS  (tepae)  Oris  roetori  prujUDt, 
^*tUJk  tolltiDt  .  .  £t  dlcimt  illas  inDlIiro  nnlubriter  aluuio. 

139  Regimtn  Saaitatie  SalerHUamuM  2  —  5,-   auch  Ctt».  Gull  ätuc, 
^^^iXIV/ot.  103  {Cat.  I.  3.  p.  138). 

li'i  Resimen  Santtatis  SaUrniianum  123  ff, 
t43  Regimen  SanitAti»  Sal.  S4—57. 
HA   OuiJ.  Arg  an    /  337—3*0. 
14ä  0u\4.  Aia  I  S40/. 
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EniBt  Voigt 


146.  Ferreua  «»sidao  consuinitiir  annulus  ueu; 

Quid  insi^e  est  aoxo  durum?  qnid  molliuB  nnda? 
Dura  tameo  molli  eaza  cauantar  aqua- 

147.  Quäle  sit  id,  quod  amaa,  celeri  oircumspice  mente, 
r.  174*         Pnnoipiis  obsta,  sero  medicina  paratur, 

(Cat  clamas  tarde,  cum  cafteiis  est  tibi  raptiu) 
Cum  mala  per  loagas  inualuere  moras. 
14B.  Qais  matrcm  nisi  mentia  inopa  in  funoro  nati 
Klere  uctat?  dod  hoc  ipsa  monenda  loeo 

149.  Temporibus  medicina  Qocet,  data  tempore  prodeat, 

Et  data  DOD  apto  tempore  aina  noccnt. 

150.  Plenus  nocte  mero  regum  dyademata  9pero; 
Mane  diem  daate  surgo  mendicu«  ut  ante. 

151.  Cauea  pusilla  nocot  aa])ionsc)ue  nocoatia  uitat| 
Stultitie  aainons  iure  resistit  homo. 

152.  Reddere  gaudet  homo  noquam  pro  melle  ueoeoum, 
Pro  fruotD  penam,  pro  piotatc  dolum. 

153.  Rodero  malo  fabam  quam  cura  perpete  rodi, 
Degencrare  cibo«  cura  diurna  facit. 

154.  Tu,  qui  Bumma  potea,  ne  devpice  paraa  potentem; 
Nam  prodeBso  potest,  ai  quia  obeBse  ncquic. 

155.  Omne  boni  prelium  oimio  uileacit  in  nao, 
E^tque  mali  gustu  dulcius  omne  boaum. 

156.  Nullus  aomr  durat,  niai  fruotus  seruet  amorem; 
Sope  gerit  nimioa  causa  pusilla  metus. 


318  annulluB  yuau  —  Vor  319  nnd  Z22  dan  VnragraiJtteichm  —  331 
fthil  —  322  ceio  :  aero  —  328  aaua :  uina  —  3'iä  dyadomita  —  332  de  iun 
335  Reddere :  RodorG  —     340  omne]  eaae  —    342  perit  — 


146  Quid.  Ars  I  473,  47S  f. 

U7,  l,  a,  *  Quid.  Bemed.  80,  91  f. 

1.18  Ouid.  liemtd.  J27  f. 

149  OniA.  Itemed.  131  /. 

1&0  Auch  in  der  Salmanticeilir  Sammlung  hei  Mone  Am,  II  101. 

151  Pumphilaj/  XU  35  und  XVIU  8. 

152  Anon   NzttL  X  11  f. 

153  Jnoi*.  Ktutl.  XU  23  f. 
ISI  .^iiOM.  Ntvel.  XVUl  33  f. 
155  Anon.  Nevet.  XXI  b.  19  f. 

15S  Anon.  Ntvtl  XXVII  11  und  XXV  8. 
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167.  Quando  pote»  aubici.  non  debea  dicero 'aki', 
Nam,  quin  uincatur  oel  uincat,  litie  probatur. 

158.  AmplU  intcodit  BpatiJB  terrena  aoluptas,  345 
Aogusto  uirtus  limite  ceUa  petit. 

159.  Deeino  grande  luqui,  TraDgit  doue  omne  aupcrbuni, 
Magna  cadatit,  intlata  crcpant,  tumefacta  promuiitDr. 

160-  ütens  imporio  princepa  blandeque  tuendo 

Subiectos  pater  hto  iure  uocaiidus  erit.  H5(> 

161.  Viuitur  ex  raplo:  non  hospcs  ab  hospite  tutua, 
NoQ  socer  a  genero,  fratrum  quoque  gratis  rara. 
f-  i  74*' 162.  Cum  fueria  felis,  multoo  Dumorabia  amicos; 
Tempora  si  fuerint  Dubila,  eotus  erts. 

163.  Otniiia  sunt  hominum  tenni  pendentia  fllo,  355 
Et  «ubito  caeii,  que  ualuere,  raunt. 

164.  In  libro  cordis  Icgo,  quicquid  haboa  ibi  sordis; 
Non  legis  hoc  alibi  tarn  bcnc  aicud  ibi. 

165.  Olitn  despecti  tenebanlar  multa  loquentes; 
NuQO  sunt  deapecti  sapientee  pauca  loqueotes.  v^gQ 

166.  Quo  lucratiue  eunt  artoa,  Hunt  modo  uiuor 
Ue  causBtiue,  specieram  compoaitiuc, 
Et  oelebres  miese,  quo  possunt  luora  dedisee, 
Reaqui3  foro  misse,  que  poasunt  roa  habuisKe. 

167.  Quid,  utdeaa  daodo,  cui,  quautum,  qualia,  quando;  3^5 
Äccipe  gratando,  qnod  uIb  dare  da  propagando. 

168.  Copia  sermüiiis  nisi  ait  consors  ratJonla, 
Ut  acriptura  docet,  non  iuuat,  ymo  nocet. 


348  numt  mit  übergeschriebenem  orepant  ~-  prcmentar  —  350  usoandoB  — 
a  soeero  —  353  felix  fueri»  —  308  le^fes  —  3^9  Lita  ärtüUbii/  tnebao- 
—  362  eonapositiue  —    367  Concors  rationls  — 


157  Uildebert,   Vita  Marie  EgypUac«  50  f. 

158  PTO»per  Epigr.  XtX  3  f. 
1&9  rrudenüM«  Psi/chonu  :itiS  f. 

161  Ohii/.  mtam.  l  tu  f. 

162  =  «r.  m. 

163  Owid.  £j?.  ex  Ponto  IV  3,  35  f.,  der  Hexameter  stefd  au«A  Can».  Bur. 
6;  V.  3  {SchmcHtr  jj.  5). 

168  Vgl.  Krone  1  {'Aingtrle  p.  119)  Ein  wtse  man  geißrocbea  bSt,   daz  diu 
*^e  tniiucsldt,  diu  äoe  wiue  geaebiht. 


Non  ooulia  nota  re8  est  a  oorde  remota, 
Cordi  raro  datur,  oculia  quod  raro  notatur. 
Quo  mage  formosa  mutier»  mage  loxuriosa; 
Sic  lex  edixit:  que  formosa,  meretrix  sit. 
Enüxit  an,  decrota  tument,  lex  lacra  mioistrat, 
Poottficat  Moysos,  thalanioa  modJcina  eubintrat 
Non  nos  sed  uotum ,  non  musioa  cordula  Bod  cor, 

Non  clamor  sed  amor  caotat  io  aure  dei. 
Cum  prauiH  bere«,  bonitatis  dou  eris  beroe; 

Qni  fuerit  pronun  ad  mala,  nemo  bonus. 
Propter  maiores  plectontur  sepe  miaorea; 
Si  rex  delinquat,  subicctis  pcoa  propinquat. 
Lumen  laeciuum  cor  donotat  osse  nociuum, 
Est  uultus  teatis,  quales  intrinseous  eatis, 
Sunt  teateB  oculi,  que  sit  tasciuia  culi. 
Tu  caueas  ire  euboumbere  pro  facili  re, 

Noli  cnnctpcro  tristitiam  sine  re. 
Meseis  habebo  parum,  si  semen  semioo  rarum, 

SemioG  de  raro  commoda  pauca  paro. 
Mores  peruerti  Bcrmone  nidentur  Jnerti; 
Qoando  loquax  eet  oe,  moreB  cormmpit  honestoa 
Vuttu  leto  Dl  dedcria,  tibi  gratia  doni 
Non  erit  ulla  boni,  orede  id  sempcr  Salomoni. 
Esse  bonum  dico,  quod  donas  letn»  amlco; 

Quod  trieÜB  dooum,  boc  ncqult  esse  bonum. 


371  Üiiu  magis  f.  luvrotrix  maffis  1.  —    37!>  Noa  cor  —  an  ScMtutt  sed 
376  damo  —  3H2  am  Sande  mchifttragtn  —  38fj  Moris  —  391  creds  id]  er 


001- 


-Ä»/ 


169,  1  M8D.^  XXVII.  2.  23S;  vßl.  ebtnda  n.188,   Wipo  TetnlcgHW 
und  Sfirififfar,  J-kasmus  h.  150  p.  371  ff. 

170  Monc  An:.  IV  p.  3G3  nr.äl  aut  einer  Ba.  von  CKAIohm  a.  M.  äoe*^-' 
Quo  niaga  foimosa  luulicr,  uiagfl  luxuriusa ;    Pulcra  Bit  inccata  lunltBr,  li^      vKpH 
honesta. 

172  Von  Mone  Ans.  IV  3G4  nr.  36  atut  ^Mr  Jf#.  du  IS.  JaArk.  tu  O^r^^ 
mitgetkcilt,  vgt.  PubUL  Syrus  cd.  Wülfflin  fißO  und  Grtg.  Mar.  XXII  17,    '^ 

173  Vgl,  Stnecae  Monita  n.  4-1  und  Zingerle  p.  AS. 

174  lAOninisth«  Umbildung  von  Hör.  KpUt.  J  2,  14. 

175  Vgl.  Suringar,  Erasmua  n.  73  p.  133  ff.,  Fa««u«*,  iVöu.  Ist.  //  ■*'"/ 

176  AocA  Cato  DiH.  Prol,  «.  30. 

177  ifiKTÄ  3  CöriMK  IX  G  {Schulst  n.  369). 

178  Nach  1  Corinöi.  XV  3S  {Schuhe  h.  366), 

179  u.  180  Nach  3  Corinth.  IX  7  {SOmUe  m.  370),  vgl.  tu  Anmlf  83  f- 
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Haltnm  staltizat,  si  quie  surdo  oithartzat 

Aut  si  quia  ceco  mooetrat  iter  digito.  395 

Pauper  adest,  tranaiB  —  eta,  da,  cras  nescius  an  sis] 

Nos  deoet  in  dubüs  proeperiora  loqui. 
Com  tibi  probetur  leto  uuitu,  (]uod  habetur, 
Si  Doa  est  multum,  daotis  tamoQ  accipe  aultum 
Si  qaia  ad  hoc  tondit,  qiiod  oum  gena  omnis  honnret,  400 

Cam  plus  asccndit,  eimplex  magis  esae  laborot. 
Mater  uenalis  facit,  ut  eit  älia  Uüb^ 

Nam  sequitur  leuiter  filia  inatrJD  iier. 
Non  sine  pcccato  to  dicere  plura  notato; 

Ut  scrlptura  docet,  multa  loqaela  nocet,  4[fö 

UalcioB  est  oro  famoBum  Qomen  habere; 
NoB  gazas  plurce  scd  famam  querere  curea. 
Finitur  more  solito  res  leta  dolore; 

Post  rem,  quo  lenit,  res  mala  sepe  uenit. 
,  Com  a\a  obscena  meditana,  non  eB  sine  pena,  410 

Sunt  dampno  tibi,  quo  fuerin  meditatna  inique. 
Non  decet  igoaruDi  dulcedo  diuitiarum; 

?ersonam  fatuam  non  decet  ere  frui. 
Qui  petit  immeritum,  non  debet  habere  petitum; 
Üi  peto  plus  inerito,  oareo  de  iure  petito.  415 

Perdifi  maiora  ai  »perniB  digne  minora; 
No  magnia  digno  careas,  capo  parua  benigne. 
DiaitÜB  uti  res  est  aduorea  ealuti; 

Psucos  crcdo  bonos,  quoa  beat  cris  bonos. 
.  Kst  casus  rari,  locupletom  sanctificari;  420 

Regna  dei  raro  uel  numquam  dantur  auaro. 


406  wtfthlt  ~    419  edlB  — 


181  Vg2.  Freidank  54,  22  f. 

182  Vgl  Amul/  r}l  f.;  182,  2  UaitK  rindoc  Ibßto«  JJ5S. 
183,  1  =  jl9,  i.    Vg\.  Suringar,  JCrasmus  tt.  IJiö  p.  äJG  ff. 

IM  =  n.  63. 

185  Pamphitv»  XVIU  15  /.{  Vffl.  Suringar,  Jirtumus  n.  182  p.  334  ff. 

186  Nach  Protierb.  X  19  (Schulre  n.  53). 

187  Nach  Prouerb.  XXII  t  {Schulse  n.  84). 

188  A'aeh  l'rwerb.  Xli^  13  {SchuUe  n.  65). 

189  Vffl  Mattk    V  28. 

190  Koch  Prouerb.  XIX  10. 
194  JVacA  Matth,  XIX  23, 


300  ^^^  Emat  Voijft 

195.  Velox  eapriolns  canö  pigro  noo  cftpietnr, 
Sio  famulua  tardus  uix  utilis  louenietur. 

196.  Rxilio  longo  loogi  sea  tompore  belli 
Anf^Ufltaquo  domo  scpe  probatur  bomo. 

197.  Omoos  res  gestas  faciuDt  dao:  uolte,  potestaa; 
Si  diaiungancar,  disiunctim  nü  operantur. 

198.  Si  dao  perduntur,  sero  sua  dampna  queraotur: 
Cloricua  etatia  fomellaque  uirginitatia. 

190.  Lucretii  casum,  pater,  horre,  dsc  sine  natum 
iDcoatigatura ,  si  non  nia  perdere  naauni. 

200.  Pastoris  qui  nomßn  habe»,  sia  forma  beute 
Vito,  qaam  debet  subdita  turba  sequi. 

201.  Gntta  oauat  lapidem  non  ui,  sod  sopc  oadendo, 
Sie  addiscit  homo  non  ni,  sed  sepe  legendo. 

2(K.  Expodit,  tncaute  quod  uerbum  noa  referamua, 
3epius  exiBtunt  prope,  quoa  procul  esse  putamus. 

203.  VirtuB  nobiUtat  hominem,  uirtute  relicta 
Migrat  in  osilium  aobilitatis  bonur. 

204.  Res  predirricilia  fanilis  fit  cuique  uolentif 
Res  facilta  predifficilia  fit  nön  capieotif 
Dat  uirea  ueHe,  fit  opua  sine  uolte  rebelle. 

205.  Qae  secreta  tua,  oon  oronis  noscat  amioae; 
Forte  tibi  fiet  capitalis  oras  iniroicos. 


I» 


424  sea  loogi  —  429  Zu  etaüa  v^l  n.  41  —  432  beatns  :  bcaw  —  4S5  qu««  - 
443  Queque  —  Vor  onols  ist  eognoacat  geUtgt  —    444  capitalis  tibi  cna  0eC  ~ 


195  Regimen  Sloratitatia,  Disi.  33. 

200  i:berhard.  Bethv».,  Laboriutua  U  257  f 

201  Gutta  c«U3l(  lapidem  au»  Onid  Ep.ej!  PoutoIVlO,6;  d«u  jfaiuaV^* 
in  unserer  Form  kennt  aehon  Thomast'n  von  Zirilaria ,  wie  W,  Gast  1931  ^1^' 
beide  Verse  erat  gpdUr  tuicAtrmlMir,  a.  B.  bei  Herxitnx^  he$  fatnMrkt  laH»* 
p.  651. 

202  Regimen  moratitatis,  Dist.  28. 

203  Im  Pt^eticon  I  cap.  &  auf  Matlkeus  {Vtndoe.)  iuniickge/üArt;  tyt  Fr^*" 
dank  54.  6  f. 

20l,X«iirf3  schon  in  CJm.7977, /.1<W»,  coli;  20i,i  Bernhard.  GtH»*^ 
PatjMiüla  43  {Cod.  Berot.  lai.  S»  n.  85  /.  S8*>) :  BOdeUrt  {Mor.  fhOu.  l  ^ 
eitiert  am  ßeneea:  Kulis  ras  est  tam  facilia,  qaae  oon  fiat  difGoUiB,  bI  bau  i°' 
tütoa  (=  Otloh  BIS,  34,  vffl   Ämbroa.  Hexaem.  V  15.  53). 

305  Regimen  Moralitati*,  Dist.  8:     Noo  omai«  noscat  uostigU  Mxf^ 
ntnloiu,  l'orte  tibi  ti«t  capiialia  cras  iDimicus. 
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206.  Spiritus  exnitana  facit^  nt  tna  floreat  etaa;  445 
Triste  cor  ad  mortis  to  cogit  vui'rere  metaei. 

207.  Si  quis  amicitiam  faciat  tibi,  semper  habeto 
Hanc  in  corde,  parem  uulta  facias  eibi  loto; 
Amphora  traoii  «opem  data,  si  rodit,  oquat  amorem. 

208.  Prauorum  oorba  fu|^,  tili,  scmpcr  aoorba;  490 
t  171*          Nam  to  oonfundia,  hiis  talia  quando  refundie. 

209.  Dis  mendax  fatuusque  eenex  pauperque  euperbus 
Sunt  tria,  que  ucrü  sapienti  diBplicucre. 

210.  Quod  Don  es,  non  ease  aelia;  quod  es,  eflso  fatcrc: 

Est  male  quod  doq  est,  qui  negat  esse  quod  est.  455 

211.  Quisqne  por  urbaauin  dosiderat  os  ueaorari, 
De  sQxu  caacat  ranliebri  torpia  fari. 

212.  Tristo  cor,  ira  frcqoeus,  meas  raro  gaiidia  tractans  — 
Ileo  tria  coosumunt  corpora  Tino  brcui. 

213.  Pauca  loqiiaris  age:  qui  garrit,  habetur  ineptas;  4G0 
Qoi  sapit,  ille  parum  garrulitatis  habet. 

214.  Noio  tribus  seruire,  seni,  puero,  uiulicri: 
Languidua  hic,  non  illo  memor,  inutabilis  illa. 

215.  Hiroris  potius,  quos  mnnera  montia  adornant, 
Qoam  qui  corporeis  euituere  bonis.  465 

216.  LIbertas,  predulce  bonum,  bona  cotera  condit; 
Qua  niai  condita,  ail  sapit  esca  micbi. 

217.  Absit  honor  trinus:  taugueatis  scssio,  primns 
JlactuB  perdentis,  et  proocsHus  ecaiortH. 


I 


-41!)  exnltat  —   454  fateris  —   457  caueas  —    461  vor  4G0  —   46fl  cessio  — 
f  sctos  p'OrdeBiiB  (tm  Clm.  Actos  losomm)  —  precessus  Clm.  — 


206  Im  PoUtieon  m  35  auf  Pttri  de  Riga  Aurora  lui-üctge/ührt,  sMhlkh 

^Hd  auf  Primerb.  XVU  23. 

209  VerriJitMtio»  von  Jesuf  Sirach  XXV  3  f.  (StAaUe  nr.  163). 

510  Anon,  Nevet.  42,  3',  f. 

513  Aulularia  ed.  0»ann  3G1  /. 

514  Nach  Dioffcnian  VJ  61,  vgl.  ferner  Siiriiigar,  I^ragaiuä  n   tt5  p.  171. 

215  AuioHUfXL.  11/. 

216  Anon.  Ncttl.  54,  19  f. 

217  Aus  anem  mm  1340  ffachriebtne»  Clm.  mitgetheilt  «an  W.  WaekerniUfei, 
^*cA.  d.  d.  Ilexam.  p,  6,  cui/leich  mit  der  deutechen  Uebartettunp: 

'Ez  sin  dri  ere,  der  eia  ieglicb  iDan  wol  empere: 
AU  man  ge  fUr;  sitie  siech;  heb  an,  du  TßrlUr'. 
cod.  Vindob.  3011,  foL  157a  tind  ewtr  in  dtr  Fa»«UHg  utueree  Texta. 
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Dum  puer  ee,  serui,  si  u!s,  qaod  mnt  tibi  aenii; 
Scrui:  si  Horuts,  uix  esse  potes  (tino  soruis. 
Si  mala  Don  faoias,  aed  conaoatire  laboras, 

Consonaufl  tantum  te  facit  cbso  reuin. 
Cum  quis  uituperat  quem,  diacute,  sme  sit  eiuB 

Hostie  an  inutdua  an  ambitioetiB  adeat. 
Haut  faoilo  est  animam  uariis  inÜGctere  rebtu, 

Ut  res  oppositas  mens  ferat  tina  duaa. 
Si  qoiiaqDain  uerbo  tc  ledere  querit  acerbo, 
Keddere  tale  caue,  ecd  acerbum  uince  suaue. 
Gloria  celestis  ciipido  de  iure  negatur, 
Terrena  quia  re  sua  mens  oumquatn  satiatur. 
Sepe  cadit  quorous,  que  uento  dura  reaiBtit; 

Qae  cedit  uonto,  uirgula  fixa  manct. 
Dogmata  doctoris  debcs  rctinere  bentgua, 
Nc  cunctis  boria  maneat  tua  uita  maligna. 
Mirans  stultizat,  quod  quis  regnando  patrizat; 
Innatis  morbis  totus  neu  subleual  orbia. 
Auri  QobiJita»  luteam  si  ueatiut  u)lam, 

NoQ  idoo  sequilur  haue  minus  eese  lutum. 
Qui  calQB  in  praxi,  bonus  est  et  pisticas  hemo, 
lUiuB  oda  placet  et  lecto  theoloj^ixat. 
Si  uoluoris  uerrat,  qui  torret  oam,  procul  orrat^ 
Sed  procul  ab  igne  uoluorero  de  flumino  torre. 
logeuium,  niai  sit  Studium,  flos  est  üiue  fructu; 

Hec  duo  iuacta  aimul  fruotilioare  Holent. 


4W 
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•174  sine  üher  ausgtstrichenem ,  veil  tweideutigem  Iti    —    482  sepe  Über  iin- 
getilgtcrn  Quo  —  463  hinter  uonto  wiederholt  —  4Sti  regnaada  —  4S7  iobleoil 
4S)0  hemo  t,  «.  $ermo»e  —    49&  n  lUDOta  — 


216  Vgl.  Suringar,  Enumtu  h.  J43  p.SSä,  Greg.  M.  Dial.  1 1. 

219  Vgl.  }ip.  ad  Rom.  I  33. 

220  Matth.  Vind.  Tobias  943  f. 
22i  Jiaximinian.  I  45  f. 
222  Nach  Kp.  ad  Rom.  XII  21  (Schulte  n.  254). 
224  Vgl  Avian  fab.  XVI. 
227  ^N«  dem  GedtehU  De  8.  Sueanna,  {Ve.ri  11  /.),  weichet  bei  Beam- 

gendrc  cof,  1231  detn  Uildtbert  cugeschrieben  icird,  it*  Wirklichkeit  aber  eim  Amt- 
suij  aus  Prtri  de  liiga  Aurora  itt  und  in  unterer  IIa.  dienet  Gedichlt,  Cod. 
tat  S*.  V€  saec.  XIII,  f.  IM^— 111^  sieht. 

230  Steht  in  Clm.  7670  fol.  Hl  {v.  J.  1383). 
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231.  SI  fMti  bona  Bit  intentio,  tota  nitebit 

Actio;  81  mala  sit,  omne  oigrescit  opQs. 

232.  Nemo,  licet  prosit,  nisi  uutl  prodesoe,  meretur; 

Nam  prodoBso  poteat  hoatU  oboase  potana. 

233.  OrtUB  cuncta  evtoB  repetunt  matromquo  rtM^nirunt,  GW 

Et  redit  in  nichilum,  quod  fuit  anto  niobil. 

234.  Kon  debet  stolido  lodi  prudentia  risu, 

Nee  debet  doctum  staltus  adiro  iocU. 

235.  Quod  fundameDto  caret,  editicatto  de  ui 

Tarbinis  aut  uento  corralt  ipaa  leui.  ri05 

236.  Quam  timor  obnubit,  non  est  »incera  uoluptaa, 

Non  est  soUicito  dulcis  in  ore  cibus. 

237.  Prosperitas  bomini  lacratur  res  et  hooorea; 

Infeliois  opus  prosporitato  earai. 

238.  Seraitiam  non  est  uitium  sed  digna  poteal&a;  510 
Namque  scio,  quod  seruitio  releuatur  cgeslaa. 

2.39.  Tranqnillia  rebus,  que  sunt  aduersa,  caueto; 
Rorsns  in  adaersia  melius  sperare  mcmcuto. 
'240.  Est  leue  uitare  cecum,  dum  uenerit  Argus; 

lllum  ei  poteria  fallere,  uictor  orie.  51& 

241.  Si  ceona  cecum  conatnr  duccro  secum, 

Ambo  iure  cadunt,  quoniam  aine  lumine  nadunt, 

242.  Quando  puer  croBcit  et  non  metuenda  pauescit, 
Uli  decrescit  honor  omnis,  quando  senescU. 

2t3.  Kitimur  in  nctitum  semper  cupimuAquc  negatum;  .ViO 

Quod  licetj  iogratum  est;  quod  non  Ucot,  acriua  urit. 


h 


MO  stoltb  —   506  oboaubit  —   &14  eecom]  lociam  — 


231  Pttri  de  Riga  Aurora  im  Co^.Ber^.lat.A*  nr.  96  taec.  XIU  /oll  50^ 
•V  (hwd  von  Er.  Mattk.   VI  m  f. 

232  Anon.  Nevel.  XXXXX  9  f. 

233  JlfaxiMiniun.  /  221  f. 

234  Anon.  Nevel.  XI  7 /. 

235  Naeh  Malth.  VII  26  f. 

236  Anon,  Kttel.  XII  31  /. 

239  Cato  Dist.  IV  36. 

240  Anon.  I/evtt.  LVUI 13/. 

341  Nach  Matlh.  XV  14,  Jmcom  VI  39  {SckuUe  nr.  SIT). 

242  —  nr.  67. 

243  Quid.  Amor.  XU  4.  17  und  II  19.  3. 

20« 
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25ß. 


r.  177" 


Si  quis  bomo  faoere  prius  assuescU  bonitatem, 
tfon  labor  est  maior,  quam  si  facjt  improbitatem. 
Si  qaid  eors  prcbot,  sapicna  homo  sumere  debet, 

Ne,  dual  plaa  capiat,  perdat  et  id  quod  babet. 
Solac  laboranti  lucra,  meroeaanua  omnis 

Debet  promerita  conditioae  frni. 
Multorum  dieco  exemplo,  que  facta  aeqaaris, 
Quo  fu^ias;  uiU  est  nobis  alieoa  magistra. 
AnsiotaB  et  hoiior  ec  sunt  comitaatia  iure; 
Si  dclectat  honor,  for  faoDQs,  fer  acumina  eure. 
Cum  tibi  siot  nati  ncc  opes,  tuoo  artibus  illos 
Instrue,  qiiod  poesint  iaupein  defendere  uiUoi. 
Curaua  fatorum  nescit  mena  iilla  airoraiii; 

Soliua  est  proprium  scire  futura  dei. 
Qui  conforre  sibi  poBSßt  suffragia  noc  aalt, 

Non  deus  huio  nco  bomo  ferro  tenetar  opem. 
De  comprendeDdis  ia  te  si  quid  repreheodis, 

Culpa  rcduodabit  io  capud  ipsa  tuum. 
Omnibus  incertie  nichil  est  incertiuB  bora 

MorCift,  morte  nichil  certius  esso  potest. 
NoQ  d«bet  meriluui  turpis  delere  uetuetae, 

Accopti  nicmoroB  noa  docot  cßao  boni. 
Non  flit  qui  studcoC,  qnta  mator,  obease  iniDori, 

Cum  beno  maiori  possit  obesse  minor. 


525  perdit  —    b27  pro  meriu  —    &31  Cot :  Ter  —  ooua 
&aft  oompreheadendia  —     ö44  quU  m&ior  abeaa«  — 
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245  JUSD.*  XXVII  ä.  ätt>  uad  Auian.  SXV  18  (fVöAnw  ^  «).  ««* 
youuB  AaiattiM  I  9,  33. 

246  Matth.  Vindoc.  Tobin»  9X7 f.  auf  Grund  tcm  JUatih.X  10,  LtcSl 
1  Timoth.  V  J8  (SchitUe  n.  303). 

2^7  Cato  Dixtkh.  lU  13.  y 

243  liernhardua  Geysttnais,  Paiponiata  6S4  f.  (/.  38«}. 

249  Cato  DLitkh.  l  28,  Mone  Ant.  VU  606  n.  118. 

250  PamphiluB  XXXV  1  /. 

251  Zur  OtachichU  dieses  Spruche  vgl.  Suringar,  Erasrnua  n.l40 p.SSlj'f 
ferner  Luc.  IV  3-3,  diuu  Schulce  n.  233,  namenüich  die  Stelle  otu  Siuo. 

252  Le^nimscke  f/fnfciWi*«^  ron  Cata  73m(.  I  30,  vgl.  ScHectu  Mona*  l^*" 

253  SfAun  in  Clm.  Ji334  4  mec.  XJII,  f.  14*,  Bnndvers  36  f.,  irt  JI*k« 
in  iuccrlis  Miati  Ontiibus  iDo«rüs  tteM. 

251  Ano».  A'evct.  XLI,  33  f. 
2&5  Auon.  NeveL  XIII  0  f. 


Tegiam  UotllngeDse 


2i)6.  Omoia,  quo  sodbu  uoluuDtar  uota  diui-no, 
Peclore  Bopito  reddtt  amico  quica, 

257.  Omoes  uincit  opes  eecuram  ducere  uttam; 

Pauperiua  nicbil  est  quam  miBer  usue  opum. 

258.  Non  satis  eet  tutum  mellitia  oredere  uerbia, 

Ex  hoc  molle  aolet  pesda  amai-a  aequi. 

259.  Arrideot  messi,  qui  mittuot  seoiioa  Teäsi; 
Carius  est  carutn,  ai  prcgustatur  amaruni. 

260.  Inaidiis  aut  atultitÜB  hunc  iudico  plenum, 
Qui  propriia  reddit  booüb  pro  mellie  uencnum. 

261.  Torta  sequi  Tatuus  coosueuit,  recCa  perilu»; 

Conucnicntor  coa  non  fenot  una  domus. 

262.  Stutto  6c  JQBana  meoa  per  preconia  uaua. 

£t  feetidit  erum,  qui  uult  nlmia  odcre  uoruni. 

263.  Futile  uas  illud,  quod  nulla  reoeptio  olaudit, 

Sic  honio  futilis  eet,  qui  proferC  omne  quod  audit. 

264.  Nemo  faoit  dominis  aoruimina  congrua  binia, 
NoD  uult  uerna  probua  dominiH  atsmire  daobue, 

265.  Ve  reguo  pneri,  qut  ncacit  rito  tuen! 

NoD  tarnen  elato  puerum  noto  sed  ruditate. 

266.  Non  sunt  aud(?nteB  onimaa  Buperosque  timcntOB, 
Ärdua  nulla  gerisj  si  numlna  uana  uoreri«. 

267.  Kullua  tarn  gnarus,  qui  aon  ait  laudie  auarue; 
Crederc  laudiaoniä  titulia  est  ambitiooia 
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54$  diuino  —  647  reddlt  in  Corr.  —  &49  est  fthU  —  665  proprlu»:  pro- 
t**^i*  —  !)56  Si  merlta  «equl  —  fatuuji  tiachyttragen  —  559  cum  —  660  Fatuo 
^^^'J  Arda*  mala  —  569  est  tytulii8  amWtioaua. 


256  Claudian.  XXVII  Praef.  i  /.,  Anthoi.  lat.  cd.  RUat  n.  €S3,  1  J. 

257  Anon.  ütvth  XXVJ  13  f. 

268  Anon.  Nevel.  IX  11  f. 

269  Bernharävs  Oet/Mtengia,  Palponista  18  f.  {f.  39»). 
262  Btrnh.  Oeyel.,  Palp.  36/.  (/.■SS"),  M.  Ftaciua  De  corrupto  eecl  «Mu 

'«AT  p.  17,  Zeile  5  f. 

264  Bernk.  Oeysi.,   Palpon.  76  f.  {/.  39»}  at^f  Grund  mn  MaWi.  VI  S4, 
t'ttetu  XVI 13  {Schulte  «.  ISO). 

266  Bernh.  Geyal.^  Palpon.  88  f.  (/.  39*)  auf  Grund    vun  ^nles.  X  16 
{Sekulie  n.  197). 

266  Bernh.  Geyat.,  Palp.  103,  J05  [f.  Ä?"-). 

267  Bernh.  Oetftt,  Palp.  145  und  IGQ  (f.  30). 
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*268.  Qaanto  maior  orie,  ei  eubdom  ipee  magistro, 

Hinc  tibi,  ucra  luquor,  glona  maior  erJt. 
2G9.  Sunt  tria,  quo  nullus  dtdicit,  nisi  conferat  usus: 
Soribore  perfectOf  uersua  compocere  recfe 
Atqu»  loqul  piano,  quo  sunt  dicßnda  latiDO. 
270.  Qui  notat  innDCUum  Bccleria^  gui  proditionis 
Argait  iosoQt^m,  merito  nou  dicitur  insone. 
r.  178*271.  Cum  quid  tnrpe  faois  bomine  apectante,  rubeecia; 
Cur  spectanto  deo  tion  ma^B  iade  rubes? 

272.  Saroiaa  dedecoria  tanto  preponderat  omoii: 
Esl  grauitos  famc  porditione  minor. 

273.  Que  portat  ei^na  dapis,  est  facios  dape  dif^a; 
Quid  ualet  esca  macria  paiibus  noetria  simulacrU? 

'274.  Mortis  calcat  iter  terre  oogoatio  tota, 

Ipsa  tarnen  calcata  magis  minus  est  uia  nota. 

275.  Errat  homo  uore,  qui  crodat  cuique  placere; 
Omnia  qui  potuit,  bac  sine  dote  fuit 

276.  Uic  moB  ost  bominisj  quirquid  sibi  focerit  ipsi, 
Vile  licet  manoat,  approbat  ipse  tamon. 

277.  Non  bene  pro  toto  Ub«rtas  uenditur  auro, 
Uoc  Celeste  bunum  preterit  orbis  opca. 

278.  Qui  ncriiit  Christo,  mundo  non  oiuit  io  ieto; 
Com  mala  fcrmldat;  Christus  bona  multa  aibi  dat. 


575  qui-  perdilSoDis  —  579  Im  Tobias  steht  dampno  statt  tacto  ~  582  if 
■Dscris  —  583  cnleat  —  ööS  Vor  licet  ixt  habet  ffttUfft  —  bQO  doDum  | 
&92Et  — 


268  Nach  Prov.  Catoai^,  Sie^n  Anth.  tat.  716,  SO. 
27ü  AlexoHdreia  II  33i>  f. 

271  Alcxamicr  Neckani  De  uita  momichoruin  cit,  Wriifht  p.  178, 
und  13,  daraus  in.  das  erweiterte  Speeulutn  mundi  iAcrnomme»  {Auclort^  gj 
oftmculorum  1509,  g  8'  Sp.  2). 

272  Tohia»  8ß9  /. 

273  Bei- ..fi.  Geyst.,  l'alpoimta  347  f.  (f.  Ji"),  der  erklärCNd  fortfM 
'Omna  Jlt  amissum,  quod  cdnnt,  ael  iotrat  aby»anm,  Qiiut  dolor  et  «atiia,  IIa 
uoniatDit  til  ira'. 

'275    Vffl.  üurintfar,  Kratmvu  n.  134  p.  330  ff. 

276  Attian.  XIV  17  f.  {Frohner  p.  51). 

277  Anon.  Nerel.  LIV  i'5  /. 
378, 1   VffL  Sjteculxtin  mundi  13  [ich  citiere  nach  Cod.  S.  Omer.  116  »ate.. 

fol.  8*)  'Qoisqais  amat  Chcistum,  muadum  dod  dlltgH  ialom'. 
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279.  Si  quadam  uirtuio  nitos,  ne  despicc  quomquam, 
Ex  slia  quadam  foraitan  ipse  iiitet 

280.  Opto  placerc  bonis,  prauis  odioBua  haben,  595 
Nanique  eotent  odio  Bompcr  habere  bonos. 

281.  Kiti  mattare  doroioos  est  litus  arare, 
Semper  eis  cedit  sora  ipsaque  uujgus  obcdit. 

282.  Qui  eemcl  est  losus  fallaci  piecis  ab  hämo, 
Omnibus  cra  suis  credit  inoasc  cibis.  ßOO 

28rt.  Icdiacretus  homo  mcrito  rcprcheudiiur  omnia, 
Qui  factia  propriia  neacit  habere  modum. 

284.  Qui  loquitur  turpe,  monetrat  ae  uiuero  turpe, 
Nsm  uenit  ex  turpi  uiuere  turpe  loqui. 

285.  EasQ  tlmoroaus  aolci  omnis  denariotiua,  (((^ 
r.J78^          Diaitio  trcpidaat,  paupertaa  libcra  res  est. 

286.  äpernero,  qnod  prosit,  et  amare,  quod  obsit,  ineplum  ost^ 

Prodeat,  quod  fuginiaa,  et,  quod  amatnua,  obest. 

287.  Fabola  nulla  placet,  queruntur  aeria  oanctia, 

Alligat  immodicns  quemübet  eria  amor,  ßjo 

288.  Si  seoretarum  aeriem  uia  noacere  rerum, 
Ebrius,  insipiena,  pueri  dictint  tibi  iierum. 


I 
I 


ilH  TorMo  —  597  domiDoi  et  dicc«  rricaroi  der  Sammler  verirrU  «i'cA  in 
*•*■'»  ähnlichen  Spruch  Incipc  palpa^<^  dominos  et  diiice  frioure  (I'alp.  IHH,  FXaciuH 
*•  '.  p-  J8.  Z.  11)  —  598  ijue  prokliltsdi^  ipseiiuß  IndttB  J'alp.  —  1104  neniunt  — 
®^>7    absit  —   609  pUoenc  —   610  Astigal  ia  modicum  — 


279  Auian.  XV  15  /.  [Fröhtier  p  .il)  ,  auch  in  da*  PoUticon  (vgl.  Ytcng, 
**•  CYX/ /.)  II  10  iileraomtnen ,  uro  aber  der  Pentameter  lautet  FortaseiB  (lote, 
1^^  tntoat  ille,  «sree. 

280  Carmina  BuTana  172a,   3  f.  (Schmeller  paff.  71),   Vffl.  Seneeac  Mo- 
'•*<a  IH. 

281  Btrnh.  Oet/sL,  Palpen.  405/,  f/.S4*),  er  rAth  dmViener,  den  Herrn 
*»••  ScJuKhtpül  getpinnen  su  la$ttn. 

282  Quid.  Kx  Ponto  II  7.  U  f. 

2S4  Nach  Matth.  XII  34,  jjffl  Seaecae  MouUa  *». 

285,  I  Sernh.  Geytt.,  Paipon.  43i  (/.  .U*>);  285.  i  Prouerbia  Catonis 
^BitM  Änlhoi.  XjQt.  n  7JG,  v.  30.  MSI)."  XXVII  3.  48. 
266  AnoH.  Nevel.  XLVII  9  f. 

287  Vitalie  Hleifntfj'  AmphitrtfOH  cd.  Oannn  13  f. 

3S8  Supplementum    Calonis  {'Facetua'j    m   Auetores   oeto  optuculorum 
JS09,  /.  5^  Sp.  1;  vgl.  Suringar,  Kratmiu  n.  101  p,  182  ff.  und  XingtrU  p.  65, 


308  ^^^^  Ernst  Voigt 

281>.  Kos  male  transibit  male  parta  citoquc  perfbit, 
Hoc  augraentetur  quof|Ue  quod  quis  rite  lucrottir. 

290.  Fama  aolat  tranattque  tnoduoi,  quocumqae  ferator, 
Hoc  cito  niortalea  depriniit  atquc  louat 

291.  Irritaro  acncni,  fatunm  non  uis  not  cgcatem, 
Nam  nullus.  quid  eit  tribua  büs  procnl  aut  prope,  Doscit. 

292.  Non  est  in  spcculo  res.  quam  specnlamor  in  illo, 
Emicat  ot  non  est  in  mullere  fidcs. 

293.  OJIatat  uitja  uitiosus  bomo  reliquorum, 
Naiunam  uelamen  boo  estimat  esee  suorum. 

294.  Ko  patcant  facilca  seuiB  rumoribas  atirca; 
Quod  nosciro  iuaat,  croderc  non  libeat. 

295.  Nox  et  amor  ulaainquo  oicbil  moderabilo  suadoot, 
[IIa  pudore  oaret,  liiber  amorqae  meto. 

296.  Non  tibi  det  notos  uerbi  contentio  motos, 
Pro  uerbis  paruia  creecit  lis  sepe  sub  ftnuis. 

297.  Bx  indiscrctia  ueninnt  mala  plurima  robus, 
Discrctam  mcrico  qtiisque  probabit  opus. 

29b.  Cum  fueria  felis,  multo  atiparia  amico; 

Frospera  mutentur,  rcsptce,  solas  eris. 
299.  Auro  quid  meliueH  iaspis;  quid  ia»pidr>^  uirtua; 

Quid  uirtute?  dcus;  quid  deitate?  nicfail. 
!tUÜ,  Ad  uito  metas  tua  cum  perueuerit  etaa, 

Ut  bona  grana  moloa,  dooa  beata  petas. 


616  Hoc  —  iDOTtsloa :  inortalefl  —     631  atlpabia  — 


289, 1  Bernhard.  Geyst,  Palp.  456  (f.  33*)  ruuh  Ptatitua  PomZ^^^f] 
tgl.  Frtidank  50,  23;  Krone  30353  {Zing.  IST). 

292  AlantiB,  VartAol  {etl.  Ltjfttr)  1 15  f.,  vgl,  Mont  Am,  IV  36S. 

294  ProKper,  Epigr.  XXI  3 /. 

295  Ouid.  Amor.  I  fi.  59  f.,  vgl.  Mont  Am.  Vit  im  n.  nz. 

296  A'oMu»  Caio  {Zamcke,  Vcrh.der  K.  Sächfuchen  Ge^flUclunfl  ^^"f- 
tu  Leipiig,  VhH.-ltist.  Kltuat,  A'V  p.  37  g.)  11t  f. 

a98  Hildehert  de  nummo  17  f.  {JJcaug.  coi.  JS3Sf). 

'^99  In  der  Jf'a^sung  Aoro  quid  melius?  ioapia;  quEd  ia^iidaY  tat«:  Q*'' 
aensii?  ratio;  quid  ratione!*  dciw  {vgl.  Clm.  3ö3ö  fvlS3)  ro«  ifone  .inx.  1'^*" 
II.  i:i7  aus  einer  Münchener  ils.  des  XII.  Jahrh.  naehgetrUntn;  i«  ilfff'"* 
Ffuavng  im  Cod.  Vindab.  rec.  3306,  p.  8t*,  eol.  2,  X.  8  u»d  0  v,  u,,  a^  ^ 
der  Anthot.  lat.  ed.  Biete  u.  SPS.     Vgl.  Clm.  7977,  f.  173^,  eoi.  l. 

3UU,  I  Lehnt  »ich  an  JUarbod  coi.  1637  Z,  S7  Ad  utte  netu  waWp- 
traxerlt  etaa  an. 
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Ad  aidue  causas,  rex,  aures  dod  gere  clausas, 

Krigo  ueractis,  falaos  depelle  procaoee. 

Baltea  lazabis,  ad  mcnsam  quando  mcabia, 

Hq  aedeas  meate  uel  dissoluae  lohoneäle.  64d 

Balnea,  uina,  uenoa,  luxua,  fumuB,  acr  et  ignie  — 

lata  noccnt  oculis,  sed  utgilarc  magis. 
ColUge  diuiooB  ßorea,  sunt  prata  aophye, 

Ut  fructam  Bummi  floria  habere  queas. 
Cui  placet,  ut  hidat,  nciat  ante,  qiiod  alca  nudat,  545 

l'eniertit  mure»,  res  aufert,  odit  honores. 
Cordi,  non  carte,  crodaa,  qao  noucriB  arte, 
QQod,  fli  carta  cadat,  tecum  eopientia  uadat. 
Com  Bociu  ululare  meis  reor  esae  neceiiae,  ' 

Tarpitcr  iocedat,  qui  uult  cum  turpibua  esae.  ( 

Cura  frequens  iangit  huiii«  cor,  quem  uenus  angit, 

Nee  dormirc  ualct,  si  quia  amore  eqnalct. 
Cum  facia  iogresaum,  caueas  atc  osee  modeatus, 
Ut  pOBt  decessuDi  do  to  Bit  rumor  lionoetus. 
CaBtigans  alium  te  caatiga  prius  tpsum,  6fö 

Üt  castigalus  sis  caetigare  paratus. 
Cunium  Be  probet,  quod  ad  uncum  crescere  debet; 

(^uod  noua  testa  r.apit,  inueterata  sapit. 
Credo  michi^  mteeroa  prudentia  tsumma  relinqmt» 

Et  aensua  cum  re  conHiliumquo  fugit.  660 

Codaa  BCpe  pori^  quamuifi  ncqucaa  suporari; 
Hoc  idco  dico ,  quia  sie  tit  amicas  amico- 
.  Cum  Boleat  pulJoB  tcocros  gallina  foucre, 

Hoa  pedo  comprimere  noscit  quandoque  cauere. 
,  Cum  sis  uir  fortie,  im  dee  tua  munera  scortlB,  Ofö 

Scribitur  iu  poiÜB  'meretrix  eat  ianua  luortia'. 


646  auftrat  —    649  mls  —    6^3  Pam   —    6&Q  ait  —    6&9  rellquU  — 


302  Supplementum  Catonis  hei  Wigfftrt,  XwtU.  Scherßein  n.  8t. 

303  Jiegimen  Sanitatis  Salernitanttm  S3S  Hnd  33b. 

304  Potta  SaltttariB  315  f.  bei  Leyser  p.  30Cß. 
310  VffL  Prot.  Catonis  41. 

311, 1  Schön  in  C/«.  7977  «WC.  Xltf  f.  i73»  eol.  J;  vgl.  ZingerU  p.  6U; 
*ll,  J  JVocA  Hör.  Epiat.  IS.  69  /.;  vgl  Zingerle  p.  31. 

312  Quid,  ex  Ponto  IV  S.  47  f. 

313  VoHttB  Cato  67  f. 

31&  Vgl  Prouerb.  U  18 /,,  V  6,  VU  X. 


CoDfltBt  ia  altari  caroem  de  pono  eacrari, 
lila  oaro  dous  est;  qui  tlubitat,  reus  est. 

Cum  caro  pinguoscit,  carnis  tcmptatio  cresciti 

Cum  oaro  marc&scit,  temptatio  uana  quiescit. 

Disco,  quod  ignoras,  no  pordas  looipua  ot  hora8| 

Res  predifijcilis  faoilis  St  outqac  uolenti. 

Duicia  pro  duloi,  pro  turpi  turpia  reddi 
Verba  soleot;  odium  Itngua  fideinque  parat. 

Crux  Christi,  triBli  populo  pia  dona  dedisci, 

Lux  iaü  ÜRti  tremulo  quia  prona  fuiati. 

Falterö  faUeotem  non  ost  fraus;  fraudo  careotom 

Fallore  non  oet  laue,  ymo,  si  falUtur,  est  frauB. 

Despicitur.  qui  plu»  loquitur,  quam  quod  «t  honcstam, 

Lingua  loquax,  odiosa,  procax  facit  omoe  moloBtam. 

Ditige  munditiam  super  omnia  munera  primam; 

Si  mundus  fueris,  Christum  super  aetra  uidebii. 

De  furto,  raplu,  de  fenore,  Symonta  actu  — 

Rebua  ab  iniUBtis  olcniosina  non  ualot  istis. 

Dolce  tncrum  sumas  itcriim,  quia  noo  opcratar 

Uoica  potiOf  nl  ropetitio  bina  eequatur. 

Dam  censuB  durat,  fallax  ditectio  curat; 

Dum  res  decrescit.  ditectio  falsa  quieacit. 

De  nimio  potu  titubat  pe»,  lingua  uagatur, 
Caligaut  oculi,  mous  ratioue  caret. 

Discoro  si  queria,  docoaa,  sie  ipao  doceria, 

Discere  non  curo,  nisi  cogar  ncrbero  dnro. 

Duloia  prefatur,  qui  faleum  premeditatur, 

Pulcher  adaptatur  senno,  dum  spoosa  procatur. 


67£.  "1 


667  in  über  autpuiKtürttm  de  —  673  turpl  pro  —  676  aiiti  (ü«t*«  =  lyn^, 
latro,   Se\ädter,  ttrgl.  Die/.  Gto»H.,  der  Spruch  besieftt  »ich  auf  Luc  X} 
iO — iJ)  —  dona  —   677  Falle  —    678  fraus  :  laus  —   679  quod  nachpetrafem 
687  dlL  dural  —  691  queraa  — 


318,  i  =  304,  1. 

319  Ano».  y^vet.  XXXVII  31  f. 

322  Supplementum  Catonit  bei  Wtgfferl,  Ztteit.  Scker/Iein  n.  t34. 

323  A'ocA  Maith.  V  S. 

326  Zaehers  Alt/rant.  Sprichwörter  «r.  183  {SSt.  f.  d.  A.  XI  IJi). 
vgl.  Avson.  JCdylUa  XI,  1  'Ter  bibo  uel  totieos  teinos.  sie  uyatica  Ici  Ml'. 
326  =  P».  55. 
328  Koch  Seneca  Epist.  VII B  'nomiaGa  dum  doccat  diseunt*. 
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Demon  Unguobat,  monacbuB  bonus  esse  iiolebftt; 

Postquam  cooualuit,  mansit  ut  ante  Tuit. 
Dum  bibitur  uinum,  dum  luditur  ante  caminum, 
Tnno  aorgimt  risus,  stuttis  tunc  est  paradieus. 
Dum  pira  manducaa.  pro  conauohidino  dncaa, 

Ut  citiua  potCB,  quicquid  habere  potes. 
'O  boaa  fortuua,  cur  doq  ea  omoibus  usac' ' 
'Kn  ego  fortuQa.  si  starem  sorte  sub  uoa 
Et  non  mutarer,  numquam  fortuna  uocarer.* 
Est  iUic  ocnluH,  ubi  re«  saut,  quae  adamamue, 
£■(  ibi  noatra  manuB,  qua  ddb  in  parte  dolemus. 
Est  homo  BpirilibuB  commUsus  quinque  duobus: 
Unas  cuatodit,  alter  subducere  querit. 
£üge  quo  placeant  Bubtili  uiaa  color«^ 
Nare  probetur  odor,  color  intuitii,  eapop  oro. 
Expodit,  at  coram  moDacbo  confundar  ad  horam, 
Ne  coram  eauctis  confuadar  ad  ora  TonantiB. 
EmptoB  equuB  modico  medicam  faoit  esse  dietam^ 
8epe  facit  mentem  pretioHior  eniptio  letam. 
Est  mos  uulgaria  iam  cuiuscnmquc  Scolaris: 
Friocipium  feruet,  medium  tepet,  alget  et  ymum. 
Est  caro  pullina  cibua  optimua  et  medlcina, 
Optimus  tnde  datur  eanguie,  cor  lotificatur. 
Exoitat  et  autrit  facundia  duicis  smorem, 

Et  mulcene  antmos  mitigat  ipsa  feros. 
Est  graue  proficere,  sed  multum  euaue  docoro; 

Postea  6t  su&ue,  quod  fuit  ante  graue. 


095 


700 


705 


710 


715 


720 


696  atnltu»  —  703  am  Hände  nachsetragm  —  712  nodice  —  713  pronociur  — 
itea  — 


330  JUoHC  Ana.  VIII  105:  vgl  Uerviewx,  Les  fabuliatea  iatin^  II  p  705 
fero  IxRguoreui,  fsro  relitriODis  atuorem;    Kxpera  laDgiiuria  doo  suiu  nieiunr 
***»«  aoMris'  und  Üingtrle  p.  84  f. 

i        133  Supplementum  Catonis  bei  Wigijert,  üiseit.  Scherßein  tir   tuß,  wo 
p3.l/dU(.     Vffl.  Alexandnis  II  tä7  f. 

l       331  Man.'*  XXVII  2  61,  57  aus   der  Sprachtammlung  dtt  Cod.  Vindob. 
f*e.  33äl.     Vgl.  Zu.  /.  rf.  A.  XXX  280. 

337  TJildebert  De  uita  Marie  Egppt.  333  f. 

338,     itSD.*  XXVII  ä.  53. 

341   hjmphilug  III  37  f.  (p.  78  bei  OoUlaitt). 

ä42  Vf_  tu  Arnvlf  311  /.,  iVw.  Cat.  40  und  Auaon.  Edyll  IV  73. 

842,Sa  49,3. 
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343.  Fcmina  caata,  securiö  acuta  clienequo  fidelie  — 
Hcc  tria  Pariaius  numquam  ucl  raro  uidebia. 

344.  Komiaa  quem  superat,  numquam  ujult  eine  pcoa; 
LilierCate  carct,  lurpi  constrictus  habona. 

345.  FcDiculum,  uorbcna,  rosa,  cclidonia^  rata  — 
Um  herbiB  fit  aqua,  que  lumina  roddit  acuta. 

rifift'^34(i.  Frangitur  ira  grauia,  ubi  fit  rospoosio  Buauis, 
Et  lis  accroacjt,  ubi  stuUus  cedere  ncscit. 

347.  Forma,  genus,  mores,  sapiealia,  res  et  hoaores 

Horte  ruunt  aubita,  sola  maiteut  merita. 

348.  FIc,  Bi  Bolari;  ieiuna,ai  satiari; 
Da,  si  ditari;  serui,  ei  uim  dorataari- 

349.  Firmum  structurc  uisi  fuDdamen  iaciatur, 
DebÜB  Gt  iure,  quicquid  superedificatur. 

35(1.  Doctrine  pater  est  usus,  doctrina  Scolaris 

luierciaa  perit,  ooutiiiuata  uiget. 
351.  tloo  est  nescire:  sine  Christo  plurima  Bciro; 

8i  Christum  bcnc  acis,  aatis  est.  si  cetera  nesoia. 


Vi 


728  rüBp.  grauls, 


343  Auch  in  einer  Hs.  des  XTV.  Jahrh.  m  Bern,  und  daraus  ahgedruetd  in 
K.  Bartsch  Oermanüt.  Studien  II  p.  3St.  _ 

345  JteffimeH  Sanitatis  Salemit.  239  f.  ■ 

346  NacJi  Prouerh.  XV  1,  XXV  15  {SchuUe  nr.  GS). 

34&  Steht  gfnau  to  im  äff  He  nr.  78  fu  Boulofftie  tur  mer  auf  dftn  SM»*9- 
Uatt  von  einer  Hand  den  15.  Jahrh.  {Cat.  d«t  depart.  IV  p.  622).  J 

349  vffi.  äaa.  " 

ZbO  Maltheas    Vindoc,    Tobias  87S  f.,   auch  im    Regimeit   itpralilati\ 
JHtt.  10. 

351  Vgl  Colosa.  U  S. 


ÄUaat  13.  99  293. 
Aleuoder  Ncckam  271. 

ADODymos  N«ve1eti  153  -  156.  310-  316.  333.  334.  336.  340.  3M.  255.  357.  258. 
277.  286.  319. 

Anüiologis  lalina  13.  56.  256.  299. 

Auianoa  65.  215.  215.  276.  279. 

AuiaDBB  dodus  245. 

AsMDitu  ^2.  2.  vtß.  325. 

Berohtrdas GeystenalB  82, S.  204,  8.  248.  250.  363.  364—367.  273  2B1.  285, l.  •2HQ,l. 

ßootiiciaiu  de  Bipa  91. 
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CAtouis  SupplemenlacQ  44.  288,  303.  322.  333, 2. 3. 

Claudianus  2^6. 

Cod.  lai.  Mona«.  90.  9t.  2l7.  330.  253.  299.  311. 

Eb«rb3rdDS  BethunieoBia  64.  200. 
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Froidank,  vgl  181.  203. 
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GoAltfatri  Älexaodreifl  84.  9-2.  95.  125.  126.  129.  270,  vgl  333. 

BUdebertus  60.i.  76.  108.  134.  157.  227.  298.  3,17. 

Horatlüs  132,1,  vgl.  46,  174.  311,  s. 

JuQenslis  tgl.  109. 

Lacaona  102. 

Harbodas  300,1. 

larner,  r^I.  67. 

Mattheua  VindociDenBw  182,«.  203.  22''.  246.  272.  350. 

VatimlaianuB  130.  131.  221.  233. 

^ont.  Aiueiger  12.  19.  31.  32,8.  33,i.  44.  60,S.  98,1.  103.  150.  170.  172.  249. 

292.  295.  299.  330. 
^äUemkoff  und  Scherer,  JimkutäUr  18.  31.  32,2.  33,1.  9S,  1.  Uü-  169,1.  245,1. 

285,S.  334.  338,1. 
^otati,  Carmina  maUi  aevi  82.  91. 
Otüdtui  2a  43,2.  89.  96.  100.  101.  133.   137.  144  —  146.  147,1,8,4.   lifi.  149. 
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£nut  Voigt 


Zur  Oeschichte  der  mitteUatemischen  Dichtung. 
Wamerii  Basiliensis  Synodicus. 

Von 
Br.  Johann  Huemer  in  Wl^n. 


Hu^  voD  Trimberg  erwähnt  in  Beioom  um  diu  Jabr  12^0  zu  Bam- 
9rg  rorfaaatcn  llogistrum  multoram  auctorum')  otn  Gedicht  Sydonius 
folgendem  Zusammenhango: 

Baeilieosis  clericus  Warnerins  vocatus 
CatboHois  auctoribue  Bit  hie  aniiumeratuB, 
Qui  duos  egrcgie  libros  compilavit, 
Uaumque  Sedonium  ex  his  praetituIaTit, 
AHorum  Faraclltum'],  quod  a  multis  scitar. 
WarneriuB  in  frontibua  horum  invenitur, 
Sicut  in  Sydonio  duo  protoetantur, 
Veraiouli  lectoribus  qui  per  ipsum  dantur: 
,Ut  nomen  foris  laudetur  compuBitoria, 
Senanm  primarum  eerie  coniunge  notarum.' 

Praefatiuocula  Synodi. 
Jam  calor  asativaa  fervente  leone  noaolvus 
TraosÜt  augusti  flnia  d&t  pocula  muati'  oto. 

Paraclitua. 
^Vir  eelobris  quondam,  qua  me  aub  rupo  recondam, 
Ut  mea  foeda  tegam,  quao  latebrosa  petam* 


1]  Tgl.  M.  Banpt,  Baricbte  der  Uorliner  Akademie  der  WiBseDBchaftea  18&4 
142  ff. 

2)  Der  Cod.  Bcrol  i  s,  XII-XUI  entbält  (.  20—33  Paraclitus  Wibrandi  de 
"ic)e;  doch  geben  die  Anfangsverse  des  Prologes:  Wunerlu«  BaBiEiunsis  mo  f«cit 
**fäi  E.  Voifft,  Ysengrimns  pr«cr.  p.  CXX. 


3  IG 


JobaoQ  Hneiner 


Eberhard  vonB<^tbune  gibt  im  UI.  Tractate  seines  LaboHntu 
ZusaniinQDBtolluDg  aller  in  seiner  Si'hulo  ^eleseiion  Dichter  uad  Diobt 
«erito.   Den  Schliisa  des  Katalogca  bilden  folgende  zwei  Werke,  V.  SSflf. 
(vgl.  Leyaer,  bist,  poetarura  p.  830): 

Uortatur  propria  per  scripta  ParaolituB  omaea 
Peccantos.    Vcniam  gratia  donat  eis. 
Per  tot  pcrftonas  duo  testamenta  figarat 
Sidooius.   Iudex  philosopLia  sedot. 
GcüiFry  Vineaauf  lobt  in   aoincr  Pootria,   V.  !8  {Tgl.  Leyaer 
S.  964)  die  Versart  des  Sidanius  gegenüber  dem  Stile  Scnecas: 
.  .  Hie  est  modus  et  mos  Sidonianua, 
ßt  Dioduij  egrogius  .... 

Sydonil  catamua  ntagia  Iiunc  sibi  dcputat  uBunij 
Pluriba»  inductis  clauais  producere  rersum. 
Diatat  ab  boc  calamo  Senecao  oontrarius  usaa; 
vgl.  aaeb  V.  179-2. 

Der  Gloseaior  zu  der  obgenanntea  ätelle  des  Ebcrhardua  bemerkt 
nach  Leysor: 

Sidoniufl  poeta  de  duoboa  testamontts  ac.  novo  ei  veteri  p( 
dnaa  personas  ecilicct  ludaeum  et  Cbriatianom  seripait. 
Das  oinstena  berühmte  Gedicbt,  eowie  sein  Verfaseer  geriethen  all-' 
mühlich  in  VcrgcBüGuhcit;  die  Literarhistoriker  des  Mittelalters  (z.  B. 
Kabriciua,  Leyscr  u.  a.)  wiBaen  nichts  mehr  zu  beriohteo.  Noch  vor 
wenigen  Jahren  erklärte  Kuuo  Kranke,  in  seiner  Schrift  „Zur  Geschieht» 
der  latclniecben  Schulpocaie  des  XII.  und  XIII.  Jahrb."  (München  187d, 
S.  23),  dasB  ihm  der  von  Kberbard  erwähnte  Dichter  Sidoniua  sowio 
sein  Werk  unbekannt  seien;  dass  unter  letzterem  vielleicht  der  L Hymnus 
deü  Seduliuä'i  gcdaciit  werden  miisHe,  der  auch  die  Ueberschrift  filhrt 
^Collationca  veteris  et  uovi  teatamcnti". 

Das  Gedicht  ist  leider  unvollständig,  aber  doch  zum  grSssten  TheiJe 
erhalten  in  dem  Cod.  Vind.  ll-l?  b.  XII  f.  TS*»  — 88*  mit  einer  inacriplio 
und  der  praofatio  des  Varrasanrs,  aus  denen  der  richtige  Namo  des 
Verfaseers  sovie  der  richtige  Titel  des  Werkes  erkannt,  dio  ans  dem 
Mittelalter  stammenden,  den  Verfasser  betreffenden  Irrthümer  beseitigt 
und  deren  Entstehung  erklärt  werden  können. 

Die  Praefatio,  die  mit  rother  Tinte  auf  f.  70**  unten  geschrieben 
steht,  gibt  den  Titel  des  Werkes  genau,  nämlich  Synodicus  sc.  libellus. 
geiianat  a  synodo  (propter  conveitttim)  nach  dem  Inhalte  desGedicbtes. 
Der  Dichter  hioBa^  wie  aus  dem  Akroatich  der  Praofatio  zu  cntnt 


1}  Vgl.  meino  Ausgabe  dos  SedulJus  p.  155  f. 
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W&raeriui,  und  leble  nacti  V- 1  in  Basel.  Deascibcn  Namea  Qber- 
kfert  Hugo,  dor  mit  dem  ^CTiaatzti  cluricus  nuch  aii^loutet,  dasti  dor 
Echter  ein  Kleriker  (Oeiatticher)  war.  Damit  sind  wir  aber  auch  mit 
|r  Biograpbie  des  Dichters  zu  Ende,  die  violleicbt  mit  der  weitem 
tifhulluDg  der  lateiaiBchen  Literaturkando  im  Mittelalter  wird  erweitert 

Cen  kQnneo. 
Das  Mittelalter  hatte  für  Namen  und  Zahlen  venig  Interesse.  Der 
B  unseres  Dicbterti  gerleth  in  Vergessuubeit,  obwobl  er  ihn  durch 
Iß    Akrostich    zu    erbaltnn  Auchte,  das    Werk   selbst   aber    blieb    bc- 
Innt     Aus  dorn  Titel  desselbeu  Syuodicus  wurde  durcb  UmbilduDg, 
b    bei   der   Uakonntxiiss    des  GricchiscIioD    im    Mittclaltei    nicht    be- 
Bmdet,  die    Namensfurni   Sidoniua.     In   dieser  Form  bcgognctcn   wir 
pm  Werke  in  den  oben  citierten  Zeugnissen  des  K>>erharda3  und  tlugo. 
ierOlossftlor  des  Eberbard  erkannte  aber  in  diesem  Namen  nicht  mehr 
b  Gedicht,  sondern  einen  Dichter.     Hugo,  der  golohrto  Scbulmoistor 
Bamberg,  hat  allein  neben  dem  Titel  des  Gedichtes  (Sydonios  im 
trae,  Sjaodi  in  der  inscriptioj  den  Namen  des  Dichters  in  seinem  sehr 
iwerthcn  Lite  rat  urbericht  überliefcit. 
Hiemit  haben   wir  der  Ge^ehichte  der   lateinischen    Dichtung  ein 
acti  Blatt  hinzogefElgt,  das  den  Namen  eines  beachtenswerthon  Vcrsi- 
katoren  aus   detn   Mittelalter  trügt.     Die   Anlage   des  Gedichtes^   die 
b  und   für  sich  nicht   ohne    Interesse  ist,    gcetattet  mancherlei   Per* 
pecli?en.    Thlepsi  (oder  Thlepsius)  als  Vertreter  de«  alten  Testamentes 
pd  Neoeosmas  als  Vertreter  des  neuen  TeBtamenCea  führen  unter  dem 
{Oraitze  der  Sophia  Rede  und  Gegeni-ede.    Uubcr  alloguriNiGrerido  Kin- 
3idangen,  specioll  Aber  die  Pürsonttication  der  Weisheit  verweise  ich 
Künte  aofdie  Programmschrift  von  Karl  Raab,  Uebor  vier  allfgürische 
ttive  in   der   lateiniäclicn    und   deutschen    Literatur    des   Mittolatters 
eoben  1885)  und  K.  Franckc,  Zur  Geschichte  diM-  iHtuinischen  Schul- 
^«lie  im   XIL  und  XIU.  Jahrh.  (Möacheo   1879t.     Die  Versammlung 
Idet   im   lierbste  unter   freiem  Himmel    statt.     Man   künnte   geneigt 
in,  au«  der  Freude  an  der  Nalurbotracbtuiig  und  ihrer  Schilderung 
t  Entatohang  des  Gedichtes  an  den  Anfang  des  beginnenden  Minne- 
■•aiigs  zu  setzen.     Doch  acheiut  es  dasa  auch  diese  Öchilderungi  wie 
U   der    Diaposition    Qbcrhaupt    gleich    bewiesen    werden    wird ,    auf 
Kefaahmung  beruhe.     Das  Vorbild,  das  Warnerius  sich  genommen, 
iT  oiemand  geringerer  als  der  gelehrte  Thcodulus,  der  in  seiner  be- 
iRnten  Kctoge  Pseustis  alä  Vertreterin  des  HeiduothuniH  mit  Alothtu, 
Vertreterin  des  Christenthums,  unter  dem  Vorsitxe  der  Phronesis  über 
Wunder  des  alten  Testamentes  und  die  Fabeln  der  heidnischen  Dichter 
iten  Ifisst   Pbroneeia  entscheidet  den  Streit  xu  Gnnstori  der  AleHiin. 

PonolimiBnii  III.  ^] 


318 


Johion  Quetoer 


Der  Vürglßicb  der  io  boidoo  Wcrkun  gegenfiber  geatellten  PenoMi 
gestattet  folgende  Betrachtung. 

In  der  Blütbe  der  kurolingiachen  Renaia»ancc  batto  die  Antike  St 
geaammee  Literatur  durchdrungea.  Mit  tünde  dieser  Btüthe  trat  ii» 
ChrintRiilhtim  immer  mehr  in  bewuBsten  GcgooBatz  zum  heidoiicben 
Alterthttme.  Im  X.  Jahrhunderte  aiod  die  Classiker  zwar  bekannt,  abor 
mau  schätzt  an  ihnoQ  zunächst  nur  die  Form,  man  verwahrt  sich  su- 
drCcklich  aU  stimme  man  in  Gedanken  mit  den  heidriiBcfaen  Autora 
Überein  ').  Auch  Theodiilns  zeigt  sich  in  der  erwähnten  Belöge  alB)ftoh- 
ahmer  antiker  Muster,  gleichwohl  laast  er  die  Antik«  im  Streite  nii 
dem  Chrititonthum  unlorliegon.  Das  ist  charakteristisch  fQr  sein  Jikr- 
hundert.  Die  Clasaikcr  sind  auch  in  der  Folgezeit  noch  gekannt,  aber 
ihr  Rinfluss  hat  selbst  in  Hiasichl  auf  die  Form  verloren,  Aach  Ww- 
neriuB  kennt  imd  citiert  einen  Virgil,  lloraz  und  Statius  (V.  402f.),  »b*f 
er  hat  vun  ihnen  uicht  viel  geterut.  An  die  Stelle  der  alten  ADtorcn  iM 
die  Bibel,  namentlich  die  alttoatamGntlicho,  getreten.  Aus  ihr  wird  dtr 
Stoff,  mit  ihm  die  Form  zur  Verseproduotion  genommen.  Wanwin 
lässt  das  alte  Testament  mit  dem  neuen  vergleichen.  Es  ist  lu  b^ 
dauern,  daea  die  Wiener  Handschrift  den  Schlusg  des  Gedichtes  mU 
der  Versammlung  nicht  mehr  enlhSlt.  Ob  wohl  die  präsidirende  SopUt 
einem  der  Streitenden  den  IVeis  zuerkennt  entsprechend  dem  TbM- 
dul'schcn  Boispiolc,  oder  ob  dio  Versammlung  mit  dem  Lobe  beider  l'i 
teiea  geschlossen  haben  mag?  Nach  den  Zvrischenredon  der  Sophia: 
urthoilen,  scheint  das  Urthell  zu  Gunsten  beider  Theile  gestaltet  ge«( 
KU  sein. 

Die  VereiKcierung  alttestamcntiicher  Stoffe  fallt  hauptaachtieh  ia 
XI.  und  den  Anfang  dea  XII.  Jahrhunderts  (vergl.  meine  Sohrin:  Zfl 
Geschichte  der  mittellatein.  Dichtung,  Hugonis  Ambiauensis  opi 
p.  V  f.). 

Wenn  wir  nun  zusammenfassend  erw&gen,  dass  die  Wiener  Hl 
Bchrift,.  dio  das  Gedicht  cntliüEIt,  dem  XII.  Jahrhundert  angehört,  dl 
der  Verfasser  einen  Dichter  des  X.  Jahrhunderia  sich  zum  Vorbild 
nnmmon ,  ferner  nach  Sitte   seiner  Zeit  einen   biblischen  Stoff  akh 
poetischer  Behandlung  gewttiilt  habe,  so  kommen  wir  zu  dem  Schli 
iaas  unser  ßodirlit  in  der  2.  HSIfte  des  XI.  Jahrhunderts  entstud 
sei.     Nach   den    Eingangavci-äcn   der   pracfatio  scheint  der  Zweck  dl 
Dichters  ein  didaktischer  gewesen  zQ  sein;  zar  Unterweisung  desOc 
hatte  auch  Arnulf  um  das  Jahr  1056  seine  cleri  dclicie  verfasst,  ab 
deren  Tendenz  die  praefatiu  (vgl.  Kom.  Forsch.  U  215)  also  sagt:  deml 


1)  Vgl  Uroswitbn's  praefstio  kq  ihren  Dramen. 
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utiqne  in  oinsmodi  oportet  oxorcitan  atquo  vacare,  qnia  aicut  sunt 
remote  rnsticorum  a  munsis  dclicißj  ita  et  libcllus  isto  ab  cthnicorum 
infructuosa  toquacitate. 

■  Vielleicht  gelingt  es  noch,  die  Lebenszeit  des  Uiohtera  aus  Ur- 
kunden n3her  zu  yieatimmen.  Dor  Tnxt  repräsoiitiert  einen  getreuen 
Abdruck  der  Wiener  Ilandäcbrift,  die  aU  gute  Quelle  angesehen  werden 

■  mu»s.  Denn  daas  Uugo  t.  Triuberg  bei  Abfassung  seines  erwähutoa 
Werkes  ein  viel  Bchlechtoros  Kxcmplar  vorlag,  beweisen  schon  die 
wenigen  Tön  ihm  angeführlen  Verse. 


tri' 


Sop/tu 


'HO 


A   aynoclo   I)l^11iis   bene  (ÜBi^itiir   illc   libcllus, 

Propter  coiiveiitum  patet  lioo  aßiiuiö  »apiontuiii. 

Prefatio  Synodyci. 

<V>orsibua  emenais  bis  auctor  BasilienaiB, 
Tir  quidam  clerum  paritatoa  querere  rerum 
AmnioQuit  primus,  dooiino  quaa  indice  ecimus, 
Rerum  prißcarum  brcvia  edilor  atquo  novarum , 
5  Xon  veteri  more  aed  cas  acribendo  canorc 
£t  qaasi  cerlantcs  poncndo  duos  modulantes: 
Bes  ab  eia  iuncte  titulantur  in  ordino  cuncte, 
Indice  matrona,  dare  quao  seiet  optima  dona. 
Ut  nomen  noris  laudator  conposiloris, 
10  Honaim  primarum  aoriom  coniungo  notarunt. 

lam  calor  estivus  forvento  leone  nocivuB 
Transiic,  augusti  flnis  dat  pocula  musti. 
Campts  detectis  ot  pomis  arboro  lectiä 
Undiquo  potatur  coatractaquc  cura  Tug&tiir. 
Iß  Nos  quoque  letanlos  dum  suatinct  bcrba  cubantca 
Ramis  protectos  eacA  potaquo  refectos 
Condelectemur,  ncrbis  sacria  reoreemur. 
Tblepei,  vetUBtarnm  memor  et,  Noocosme,  novarum, 
Ambo  scii  renim  cantantos  dicite  verum, 


3  e/.  supra  Hugonia  re^Utrum:  Ut  oomen  foris  laadctur  conipoBitorls  |  BPH* 
primsriutn  sertc  coniunje  DOtarnm         10  Explin  praerutio  11  än[ibia  im 

^ff.  adäidi;  nomina  certontium  iii  »equeittibua  Utteria  »oUs  inttialiitus  in  codicc 
'^icantur        18  dUcite  (s  trat.) 

21» 
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■lobun  DDemer 


20  Dicite  cantantes  quae  dicitis  eqaiperantes. 

T^fe]}3i       MentQ  iiibes  dia,  qiie  precipis,  aita  Sophia. 
Factor  cclorum  dcus  et  firmator  eorum, 

r.  79  **         Hoa  modo  coafortot,  quodvis  faciamas  oportet. 
Hoo  maoet  ut  dicia  in  ounctls  copia  TioiB, 
25  Gt  noD  tarn  fortis  calor  herbaque  tnollia  in  ortis. 
Aflsensum  prebe  dictis  bis,  palcher  ophebe, 
Otia  Dostra  bonie  deot  exemplum  ratioDÜ. 

A'eocoamuj  Fiat,  dicamus  nee  inertes  hie  iaccamust 

Öervo  »eni  morem,  Biioor  oxpectaoa  seniorem, 
3U  Cu)  respondebo  ccu  congrua  qaoquo  Tidobo. 

Sophia         Frator  prudentcr  fiant  res  quoque  decenter, 
Firmia  te  sepai  rationibus,  incipe,  Thlepsi, 
Ac  tituloB  rerum  Dumero  cooferte  dieram. 

Thlßpsi        Hexth  luce  deus,  ceu  scriptor  narrat  Hobrcua, 

35  FormavU  fiaatum  mentisquo  mcro  prothoplastum. 
Ade  plaaaiaCo  Hubltoquo  soporo  gravato 
Una  Bubtracta  do  costJs  fcmtna  Tacta 
Conatitit  ante  virum,  satia  hoc  opus  estimo  minim. 
Hi  sunt  temptati  causis  tribna  et  euperati, 
Heu  aeu  prudoDtea  ouciotüB  feoere  noceotes. 
Etaa  aoxta  pte  clauso  de  ventre  Marie 
Vidit  prolatum  eine  tempore  de  patro  oatum, 
Chrietum,  virtutcm  patris  mundiquo  Balutem. 
Hunc  tor  temptavit  Sathanos,  scd  non  superavit. 
In  cruce  susponsus  et  mundum  corpore  meosus, 
Mortem  dostnixit  proprioque  craora  rodoxit 
Ecclesiam  lotam  per  bis  dno  climata  totam. 
Ex  Adam  natia  non  eqoa  mento  paratie 
Intiiua  scrutanti  libamina  forte  lonaoti. 
Dum  frugäfi  onus  daret,  alter  de  grege  munua, 
Munus  aratoria  epernens  agnum  melioria 
Inepexit  grate  qui  gaudet  eimplicitate. 
Livor  turbavit  Cain  fratremquo  nocavit; 
Fratide  foras  ducCum  fert  aanguis  ad  ardua  lactum. 

Neocos.  hh  Myatica  sacrorum  ludei  Bcripta  librorum 

Dum  non  Bcnitantur,  terre  fructua  operantur^ 
Hos  rcprchondebat  Stephanus  pius  alque  docebat 
Eaee  dco  gratuni  super  omnia  cor  Iribulatam. 


40 
Utocosmus 


l  80-    45 


Thiepsi 
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?1  pefcipia        .1I1.1  *tl  aliiia        33  Tlopai 


Bhlebt«  dermittelliMeiDucbeD  Dichtung.  Waroeril  BasIllansiB  Synotlicua    321 


66 


70 


Invidia  mota,  rapit  illum  contio  tota, 

60  Ncc  mora,  dampnatur  tractaaque  foraa  lapidatur. 
Qui  tamulant  eaDctum  tollunt  ad  sidera  p'laactuai. 
psi       E^oob  translatas  Tivaoi  prole  beatns 

Oaadet  in  occulto.  positus  iam  tempore  multo. 
later  peccantea  pcccataquo  multiplicantea 
Kon  decliuavit  sed  rectum  eemper  amavit. 
Mundum  perdeatie  complota  propago  parcntia. 
lUptus  adbuc  ?iTit  toorlalie  sicut  abivit, 
Ut  pro  MoBsia  pugnet  comitatua  iieiya. 
Oermiue  vtUli  partuque  inicau»  speciali 
Dicta  maris  Stella  aoandit  aupor  aatra  puolla. 
Qua  fniitur  meta  domini  generatio  Iota: 
Multi  Bublatam  oredunt  ia  o&rne  levatam. 
Qood  tarnen  occultum  nimia  est  inqairero  stultam. 
lUec  ope  Baptiflte  t«rit  adveraos  tibi,  Cbristo, 

7&  lUo  prophetando  tibi  testis  et  hec  geueraudo. 
Ufl         Apte  iunxisti  iuveniB  qaoB  os  quoquo  Christi 
Nomine  coniunxit,  quoa  eque  spiritUB  iunxit 
Nam  Uaptiata  vias  parat  iu  populia  ut  Ilelyaa, 
Hie  vite  portum  memoraua  summi  duoia  ortom, 

80  Alter  cenauram  sua  praemia  culquo  daturam. 
Ambo  aincere  legem  domini  coluere, 
Angelice  vite  aectatorea  bercmito, 
AmboB  oderunt  meohe,  qua»  corripuerunt. 
Nee  reprobo  dictum  ctinctis  dubitare  relictumj 

85  Si  mtnet  m  celi»  cum  corpore  rirgo  üdelia. 
Hoo  ignoratum  nulluB  putet  esse  reatum: 
Qaicquid  scirc  dedit  aacra  pagiaa  qui  bene  credit, 
Soriptaque  dlsoorait,  beue  quioquia  apucrifa  aperoit 
Agite  narrando  tob,  asait  pneuma  iuvando. 
psi  90  Cum  goQUB  humanum  fieret  pcccando  prnfanam, 
Mortie  baptiamum  misit  dominus  cataclyamum. 
Factaque  tutandis  animantiB  manBio  gratis, 
Septem  aerTavit  Noe  eibi  quoa  aociafit, 
ClauBoa  mortales  olee  foliis  adit  ales. 

9&  Vitia  plautate  iacot  aucLur  in  ebrietate, 

Gbam  luit  irriaum  torquens  ad  turpia  viaum. 
Dsmus  Archa  cruore  aacro  aanctoque  parata  lavacro 
ßat  commigsa  Pctro  prius  host!  aulidita  tetro, 
In  qua  coniunctua  pacom  fcrt  Spiritus  unctna; 
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100  Sorbenlur  Scilla,  qui  non  claudenlur  in  illa. 
Petro  aeptonua  favot  ordo  pneumste  plenus, 
Ircig-at  buQc  niaatum  quta  dat  tiova  gratia  iustum 
Arguiturque  mcroHB  male  Bplritualia  querens. 
Thleps!        Agmcn  prestanturo  meinbris  aniniis()un  gigantuu 

lOf)  Cum  formidaret,  ne  quando  deua  rcpararet 

Diluvii  letum,  tunc  po&aet  ut  «sse  qai«tum,  * 

Non  pervflnturiB  cnnBtriJxit  monia  muria. 
Litern  «upreino  faciat  cum  principe  nemo, 
lllo  eu^icrborum  labra  confudit  Utbomoram 
f.  81''  110  Diverdia  turbla  aic  numen  perdidit  nrbia. 
Neocosmus  In  cruce  perpesso  mortem  atiper  aatra  regresao 
Pectora  sanotorum  mereotia  diacipulorum 
PncuDia  sacrom  viait,  gonitor  quod  ab  ethero  tntsit 
Vonit  in  igne  fonans  per  linguam  munera  donans, 

116  Nilqae  fuit  triato,  iam  tubc  tua  cootio,  Cliriate, 
Ardona  de  colis  variis  est  usa  loquelis. 
Sit  decuB  bis  scrvis  confusio  pnma  caterrie! 
Thlt^Hi       Abram  confectio  ducibus  spoliiaqne  rovectis, 
Quo  libata  dtidit  itibi  rex  sacri  dator  edit. 

120  HoBpttio  fovit  pucros  tres,  quos  bcne  novit, 
Fit  nato  pollcns  piimua  praeputla  toltens, 
Ipscquo  multorum  dictus  pater  est  poputonim. 
Presto  fuit  tiati  resecare  oaput  deitati, 
Eml  defunctus  Sare  iacet  in  scrobo  ionctus. 
iJeoc   125  SatiluB  mutatus  vita  l'aulusque  vocatun, 
Discipulia  loou  rocreatus  iungitur  eau. 
Fit  TOB  eterni  cell,  vidot  ftbdita  terni. 
Per  rerbum  gcutea  genuit  docuitque  aequentca. 
Quod  mens  aincora,  fit  circunicisio  rera, 

130  Huaoepit  tete  minitantia  uerba  prophete. 
Dum  poregrinatur,  tum  Petro  morlificatur, 
2%/.  f.  82'  Angelico  euaau  Sodomo  decoderu  caau 

Advene  fcalinoa  bcne  Loth  mcHtasquie  niinnB 
ConsCans  evadis,  iuste  coninnx  tua  cladia 

135  improba  miratrix  et  praecepti  violatrix. 
Filta  fit  mortiB  oculie  post  terga  retorlia 
Statque  salid  molca,  oed  pergit  cum  patre  prole«: 
Tcrreat  hoc  meutern  mala  quae  lioquunt  repotentem. 


101  pneraate  sie       109  inur  I&tho  et  momm  lacwia 
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Hondi  Ticioaoi  Petro  memoranto  truiDam 
Malta  voluptatcDi  pars  sprovit  et  ad  dcJtatcm 
Quisqais  tendcbat,  res  huDO  oominunis  alebat. 
8ed  cor  valpi«  haben»  Kicolaus  ad  inßma  labens 
Fit  Caput  crroria  ft-dique  respector  bouuria, 
Per  cor  oonfusum  pervcrtit  coniugis  usum, 
äanctiB  exoaus  ceu  deleotata  luto  eue. 
Somon  laadatum  ducons  patcr  ad  aaora  natUDi 
Fune  8ui  partua  iunsit  senorabilis  artus 
Iq  eaocto  moote  sabit  infans  vincula  sponle 
Nee  dixit:  quare  vis  me  geiiitor  iuguiareV 
lamque  cüdiIb  prcDtnis  miüerabile  striiigitur  cDsis, 
Sed  aon  porcussit  orispana  ßOBOtn,  quia  iusait 
MiaeuB  ab  arce  polt  geDttorcm  parcere  proli. 
lacobe,  scrre  dei,  proles  autem  Zebedei, 
Caroe  tui  patres  consanguioitateque  l'ratrcs 
Te  Christi  tostem  dectinaates  quasi  pcutem, 
Cum  condempuareot  et  mortificaru  pararoat, 
Vuus  confcBtim  forua  inioicnB  tibi  roetiiii, 
Kil  te  dioeotcm  duxit  aed  sponte  sequentem. 
UoBtis  componctu«  tibi  mox  cadit  in  nece  lunctDa. 
JJnqaena  tecta  palris  lacob  foruiidine  tratris 
Per  loca  deaerta  moat  altaque  cerott  aperla 
Et  videt  astantom  vicina  lace  tonantem. 
Cui  cum  congreeaus  ileret  luctatutne  feasus 
Bcrro  marcenti  cessit  minor  omoipotenti. 
Hinc  caro  nervosa  ludeis  est  odiosa; 
Queiat  qui  cuiet,  quid  res  vetus  dls  flgurot. 
ludaicain  ia  occulto  motueuB  paatore  sepulto 
Sedic  adoptivus  grex  Christi»  qui  redirivus 
Intravit  clansis  foribue  felicibus  ausiu. 
Thomas  erravit  sociamque  fidom  i-cprobavit, 
Donec  per  täctus  est  nori  dubitaro  coactus: 
Qua  res  ista  forat  prüden«  mysteria  querat. 
lacob  pre  natis  cunctis  a  se  generalis 
loseph  dilexit,  poderis  quem  mystica  tuxit. 
Iste  suc  gratUB  domine  nimis  atque  rogatus, 
Ct  vellet  fede  coniaogorc,  fugit  ab  edu, 
Tnisua  m  obscura  concopit  mente  futura 
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^B 

Fit  für  facuoduB  rc^  dtciono  aecnndus.             ^^^^^^^H 

^H 

Fratros  salutavit.  quos  caro  tempore  pavit.                  ^^^| 

^^K^       Neoc 

ISCt  ])ilcxit  natum  Zebedco  gratilicatum                                 ^^^| 

^^^^ 

Mundicio  Huru  apcciali  Cbristus  amore.                           ^^^| 

^^^H 

Uic  sponBam  sprcrit^  supra  pcciua  requievit                 ^^^H 

^^^B 

Christi  cenaotis  eummique  profunda  tonantis.                ^^^| 

^^^^1 

Pordidit  obstrusus  qua  rimatur  sacer  usub^                   ^^^| 

^^^V 

185  Fratornas  mcDtcs  eterni  paDis  egentea                           ^^^H 

^^^r 

Utilitcr  pavit,  cum  verbum  rite  notavit.                          ^^^| 

^^H            Sap/iia        QuHtn  beoo,  Thiepsi,  cania  vetus  utpote  do  TctoraoiB,      ^| 

^^^K 

Tu  pont  cedendo  mc  mulcos  iato  acqucndo.                   ^^^H 

^^^B 

Nam  canlti«  laute,  iungontar  et  omnia  caute,             ^^^H 

^^^B 

190  Cautc!  iungUQtar,  quoniam  oova  prieca  locuntar.          ^^^H 

^^^m 

Hoc  Bcio  pro  oerto ,  quia  quod  vob  oro  discrto             ^^^H 

^^^^ 

Proditis,  inepirat  qui  dextra  Bidera  girat                     ^^^H 

^^H 

PealLite  gaudcotes  disI  verum  ail  referentea,                 ^^^H 

^^^b 

Psallite  deaotl  virtutibu»  iindique  noti.                         ^^^| 

^^^h 

195  Saocti  vöa  cstis,  tos  rite  docoro  poteatis,                      ^^^| 

^^^V 

Qui  quo  cantatis,  recte  faciendo  probatis.                    ^^^| 

^^H             T/U.lil^   Komm  lob  divea  prevenerat  ubcre  cWee                        ^^^| 

^^^_ 

Omnibus  ablatts  eger  nutu  deitatis                               ^^^H 

^^^m 

Nil  non  prudeuter,  sed  cuuota  tulil  eapientor.              ^^^| 

^^^m 

200  Uuao  qui  visebant  duro  aormone  terebant                      ^^^| 

^^m 

Plagaa  inntantcs  illum  meruiaae  probantce.                     ^^^H 

^^M 

Sed  dcus  afflicCum  nee  ab  ullo  tnrbine  rictum             ^^^| 

^H 

Taudcru  sanavit  aubtractaquo  multipUcavit.                    ^^^H 

^^M            Naoeo^iiins  Parvus  statura  Zaoheus  publica  iura                             ^^^| 

^H 

2ü5  Dum  dispensavit,  magnum  ceDsum  cumularit.               ^^^H 

^H 

Sod  defraudatis  rebus  quadrupium  reparatis                  ^^^H 

^H 

Promeruit  voro  conpuncto  corde  videre                          ^^^H 

^H 

Scmper  dementem  convcrsis  omnipotentem.                 ^^^| 

^H 

MßQs  coDversa  rei,  cai  detrectant  Phariseif                  ^^^H 

^H 

210  Christi  ocnaura  recipit  bona  uon  pcritura.                   ^^^| 

^^H             Tklepsi       Pacta  vettista  dei  Moy&es  sermonis  Hebrei                  ^^^| 

^H 

Auclor  dictavit  prtmus  thoratbque  rocarit,                    ^^^H 

^H 

Kalsa  HUpcrborum  aubverlit  migna  magoruin,                 ^^^H 

^^1 

Virgam  proiecit  mox  vivam,  picraque  fcolt,                  ^^^H 

^^^K 

215  Ipsis  mtra  magja  noicntem  cedere  plagia                        ^^^H 

^^^H . 

Submcrsit  regem  iussus  popalo  darc  legem,                 ^^^H 

^^^0 

Taurum  cüafrc^t  divinaqao  iuasa  porogit.                     ^^^| 

^            Neocosmus  De  Christo  nato  mundoque  per  hano  renorato             ^^^H 
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Primuni  Mathoua  scripsit  llbrum  vir  HobrouB, 
220  Artes  caasasti  magicas  Bomooqae  graTasti 
Levi  Borpentes  orcxiäciquo  iaccntcs, 
Ethyopes  faecos  fecisti  meote  oboruBcos. 
Horam  conversus  per  te  fonteque  inmersua 
Cbnatum  cognovit  simulaoraque  cuacta  remoTit 

^     225  Omnicreatorem  sanctam  violando  pndorom 
Plebs  irritavit,  quo  por  dencrta  mcavit, 
Comquo  vir  impurua  J^ainbri  iamiam  pcriturus 
OppreasJt  quondam  popolo  oornentc  ocrandam, 
Amboe  anttquus  praesul  Phinces  nee  iniqiius 
230  Vindex  offense  domioi  traoarerberat  ense. 
Vivere  nitantur  casto  per  quos  aaora  dantur. 

oeoftmiuf  In  Veneria  cultum  prociivia  Acbaia  multura 
Stupra  frequentavit  aaoramque  Hdem  violavit 
Turpia  aectando  vetereaque  vias  iterando. 
235  In  qua  tunc  Luca  contempnena  meote  caduca, 
Celeba  uixieli  te  mortificane  cruce  Cbristi 
£t  dana  dogma  boDum  per  collatuoi  tibi  donam, 
Ut  vivat  pure,  cui  aunt  celeatia  eure. 

^epsi       Knnere  cecatua  ßalaam  casumquc  paratua 
ludaico  genti  malodicto  ferro  pclonti 
NoQ  peragit  velle,  quia  voco  loquentia  asclle 
Correptua  clare  deacendit  dumque  micare 
MucroDem  Btrictum  videt,  aDgclicuni  timet  ictam, 
Mox  huuiili»  fadus  veniara  rogat  atque  coactua 
Dampnat  Amorreum  populiimque  salutat  Ilebrcum. 

!Ocogmns  Alnie  Severine,  geiitia  tutela  latino^ 

lam  dudum  brutos  et  raro  tecta  locutos, 
Fac  no8  prudentea,  fac  noa  orando  loquentee. 
250  Nam  tua  creTerunt,  que  primitim  ampla  fuemnt, 
Signa  perutentem  diacreta  vuoe  bidentem, 
To  cui  Liquiflti,  cudi  trana  vada  pastor  abiati. 

y«p«i       CoDtradicontcs  Moyai  fatuosqne  acqucntes 
Dathan  atquo  Cbore  tollu»  absoiluit  orc 
2r>5  Et  diBCurdantea  incaaeum  BBcriticantea 
OmnipoteoB  digne  celeati  perdidit  igne. 
Turbis  credentum  tiibucne  magouin  dooumentUDir 
Ne  quaai  peiorem  epernat  mens  ulEa  priorem, 
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Nam  nichil  est  minas  qaod  non  offcrt  anior  unus. 

Mille  8acerdot«a  tumidos  rorat  atqne  nepotes 

Or  Icrre  acisso  preciUuB  eponsi  UasilisBO, 

Inoidit  infcniis  nolena  propiaro  giipernJa 

Et  quam  terra  vorat,  plebs  igoo  ciremata  vaporat. 

KoB  monet  hßc  no  quls  dotractot  legibus  oquis, 

Penis  iarc  datur  qni  aanctoa  non  venoratur. 

Forte«  legati  losue  terram  speculati 

Arte  merctriciB  aubtraoti  sunt  inimioiB: 

Quos  quia  diloxit  lino  cautissima  texit. 

Dum  devastatur  gladiis  urbs  dumque  crematur 

NoD  rocaa  aut  cedes  Kabab  reniebat  ad  edes, 

Cuius  solamen  pendobat  ibi  mediranien 

Prosignana  nostruni  Chrinto  qui  credimue  ostmni. 

Jesu  lef^atOB  iam  per  loca  multa  fngatos 

Arabie  gentis  fabrilia  fana  colontis 

Occnlit  arte  Tafra  lini  Bub  facibus  Arrs. 

Ydolatre  reti  Bubeunt  diBcrimina  leti, 

Omnibus  io  vieiis  fia^rat  error  sed  meretrioia 

CunctA  rcaorvantur  bona  cuiua  facta  piantur. 

Nee  carel  hec  ostro  pro  princiim  mortaa  nostro. 

Deacendit  lente  sol  nescio  quo  retinento, 

Ne  pera^at  cursum  losne  snnt  tempora  rursutn. 

Qui  fideuB  soll  dixit:  descendore  tioli, 

Doneo  proHtratis  intmiois  atque  fugatis 

Mo  vidoas  letum  post  bnlla  roduoero  cotum. 

Sol  parens  diclis  doscendit  nisi  victi» 

üostibus.  hoc  novit  ÜabaoQ  quam  pleba  pia  fovit. 

Signa  reducta  Hdetn  firmant  eanctts  data  pridem, 

Nam  ftpoliifl  gaudens  quevie  mala  Mncius  audens 

Est  beae  mutatus  post  magQos  latro  reatus, 

EgroB  sanavit,  proco  liefanctos  roTocavit 

Veapere  vicino  saccr  iate  vir  ore  aupino: 

Sol  itiqutt  etato,  redeam  dum  vtvificato 

Funero.  sol  stabat,  doueo  saiiutus  repedabat. 

ConcordcB  montoa  sancto  fervorc  calentes 

Sunt  domino  care  solito  tales  liabitare, 

Quod  tuoc  monstravit,  cum  presons  clariScavit 

Numiue  tres  trino  deus  in  flagrante  Camino. 


2C8  Bobtractit         271  Baab 
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Et  rez  procepit,  fornax  succensa  rocoptt 

Tres  iuvcnes  iuetoa  rcddcns  illoa  ioaduBtofl, 

QuoB  tutabatar  qoi  fona  et  meCa  vocatur. 

Omnia  te  laudent  leauTa,  quo  principe  gaudoot 

Qui  to  credentea  serras  et  in  igne  mauentea. 

Fumus  vesnni  fluccenditni'  Aareliani 

Et  pr«sul  quintus  post  Fetrum  mittitor  iotus 

Cum  sDciie.   rcB  est  beo  nota  Latinia. 

Ui  trea  gaudcbant  in  flammia  toquo  canebant, 

Ühriate,  deutn  rcrum,  per  quem  atat  machioa  reruni. 

Tbiepst  patdr,  quare  bona  ta  tedet  recJtare 

Malta  relinquendo,  quod  nie  propc^ras  rcprebcndo. 

Cur  hunc  fccisti  saltum,  cum  ait  satis  isti, 

Quo  prccodenti  tibi  succinat  ore  potonti. 

Tempore  de  prjaco  iamiam  narrando  fatisoo 

Fe«8U8  cautando,  dum  cunctio  cogntta  pando- 

NoD  ita  ceuabiB,  aed  iam  cautum  reparabia. 

NamquQ  modo  miro  roddit  tibi  siugula  tyro, 

Sol  quasi  gratctur,  vobis  tardarc  vidctur. 

iDtermittamus  pauliim  rureumquo  canamue, 

Teoaa  rolaxentur  requte  vires  rcparentur. 

Quod  Tult,  detur  ei,  Buperat  pars  magna  diei, 

Panluu]  pausaDtes  iterum  psaLlemua  ovautes. 

Eia  ceasatum  aatis  est,  iterate  eacratum 

Carmen  et  ad  motam  iunotura  docito  letam. 

Be«  tantaa,  cari,  vos  non  pigeat  mcditari, 

Nam  quod  cantatis  mullum  fert  ntilitatia. 

Dielte  quid  roatat,  dum  tempus  lux  mera  prcstat. 

Poetquam  dccensit  qui  viroos  plurima  gesflit, 

Fortia  pugDaodo  populosquo  ducceque  douiaudo, 

Duotor  Hcbrcorum^  losue,  moderator  oorum, 

Eflt  ludas  factUB,  laiidantur  et  tllius  actus. 

Prudeuä  et  mitie  terra»  eine  turbine  litis 

Distribuit  genti,  que  Berviit  omnipotent!, 

Undo  canunt  illi  maiorrs  atr^iie  ptiBilH. 

8ixtus  papa  eacer  simulacra  colcntibus  acec 

Divini  vorbi  iaculo  cuiusque  »uporbi 

Collum  coQtrivit  aod  ut  illc  aupcrna  potivit^ 

Tu  booe,  Lflurenti,  polIens  animo  aapienti 
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PauperibuB  Christi  thosaurum  distribuiBti, 
^0  Quos  tibi  praefatus  comniiait  papa  boatas, 
LetUB  ob  bec  gesta  inutidus  recolit  tua  festa. 

lltlepsi       Gglon  duronim  rox  inipiuä  Allofiloram 

Rcx  cpulia  gQudßnä  confuao  satiguino  plaudcns 
IguorausquQ  dcum  populum  vexavit  ilebroum, 
Donec  ci  Sabaotb  saWatoreiu  dedit  Aod. 
Miranduni  riamquc  dexiram  reputavit  utramquß 
la  belUndo  manuoi,  stiU  ut  is  regem  male  MDum 
Perfudit  elca,  oessavit  vis  inimica. 
Vim  <.'onAtantini  Oroci  ßimul  atquc  Latin! 
Budtinuere  graveui.  quem  tuQc  aon  esse  enaTem 
Mundo  constabat,  cum  Christicolas  cniciabat; 
Ex  niultis  anuis  duravit  tanta  tyraonis. 
Tandem  languentera  puerosqne  necare  ToleDtem, 
Dum  submiltit  aquo  pro  de.xtra  fuuctua  utraque, 
3f)&  Silrcster  palma  pax  mundo  rcdditur  altno. 

Tkiepsi        Plcba  dilecta  dci,  genuit  quod  cam,  Chananoi 
Keges  turbabant  et  iniquo  iure  gravabaot. 
Eripuit  tandem  plebem  vir  fortis  eaadem, 
Cui  OedcoD  nomen  foit,  illi  Hpem  dedit  omon 
360  Velleris  et  rorip,  patrie  quod  Tidit  in  horis. 

Hie  opo  ter  cenlum  oiaailua  de  fönte  bibentum 
Kegoa  contrivit  tumidos  viotorque  rcdivit. 

KiOcosmm  Arriua  elatua  spc  magni  pontificatua 
öevit  in  [i)gipto  üdei  contraria  scripto 
365  Et  RocioA  laLe  male  de  trina  deitste 

Doctos  coUegit  aanctosque  dolore  coegit 
äed  digua  pona  defecit  in  urbe  Niceaa, 
Patrum  ter  cenlum  victus  ratione  acicntum, 
Quid  madidutn  vellus  quid  signct  roscida  tclIuB. 

*i%l.     370  Corpore  robutilua  Samoon  vultuque  veouatus 
lii  domiai  üaLu  faciubat  mir»  relatu. 
Hio  vir  tarn  notua  stimulante  Ubidine  motUB 
Vutpea  armarit;  segeteti  vitesque  oremaTit. 

I.  87''  ßlegitquo  niori  turpt  Bubioclus  aniori, 

375  Per  quem  cecatua  variis  probia  agitatus, 

Vi  redounte  perit,  dum  multoa  perdere  querit 

Neowmius  Kortis  eras  veri  dcfensor  papa,  Liberi, 
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Doneo  muodano  luxii  »iih  nominG  vano 
CaptuH  aberrasti  viuetaque  sacra  crcmasti 

380  VulpiboB  armatifl  per  flanimas  impictatig. 

nunc  ubi  more  comc  sublata  potcntia  Kome, 
Reddita  firmavit.  Christi  cenacula  Btrnvit, 

Mec  tnctuit  niortom  eaoctam  perimendu  coburtum. 

Thlepsi       Frinceps  de  cclis  illunCrans  cor  Samuelis 

386  Fecit  eum  Bciro  debcntia  qupquc  venire 

nie  puer  puru«  nia^nuecjue  pnipbcla  fuluras 
A  domino  docte  didicit  prcsagia  nocto. 
Trioii&  predixit  vectori  qui  male  vixit. 
Degens  in  lioma  oulius  tuit  undique  fams. 
Hone  ubi  subduxit  uiorR  mundo  patria  luxit. 
PectUB  Martini  TtnoriB  dignatia  trini 
Numiriis  iinplevit  {luer  liic  carnalia  eprevit 
Partitus  vcKtcm  ChriBtum  laudis  »ibi  tostcm 
Audiit  in  Bomnis,  oeH  chorus  estitit  ontnis. 
Hie  conTereataB  Turonie  fuit  undique  gratus. 
Dura  prQphetavit  eatrape,  qui  bella  paravit, 
Presule  defuncto  ptoratur  ab  ordine  cuncto. 
[         Pulchre  certatia,  quia  singula  conCinuatis, 

Tarn  bone  collatuai  carmen  pcrducito  gratom, 

400  Quod  ne  linquafur,  boI  dcBcenBum  rcmoratur. 
Est  merito  plurls  prcüentibtte  atqne  fnturiB 
Hoc  quam  quod  Maro  declamavit  carmino  raro , 
Quam  quod,  tu,  8lati,  quam  quod  tu  dicis,  Horaii, 
Stupra  dcoB  fatum  fort  horam  pagina  vaium; 

405  Omncque  non  co^tum  dubia  rationo  ropertum. 
Hie  quo  narrantur  rata  sunt  veraquo  probantur, 
His  sotidaro  fidetn  quibus  est  deua  unus  et  idcm. 
Hec  igitur  cernat  sapiens,  gentilia  speroat, 
Que  BUQt  pulubra  sati»,  eed  DOti  sunt  crcdulitatt». 

410  LaudibuB  cqual>nä  prncedito,  qucso,  sodales. 
■  kpai       Bcx  David  clcctus  pins  atquc  per  omota  rectns 
Virtutig  tantc  domino  fuit  auxilianto, 
Ut  micbi  obetaiüt  sibi  quod  citu  non  supcrarct. 
Ifl  cum  stuprftBBet  thalamoque  sqo  sociasset 

415  Uilitis  uxorom,  aed  et  ipsum  proptcr  amorom 
InterfGcieaet  gavi^u»  et  irid»  fuissct, 
Voce  Nathan  tactus  corrcxic  fjotibu»  actU9. 
.tSS^Tondeas  ad  rite  Theodoeius  atria  rite 
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Et  TJvdna  eque  euperavit  noxia  qaeque 
42ü  Multis  pro»tratiB  rcx  oblitus  pietatis 

Per  diram  ccdem  Chriati  properavit  ad  edem. 
In  Mediotaoo  sormoüie  aod  Ambrosiaao 
Torritur,  cxcmpluin  cunctis  tmitabilc^  tomplam 
Non  priufl  intravit,  culpam  quam  flendo  piavit. 

JTW.    425  Bersabee  proli  quemquam  preponere  noii, 
Maxiuia  quippo  buiii  ubertas  Salomoni 
Dicior  hio  cunotis  erat  et  fiapirntior  uncHs. 
Hie  ope  theaauri  non  parcene  samptibua  ouri 
Undique  famoeum  conatruxit  opus  procioeum 
430  Tarn  magDum  nusquam,  tarn  pulchrum  non  fuit  oequam 
Neo  epiendeos  donis  sicnt  templum  Salomonfs. 

Neocosmus  Miti  lustino  successit  more  latino 

Princeps  Ronianua;  ai  queria  iioiuen,  in  anua, 
Exit,  luatini  dcbct  praoponere  Bdi. 
43b  Hie  princepa  agye  ferveDs  in  amore  aopbic 
Templum  non  parce  Grecorura  atruxit  in  arce 
Per  totum  mundum  niillum  fcrt  fnma  seciindum: 
Iltud  odoruatum  noqiie  tarn  mire  variatam. 

Ihlepsi       Uicroboaia  vanua  verbis  factisque  profanus 


434  fort,  deboa        439  txpUcit  codex. 
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Lexikalische  Excerpte  aus  weniger  bekannten 
lateinischen  Schriften. 

Dritte  Serie. 

Ans  KtiThenichrifliilrllpm,  (ÜosRarieu  «tii  aiiilercn  (tti^llfn- 

Von 
Dr.  tb«oL  Ucrtuann  ROjiseli  iu  LobeaKtclu. 


Wir  fahren  hier  fort,  vorschicdeDc  lateiDischo  WSrter  zu  verzeich- 
nen, die  entweder  nur  vnreinzelt  vorkommen  oder  in  rinrr  flol>Rhen 
Bedeutung  auftreten,  für  welche  man  in  den  Wörterbüchern  keine  Be- 
zeugung fiadet.     Dazu  gehören  folgende 

Sulixtantiva : 
^inis  als  Synonymum  von  vectigai,  ia  dem  von  HUdebmnd  iGottingon 
1664)  herauBgegebenen  Glossar  dos  Pariser  Codex  Nr.  7690  I,  wo 
wir  p.  289,  Ö6  leoen:  vectirjnL  fi  d  U  ve!  exactio  publica,  qui  (tjuae?) 
ad  victum  pertinot.     AugcDEchcüilich  \it  diese  Bedeutung  aus  dem 
GrieehiBchen  herüber  genommen  worden,  in  welchem  lö  xiXoi;  so- 
wohl ßvis  als  auch  vectiyut  bedeutete. 
*&  vipluvia,  f.,   eine   buchBtÜbliehe  Nachbildung  des  griechischen  i^  ift- 
ßfox^  ihumectatioi,  deKsen  sich  Tlioodorus  Prisclanu»  in  der  Form 
embrocha  bedient  hat,  um  einen  feuchten  Vuiachlag  zu  bczcichnnn. 
Dasuelbe  heioat  inpluvia  in  des  Iguatius  Brief  ad  Polycarjj.  *2,  1 
(ed.  Zahm:  exacorbationce  inpluviis  quicta,  ^  rraipofufTjuei'f  i^ 
Jf(f0Zar(  nave,   wofür   in    der  anderen  Uecension   des  Briefes  (ed. 
Punkl  stobt:  acredines  embroche  compesce.   Man  beachte  nebenbei 
das  ZeugnisB  für  quidare  =  franz.  quitter. 
Ttiarsio  =  Schlangenbeschwörer,  GIosb.  Cyrill,  p.  562,66:  otpto- 
d(»Kn;(,   marsio.     Daa  Wort  i»t  von   Marcus  abgeleitet,   da  die 
tHarser  im  Alterthumc  in  dem  Hofe  standen^  ScbtaDgon  beschwüren 
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zu  kSnnen;  Tgt.  Qloss.  Philox.  p.  136,37:  Marms  [bo  lies  ftlr  -sae}, 
■     atrntöodffQag,  6<f4odtwittai. 

parturia^  f.,  findet  sich  in  Olosa.  Cjrill.  p.  63(i,  36:  xQxäc,  partnria, 
und  täsBt  sich  erklären  durch:  quao  partun't,  paritara.  Daraaf 
zorückzufübren  ist  da»  Adj.  parturiatis  bei  Caasiodor. 

percolatorlum.  In  der  alten  Latioisirung  der  Abhandlung  des  Epi' 
phanius  de  Pondenbus  et  menBuris  jheransg.  von  Le  Aloyne  in 
Varia  aacra,  Tom.  I.  Lugd.  Bat  IGSb,  pag.  490— 49i>>  heisst  es 
p.  492:  Oß  ModQccotho,  ietü  noniine  ab  Scriptum  cvathi  appellaa- 
tur.  Do  Masmaroth  [.lerem.  52,  19],  qaod  cecttlatoria  dicimns.  in-l 
terduTn  vcro  ot  itbmos  eodem  genere  vocitantur,  quod  eusdem 
compleant  usuui,  —  im  Oiiginat  .  , :  tä  d«  fl/a»7jwc[jci>^  Xfyei  to^^j 
Stvliat^Hai  \ti  YQUif^),  ot'i  *al  ij^fiovi- »aloviiev.  Anatatt  vecula- 
torh  iatobne  Zweifel  percolatoria  xu  Bchreibeo,  d»öStvXnTw^Q  ^ 
Durchschlag ,  Sei/ier. 

redactus,  m,  m.  Einkommen^  Ertrag,  Ersmgnis»^  in  den  Rechts- 
büchern  und  auegerdem  tn  der  vorhierony mischen  Uebertragung 
der  Stelle  4  ßeg.  ^,  H  auf  dem  Rande  dea  Italacodex  LogionensiB: 
reaiitue  oi  omnia  huius  et  omnem  rodactuoi  [Vulg.:  uniTorsos 
reditiis]  agrorum  ciuB,  =  Septuag.:  nävta  t«  ^-ft^viiiuara. 

volumentatio  =  ly  (tv<Tiaat<;,  /Atsammenrotttmg.  Dieses  Wort,  Shn-^ 
lieh  wie  ttrgumeiitfdio  gebildet,  ist  TJolIcicht  in  dem  Italaoodex 
Ottobonianus  (saec.  Villi  bei  Vercellone  Genes  49,  6  herzuatellen, 
wo  jetzt  geschrieben  sieht:  in  cogitationeim)  eorum  non  veniat 
anima  mea  ot  involrat  niendatione  iBicl)  eoriim  non  ccrtentur  [so 
llcR  anst.  crrtayitur\  visccra  nica.  Wir  lesen  demnach  in  volatn- 
mentatione  ecram;  in  der  Vulgata  steht:  in  coet»  illorum. 
Hieran  schüesson  wir  ciaigo 

Subetanikirte  Adjectiea: 

oloacarius  =  Kerkermeister.    Die  Richtigkeit  der  Glosse  in  den 
cerptcn  des  Stephanus  p. 247,8:  oloacarius,  defffiaipvXali  ist  bei 
George-'!  b.  v.  durch  beigesetzte  Fragezeichen  in  Zweifel  geatelltj 
allein  wohl  ohne  Noth,  da  jene  Bxcerpte  in  der  Kegel  ganx  mtM 
Tcrläfisig  sind.  " 

prandicularius  (sc.  dien),  bezeugt  in  Glosa.  Phtlox,  p.  170,7:  prao- 

'  diculartuB,  ff  fterti  ftyrirrteiar  ^ftiQu.  Wahrscheinlich  deshalb  so 
genannt,  weil  an  dem  bezaichooton  Tage  keine  cena.  soodora  not 
ein  klrmes  J-y-üfitiiück  eingenommen  wurde. 

biaaureua,  militareasis  [scnummusj,  Epiph.  p.  494:  Argentcorum 
voro  mnltae  circa  quoddam  tompua  fignrae  |irrnoi|  pcrcutiebantur,i 
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qui  apiid  Latinos  a  Niima  Komanurum  rc^o  nunimi  vocaiitur,  qui 
coepU  ferire  pecuntam.  DUaureiim  vero  aiiciqui  vocnbant  argen- 
tei  inedietateiii,  ;d  vet  iliirhrison.  Argeiitua  vero  »uut,  quao  nnli> 
tarenoia  (Kjiipli.:  liUiaQintov]  vocant,  a  militibtiB  qnorum  sunt 
munera  dcrivando.  Nam  corruptn  [lostoa  nomine  tnifiamtsfa  dici 
coepere  qiiae  piiiie  militaroDsia  vocßbantur.  Tuui  quod  extinctua 
fuiseet  illius  tcinporiü  res,  cuius  Bolidus  [1'  I^pipli. :  ;{ft@nxi^(ia)  erat  in 
boR  li  iaauren  figura(n.>i,  damnata  ein»  p(>cimia  reproba  imminara  4>bL 

edalitt.  Eb  fragt  »ich,  wie  boi  Jeremias  51,  13  diesPs  Wort  im 
Vulgatatextti  7.Ü  Tcrbindeti  und  zu  erkläroii  iat,  wo  ßabylon  also 
angerüdet  wird:  venit  Jinis  tuus  \tedaiis  praechionia  iuae.  Bei 
George«  «ind  dio  hetdoti  vorletzten  Worte  dnrch  Fnsm6ifirfitieidiin<j 
übersetzt,  der  Katholik  iVriteiiriwr  faut  den  S»iz  so  umschrieben: 
intplcta  OBt  nuiiifura  brovis  (iiae  felicitatis,  quaa  veiuü  utiiuB  pcdis 
foit.  Hugo  GroHus  dagegen  hat  in  Ueboreinatimmiing  mit  dem 
hebräischen  Grundtextc  ein  Kurnniit  vor  pedalls  angenommen 
und  folgende  Erklärung  gogobcn:  vcntt  exitium  tuum,  quae  cat 
■mcuimra  (id  est,  rotrihurioi  avaritlae  tuae.  Aehnlich  lautet  die 
Uebertraguog  bei  BuHsen:  ,.dein  Ende  ist  gekommen,  das  Mass 
deines  Raubes  ist  voll-',  mit  der  Erläuterung  zu  den  lot/tcu  Worten : 
^wörtlich:  Elle  dcinca  SfJmn'denit  oder  deiner  Ilahk-iicW*.  Ohne 
nllen  Zweifel  darf  das  Komma  vor  pedalis  nicht  fehlen,  obschon 
«8  in  manchen  Bibüen  ueg^elaKOcn  ist;  podalia  aber  wird  vom 
Translator  aU  Nominativ  g<>meint  und  in  dem  Sinne  von  ped(Ue 
«der  memmra  gebraucht  worden  sein. 
Sitbstantiiuscfit  Lehnwörter: 

«.  ragira  =  tä  xä^ayita,  Apocal.  Job.  19,20:  qui  fecit  signa  coram 
ipao,  quibus  scduxit  eos  qui  accejicrunt  caragma  illius  |Vulg.: 
«haractcrem  bestiac],  Ptima«.  cpisc.  IJticens.  in  Coninient.  ad  h.  I. 

^tne  und  cbema,  das  KlÜB&igUeitHniaes  /.%i^^  (b.  George,^  s.  v.l,  er- 
echoint  auch  in  den  von  PeJper  im  Khoin.  Museum  1877.  S.  Ö3I 
niitgetheiicen  Hexametern,  i^-o  im  1  Verse  nicht  rmas  oder  cuna«, 
•ondem  —  wie  in  der  Uundechrifi  steht  —  cimm  d.  i.  cfieinaa  xu 
lesen  ist.  Ausserdem  gab  ca  eine  Nebenform  nach  der  X  Ueclin. 
chetnis,  bezeugt  in  Polemii  SÜvii  Latercnlu»  cd  Theod.  Mmnmma 
(Abhaiidl.  d.  königl.  Sachs.  GcbcII  d.  Wi«B,  111,  1863i  p-  277,  6: 
Duo  coebicaria  chemis  dicuntur,  tres  ehernes  mystrutu  feciunt, 
mystrum  quarta  pars  cynthi  est 

^pimenia  bei  Juvenal  7,  120,  erklärt  in  GIoss.  PariMU.  ed.  Ilildcbr. 

p.  12tj,  133:  cpimenia,  xenia  quae  dantur  per  singuluti  niensos; 

Qbrigetie  auch  herzustellen  in  l^ixc.  Steph.  ap.  Labbaeum  1, 65:  epima, 

ruvusla,  wofür  jeden  falU  gelesen  werden  muan:  epimenia,TÜ  anta. 
KxualMh«  rwKknnrcu  in.  22 
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airomaetes  =  i  freiQotuimtHt  pugionis  s|ieciefl  e  cat«na  itrei^ni  tJ 
mammnm  vol  pcctua  ^/tatrio;)  dopendcotis,  nach  Suidas  cldocftMv- 
liov,  ^öyxV'  ^oi"")'^  nicht  bloa  bei  Ru6nu»  hooiil.  Ürigeo.  in  Xamr. 
20,  5  (a.  meine  Itaia  u.  Vutg.  H.  246),  flondurn  auch  zweimil  t>ei 
Hierütiymus  vor,  und  zwur  in  derselben  Bedeutung  wie  bei  Rufioin, 
nämlich  Epist.  109,  3:  legi  enim  »irom&ftten  Phine«s,  m%Un- 
tatem  Gliao  . . .  147,  9:  cavo  oe  ce  Phinoes  cum  Madianitide  foni- 
cantcm  airomaatc  configat. 

tnamphitla  Liicil.  ap  Postum  p  142,  1:  mamphula  appcllatnr  jmwm 
Syriaci  genus  quod.  ut  ail  Vorrius,  in  rltbano  antequaoi  p«rcw^Qalor] 
dccidit  hl  i.iirbones  einer entqHf,  ctiiii»  nieminit  Locitius  [Sacfrafoul 
ine.  97  M,]:    t^^'^u-iccm   validam,   si  nuuioii   suppcditabunt,  sidul 
empleuroii,   maoiphulas   qnae  sctat  omnia'.   —    Wir  oraUBnl 
diese  Auslegung,  weil  sie  einer  UericbliguDg  bedarf-    Verriut  htnt 
das    Wort    mamphula   zwar  richtig    tod    einem    syrischen  od«j 
hebrüiHchon  Verhum,  dan  ctiU^'f,  decidere  bcd(!Utel,  abgoloitet.  Atr\ 
fioe  faUche  Erklärung  daran  geknüpft;  denn  jeo«8  syriwbe  Bnt' 
erhielt  »einen   Namen  nicht   von   dem    Hinab/aUfn   in  dit  Koi'f] 
und  Atfi^he,   iwndern  von  dem  Stoffe,   aus  dem   es   bereitet  wordc 
da   man  es   aub  dem   Ab/aU  des   Getreides  berzuttelleD  pflegte] 
ächoD  Sani.  Bochttrt  in  neiuer  Schrift  Phalec  (Francof.  ad  M- I^H 
bat  bemerkt:  „Meritu  igitur  mamphula  diohis  est  tpani»'-  ><) 
nbicu  mapfihu/a,  tleciduutN,  quomodu  gtuma  et  quisquiliae  dicottfj 
Hebraice  13  sct:  niapimi  bar,  dtciduum  J'rutitenti  ÄmoadsB."  l'O'' 
Hugo  Grotim  hat  zu  ebetidieoer  Amosstelle,    die  in  der  Voipui 
lautet:  ,qu'squiliati  frunientl  vcndamu^^,  arlSuternd  hiniiugefQgl'  F*"*' 
yummfa  frumentl  mlxta  frumeuto. 
A<^eciiva : 

baasulun  =  ziemlich  dick,  QIoss.  Cyiill.  p.&72,&8:  naj^i,  jinti 
tntxbn;  basBulns.    Ebondn  p.  573,  2   ist  dao  Subst   Äomb'&u  ^| 
zeugt:  ria;|r|j|i;c,  bumUfos, 

decubis  =:  owjrar^  schh/ntd  i^aas  Oollia»  bekannt  i«t  d«  n'J 
aprechünde  Verbum  decufmr&\f  QIobb.  Philox.  p.  Ü2,  4:.daciibi*j 
livijfrtF,Qf  dftöxoiToi.  Dcrflolbo  HegrifT  findet  sich  anderwärts  in  •^^BJ 
Glossen  durch  euianfiis  bezeichnet;  denn  emaHtt  ^  excubat  {Ql**»-] 
Paristn.  p.  12G,  91). 

grappua^  wt*(/r<iÄ/,  vrrwaefiscn.  Dieaos  —  wie  es  scheint — arebiWii 
und  vnlgäio  Wort  ist  bMeupt  GIns«.  I*hilox.  p.  103,  57:  grÄpP"*-] 
cxe^A«;;  ebenso  in  luxe.  Öteph.  ap.  Labb.  llierzu  bemetken  lifij 
daaa  das  erklärende  iTmelXae  in  den  Glossen  mit  pandua  tttfl 
gcmtni/i  idcntiticirt.  wird. 

Tcntrioosua  ^ dicl-l/duchig  beim  Scholiatiten  des  Peraittt  za  Sal.3,3l> 
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discinrttini   idicit)  obß!>uin   et  veiitricosum  luxuria,    qnia  eiogi 
Doa  possiL 

maior  =  Oh^rster,  Vorgesietsifir ,  prineep»,  jiraefeeUi».  Den  Belegen 
b«i  Wdlffiln  Lat.  und  ratnan.  Comparation  3.  68  .  .  fOr  den  Oo- 
brauch  des  Comparalirs  anstAtt  des  Superlativs  lassen  steh  x.  B. 
noch  bcifflgen  Gloas.  Arab. -Latin,  p.  707,  bü:  nuanua,  maior;  in 
des  Apulejua  Florida:  maior  meua  Bocrstes;  maior  monaHterü 
au«  Concil.  Carthag.  V  can.  l.*):  maior  civitaCia  aud  den  Ktruflki- 
Bchen  Antiquitäten  (cf.  Ger.  Jo.  Vosnim  do  Vitii»  Bermouis  . .  p.  llö). 
Rbcnao  ateht  prior  für  primus  im  Itataoodcx  LandianuB  Actor.  2, 14: 
stan«  autem  Poirua  cnto  undccim  levavit  vocem  eaam  prior. 

farinatus  Lerit.  G,  21  (14):  in  sartagine  cum  oleo  ßet  (so.  decima 
pars  «phir,  fariiiatam  ISpptuag.;  jTiffvQafiiy^v\  adforet  cam  volu- 
bilia,  Italacodex  Aaburnham,  (jetzt  Aurrliancnii.).  —  Auch  im 
Namenbuclie  dva  tlteroiiymua  p.  ö,  1  od.  Lagarde:  Chorri  sivo 
Chorraftus  farina  aut  farinatus. 
Verlxt: 
anxiare  =  »ich  ängstigen,  a/fligi,  IcommJ  in  der  vorlii«rony mischen 
Veraion  des  Jakobusbricfca  im  cod.  Curboienais  ^'r.  625  vor,  wo 
c.  5,  13  mit  den  Worten  beginnt:  anxiat  \ita»Qna9t'i\  aliquis  ex 
vobis,  oret. 
aa^uriari  (ninlit  von  tiugur,  sondern  Ton  augurium  gebildet].  Ic  den 
beiden  Versen  r>  und  lij  der  Oenesis  o.  44,  wo  in  der  Vulgata  stobt: 
nc^rphus  . .  in  quo  augurari  solet  ....  in  augurnndi  nclentia,  haben 
(nach  Verrdhne  Variae  lectionea  1.  p.  156i  folgende  Urkunden  der 
Vulgata  auguriari  und  auguriandi:  ACOKFQNP.STÜV.  In  A^ 
einem  ('orrectorium  aue  dem  13.  Jahrb.,  ist  dazu  bemerkt:  Äntiqui 
babent  auguriandi  et  auguriari,  et  derivatur  ab  r/tt^r'^nr),  quod 
ab  atibus  et  gamo  coniponitur. 

^ticgre  oder  botioiare)'  Die  Praeensform  findet  sich  in  Gloss. 
Cjrill.  p.4l4,  jil:  (ti'fi'b)^  boticio.  Von  demselben  Stamme  bot- 
stop/eti  kommt  das  Subat.  f/ot-iUus  (^  farciraen^;  in  der  Gestalt 
but  tritt  er  in  hutum  auf,  wclchoa  in  den  ÜloHacn  doa  leidorus 
p,  671,  4  durch  imbntum  eriäutcrt  ist.  Ausser  ßvvirta  gibt  ea  im 
GriecbiBchen  auch  ^i'«  mit  den  gleicben  üedeutiingen /»rcirf.  im- 
jAere.  —  NebL'ubei  eni  eiwalint,  dasH  daa  deutnclic;  Wort  Wurd 
allem  Aoschetne  nach  auf  da^  seltene,  bei  ('aastodorus  vorkommende 
Partie. /arci/iM  von/(frc/>c  zurück luföhreiL  und  daher  für  oiu  nicht 
bloB  dem  Sinne,  sondern  auch  der  Entstehung  nach  ganz  getreues 
Abbild  des  latuin.  farcime.n  anzusehen  ist. 

'^initare  =  äesolare,  vasior^,  exsiccart,  dem  griechiBchen  t^^fiotv 
nacfagebitdet,   erscheint  in  der  auf  dem  Kaude  des  iialacodex  Le- 
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gionensJB  befindlichen  alten  Uobertraguog  der  Stelle  iBeg.  19,24: 
et  voraDB  de  verlice  aquas  et  eremitavi  [Septuag.:  ffQ^fteaoa]  ia 
manu  mca  omnia  Sumina . .  [Vulg. :  siccaoi  Teotigiia  pedum  meomo 
omouft  aqua»  clausas].  Kine  davon  v^raohiodeno  üedeutung  bi 
die  andere  VL-rbalbilduiig  «rMni^tre  boi  Caasiua  Felix  cap.  ^1, 
p.  135,  9. 

Das  3im[ilex  TiBcare  ^'■imi«A)N«n,  verwalte»  wird  uns  dargebotfn  lo 
ÜIoss.  Cyrill.  p.  6HU, -14:  tuiittva,  Fiscu;  uniDittBibar  Torher  üteitt 
dn»  abgeleitete  Suhstantivum:  titftfevffti, ßseacto, 

focillare.  Aue»6t  Jociflare  (oder /ocilare)  von /öctu  acbeint  es  ind 
ein  nuÜjuux  /urOckguliundes  Verbum  föcillaro  gegeben  zu  hain, 
wenn  nämlich  die  Annahme  in  Kicbtigkcit  sich  beßndist,  dsu  b 
GloAs.  IHiilox.  p.  93,  32;  /aeillar«,  ffiQayyailffat,  das  Lemmo  am 
fooillare  veracbricben  iat. 

gnaiare  (von  i/mitujt)  =  liberoa  ijigners.  protern  /acere,  aDgeräbrtia 
GloBB.  Cyrill.  p.  632,  13:  texv»,  (jnato,  crea.  Eine  Zeile  vufiier 
steht  ebenfalls  ein  Dcvivatuiu  von  ynatm,  nämlich  TtKi'UHsfii), 
guaticidiiim. 

ignusoere  =  ignorare,  tiescire,  in  Jjötee's  Prodomaa  p.  40ä  oacb- 
gewiesen,  findet  sich  auch  in  dem  Briefe  dea  Anihimoa  d«Ob- 
sorvationo  ciboniiu  c.  2ö:  ueque  proxinie  mortem  hominäm  iii- 
ducit,  ita  ut  ignoBocna  aliquia  putct  veuonum  ae  ab  &li<|iiu 
accepisae. 

insagittare  =  ntedfrsckiessi-H ,  xatatoltvtty ,  ein  noch  unbekannia, 
aber  treffiicb  beglaubigluB  Wort  aus  Auguetin  opist.  bb,  vo  liJ' 
Bibelstcllo  Prialm.  10,  2  in  doa  I^ugippiu»  Kxcerpta  ex  oprit  i^ 
August  ^ed.  Kmell  p.  432,  IG)  folgenden  Wortlaut  bat:  ptn- 
verum  eaglitas  auaa  in  pharotra,  ut  iosagittenC  (  F,  sagii 
i'Tr]  in  obscura  lutia  rectoa  corde.  —  Hierbei  verdient  be«! 
zu  werden,  dau  V  =■  cod.  Vatic.  Nr.  3375  aaeo.  Vil  onter  lilt» 
HandachrifteD  de«  Bugippiua  den  obersten  Rang  einnimmt- 

percalcare  =  Kaianaxtiv,  eiuBtimmig  —  wie  e»  «obelnt  —  von  ioi 
codd.  bezeugt  in  C^-priaii.  cpist.  63,  c  7  ^j.  7Ü0,  14  Hartol'  >< 
dem  Citate  aus  Jcr.  63,  2  sq.:  indumenta  tua  ^quaro  mbicai 
BUntl  votui  a  calcatione  torcularU  pleni  et  percalcati? 

■  ubitaro  :=  überraschen.     Zu  Ihüa  u.   Vutg.  3.  171   iat  hionzill 
Cypriati.  epiai.  60,  e.  2  (p.  693,  15  UarL):  steterunt  fortes  Dt  i] 
dolore  pacnitentiae  facti  ad  proelium  forttore«:   ot  appareat  t^* 
«ubitatoa  eeae  et  novae  atque  insuetae  rei  parore  trepidati^ 

Lobcnatoin,  11.  Febr.  1886. 

Horniann  Röusrh- 


le  lateinischen  Visionen  des  Mittelalters  bis  zur  Mitte 

des  12.  Jahrhunderts. 

£Iii  Boltrng  zur  Cultar^escbu-bt«. 

Von 

C  Fritzsche. 

(ScbluM  XU  Bd.  n  S.  279.) 


Wir  kommen  jetzt  zur  bedeutendsten  Vision  dieses  Abachnitta,  D&m- 
viT  Visio  Wettini.  Sie  ist  eine  Frucht  der  Zeit  KarU  desOrossen. 
Der  UöDcb  Wettiaus  von  Retcbenau  hatte  iui  Jahre  821  eine  Yieioo, 
««kbe  der  Abt  lloito,  der  epfitero  Bischof  von  Bssel,  in  Prosa  nieder- 
«chrieb  nnd  WalabtVid  in  Hexameter^)  brachte. 

Der  Eingang  der  Vision  int  hophdramatisch.  Der  Teofel  encbeiat 
den  Visionär  ia  Qestalt  eines  Kleriker«.  Uie  Marterwerkzeuge  «cbon 
U)  der  Hand  haltend,  nähert  er  sich  dorn  Haupte  des  Wettin ,  und  aagt 
n  ihm:  morgen  wir«t  Du  gepeinigt  worden  und  musst  alle  Deine  Schuld 
beuhJoo  Während  der  Kose  dies  spricht,  umgicbt  den  VislonSr  eioo 
■Qtibligo  Menge  Dämonen,  in  dieser  Bedräogniss  kommt  demselben 
Hn  Engel  in  rfil  hl  ich- strahlen  dem  Gewände  7,u  Hülfe  und  sagt  za  ihm: 
lieh  bio  gekommen,  Dich,  geliebte  Beele,  in  dieser  Budrängniss  zu  be- 
■lebcD.  Nach  diesem  Gceicbto  erwacht  Wetiiii  und  fordere  die  ibo 
m^beoden  Brfldcr  auf,  für  das  Heil  seiner  Seele  Psalmen  zu  singen 
md  ihm  aas  den  Dialoge»  Grf^gors  des  Grossen  Torzuleeen.  Darauf 
cbläft  er  wieder  ein,  und  der  Kngel  erscheint  ihm  zum  zweiten  Male. 
t  lobt  ibn,  dass  er  sich  durch  die  Leetüre  der  Dialuge  Qregurs  ge- 
t2fkt  habe  und  führt  ihn  auf  einen  lieblichen  Weg.  Während  sie  auf 
Wem  Toriräxls  sobreiteu,  erblicken  sie  marmorne  bia  zum  Himmel 


1}  Poeiae  latini  aevi  Carolinj  rec  E.  Daemtnler  Tom.  II  die  Vislo    WMtIni 
IB  Qeho  p.  2&H~27&.    Die  Viaio  Wettini  ron  Walabfrid  [i.  301-333. 
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ragrado  Berge     Diese  am^ebt  ßin  foariger  Strom,  in  wdnbein  Wi 
viele  SeeloQ   für  die  Verbrechen  ibros  xt-itHcbi'n  Lebens   büssea  si«!i 
Hier  bemerkt  er,  wie  Priester ,  die  sich  der  Unzucht  scbuldig  gemadii 
haben,   an    einen  Pfahl  gebunden   und   gcgeisselt  werden.    Das  Weih. 
mit  dorn  aie  Ehebruch  f{etriebcn  haben,  erleidet  dieselbe  ätraie.  Ksch- 
dem  Wettia  die  Hülle  gesehen  hat,  dctin  diese  Ist  durch  den  fearigoa 
Strom  dargP8toUc.  betritt  er  da^  Foj^cfcuor.   In  einem  gi'osseo  tnit  IUueh')J 
erfüllten  Thnrme  büsat  daselbst  eine  Schar  Mönche  lur  ihre  IJabsu 
Einer  muss  in  einer  bleiernen  Küste  eingeschlossen   den  Tag  des 
richte  erwarten.     Der  Visiontir  erblickt  ferner  einen   hohen  Berg    Ah 
diesem,  so  erzählt  ihm  Roin  Führer,  iät  ein  Abt,  der  Tor  zehn  Jähret' 
gestorben  ist,  dem  Sturm   und  liegen   preisgegeben,   damit  er.  ijureb 
diese  gereinigt,  in  die  Hallen  des  Faradieaea  eingehen  kfinne.   Aue  im 
Anfangsbuchntabcn  dieser  Verse  gebt  hervor,  daes  darunter  Waldo  i^ 
erste  Abt  von  iteichenau  -<tu  verstehen  sei.    Dort  weilt  auch  ein  BiKhuf 
Adalhelm,  der  von  Vieiunen  nichts  wiasea  wollt«,  cur  Strafe  fQr  »eioci 
Unglauben.    In  siedendem  Wosaer  werden  die  beiden  Grafen  Udalrid 
und   Ruadaricb   gepeinigt.      Voll    Verwunderung  bemerkt   Weltin,  ti" 
hier  auch  Karl  der  Grosse  für  die  Ausschweifungen  seines  Lebens  bilMt« 
muss.     Ungeheuere  UeichthOmer  sind   hier  aufgespeichert,   welche  h 
Grafen  durch  Unterdrückung  der  .\rmen  an  eich  geriaaen  bahcn. 

Wettin  und  sein  Führer  kommen  an  eine  Mauer  von  onen^licher 
Schönheit  mit  scbimmcrnden  Bogen,  welche  die  Wohnsitze  (sedes)  if^ 
Seligen  umscbliüBst.  liier  erklärt  der  Rngol  dem  Visionär,  iaas  er 
morgen  sterben  müsse.  Daher  wollten  sie  die  FQrbittc  der  Ileiligvii  ^ 
seine  Seole  anrufen.  Joder  der  Heiligen  ist  mit  einer  strahlenden  Km« 
geschmückt.  Sie  erheben  sich,  begeben  sich  zum  Throne  Cbri&ti,  uoil 
bitten  ihn  fusafSllig,  dem  Wottin  seine  Sünden  zu  vergeben.  AU  Jic 
ttlrbitte  demselben  nichts  hilft,  treten  die  Märtyrer  für  ihn  ein-  \)ot^ 
auch  ihre  ßitto  bleibt  fruchtlos.  N'ud  sprechen  die  heiligen  Jungfraoti' 
für  ihn.  Aber  auch  ihr  Flehen  wird  zurückgewiesen.  Endlich  !ei^  ncfc 
die  heilige  Jungfrau  Maria  selbst  ins  Mittel  und  diese  Pümprache  sll^i» 
rettet  die  Seele  des  VisiooSrs.  Zuletzt  wird  noch  Gerold,  der  Köni|iB 
Hildegard  ßrudcr,  aU  Wobllhüter  des  Klosters  gerühmt.  Er  ersebeist 
unter  den  Märtyrern,  weil  er  gegen  die  heidnischen  Avaren  gcfalloD  «ar'l 
Wie  der  Engel  ihm  vorherge?agt  hatte  starb  Wettiu  am  folgenden  Ttft- 

Die  Vision  des  Wettin  wurde  viel  gelesen  und  machte  auf  die  Zeit- 
genossen einen  gewaltigen  Eindruck.    Waren  doch  gerade  die  OntMS 


1)  Der  Rauch  bedeutet  riellckht  die  Nichtigkeit  der  ftntrel>leQ  Gdlrr 

2)  Vergl.  Ehert  I.  226  u.  227. 
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dieser  Welt  in  ihr  vemriheilt.  Die  Visioo  iat  in  fonnalcr  und  kDnst- 
Icrischcr  Beziehung  vollendet.  Die  In  ihr  enrhnitoncn  Anachauungeo 
aiDcl  nicht  neu  Sie  beruhen  aofOrogors  Üialugen  und  der  A[)ok8]ypBO, 
Doch  sind  sie  hier  wohl^T-ordnet  und  einheitlich  verarbeitet.  Uriginell 
•ind  die  Strafen  des  Fegctouers. 

Kurze  Zeit  nach  der  Visio  Wettioi  fällt  die  von  Frudeotiue  von 

Troyos  (835-  ÖÜl)  er/ählte  Vision  eines  gottcBfürchtigeu  Presbyters  in 

England*).    Ela  handelt  sich  dannlb»!  nicht  um  dl»  Qualen  oder  Freuden 

des  Jenseits,  soiiderD,   wie  bei  der  von  Beda  erzählten  Vittion  eines 

Kriogsmanaes ,  um  die  ^Sttlichc  Buehluhiung,     Der  VisionSr   wird  von 

einer  Erscheinung  an  einen  Ort  geführt,  der  mit  wunderbaren  Gob5uden 

bedeckt  ist.  unter  denen  sich  eine  Kirche  erhebt.    Darin  »itzen  Knaben 

und  lesen  in  Büchern,  deren  Zeilen  abwecfaselad  mit  schwärzten  und 

blutrothen  BucliBtaden  geschrieben  wind.    Der  Führer  erklärt  dem  Vibio- 

Dar,   mit   den   rochen  Buchstaben   äcicn  die  Vorhretuhen  der  Menschen 

in  den  Büchern  verzeichnet.    Dio  Knaben  aber  tieieu  die  Seelen  der 

Heiligen,  die  für  die  Vergeben  der  Mens'chen  tSglich  bei  Roit  Fllrbitlo 

einlegten.    Ohne  deren  Gebet  würde  das  Chriatenvülk  schon  lange  aas- 

gerotlet  sein     Wir  haben  hier  eine  Erinnerung  au  das  Buch  des  Lebens 

Tor  uns,  nur  mit  der  Erweiterung,  da»K  hier  die  Vergehen  der  Menschen 

mit   blutigen,  die   guten  Tbateti   derselben    mit  schwarzen  Ituuhtitaben 

verzeichnet  sind.    Die  Vorsl^lliitig,  das«  sich  die  Seelea  der  Heiligen 

im  Jenseits  in  der  Gestalt  von  Knaben  befinden,  ist  neu  und  kehrt  auch 

nicht  wieder.     Erwähnen  will  ich  hier  nur,  da  sie  keine  Entliüllungen 

der  jenseitigen  Welt  enthalten,  dio  Viaionen  des  Andradus  Modicus') 

<843— 849  Cborbischof  von  Öens). 

Unbedeutend  dem  Inhalt  nach  hi  die  Viflio  Eucherii').  Eucherius, 
Siachof  von  Orleans,  wird  während  deü  Qcbetti  Ins  Jenseits  versetzt 
und  sieht  in  der  Hölle  Üatl  Martelt.  6ein  Führer  sagte  ihcn,  dass  der- 
eelb«  Strafe  erleide,  weil  er  die  Kircbengüter  an  sich  gerinnen  —  und 
Trertheilt  habe  Der  Visioniir  macht  dem  Bonifalins  und  dem  Abte  Pul- 
Tad  von  8.  Dcnys  Miirheilungen  von  diesem  Gesicht  und  giebt  zum 
Seweise  der  Richtigkeit  seiner  Aussage  an,  dass  sie  das  Grab  Karle 
leer  lindea  würden.  Bei  der  darauffolgendeu  Oeffnung  desselben  fliegt 
«in  Drache  heraus. 


1)  Vislo  eujosdau)  religiwai  prsesbltert  do  terra  Anglotiim.    Enthalten  io  den 
Anoales  Bertini^ini  /um  Jabre  Sü9.    Ansg.  von  WhiIz. 

2}  Auag.:  im  Auszüge  Diicbesne  Hiit.  Frano.  Script.  II  p.  390—393. 

CEtl.  Sühr:  Ehert  [[  p,  '^73. 
Die  KiilhültuiiHßD  sinil  im  Jahn>  85!!  von  Audr&dua  Hodicus  verfasst. 
3)  Awg  !  Balnaii  Capiiularla  nguui  Frxncoram.  lom.  II  p.  109. 
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Die  VieioD  ist  ia  die  Bogenaontc  EpiittolB  CariBtaoa  aargeDomnai, 
Tpelcho  die  su  Quit^rzy  versammolteQ  Bischöfe  Im  J.  808  an  Lodnig  dni 
Deutäcbca  riclitetcn,  und  wird  dort  dem  Eucheriuj  zugeschrieben-  Doth 
kauD  eie.  wie  Roth,  Qeüchicbto  des  B^Deßcialvesena,  pag.  327—329 
nachweist,  nicht  von  diosem  stamnion,  da  er  schon  drei  Jahre  TorKarl< 
Martell  (im  Jahro  738)  starb  und  dafanr  diesen  nicht  in  der  HSlle  >ebei 
konnte.  Hoth  hält  die  Visioc  (Ar  ein  Machwerk  Uiuamars  (dies4 
siebt  bestreitet  Schröra,  Hiiilcmar  8.  008)  rerfasst,  um  die  Söbne 
wigs  dos  Frommen  darch  dos  Beispiel  Karl  Martells,  welcher  tir  ik 
Beraubung  der  Kirche  in  der  Ilötlc  büsst,  ror  einer  ähnlicbfn  SMi 
zu  warnen.     Wir  würden  die  Vision  also  zu  den  poliuschen  rcobnva. 

Einem  äholichen  Zwecke  dient  auch  die  Viaio  domni  Caroli^),^« 
ich  nur  erwähnen  will,  da  sie  keine  Bcachroibung  dos  Jenseits  eoiUJt 

In  diesen  Zeitraum  fällt  forner  die  von  Hincmar  (zwischen  ^77  sod 
882)  aufgezeichncto  Yisio  Uernoldi').  Ein  Mensch,  mit  Mamco  BeraoU, 
verfällt  in  eine  Krankheit  und  bat,  während  er  Tier  Tage  bewusslJM 
liegt,  eine  Vision. 

Er  sieht  an  einem  Orte  ein  und  vierzig  Bischöfe,  welche  üamt- 
lieh  zerlumpt  und  schmutzig  ausseben}  als  wenn  sie  angebrannt  vim. 
Bald  klappern  sie  vor  Frost  mit  den  Zähnen ,  bald  schwitzen  se  fv 
liitxe. 

Der  Bischof  felbbo  von  Heims,  welcher  sich  auch  unter  des  Hi- 
glQcklichon  beändoi,  ruft  den  Visionär  zu  sich  and  bittot  ihn,  zu  MiUi 
RIerikem  und  Laien  zn  gehen  und  sie  aufzufordern,  daas  sie  iBr  Üb 
und  seine  MitTvrdammten  Almosen  geben,  Gebet  und  Opfer  dailuiD^ 
mSchtcn.  beniold  wird  darauf  von  einem  Menschen  in  einen  F^W 
geführt,  wo  die  Cntcrtbnnen  der  verdammten  Bischöfe  wcilon.  & 
richtet  hier  seinen  ÄuftrAg  aus  und  kehrt  dann  zu  den  UiacbÖfen  u 
rflek.  Diese  kommen  ifaui  mit  leuchtendem  Angesicht,  frisch  rasirl  >*' 
gebadet  entgegen.  Sie  sind  jetzt  mit  langen,  weissen  Kleidern  angclb» 
und  tragen  Sandalen  an  den  Fassen. 

Ebbo  fragt  Bernoldr  ob  er  sehe,  wie  viel  seine  Sendung  geoC 
habe.  Biüiber  hätten  sie  einen  harten  Wächter  gehabt.  Jetzt  «Br'' 
der  milde  Ambrosius  über  sie  wachen     Darauf  kommt  der  Visioair  •■ 


1)  Ausg.;  Jafffi  Btbl.  rcr.  Gtrrm.  IV  Uno.  Carul.  p.  701. 

DvbennUt  und  erklärt  bei  Abel,  Kaiser  Kurfa  Loben,  p.  ß3.  tieachi«Us*ds. 
der  dtulsch    Vur<.  IX.  Jshrli.  1   Bd.  p.  63. 

2)  Atug.:  Migne  Paualog.  tom.  CXXV  p.  llld— 1119. 

Erl   S«hr  :  Ehert  II  p.  2-17  u.  256. 
ScbrOn,  Utaknar  S.  379. 


Dtfl  latdoIidieD  YtsiooeD  i\^B  Rflttelaltcre  h\t  zu  Uitio  (Iva  12.  J&hrlt. 
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ejaeo  eehr  dunklen  Ort,  welcher  ahcr  von  einer  aehjjiion  bonachbari 

Gegend  erleuchl<'t  wird.    Hier  aieht  er  König  Karl  den  Kahlen  in  Scbmi 

tiad  FAulniss   lif>g«n.     Die  WOnnor  haben  ihn  so  zorfresson ,   dass  n 

noch  die  Nerven  und  Kiiooüen  von  ihm  übrig  eiad.     Karl  ruft  lietui 

XU  sieb  und  bittet  ihn,  einen  nabe  liegenden  Felsblock  ihm   unter  i 

Uaapt  zu  legen.     Darauf  sobickc  or  ihn  zum  Erzbischof  Hincmar   a 

I&Mt  ihm  Bagen,  er  erleide  dieoe  ätrafe,  weil  er  »eine  Katbschläjje  u 

die   der  übrigen  Oetrcuen   nicht   befolgt  habe      Kr    in5chto  ibm  jfl 

bolfen,  wenn  er  ibm  die  TrL'u»  bewahrt  hubo  { 

Elemold  fragt  den  Sniaor,   wa-i  das   für  ein  Ort  aei,    tod  velcbj 

«in  BO  hollea  Liobt  herUberatrahle.    Karl  erwidert  ihm,  es  aet  der  RuI 

ort   der  Heiligen.    Der  Visionär  sieht,    wie  «ich   doselbat  eine  grof 

ÜklcDge  Henoeheo,   mit  weissen   KUidern   angethan,   bolustigeo.     Au 

viele  glänzende  Wohnungen  viebt  er  dort^  welche  zum  Tbcil  oocb  1( 

Btefaen  unS  ibreti  Besitzern  vt-arten').  ; 

Auf  ecincro  Wege  trifft  Bcrnold   weiter  eine  Kirche").     AIb  er 

betritt,  6ndct  er  drinnen  den  Erzbtächof  n)it  »eloc^n  Klerikern  die  Mei 

singoD.    Er  fiborbringt  an   diesen  die  Uictc  Kaila  und  kehrt  dann 

fl^maelben  xurtick.     Er   findet   ihn   an   einem  glänzenden  Orte  mit  | 

suadem  Körper  und  angethan  mit  glAnxenden  Kleidern.     Darauf  ßn( 

€ior  Visionär  einen  Meaiicbcn  mit  Nameu  Jeoite  bie  an  die  Schultera 

oiaen  P'elscn  eingepflanzt.    Dieser  schickt  iiin  ebenfalla  zu  seinen  Frei 

dGn  ,   um  sie  zu  bitten,   ihn  durch  Fürbittfi   von   äcincn  Qualen  zu  1 

'^<*ion.     Neben  dem  Felsen  erblickt  Hernold  ein  tiefes  Thal   und  ein 

**^be»u8Blichen  Brunnen  (puteus)'),  mit  pechschwarzen]  Waeat-r  angefQ 

A-U«    diesem  Krunnon  Rtcigt  eine  niächrige  FJAmme  bis  zum  Himmel  i 

**Q«i     dichter  llauch  erfüllt  die  Luft.     AI»  Flamme   und  Kaucb  »ich  | 

^*^r»l£;t  haben  erblickt  Bcrnold   vier  Dfimonen   und  eine   Monge  Seel 

'^'■^Icihe  von  diesen  aus  einer  Feuergluth  in  eiskaltea  Wasser    getriet 

^'^^^'^en.    .Jeflse  erklärt  dem  Viftionär,  die  unglücklichen  Seelen  mQssi 

^'^s«^  Ciual  täglich  erleiden  weil  sie  keine  Freunde  hätten,  die  für 

^^*=<3n  könnten.     Kr  werde   nicht  so   ai^hr  ilurch   weint)  Qual  gcpeini 

^""^       von  der  Farchl  vor  jener.     Indem  licrnold  seinen  Weg  weiter  v 

'^^  trifft  er  die  Freunde  JeDse'a  und  richtet  bei  diesen  seinen  Auftl 


nbKell 


'S)  Wi«  Bincnar  iiNcbher  erklilrt  suU  die  Qual  Karlu  durch  den  Aat 
M^ltcit  der  AasTwäbltea  erhilbt  werden.     Üiia  SohUderuni»  dcrsBlbun  ist  Qra 

S)  Eiue  Kirche  im  Farftdie«e  fanden  wir  Bchon  tu  der  Vision  Gines  Preabyi 
^      '^■«»aiM  Benintani),  welche  ninrinar  kannte 

3)  Beide  Äuai:hauua);eiL  dem  Beda  (»iitiioiiimeo. 
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C.  FritxscbQ 


auB.    Ata  er  za  Jesse  zarilckk>(^1irt^  findet  er  ihn  mit  weimieD  ffleidoni 
angoihan  und  auf  eiaon  ehrenvollen  Sitz  erhobeo. 

Ebecso  findet  Beniold  auf  seinem  Woge  den  Grafen  Otharius, 
welcher  sich,  weil  or  üchmiitzig  und  elend  ist,  vor  ihm  verbergou  will. 
Auch  er  eoadct  den  Vittionär  zu  «einem  Weibe  und  seinen  Freunden, 
und  dieser  aloht  bald  die  fruchte  Bciner  Sendung.  Es  findet  zuletzt 
noch  ein  8trett  statt,  zwischen  einem  ehrbaren  Manne  (hooio  vaJde 
honeatue,  jedenfnlU  ein  Bngel)  und  einem  Menschen  rait  wildem  und 
rohem  (jeeicht  ihmuu  ruttticu  fucie  ot  torvu  vullu).  Der  eratero  will  dem 
VisionSr  noch  vierzehn  Lebonsjahre  f^cwähron,  der  letstere  nur  ebene< 
viel  Tage.  Hei  dem  Streite')  »iegt  der  Engel.  Nachdem  deraelbe  dei 
Vieionär  crmabut  hat,  in  das  Lobou  zurückgekehrt  Almoaeii  zu  gebei 
erwacht  Letzterer. 

Die  Visio  Rernotdi  gt^hört  7a\  dnn  politischen  Visionen,  wie  die' 
meisten  dieser  Periode.  Uekatuit  '»areii  Hincmar,  wie  er  selbst  aogieb^j 
die  Viainncn  bei  Gregor,  ßcda  und  Honifatius  und  die  Visio  WetxinI 
In  Bßincr  Auffassung  vom  Jenseits  halt  er  sich  besonders  an  ßeda. 
Originell  ist  bei  Uincmar,  dass  der  Visionär  deu  Erfolg  der  Fürbitte 
von  Freunden  für  bestrafte  Hcclen  Bofort  sieht. 

Einen  milden  und   freundlichen  Charakter  tragen  die  Ton  Ktmber|fl 
im  Leben  des  heiligen  Anacar'}  erzählten  Visionen. 

Rimbort  giebt  (oap.  2)  an^  dass  »ein  Meister  diese  Visionen  oeinea 
TortrautoroQ  Freunden,   zu  denen  er  seihst  gehorce,    erjtAhlt  habe.    EjH 
habe  sie  nach  getroffener  Auswahl  zur  Erbauung  der  l.oser  aurgeK«ichnel. 

Schon  als  Kuabe  von  fünf  Jahren  hatte  Anscar  eine  Vision.  Er 
fühlte  sich  an  einen  schlammigen  uud  schlüpfrigen  Urt  (nimis  luteioo 
et  lubrico  loco)  Toraetzt.  Dem  schlammigen  Orte  gegenüber  aber  war 
ein  lieblicher  Pfad,  auf  welchem  herrlich  gei<chmiickt  die  Mutler  tiottea 
in  Bogleitung  mehrerer  weiasgokleideter  Frauen  wandelte,  tinter  diesen 
befand  sich  auch  seine  jüngst  verstorbene  Mutter  Vergeblich  bemüht 
er  sich  zu  dieser  eu  komujen.  £r  wird  von  dem  ächtamme  zurück- 
gehalten. Da  erkIS,rt  ihm  Maria,  dusa.  wenn  er  zo  ihnen  kommen  wolliy^ 
er  allen  kindischen  Leichtsinn  nn<l  Müssiggang  tiiehen  müsse.    Die  zweiiaH 


i)  Blnen   Khnlichen  Streit  fanden  wir  scbun  In  der  Visio  Fursei  und  Visift. 
BaroDti. 

2)  Ausg.:  rec.  Waitz  (die  VisiuDen  6oden  sich  cnp.  2— &). 
Erl.  Sehr.:    1)  WalH-nhach  I  p.  201—203. 

2j  Eberl  11  p.  342. 
Hfinbert  wurde  aU  Krxbiscbor  von  Bremen  d«r  K.-tclifolg«r  Aosoar'« 
war  (l«r   trciuv  (ti'fabrt«  dv«   gronseit  Apostels    gvwe»eo   und   verfMtmH  In 
dankbarer  KrinnerutJg  an  ihn  nach  876  sein  L^bea. 


Die  Iitcinisebea  VistonPii  des  HillelAltcrs  bia  tar  Micie  <lc9  1?.  Jabih.    ;H3 

Vision  hatte  Anacar  kurz  n«ch  dem  Tode  des  groaeen  Karl  in  der  Pfingst- 
oacht  814.  Ea  crscheiDei]  ihm  der  A|)OBtel  i'otrua  und  JohaDiies  der 
Täufer.  Sic  worden  beide  genau  heschricbcn.  Der  Erstoro  war  klein 
TOD  Gestalt,  hatte  graute«,  volle»  Haar  und  eine  r&thlicheOesir-hl«farbe. 
Der  andere  war  ein  junger  Mcnoub,  von  huh&m  Wuchs,  halte  einen 
langen  Bart,  mageres  Gctticht  und  einen  milden  ftUck.  Beide  (uhien 
ihn  XU  der  Stätte  des  Kcgefeuers  und  überlassen  ihn  hier  einer  drei- 
tägigen Qual.  E»  herrntfht  da^etbitt  tiefe  Finaternisa  und  er  befindet 
IBioh  in  einem  Zuettuide,  dor  der  Erstickung  nahekommt. 
Nach  drei  Tagen  erblickt  er  aeino  Führer  wieder,  wolobc  ihn  ao 
einen  Ort  führen,  wo  ein  helle»  Licht  erglänzt.  Hier  erblickt  dnr  Vißio- 
oär  verschiedene  lleiben  vou  Ueiligcn,  welche  alle  nach  Morgen  schauen. 
Am  Orte  des  Morgens  aber  sieht  er  die  viorundzwun^ig  AelteatonM  auf 
Stühlen  sitnend.  Auch  sie  hlickcn  mit  Ehrfurcht  nach  Morgen  und 
iLDgeu  dem  Herrn  unboBchreibticho  Lieder*).  Im  Morgen  selbst  war 
ein  unnahbares,  strahlendes  Licht.  Alle  Heiligen  achöpfcen  auä  der  Quelle 
des  Lichts.  In  dem  Lichte  aber  wohnte  der,  den  die  Bngel  frelQstet 
zu  schauen.    Kr  Aolhttt,  nämlich  Chrietut),  war  in  allen  und  alle  in  ihm. 

IEr  umgab  alle  von  aussen  bor  und  regierte  alle  von  iiiuen  hecauB.   Sonne 
und  Mond  schienen  dort  niehc^i.     Dio  Helle  des  LichtoB  blendete  nicht 
die  Augen  der  Anschauenden,  sondern  sie  war  ungemein  wohtthätig. 
Indem  dio  ileiligon  aassen,  sassen  sie  gowiascrmassen  in  ihm,  denn 
nichts  war  dort  körperlich,  eunJern  uUes  nnkörperlich  iibwohl  es  körper- 
liches Ausflehen  hatte.    Dio  Sitzenden  umgab  ein  Ton  innen  ausgehcndor 
■     Strahl  in  Gestalt  eine«   RegonLiogeiie      Vor  dieaes  Licht,    in   welchem 
<ije  Horrlicbkoit  Ootces  wohnt,  wird  Anttcar  gcfahrt,  um  anzubeten.    Da 
ruft  von  innen  heraus  eine  ungemein  liebliche  Stimrao;  „flehe  hin  und 
mit  der  Märtyrerkrone  geschmückt   wirst  Du   zurückkehren*      Als  die 
^Cxnime  erschallt,   schweigt   die   ganze  Veraammlung  der  Ueiligcn  und 
t>et«t  gesenkten  Hauptes  Gott  an.    Traurig,   dass  er  diesen  herrlichen 
C>r-t  verlaascn   muaa  und  doch   zugleich  erfi-ent,   dass  er  einst  wicdor- 

r^lveu  darf,  kehrt  Anecar  ine  Leben  zurück. 
Die  dritte  Vision  hat  Anscar  im  Jahre  31G,  zwei  Jahre   nach  der 
"Vorhergehenden,  ala  er  Vorsteher  der  I'etriscbule  zu  Corbie  war.    Ea 
^**a«heint  ihm  der  Herr  Christus  selbst  und  fordert  ihn  auf,  seine  Hunden 
*^a     bekenuon,  damit  or  gerechtfertigt  werde.    Dies  thut  Anscar;   der 


I  1)  Offenb.  Job.  cap.  4  u.  5- 

2)  Anacar  wird  eb«ii8o  wie  Fureeoa  beaooders  durch  die  herrlichen  Lieder  der 
^•■^rJEhltea  ergöuc. 

3>  Wie  in  d«r  Offcnb.  Job. 
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C.  Frltisehe 


Herr  trBntot  ihn,  und  gestärkt  orwacht  der  Visionär.  In  der  vierten 
VisioD  siebt  Anecar  die  JSeele  eines  »einer  Scbüler  Namena  Fulbert  in 
oino  purpurne  Behausung  eingefElbrt  and  unter  die  Sobarcn  der  MAr- 
tyrer  rersetzt. 

Die  ViriioneQ  Anscara  haben  einen  anderen  Charakter  als  die  meisten 
deraetben  Qaltung.  Ks  fehlt  biur  die  Hölle  mit  ihren  schrecklichen  Strafen. 
Die  Qual  dos  Fegoreiinra  befit^bt  nur  in  einem  Zu»tande  der  ßeklcmoiung 
und  Angst.  Die  Himmels  freu  den  werden  durch  das  Anschauen  und  Lob- 
»ngon  der  IleriHchkcit  QottoB  gebildet.  Üo  erscheint  die  Auffaesung 
vom  Jenaeite  bei  Kimbcrt  vergeistigt.  Als  Vorbild  bat  der  Verfasser, 
wie  er  Reibst  angicht,  die  OfFenbarung  Johannia  gehabt.  A<-hnlichkeit 
hat  die  zweite  Vision  mit  der  von  Gregor  von  Tours  erzählten  Vision 
des  SalviuB. 

OegcD  das  Kudo  des  neunten  JithrhundertB  fallt  die  aueh  von  Wilhelm 
von  Malmesbury')  aufgenommene  Vision  Karls  III.  Dem  Kaiser  Karl 
erscheint  in  einer  Nacht  eine  Lichtgestali,  welche  einen  glänzenden  Knaul 
iD  der  Hand  hat  Hie  wickelt  denselben  auf  und  befiehlt  Karl  das  eine 
Endo  um  seinen  Daumon  7u  wickeln;  denn  sie  werde  ihn  in  das  Laby- 
rinth der  Unterwelt   fuhiua  (Iteminiscenz  au  deu  Faden   der  Äriadne). 

Der  Enget  achroitot  voran  und  sie  kommen  in  fenrige  Thäler,  welche 
voll  glühender  Brunnen  sind.  Hier  tindet  der  Visionär  Bischöfe  aeincs 
Vaters  und  seiner  Onkol.  Auf  die  Frage  Karls^  weashalb  sie  an  diesen 
Strafort  gekommen  wSren,  erwidern  üe,  sie  hätten  Zwieti-acht  unter 
den  Vorfahren  Karls  gosHftet  und  wllrcn  doch  dazu  berufen  gewesen, 
zum  Frieden  und  zur  Eintracht  zu  ratheu.  Hierhin  würden  auch  die 
ßiaohöfe  Karls  kommun,  welche  daseolbe  thatcu. 

Während  Karl  noch  mit  den  Bischöfen  spricht,  atürmt  eine  Schar 
OSmonen  heran,  um  den  Faden  an  sich  zu  rcisson.  AU  Ihnen  dies  niolit 
gelingt,  Huohen  sie  den  Visionär  selbst  zu  fassen  und  in  die  fourigeu 
Brunnen  zu  werfen.  Aber  der  Rrtgel  wirft  den  Faden  Karl  um  die 
Schultern  nnd  zieht  ihn  kräftig  nach  sich. 

Sie  besteigen  darauf  hohe  feurige  Berge,  auf  denen  Bümpfc  und 
Flüsse  von  glühendem  Metall  entspringen-  In  den  Flüssen  etehea  die 
Vasallen  und  Fürsten  seines  Vaters  nnd  aeiner  Brüder^  die  einen  bis 
an  die  Haare,  die  andern  bis  an  das  Kinn,  wieder  andere  bis  an  den 
jSabel.  Sit)  erleiden  die^^c  Strafe,  weil  sie  Raub  und  Haufercien  in 
ihrem  Leben  trieben.  Die  Seelen  rufen  ihm  die  schrecklichen  Worte 
sa:  „Die  Strafen  der  Mächtigen  werden  gross  sein". 


1)  In  seioeoi  Werke  De  lebiia  ^estis  re^im  Angloruni;  ed  Wailz,  II.  <i.  8^X 
458.    Vgl.  Dammlers  Gesch.  d«0  Oatfr   Rflichm  tl,  278. 


Die  latciDischen  ViaioDen  des  MItt«UItor»  bis  xiir  Uitte  de«  12.  Jabrb.    34Ö 

Am  Ufer  der  FlOsao  stehen  Oefen  mit  Schlangen  angefüllt.  Darin 
werden  die  achlechtGti  Hacbgcbor  Karls  gepoinii^t.  Auch  dio  Sctilaiiguo 
machen  einen  Angriff  auf  Karl.  Doch  der  Kngel  verdoppelt  den  Faden 
und  zieht  Karl  nach  sich. 

Darauf  komiuen  beide  in  ein  Thal,  deoeen  eine  Seite  dunkel,  dessen 
andere  Seite  lieblich  und  glänzend  war.  Auf  dor  dunkeln  Seite  nielit 
Karl  mehrere  Könige  Hcincs  UcacblechtB  Qualen  erleiden.  Er  selbst 
fühlt  »ich  plStzlich  von  zwei  ttrhwai'zeQ  Kiesen  dortbin  versetzt.  Hier 
bemerkt  er  zwei  Kütiser,  vun  denen  das  eine  mit  lauwarmem,  das  andere 
mit  bcissem  Waimer  angcrcillt  ist.  To  dem  heiftnen  steht  Ludwig  der 
Vater  KarU  bia  an  die  Schenkel.  Dieser  erklärt  ihm,  daaii  er  ab* 
weobsolnd  In  dum  beisson  und  kalten  Wa»8or  stehe. 

Diese  Abwechslung  sei  ihm  auf  Bitton  des  heiligen  Remigiua  und 
heiligen  Petrus  zu  Theil  geworden;  denn  früher  habe  er  nur  in  dem 
heisaen  Fasse  gestandcD.  Kr  könne  ganz  von  der  Strafe  erlöst  werden, 
wenn  Karl  und  seine  Oeistüchkeit  die  nothigen  Almosen  für  ihn  spenden 
wollten.  Sein  Bruder  Lothar  und  dessen  Sohn  Ludwig  seien  »chon  vom 
beiligea  Pelrue  und  Renii^'ias  erlöst  und  in  das  Paradica  eingegangen. 
Links  von  ihm,  so  erklärt  der  unglückliche  Ludwig  weiter,  slfindon 
ebenso  zwei  Füsaer  fQr  Karl  bereitet,  wenn  er  nicht  Busse  thue.  Darauf 
wird  der  Visionär  in  das  Paradicji  geführt,  Tlier  findet  er,  wie  ihm 
sein  Vater  vorhorgesagC  hat,  seinen  Oheim  Lothar  und  dessen  Sohn 
Ludwig.  Beide  sitzen  auf  einem  T()[»aa  von  wunderbarer  GrÖnsc  und 
sind  mit  goldenen  Kronen  geschmückt.  Ludwig  verkündet  Karl,  daas 
Ludwig,  der  Bnkül  des  Krslcron,  das  Itcich  etbt.'D  werde.  Zum  Zeichen 
dafür  äolle  er  ihm  den  glütizetidun  Kudun  übergeben. 

Aus  diesem  Schlucss  der  Vision  geht  horror,  das«  dieselbe  dan  Mach* 
werk  einer  Partei  ist,  wek-lio  die  Nachfolge  Ludwigs  von  Burguod,  des 
spSieren  Raisers  Ludwigs  IH.  (f  928J  vrünscbte.  Diu  Vi»inn  ist  daher 
in  hohem  Urade  politisch.  Die  Vorstellungen  vom  Jenseits  sind  meistoo- 
tbeiU  Beda  entnommen. 

Wie  ich  aus  der  schon  erwähnten  Dissertation  von  Brandes,  Ucber 
die  Quellen  der  mirlel(?nglihchcn  Paulu« -Viaion  (lUllo  ]883"i  p.  19  er- 
sehe, stammt  aus  dem  neunten  Jahrhundert  die  älteste  Kcdaction  der 
Viaio  Pauli  in  lateinischer  Sprache.  Diese  eclbac  hat  mir  oi  bt  vor- 
gelegenS    äie  zeichnet  eich  nach  Bninüus  ,,durüh  die  gedrängte,  knappe 


I)  Brandes  (p.  19  u-  20)  ftlhrt  zwei  UandscJirirteo  derselben  auf: 

).  cud.  6lii  der  St.  Waller  Sliftsbiht.  pi^ni.  9  jAbrh.  8»  s.  193— 2D4 
AttTang:  «inciittt  UAAtlgatlu  sanctae  Paule  de  hominis  pecoatoria  qiii  pec- 
eant  et  emeodanu    Sauctu»  Paulus  ductas  est  In  reguum  del  ut  vtderet 
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DarateHuDg,   die  achtloe  an  cbaraktoristiBcben  Momeoteo   vorübergebt, 
und  durch  die  Aufnahtue  maaober  der  grieolHKi'h<?n  Vorlage  völlig  fremder      i 
Elemente  i^ftnz  wesentlich  von  den  Übrigen  eua".  ^M 

Wir  kommen  zu  den  Vioionoii  de«  zehnten  Jahrhunderte.    Im  Märt  ^ 
des  Jahres  *J4U  wird  die  Jungfrau  Flodildu  aus  Larcnna  bei  Ücims  vun 
mohreron  Vtsioneii^)  heimgesucht.     Die  einzelnen  sind  hier  wenig  aus- 
geführt, indem  meist  nur  knrz  gexagt  wird,  waa  Ftodilde  in  den  eiozel-fl 
nen  Nächttin  aah.     Das  Ganze    macht  daher  mehr  deo  Eindruck  einest 
ÄUN7Ugs  und  hat   keinen  künatIcriBchen   und   poetiochen  Wertb.     Ancfa 
zeigt  sich   hier  zuerst  eine  wildo,  xügellose  Pbanta«ie,  die  ungeordoet 
ver8  eh  i  öden  artiges  zusammenwirft.    Vielfach  ist  auf  ZeitverbältDiBse  an- 
gCBpioU^)  und  die  Visionen  Laben  datier  einiges  historiäches  Inteream. 

Als  BoiBpiolo  für  diese  Fabeleien  miSgen  folgende  dienen.  In  eioor 
Nacht  diiucbte  es  der  Jungfrau,  als  ob  sie  sich  in  der  Mitte  einer  Schar 
bewaffneter  Ueiter  befände,  welche  eio  vergeblich  zu  ergreifen  aucfaen. 
In  der  folgenden  Naciit  sieht  sich  daa  Mägdlein  von  ihren  Verfolgern 
ergriß'en  und  in  einen  Brunnen  geworfen.  Sobald  ee  jedoch  bis  cur 
Mitio  dusselbc-u  gelao|$t  ist,  lübJt  es  sich  bera ungezogen  und  über  den 
ßeitern  ecbwcbcnd.  Alä  dieselben  Klodildo  wieder  ergreifen  woIIpo, 
fahren  zwei  Kleriker  sie  an  einen  schönen  Ort  und  suchen  sie  dadurcbfl 
zu  acbützen,  daes  nie  nie  in  ein  Bett  legen  und  Decken  über  sie  breiten. 
Dueh  die  Keinüe  tindea  das  Mägdlein  und  bringen  es  in  ein  tiefem  Thal._ 
In  dieser  Weise  gehen  die  Kabeleien  weiter  und  ea  ist  nicht  der  Mühe 
wertb,  uähei-  darauf  einzugeben. 


iPauli^ 


Opera  Iiiaturmu  ot  poeua«  tiocGSturum".    Ende:  aijjiii  parvtitea  sancti 
tr)ix«ruiit  de  iiifenio'.    Cf.  Scherrer,  Verzelcbniss  der  Da«,  der  ätiAabibl.' 
von  St.  Oalleo  p.  2'i.l— 'i'-M. 

2.  oud.  Palat.  2t6  Am  Vattcans.  pgm.  9— 10.  Jitlirb.  ä"  bl.  126K    Aa^| 
fang:  «In  Übrisru  tiamGiii>  jadpil  vira  sancti  Pauli.    Per  vetbum  def  ducuM 
est  in  rfgniim  dei  ui  vJdiMJt  rv^niiin  et  iipera  iustcirum  ot  pooa«  Irapionin* 
Cf.  A.  Rcia«rtir)i6Kl  lo   d^-ii  Sitzangshi-richteD  der  Wiener  Akademie  der 
WiMenscbafteo  (pbil.  hJsl.  cl.)  AU,  -ISO. 

8.  »t.  Uallen    SLndtbibl.  Cud.  3L7  pgoj.  9.  Jabrh.  Bl.  5ß-fl8.    Cf.  Vn~ 
z.i^i(:1ini.t!t  der  niM,  tilc.  der  Vadianiaubr-n   IHM,  in    St.  Gfillüo,   p.  S4  — 
Von  diesen  drei  nandschrit'teii  h»t  Brandes  nur  diu  beiden  cratvreu  ben 

2)  Ausg.:  Da  Chesne;  Script  ter.  Fraoo.  II.  p.  621. 

Üie  ViBienen   sind  In   den  AnnalüD  PludaardB  xuia  Jahre  940  erwifaat 
lind  viclEeii^bt  von  (!i«BL-iu  selbst  verfust 

3)  Ampere,  Elistoire  Liuftrait«  III,  p.  3S7.    Ozanam,  Dante  et  la  ptalloaopUa 
caihoHque  p.  364. 
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Einen  bei  vettcm  anmuthigcrcn  Eindruck  macht  dio  von  Ansetlus 
Schola«ticus  aufgexmcbnelc  Vision '}.  Ein  HJöncb  in  ßeims  sieht  den 
Hcrro  am  eratcu  Ostcrfcicrtage  tocd  Kreuz  herabsteigen.  Er  halt 
ein  Kreuz  als  Siegeszeichen  in  seiner  Hand  und  furdert  den  Bruder 
auf,  ihm  zu  folgen,  wenn  er  glaube,  dani  er  von  den  Todten  auf- 
erstanden sei-  Der  Mönch  vensichert  dies  und  folgt  unurächrocken 
seineu)  Heiland,  welcher  in  dio  Tiefen  der  Hölle  hinabsteigt.  Sehr  leben- 
dig ist  der  ächrecken  der  UÖllengcister  beim  Eintritt  des  Herrn  ge- 
schildert. Die  Honkei-eknechte  und  Dämonen,  schwSrzer  als  der  Ruts, 
Hiuhua  aua  einander  und  brüllen  wie  Löwen,  denen  ihre  Jutigen  geraubt 
aind.  Die  Kngcl  dagegen  jauchzen  di^tn  Herrn  entgegen  und  nehmen  dio 
Seelen,  welche  der  Herr  auä  den  Banden  der  Hölle  befreit,  in  Empfang. 
Diese  kehren  in  den  Himmel  ein  und  füllen  ihn  mit  Ihren  Lobgosangen. 
Dem  VitiionSr  aber  beliuhlt  der  Herr  in  »ein  Kloster  zurückzukehren. 
Als  Führer  giebt  er  ihm  mcrkwUrdigor  Weise  einen  schwarzen  Dämon, 
dem  er  aufträgt,  den  Möncb  unversehrt  zum  beiligen  RamigiuB  zurück 
zo  bringen.  Auf  seinem  Rückwege  wird  der  Möncb  von  einer  Unzahl 
Dämonen  umringt.  Hie  dringen  zähneknirschend  auf  den  Unglücklichen 
ein  und  suchen  ihn  mit  glühenden  Zangen  zu  ergreifen,  um  ihn  als 
O^fet  für  diu  befreiten  Seelen  bÜBHOn  zu  luaaen.  Der  Führer  bedroht 
Jedoch  die  üelster  und  erfüllt  soinen  Auftrag. 

Im  Kloster  augekonimen  verlässt  er  den   Bruder  auch   hier  noch 

nicht,  sondern  verlangt,  ali»  sich  dieser  ermüdet  auf  sein  Lager  elreckt, 

«inen  Platz  an  seiner  Seite.     Der  Mönch  gewährt  ihm  diese  Bitte,  auf 

«iie  Hülfe  des  Herrn  tertrauend.     Es  folgt  eine  Unterhaltung  zwischen 

leiden,  in  der  der  Möncb  den  Dämon  fragt,  warum  Christus  in  die  Hülle 

Ainabstcigo  und  derselben  ihre  schuldigen  Oiifer  enlreisee.    Der  Dßinun 

«luvortet,  dies  geschehe  auf  Fürbitie  der  Hiscböfo,  Aeble,  Mönche  und 

!3Ionoen,   welche  da»   ganze  Jahr  für  die  abgeschiedenen  Seclou  Messe 

Eäien  und  Almosen  s|iendeton.  Nur  die  Käuber,  Ebebrecber,  Vatermörder, 

Bleioeidigoa  und  die  reueloscn  Sünder   überlasse  Christus  den  Uöllcn- 


1)  Abb;.:  Po^I«b  populaircs  latioi»  antirieurea par  M.  G.  äu  U£rEI, 

Pvi»  1&43  p.  200—217. 

Ansellils  flUDil  in  der  ereteti  HKIfte  äes.  zehnten  Jahrhtindi^rta  d<;r  bc- 
rtlhiniea  Scliulß  ta  Kleury  vor  Er  verfasst«  die  Vinloii  auf  BtfL-bl  Hciiuv 
Abtes  Odo,  wduhur  um  da»  Jahr  940  «tarb  (nicbo  du  UAril  p.  '2f)i  Auui.). 
D«r  Nxm«  Schol.<HtiL'us  ii»t  tiem  ArhvIIiis  jcdeRfnlls  vou  seiner  klaanbcheo 
BildüOij  gei;cbeo  nnd  ocino  Viaiou  iv\gt  in  d*.'r  Thal,  dasa  er  seinen  Horax 
griiodlich  KelcBVD  bat.  Dio  Visiun  isc  in  acbisilbigen  Versen  abgefasst,  die 
gewöbulich  danth  ächliuar«iiDB  verbuodea  «od.  Die  vorletzte  Silbe  ist 
itnner  kurz. 
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strafe».  Der  Moni;))  fragt  (Inn  [JSmon  weiter,  ob  er  eich  denn  nicht 
selbst  durch  Hcuo  au»  den  Qualen  der  Hölle  erlösen  könne,  worauf  ihn 
dieser  antwortet,  das«  dies  uniuöglicb  sei-  Zuletet  giebt  der  Dämon  d«n 
Mönche  noch  den  lückischen  Kath ,  nicht  so  echncll  aufzuetcben,  weoa 
diu  Glocke  zur  Fruhincsäe  lade.  Er  könne  dann  ruhig  noch  ein  Weilchen 
Bohlafen  und  kfime  immer  noch  zeitig  genug').  F>er  Visionär  weissl 
diesen  Hath  mit  Eutrüstung  zurück  und  der  Däuon  verBcbwindet. 

Die  Viäiou  hat  in  ihrer  ganzen  Anlage  viel  Äebniichkett  mit  doi 
deecensue  Chrioti  ad  inferoH.  Der  VcrfasAer  kannte  jedenfalls  dies«' 
Schrift  und  aie  hat  ihm  zum  Vorbild  gedient.  Die  Ideo  dea  deBoentoi 
ChriHii,  liass  der  Herr  am  oraton  OstorCage  nach  Heiner  Grablegung  in 
die  Hölle  hlnabgesticgca  aei  um  die  Todten  aus  ihren  [fanden  tu  er- 
lösen iftt  hier  dahin  erweitert,  dass  Ghrlatus  da«  Befreiungswerk  ai 
jedeui  Osterfeste  erneueit.  Ebenso  wie  in  der  Höllenfahrt  Christi  ist 
auch  in  diitKer  Vision  wenij^iür  auf  die  Strafen  und  Freuden  de«  Jan- 
floita  ala  auf  die  Erä>(--hcinung  des  Herrn  im  Reiche  der  Todten  ßück- 
fticht  gcnoEDtnen.  Die  Vision  unterscheidet  sich  dadurch  von  den  Uebrigen 
doB  Mittelalters.  Während  ferner  bei  den  Letzteren  die  Oeschicke  der 
jenseitigen  Weib  als  bis  /um  Ta|;e  den  Gerichts  entttchicden  darget^tellt 
werden,  wird  hier  ein  alljährlicher  Triumph  der  Qnade  Ober  die  Macht 
der  Hölle  vorgeführt,  hi  dvr  Abfassung  der  ViKion  zeigt  der  Autor 
poetisohoB  Gcächick  und  |)Iai<iiflchcn  Sinn.  Anziehend  wird  da>  Oediol 
durch  eine  gcwia^c  Naivetäl  und  Frische  der  Darstellung. 

In  possenhafter  Wüibü  ini  das  Leben  der  Himmlischen  in  dem  0 
diuht  Über  Erzltischüf  Ileriger  von  Mainz  (ÜIÜ- 'J26|')  dargesiollt.    Dies 
sieht  einst  einen  Pro|jhetcn,  der  sich  rühmt  Hdlle  und  Himmel  gesehen 
zu  haben-     Der  Visionär  erzählt,  da«s  die  Hölle   mit  dichten  Wäldern 
umgeben  soi'i.    Der  Erzbischnf  bemerkt  dabei  lachend,  dann  werde  er" 
seinen   Schweinbirt    mit   seinen    magern  richweioen    dorthin    schicken. 
0er    Prophet    erxahlt    weiter,    er    sei    auch    in    den    EimoielstouipeL 


or 
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1)  Dieser  Raifa  bßslvht  sich  J'^denfalls  aar  elue  SL-blocblo  Gewuhnfaeit  der  Klost 
brilder  liiiil  d«r  Verfa«««!-  will  daich  dicg«  Worte  warnen. 

2)  Ausg.:     I.  Lille liiische  (jedichlc  di»    X.  und  XI   Jabrit.  h(irsii!ig('g«b.  t< 
Juc.  Griiom   und  Audr.  iicboiellcrt   Ijüttingen  I83S  p.  '.'/Mi.    Vcrgl.  p 
und  Vorrede  p    XVII  u.  XVIII. 

'i.  Poösics  pupuLair««  latines  ...  par.  H.  E.  dn  MArfl;  Paris  16i3  p.  79* 
bis  302. 

Grimm  verniulhet .  da^a  dem  UteioisctieD  (jedicfat  CID  dontscboi  Volks- 
lied vor&uäg(!gaDgcn  sei  (p.  343). 
3)  Heidiiiifclte  Vor«(«UuDg  (v«r);l.  [^teiniscbe  Gediotite  des  3L.  und  XI.  Jahrb. 
von  Jac.  Orimni  —  p.  344  und  du  M^ril  p.  3r>l  Aam.  1). 
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[(CempIaiD)  entrOckt  worden  und  habe  <lor1  Christum  beim  Male  gesehen. 
Petnta  sei  Oberkoch  and  Johanncä  der  Täufer  Musdachenk  gewesen. 
Heriger  erwidert  darauT,  der  ilcrr  habe  recht  daraa  gelban,  Johanne» 
ram  Mundschenk  zu  machea;  denn  letzterer  habe  nie  Wein  getrunken. 
Petrua  aber  könne  nicht  Kiichenmeiater  eoin ;  denn  er  habe  die  lijmmels- 
thOr  zu  bcvachen.  Auf  die  Frage,  wie  er  denn  von  dem  Ilerrn  anf- 
genommen  »ei,  wo  er  bei  Tische  gesessen,  ued  wa«  er  gettpuiet  habe, 
antwortet  der  Prophet,  er  habo  in  der  Kfiche  ein  Stück  Leber  ge- 
stohlen, es  verzehrt  und  »ich  dann  davon  gemacht.  Der  Knibinchof 
läB«c  den  Gaukler  an  oinon  Pfnfal  binden  und  tüchtig  durchprügeln,  da- 
mit er  Dicht  wieder,  von  dorn  Herrn  zu  Tiacbe  oingoladon,  eich  aufa 
Stehlen  lege. 

Im  elften  Jahrhundort  begegnen  wir  einem  gansten  Buch  von  Visio- 
n  verfaBst  von  Otloh  von  St.  Emmeram'),  Von  diesen  Visionen  han- 
delt nur  ein  Theil  vom  zukünftigen  Leben.  Es  sind  die  sechste ,  elfte, 
viereefante,  aiebenzehnte  und  dreiundzwanzigete.  In  der  neunzehnten 
bringt  Oüoh  die  von  Ronifatius,  in  der  zwanxigston  die  von  Beda  or> 
zahlten  Visionen. 

In  der  Visio  aexta')  wird  von  einer  Magd  in  Wflrzburg'l  erzfihlt, 
welche  stirbt,  am  folgenden  Tage  aber  wieder  erwacht.  -Sie  lässt  Ihren 
Herrn  tind  einen  gewissen  Bngilbert,  eineh  hohen  Beamten  der  Stadt'), 
rufen.     Vor  diesen  erzählt  sie.  sie  sei   im  Juneeita  gewesen  und    habe 

»<ien  Vater  des  Kngilbert  Kuntbnld  in  der  Hölle  gesehen.  Der  Unglück- 
liche lasse  seinem  Bohne  HHgen^  er  erleide  diese  •Strafe,  weil  er  einem 
«ruten  Bürger  ein  Stück  Acker  entrissen  habe.  Sein  Sohn  könne  ihn 
mur  dadurch  von  seinen  Qualen  erlösen,  daas  er  dem  Beraubten  sein 
^igenthuni  zurückgebe. 
■  In  der  Visio  undecima  wird  die  Vision  eines  Bettlers  erzählt,  welcher 

^D  den  Stufen   der  Kirche  von  St.  Bmmeram   in  Itegensburg  Almosen 
erbiUea  p&egte.    Dieser  sah  zwi&eben  Ostern    und   Pfingsten  des 


1}  fjher  VUioniim  (nm  suiirudi  tarn  aliorum. 

Ansg.:  P<?tz  ThfsanriiR  anocilot.  tiovissim.  Tom.  II  p.  bi7  u.  f. 
üeber  Otloh  siebe  Walienbacli.  [|  (lag.  54  —  57.    Kiiie  Ainwahl   Heiner 
Titiouen,  (]»riititer  die  von  mir  bell.^rldeltell,  findet  sieb  MßD.  Ucrm.  ScripLXI 
p,  376—. t93. 

Otloh  vorfaeato  ivio  Werte  nach  1067. 

2)  Die  Vtsiuu  fällt  ia  das  Jabr  1019  oder  kurz  nachkcr,  da  sie  Uiloh  gehSrl 
lilben  will,  sIs  er  vom  Bisnliof  Mrrf^inhard  bRriileo    nach  Wtirzburg  kam. 

3)  Oxanam  (p    35d  und  360)  seusl  die  Vision  t^lscblich  nach  Augsbtirg. 
4}  1>ibiioua  wird  er  genannt. 
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Jahrca  1056,  in  welchem  Jahre  Heinrich  in.  starb,  oin  von  glühend 
Metall  erbautes  Haus  ebne  Fenster.  Lr  fragt  eeiaen  Kübrcr,  wer  daria 
wohne  nnd  erhSU  zur  .^Dtwort,  dort  seien  die  etof;eechlos8eD ,  «eiche 
den  von  König  Heinrich  hcrgcsCcUtcn  Frieden  gestört  hätten.  Die«er 
habe  sieb  zwar  oft  der  Habsucht  schuldig  gemacht,  das  Friodooswetit 
aber  habe  er  mit  Uoltea  Hülfe  betrieben.  Wenn  er  jedoch  das  Laitcr 
der  Habsucht  nicht  ablege,  so  werde  er  bald  seinen  Feinden  unter- 
liegen. Auf  ein  weites  Feld  geführt,  erblickt  der  Visionär  einen  ßrannen 
(puteUB)  der  sehr  wenig  W^asser  onlh&lt.  '/.m  dem  llrunnen  HlhreD  sehr 
viele  Wege ,  die  jeduch  alle  bis  auf  einen  ungangbar  und  schon  lange 
nicht  mehr  betreten  tu  nein  scheinen.  Der  Führer  erklärt,  dies  sei  der 
Brunnen  der  Almonen.  Er  sei  ein»t  reichlich  mit  Wasser  gefüllt  g«* 
weson.  Durch  daaselbo  würden  die  Seelen  gestärkt.  Die  zerst6rtOD 
Wege  hedcuteteu,  dass  einst  viel  Almosen  von  Hoch  und  Gering 
gegeben  nei.  Jetzt  linde  sich  kaum  einer,  der  barmherzig  sei '), 
Darauf  Qi-blickt  düc  Visionär  auf  einem  seht  hohen  Berge  ein  Klost' 
dessen  Namou  er  auch  von  seinem  Führer  erfährt.  Der  Verfasser  wiU 
ihn  jedoch  nicht  nennen,  um  keinen  zu  verletzen.  Zu  dem  Kloster 
führen  wie  zu  dem  Brunnen  viele  ungangbare  und  zerstörte  Wcgo  nnd 
nur  ein  betretener.  Dar  Führer  erklärt,  dass  in  diesem  Kloster  einst 
viele  durch  heilige  Zucht  und  Ordnung  gebildet  worden  wären-  Jetxt 
aber  sei  es  ein  Wohnsitz  der  Unzuchi  und  Hurerei.  ^i 

Die  vierzehnte  Vleioa  wird  dem  Mönche  iaaac,  dem  Schüler  d^^H 
Kromiten  Günther  im  ßühmei'waldo,  zugeschrieben.    Isaac  sieht   seinen 
Lehrer  Günther  auf  einer    lieblichen   Wieso   allein.     Dieser  sagt    ihm, 
dass  er  erst  die  Qualen  des  Fegefeuers  habe  durchmachen  müssen,  ehe 
er  hierher  gekomuiea  sei.    Diese  solle  Isaac  jetzt  kennen  lernen.    Dazu 
wird  derselbe  auf  einen  Uerg  gerührt,   von  welchem    man   die  airafeu 
der  Hölle  erblicken   und   das  Wehklagen  der  Gepeinigten   vcrnehmea 
kann'J.    Darauf  wird  dem  Mouche  noch  ein  anderes  Schauspiel  gezeig|^P 
Er  sieht,  wie  einige  Gerecht«  auf  goldenen  Thronen  sitzen  und  Gerich^^ 
halten.     Vor  ihnen  verklagen  andere  Fromme  eine  Anzahl  Sünder,  in- 
dem sie  einzelne  bezeichnend  rufen:  „Dieser  war  der  Zerstörer  ntcinea 
Klosters".  Die  Sündei  werden  nach  dein  Spruch  der  Gerechten  mit  Ketten 
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-1)  Die  AtifiasKurjg,  dass  ilch  im  Jenaeita  ein  Brennen  btsfioilet,  nolchci  d 
AliuuBungi'bo»  der  LoboDd^-n  mit  Wasser  fllr  tlie  abgeioliiedenea,  Bcbnldigon  Seelen 
gvfüllt  wird,  iBl  neu  und  kvbri  nicht  wiedor. 

2}  Hier  bejtelit  also  die  Strafe  des  Kegofcners  im  Aoschaueo  der  HSlIenqnalcn, 
eine  ApfTassuQg,  die  sEch  sonst  nicht  lindet. 


Die  Iftteioiscbeii  Tistonen  di^s  Uitt«litlterfl  bia  sur  Hi((e  de«  12.  Jakrb. 


gefesselt   Qad   za  deo   Höllenstrafen   geHctileppt.      Die   Gcrecbten  aber 

P  kehren  in  den  Himmd  xurQckM> 
In  der  Bicbenjsöhntcn  Vision')  wird  erzShlt,  wie  die  KaisoriD  Thöo- 
pkaoo  eioer  Nonne  erecheint  und  sie  bittet  für  das  Ueil  ihrer  Seele  zu 
beton;  denn  eie  befinde  sieb  in  grosser  Qual.  Auf  Iti^fragon  der  Nonne, 
was  sie  verachuldet  habn,  antwortet  die  Kaiacrin,  aio  werde  gemartert, 
weil  sie  griechischen  Luxus  nach  Deutschland  gebracht,  und  die  deutschen 

K  Frauen  durch  ihren  Aufwand  zu  gleicher  Putzsucht  TCrleitet  habe. 

■  Einen  märchenhaften  Charakter  trSgt  die  dreiundzwanzigsto  Vision'). 

Ein  Gaukler  Namonn  Vollarc  reist  mit  seinen  Gefilhrten  nach  Sachsen, 
um  daselbst  bei  einer  Hocbxeic  seine  KQnsCe  xum  Besten  xu  geben. 
Auf  dem  Wege  gesellt  sich  ein  vornehmer  Herr  zu  ihnen,  der  sieb 
auf  Befragen  nach  Beineni  Namen  Nidbard  *)  nunnt.  Ale  die  Genell- 
scbaft  um  ein  Nacht(|uarticr  verlegen  ist,  bietet  ihnen  der  Herr  seine 
nahe  gelegene  Behausung  als  Obdach  an.  Kr  wurut  sie  jedoch,  sieb 
mit  seinen  Dienern  einzulassen,  welche  sehr  büaartig  seien.  Die 
Gaukler  versprechen  dies  und  der  Herr  ftihrt  sie  in  ein  Thal  tou  un- 
geheuerer LSnge,  in  welchem  sich  ein  dichter  WaM  erstreckt.  Bald 
kommen  ihnen  die  Diener  des  Herrn  mit  Kackelu  eutjjogeu  und  em- 
pfangen aic  chrcnToll.  Nachdem  der  Uauklcrgosoll^chafl  alle  Bcquem- 
liehkeit  geboten  ist,  wird  sie  zur  Tafel  geladen,  welche  mit  goldenem 
uad  BÜberoein  Geschirr  besetzt  ist.  Nach  dem  Mahle  legen  sich  die 
Oäste  zur  Kuho.  Am  anderen  Morgen  bitten  die  (inukler  ihren  Wirth, 
sie  ihre  Reise  vtillendcn  zu  lassen  und  sie  auf  den  rechten  Weg  zu 
bringen.  Nidhard  erwidert,  sie  möchten  noch  diesen  Tag  bei  ihm 
bleiben,  morgeu  wolle  er  sie  mit  Geacbenken  beladen  ziehen  lassen. 
Beim  FrQhstDck  wird  wieder  ein  solclio  Fülle  von  .Speisen  aufgetragen 
und  so  nncrniesslicho  Pracht  der  Geschirre  entwickelt,  dnss  Vollaro 
durch  Speise  und  Trank   ang4>heitert,  den  Gastgeber  zu   fragen   wagt, 

y     woher  iboi  ein  solcher  Keicbthum  komme.     Dieser  antwortet,   er  solle 

m  sieh  darüber  nicht  wundern;  denn  alles,  waa  den  Kirchen  und  Klöstern 

P^  geraubt  werde,  komme  ihm  zu  Gute. 

Mit  8chrockon  merkt  Vullarc  jeizt,  wess*-»  Gastfreundschaft  er  ge- 
noBsen.    Doch  verbirgt  er  um  seinen  Gastgeber  nicht  zu  orzärncn,  aeine 

H         1)  Die  VorgtellatiK^  <lzss  die  Rerochten  llt»er  die  SUnder  Oericlit  lialtcn,  fiotlot 
Viicb  ebeufslls  iw>nst  nicht.     Oiftraktttristtsnli  ist  die  AiikUgc. 
K  2)  Veri^.  bUmuler.  Ouo  der  tir.  p.  481. 

H         3)  Vergt.  UaupiB  Zf'Mavhr.  VU,  r)22. 

W         4)  Kill  Narue,  den  (HMi  von  ^Neid*  herleitet,  und  dessen  Trüger  i^r  dudurcb 
•eboD  als  den  hiiacn  bezeichnet. 
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Bentürxuog  und  fordert  aeine  Gesellen,  denen  er  seine  Entdeckang 
thcilt,  auf,  ein  Gleiches  zu  thun.  Am  Abend  lösst  der  Wirtb  die  Qi 
schenko,  welche  in  goldenen  und  silbernen  Oefädnen  beatebeo,  (lir 
seine  GAstö  zusammentragen  und  befiehlt  einigen  Dienern,  tin  An- 
deren Morgeu.  die  Gesotittchaft  auf  den  rechten  Weg  zu  bring«. 
So  geschieht  es.  Doch  eobald  die  Gaukler  In  bekannte  Gei^iuiH 
kommen,  verschwinden  die  FOhror.  Vollarc  aber  und  »fine  Gefährten 
fühlen  plötxlich  gewaltigen  Hunger-  Als  sie  in  ibren  Bündeln  nub 
den  QcschonkcD  suchen,  finden  sie  einige  Spinngowebo.  Die  Bniblung 
ist  niobt  ohne  Inturesec  und  hat  einen  echt  Tolkstbümlicbea  Charakler. 
Oie  übrigen  Visionen  atfilien  dagegen  weit  zurück.  Was  sie  an  eige»- 
thümlioben  Zügen  enthallen,  habe  ich  schon  in  den  Anoierkungvo  li«r> 
vorgtihoben.  Sonst  herrschen  auch  in  ihnen  die  Anschauungen  dci 
Beda  and  Bonifatius. 

Deschreibungen  vom  Lnben  nach  dem  Tode  zwar  nicht  in  d^r  Fon 
von  Visionen  finden  sich  auch  im  Leben  dos  heiligen  ßrandan').   DitMj 
besteigt  mit  vierzehn  München  ein  Schifl',  um  das  Liuid  der  Verlieb 
(terra  promiasionis)  zu  nuchen.  Nach  mancherlei  Irrfahrten  finden  sie* 
liebliche  Insel,  welche  mit  Wäldern  und  ltliim<^n  reich  bedeckt  ist  (Jabü 
p.  1&— 18).    Auf  dieser  Insel  befindet  sich  eine  Quelle  von  einem  Ke 
Hohen   Paume   bettohattol,    naf  dessen    Aceton    unzählige  VOgel  sfc 
Ciner  derselben  eriiHhil  dem  Brandan,  sie  seien  die  Engel,  die  bri  it 
Kallo  Aes  Satans  neutral  geblieben  Reien.     Die   übrige  Zeit  des  Jabr 
stxeifleo  sie    als  Geister   durch   Üintmcl    und   Erde.     Aber   su  Oit(*i' 
(sanctis  diebus  dominicis)  erhielten   sie  diese  Vogetgestalt  und  w3r4(t 
auf  diese  Insel  v^tsetut,  um  den  Herrn  für  sein  Erbormen  zu  IöUd 

Ferner  kommt  Hrandan  mit  seinen  Genossen  an  einer  foUigeJi  IdmI 
vorbei.     Kein   Baum    und   kein  Gras  wuchs   hier,   aber   überall 
Schmiedcwerkeicätiun  und  herumliegcndo  Schlacken  zn  sehen.    ()ieJ 
fahrer  bSren  das  GcrSusch  der  Blasebälge  und  den  Schlag  der  Uän» 
1^8  werden  hier  die  verdammten  Seelen  gepeinigt.    Einer  der  Schmi' 
knechte  kommt  au  das  Gettade      Als  er  die  Fremdlinge  sieht,  läafc 
zurück,  um  mit  einer  Zuuge  und  einer  feurigen  Schlacke  zutftckitukt 
Ditt^e  wirft  er  nach  dem  tJohifTe,  verfehlt  es  jedoch.     Uua  Bleer  si* 


1)  Aosg.:   La  I.fi^eade  taüne  de  8.  Brendalnes  publik«  par  Aebills  Ja 
Paris  1836. 

Braodan,  Ahi  eine«  Irischen  Klosters  ClnaJufort  (oder  Cluaiarm) 
am  Ende  des  sechslo»  Jahrbundcris  (um  667  gasu>rb«n).    Dia 
Heartri-ituntc  sviiisi  L«{m!ds  stnriutit  aus  detu  elften  Jahrbasdcrt.   OrtMr ' 
handach riftJichc  Matirrial  aiobo  JubfosI  p.  IV  u.  folg. 
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hoch  auf,  and  ungebcuorer  Dampf  orhcbt  sich.    Die  Fremdlinjto  Hiehen 
eiligst  davoD  and  hören  noch  von  fern  d«a  Klagen  der  Gcijeinigteii '). 
'  Darauf  kommen  die  Mönche  an  einen  kahlen  Felsen,  auf  welchem 

Jndaa  der  VerrSlher  sitzt  Ein  Tueh  hangt  vor  demselben,  wclobos, 
vom  Winde  hin  und  her  getrieben,  foriwÄhrend  Stirn  und  Augen  des 
Unglücklichen  scblägt  Dennoch  ist  dies  eine  Erholung,  welche  ihm 
daroh  die  Gnade  des  Herrn  an  jedem  äonutag  gewahrt  wird.  An  den 
fibrigen  Tagen  wird  der  VorrSlher  auf  jener  Insel  gepeinigt,  welche  die 
fjeefabrer  soeben  gesehen  haben. 

I  Im  siebenten  Jahro  nach  Bßinor  Abfahrt  erreicht  ßrandan  mit  seinen 

Gefllhrteo  endlich  das  Land  der  Verhülasung,  wolcbcs  in  tiefe  Kinstor- 
□iM  gehüllt  ist.  Bs  besteht  in  oiner  ungeheuer  grossen  Insel,  die  durch 
eioeo  Flusa  in  zwei  Tfaeile  getheilt  ist.  Nur  einen  von  diesen  können 
die  MSnebe  betreten.  Hier  ist  immerwülircnd  Tag  und  stets  wachsen 
hier  herrliche  FrQcfato.  Nachdem  Brandnn  das,  Ziel  seiner  Wünsch« 
gesehen  hat,  kehrt  er  in  sein  Vaterland  zurück. 

Die  Legende  vom  heiligen  Brandan  erfreute  sich  einer  grossen  Be* 
liebtheit.  Ks  gewährte  den  Mönchen  ein  eigenthßinliches  Vergnügen, 
»ich  aus  den  stillen  engen  Klostcrmaucrn  in  ferne  fabelhafte  Länder  ta 
versetzeD.  Merkwürdig  ist,  dass  man  hier  den  Strafort  der  verdammten 
Seelen  auf  eine  oinsamo  Insel  im  Meere  verlegt.  <>ri|;inell  ist  forner 
die  AnffasBung,  das»  die  neutraten  Rngel  am  Ostereonntag  auf  einer 
Insol  weilen,  und  dass  Judas  der  Verräther  an  jedem  Sonntag  zur  Kr- 
holong  auf  einen  kahlen  Felsen  vorsetzt  werde. 

Nnr  kurz  zu  orwÄhnen  wären  noch  aus  dem  elften  Jahrhundert  die 
Viiionen  des  Kanzlers  Günther  von  Bamberg,  welche  von  Lambert  in 
soinen  Annaion  sum  Jahre  1056  aufgezeichnet  sind').  Günther  sieht, 
wie  der  Herr  der  Heerscharen,  auf  dem  Thron  der  Majefltut  aitnond, 
m  gewaltiges  Schwort  schwingt  und  zu  seiner  Umgebung  spricht:  „Ich 
••ide  mich  an  meinen  Feinden  rächen  und  denen  die  mich  hassen 
vergelten^  (5  Mos.  cap.  32  v.  41).  Die  Vision  wird  von  Lambert  auf 
<iio  darauf  folgende  Sterblichkeit  unter  den  Grossen  des  Reiches  be- 
togen, 

Das  anderemal  eicht  Günther,  wie  der  Ilerr  in  derselben  Stellung 
sitzt,  das  Schwert  aber  in  der  Scheide  auf  seine  Knieen  gelegt  hat.  Zu 
seiner  Umgebung  spricht  er  diesmal  die  Worte  des  Propheten  Jercmtaa 


1)  Dies«  Soenc^  hat  viel  Ai^hntichkflit  itiil  äev  Kliichl  dea  Odjaai^us  von  der 
Inael  fitr  (^clupen.  Wrgen  der  Auhrilichkoit  mit  der  Odytisee  UlierlisLipI  hat  tnaa 
^e  Legende  vuid  lieiligen  BraodiiQ  di«  Udysoue  des  Mitcelslters  genaDiic. 

2)  Aoag.:  Hon.  Üena.  Scnpt.  V,  157. 
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(cap.  7  V.  4):  „In  meinem  Zorn  ist  ein  Feuer  angezündet,  und  es  wird 
brennen  bis  in  die  tiefsten  Tiefen  der  Hölle." 

Das  zwölfte  Jahrhundert  hat  die  poetisch  und  künstlerisch  vollendet- 
eten  Visionen  aufzuweisen.  Ea  sei  hier  zunächst  die  aogenannte  Vuio 
Fulberti  ^)  von  einem  unbekannten  Verfasser  erwähnt.  Fulbert,  ein  Eän- 
aiedler  Ton  königlichem  Geschlecht  aus  Frankreich,  sah  einst  in  dner 
Nacht,  wie  sich  sein  Geist  von  seinem  Körper  trennt.  Der  «nim 
tritt  zur  Seite  dieses  und  hält  ihm  seine  jetzige  elende  Lege  im  Ver- 
hältttiss  zu  seinem  glänzenden  Erdenleben  vor').  Jetzt  werde  er  m 
Ranb  der  Verwesung  und  der  Würmer.  Der  Grund  davon  sei,  waU 
er  kein  Vater  der  Armen,  sondern  ein  Räuber  gewesen  wäre.  Asf 
diesen  Vorwurf  erwidert  der  Körper ,  indem  er  sich  wie  noch  lebend 
emporrichtet,  die  Schuld  von  seinem  gottlosen  Wandel  trage  der 
Geist,  denn  dieser  sei  zum  Herrn  des  Körpers  von  Gott  geschaffen  und 
habe  daher  die  Pflicht  diesen  zu  regieren.  Der  Geist  giebt  dies  n, 
bemerkt  aber  dass  der  Körper  seiner  Leitung  nie  habe  folgen  woUeo. 
Zuletzt  wird  die  Seele  von  zwei  sobrecklicben  Dämonen  ergriffia 
und  den  Qualen  der  Hölle  überliefert.  Darüber  erwacht  der  Visionir 
und  beflehlt  Gott  seine  Seele.  Wir  haben  hier  einen  Streit  iwisobai 
Leib  und  Seele  vor  uns,  ein  im  Mittelalter  sehr  beliebter  ßtoflf'). 
Das  Gedicht,  denn  ein  solches  ist  die  Vision,  ist  in  Langzeilen  vi» 
sieben  Hebungen  mit  viermal  wiederkehrendem  Reime  abgefaast,  wo- 
durch vierzeilige  Strophen  entstehen.  Die  Darstellung  verrfith  poetische 
Begabung  und  trägt  dem  Gegenstande  angemessen  einen  rhetorisches 
Charakter. 

Den  Höhepunkt  in  der  Visionenbildung  bilden  die  drei  Visioaen 
des  Atberich,  des  Genus  und  des  Tundalus,  welche  der  Zeit  ihrer  Ent- 
stehung nach  nicht  weit  von  einander  liegen. 

In  Italien  entstand  um  1129  die  berühmte  Vision  des  Alberieh'). 
Alberich  war  der  Sohn   eines  edelen  Kitters  in  der  Burg  der  „aiebea 


1]  Ausg.:  Podaies  populaires  latines  .  .  par.  H.  E.  du  Möril;  Parti  1M3, 
S.  217—231. 

2)  Daraus  geht  hervor,  dasB  Fulbert  die  Vision  hatte,  ehe  er  sich  in  die  Bn- 
sauakeit  zurückzog. 

3]  G.  Kleinert.  Ueber  den  Streit  zwischen  Leib  und  Seele,  DissertAtion ,  HiUt 
1880,  hat  denselben  durch  illo  verschiedenen  Literaturen  der  europäischen  VIMbr 
verroigt  und  das  Verhältnisa  seiner  Bearbeitungen  zu  einander  festgeetdlt.  Di> 
Viaio  Fulberti  tiadet  sich  p.  10  u.  11  der  genannten  Schrift  behandelt.  KlMMit 
weist  nach,  dasa  die  Vision  auf  engliacher  Grundlage  beruht. 

4)  Dante-Auagabe;  Padaa  1882,  Vol.  V  p.  287—328. 


bid  Iftteiniaehen  Visionen  des  Miuelalteni  bis  xur  Uilte  clea  12.  Jahrh.    35f) 

BrOder''  in  Campflnien.  AU  Knabe  von  zehn  Jahren  Tcrfallt  er  in  eioe 
Krankheit  und  liegt  neun  Tage  bewuHAtlos.  Während  dieser  Zeit  unter- 
nimmt  er  roxa  Apostel  Petrus  und  zwei  Rngelii  begloitot  eine  Wauderung 
id's  Jenseits. 

Zuerst  sieht  er  den  Strafort  der  erst  ein  Jahr  alten  Rinder;  denn 
aaoh  diese  sind  nach  der  Erklärung  des  Apostels  nicht  rein  von  Sjchuid. 
Sie  werden  sieben  Ta^e  lang  auf  gtübonden  Kahlen  ;;equUt.  Der  zweite 
Stfftfort  besteht  in  einem  Thale,  in  weichern  sich  ein  grosaor  Berg  von 
Eiflschollea  erhobt.  IJiur  worden  die  Ebebreoher  und  Uurer  gepeinigt, 
indem  sie  je  nach  dorn  Mass  ihrer  äQnden  bis  an  die  Knien,  oder  bis 
an  die  Schenkel  oder  bis  an  die  Brust  in  den  Kisborg  eingegraben  sind. 
Ein  anderes  Thal  war  mit  langen,  spitzen  Bäumen,  wio  mit  Spiessen 
angefüllt.  ÄD  dieser  waren  mit  zeraohlitzten  BtQstoQ,  woran  ^jchlangeQ 
sangten,  die  Weiber  aurgohängt,  welche  verwaiste  Kindlein  nicht  säugi'n 
wollten.  Dasselbe  Thal  war  auch  der  Strafort  der  ehobrecherlachon 
Weiber.  Sic  hingen  an  den  Haaren  Qber  einem  bellbrennenden  Feuer. 
Darauf  erblickt  der  VisionSr  eine  glQhcnde,  3(V)  Kilon  lange  I<ottor,  an 
deren  Puss  ein  groasea  mit  siedendem  Oel  und  Pech  angefülltes  Gefass 
Rteht.  Diejenigen  welche  im  I^ebt^n  die  Fasten  nicht  gehalten  halten, 
masaten  die  Leiter  mit  blossen  KQsaeQ  hinaufsteigen.  Fielen  sie  herunter, 
80  fielen  sie  in  das  GefSss  und  wurden  noch  mehr  verbrannt.  In  einem 
wbwofligcn  Feuer  werden  die  Tyrannen  gequält.  Sic  müssen  fort- 
vihread  die  Klagen  der  von  ihnen  Bedrückten  anböien. 

In  demselben  Feuer  werden  auch  die  verworfenen  Weiber  gopeioigtj 
velobo  ihre  Luibctifrucbt  im  Mutterleilx^  todteren.  iJKmoncn  in  Gestalt 
der  g«tödteten  Kinder  erhöben  die  f^trafe,  indem  eie  den  Müttern  vor- 
werfen, dasB  sie  durch  ihre  Hchuld  der  Qnado  des  Christentbums  ver- 
lustig gegangen  seien').  Ferner  sieht  der  Visionär  einen  grossen  See, 
welcher  gant  mit  Blut  angefüllt  zu  sein  scheint.  Der  Apostel  erkhlit 
ihm,  dies  sei  nicht  Blut,  sondern  Feuer^  welches  die  Mörder  verbrenne. 
Der  Mörder,  der  reuelos  gestorben  sei,  trage  drei  Jahre  lang  einen 
I>i(iiion  in  Gestalt  des  Getödteteu  an  seiner  Kehle.  Dann  werfe  er 
denselben  ab  und  werde  unter  Martern  in  den  See  getaucht  In  einem 
GcfAsa  voll  geschmolzenem  Erz  und  l'ech  wenlen  diejenigen  gequfilt, 
"wetehe  unsittliche  und  meineidige  Priester  geduldet  haben. 

Nach  diesem  Anblick  wird  der  Visionär  an  den  Möllenschlund 
(pateus)  geführt.  Koben  demselben  liegt  oin  Wurm  von  ungeheuerer 
Lfioge.    Kr  ist  an  einer  sehr  langen  Katto  angebunden,  deren  Knde  iu 


1)  AeboUcb  wie  In  der  Apokalypse  des  Paulus. 
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der  Hfille  bofestigt  zu  sein  scheint.  Der  HdlloQwunn  vorochliogt  die^ 
iScelon  der  SUndcr  wie  Fliegen  und  haucht  aie  wicdt^r  aus.  Dies  go- 
sctiiebt  so  lange,  bis  die  SQoden  abgebOset  sind.  In  der  llölle  seibat 
weilen  nur  Judas,  Jlanna«, ,  Kai|)Uuti  und  üerodes.  Darauf  erblickt 
der  Visionär  ein  anderoi^  Thal,  in  wolnhom  steh  ein  glübondrotbcr  Äi 
von  gcBcbmoIzcnom  Metall  befindet.  Flammen  Sackern  auf  und  niedcc 
liier  werden  die  Teuipelräuber  vorbrannl.  In  einem  Flammen  ant- 
epeienden  Ürunnen  werden    die  SioioniBlen  bestraft.  ^- 

Die  Verläumder  und  die,   welche  falsch  Zeugniss  redeten,  werdeflH 
auf  ganz  besondere  Weise  gezQcbttgt    Sie  befinden  sich  in  einem  mit 
Schlangen  und  Scorpioncn  angefüllten  See;  Dämonen,  welche  in  diesem 
See  stehcD,  greifen  die  Seelen  heraus  und  geissein  sie  mit  Schlangen.     , 
Femer  «ah  Alberich   iswei  CngethOmc,   welche   die  Gestalt  von  einemfl 
Löwen  und  einem   Bunde  hatten.    Sic  trieben  die  Seelen  mit  ihrem 
Hauch  in  die  vcrachicdcnen  Straforte.    Als  der  Visionär  noch  dicsoia. 
wunderbaren  Vorgang  zusieht,  wird  er  plötzlich  von  einem  Dämon  aiL^^f 
gegrifPen.     Der  Apostel  eilt  ihm  zu  Hülfe  und  rettet  ihn. 

Alberich  erblickt  darauf  die  Qualen  der  Diebe.  Sie  sind  an  Händen 
und  Füssen  mit  eisernen  Ketten  gebunden.  An  ihrem  Halse  hängen 
Eisenmassen,  so  dass  sie  sich  nicht  röhren  können.  Auch  üinon  Flusa 
sieht  der  Visionär.  Er  wird  das  Purgatoriura  genannt  Ueber  ihn  führt 
die  kekannte  Brücke,  welche  die  Gerechten  leicht  überschreiten  können. 
Die  Sünder  aber  müssen  mit  Gewichten  beladen  darüber  gehen.  Wenn 
Bie  bis  zur  Mitte  gekommen  sind,  wird  die  Brücke  so  schmal  wie  ein 
Faden,  so  dass  sio  hinabstürzen  müssen.  Doch  sind  sie  nicht  hofTnungs- 
loe  verloren,  sondern  können,  nachdem  sie  im  Flusse  von  ihren  Sünden 
goreinigt  sind,  die  ßrflcko  Oberschreiten. 

Ate  Beweis  dafür,  dass  der  Mensch  nie  Ursache  hat,  an  der  Ver- 
gebung seiner  Sünden  zn  verzweifeln,  erzählt  der  Apostel  dem  Visionär 
folgende  Oosohiohte  icap.  XVIII).  Ein  Ungerechter  empfindet  Reue 
über  seine  Sünden.  AU  er  stirbt  entwickelt  sich  über  seine  Seele  ein 
Streit  zwischen  dem  Teufel  und  einem  Hngol.  Krsterer  bringt  das 
Schuldbuch  des  Sünders.  Doch  der  EIngcl  führt  ein  Ftäschchen  bei  sich, 
in  welchem  die  liouothräncn  des  Ungerechten  gebammelt  sind,  Er  giesst' 
den  Inhalt  des  Fläsohcbens  über  da»  Buch  aus,  und  sofort  ist  die  Schrif 
getilgt. 

Ausser  dem  vorhergenannten  Flusse  lernt  Alberich  noch  einen 
anderen  Jteinigiingsort  kennen.  Er  besteht  in  einem  mit  Dornen  be> 
deckten  Felde.  Ueber  dieses  werden  dio  schuldigen  Seelen  vom  Toufelf 
welcher  auf  einem  Drachen  reitet  und  eine  Schlange  ala  Geissel  ii 
seiner  Hand  hält,  so  lange  gejagt  nnd  gegeisselt,  bis  sie  ihre  Schult 
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abgebfbst  haben.  Die  auf  diese  \Voi8e  gereinigten  Seelen  kommen 
^  daiiD  auf  oio  aaderea  Feld,  welches  gleichsam  den  Vorhof  des  Para- 
H  dieaea  bildet.  Rs  achoint  sehr  hoch  und  dem  Iliinmcl  nahe  zu  liegen 
H  nnd  ist  mit  Lilien  und  Rosen  bedeckt.  In  «einer  Mitte  liegt  das  Para- 
W  diea  aelbst.  Darin  weilen  jetzt  nur  Abel,  Abraham,  Lazarus  und  der 
mit  CiiristU8  gekreuzigte  Mörder,  Die  Gerecbton  können  cret  am 
jQDgston  Tage  in  das  Paradies  ciDgeheo.  Bis  dahin  wohnen  sie  auf 
dem  daaselbß  umgebenden  Felde.  Wenn  die  dem  Teufel  entronnenen 
Seelen  dahin  kommen,  worden  sie  von  den  Gerechten  freudig  empfangen, 
und  ihre  Wunden  werden  dort  geheilt. 

Alberich  durchwandert  darauf  die  sieben  FTimmel.  In  dem  siebon- 
ten,  dem  höchsten,  ist  der  Thrun  Gottes.  Vor  ihm  stehen  die  Cherubini 
mit  den  sechs  Flügeln,  welche  immer:  „Heilig,  heilig  iitt  der  Herr  Gott 
Zebaoih^  singen.  Im  sechateti  Himmel  sind  die  Chöre  der  Krzongcl, 
Patriart-hen ,  Propheten,  Apostel,  MSrtjrer,  Bekenner  und  Jungfrauen. 
Der  Chor  der  Apustel  war  jedoch  der  höhere  und  ruhmvollere. 

Nach  diesem  herrlichen  Schauen  ai^>ht  durViaionKr  d&a  schreckliche 
Scbtckeal  einer  Stadt,  welche  Gott  und  sein  Wort  verachtete.  In  der 
.Mitte  der  Stadt  steht  die  Kirche,  welche  aber  bis  auf  den  Altar  zerstört 
ist  Üie  Seelen  der  Gottes  Verächter  werden  von  aohwarzen  Dämonen 
tun  den  Altar  gehetzt,  an  dem  sie  vergeblich  Kuhn  suchen.  Unter  den 
Verfolgten  bemerkt  Alborich  auch  den  Herrn ,  die  Herrin  und  den 
Priester  der  Stadt,  welche  vor  allen  dem  Mammon  und  der  äinnonlust 
dienten. 

Viele  andere  Strafen   werden   dem  VisionAr  noch   gei^eigt  und  der 

Apostel  beßeblt   ihm,  ins  Leben  zurückgekehrt,   das  Gesehene  zu  ver- 

kOadigen.    Alberich  beschreibt  darauf  die  Krecbcinung  dos  Petrus.    Er 

jat  von  mitilerer  .Statur,  hat  ein  etwas  dickes  Gesicht  und  graues  Haar. 

Auf  dem  Haupte   trägt   er  eine  goldene  Krone   und  hat   einen  grossen 

tSohldssetbund  in  der  Hand.     Von  welchem  Metalle  die  Schlüasel  sind, 

liat  Alherich  nicht   erkennen    können.     Br  erwacht  und   gebt   von  der 

^m   \iaioD  erschreckt  in  das  Kloster  Munto-Casino. 

f  £«  ist  erstaunlich,  in  welcher  Weiac  in  der  Vision  des  Alberich 

<3ie  Seenerie  des  Jeuaeits   im  Vergleich  zu  den  früheren  Visioneii  sich 

«erweitert  bat.     Für  jede  Art   des  Verbrechens   ist  ein   eigener  Strafort 

I    geschaffen. 

^b  In  der  Grnppirung  der  Abtheilungen  des  Jenseits  fallt  uns  eine  ge- 

i^wisBO  L'nrogülmäflBigkeil  auf.    Der  Visionär  hotritt  zuerst  das  Fegefeuer, 

dessen     L'ntcrabtheilungen     meist    als     Seen    und    Thaler    dargestellt 

^iod,  Vorstellungen,  die  wir  schon  in  der  Apokalypse  und  bei  Beda 

fanden. 
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Darauf  erblickt  Alberich  iJie  HoHe,  welche  nach  dorn  Vorlauf 
des  UonifatiuB  cm  lirunncn  (putoas)  genannt  vird.  Merkwürdiger  Weil 
kehrt  er  daDQ  wieder  in  das  Fegefeuer  zurück.  Die  Himmelsfreudflo 
Bind  im  VerhSUaiBB  zu  den  Strafen  de«  .fenscits  wenig  geacbildert. 
Merkwürdig  ist  die  Rinfrihriing  der  sieben  Iliminel. 

Die  Vinion  dca  OcnuB  findet  »ich  in  der  von  Renricua  Salterien*» 
verfaeeten  Schrift  über  das  Purgatoriam  Patricii*).  Ein  irischer  Kilter 
OenuB  eotfichliefist  sich  aus  Reue  über  üoinc  Bünden  trot«  des  Ab- 
tnahnens  «eines  Bischofs  das  Ptirgatorium  PntricÜ')  zu  betreten  Nach- 
dem er  laage  Zeit  im  Kinstero  gewandelt  ist,  erblickt  er  endlich  ein 
schwaches  Liebt.  Bald  darauf  betritt  er  einen  wundorTollen  Palasi. 
Als  er  dcBseu  Pracht  noch  bewundert,  trclen  fünfzfthn  weiss  gekleidete 
MSnner  ein.  Der  Vornehmste  von  ihnen  erklärt  ihm,  bald  würden  sie 
diesen  Palast  veilassen.  Darauf  werde  eine  Menge  Dämonen  eindringen 
und  Ihm  mit  allerlei  Marter  drohen,  wenn  er  sein  Vorhaben  niobt.^ 
aufgebe.  ^ 

Er  solle  jedoch  standhaft  bleiben  und  den  Namen  Christi  anrufen, 
80  werde  er  sofort  von  den  Qualen  erlöst  werden.  Wenn  er  auf  diese 
Weise  die  Versuchung  von  sich  weise,  werde  er  seine  St'ole  rotten. 

Wie  die  Mtinner  gesagt  haben,  geschieht  ea.  Gleich  nachdem  sie 
den  Saal  verlassen  haben,  stürmt  unter  ungeheuerem  Qetöse  eine  zahl- 
lose Menge  DSiiiuncn  herein  und  begrUtiHßn  deti  Ritter  mit  acbreck- 
lichem  Golfichtor.  8ie  fordern  ihn  auf  zurückzukehren,  woher  er  ge- 
kommen sei.  Als  er  dieser  Auffordoning  nicht  Folge  leintet,  werfen  sie 
ihn  in  ein  Feuer  und  zerren  ihn  mit  eisernen  Uaken  hin  uad  her-  Der 
Ritter  aber  eingedenk  der  Ermahnmig  d«r  gotiesfürchtigen  Männer,  ruft 
den  Namen  des  Herren  an,  worauf  er  sich  sofort  von  seinen  Qualeo 
erlöst  fühlt-  Darauf  schleppen  ihn  die  Dämonen  durch  vier  Strafort 
die   an    Furchtbarkeit   immer  zuuebmen.     Der  Wog  dahin   geht  dufobj 


1)  A[isg.:  Plöritegiuin  InsiilAe  SancLornm     .  .  Thornss  Mesaingbamus,  Pu-tsü 
1631,  p.  86-109. 

PatrJtHus  wurde  372  zu  Banavwi-TabflrDae  lo  Schottland  geboren, 
kam  TOin  Pb[>Hte  Cci4>l»8(iD  I  gt^^cliicht  41<i  osch  IrUnii,  um  Aa»  KvJiMg^liu 
dadelbst  zu  limAigfa,  und  nLarb  464.  Vi>rf;l  libür  ihn  und  »ein  Putf^Htonu 
äea  ]nti>reaasnten  Aufsatz  von  v.  Strstoberg  In  der  AllgetDclnen  Encjrklapädio 
der  WisBonscbafti'u  und  KUust«  Ii-jrautgegcb.  vüu  Etscb  u.  Giutwr  111, 
U'ipüig  164Ü  p.  ib'i—.Hi(j. 

UeDrifUB  Saltcricnaia,  ein  Clsti>rKic&s«r  Moncb  nn  lUO,  widmctP  sein 
Werk  den]  Abte  lU'orii'ue  da  Sattis. 

2)  Ein«  Dilhle  auf  eii>ei  Ins«)   des  Sees  Dutigal  (im  aordvreBlUcben  Irland) 
gelegen.    Sie  öffaste  sich  einat  auf  du  Ufib«t  des  heiligen  Patiicios. 


^ 
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eine  schwarze  Bostoro  Üogead,  wo  ein  fouriger  Wind  weht,  aber  aoch 
xugloich  ecbaeidcndo  Kattc  herrscht  ^. 

Auf  ilein  erBtea  Felde  sind  viele  Tausend  MonBchen  an  Hfindoo 
und  fassen  auf  den  Boden  geniigelt.  Sie  haben  den  Bauch  der  Erdo 
zagekehrt  und  werden  von  Dämonen  gcgeisHcIt.  Auch  hier  wie  an 
alten  küuftigeu  ^traforten  mu«ä  der  Visionär  die  eutsprechendo  Qual 
durchmachen,  wird  aber  durch  Anrufung  des  Herrn  davon  befreit.  Auf 
dem  zweiten  Felde  liegen  unznhli^e  Mcnnchen  auf  dem  Rücken.  Auf  ihnen 
aber  liegen  Schlangen  und  zerHeischen  ihre  Glieder.  AusBerdem  werden 
die  Unglücklichen  noch  von  Dämonen  gepeitscht.  Auf  dem  dritten  Ketde 
liegen  die  Verdamnitcn,  am  ganzen  Körper  durchnagelt,  am  Boden.  Sie 
sind  nackt  und  werden  von  einem  glühend  heiasen  nnd  eiskalten  Windo 
innw«bt.  I^in  Geschrei  Bloqson  sie  au«,  wie  einer,  der  dem  Tode  nahe 
ist  Daä  vierte  Feld  ist  mit  allen  möglichen  Martern  angcfOlU.  Die 
Einen  sind  an  Hunden  und  Füssen  mit  glühenden  Kctien  gefesselt  und 
bangen  über  einem  schwefeligen  Feuer.  Den  andern  sind  die  Augen 
ausgeatochen  oder  die  Obren  und  andere  UtiedmaHScn  abgeecbnilten. 
Wieder  andere  werden  in  otBemon  Pfainu^n  peröstot.  Einige  werden 
an  Bralspiesaen  gebraten,  oder  es  wird  rbncn  glühendes  Metall  in  den 
Mund  gegossen. 

Ferner  erblickt  Oenus  ein  ungeheueres  Itad ,  dessen  Speichen  mit 
eisernen  Nägeln  heBef/t  sind,  und  dpssen  eine  Hälfte  in  ein  Feuermoer 
taucht  An  den  Nageln  bangen  unzählige  tieelun.  Das  Kad  wird  von 
Dilmonen  mit  ungeheuerer  Gcgebwindigkeit  herumgedreht,  so  dass  die 
Seelen  einmal  in  der  Lult  schweben  und  dann  wieder  in  das  Feuer- 
meer untergetaucht  werden.  Nach  diesem  Anblick  wird  der  Vinionftr 
von  den  Dämonen  in  ein  grosses  liaus  geschleppt')^  in  welchem  sich 
viele  mit  glühendem,  tlÜBäigen  Metall  angefüllte  Gräben  befanden.  In 
denselben  standen  viele  Mentcbon,  einige  bis  an'«  Knie,  andere  bis 
an  den  Nabel,  andere  bis  an  die  Brust,  wieder  andere  bis  an  den  Fiale 
und  einige  bis  an  die  Augenlider  cingoscnkt').  Vor  Schmerzen  stiessen 
sie  olle  ein  ktüglichcH  Geheul  aua. 

Darauf  steigt  der  Visionär  sammt  den  Dämonen  auf  einen  hohen 
Berg.  Von  hier  erblickt  er  eine  unendliche  Schar  nackter  Leute.  Bald 
kommt  ein  grosser  Sturm   und  wirft  sie  alle  in  einen   eiskalten  Kluss, 


1)  Dies»  Ntschung  von  Ritze  nnd  Killt,«  tat  dnin  BoJa  enitioinnieu. 
2}  Ein  tl  1119  als$|rafun  d^r  Vurdainoitea  fHodeD  wii  scliun  iiu  Buche  Uenocb 
md  der  Viaia  Kotcharii. 

3)  Diese  Abetufaog  fandflu  wir  schon  bei  Beda. 
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wo  sie  sofort  von  DämoiieD  tintf^rgetaaohC  werden.  Ferner  erblickt^ 
Oenuii  cinea  grosaea  Diunoen  (puteuft)  aus  dem  eine  Flamme  lodärti 
In  dieser  Btei^n  Seeion  wie  Funken  aul'  and  nieder*). 

Zuletzt  kommt  der  Ritter  an  einen  breiten,  feurigen  und  otinlcM* 
den  ätrom,  über  welchen  eine  liohe,  ecbmale  und  schlüpfrige  Brück»*) 
(Qhrt.  Die  Brücke  überschreitet  Oenua  ohne  Wanken,  indem  er  den 
Namen  dea  Herren  anniTt.  Er  kommt  darauf  an  eine  Mauer,  welche 
mit  einem  mit  allerlei  Edelsteinen  besetzten  Thore  versehen  ist. 

Ale  der  Rittor  näher  tritt,  öffnet  eich  dasselbe,  und  es  kommt  ihm 
ein  langer  Zug  von  Biächfifen,  Aebten,  MSncbcn,  Presbytern  entgegen.  M 
8ie  tragen  Kren/c,  Wachskerzen  und  Fahnen  in  den  Fländen  und  singon 
herrliche  tiieder.  Alle  begrüftsen  den  Ritter  fieundlfch,  und  zwei  Üiscböfe 
nehmen  ihn  in  ihre  Mitte,  um  ihm  die  Herrlichkeit  ihres  Vaterlandes 
7.U  zeigen.  DioseB  besteht  iu  einer  herrlichen  Wieee,  welche  mit  duften- 
den Blumen  und  borrtiehen  Obstbäumen  reich  bedeckt  ist.  Nacht  giebt 
u  hier  nicht,  sondern  alles  strahlt  fortwährend  in  einem  hellen  Glänze. 
Auf  der  Wiese  wandclio  eine  Menge  Menschen,  angechun  mit  den 
Kleidern,  welche  sie  auf  Erden  getragen  hatten,  so  das«  man  sofort 
ihren  einstigen  Stand  erkennen  konnte.  Aber  wie  ein  Stern  den  andern 
an  Klarheit  übertriffc,  so  unterBcbiodeo  auch  sie  sieh  an  Schönheit  ihrer 
Kleidung.  Die  einen  trugen  goldene  Kleider,  andere  grQne,  wieder 
andere  hyacintheufarbigc  und  endlich  einige  bläuliche.  Die  einen  trugen 
goldene  Kronen,  wie  Könige,  andere  hatten  nur  Palmcnzwoigo  in  den 
Händen.     Alle  aber  lebten  in  Rintracht  und  Frieden. 

Die  Rrzbischöfc  erklären  dem  Ritter,  dies  sei  das  irdische  Paradies, 
aus  dem  Adam  «eines  Ungehorsams  wegen  verjagt  wurde,  tiie  alle 
hätten  erst  jene  .Strafen  durcbmucbeo  Diüssen,  die  der  Killer  gosehen 
habe.  Die  (Qualen  würden  durch  MesseleBen,  Almusengeben  und  Beten 
der  Lebenden  abgekürzt  und  gemildert. 

Sie  selbst  aber  würden  alle  über  kurz  oder  lang  iu  das  himmlische 
ParadioH  oingehea").  (Jeapoiat  wurden  die  Solij^en  auf  folgende  Wi^ise. 
AlUäglich  stieg  ein  Feuer  vom  Uimmel  hernieder,  vertheilte  sich  flammen- 
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1)  Diese  Vorstellung  ist  Beda  «atleUut. 

2)  Ueo  Dialu^n  Gn;Kvr8  des  Grossen  «ntlchot 

3)  Auch  bler  tritt  uns  «in  Unlersclifed  zwisobeo  dem  irdischen  und  himmUschn) 
Paradies  CDtgti-geii.  Das  liimuili«cliu  Paradies  war  oft  der  WL>ha«l|x  Guttes  gß- 
DAmit,  dro  d«r  VUmnSr  nicltt  betreten  dürfe».  Wühn^od  Im  irdiaclieo  Paradiei 
die  Setig'keit  in  einem  glHoklichen,  KufHodeneD  I>Ah(nleben  besteht,  beateht  sie 
iu  birumtiscben  Paradies  in  dem  Anschauüo  der  M^estJU  Oolles. 
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utig  auf  die  Iläupter  der  einzelnoD  und   verwoUte  dort  einen  Augen- 
blick.    Darauf  filhllon  sich  allß  neu  ^entSrkt')- 

OcDua  rouss  darauf  wider  seinen  Willen  in  die  Welt  xurückkehTon. 
Er  findet  In  dem  Palaet,  den  er  zuerst  betrat  die  fünfzehn  weisegekleideten 
BiUnoer  wieder.  .Sie  kommen  ihm  frünndliob  entgegen  und  wUnaebeo 
ihm  der  flbttrstandenen  Veraurbungen  wegen  OIQok.  Nachdem  er  noch 
du  heilige  Land  besucht  hat ,  beachlic«at  er  aln  Mönch  sein  Leben. 
Die  Vision  des  Oenus  enthält  neben  den  durchgohooden  Vorstellungen 
manche  neue,  bo  betionderB  die  Eintheilung  des  Fegefeuers  oder  der 
H5lle,  beide  sind  nicht  genau  geschieden,  in  verschiedene  Felder,  und 
die  Speisung  der  Gerechten  durch  liiminlisches  Keuer.  Die  Eintbeiluog 
dea  Jenseits  ist  hier  tiberelchtljcber,  als  in  der  Vision  dos  Älboricb. 
Ea  werden  drei  AbthuJIungeri  genannt.  Die  erste  wird  gebildet  durch 
das  Fegefeuer  und  die  HÖllo.  Die  zweite  durch  das  irdimche  Paradies. 
Sie  ist  von  der  ersten  darcb  den  bekannten  Flues  mit  der  Brücke  ge- 
schieden und  mit  einer  Mauer  umgeben.  Die  dritte  Abthoiluag  iat  daa 
himmlische  Paradies,  wulches  der  Visionär,  wie  auch  sonst,  nicht  be- 
treten darf- 

In  der  Anlage  unterscheidet  sich  die  Erzählung  von  den  übrigen 
Visionen.  Oenua  bat  nicht  wider  seinen  Willen  eine  Viaion,  aondem 
er  sucht  daa  Purgatorium  Patricii  auf,  um  hier  einen  LSuterungsprocesa 
durchzuniachei).  Oie  Erzühlung  scheint  eine  Sage  und  dem  Munde  des 
Volkoa  ontQommen  zu  sein.  Daher  bat  auch  das  Ganze  einen  frischen, 
volksthümltohen  Zug. 

Die  umfangreichste  und  rollendptflte  Vision  iat  die  Visio  Tundali'). 
Sie  entwirft  ein  wahrhaft  groKttarligeti  Bild  vom  Jenseits.  Mit  Kecbt 
«rfrouto  sie  sich  einer  grossen  Beliebthoit.  Sie  existiert  in  latciniBchcrj 
deutscher,  niedorlfindischer,  engüacher,  »cbwcdiacber ,  isländisphpr. 
spanischer,  provenzali scher,  fran7Ötti»c-her  und  italienimcher  ßcat'h<;itung, 
Von  denen  jedoch  dio  lateinische  die  älteste  ist,  auf  die  alle  andern 
zurückgehen,  und  die  wir  daher  xu  Grunde  legen. 

Wagner  verxeichnet  54  Handschriften  der  lateinischen  Bearbeitung 
Cp.  X — XII!),  von  denen  jedoch  nur  aioben  dem  12-  und  12. /13.  Jahr- 
hundert angehören  i,p.  XV).  Er  erweist  ferner,  dass,  da  alle  sieben 
-Fehler  zeigen,  nicht  eine  der  Archetypus  selbst  sei. 

Aber  auch  aus  dorn  Archetypus  seien  sie  nicht  unmittcUiar  ab- 
^elüitet,  da  sie  alle  gemeinsame  Fehler  enthalten.    Kr  nimmt  daher  ein 


1)  Dieser  Vori^atig  erinnert  an  die  AnsgitiseiiDg  des  lieiligfln  (i^tstes, 
3)  VWo  'roagdall,  herausgegeben  von  Albrßchl  Wa^or;  l^rlangen  1682. 
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Mittelglied  ao,  welcliRB  verloron  gegnngen  sei,  und  wolchw  er  aus  den 
Handschriften  mö^lichnt  in  «oincni  Texte  wioderherzuatelleu   sucht. 

Die  tateiaischo  Bearbeitung  der  Vision  ist  tod  einem  Mßncbo  in 
dem  Regensbarger  Nonnenkloster  St.  Paul,  einem  geborenen  Iren, 
Marcus  zwischen  1148  und  1160  (Wagner  XXIV  und  XXVl  Terrasat 
and  der  Aebtiaain  desselben  Klosters  Gisela,  urclcho  den  Mönch  zv  seiner 
Arbeit  veranlasste,  gewidmet.  Der  Verfasser  giebt  an,  dass  er  die  Vision 
nach  dem  Berichte  des  Visionära  tfclbst  aufgczeiebnet  habe. 

Ausser  dem  Werke  des  Mafcus  hat  Wagner  noch  ein  latoiDisches 
Gedicht  von  einem  anonymen  Verfasser  veröffentlicht-  liier  sind  das 
PurgßCortura  ratricü,  die  von  Beda  orzShlton  Visionen,  die  Visio  Tun- 
dali, die  Visio  t'ureaei  und  diu  von  Gregor  dem  Grossen  berichteten 
Visionen  an  einander  gereiht.  Es  xeigt  uns  diese  VerknQpfung,  wie 
man  schon  damals  anßnf^,  diese  Visionen  mit  einander  zu  verweben. 

Der  Hold  der  Erzählung  ist  ein  irischer  Kittcr  Tundalus  aus  der 
MctTOpotitanstadt  Caoelenais  gebürtig.  Kr  wird  als  ein  mit  allen  Gaben 
des  Körpers  und  Geiste«  ausgestatteter  Jüngling  geschildert,  von  edlem 
Goaehlecht  und  höüsvhem  Weäcn,  leutselig,  in  den  Waffen  erfahren  and 
beredt.  Aber  leider  war  er  ein  Wclikind,  wie  der  Verfasser  nicht  ohne 
Bedauern  hinzusetzt,  und  hörte  nicht  gern,  wenn  jemand  auch  nur  wenig 
von  seinem  Seelenheil  »prach.  Die  Kirche  des  Herrn  veraelitetc  er 
aod  gab  sein  Gold  lieber  den  flösse  nreiraern  und  Hchni  eich  lern. 

Doch  die  göttliche  älrafo  blieb  nicht  aus.  Eines  Tages  besucht  er 
einen  Pround,  nm  alte  Schulden  von  ihm  cinzuforden.  AU  dieser  seinen 
Verptiichtungen  nicht  nachkommt-n  kann,  will  Tundalu»  erzürn!  nach 
Heuao  zurückkehren,  lät^st  sieb  jedoch  durch  die  Ritten  seines  Schuld- 
ners bewogen,  mit  ihm  erst  ein  Mahl  einzunehmen.  Da.  plötzlich,  als 
er  einen  Bissen  in  Munde  führen  will,  fallt  er  zu  Roden  und  liegt  drei 
Tage  und  drui  Nächte  bewu^stloB.  während  welcher  Zeil  er  eine  Wan- 
derung durch  Fegefeuer,  Hölle  und  [Ümnie)  durchmachen  mass. 

AU  sich  Bchnii  am  dritten  Tage  Clerua  und  Volk  zu  seinem  Be- 
gräbniss  versammeln,  erwacht  er  plötzlich  und  verlangt  zuerst  nach 
dem  Abendmahl.  Seil  joner  Zeit  war  eine  volUtSndige  i>iaQe8inderuRg 
an  ihm  wahrzunehmen,  indem  er  jetzt  das  sachte,  was  er  verhör  mied. 

Seine  Vision  aber  orÄÜhlte  er  folgondermassen:  Nachdem  meine  Seele 
den  Körper  verlasacn  halte,  wurde  sie  von  Qewissensqualen  heftig  be- 
uorubigt,  Bo  dass  ^ie  gern  wieder  in  den  tudten  Körper  zurQckgekehrl 
wäre.  Zu  ihrem  Schrecken  sab  sie  aussordom  eine  grosse  8char  böser 
Geister  auf  sich  zukomucn.  Diese  umringten  sie  und  fuhren  ^bn&> 
knirschend  auf  sie  za,  um  ihr  mit  ihren  Klauen  die  Wangen  zu  zer> 
kratzen.    Höhnend  riefen  sie  ihr  za  -Wamm  brüstest  Uu  Dich 
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wie  oinsL  Wo  let  oun  Dein  echallendcB  Ueliiichtcr,  wo  ist  Dcino  Tapfer- 
keit, auf  die  Du  so  stolz  warst",  Jn  dieser  Nolb  kommt  ihr  ein  EJngel 
zu  Uüire'),  der  die  Geister  vertreibt.  Sie  ziehen  sich,  auf  die  gStÜiobe 
Qereobtigkett  echcltond,  die  dio  IJngerocbton  rotte,  die  Gorechton  ver- 
damme, zurück.  Uer  Kugel  furdeit  den  Visionär  auf  ihm  zu  folgen. 
Gr  werde  die  Strafen  der  Sünder  sehen,  die  er  «elb«t  verdient  habe. 

Sie  koDmeu  zueriit  euui  Strafort  der  Mörder.  Kr  besteht  iu  einem 
ücfcn,  mit  gißhendcn  Kohlen  angcftllUen  Thalo').  Dieses  ist  mit  einem 
sechs  Ellen  dicken  Deckel  bedeckt,  auf  welchem  die  Seelen  der  Un- 
glücklichen geröstet  werden,  bis  sie  wie  Wachs  zcrschmolzeu  sind  und 
dann  in  die  glühenden  Kohlen  hinabfallen. 

Darauf  kommen  beide  zu  einem  hohen  Berge,  auf  welchem  die 
Hinterlistigen  und  Nachfitotler  ihre  Strafe  erleiden.  Ueber  den  Borg 
oiünlicb  führte  ein  schmaler  Weg,  zu  dessen  einer  Seite  sich  ein  schwefe- 
liger,  slinkonder  Feiicrsohlund  Öffnete,  au  dessen  anderer  Seite  ein 
schneidender  Wind  mit  Ungel  und  Schnee  biauste.  Beide  Tboilo  waren 
mit  Ueukersknechtvn  erfüllt.  Wenn  nun  eine  Seele  den  Berg  über- 
schreiten wollte,  SU  wurde  sie  von  den  Dämonen  mit  glühenden  Gabeln 
in  den  Peucrachlund  geworfen,  und  nachdem  sie  hier  hinreichend  ge- 
qnKIt  war,  in  die  schneidende  Kfilte  befördert. 

AU  beide  nach  diesem  schrecklichen  Anblick  ihren  Weg  weiter 
verfolgen,  kommen  sie  zu  einem  tiefen,  stinkenden  Thale,  dein  Slrafort 
der  IIochmQthigen.  Schon  von  fern  hören  ßie  das  Wehklagen  der  Ge- 
peinigten, In  dem  Thale  Ilona  ein  schwefliger  FIush.  Schwefelgeruch 
aber  und  Gestank  nach  Leichen  orfülltc  die  Luft,  lieber  das  Thal  führte 
eine  Brücke,  welche  tauacnd  Schiitt  lung,  aber  nur  einen  fuss  breit 
war.  Dio  Urflcke  kannte  niemand  überschreiten  ausser  einem  Presbyter. 
lier  sollte,  wie  der  Engel  erklärt,  gleichfalls  die  Strafen  der  Ver- 

mten  sehen,  um  nachher  Gott  um  so  mehr  »u  loben. 

Wetter  schreitend  kommen  beide  auf  einen  langen  schwierigen  Weg 
Toller  Krümmiingon.  AI»  sie  dienen  eine  Zeit  lang  mit  Mühe  verfolgt 
liabea,  sieht  der  Visionär  plÖt?:lich  ein  Thier  vor  sieh  von  ungeheuej-er 
Orfisao  und  schrecklich  anzuHcliauen.  Es  war  grösser  als  die  grössten 
£ergo  und  hatte  Augen  wie  feurige  Hügel.  Sein  Maul  war  weit  ge- 
öffnet Qod  8chi<;a  neuolausend  bowaffnoce  Krieger  fassen  zu  können. 
In  dem  lUcheu  dos  Thieres  hefanduu  sich  zwei  Schmarotzer.  Der  eine 
Tou  ihnen  halte  den  Kopf  an  der  oberen  Reihe  der  Zähne  des  Uu- 
getbüms  und  die  Küsse  an  der  unteren.     Bei  dem  anderen   TcrhicU  es 

1)  0«nt  ahnlich  wie  >n  der  VisiO  Wettitii. 
•2)  Wie  bei  Bed». 
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Bioh  umgekehrt.    Sie  standen  aber  wie  zwei  Tbürine  ia  denj  Kaobt 
und  theitten  dcnsolbeo  in  drci'Thcile. 

Vor  dem  Itachen  stand  eine  Menge  Dämonen,  welobn  die  UnglÜek- 
Itchon  mit  Geisseihieben  in  den  Itachen  tiieben.  Auü  dem  Bauche  das 
Ungethünis  erscholl  Webklaj^eo  und  Oeheul  von  vielen  Tausenden 
Männern  und  Woibem,  welche  dort  gequält  wurden.  Der  ßngol  sagt 
dem  ViBionär,  dass  der  Name  des  Thieree  Aeberons  sei,  und  Au»  e% 
die  Geizigen  und  Ilabfitlchtigen  vcrflchlinge.  Als  Tundalua  noch  im  An- 
sohauen  desselhon  vertieft  lat,  Bieht  er  sich  plötzlich  allein.  AIh  die 
Dämonen  dies  bemerken,  Tallon  sie  wQtband  Qbcr  ihn  her,  gcisseln  ihn 
und  werfen  ihn  in  den  Rachen  dos  Thiere«.  Im  Rauche  desselben  ist 
08  ihm^  als  fühle  er  den  IÜks  d«e  Hundes^  Uären,  Löwen,  der  Schlange 
und  anderer  Bestien.  Nach  unHäglicben  Leiden  fühlt  er  aioh  wieder 
aus  dem  Bauche  crlöet  und  sieht  auch  kd  seiner  Proudo  Beinen  Führer 
an  seiner  Seite-  , 

Sie  kommen  darauf  zum  Strarort  der  Diebe  und  Itäuber.     Er  be- 
steht in  einem  grossen  ^>unipf»,  angefüllt  mit  unzähligen,  thuriugrunseD 
Thieren,  aus  deren  Itachen  Feuer  geht,  und  die  wülhend  nach  der  Speise      ' 
von  Seelen  brüllen,     lieber  den  fSumpf  führt  eine  2000  Fuse  lange  und 
nur  eine  Iland  breite  tJrüoke,  welche  mit  spitzen  Nageln  Tersehen  ist,      | 
HO  dass   »ie   niemand  unverletzt   Überschreiten   kann.     Auf  der  Brücke      ! 
erblickt  Tundalus   eine  Seele,   welche   mit  einem   grossen   Bund  Stroh 
beladen^  die  Brücke  zu  üfaerschreiteo  gezwungen  wird.    Obwohl  die 
Seele  an   den  Küsüien    von  den  Nügulii   furchtbare  i^chnierzen    erleidet, 
will  sie  dorh  auf  keinen  Kall  von  der  UrÜcko   herab  den  Thieren   zur 
Beate  fallen.     Auch  Tundalus  wird  gezwungen,  die  Brück«,  und  zwar 
auf  dem  Uücken   einer   Kuh,   welche   er  im  Leben   einem  Verwandten 
gestohlen  halte,  zu  überschreiten.    Aber  er  macht  eine  sehr  unglück- 
liche Reine,  denn  wenn  er  »tebt,  so  fällt  die  Ruh,  wenn  er  aber  fällt, 
so  steht  die  Kuh.    Als  sie  auf  diese  Weise  bis  au  die  Mitte  der  Brücke 
gekommen  sind,  sieht  Tundalus  die  vorhcpgenannte  Seele  vor  sich.   Dies» 
bittet  ihn  inständig,  sie  nicht  zu  überholen,  wogegen  der  Ritter  sie  be- 
schwört, ihn  vorbeiznl  aasen,  damit  er  nicht  den  so  beschwerlichen  Wef^ 
uuiBonst  xurückgolegt  habe.    Ale  sie  noch  darüber  verhandeln,  bemerkt^ 
Tundalus  plützlich,  daas  er  dio  Seele  überholt  bat,  und  sieht  auch 
der  anderen  Seite  des  Sumpfee  seinen  freundlichen  Führer  wieder. 

Sie  koniQK^n  darauf  zu  dem  Hause  des  I'hristinue,  in  welchem  die-^ 
.Schlemmer  und  Hurer  gemartert  worden.  Dies  ist  gross  wie  ein  BergUS 
und  rund  wie  ein  Backofen.  Aus  seiner  ThÜr  lodert  eine  Plommo^ 
heraus,  die  auf  tausend  Schritt  alle  Seelen  verbrennt,  welche  sich  ihc^ 
Duhorn.    Innerhalb  des  Hauses  stehen  in  einem  Flammenmeer  HenkenH — : 
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knechte  mit  Beilen,  Üackeo  und  ttadereo  laatrumeoteD,  mit  denen  »ie 
Seelen  abhJtuten ,  verslQmmetn  iin<l  küfifen.  Trotz  uoinor  iTiBtändigcn 
Bieten,  dieser  Strafe  entgehen  /u  dürfen,  wird  der  ViBionür  auch  hier 
wieder  von  dem  Eugel  allvia  gf^Ianaeo.  Die  Dämonen  reiseeo  ihn  in 
ätücke  und  werfen  ihn  in  die  Flammen.  Hier  erleidet  er  unsägliche 
.Schmerzen,  wird  jedoch  durch  die  Harmherzigkeit  Ooites  wieder  erlöst 
und  gelangt  io  Begleitung  den  Engel«  zum  Strafürt  derjenigt^n,  welche 
geistlichea  Standes  sich  mit  Unzucht  auf  Krden  beHeukt  hüben.  Dieser 
Qbertriffi  an  Schrccklichkeit  alle  bisher  geeehenen. 

ToodaluB  erblickt  ein  Ungetbüm  mit  zwei  Füssen  und  zwei  Flügeln, 
einem  langen  llaU,  «pitzcm  eisernen  Schnabel  und  eisernen  Klauen, 
Ans  seinem  Kaehen  Bjieit  es  nnaufhürlich  Feuer.  Dieoeä  'i'bior  aitzt 
anf  einem  zugefrornen  Sumpfe.  Ra  verschlingt  alle  Snolen,  welche  ea 
erreicbeD  kann  und  gebiert  sie,  nachdem  dieselben  unendliche  Schmer- 
zen in  aoiuem  Bauche  erlitten  haben,  in  dem  Muni|ifo  wieder.  Im 
Sumpfe  steckend,  werden  darauf  die  Seelen  in  ihren  Eiugeweiden  von 
ächlangenbiAsen  gequält.  Ans  allen  ihren  GUedmasäen  wachsen  wieder 
Schlangen  mit  glühenden  Köpfen  und  scharfen  äcfanÜbeln  heraus,  ^tatt 
der  Schwänze  haben  dioun  Thiere  .Stacheln,  welche  wie  mit  Haken  in 
den  FCSrpem  der  Unglücklichen  befestigt  sind.  Da  nun  diese  Thiero 
frei  werden  wollten,  aber  ihrer  b'chwänze  wegen  nicht  konnten,  so 
wandten  aic  sich  mit  ihren  Schnäbeln  gegen  die  Korper,  aus  denen  sie 
berauege wachsen  waren,  und  frasscn  sie  bis  auf  Nerven  und  Knochen 
auf.     Das  Wehklagen  der  üepeiaigtea  war  unbcHchrclblich. 

Tief  ersehultert  setzt  Tundalus  mit  seinem  Begleiter  seine  Wunderung 
fort.  Sie  steigen  einen  schmalen  Weg  hinab.  Der  Kittor  fragt  »einen 
J''äfarer,  was  sie  nach  ao  viel  Schrecklichem  noch  Schrecklieberes  sehen 
IcOnnicn.  Der  Engel  antwortet  ihm,  sio  kSmen  zu  den  Sehmiedowork- 
stAtten  dos  Vulcan,  wo  die  gepeinigt  würden,  die  Sünde  auf  Sünde  in 
ihrem  Leben  gehäuft  hätten.  Die  unglücklichen  äoelen  werden  hier  io 
-^e  Scbmiedefeuer  geworfen,  dana  auf  dem  Ambose  zu  Hunderten  zu- 
lammen  geschmiedet,  darauf  wieder  In  d&s.  Feuer  gebracht  und  zu 
«che  verbrannt. 

Der  Enget  erklärt  dem  Tundatu»,  duss  er  hinher  nur  die  Seelen  ge* 

;Dn  habe,  die  noch  das  jüngste  Gericht  erwarteten.    Dicjonigcn  aber, 

!e  er  jetzt  sehen  werde,   seien  schon  gcrichlet.     Der  Visionär  steigt 

darauf  mit  aeinem  Führer  in  die  tiefsten  Tiefen  der  üdlle  hinab.    Er 

^erblickt  hier  einen  viereckigen  Brunnen  ,  aus  weleheni  eine  Feuersäule 

S)is  zum   Himmel  auflodert.     In   derselben   erblickt   er  eine   uny.nhligo 

ISeugc  von  Beelen  und  Uamouen,  welche  sich  abwechselnd  in  die  Uühe 

«rhoben  und  dann  wieder  in  die  Tiefe  hinabfallon.    Die  Däninnen  sind 
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grässlicli  aozuBeheD.  Sie  stod  ecliwarz  wie  Kobleo,  üireAogeD  gllonn 
wie  Fackeln,  ilire  Zfihno  wie  Bchnco.  8io  haben  SchwSoze  wie  Seat- 
pioncQ,  ciaorne  Klauen  und  FlUf^cl  wie  Geior.  Bald  erblickt  Tnn- 
dalus  aucb  den  Fürsten  der  FiasterDtse.  Dieser  ist  schwarz  wie  eia 
Rabe.  Sonst  hat  er  meneohliche  Oostalt ;  aber  lOlX)  Bände  uJ 
einen  Schwanz.  Jede  Hand  war  lOU  Eilen  lang,  10  Ellen  dick  uad  nti 
20  Fingern  versebeo.  Jeder  Hnger  war  lUO  Uand  laog  und  10  HicJ 
dick  uud  trug  einen  langen  Nagel  wie  der  tipies«  eines  Kriegen. 
Das  Ungotböm  liogt  auf  einem  Roste  Ober  einem  Feuer,  welebu 
von  Dämonen  mit  Blasebälgen  angefacht  wird.  An  allen  Oliedero  mit 
Ketten  gcfceselt  wälzt  es  sich  von  einer  Seite  zur  andern,  indem«« 
seine  IIKH)  Hände  ausstreckt,  um  damit  die  es  umgebenden  Seelen  la 
ergreifen  und  sie  7.u  zerdrücken,  wie  ein  lyandmann  die  Trauben  er- 
drückt. Dann  achicudert  ea  die  Elenden  in  alle  Winkel,  um  sie  vied«r 
oinzualhmen  uiid  zu  verschlingen.  Es  sind  die  Seelen  derjenigen,  weidi» 
an  Gottes  Rarinhcrzigkeit  vorzwoirdt  haben. 

Tundalus  wird  jet»t  in  die  B^ionen  des  Fegefeuers  geführt  Er 
betritt  zuerst  den  Aufenlhaltsort  derjenigen,  welche  nicht  sehr  bSae 
waren.  Es  sind  die,  welche  sich  in  der  Welt  efarenTull  zu  hatten  sueblu, 
aber  nicht  genug  Almosen  gaben.  Sie  sind  von  einer  Haner  nn^olHD, 
dem  Hegen  und  Sturm  preisgegeben  und  werden  von  Hunger  und  Duni 
geplagt.  Aber  sie  haben  Licht  und  gehen  nach  einigen  Jahren  eui 
ewigen  Ruhe  etn. 

Der  Kitter  kommt  darauf  mit  seinem  Begleiter  an  ein  offenes  Thor 
Als  eie  eintreten  sieht  Tundalus  eine  achüae  Wiese  vor  sich.  E«  war 
dabeihat  immer  Tag  und  die  Sonne  ging  nicht  unter.  Hier  befand  aicli 
auch  die  Quelle  des  lebendigen  Wassers.  Wer  von  ihr  trank,  den 
düiNtete  nicht  wieder.  Es  wohnten  hier  die^  welche  gut,  aber  oiclil 
sehr  gut  waren. 

In  einem  schongeacbmückten  Hanse  findet  Tundalus  ferner  a«f 
einem  Throne  sitzend  seinen  König  Cormaobua,  welchen  die  Seelen  dfr- 
jenigen  bedienen,  denen  er  im  Leben  Gutes  erwiesen  hat.  Hier  goaiertt 
er  oinnndxwan^ig  Stundon  des  Tagca  die  Vorehrung  seiner  Umgcba&g 
und  das  herrliche  von  diesen  zubereitete  Mahl.  Die  drei  übrigen  SnindMi 
des  Tages  aber  muss  er  bis  an  den  Nabel  im  Feuer  stehen,  ««ü  u| 
seine  rechtmässige  Ehe  gebrochen  hat. 

Nach  diesem  betrübenden  Anblick  betritt  Tundalus  das  Pandies>j 
Auch  hier  sind  verschiedene  Abstufungen  der  Seligkeit  j^uerei  >cluii^| 
der  Visionär  den  Aufenthaltsort  derjenigen,  welche  die  Ehe  treu  hitllo| 
und  genügend  Almosen  gaben.  Sie  wohnen  auf  einer  von  einer  glSoM*"! 
den  Mauer  umgebenen  Wiese  und  singen,  mit  weissen  Kleidern  aog«^] 
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dem  dreioinigcn  Qott  evig  Lob  aad  Preis.  Von  keinem  Sohmcrz  wer- 
den 6ie  geplagt  und  leben  in  inniger  Liebe  zu  einander  und  ewiger 
Freude. 

TundaluB  kommt  darauf  zu  dem  Aufenthaltsort  der  Märtyrer.  Dieser 
tat  Ton  einer  noch  prächtigoron  Afauc-r  umgcboQ.  Die  Erwählten  »itzen 
aur  goldenen  HtShlou,  sind  mit  herrlichen  Kleidern  angotbau  und  golde- 
nen Kronen  geachmfiokt.  Sto  Bingen  aus  vor  ibucD  liegenden  Büchern 
dem  Herren  ein  neues  Lied,  desftcn  süsser  Klang  dem  VisioQär  alle 
SberstaadeDeo  Leiden  vergessen  läsBt.  Ala  sich  dteaer  umscbauf,  er- 
bliokl  er  eine  Menge  (irSchtiger,  mit  Oold  und  Silber  reich  geschmückter 
Zelte  von  purpurnem  Batist  und  Seide.  Äue  demeelbcn  tönt  ihm  ein 
lieblicher  Klang  von  Zimbeln  und  Zithern  entgegen. 

Der  Engel  erklärt  ihm,  dass  hier  die  JUönche  und  ^'onnen  wohnton, 
velche  ihren  Oberen  gehorflam   gewesen  seien.    Uei   ihnen  wohne  die 
beilige  Dreieinigkeit  und  niemand  dQrfc  daher  die  Zelle  betreten.    .Kh 
TundaluB  näher  tritt^  sieht  er,  dass  die  Instruuicnte  an  goldenen  Ketten 
vom  Firmament  borunterbängcn  und  dadurch  in  Bewegung  geaetzt  wer- 
den ,  dass  Engel  durch  sie  hindurch  fliegen  und   aio  mit  ihren  Flügeln 
leicht  berühren.    Nicht  weit  von  diesen  Zelten  befindet  aich  ein  grosser 
Baum,  in  dessun  Zweigen  buntfarbige  Vogel  lieblicbe  Lieder  singen,  und 
in  dessen  Schatten    allerlei  dafiendo  Blumen   und   hellkräftigo  Kräuter 
wachsen.     Unter    »einon    weit    ausgebreiteten    Zweigen   befanden    «ich 
goldene  und  elfenbeinerne  liammero,  in  denen  viele  Männer  und  Woiber 
wohnten.     Sie  lobten  unaufhörlich   Gott.    Jeder   von   ihnen   trag  eine 
goldene  Krone  auf  seinem  Haupte  und  ein   goldenes  Scepter  in  seiner 
Band.  Der  Engel  erklärt  dem  Visionär,  dass  der  Baom  die  Kirche  be- 
deute.   Diejenigen  aber,  welche  unter  ihm  wohnte»,  »eieu  in  ihrem  Lehen 
Erbauer  und  Bcscbätzer  derselben  gewesen.     Von   einer  aus  Gold  und 
Edelsteinen  erbauton  Mauer  umgeben,  erblickt  Tundalus  die  neun  Ord> 
BQDgeQ  der  Engel.    Nach  all  diesem  Schauen  muss  Tundalus  in  die 
Welt  Eurfickkehren  und  führt  von  nun  an  ein  gotigefälligee  Leben. 

Wir  haben  hier  ein  Kunstwerk  ersten  Ranges  vor  uns.  Geschickt 
*eüs  der  Verfasser  uuser  Interesse  für  seiueu  Heidon  zu  erwecken, 
nitm  er  ihn  als  einen  schönen  und  begabten  Jüngling  schildert.  Mitten 
WS  einem  kräftigen,  thatcnluetigen  lieben,  wird  der  Visionär  heraus- 
SeHssen  um  ein  ernstes  Nachspiel  desselben  zn  echnuen.  Die  Höllen- 
itrafeo,  sind  meisterhaft  geschildert.  Keichthum  der  Fbantasie  und 
Plastik  der  Darstellung  sind  hier  vereinigt.  Die  Bilder  sind,  dem  Gegen- 
sUad  angemessen,  kolossal.  In  den  Unlerabtheilungeo  der  Hölle  kehren 
4ift  Vorstellungen  Qregors  und  Bedas  wieder.  Doch  sied  sie  hier  viel- 
faah  ausge6chmückt  und  öfiera  vereinigt 
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C.  E^tceche 


Neu  iat  die  Eintheilunf?  der  Vordammfcn,  in  »olcho,  die  schon  g<^- 
richtet  eind  und  eolcbo,  die  noch  des  Ucricbles  harren.  Dadurch,  dass 
der  Verfasser  die  letzteren  in  die  Udllo  versetzt,  wird  der  Aurenlbalt 
im  Fegefeuer  tm  Verhältnisfl  zu  den  anderen  Viaionen  ein  sehr  milder. 
Dieses  solbat  zerfttllc  wieder  in,  zwei  Ablheilungen.  Die  eine  itt  für 
die  Schlechten,  aber  nicht  sehr  Schlechten,  die  andern  iür  die  Gutvo, 
aber  nicht  äcbr  Guten  bestimmt. 

Der  Himmel  ist  besser  weggekommen  ala  in  den  froheren  Visionen. 
Der  Verfasser  bemüht  sich  sichtlich  die  Herrlichkeit  desselben  in  ein 
gewisses  Verhültnisfl  zu  der  ScbreckLichkeit  der  Hölle  zu  bringen,  ein 
Verbuch,  der  ihm  jedoch  nicht  ganz  gelingt.  Im  allgemeinen  vermisst 
man  noch  eine  grössere  Steigerimg  der  Höllenqualen  und  HimtuetB- 
frcuden  je  nach  dem  Verbrochen  und  Verdiensten  Alle  sind  fast  gleich 
furchtbar  oder  Bch5n.  Kicc  Oruppirung  der  Höllen-  und  Hiiiimi>la- 
Äbtheilungen  unter  oder  über  einander  iat  nur  an  drei  Stellen  angedeutet. 
äouBt  müsäcn  wir  uns  die  Oertlicb keilen  als  neben  einander,  oft  durch 
eine  Mauer  getrennt,  denken. 

Die  Viäio  Tundali  «oll  den  Sehluss  meiner  Darstellung  bilden.  Von 
den  späteren  Viäienen  kommt  ihr  an  pocliecber  und  künstleriacher  Be- 
deutung keine  gleich.  Sie  ist  die  Bchönsto  Blüthe  dieses  Litteratur- 
zweigeg.  Wir  haben  gesebon  wie  sich  die  Visionen  aus  den  einfachsten 
Anfäugeu  zu  einer  Vollendung,  wie  eie  die  Visjo  Tundali  zeigt,  eot- 
wickotteu.  Eh  Bnduu  sich  gewisäe  QrundvurKtellungun,  welche  tuoiat 
demAIterthum  entnommen  sind.  Ks  sind  für  die  Hölle  die  Bilder  eines 
Abgrunde«  oder  eines  Brunnens'),  für  da»  Fegefeuer  die  Bilder  eines 
Thaies,  eines  Sees  oder  eines  Flusses.  Die  Bilder  für  Hölle  und  Fege- 
feuer sind  in  den  ersten  Jahrhunderten  noch  nicht  streng  geschieden. 
Später  vertheilen  sie  sich  jedoch  meiat  in  der  angegebenen  Weise.  Der 
Himmel  ist  gewöhnlich  als  eine  Wiese^)  oder  als  eine  Btadt  mit  einer 
Mauer  umgeben  darge»telU. 

Von  diesen  Vorstellungen  suchten  sich  die  mittelalterlichen  Autoren 
die  aus,  welche  ihnen  zur  I£iakleidung^  ihrer  kühnen  Phantasien  am 
meisten  ■m  pausen  schieneu.  Die  mclstcu  haben  jedoch  diese  An- 
schauungen nicht  direot  aus  dem  Alterthum  entlehni,  sondern  Gregor 
der  Grosse,  Beda  und  Bunifatius  waren  (ur  sie  die  Vermittler.  AVihrend 


f  ]  Die  Vuraltilluni;  des  RrutiBODa  (puteus)  bat  sich  jedpDfalU  aus  der  des  Ab- 
grundeB  (at>y6»us)  entwickelt. 

3]  |[i6ni  gijiie»  wfLug  und  liebhesaa  wacg  iiu  IleliAnd,  vgl.  Vilmar,  deaucb« 
Alt«rttiUiuer  im  Ucliand;  Harburg  l&lb,  p.  17. 
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in  don  rrQhercn  Viaionon  dißße  ßilder  fllr  HCOIq,  Fegefeuer  und  Himmel 
überhaupt  gebraucht  Trarcn,  werden  sie  in  den  drei  zuletzt  behandelten 
grossen  Visionen  für  die  Unterabtheiluagen  dieeer  gesetzt. 

Die  Ueliebtbeit  solcher  VisioneQ  war  scbr  groaa.  Dies  zeigt  be- 
sonders ihre  grosse  FQlle,  die  Ton  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  zunimmt 
Der  Eindruck  derselben  mag  bei  dem  gläubigen  Volke  ein  bedeutender 
gewesen  sein.  Besonders  wird  die  Besohreibung  der  Hölbostraren, 
deren  sinnliche  Ausmalung  immer  beliebter  wurde,  auf  den  gcwrjhn- 
Ucben  Mann  gewirkt  haben.  Die  Visionen  bilden  daher  eine  ergiebige 
Quelle  für  die  Erkenntnies  des  mittelalterlichem  Denkens  und  Glaubens. 
Sie  bieten  einen  Einblick  in  einen  höchst  ei^enthümlichen  Gedanken* 
kreis  jener  Zeiten  und  dörfcn  daher  in  einer  CuUurgeschichte  des  Mittel* 
alters  nicht  unbeachtet  bleiben. 

Halle,  1886. 

C.  FritzBche. 


Zwei  Segen. 


In  der  Berliner  Sammclh.  ms.  lat.  qnart  2  Btcht  am  onteren  Rande 
Ton  Bl.  25"  folgender  Segen  von  einer  Hand  dca  13.  Jb.  anfgezcichnet: 
Terix,  conterii.  petronix.  petronissa.  terix  per  iliud  Terbum   qnod 
aagelus  doniini  nunUauit  marie  et  ipsa  coacepit  ex  «piritu  Baocte. 
coniuro  te  ut  ampliua  non  commedaa  uel  mordcas  ossa  uel  car- 
DC8.    famult"  doi.  n.  in  nullis  compagtTtibus  membrorum  ruornm. 
amen.  Coniuro  te  uermis  tigrance  uel  migranco  eine  gutta  mari- 
uola  per  illud  ucrbum  etc.    Eine  andere  Uand   achrieb  fainza: 
chriatua   uincit.    christua   regnat.    chriatus   imperat.    1.  pater  est 
aalua  2.  fitius  eat  redemptlo  :t.  epiritua  eat  iiera  medicina. 
Aus  der  Menge  ähnticher  hebt  die  vorstcbeodo  Formel  der  Um- 
stand heraus,  dass  die  paarweis  auftreCenden  Würmer  mit  nattlrliob 
be&ondera  erfundenen,  und   zwar  von   terere   und   petra  ganz   pasecad 
abgeleiteten  Manien    benannt   werden.     PeCroniBaa,    von    petronix    wie 
Oilisea  von  Cillx  gebildet^  hat  mit  ahd.  neaao  nichts  zu  tbon.   Der  terix 
wird  zuerst  beacvbworen;   ob  der  uermia  tigraueo  (heterocraniae?),  der 
uermis  migranco  und  die  gutta  mariuola  den  anderen  drei  Kamen  ent* 
aprecben,  bleibt  ungewiss.     Mariuola  könnte,  wie  span.  mariposa  (I>iei 
WB.  749;    doch  vorgl.  K.  Michaelia,  Studien  xur  romanischen  Wort* 
Bcböpfung  S.  109)  =  Maria  posa,    aus  Maria  vola  (vergL  das  norweg. 
Marja    Marja  fly  fly)    gebildete   Bezeichnung  dea   .Schmetterlings    »ein, 
unter  deaaen  Hilde  öRer  die  „Hiugendo  Qicht"  gedacht  wird  iMyth*967f.), 
wol'ern  es  nicht  einfach  für  malevola  (frz.  maritorne  =  male  lornatai 
Bteht;  Tgl.  auch  sfr.  marrir  (it.  mariuolo  Betrüger). 
In  derselben  Eis.  lesen  wir  Bl.  94'': 
Si  quia  hec  nomina  secum  babuerit  nunquam  ei  tempeatas  nocebit 
nee  veiieuuui  nee  uUum  veneficium  impÜcari  poteet  et  ai  iumcntis 
in  oibiü  tradclur  non  morientur  et  ai  infirmo  scripta  qualicunque 
morbo  laborat  iuvabitur.  +  alay  -f-  calau*  4-  farau*  -|-  etau*  -^ 
et   ansula    et  incrcatue   pator   incrcatus   ßliua   increatus    Spiritus 
aanctuB  -\-  immensus  patcr   immcnaus    hliua  immcnsus  apintus 
aanctua.  eternus  pater  etornus  filius  etcrnus  epiritas  sanctus.  amen. 


*)  o  von  n  nicht  tu  aatencheiden. 
Berlin. 


Hermann  Patzig 


Etymologische  Miscellen. 

beiden  italienischen  BczeichntiTigen  A&i  Espenhunmen  gattero  und 
gattioe  sind  bei  Dies  im  Worterb.  11^  S.  34  ohne  Angabe  ibrca 
Ursprungs  angeführt,  diosor  aber  scheint  nicht  allzu  fern  zu  liegen. 
ErwAgt  man  nfimlich,  dass  die  am  tnelstca  ins  Auge  fallende  FJgen- 
thumlichkoit  der  £spe  in  der  leichten  Bewi'glichkcit  ihrer  lang- 
Btioligen  lilätter  besteht^  die  schon  vom  leisesten  Luftzuge  hin  und 
hergewurfen  und  geachüttelt  werden  (iactanturi,  so  das»  der  Baum 
deshalb  bei  den  alten  Römern  tremiäue  genannt  irurdo  und  noch 
jetit  bei  den  Franzosen  tmntte,  bei  uns  aber  yütfrrespe  heißst,  ao 
gelangt  man  zu  der  Verniuthung,  dass  jene  Bezeichnungen  im  italieni- 
•ehoD  auf  das  lateinische  iW/^rre  zurückzuführen  sind,  also  gattero 
auf  ein  Adj.  * iact-arius  und  gattice  seinerseits  anf  *itict'icim. 

Betreff  der  KntBtehung  des  ital.  fiatella  Körbchen  aus  lat.  ^fiscetia 
finden  wir  bei  Dioz  II,  S.  30  die  Voraussetzung,  letzteres  sei  zu- 
nächst in  ßsc-ettelia  erweitert  worden  und  daraus  fistella  durch 
Zusammenziehung  entstanden.  Jedoch  eine  solcbo  Annahme  ist 
nicht  einmal  nöchig;  denn  nc  wurde  schon  im  Vulg&rlatoin  gegen  st 
vertauacht  {ßacelia  gegen  fiatella,  Fatconia  gegen  Faltonia). 
Kbenda  ist  zum  ital.  fitta  bemerkt:  ^miirf/eji  unter  den  Füssen  ein- 
sinkendts  Erdreich;  etwa  vom  ahJ.  fiuhti  Erd/piichte?  vgl.  chw. 
fiecht  von  feucht-'.  Nach  unserem  dafürhalten  hat  auch  fitta  eine 
lateiniaebe  Herkunft  zu  beanspruchen.  Mau  bedenke,  dass  in  der 
Volkssprache  yicJi'o  unäjicfttm  im  Sinne  von  /ram  gebraucht  wurde 
(b,  meine  Jiala  u.  Vtdg.  H.  103.  31ä)  und  dass  Jictus  auch  sonst 
in  der  Bedentuag  vergtrllt,  falsch,  heucklerisdi,  mendax  nachgewiesen 
werden  kann  (s.  Georges  s.  x.ßngo  Sp.  ii^fiSi.  Ks  konnte  demnach 
iterra)  ficta  {denn  hieraus  wird  fitta  entatanden  sein)  recht  wohl 
ein  trügerisches  Erdreich,  das  unter  den  Ftlssen  einsinkt,  be- 
teiehnen. 

3  n.  S.  32:  ^frusco  dürre«  Reisitf  an  Uäumen,  fruscolo  SpliUer\ 
woher?"  Wahrscheinlich  —  so  möchten  wir  antworten  —  von  dem- 
selben griechischen  Stamme  (jp^tV-t»)  woraus  die  äubstantira  tf^vy 
avof  und  (fqvy-tov  ^  lirisholz,  dürres  Ifalz  hervorgegangen  sind. 

is  ital.  gallare  obenauf  schwimmen ,  den  Mwth  erheben,  sich  freuen 
anlangt,  so  darf  wohl  zunSchst  an  das  griechische  jr(ii,a  gedacht 
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werden;  denn  die  Milch  d.  h.  die  Sa/itir  scbwimral  obenauf.  So- 
dann «n  die  miterfolgtc  Einmischung  desjenigen  Stammo«  yöjl-, 
wolchcr  den  Wörtern  j'ajlijfoc  seremis  und  i^  yal^yij  serenttas  za 
Grunde  lag  (bei  HoHychinti  7..  ß.  iat  yali^yöv  durch  llctQÖy  und 
evdtov  erklärte  Bndlich  nber  wird  auch  das  latein.  gallu»  auf  die 
FixiruDg  und  Schreibutij^  des  Wortes  eingewirkt  haben.  Ueber  ein 
derartiges  Zu samnien wirken  mehrerer  Etyma  bei  der  Qescaltnng  ^ä 
eines  Aufidruckea  wird  man  sich  keineswegs  rerwundern,  wenn  man  V 
auf  Grund  eigener  ßeobacbtungen  weiss,  wie  oft  im  Lateinischen 
gerade  die  vülksthümlichsten  Wörter  dadurch  ihre  Lebenskraft  er- 
langt haben,  dasä  sie  auf  einer  mehrfachen  Ableitung  beruhten. 

Das  ital.  greggio,  grexKO  HnhmrbrUef,  roh  {Dies  H,  S.  37)  wird  auf 
das  griochischo  aydotMOi  rustiais  zur Qckzuf Ohren  tioin.    Schon  von 
LuciliuH  war  agroocus   in   dieser  Bedeutung  bäurisch  gebraucht 
worden  is.  Saatft!(^s  Tcnsaurus  Italograec.  Sp.  3ß)  und  wir  glauben 
sein  VorkommeD  auch   im  Uincrarium  ALexandri  nachgewieaen  zu 
haben  s.  Jahrbb.  f.  clasu.  Philol.  18ft3,  S.  ßMf.i.  Uebrigens  iät  die  von 
Dirz  an   die  Spitze  gcntelltc  Bedeutung  unhenrbeiM  nicht   für  dto^ 
ernte  zu  halten,  die  dem  Worte  zukam,  eondern  nur  für  eine  ab-^ 
gebildete ,-   denn   oYqaixQi  wurde   zunächst   lediglich  auf  Personen 
angewendet^!;  dun  1m)h}  liftruhnemL  ländiich,  hduerisc/i,  uncu/ttvirf^ 
und  so  wird  auch  ital.  greggio  erst  in  zweiter  Liniv  auf  Sacheo^^ 
(Orundatiicke)  übertragen  worden  sein.  ^M 

Noch  ein  weiteres  italienischea  Wort  fflhron  wir  auf  griechischen  ürapmng^ 
zurück,    nämlich   gruzzo,    grtizzolo  Ilaufe   zii$a}nmeti<ftlragrner 
Dintfe,  walach.  gructzi,  von  dem  es  bei  Diez  U^  il8  beisst,  ea  sei 
wohl  deutscher  Herkunft,  vgl.  Schweiz.  ürOtz  Gemisch  von  atUr- 
hand  Gesamt,  mbd.  griJtz  u.  dgl.    Uoa  ist  es  unzweifelhaft,  das«« 
1^  Y^iv^l  Gerumpel.  wnnüUe  iVaare  (aus  ygv  =  das  Oeringetoi  zufl 
Orund»  gelegt  werden  muss.    Aus  rßvtfi  war  ucbon  im  archaischen 
Latein  das  gleichbedeutende  SubAt.  «cnita,  orum,  ».  entstanden, 
und  daraus  bildeten  sich  l^uuter  Mitwirkung  des  aus  gleicher  Quelle 
hervorgegangenen  lat.  rtidus,  eris,  n.)  die  obonerw^nten  deutschen 
Wörter,  vgl.  Graus.  Grus  bei  Frosch  I,  S.  iiBQ. 

Zu  ital.  guiKzare,  vom  mundartl.  deutschen  witse»,  icitschen  \Diez 
S.  39).  sei  erwähnt,  dass  man  in  manchen  Gegenden  auch  quitfch 
in  demselben  Sinne  gebraucht,  was  dem  ital.  Worte  noch  nShcr  kommt 

lercio,  gualerciü  schmutzig  \Dicz\\,  B.  41)  ist  vielleicht  aus  emem' 
latein.  *sqii(ili/r-iciu>i  abgekürzt. 

Lobenstein»  13.  Pebr.  1886. 

Hormann  Rönscb. 


Zu  Jehan  le  Marchant^). 

1.    Die  llandsclirift. 

Uaier  Oedicbt  Tullt  die  orston  51  Bll.  der  Uandscbrift  Nr.  18  der 
Stadtbibliothek  zu  Chnrtres:  die  Blätter  Bind  2'.i  em  taug,  21  om  breit 
und  in  2  Spalten,  jede  zu  3*i  Versen,  bcnchriehcn.  Der  dem  Gedicht 
folgende  franzöaiecho  I'rosuzuvHtz,  bei  Duplessis  b.  u.  8.  211,  iat  von 
derselben  Hand  gCBchriobon.  ebenso  ein  lateinischer  Uiscbofskatalag 
von  Chartrea  bis  zur  vita  des  Johannce  de  Monte  acute  i  Jean  de  Montaigu 
139<') — 1406)  (ni.63''i.  Von  hier  ab  i»t  der  Katalog  snHcheincnd  gleich- 
zeitig von  veracbiedenen  Schreibern  fortgeeetzt  bis  Jacques  Le»cot 
(t  16.%).  Es  folgen  aladann  leere  BlätlPr  bis  Bl.  TP.  Von  BK  72  an 
eorfaälc  die  Handäcbrirt  eine  Anzahl  lateinischer  Mittbeilungen  über 
einige  BiachÖfc  von  Cbartres,  LegeiidenfragmoDtu  etc.  (—  til.  214),  die, 
in  keinem  Zusümmenhang  mit  dem  ersten  TheiL  der  Handschrift  Btebend, 
ans  verschiedenen  Zeiten  und  von  verschiedenen  Schreibern  stammen, 
vergl.  den  Calalogue  des  Mauuscrit«  de  la  Uibliutbfique  de  la  Ville  do 
Chartres,  Chartres  1840,  S.  134. 

Aurt  palHographischon  Qrfinden  musa  man  die  Handschrift  gegen 
das  Ende  des  14.  oder  in  den  Anfang  des  1.^.  Jahrhunderts  »ctzcn.  In 
der  vita  des  Jean  de  Montaigu,  also  in  dem  letzten  Stucke  der  Hand- 
schrift, welches  von  dem  Schreiber  des  Gedichtes  geschrieben  ist,  wird 


1)  Lan^  naeh  dem  Entstehen  rll&ser  Arbeit,  die  aobon  Im  Rointoer  18M  im 
wesentlicbeD  vollendet  war.  und  dür^o  Brück  sfcb  durch  besundere  Umständo  so 
lange  bioge2<5gert  bnt,  vrschiuQ  ein«  Marburger  Uissertaiion  von  Fülelvr,  Sprech- 
liebe  ReiiDDntenuchunK  der  Mjracks  <ie  NotiUe  Dnine  de  Cbnrtrea  dea  Mcstr« 
.]chan  le  Sarchant.  rAungabeii  und  AtiliaiiilluiiKru  WXVIII,  Msirbiiri;  1865)  Uloap 
Arbeit,  der  Hnuiitsacbo  tiach  eine  Zu9:iinm«ii»tol]ung  der  Reime  hat  eine  g»nz 
andere  Anlage  und  Absicht  s.\a  vutltL-gutidu;  Bniucliburcs  für  uii-tue  Zwecke  habe 
ich  in  ihr  i)ii?hl  gornnden.  Be(r«indecd  wirkt,  dass  der  VerlasBiT  weder  witSHie, 
daaa  TobW  längst  einen  Thcil  den  Uedichtea  als  von  ßantier  von  L'oincy  entlehnt 
nnebgcwieien  hatte,  nunh  selbst  an  dem  sehr  obarakteriatiscbcn  und  vnn  Jeban 
sehr  verscbiedenen  Stil  des  Uautler  Anstuaa  ^enomnun  hat. 
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una  nun  dio  Wahl  dos  PobBtea  Alexander  V.  bericbtet,  die  im  Jahre  1409 
vollzogen  wurde;  ausserdem  wird  in  deraolbon  Tita  der  Tod  einer  Pertoo 
als  im  October  1415  Btatthabond  erzählt.  Wir  glauben  demgemäas  nicht 
fehl  zu  gehen,  wenn  wir  die  Merstellung  der  Absofarift  des  Gedichtes 
und  des  Bischofsicatalogcs  k\m  nach  1415^  in  runder  Zahl  am  1420 
logen']. 

Im  einzelnen  sei  über  die  Handschrift  beniorkt.  daaa  sie  im  GauEen 
recht  deutlich  geschrieben  ist,  nur  macht  der  Schreiber  meistpns  keinen 
Untcrechied  zwtachen  >i  und  u,  was  den  Herausgeber  zu  manchen  argen 
MiflsverBtändnissen  und  ergötzlichen  Ktymologien  veranlasst  bat'V 

Eine  Anzahl  Korrekturen   sind  von   unzweifelhaft  allem  iTsprung. 
80  die  vom  Korrektor  nachgetragenen  Verse  und  einzelnen  Worte,  wo 
eine  Nachlässigkeit  dos  Schreibers  vorlagt).    Neueren  Datums  scheinen       ^ 
die  Versuche  zu  sein,  das  et  des  ImporfGCtums,   welches  der  Schreiber  ^H 
ganz  promiscue  mit  oi  gebraucht,  in  oi  zu  bessern;  consequent  ist  jo-  ^^ 
doch  diese  Aenderung  nicht  durchgeführt. 

Eine  besondere  Erwähnnng  verdienen  die  Aenderungen,  deren 
«ich  ein  Späterer  behufs  eines  freminen  ßetruges  schuldig  gemacht  hat. 
Mau  verQUchte  uäculich^  die  Zeit  des  zweiten  Brandes  i,1194>  und  des 
Beginns  dos  Baues  der  jetzt  noch  stehenden  herrlichen  Kathedrale  in 
das  Jahr  1020  zurück  zu  verlegen,  um  welche  Zeit  der  heilige  Fulbert, 
einer  der  bedeutendsten  KircbenfÜTBtcn  des  Mittelalters,  auf  dem  Stuhle 
von  Chartrea  saes  (1007— 1Ü2D),  So  wollte  man  in  echt  mittelalterlicher  , 
Weise  durch  den  doppelten    Reiz   grauen  Alters   und  eine«  grossen  ^| 

1}  Der  obeo  ztttrteKAtalog^  beEoichDet  die  Hsodschrifl  fälschlich  als  an«  den 

13.  Jahrhandort  Btsnuncnd;    Duplc-sflis  li'gt  aic  Bade  dtä  13.  oder  Anfang  des 

14.  Jalirbuoderu,  RuBsurd  und  Cha«ttis  (La  Caihedrule  de  Chartrei,  bei  Ouplesiia 
S.  281  fr.)  Ewiaches  1.190  und  llOß. 

2)  Enfanranntitt  &0,  18  liest  er  enfautonncitt ,  leitet  en  von  fauces  *b  aad 
Übersetzt  es  Ic  gosler,  raienz  (von  raiemhre)  wird  reiten:  gelesen  nnd  ils  Eiymon 
rehahid  gsgobco  (p.  2S9);  aueesert'e  (statt  anccAene)  kummt  von  ocdsio,  cmuUj 
d'auceserie  kaoii  entweder  «in  Jagduinsiter  »f\B  od«r  aber  da«  Uessvr  mit  dem 
der  hail,  Thomas  ermordel  wnrde  (S.  214)  n.  a    w. 

3)  Dass  nicht  alle  Rorrukturcn  allen  tlräprungs  und  wirkliche  VerbuseraDgcs 
sind,  dass  Tiolmchr  manchmal  nur  die  Hnretcllong  ciri^s  vollzähligen  Verses  der 
Zweck  war,  uciil  tiprachlichc  Korrekrbeit  oucj  Veistüudnisa  Nebensache,  beweiseo 

96,  tl  Ci  avoit  grut  parfaodeice 
geheasfrL  in  granäf  p. 

179,  19  £d  Fraaco  gr&ns  ouz  ameni 
Cil  tirsut  qiie  il  siina 
De  geot  paionns  et  aarradiao 
gebeaaert  iu  que  il  Us  ainui;  zweifellos  ist  hier  zn  lesen  que  ü  näno. 
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77ameDB  den  Glaoz  und  das  Anaehon  der  Kathedrale  und  ihrer  Heilig- 
tfaümer  ia  deu  Augen  der  Gläubigen  erhöhen'). 
Hier  kommen  drei  .Stellen  in  Bctracbt: 

1)  10, 15—19, 18.    Alt  und  trotz  Raeur  und  Korrektur  noch  sicher 
XU  erkennen  ist  in  diesen  Versea  nur: 

Et  de      Dtiosme. 

La  Toille  dti  Ia  nt 

Qu 

Äios  9  re  Jb'a  cmu 

2)  27,  28,  wo  einfach  zwei  Verse  des  alten  Textes  ganz  wegradirt 
sind  und  die  Raeur  mit  folgenden  Veraen  beschrieben  ist: 

Lots  estoit  evcsqne  Fuiliert 

(Qui  da  relTeire  eatoit  eepert. 
3)  Die  Nachschrift,  worin  nur  die  JahreszahllllM  in  1020  geändert 
ist;  Tgl.  darüber  Rossard  S.  2%. 
ala 
Jel 


2.    Der  DEcbtor. 


Ueber  den  Dichter  ist  uns,  soviel  mir  bekannt,  nichts  erhalten, 
ala  was  wir  im  Laufe  des  Gedichtes  von  ihm  erfahren.  Er  nennt  sich 
Jehan  le  Marchant,  war  Geistlicher  und  übersetzte  seine  Wunder  aus 
einem  tatoiniBcben  ßurhc^  da»  iin  Reeitz  der  Kirohe  von  Chartres  war 
(vgl.  S- 18).  Die  Veranlansung  zu  seiner  Arbeit  gab  der  Bischof  Mähe 
(Mattbaeua  dos  (.'bamim  l'2-i7— riüD),  unter  deBnon  vita  wir  in  unserer 
Handschrift  folgenden  Passus  finden  (Bl.  59"):  Crontoas  miraculorum, 
quc  contigerunt  in  reffectione  ecclesie,  in  thesauro  ecclesie  latentes  re- 
pertas,  transferri  fecit  de  latino  in  galllcnm  prout  auperinde  ecriptas 
reperiuntur. 

Im  September  1262  vollendeta  Jehan  sein  Wnrtc,  welches  er  mit 
einem  Dank  an  Künig  Ludwig  IX  scblieEst,  der  ihm  eine  Pfründe  in 
Peronno  verliehen  hatte  (8.211).  Unser  Dichter  erhebt  sich  nicht  über 
daa  Niveau  seiner  Zeitgenossen;  er  ist  ein  Nat-hahmer  des  Gaiitier  von 
Coincy  (1177—1236),  dem  er  nicht  nur  eine  Anzahl  stereotyper  Wen- 
dungen, sondern  auch  zwei  ganze  Wunder  entlehnt  bat,  -worauf  zuerst 
TofaI«r  anfmertcaam  machte,  iZeitschrifC  für  vergl.  Sprachforschung, 
Neue  Folge,  ILI  417).  An  Gewandheit  des  Auedruckü  und  Lebhaftig- 
keit der  Schilderung  steht  er  ebenso  sehr  unter  seinem  Vorgänger,  wie 
er  ihn  an  Naivität  und  Kciohcit  fibertntft;  auch  hält  er  eich  fern  von 
den  unleidlichen  ReimkQnsteleien  Oautiors- 


I)  In  der  That   brannte  auch   10?0  die  Katbedrale  n'iedvt  und   wurde   vom 
b.  Falbert  wteder  bcrgesuillt;  aber  sein  W^-rk  ging  1194  nutrr,  vgl.  Koasard  a.  a.O. 
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Aueaer  mit  der  Bibel  und  den  Lef^oaden  ivt  JehaD  auob  mit  dem 
Volke-  uiiil  KiinKte])UH  vertraut:  Koland,  Paria,  Perceral  und  tiauweia 
sind  ihm  bekannte  PcrRonen  [S-  80,  83). 


3.    Die  (Quellen  der  Legenden  und  ihre  Verbreitung. 

I^fts  latcioische  Hucfa ,  auf  das  sich  Joban  le  Marchant  beruft 
{S.  18  u.  8.  w.),  galt  lange  für  verloren,  bis  Thomas  es  1881  in  der 
Bibl.  de  l'ficolo  dea  Cbarte»  (Bd.  42  8.500- 550 j  nach  einer  von  Deliele 
im  Vatican,  Regina  :-):'l^),  entdeckten  Handschrift  veröffentlichte.  Thomas 
(S.  .'iOfil  saRt  in  der  Einleitung  zu  seiner  Puhlination:  Tantenr  de» 
miractes  n'a  pas  eti ,  commc  son  traductour,  la  pri^ceution  de  so  nom> 
mor,  et  il  douh  est  impoesiblo  de  suppiger  h.  aon  ailcnce  Jedoch  hier 
befindet  BJch  Thomas  im  Irrthutn;  sowohl  Bcihmann  ala  auch  HeifTer- 
schcid,  welche  die  betreffende  Handfichntt  beschrieben  haben  und  auch 
von  Tbomaa  zitlrt  werden,  geben  den  Namen  de»  Verfassers.  Nach 
Bethniann  (Pcrfz'  Archiv  XII  275)  lautet  der  Titel  der  Handschrift: 
Oilonia  Camotensis  miracula  sanctnc  Mariao  in  Carnotcnsi  eccleaia 
facta;  nach  RoifFerscheid  (Wiener  Sitx.-Ber.  phil.-hiat.  Cl.  Bd.  59,  1868, 
S.  138)  sind  die  Wunder  überschrieben;  Qilonts  CarnotonsiB  presbyteri 
do  miraculls  S.  Marine  virginis  lUl  hlt  der  Handschrift >,  urogegen  nach- 
her auf  Bl.  69'*  in  dem  Inhaltaverzeicbnisae  der  Ä'ame  Gilo  fehlt:  Mira- 
cula beatae  mariao  virginis  in  carnntenei  eodesia  facta  vel  ad  laudem 
ipsiuB  alibi  patrata  et  ibi  scriptn  mandata. 

Eine  naheliegende  Vermuthung,  aber  auch  nnr  eine  Verrontbung.irSr« 
es,  in  diesem  Gilo,  der,  wie  Thomas  unseres  Krachtons  mit  Kecht  an- 
nimmt, um  1210  geeichrieben  haben  mues,  dieselbe  Person  zu  sehen,  wie  in 
jenem  Gilo,  von  dem  e»  im  Nekrolog  der  Notre  -  Dame  von  Chartre« 
heisst;  Obiit  magisterOito  AltieiiodorenBis  hujus  sanvtae  ecoleaiae  cano- 
Dtcus  ot  aubdiaconus  vir  honostua  et  sacria  literis  eleganter  edoctua.| 
(Cartulairc  de  Notre  -  Dame  de  Chartrea  publ.  p.  Lfepinois  ot  Merlet 
Hl,  69.)  Diese  Bemerkung  ist  zwischen  1180  und  12öU  eingetragen, 
stimmt  aleo,  was  die  Zeit  betrifft. 

Der  vonThoma«  verfifFentüchte  Text  enthiiU  jedoch  nicht  alle  Wunder, 
die  wir  bei  Jehan  finden,  sondern  nur  Nr.  1—26  und  Nr.  2b,  und  zwar 
in  anderer  Reihenfolge,  vgl.  TbonjQH  ä.  fiOT. 

Die  meisten  Erzilhlungcn  Gilos  machen  durchaus  den  Eindruck,  als 
ob  sie  ans  lokaler  Ueberlieferung  geschöpft  wären,  einige  aber  finden 
sich  auch  bei  älteren  Scbriftsteliern.  So  stammt  die  Geschichte  von 
Gondrada  (Thomas  S.  5SG;  Jehan  le  Marchant  Nr.  1)  wSrtlich  aus  Hugo 
Farsitus,  ist  aber  durch  Kioschiebung  einiger  Zeilen  (Thomaa  537  Tunc 
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Virgo  —  8.  ö38  elegisae),  ia  denen  »ich  die  heilige  Jungfrau 
iina  Carootcnsis  neunt,  für  CKarLreH  eiii|;eric)itet.  Aus  Hugo  Farsi- 
tns  iat  dicae  Legende  von  Qnutier  de  Coincy  ins  PranxÖBiiiche  über- 
tragen (Ausgabe  ron  Poquet  S.  IGU;  eine  HbaadiDavisobe  Yeruiou,  die 
sich  auedrückllch  auf  flu^^o  Pareilue  beruft,  druckt  üngor  ab  (Mnrfu 
Saga,  S  Ö54  IT.).  Die  Befreiung  Cliartres'  von  den  Normannen  durch 
das  Wunder  de«  heiligen  Flemde)«  (Thomaü  549,  Jehan  I.  M.  Nr.  28) 
findet  sich  &chun  bei  Dudu  von  St.  QueuLia  (M^moires  de  Ia  äociötä 
de»  Antiqnaircfi  de  Nonnandic,  'A'  siTio,  3"  vol.  p.  I(i2i  und  in  der 
latetoiBohen  Handschrift  des  britischen  üluscums  Cleop.  C.  X.  Bl-  111, 
gedruckt  bei  Neuhaus:  (Quellen  zu  Adgare  äfarienlegenden  S.  .'J9  (Er- 
langer  Diasertation  18S2}.  Französische  Versionen  bieten  Wace's  Kou 
(11  S.  6ä)  und  Adgar  (Neuhaus,  Adgars  Mnrif^niegonden,  Altfrz.  ßibl,  IX» 
127).  Die  beiden  lateiutKcben  VersioDeri  sind  unter  sich  und  von  dem 
Text  bei  Thoinn«  ziemlich  verschieden;  auffallend  iat  die  Ueherein- 
atimmung  zwischen  lotztcrom  und  der  Adgar'schcn  Fassung,  was  Neu- 
haus entgangen  zu  sein  scheint.  Eine  miitelenghsche  Bearbeitung,  die 
sich  auf  Wace  als  Quelle  beruft,  iet  von  Horyimaiin  publizirt  worden 
(Herr.  Arch.  5H,  221  Nr.  1).  Paulin  Faria  iManuftcriia  fr.  IV  S.  6)  giebt 
unter  Nr.  96  den  Tiiel  eines  Wunders:  Do  Ia  chemiso  N  D,,  qui  est 
a  Chartres,  welches  möglicherweise  mit  unserem  identisch  ist. 

3lirakel  29  behandelt  einen  im  Mittelalter  weit  verbreiteten  Stoff, 
von  dem  Cleriker,  der  nach  einem  leichtfertigen  Leben  in  ungeweihter 
JBrde  verscharrt  wird;  Maria,  der  er  stets  Bbrlurcbt  erwiesen,  veranlasst 
nachtrAglich  sein  elirliehcH  Bp^rSbniss;  in  seinem  Munde  Kndet  man 
beim  Wiederauagraben  der  Leiche  eine  blühende  Blume').  Diese 
Legende  steht  bei  liotho,  Cap.  lü  (Vita  et  revelatlones  venerabilis 
Agnetis  Blnnnbokin  etc.,  ed.  Tetz,  Viennao  ITM.  .S.  BIO),  Gautier  de 
Coincy  ed.  Poquet  p.  295,  Pfeiffer,  Marienlegendeii  Nr.  XI  S.  77,  Berceo: 
Milagros  Nr.  lU  (Janer:  Poeta«  Cautellanos  anteriores  al  sigloXV  S.  lOfO^ 
Uuger,  Marfu  Saga  8.  74,  7ü2,  7Ö3. 

Nouhaus  (Quellen  zu  Adgar)  erwähnt  8,2,6,8  drei  lateinische  und 
eine  französische  Legende  von  einem  ausserhalb  des  Kirchhufs  be- 
grabeoen  Mönch.  Die  französische  unterscheidet  sich  von  unserer  da- 
durch, dass  der  Yerutorbetiu  nicht  ^(Mtier  Sünden  wegen  nicht  kirchlich 
begraben  ist,  sondern,  weil  er  ohne  Beichte  gostorbenj  auch  erscheint 


1)  Der  poetiscli?  Zug,  das»  dpm  Uutidf!  eines  Verstorbenen,  der  die  Jungfrau 
viel  gepriesen  liat,  Rusen,  Lilien  »der  Räumt!  «ctapriess«!) ,  dorfn  Hlhtler  .luch 
wollt  luschriftKu  (Avo  Maria  u.  dgl.)  irageu,  Gudet  sich  in  vitiluu  ujiuelalU'rliuben 
l^gpadea  (bei  v.  d.  Dsffea,  Unger,  Poquel  u.  s.  w.). 
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er  nach  Beinern  Todo  persönlich  und  verlangt  ein  obriiohcB  ßcgrfibniss 
Ygl.  Neubaus,  Altfr.  Bibl  IX  152.    Die  lateiaiscbea  Vcreionen  Bind  mit^ 
oicbt  näher  bekannt.  ^ 

Mirakel  27  uud  82  enthalten  ErzäbhingeD,  die  mir  in  keiner  anderen 
Sammlung  aufgORtosscn  sind,  ea  sei  denn,  daas  Nr.  .'^2  identisch  ist  mit 
der  von  Paulin  Paria  |a.  a.  0-  S.  ä)  unter  Nr.  12U  angeführten  Legende: 
D'iiTie  niortaliU.^  qui  fut  cn  France,  dont  plus  de  la  moitii^  ardoit  da  fca 
d'onfer. 

Wie  schon  erwähnt,  eind  Mir.  IM)  und  31  aus  Gautier  wörtlich 
entlohnt,  indem  unser  Diditer  Soiseons  uud  den  heilig.  Schuh  dunifl 
Charlres  und  das  hell.  Hemd  erftetztc.  In  Nr.  30  läaat  Jehan  Vers  83, 
84,  442,  443,  4Ö2-4ÖÜ  (der  Ausg.  v.  Poquet)  au»,  in  Nr.  31  Vera  5-8, 
17—20,  23—40,  ö9— 74,  79—94.  Die  Summe  der  Gautior  entlehuten 
Verse  beträgt  514.  Nr.  30,  Kobert  de  Joi,  aiammt  aus  Hugo  Farsitns 
(Migne  179,  S.  1799).  Nr.  31,  dou  preetre  qui  ne  eavoit  chanter  fwt 
de  noBtrc  dame,  iat  wie  Nr.  29  eine  der  beliebtesten  Legenden;  ae 
findet  sich  bei  Bolho,  Cap.  IX  S.  ä21,  PfeilTer  Nr.  IV  8.  &8,  Berceo 
(Janer  a.  a.  0.  8,  110),  Unger  S.  126,  747,  748,  vielleicht  auch  Mi 
Cleop.  Nr.  17  und  Me,  Arund.  Nr.  ti  ^vgl.  Neuhaus,  Quellen  zu  Adgar,^ 
p.  6  u.  8).  ~ 

In  den  Gilo  entnommenen  Legenden  echticsat  sich  Jehan  zirm- 
lieh  eng  an  seine  Vorlage  an;  bei  Nr.  20  lässt  er  die  Einleitung 
Gllo's  auB.  19  Zeilen  he!  Thomas  (8.546),  und  bei  Nr.  17  fflgt  er  mt 
Anzahl  Verse  über  die  Colonie  der  Bretonen  in  Chartres  ein.  AuKmut 
und  Knappheit  der  Erzählung  steht  er  entschieden  unter  Gilo. 

4.    Der  Versbau. 

Usier  Gedicht  ist  in  paorwelse  gereimten  Achtsilbnern  geschriabec. 
An  mehreren  Stellen  hat  der  Copiet  den  Reim  zerstört; 
43,  17  Povre  ert,  üi  ne  poeit  »orfiie 
A  quflrre  aide  ne  tnedicine. 
liea  mire  statt  medicine. 

48,  19  Qü'a  Charrres  la  veno  devJne, 
Qui  la  viertle  esaaiicliT  aime 
liea  destitte  statt  aimf. 

73,  ib  La  d.-iDie  .  .  . 

Aiine  mos,  ce  n'ü^t  paa  des  contes. 
L'iglise  de  Chanres  snr  toates. 
lies  doutfi  statt  conte», 

9S,  17  Las  piez  amont  le  oliief  avsl, 

Taut  i  ot  pJtu  d?  IgrnncJ  isAschief 
lies  avai  le  chief  in  dem  ersten  Vers. 
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fÖÖt'9  L»  moro  dolect«  et  batant. 

Coment  consei)  t>t  piutto  mestre, 
Qae  Ba  fillQ  soit  doa  puls  trelte. 
lies  tnete  statt  mestre. 

Einmal  (44,  16)  finden  wir  drei  Ver»e  durch  denselbea  Xieim  ge- 
bunden. Acht  Verse  sind  rfrimlo«  (10,  22;  83,  1;  151,  13;  151,  2U; 
158,  18;  lt>6,9;  179,  14;  IBb,  »]■},  jedoch  sind  wir  nur  in  zwei  Fällen 
gezwnngen  Lflckon  anzanchmcn,  die  »ich  etwa  durch  oinfQgen  der  eio" 
geklammerten  Verse  ergänzen  lassen: 

10,  Ti,  Leodemato  matin  a  ^ant  joie 
[tiondrer?  se  mist  a  la  voil^) 
Tot  droit  a  SoieBODs  la  cite. 

179,  8  Va  Oialles,  si  com  r«scrit  conte, 
Ert  rois  «Ib  france  et  doti  pais, 
Qui  eri  äz  au  roi  Loois 

Qui  liacibna  estoji  seiirDomes. 
(Ud  miracle  bjen  renome») 
Avint  an  lerts  Challra  cel  roi. 

81j  21  bat  der  Scbreiber  zwei  Verae  umgestoUt: 

9i  coutnienca  si  cbartfummcut 

Si  fort  et  ai  fispcaacmODt 
[2]  Qu'il  leur  voavint  par  estovoir 
(1]  Seur  aus  avpraer  et  pKivoir 

LesBier  collier  cliar  et  cbaabte. 

Jlan  lese  in  der  durch  Zahlen  angedeuteten  Hcibenfolge. 

Den  reichen  Heim  liebt  der  Dichter  aehr,  b.u  dase  aich  unter  eämmt- 
lichcn  gereimten  Vcraen  nur  328  durch  einTachi^n  männlichen  Reim  ge- 
bundenc  befinden,  was  üinem  L'rooentBatz  von  ca.  b,b  entspricht  und 
Jehan  in  der  von  Preymond  (^citschr.  VI22)  aufgestellten  Liste  seinen 
Platz  neben  Rutcbouf  und  Gauticr  von  (Joincy  anweisen  wQrdo.  Der 
graouuatiscbe  Ueim  ist  Jehan  nicht  fremd,  doch  wendet  er  ihn  mit 


1)  92,  ?8;   126,  2S;  140^  7;  sind  durch  die  Collation  erledig.    Diese  Verse 
laoten  aaeb  der  Handschrift: 

92,  24  Qa'avia  leur  est  qae  c'ert  la  rien 
126,  26  U'ame  et  mon  corps  gardee 
(M'aine  van  8päier«r  Haiid  in  tnü  am«  {(i-itodcrt). 

140,  7   La  rala  dorn  el  ert  parlte 
Der  reimlose  Vers 

148.  27  ^ciils  eissist  BenremeDt 
■eheint  Herni  Duplessis  sura  Verfasser  sa  haben;  die  Handschrifl  eatliiiJt  ibn 
nicht. 
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Maas  an  und  vcrmeidoC  die  langen  Reihen  der  rimcs  ^quiroqueB,  an 
denen  tnancbe  Dichter  jener  Zeit,  nameniUch  die  beiden  obt.-n  genanotee 
Gefallen  Hnden. 

Wie  in  fast   allen  Hrhtifiillii;>en   Dictitungen   ßnilet  sich   auch    hier 
Enjambement,  jedoch  nicht  nchr  häufig,  vgl.  4f>.2I;  70,  31;  184,24  n.a.w. 
Die  Verse  sind  im  ullgeoieinvn  kurrukC,  und,  obgleich  der  alt«  wie  der 
moderne  Co|iist  oftmals   den   Rhythmus   zoratSrt   haben,  ist   es  meist 
leicht,  ihn  wieder  herEiiBtellen.    ZiinSchat  bietet  uns  der  Text  eine  An- 
zahl  moderner  Formen,   wu  das  Metrum  die  ÜUer^n  verlangt.     So  lese 
man  mescMaiice  2i,  24;  '«ijc93,lö;  gaaignage  IBÖ,  9;  maaille  133,  12 
Beji^oH  11,  19;  11,  '20;  tfaitrahte  109,  2S;  /"^öj»  179,  13;  r?(mrf«r  84,  2 
prresihvit  129,  25;  prfeschf  131,  12;  empetsche  l3l,   11;  veoi'ent  41,11!^ 
prSiasent  103,  13;  eslteciee  59,  2;   tfame  144,  16;  s'iglise  32,  7;  f'e  eomt 
&4,  21;    meiiroietii  97,  16;  68,  5;   tmeerruit  160,  2;   reiomie  172,  25; 
e^eciaumetU  73,  U;  aufei  71,  23;  tei  38,  17  U-  s.  w. 

Andorerscits  haben  wir  den  unbetonten  Vocai  von  der  Sprache 
BCboQ  aufgegeben  in  <tM  89,  3;  tust  175,  23;  179,  1;  esmeue  2U7,  17: 
j^mes  '2(J7,  17;  24,  21);  mäe  1,  1;  14,29;  desi>teud  5,  19;  veu  42,  27; 
aajrf^59, 24;  weismi-f  lüb,  1  u.  a.  w. 

MehrFach  eliilirt  der  Schreiber  auch  ein  stammas  a,  welchen  im 
Hiatus  steht.    50,  7  guii  st.  que  it,  u.  e.  w. 

Die  t^ndung  dos  Imperf,  Ind.  'Oieiit  ist  schon  einige  Uale  einsilbig 
gebraucht,  eine  zwar  Bultene  aber  dem  altfrz.  auch  sonst  nicbt  fi 
Brscheioung,  vgl   Tobler  Verabau'  p.  39. 

40,  25  Kt  cbascun  jor  cstoioDt  pole 
40,  31  Qii'il  n'i  puaie&t  eo  uuSIe  guiae 
(dasa  aie  nicht  hineinkonnten,  vgl.  Koerster,  Aiol  91  S.  425). 
b7,  13  Qa'estc.inx  eaioient  ses  eBpertz'). 
91,    6  l>e  lai  disoteul  ODisuoeinpnt. 
1^6.  8  Cftr  i]  ne  suvoienl  ranh«i»on. 
Die  Verbalendnngen  'ious,  -iez  sind  noch  einsilbig  im  Conjanctir^ 
sweisilbig  im  Imperf.  und  Cooditional. 

23,  1!>  Coment  sl  Irouble*  vivrYon 
C«rt«s  ■«  Nftgtt  esCi'en 
jAcnsis  n  pais  m;  vivr'ieo 
79,  d  Au  tonniaii  qu'ftvYcz  vole. 
Dagegen  cinailbig:  re/tissien  23,21;  22, 31; /«Wec  123,28; 
siez  136,  3;  utwoiW«  l3ti,  5;  aiUiez  172,  27. 


1)  Uuriih  Tilgung  von  et  und  i7,  dmch  Vcrwaadliing  von  rsifMni  in  ridt. 
kllnnte  aian  Vers  40,  'i'^\  läx,  g;  57,  |g  (>inronk«ti:  slleiii  ich  kann  mich  «cfawtrr 
zu  EiagrifTeu  eouchliessen,  weuB  man  mit  der  geftcbeoeD  Lesart  IrgoDd  aualcannt. 
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Die  lateiniKhen  ICnHunj^en  -  ioaun  und  -ianu«  geben  mit  jß  einer 
Ausnahme  in  unserem  Text  slolä  -/'tts  und -/ff/w(eig.  i»e»5j,  (?gi.  Tobler, 
Versbau«  67  ff.);  graviewi  2,  2;  108,  1;  precmtn  %  3;  21,  13;  27,  14; 
gloncKA  21,  10;  27,  19;  32,  1;  42,  7;  4ü,  28;  47,  22;  Ö5,  M  u.  a.  w.; 
cur7*«s  30,  20, 

aiJcV«H2U,  11 ;  41,  14;  ItMJ,  31 ;  anctvn/for  13, 12;  ancJ«NH«mefi/ 91,  7; 
parroissien  41,  13;  9«,  28;  97,  11;  168,  30;  172,  10;  creaen  97,  1. 

Dagegen  20,  24:  Si  haut  si  precit'us  si  seititi»ies.  und  17-1.  11:  Et 
prf.itr«  et  der''  et  parroissten.  Olienn  (74,  2  etc.)  iat  hier,  wie  auch  üoust, 
zweisilbig;  vgl.  Aiol  zu  3843. 

terrien  141,  6  int  wohl  von  oinom  vulglatcin,  tcrrlnnun  ahxuloitcn; 
vtKlenne  141,  7  ist  mir  nach  Form  und  Bedeutung  unklar*). 

Formen  wie  el  ete,  or  m-e,  rticor  encore.  com  come  u.  s.  w.  werden 
von  dem  Dichter  proniisoue  gchraucht.  Je  nachdem  es  da«  Metrum  ver- 
langt. Der  Schreiber  «etzt  zuweilen  die  kürzere  Form  statt  «ier  längeren 
aud  umgekehrt;  vgl.  20,  25;  30,  2^»;  33,  18;  71,  1;  99,  15;  l&ö,  2ö; 
IM,  10;  175,  25. 

An  drei  Stellen  scheint  vortonigca  e  in  der  Aoaspraphe  unterdrückt 
KU  sein. 

74,  22   Uomc«  et  famej  ([euorn  et  cb^nu 
(oder  ist  zu  leaen  homea  et  /ames?) 

171,  6  Guittaume  et  tiiii  a  gvnmi/,  sft  miBircnt. 
177,  17  Vulle  Kutre  Lhose  gjam  ii«  |>t;Ut« 

Vgl.  auBfler  den  bekaanten  Erscheinungen  /rot,  /rez,  JhruioUm, 
auch  fru,  Huon  de  Bordeaux  4741- 

Üio  Bndung  -^8  wird  einige  Male  etidirt,  rgt.  Toller  8.  ßl. 
42,  fi  Que  dleu  li  perea  «xperiubles 
A^i,  12  Qiiauc  si  eirca  oi  la  uuiivulli; 
!>7,  2\   b  toutes  voiu«  avoit  üaiiüii 
105,  10   freslret  el  clera  a   L>Ak-ve  (od 
tf)6,  'i'i  üesques  a  prcBiri'a  n«  [Im  In  voir 
209,  11   Pouvrei  et  rii;lies  tut  en  commun. 
Da,   wie  wir  später  darlegen  werden,  die    altfranz.  Declinatiun    in 
unserem  Denkmal  echon  in  voller  .^urioäung  begriffen  iat,  könnte  man 
in  den  meisten  Fällen  das  s  streichen,  wovon  una  jedoch  Vers  57,  24 
abgehalten  hat;   ferner   macht  die  HpiLler   unter  j«  zu   erwoisonde  Tbat- 
aachc  der  Verstummung  des   finalen  ^  die  Kliaion  von  -rs  wahrschein- 
lich and  verBtändlich.    Foerster,  Ysojiet  VI,  >iÄblt  Fälle  dieser  Art  auf, 


i)  Vielleicht  ist  in   les«n  fincitnne,  A«ntin;   von  G&iitier  v.  Coiuof  fUr  die 
b«il.  Jungfrau  gebraucht  z.  B.  im  Mir,  von  Hoben  de  Jol,  Dapleaala  S    lt^9,  3. 

RoDiBicpb*  ForMfaDiigcii  III.  2^ 
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einige  BOgar,  wo  ob  auch  vor  conaonantisch  anlautenden  Wörtern  nieh 
den  Wenh  einer  Silbe  hat. 

Aphärcae  findet  sich  158,  19 

Et  la  boiste  ou  est  nustre  mIu 
(.vgl.  Aiol  zu  '1UÜ5). 

Inclination  kommt  auBser  in  den  gewdhnliclicn  Fällen  #n  /«  =  ou, 
ne  ie  ^  noii  n.  3   w.  aiicb  oininal  bei  .*/  vor>  84,  5 

Sil'  fist  fere  a  ti&  bacheter 
(80  zu  lesen  statt:  Si  !e  etc.). 

Besondere  Ueschtung  verdient  der  LIiatus   in   unserem  Gedicht». 
Cr  hat  statt  iiielit  nur  nach  den    hekaiwilcn  einHilhigen  Würtorn  (Tnh- 
Icr,  52)  und    nach   lotLloäßni  e  das  durch    muta  -}~  liquid»  gestützt  ist 
(Konrad  Ilofmann,  Jourdain  v.  1223  u.  8.  w.),  BOudcrti  auch   in   einer 
grossen    Anzahl   von  Ftillon,    wo    keine   dieser    Bedingungen    vorliegt 
Foorster  giobt  KBJspii-lu  hub  dem  Yaoput  (ä  V)  und  aus  Prioraz'  Vege- 
tins,  wie  sich  der  tliatits  namentlich  nach  nu  (non)  findet.   Zu  Afunkcrs 
ungenügender  Buuierkuii^'  über  diesen  Punkt  (Joufroie  Vi   vgl.  (JastOB 
Paris,  Koniania  X  413.     Schon  1864  wie»  Tobler  (Jahrbuch  V  -211)  auf 
tnolirere  Uiate   im  Diä  des  VIII  Masons   hin,   die  mit  der  gewöhnlich      . 
flni^ßnonmicncn    Regel    im    Widerspruch   stehen.     Die    Hfin6g1(cit    de^H 
Hiate  in  unserem  Text  führen  wir  darauf  zurück,   dass  wahre  che  inlicb^^ 
doä  tonlose  e  einen  vcrhültnittomässig  widerHtandaflhigen   dumpfen  Laut 
beeaas,  der  zwlflchen  ü  und  d  liegend  dem  neufrz.  <°  in  le  ähnlich  war 
Bei  einer  eigf-nthüralichen  Entwicklung  doa  Diphthongs  vi  nach  c  werden      i 
wir  aiiT  diesen  Punkt  »urückkuainien.     Eine   letzte   Kegel    über  Uiatm 
und  Klision   für  unaeren  Text    aufzustellen   vermögen   wir  nicht,   dock 
ki>ante  der  folgeade  Versuch  einer  KUasiBzirung  der  lliate   vielleicht 
einige  Anhaltepunkto  geben. 

1.  Tunloaes  e  am  Kndo  mehrsilbiger  Wörter  steht  tm  Hiatus,  wen 
mit  d«ni  Wertende  zugleich  ein,  wenn  auch  oft  nur  unhocleulcnder,  R.uh 
punkt  im  Verse  eintritt: 

a)  Vor  Anfügung  von  SStzon  oder  Satzgliedern  durch  die  Coik=3 
janetion  et:  7,  2;  8,  31;  21,  6;  26,  27;  29,  6;  29,  10;  45,  I£^ 
46,  tt;  W,  11;  G4,  23;  7G,  21 ;  81,5;  9t,  12;  HO,  20;  III,  \C:> 
114,  23;  115,  31;  117,  25;  117,  2G;  142,  21;  I4ti,  18;  157,2^ 
160,  10;  170,  25;  210,  8. 

b)  Vor  Uelativsätzen :  8.  25;  105,  13. 

c)  Nach  Auerufen:  5:i,  4;  m,  11;  110,  18. 

d)  UerKuhepuukt  hat  einen  anderen  Qrund:  12,19;  171,  5;  18^1*  -^ 

2.  Da»   tonlose  e  wird   durch  eine   vorhergehende   Conaonanl« 

Verbindung  gestützt: 


I 


h-o:  20,  16;  25,  6;  75,  2S;  125,  lo;  134,  21;  157,  1;  163,  6. 

rre:  4:J,  18;  126,  30;  1S2,  7. 

ble:  26,  25;  114,  13- 

ple:  m,  24. 

de:  ß7,  9;  7il,  10:  178,  29. 

llo:  98,  12;  1112,  C, 

fe:  €5,  IG;  99,  B;  100,  14;  175,  6;  177,  15. 

rae:  128,  27. 

«que:  35,  27. 


roe:  51,  13. 

3.  Tonloses  e  steht  im  Hiatus,  ohno  dass  wir  einen  befriedlgeoilen 
IfiruDgsgmnd  angeben  könnten:    I,  :t;  7,  1;  32,  12;  41,  .11;  56,  6; 

15;  63,4;  71,  1;  71,13;  103,  4;  1U9,  19;  109,20;  110,21;  110,25; 
,  3j  111,  18;  117,  22;  145,7.  Ka  sei  hier  dorauf  hingewioaen.  dass 
er  diesen  18  Fällen  5  mal  das  c  des  Wortes  five  (aqua)  im  Hiatus 
it  (56,6;  57.15;  101),  19;  1UÜ,2(»;  111,3),  4  mal  die  Silbe  -r.'  (7,1; 
12;  110,21;  145,7),  3nial  das  e  von  igÜse  (41,  Id;  U)3,  4;  117,22) 
al-me(71,];  110,25;  111,18),  2Dia]  e  offener  Silbe  Mgend  63,  4, 
13. 

Eine  besondere  Art  der  Verabildung,  auf  die  scbon  Diee,  Bartsch 

Tobler  (S.  126)  hinweJHun,  flndct  eich  aucb  bei  unserm  Dichter, 
nn  Dfimlicb  ein  (insitbigcs  Wort,  das  auf  tonloses  e  ausgeht,  den 
teQ  Tbeil  eines  weiblichen  Keimes  bildet,  ao  bat  der  Vers  nur  ö  Silben 
t  Bcun,  indem  die  7.  und  H.  den  Jleim  bilden. 

hl44,  6  I.t  preuEcIoni  .... 
Liedeoz  soi  se  reprisL  en  ce 
(Joe  snn  veo  acunplir  tarduil. 
1&4,  24  Mes  moiitl  bicn  pulrs  aoD  aen  oe 
Qa}  no  minoit  pa«  Itoniic  vie'). 

Aach  m2,  9  wQrde  hierher  £u  zählen  sein,  wenn  man  uaob  que 
Irte 

Car  il  li  diat:  que  fei?  qu'eir  oe? 
ichHebcn  qtieegee). 

Verse  dieser  Art  finden  sieb  bei  Gautier  de  Coincy,  Kuiebeuf  und 
gen  anderen  Dichtern.  Bei  erstereni  in  der  AuBgabo  von  l'oqoet 
,  105G;  183,  144;  222,  .170;  227,  624;  244,  263;  244,  268;  401,  64; 
,  346;  443,  2;  451.  368;  458,  144;  467,  269;  505,  14;  Ü49.  312; 
,  46;  648,  762;  675,  139;  bei  M6on  U:    9,  247;  11,  319;  »5,  2670; 


Ij  Dieser  Vers  tat  mir  HbrigfnM  nickt  verständlich, 
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86,  2697;  94,  2955;  Herr.  Arch.  «37:  88,  223;  90,  334;  94j  ÖfiO;  244,550; 
251,  1233;  256,  167H;  ZeitscUr.  VI  337,  2r)4. 

Es  scheint,  das»  die«e  eiiifitlbigen  Wörter  noch  genug  Ton  besasion, 
um  zu  verhindern,  duüii  sie  i;unz  nU  tonlose  lijilbon  bcbondelc  wurden; 
man  behandelte  eio  &U  betont,  was  den  Vars,  ale  tonlos,  was  don  Keim 
betrifft  1). 

Vielleicht  haben  wir  eine  analoge  Erscbeinnog  15,  25: 

Uame  eeur  toulta  autre«  damea, 

Oarir  ni«  poez  sl  m'aniAs 

Es  bleibt  noch  Hbrig,  diejenigen  Verse  aufzuzählen,  die  mehr  oder 

veniger  ala  acht  Silben  hnlen  und  die  im  Voi'h  ergeh  enden   noch  nicht 

arwKhnl  wurden    Wo  eine  IteBuerung  nahe  zu  liegen  ttchicn.  geben  wir 

uoeere  Zueätzo  in  eckigen  Klammern,  vorgcachlagcno  Streichungen  in 

runden. 

6,  2t     l-'U  dien  doit  Ten  uieitre  (»')  eaperance 
10,  14     AiDsint  ot  recouvtc.e}  »a  p«rtß 
tO,  1^     (Rt}  Com  dovant  fu  salnß  vt  ccperle 
(Der  folgende  Vers  beginnt  mit  Kt) 

13.  26    Heins  de  oeuls  qiit  la  pucur  »endreDt 
(wohl  einsilbig  jiueitr  zu  lesen) 

21.  2'i    Üu  (tl)  cuDviai  diuqu'aa  fonili^cDeai 

24.  2&    Ävemie  luuuU  as|>re  et  liuouU]  dure 

25,  I     C'ast  ((iDf)  i;hotc  c|iii  ujuutt  [par]  avance 
2ä,  IH    Jonas  o[i  venire  {de}  In  büLiine 
29,  20        l'uia 

Ne  Tu  quassp(«}  ne  dppcci«(e] 

Ne  de  plun  boillanl  troaptrcie[o) 
^X  Iß    1^1  cutnfnie]  {unt')  famn  LTUuiciHiisn 
31,     4     Ü  ce  qui  ii'«rt  (inie)  [pasj  debooeire 

Kd  renoeur  dj«n  [l'enj  IVnDoin 

Kt  pnr  loiiiglitins  leus  sciic 

l^ii  lVnn«ur  (de)  dieu  cl  eu  lut'.iuolrc 

Si  («r[)  [enloit]  ja  par  ui.iriage 

O  nn  homc  par  cump-iignli; 

Ip'un«  fuussita  [luouIi]  gr^m  et  piirfuna 

(Jue  l'itmu  1i  [cn|  en  i-steintt* 

(Ja)  jJci]  nuBtra  curtoiseiuent 
68,  11     Colt«  premierje]  nnU  geure»t 


I 


39, 

I 

4U. 

3 

4t, 

18 

i\ 

-t 

m. 

7 

G2. 

3 

66, 

2 

1)  Einig«  waui^e  Mal«  werden  sie  jedorh  bei  G.iiilier  gaoz  wie  tonlose  Silben 
bobaDdvU.  Bei  Forjuet:  80,  136;  721,  64Hi  73>*.  &S;  Herr.  Arcb.  67:  »3  AU. 
Ks  BJEiil  alno  nur  -1  P'SIlv  g'i^guii  die  uhfn  aurgt^riihrtrii  29.  Kt'i  Job,  le  Uanzh.  ist  er 
eiiiinal  tonloa.  12,  ä:  Üuiques  a  miil  avoit  en  l^L•,  Wi>  luiu  alk-rdiiijfa  mucb  \rvta  ^ 
konnte  Dtuqu'a, 


Zu  JphlD  le  Marchanl. 
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7&,    T)     Et  [vouti]  aivs  en  difmcntii'n 
71^,     3     Ciiirtuienl  pur  voir  [ft]  Sans  doiile 
91,  16     II  (erl]  [«atoit]  roDZ  ttib\f»  e%  corbe 
04,  29    1.1  luiai-ricnnlG  ftlien)  atpndra 
Ka  le  consejl  et  U  vltoir» 
Ue  U  dtiiicR  ilmiie  ile  f^loir« 
iDer  Utein.  Text  hat:    ac  vcIId  püsiiirne  matris   mtR«ricordiam  ex- 
pCQtaro,  Thomas  S.  520). 

97.  22    S'\  niisireni  (iur)  ano«  pltu  Kirme  prcudrv 

98.  11     Ci  avpit  fmoHll]  f;raiit  piirfoiideice 
(Gine  tipStere  Uand  änderr  grande\ 

98,  18  Tant  i  ot  plus  d«  [granlj  moscliief 
100,  20  Me«  doiitang  (lora)  et  esbalil  furaut 
112,  ib       si'B  amis 

A  Cbartre«  lo  [li]  teamolgoirrsnC 
123,  29    Ne  fu  (pu)  |»erciec  n'eDtatiie« 
(Vgl.  123,  1  ne/n  percie«) 

133,  9     Ou  il  le  duniie  ou  (il)  In  d«apiiot 

134,  16    <Eat)  [l-!4l<ijt)  enviTA  «na  tau  penae« 

135,  &  A  la  doin-e  (Miirio)  [daini*]  ennuree 
J37,  31  (A)  jL'lmitmr  n.  Seasi^DB  la  cito 
138,  23  Quc  Jlu]  quiergts  un  «egrei  leu 
MO,  If)  Et  fn  eu  A-rmfe)  propoeetnpnt 

166,  39    Celle  rougU  et  [ai]  B'eeluot 
1&6>  26    [Et]  por  qu«y  voll  ^%  moa  feiL  telre 

160,  7    (l-e)  Pfchie  qu'aa  fet  a  Üd  le  loolne 

162,  30    (Ou)  A  c«lle  oii  aiiras  mclna  do  eoaai 

163,  2&    {U)  DeabLu  t'a  lual  plel  uieu 
16^    &     Bt  diii;  |0]  airo  n>ts  celeatrea 

167,  Ib    [En)  Apres  c«l  tcna  oii  l'an  millieatne 
(Der  vorhergehende  Vera  boginnt  mit  Kn) 

168,  llj     (A  rcpr<>ndre]  Ciiilllaume  [a  reproolrel  a«  pristreut 
170.    3    Qu!  voa  &  I'aiiu-I  Nostru  Oamc 

(Ist  hier  zu    vorschloifon  von  a'i   vgl.  Vors  1S3,  25  wo   doch  wohl 
eigentlich  zu  lesen:  Dea&le  t'a  a  nxal  pfet  meU] 

161,  9    Qrianl  (la)  vircnL  la  g«nt  avorai«re 

1S2,  12    Si  Iniir  [a]vint  o  grant  compaipiv 

181.  23    BoD  olurc  fu  [et]  de  graat  science 

209,  26    Et  vindreiit  par  l'oevro  (d«)  llgllsa 

211,     7    <Qni)  Dg  miapricordc  <«Rt)  fontnlno 
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5.    LiiDtlelire. 
a.   HotoQte  Vöcale. 

a. 

Bei  fatne  und  ^emuie  reimend  mit  tianie  2, 22;  45,  24;  27,  iü  «.  «.  w. 
hat  Hieb  der  a-Laut  aus  lacuiniächeni  e  entwickelt.  Ausaer  io  dieiion 
beiden  Formen,  die  einli  in  st>tir  vielün  Diaiccten  finden,  und  von  denen 
die  erstcre  aiicli  in  dio  modorno  Ä[irache  ÜberuPgangen  ist,  findet  sich 
ein  a  aus  lateinischem  e  vor  Lii|ujdci]  tind  Sibilanten  namcDtllcb  In 
der  Sprache  von  Isle  de  France  (vgl.  Motzicc,  Herr.  Aroh.  64  B.  392).  Von 
Formen  dieser  Art  kennt  unser  Text  nur  35, 15  esptart :  iart,  die  wir  ab« 
unbedingt  dem  Schreiber  zuweiaen,  da  sich  sonst  nur  e  in  diesem  Falle 
findet,  vgl.  ert  :  desert  71,16;  dcxcouneri  81,  Sl ;  afurt  98,  21;  htmbrrt 
122,  3  u.  8.  w.  Keime  wie  Utrgr  :  sarge  (acrica^,  plupart  :  hatib^, 
apert ;  part  u.  äfaoJ.,  die  Motzkd  a.  a,  0.  aas  ßutebeuf  und  Villon  zitirt,^ 
fehlen  •>. 

Die  lateiniBcliß  ['«itHung  ■nlij'  gtebt  regelmässig  el:  Jedoch  nnter 
EinflusB  von  gelehrten  liitdungen  haben  wir  ^npfeial :  roiaf  Q,  21 ;  23,2 
u.  8.  w.  Wird  das  /  vocalisirt,  was  statttiuden  kann,  weoß  es  fioa]  ist^, 
etattSoden  muss,  wenn  es  von  einem  anderen  Consonantcn  gefolgt  ist 
reimen  die  Endungen  -ef  und  -at  mit  einander /«r'fru  (Sagelliim'i .-  trie 
[legalis)  159, 1  (vgl.  Israel  :  flaiel  104,  2li);  tropeaiuc  (-ellom) :  parroif'^ 
siattx  (-aus)  41,  11,  Andererseits  reimt  enteis  (^crudalia)  mit  hatm 
(•osus)  H3,  4;  vgl.  haineme  :  amournuse  Koman  de  la  Rose  od.  M^on  It 
S.  13  V.  4307),  snrqutu  (sarc  H-  el)  .-  hu  (locus)  187,  3»):  n-raimioi^j 
(Uiigiaivucnt  92^  ö  sind  Analogiebildungen  nach  feiaument,  exprcta 
ment  u.  a.  w. 

an  nnd  en  werden  vom  Dichter  aus  einander  gehallen.   Eine  nähere' 
Betrachtung  verdienen  die  Endungen  -ance  und  -nicr-    Die  erstere,  lat.^ 
antia  und  entUt  repräscntirend,  ist  typisch  geworden  und  dient  zu  Nett'^ 
Bildungen  von  ronmnischcn  Stämmen:  coulumr/ntf :  otfance  ^^  T  n.  n. 
Auch  die  mota  savanlg  reimen  in  -atice : ptnitance :  rementdraHct  100,  \1 
u.  B.  w.    Eine  Sonderstellung  nehmen  ein  consdence.  obedieitcp,  rnrmtc* 


1)  Dieses  ir  statt  fr  In  betonier  wio  nnbetonlcr  Silbe  scheint   tioe  E:iseB-_ 

thilmli(.-bkeil  der  Mpmche  von  PxriB  i^wescu  zu  soio.  Nach  lieiito  fioden  ai< 
etae  Mengf<  di-rartiger  ForiiD'n  in  Act  Hpracho  dva  pxriasr  Volkes;  vergl.  NiSBi 
PAw^«  nur  le  langsge  popülnirc  ou  pMois  de  Paris.  S.  I3ß. 

2)  Unserer  Ansicht  cnllK-bi  una  tliusnr  Keim  der  Notliwendi^kvit,  nir  die  Kom 
cruciu  (wio  31,  4  Im  Heim  :iiil'  -nsas  ja  xwcifellos  ZQ  leMO  ist)  ein  besonder«» 
Etyinoti  erudmuK  zti  constmiron ;  hatHtl«  haltA  ii  h  ftlr  eini>  durch  FAlsdie  Analogie 
herbelf^cftJbrte  flobroibung.  «■bnnau  wie  33,  l.)  deh  alail  deiu  (=  zwei) 
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und  Kiene«,  die  nur  mit  einander  und  mit  eit  »:e  reimen.  Itci  den  oreton 
dteieo,  die  im  OotteRiIiennt,  nvlir  Iiäiitig  waren,  iat  Kinfluss  des  Kirolien- 
lateins  anzunohmon,  fdenie  kann  durch  coiMcience  bceinfluvst  seio:  rv- 
ceretice :  011  ce  12,  4;  rotiscietue  :  obedience 'iW,  14;  reverance:  obeäience 
141,  20;  ctmscieitfr  :  revenmce  142,  'iJi\  ifcimi-e  :  en  ce  184,  23. 

Der  Schreiber  scheint  diosc  letzte  Gruppe  nicht  mehr  von  den 
anderen  Wörtern  »uf  mice  zu  unterecheiden,  worauf  die  Scitroibuug  re- 
cerance  12,  4;  141,  2Ü;  M2,  2."»  duutet. 

Das  Part.  FrüH.  und  adj(-ctif  verhal  alter  OonjugAtionen  reimt  in 
attt  :  cotitienuMt  :  demnf  31,  12;  afttrcrvant :  devarU  6/^;  er^ant :  vhant 
54,  II;  6<),  28  a.  B  w.  äotmt  roimt  wie  Honst  in  ntt  :  ii  torment«  : 
tlolente  lOÖ,  4. 

Die  laieinifichen  Endungen  -mfitiiim  und  'ni&nfe  reimen  nur  in  ent 
«lat.  in  -\-  Cona.  und«»  -|-  Con».),  nie  in  aut:  fromtnt:  ptysrnl  91,  IG  \ 
emtemenl  :  geitt  1(>5,  2;  delivrement  :  souvent  171,  11;  iiarfcitemmt  :  il 
mnit  116,  9;  vc^femenz  .-  dedens  176,  1  Auch  aonat  reimt  en  -{-  Cona. 
Dicht  mit  an  -f>  Cons.  Reime  wie  roiwtm  :  den»  oder  pre$mt  ;  tatU 
kommen  nicht  vor,  sondern  nur  romans  :  am  11,  16;  prrtent :  hiimble- 
meitt  178,  3  u.  a.  w. 

Für  die  Auispracho  m  =  hi  Bprcohcn  die  Keime  211, 18  le»  sium  : 
uhb;  19,  10  Amen  :  sen  idernelbe  UuJa  bei  Qaulier  de  Coincy  452,  385). 

hat  den  offenen  e-Lau(,-  celestre  .'  ««/r^  (oaaoore)  48,  1;  /aite  :  Jiliete 
&3,  28;  teste  i^  laiste]  :  con/fsse  160,  11  u.  s,  w  Bei  dem  .Schreiber 
überwiegt  die  Schreibung  ei  und  e  für  ai. 

ai»  reimt  mit  er»:  complaindre  :  eitehidre  4,  18;  saitin«  :  pleinne 
44,27;  tilttindre :  groimire  GS,  26;  graindre  :  geindre  (gomfiro)  lf)8,  2; 
maitut  (inanuH)  .-  meiiLt  (minUB)  14'»,  2;  hiwiuinr : {ifpt'ne  (pl«na)  167,13; 
diemeintie  i=  dimaneho),  151,  I  mit  humeine  reimend,  erklärt  sich  durch 
den  EtnfloBs  der  aua  dem  lateiniächeo  taam  entstandenen  formen  dt- 
moin,  lendemain  u.a.  w. ;  virgieine  {:  suine  95,  2f»)  beruht  auf  tirginem 
vgl.  imagde  :  pruete  Bartech  Cfareat.*  189,  22. 

ai-\-ii,  ei-\-n,  iV-^fi,  oi-\-ii  reimen  mit  einander:  Hretaigne : 
te/grie  102,  25;  enseigne  :  tiegne  133,  3;  ouoraigne  :  apreigne  19,  2; 
raitpie  :  bcmigne  ir»«),  21. 

ai  -^  i  reimt  nicht  mit  ei  -f-  l. 

afli  /aille  :  vitaiUe  GS,  18;  chaifle  :  mailU  133,  11;  devinail  : /er- 
rnaii  1.39,  17;  aitte^ :/ailie^  166,  \G\/iiilU  :  touttilie  17.%  8;  depinalUe: 
tomiile  176,  7;  eontromiUe  :  touniüe  178,  S;  tritvaiUent  :  axsailltni 
180,  15. 
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eil:  ewi/te  :  orrUlc  8,  22;  merpeiUe  :  vriUe  40,  28;  apareitU:  mn 
veiite  07,  6;   corbfiUes  :  mrrveiUts  72,  2;   merveilte  :  pureiU«  78,  29;J 
176,  Sj  rMveiUe  :  ttterreilU  88,  25. 

Jedoch  ail  4-  «  reimt  mit  eil  -{-  s  unter  V'oculisirung  de»  /:  pe 
man«  :  J'armaua  40,  12  (vgl.  O.  I'aris  Komania  XI  tK)6). 

Ol 

berQbrt  sich  rietfach  mit  ai,  ei  und  r,  mit  deneo  oa  der  Schreiber  bäu^  > 
TertaUBcht.     äuhroibun^cn   wio  ßaie  llmpcrf.)  7.  \h\    craire  (oredcre) 
H8,  22;  creire  48,  l.'i,  remuH  (Impf/)  35,  17  finden  sich  aohr  <*h.    Auch 
die  R«imo  ergeben,  dass  zu  des  I)icht<^rs  Zeit  die  Aussprache  de«  oi  =^^J 
0^,  violloicbt  ecboD  =  ^  gowcsen  ist')-  ^^ 

oi :  i:  remuet  (Impf.) ;  muei  'Ab,  17;  112,  24;  terre  :  veirre  iTiCrum) 
49,  16;  mendi'st  {Imiif.)  .■  qtti  est  91,  12. 

Ol  ;  ui:  yiuie  Iplaga]  : ßttie  ilinpf.l  7,  15;  voient  :  ^esmoient  (statL 
eanuüent)  13,  15;  eontraire  :  eraire  (credoro)  38,  22;  eoitäeiU  :  aieut 
38,  24;  }}oie  (pagaro)  ;  voie  40,  22;  verai  :  rot  44,  6;  droHe  :  conlreU* 
4Ö,  7;  creire  :  fere  (taoere)  48,  13;  piaie  :  ttnplaie  87,  0;  venäe  :  «»- 
seiffnoie  102,  13;  veraies  :  craien  139,  1;  seroie  :  verair  142,  19;  pro- 
eoire  :  vicaire  154.  28;  nifti  :  emnol  {1.  Pers.  Präa.)  169,  7.  ^B 

Itoniaoia  XI  fi'.)4  will  Oaston  Paris  dio  .\UAsprache  o^-  für  oi  nicbf^n 
für  das   droizehnte  Jabrbundort  gollon    lasäcn.     Allein   unserer  Ansicht 
sprechen  entscheidend  gogon  ihn  auascr  den  Ton  Poerater  (Öatr  G;m>      I 
nasittlzeitpchr.   3875,   8   540),   RoRsnmnn   (Ronian.   Foracb.  I   17'ti   und      i 
Motzkc  iHprr.  Arch.  6^  S,  G4  ff.)  ang^führton  IloiapieleQ  besonders  dio 
Keime  von  oi  su  reinem  i  in  unserem  Uenkmal. 

Auffallend  ist  dio  nur  im  Inneren  de»  Verses  stehende  Form  boiiht 
(bucca)  H),  U;  'M,  11,  wo   sieb  da»  oi   unter  Einäuss  des  ■■  ontwiokelt 
hat,  sie  ist  zweifellos  dem  Schraibor  xu?.nwoiBen,  dn  im  Keim  nur  bouekt 
(u-Laut)  erscheint  (;  tauche)  5(1,  ö,  ebenso  anch  sonnt,  t.  B.  ChreMif 
T.  Troies  bei  BartBch*  103,  37  etc. 

e,  le. 

Im  allgcmoinen  unterscheidet  der  Dichter  (■  nnd  le  mit  einer  i 
nähme,   auf  die  wir  zurückkommen  werden,   der  iSchreiber  coufundi 


1  j  Noch  heute  fiiraohen  die  weniger  Kebitdeten  Einwohner  von  Chartm 
Duig«hiiiig  den  D!p1l(h0Og  tAz=a\ii;  bouHe  anx  iciLrM  Iitfrle  t<-.b  oft  von  Dein 
üauswirth:  im  Journnl  amnsant  enunere  ich  mtoli  das  Wort  mouh  (^  tnoi)  gc«- 
leeeo  zu  habeo,  das  einem  .de  dob  booa  pajaans*  iu  doo  Hund  gelebt  wurde.  la 
demselben  Journal  fand  ich,  was  fUr  den  fol^^udsn  Ab»clinitt  von  Intervsse  tohi 
kßonte:  Je  te  crtjwis  (croyais)  aux  chainps  (N.  1464). 
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sie  oft  Die  Keime  merciee :  tinJiee  7,  Vi  und  ereffe  :  aiegtf  3B,  27  Bind 
angenau;  ejfroee  {:  crier  51,  H;  85,  (i;  «Affi  64,  31),  nacf  (negatai 
(:  u^n(/orineff  128,  20)  sind  NebeDfonaeti,  daneben  naice  (oegata) :  netee 
(occata)  54),  U  otc- 

Wenn  <'  nnd  ie  von  dorn  Coiisonantßn  r  t^ctolgt  sind,  nehmen  eio 
den  offenen  Laut  an  und  reimen  unter  einander  und  mit  t:  agntoU- 
hrettt  :  piorerent  27,  16;  merveitferenl  :  quiHertnt  30,  3;  tiidirreut  : 
houterml  fiO,  20;  alfrrent  :  temoignermi  88,  15^  fctsiprout :  Icvermt  95,  *A\ 
efsaierenl  :  ftsemllerenl  170,  2;  pffurrrent  :  proiere/tt  lH),  18;  iHitreiit  : 
envoiertnt  2()ü,  19;  erent  :  ivsmoigncreni  112,  H  ;  cherchtcrent  lUfl,  3  : 
maiermi  1T2,  4\  ert  :  deaert  71,  17  ;  deveouvert  8],  31  ;  ahert  S>8,  21  : 
httuiert  122,  3  .-  a/wc(  185,  9  :  enqiiiert  155,  27;  p/Vrr«  ;  //M^rr«  86, 29 ; 
jwr«  (PetniB)  :  pere  (.pator)  148,  23;  mere  :  suffeire  (wie  statt  sufßre 
zu  laseo)  71,  25. 

Detts  hat  den  gcscIilosBenen  I>aut  litiwahrt  und  reimt  in  der  Form 
dt(At  mit  dem  Part.  Perf.  Vam.  der  ersten  Conjugation  12,2^  86,  I5u.8.w. 
a^w  triebt  eive  reimend  zu  aptreeivr  56,  17. 

Was  die  intereasanten  Formen  ocroBr  (.'_y''3«i"  55,  24t,  mirofi*  23, 12; 
ttrroir  23,  12;  67,  2r»  angeht,  Torweisen  wir  auf  Toblera  Üemorkungen 
in  der  Zeitscbr.  für  vgl  Sprach  forsch  g.,  Neue  Folge  Ul  417;  wir  ziehen 
zur  Erklärung  die  Iteihe  E-6i,  e-ör-,  p-w^,  eo-^,  o-h  vor,  da  wir  diese 
Formen  nur  in  Donkmillern  kennen,  wo  die  AiiARprache  oi  =:  n^  fest- 
steht, und  weit  bei  der  oben  angoaetxti-n  dumpfen,  nach  einem  Mittei- 
lauto zwieebcn  u  und  o  bioQcigonden,  Auaspracbo  dos  tonlosen  e,  die 
Verachmolzung  von  f  mit  dem  ö-Elomcnt  de«  Dipthongs  sehr  nahe  Hegt. 
Analoge  Formen  finden  wir  im  Itoman  de  la  Kose  cd.  Meon  1  24,  558 
mirofr :  trenvir;  lU  176,  18244  mirioirs  :  pooirs;  HI  182, 13385  wiroer; 
Jofr.  Wie  ist  aber  zu  orktAren  mireour,  Jeh.  In  Marchant27, 13,  mireor, 
(rrcior  li.  d.  1.  R.  11  236,  9312;  mirfor  U  177,  18264;  177,  18265; 
178.  18282;  178,  18292;  181,  18371;  182.  13378;  trecior»  IH  295, 
21221  u.  8.  w.?  Wenn  auch  diese  Hchrcibung  nicht  in  beweißcnden 
Reimen  steht,  so  kommt  «io  doch  zu  oft  vor,  um  für  einen  Schreib- 
fehler gehalten  zu  werden.  Sollten  diese  Formen  aus  mrofr  a.  s.  w. 
In  Anbitdung  an  oupertor,  lechror  u.  s.  w.  gebildet  sein,  oder  hätten 
wir  hier  eine  Parallelform  aus  mire-/Ar,  wo  dor  Di|>hthong  ein  falten- 
der blieb  und  das  t- Element  allmälig  abaorbirt  wurde')? 


1 )  In  BpSterer  %p\%  sind  mir  vun  Bildiiti|;eii  diesvr  Art  noi'h  nuf|{p4tosiieii  ourrouer 
=  Arbeit,  Cents  iiouveltes  doiivcIIc«  8.  XWII  Nr.  XC,  montouet  tiegenstand  um  auf 
ein  RfUthlcr  lu  steigen,  a.  a.  U.  8,225  Z.  12;  dia  Form  mirotr,  lülertliDgi  schon 
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Wollte  man  auf  Grunrt  umfassenderen  Mnterinis  dieso  Bildungen 
Dooh  einmal  unterBUcbeo,  müsifte  man  aus  Jvhan  Ic  Marchaot  horan* 
sieben  fon-oier  iforisviare) ;  r(M>r  i=  vcoir)  lO'J.Ö;  ferner  Schreibungen 
wie  voair,  porvanir  78,  23:  «ooi'r  118,  17,  ehomr  86,  22  u.  a. 

i. 

i  auB  laEciniscIicm  <"  und  e  anter  Einfloas  von  folgendem  /-Element 
haben  wir  in  mulire  imateria)  .'  dire  2,  lö;  112,  Ü;  107,  11  u  e.  w.  .- 
descrire  83,  M;  cmelire  (otmoteria)  ;  ire  186,  28.  matcria  gicbt  bei 
Gftutier  materr  reimend  mit  mtre :  clere  :  empfr«rc  (vgl.  Motzke  8.  401 ; 
Gott.  Gel.  Anz.  1872,  887). 

In  der  Form  tesmoiynir:  (I-J.  pers.  praes.)  106,  &  (;  pttrtie)  sehe  ich 
eine  ConcesBion  an  den  Reim,  vgl.  iesmnigne  :  besoigne  11,  10. 

ie  statt  iie  kennt  weder  Ulchter  noch  Schreiber. 


Vgl.  Gaaton  Paris ,  Romania  X  .16  ff.  Vor  Naealen  reimt  o  ent-- 
standen  ans  Tulgärlateiniecbetn  6  [das«.  lat,  ö  und  ü)  mit  o  au«  rlglat.  b 
(claps.  lat.  t]  und  o«l:  sorne  :  home  101,  26;  pnr/ont :  mont  ^S,  9  u. ».  w. 
Koben  brm  finden  wir  oft  die  diphthongirto  Purm  6oen  (2.5,  11;  31,  -1; 
36,  4;   UO,  9;  140,  13  u.  a.  w,),  keine  von  beiden  steht  im  Reim. 

Vor  anderen  Goosonantea  wird  offenea  und  geechtosseDes  o  in 
folgenden  Fällen  gereimt:  vor  r  .■  mori  :  gort  53,  12;  58,  19  (cf.  G. 
Paris  S.  56)  Sors  (Soors)  .■  sors  (sordidns)  167,  19  (vgl,  Sors  .■  pionr* 
(plöro)  172,  8  ■-  iecors  (ciirro)  172,  26);  vor  » -  Blenientea;  aprouc^t 
(appropiaro) .- /oH^:Ä«  (zuchön^i  120,13  {aprouche  reimt  auch  sonst  in  ge- 
BchlosBoncm  o,  vgl.  Gauticr  de  Coincy  472,  h'.\A  etc.);  poiisc  (pulsat)  : 
chome  (catiaa)  132.  12  <vgl.  ckomes :  e»clouse^\hA,A\  177,  10;  175,18;, 
ehome  :  ciouae  152,  14);  asoust  (eßlvere)  ;  foust  (tOalue)  16n,  26  (vgl. 
atsowae  :  grosse  (gr58SD8)  Kiri,  28,  hier  liegt  vielleicht  Einfluss  desj 
dentBChen  gröz  vor,  vgl.  Diex  Wßrtprb.  a.  v,  groaso). 

Uasa/ort,  h^ra,  afors  offenes  o  haben  ist  bekannt,  eboDSO  dass 
ji'x^ua,  fOcHn  unter  Yocalisirung  des  c  Formen  gaben,  die  mit  don  Ad- 
jcctiven  auf   eus  (lat   ösusj  reimen. 

zweisilbig  gebrancht,    steht   in   einem   SoMatvnlicde   auf  di«  Vi*(th«iiligaDK   von] 

Hetz  (!&&:>): 

Empercur  tu  peux  bii?n  ploror, 

Preudru  iristease  et  dole&nce, 

D'avoir  perdn  «i  betiu  mirrter 

Choinfn  et  pfissajcft  ie  Franoe. 
(Neilgedruckt  in  60  Exemplaren  nach  einvr  Lyoner  Ausg.ib9  von  l&S.t  bd  Gl 
ia  Cbartrea  1842). 
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Di«  TOD  GastOD  Pari«  aurgeetellle  Kugel :  nil^ärlat.  freies  6  giobl 
«H,  vulgftrlat.  gehemuituB  ü  girbt  ou^  gilt  aui^li  für  iiiiseren  Text.  Eine 
Aoanahme  macht  ereator  (:  reior  80,  15);  hier  ist  wohl  ein  Einwirken 
des  im  Kircbenlatein  häufigen  latulniechtMi  Wortes  crrntor  anKUuebm«a. 
Der  Schreiber  hat  t>ine  sehr  schwankcndd  <)rthogra|]hio  fllr  die  aus 
TulgSrtat,  ö  uud  6  hervor  gegangenen  Lautu,  vgl.  ekottKc,  etouse  1Ö2,  14^ 
cor»,  sccom  169,  29;  äofr,  erote  'ZU,  3;  doufe,  t</ufe  31,  28;  jangUrur, 
peair  'd'd,  Äi;  pecfieor,  snuveor  l'M,  2;  ftter  l(i9.  2  u    b.  w. 

27,  24  Boheint  die  eehto  volksthtlDilipho  Korni  ntuehU  (mftbili«), 
roimcnd  mit  noble,  dem  Copisten  anKnj^ohÖren,  welcher  eino  ungewöhn- 
liche GelehrtenbilduDg  des  Verfaescrs  moble  entfernte  iletztere  findet 
eicb  auch  bei  Üucange  IV  -]*i-t  ».  v.  mobile).  Die  barbarieche  Ortho- 
graphie oeti  {Qr  ue  und  eii  fi^AfX  iiich  mehrfach  t-  ß-  in  oeuvre,  voeulent 
(wofür  sogar  38,  23  voaileiil)  u.  s.  w. 

Im  Bezug  auf  u  und  y  bietet  utisor  Donkmal  knino  t^igenthümlich- 
keilen;  letzteres  ist  nur  eine  andere  Schreibung  für  i,  vergl.  mayson 
23,  3J;  claymf,  affine  21,  6;  yw«  181,  31;  yvtr  12'.!,  8  u.  «.  w. 

b.   Unbetonte  Vooalc. 


Was  die  unbetonten  Vocale  angeht,  su  scheint  «a,  dasa  ihre  Aus- 
Bpraehe  eine  wunig  feeto  war,  da  der  Text,  wie  er  vorliegl,  uinu  Mesgo 
Schwankungen  In  der  Schreibung  zeigt:  bemerkens^verth  ist  dio  Vor* 
liebe  fOr  a  in  offener  i^ilbe  und  das  Nebeaeiiiaiidervorkomincn  von 
Formen  wie  encorr,  ennorer,  g*'rmoni-r,  tfunwistri-  neben  oncore,  iincorgf 
honorer,  coniioiistre,  sarmoner,  was  uns  das  dritte  Mutnont  zu  sein  scheint 
da»  anf  die  verdnmpfte  Ansitprache  des  tonlosen  <•  hindeutet  (vgl.  das 
bei  Oelegeohcit  der  Besprechung  der  Iliate  und  dos  Diphthongs  oi  go* 
aagte).  ßs  sei  hier  jedoch  daran  erinntfrt,  daKS  dte  uns  nbcriicfcrio 
Gestalt  des  Textes  etwa  ItXl  Jahre  nach  der  Vollendung  des  Gedichtes 
oiedorgeschrieben  ist.  also  in  Sachen,  wo  das  Kriterium  de»  Reimps 
fehlt,  mit  grösstcr  Vursicht  zu  vcrfaiircn  ist. 

Ana  lateinischem  a  haben  wir  tonloses«  in  c/(ffeKHrÄ39, 27;  agraable 
130,  19;  ^letts  181,  12  u  a.  w.;  aus  p:  na^e  HO,  2(i  roine  111,  12; 
Hr2,  7  (daneben  rnine  1,  -\)  narr  (negarö)  128,  2t);  varr  (vetaro)  147,  17; 
Sftnnonef  I.HO,  22  sarnums  13U,  U  u  s.  w.  (daneben  sermoner,  sermoru 
24,  20;  25,  10  u.  9.  w.);  aus  /:  saeller  (sigillarc)  152,  25;  aronde  125, 
29;  PQaj/e  110,  21;  matiascfr  187,  12  u.  s.  w, 

en  BUS  lateinischem  im  bieten  emtor  Tä,  II;  enHorer  15,  31;  73, 
21  a.B.w.;  quetinut  71,  7;  (juenoimancr  90,  11;  queueu  142,  Ifi  u.  s.  w. 
Neben  ewore  kommen  onquores  175,  21  u.  s.  w,  and  tmcore  49,  21  vor. 
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Wechsel  von  i  mit  o!  (ai)  :  ofrnier  :  praier  94,  24;  proitrent  170, 
19  u.  B.  w.,  otrh  :  prie  207,  19  u.  «.  w.,  vgl.  Foerster,  Che»,  m.  II 
esp.  KXXIX.  (>  an  Stelle  von  i  findet  aich  in  desierro/t  159,  10-  In 
ivongiUf  71,  22,  prhtiin-  12,  28;  pic/tiez  24.  27;  igUse  37,  27;  39,  11 
u.  H.  w.  hat  sich  das  i  dur  tonlosen  unter  Eiufluas  des  /  (resp.  J)  der 
betonten  Silbo  ontwickclt.  In  t/iter  (jcctare)  bewirkten  J  und  c  das  i 
(auch  das  ProvonKalische  und  Italicniflcho  haben  die  form  mit  i  neben 
der  mit  r,  geUn-,  gHUire  neben  gitiir,  gi(tnrt).  Natürlich  finden  »ich 
dictielbi!n  Schwankungen  in  der  Schrcibiinf;,  die  wir  in  den  betonten 
Silben  bcobacbtotcn  auch  In  den  unbetonten,  also  Hessons,  »exante,  mettm 
neben  Soissons,  »oixante,  maüo»;  7iercir  171,  24;  Itesa  1"]^  11  n,  s.  w 

c.    ConBonanten. 
Liquida. 

Von  der  Vocalisirung  den  /  haben  wir  schon  bei  Reapreohunf*  der 
Endungen -n/i>,  -fUmn  gehandell.  lu  ««»»o/re  («rmariuui^  18,10  ist  das 
rhl  Qborgogan{;on  uad  dieses  vocalinirt.  Ueberganf*  aus  /  in  r  zeigt 
aposioire  (:adfutoire  24,  7).  Vor  anderen  Conflonantcn  wird  r  oft  stumm 
resp.  dem  folgenden  Conaonanten  angeglichen  (man  vergleiche  die 
nacMSsaige  Aue^Hpraclie  des  r  vor  folgendem  (.'onsonanten  in  deutschen 
Wörtern):  Chartris  :  platres  IH,  1;  nme  :  chasse  22,  13;  memeiUemi  : 
ailleut  ^aliorsuni)  lOü,  'J;  CkitUe^  17^,  11;  179,  15:  180,  28;  p'tliant 
IW),  1;  paller  138,  27;  paüement  102,  2i)').  Die  letuton  Formen  sind 
zwar  nicht  durch  den  Keim  für  den  Dichter  gosichert,  allein  die 
hiSufige  Bindung  von  palUr  mit  niler  macht  es  bei  dem  Streben  de» 
Dichters  nach  dem  reichen  Reim  wabracheinlicb,  das«  sie  nicht  auf 
Kechnung  des  Schreibers  zu  set/.en  sind. 

Nach  I  reimt  l  einige  Male  mit  /  in  dem  Worte  vilh  .-ßl/e-tö,'!^; 
VfgUle  (vigilia)  97,  26  -■  eonciffe  103,  1;  -soigne  reimt  in  cswine  mit 
otjifacbem  n  (;  seine  (sana)  6H,  7)  in  baoigne  mit  ii  (:  t^moigne  11, 10.' 
e^lotgm  63,  21  .'  vrrgoiniie  lfi3,  27  ;  aloigtie  169,  9).    In  hgmgHe$  1ic^ 


li  Von  Interesse  sind  hier  vielleicht  zwei  K«im«  aus  (t«m  ParJMr  Strasscn- 
dialect  <les  17.  und  13    Jubrfaundcrls: 

Ci  qai  fit,  en  bleo  molns  de  tarn  quo  ja  te  parte, 

Sout^ve  tnii  Paris,  saa  uubliö  la  Halle. 
Ana  Li  Uazelte  dea  Halles  tonchant  lea  nffiir««  du  tsuips,  Paris  1649. 

y\k  qa'cat  genri,  MAnaetl'  JatotU 

D'oublier  vot'niniint  d*lx  nfirte. 
Ana  Lei  Citroos  de  Javolte,  hietolr«  de  carnaval,  Aioterdam  ]7&6> 
B<iid«  SlUvke  im  Auszug  mitgatheitt  bei  Nisard  a.  a.  0.  S.  364  o.  424. 
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wohl  nur  eine  verderbte  Schreibung  vor  (:  mierignei  41,  22);  vergl. 
enterine  :  rii'ine  6,  2fi  ;  dt'vine  117,  10. 

tn,  r  ond  nfttnonclicb  n  werden  oft  vom  Schreiber  verdoppelt: 
Romme  24,  12;  uine,  p/einne  44,  27;  mannhre  löl,  30;  ./«iiy/ierrM, 
bortlierres  WS,  1  u.  8.  w.  Reime  wie  fiom  ;  non  85,  9  u.  s.  w.  sind 
bekannt. 

Dentale. 

In  der  dritten  Per».  Perf.  der  reget  massigen  ConjugatioDon  ist  das 
t  gefflilen;  il  eiKsi  ;  ainsi  1*2,  28;  40,  "^5  */  re^pond!  :  Je  di  15,  19  ."  di 
(imperat.)  9. 19;  ü  st  irndi :  Je  di  166,  30  u.  s.  w. ;  J'iU  und  /«  kommen 
neben  einander  vur,  jeducb  uicbt  im  Reim ;  VerBtuinmung  des  finalen  t 
in  est  beweist  der  Keim:  qii'est  er-  (godchriobun  ^fu^:es^•e) : a/)regce  iB2,  9. 
Pinalu  Dentalis,  der  h  vorhergeht,  fallt  öfter  vor  anlautender  Dentalia 
aus  oder  gleicht  sich  letzterer  an;  commun  ge  51, 19  ;  devan  de  8t}.  lö; 
gran  don  67,  24;  in  cott  truts  174,  2ö  haben  wir  Uebergang  des  m 
in  die  dentale  Kasali«  vor  folgendem  f.  d  aus  s  iindet  sich  in  9<tr- 
radine  179,  21.  —  ÜaBst  tinaluit  .s  die  l^tiBion  nicht  hindert  sahen  wir 
bei  Betrachtung  doü  Versbaus.  Folgende  Keime  erhärten,  dase  oa  in 
der  Aussprache  verstummt  war:  lison  :  meson  (obl.  sing.)  9,  23;  59,26; 
167,  27  :  prisoH  [o.  s.)  1-19,  28;  vivriou  :  reyton  (o.  s.)  23,  14;  dion  : 
äevocion  (0.  s  )  41,2-1;  taercion  :  devacion  (obl.  a.)  (ohlx  s.)  75, 16;  prton  : 
eon/e.-tiuon  (o.  s.)  165,  6. 

U$ons  :  me-ions  (obl.  plur.  1  21,  30;  gioreßom  .'  Hom  (o.  pl.)  28,  2.-1. 

amis  (n.  pl.)  ;  mi»  52»  11;  ami  (n.  pl.)  ;  emin  143,  20;  amii  (n. 
pl.)  .-  anemis  <o.  pl )  ü,  B. 

resonn  (n.  «.)  ;  inaifSouit  (o,  pl.)  23,  30;  champion»  (n.  a.)  ;  iempta- 
etona  lob,  pl.)  138,  itJ;  neiforis  in.  ».)  :  oraiions  (0.  pl.)  24,  29. 

dispuiaisQH  (D.  8.)  :  rtmon  (0.  a.)  134,  18.  QiüUaumea  (a.  a^  * 
pawnes  10.  p.)  170.  14;  Ouillaume  [n.  s.)  ;  hinume  (o.a.)  84,  27,  »im 
Wortinoeren  gefolgt  von  Coiisooanten  ist  vernlummt:  ritue : saintime  1, 
17;  Christ  :  evcritU  (part.  p.)  19,  18;  2Ü,  17;  73,  19;  vcüstes  :  merites 
78,  31;  mendieitt  {imperf.i  .■  qul  est  91,  12;  metitmes  :  prinits  88.  27; 
154, 30;  Tgl.  auch  die  Schreibungen  Ustre  19, 1  \/est  {=fait)  97,  25  u.b.w. 

Der  Kopist  kennt  keinen  UiitnrsRhiod  zwiechen  finalem  s  und  z\ 
auch  der  Uichter  reimt  ate  mit  einander:  diz  (decem)  .*  dis  (dictum) 
178,  7;  ttnw  :  «iw  (tiullug)  29.  Öj/ö^w  (festucal  •  vestuB  123,  a 

Gnttorale. 
c  vor  latcin.  hellen  Vooalon  giebt  v,  vor  dunkelen  rA.    Picardiechö 
Formen  wie  che  u  s.  w.,  Keime  wie /'rHricAc  ;  reniembrancc,  dicMctzko 
a.a.O.  aiin  Itutebeuf  sitirt,  finden  »ich  nicht.    An  Stolle  von  ch  schreibt 
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der  Kopist  oft  sM:  esrhive  6,  -1;  preescher  38,  8;  129,  25;   empucfiery 
131,  11  u.  8.  w. 

Labiale. 

Der  Keim  Cvnslantiuoble  :  noble  18U,  ^  ist  bekannt,  bier  liegt 
Votköotyniülügle  vor  [im  öautim-  deCoincy  417,2,-  418,45;  425,7  u.b.w.). 
RuphoniachcB  p  bioton  aolnnpaite,  dampne«  5,  21. 
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6.  Formeuluhru. 

Snbstantiv. 

Die  iintor  «lera  Consonanten   f  aufgeführten  Beispiele  zeigen  die 
rogclmäasigo  allfranziSB.  Declination  in  rollcm  Verfall.    Auch  bei  den 
Wörtern,   die  im  oliliquus  auf  einer  anderen  Silbe  den  Ton  haben  als 
im  casus  roctue,   Bohen  wir  den  Ijnterachicd  schvindon  und  die  Form  ^J 
dcB  obliquue  siegen,  vgl.  112,  22  ii^cheor,  janglfQr  (nom.>  33,  2ü  Jan  H^ 
glreur,  peeur{nom)\  danchen  noch  juntjlierrcs,  bordierres  11.^,  1  u  a.  w. 
Archaismen  haben  aich  noch  einige  erhalten:  niiciomior  (*aatianorum)  io 
der  «prüchwörtlichen  Rcdonaart  ul  ten$  amionrior  73,  12  (vgl.  Alexis  1, 
n.  8.  Vf.);    vesselementt   {:  rentt  25,  22^   vrnte  40,    16)   ist  die    Utein. 
Plnralform  vasce/lamenta  und  hat  noch  die  Pluralbedeutung  bewahrt 
Ädjectiv. 

Die  latoiuiäcben  Adjoctiva  zweier  und  einer  t^niiung  haben  im  all- 
gemeinen in  unserem  Text  nur  eine  Porm;  allein  auch  hier  bomcrlceo 
wir,  das»  wir  in  einer  Periode  dee  Verfalls  der  alten  Sprache  stehen, 
indem  LCeitii  und  Metrum  an  mehreren  Stollen  beweisen,  dasa  die  neue 
Femininform  dem  leichter  oicbt  mehr  fremd  tat.  Uer  Kopist  aciireibt 
oft  die  letztere,  wo  der  Dichter  die  alte  Form  hat.  Tel  dou/eur  iet 
mattiere  14,  7;  fei  maiiiere  38,  17;  tei  tanpeste  14.  22;  ia  grief  piat'e 
lß7,  10;  grant  bonte  1,  7.  graut  parties  2fi,  3;  gram  gouti-s  29,  22 
granz  pierres  103,  21;  sa  cfiambre  especiat  :  son  peäais  rogal  9,  27 
daneben  giiele  guiae  ]5l,  10;  lele  destinee  3,  3;  tele  bonte  16,  22;  tttt 
o«(«  llö,  27;  teile  incniere  3(»,  12;  22,  27;  ta  voie  griece  (•grevia)  : 
griene  ('grovat)  1G2,  H. 

especitiumeut  181,  U;  vilmeut  124,  11;   Uinument  92,  10;  132,  6 
grtemetif  70,  Ul  u.  e.  w.     >Vic    sonst    auch    haben    wir   dolente  6,  b 
159,  4;  prescniemenl  24»  13;   1(K>,  13;  eommmwuteiU  48,  18;  91^  6;  7i 
23;  168,  28;  171,  3. 

ProEomen. 
PerBunal|ironomoQ  der  dritten  Person,  tonlose  Form, 
Dativ.  Mask.:  li  12,  2;  13,  7;  14,  25  u.  b.  w, 

Fem.:    U  i,  5;  4,  23;  5,  29;  6,  15  n.  s.  w. 


■'       I 
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Akk.  Hask.:  /«  95,  6  u.  ».  w. 

Fem.:    ta  5,  4;  3,  IH;  :i,  28;  6,  3;  u.  a.  w. 

le  4,  18;  6,  13;  6,  5  u    a,  w. 

betonte  Form,  Mwk.:  iui  14,  1;  14»  13;  14,  19  a.  e.  w. 

Kern.:    a  /«  2,  9;  pres  rfe  /«  5,  12;  mtor  le  h2, 13;  de  le 

1.^8,  Ü;  par  le  185,  18;  «t  h  185,  17;  dele:cet€ 

156  2. 

Man  beachte  die  Formen  «  /e,  /jor  ?^,  e»  le,  welche  für  die  Schreibung 

äe  le  B|irecben,  statt  d'eie^  wcIcK  letztere  O.  Paria  Komania  VIII  lii3C 

anwendet. 

Verbundene  Form  statt  der  absoluten  steht  113,  16yef(!  tu  i:vttiu). 
Cui  wird  oft  ijui  gesollrieben:  e»  ijiii  »ert'ice70,  2;  qtii {=  üipii'fbf 
19  u.  B.  w. 

Neben  höh  im  Singul  Ma«Uu].  [152,  5;  108,  9;  164,  19)  findet 
sich  si  45,  12;  118,  21;  184,  22;  18.^,  21;  im  Hur.  Nom.  »i  143,  21»; 
169,  15;  186.  22;  ae»  52.  12. 

Absolute  Form  des  Pof«8eH»iruins :  woie  l3ß,  6;  8oe  48,  26;  97,28; 
13i>,  24;  132,  19;  14'J,  8;  suen  Ü,  16;  33.  27;  93.  19;  «m  49,  4.  Zu 
beachten  iat  die  zweisilbige  Form  suem  {:  setts)  211,  18. 

Verbnm. 

Die  Formen  estoifttt,  eu  o.  ».  w,  sind  schon  beim  Versbao  erwähnt. 
Üie  crate  l'erii.  Frfis.  Ind.  der  ersten  CoojugatioD  bat  noch  nicht  das 
tonlose  e:  Je  dett'n  :  de  vin  118,  25;_;e  trespsis  ;  pas  27,  31  ^^e  coiiimt 
166,  10;  ^V  coHseil  :  le  i-omeil  131,  19;  i/e»  ;);-i  211, 18;  U,  26;  14,21; 
o*//  ge  29,  12  u.  e.  w.  Auch  das  l'rä«.  Conj.  der  ersten  Conjugation 
hat  noch  die  alte  Form:  ifurt  133,  28;  211,  15;  210,  29;  dornt  210, 
30  u.  H.  w. 

Dan  Impf.  Ind.  hat  die  Eeüungen  -oie,  -oie»,  -oit,  daneben  jedoch 
hul/itot  (;  ot  59,  22),  amol  (:  mol  112,  12;  147,  12).  Im  Conditional  ist 
neben  -iotis.  -iftz,  -ien^  'Oiz  bewahrt:  m-nV«  23,  17:  porrotz  128,  24; 
rf<dm)j>  172,  25.  —  Futur  und  Couditional  haben  die  contrahirten  For- 
men: com^OfToa  163,30;  J#^orro»>  172, 25;  rfö;T<w75,28;  gerra:guerra 
9f»,  5;  inorra  95,  6;  aperni  170,  29;  t/rra  176,0  u.  b.  w. 

AofTallend  ist  ISl,  3i  yer«  (.■  bajnilfrf],  da  aouat  immer  ert,  vgl, 
die  Keime  zu  opert  u.  s.  w.  unter  «. 

//  //  /f'Söif  (Hcobat)  151,  3  kommt  auch  somit  oft  vor;  nubekanat 
ist  mir  el  fugt  ose  (;  clotie  !ü7,  4i  in  dor  Uedeutung  «uifn  est. 
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Der  Dialvft  un«9r«8  Denkmals  int  zweifellos  der  von  Chartros,  tl 
ein  Uiiterdinlect  vaa  IhIo  do  Krance.  Der  Svlucibor,  dor  nind  15C>  Jabre 
nach  dem  Dichter  arbeitete,  hat  zwar  manche  moderoen  Formen  ei 
geführt,  j«tdoch  keine,  die  fremden  Dialekten  entlehnt  sind,  so  di 
man  ihn  mit  gutem  G-rundu  in  Omrlrcs  auuheu  rnuas,  zumal  auch  t 
Uandeohrifc  aus  dem  Capitol   von  Chartrea  atammt. 


K.ollatiozi. 

Da  die  Beseerungüvcrsudho  von  ei  im  lm|jf.  zu  0/  sehr  häufig  sind 
imd  auf  die  Oe«taUung  de»  Textes  ohne  Eintiuss,  habvn  wir  sie  nicht 
in  jedem  einxeltian  Falle  erwälint;  ebeimo  genüge  ob,  zu  bemerken,  dasa 
jedes   Uont  dea  Textea  aua  älterem  Uom  von   späterer  Ilond   geÄndert^. 
iat;  ferner  schien  es  mir  nicht  geboten   die  ticbroibungen  en^mbtt  cH^H 
seiible,  remembrcr,  retnenbrer  und  ähnliche,  die  in  der  Handgchrid  gans^i 
promiacoe  gebraucht  werden,  hier  genau  xu  registriren. 

1,  5  rainea.  —  1,  9  qooy.  —  1,  11  fist.  —  3, 13  aarsine  :  narrine] 
die  Sfrlie  ist  ganz  vertciecht,   mit  Sicherheit  zu  erkennen  iM   nur,  da» 
aaruino  und  narrine  nicht  da  steht.  —  3,  16  ni  remeint.  —  3,  26  dea-j 
veslues.  —  3j  29  li  statt  lui.  —   3,  31  iglise.  —  4,  7  doleur-  —    4.  I( 
ainKCois   Toasittt  melz  e.  m.    —     4,  'A)  estl  ert  ai,  twn  sjHiterrr  Ha 
äurrhstricheii  und  äaßir  eatoit  —  4,  ^2  Mes,  —  4,  25  vileinemcDt.  — 
4,  28  Quar.  -  5,  10  pleire.  —  5,  18  El.  -  B,  31  euls,  eile.  —  G,5lc, 
oheitive.    —    ö,  9  treuue)  ein  u  v.  sp.  H.  —    Ö,  14  Por.  —    6,  15 
oaloit.  —  6,  '21  Conques.  —  7,  3  monstree]  n  b.  sp.  U.  —   7,  10  aui. 
7,  15  oncore.  —  7,  17  relenquic.  —  7,25  aourer.  —  7,26  demorer. 
B,  U  ert.  ~  y,  12  vost.  —  ö,26  deasui».  —   9,  3  eum,  reluipeit.  —  9,  7_ 
dioiuc.  —  9,  9  Troia  aus  üH.  Treia.  —  9, 12  Cello.  —  9. 16  bonnore«. 
9,  23  Quelle.  —  10,  7  Kemöint.  —  10,  9  plus  statt  puis.  —    10,  17 
statt  et  —    10,  24  ella.  —    lü,  3l  quenurent.   —    II,  3  esohever.  — ^ 
11,  10  teatemoigue.  —  11,  11  bosüigtie.  —    12,  1  arastolla.  —    12, 
MßB, —  12, 29einBi.  —  13,  2  nc  ptatroe.  —  13,3  aidiez. --   )H,  24Eiai. 
13,  27  leoB.    —    14,  h  tonte.  —     14,  12  si  com  ge  lui.  —  14.29  dort^ 
TiBB.  —  I.i,8Si.        16,2iorra8.  —  16,  28  et«.—  17,  ffMea.  —  17,8  Bon 
am  iili.  Böen.  —   18,  2  eaulz.  —  18,  ö  feat.  —  18,  7  tona.  —   IS, 
lestre«.  —  18,  21  esveque   —  18,  98  Li  loi.  —  19,  2  flpraigne  aus 
apreigue.  —  Zu  19, 15—18  vgl.  S.  375.  —  19, 29  dou.  -  20,  1  deaceplit 
aus  ält.  docopline.  —  20,  17  crit.  —  20,  26  Doniques.  ~  21,6  toas. — 
21,  11  aa.  —    21,  23  duaquau.  —    21,  2G  egiiao.    —    21,  27  Q 
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30  DOB.  —  22,  13  ert.  —  22,  16  PIub  que  do.  —  23,  16  Certez^ 
page«.  —  23,  23  U  virtu,  —  24,  4  Par.  —  24,  6  prochicnemont.  — 
24,24  muschatioe  i»  moHcbeance  gebessert.  —  24,27  picliiex.  —  24/29 
oroisonn.  —  24,  31  aoion.  —  25,  4  Prion,  —  2fi,  31  bonnoment  — 
B6,  4  qui.  —  26,  28  dou.  -  27,  ■22  trcetuit.  —  27,  27  »elonc.  — 
B8,  11  tr»ie.  —  28,  17  »emaine  statt  ramaiae.  —  28,  20  inescise.  — 
28,24  glorifioDB  —  20,  16  sus.  —  2üj  22  güutez.  —  30,  10  lerinoiee, — 
8»),  21  Dee.  —  30,  26  Mee.  —  30,  27  commencior.  —  30.  31  bo- 
BDiDg.  —  31,  3  treioienl.  —  31,  9  duequa.  —  31.  l3  vos.  —  31,  IT 
üiiÜaient.  —  31,  23  probocia.  —  31,24  sotez  pas,  fetsterts  über  der 
ifp(>.  —  32,  4  fuBt.  —  32,  8  li  puesplea.  -  32,  26  laportoit.  -  33,  4 
«beTatlter.  —  33,  17  liec.  —  34,  14  geune.  —  34,  2ö  trencha.  —  Nach 
PMt  30/<rA/^-  De  lavoagle  ne»  sane  veue  —  34,  31  vertu  am  ält. 
Tirtu.  —  35,  2  enfeat.  —  35,  3  amiDoi.  oi  von  sp.  H.  —  35,  17  com- 
ment  —  35,  22  estoit.  —  35,  28  fit.  36,  4  ppuae.  —  3H,  16  Qui.  — 
86,  20  vile.  —  37,  20;  37,  25  paque.  —  37,  26  oi  avcz.  -  38,  3  Li.  — 
B8,  14  effant,   v.  sp.  Hand  ein  Stric/i  über  dem  e.  —    38,  18  com.  — 

38,  20  la.  —  38,  21  aea  grana  vertux,  gi-ana  Siter  der  Zeile.  —  38,  23 
priaier  statt  pcnaier.  —  38, 25  en  aiont,  en  mä.  d.  Z.  —  39,  8  comme.  — 
89,  14  orbi  b  f.  ip.  J/.  —  39,  25  apeloieot.  —  39,  28  buie  Matt  viuo.  — 

39,  29  Sea.  —  40,  2  Fut,  meintenant.  -  40,  6  aportaiont.  —  41,  12  Et 
ftineooient.  —  41,  14  Gounroa.  —  41,  24  Acraisnoit  —  42,  3  Encope. — 
12,  5  oeurea.  —  42,  12  Vglise.  —  42, 18  demontree.  —  42,  24  gueirea.  — 

43,  3  gouare.  —  43,  5;  43,  31  home.  —  43,  10  taioD.  —  43,  12  au, 
riena.  —  44,  4  en  la,  letzteres  über  der  Zeile..  —  44,  6  la  apcllent.  — 

44,  14  Esgarce  et  desconsfiilliee.  —  45,  12  über  oi  von  spatrrrr  tland 
Oit.  —    45,  26  supplicacion.  —    45,  30  Et  le.  —  46,  B  eida.  —  46, 10 

t  statt  pot.  —  46,  17  palla  —  4H,  26  certeinement.  —  46,  31  voa- 
—  48,  13  il  cc  fot,  cc  von  späterer  Hand  —■  49,  1  bcrcucl  von 
fptUerer  IJand  in  bereaiel  geändert.  —  49,  10  Lanfant.  —  50,  4  con.^ 
50,  8  eafea,  anfanoe.  -  50,  9;  50,  11  boiche.  —  50.  14  eacouloiiria.  — 
60,  IG  potitestfi.  —  50,  18  Lenfanconneite.  —  50,  19  KormaDt.  — 
BO,  23  fon.  —  51,  1  aidor.  —  öl,  18  oeit«.  —  51,  21  einai.  —  51,  23 
b«rz.  —  52, 2  aqoeult.  —  52, 19  conaeill.  —  52,  20  fo,  portier,  motier.  — 
b2,27  desdiat.  —  52,29  le,  über  dein  e  «in  spät.  a.  Icur prior:  Icnpricr 
nach  dem  n  ein  r  übergeschrieben.  —  52,  30  meitilenant.  ■ —  53,  2  «Je- 
Iranaire.  —  53,  16  primiera.  —  53,  20  anfant.  —  53.  21  Quaot  il, 
ieLsterca  Ober  der  Zeile.  —  54,  3  rendro.  —  54,  22  Concore.  — 
54,  2b  et  —  55,  6  mie  mo,  Idzteres  Über  der  Zeile.  —  55.  7  fönt.  — 
BÖ,  9  chiere.  —  55,  15  Droia.  —  56,  7  graot  in  grao«  geändert.  — 
46,  27  Tionent.         57,  10  neste.  —  57,  11  met.  —  Ö7,  22  coulor.  — 
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58,  4  virtu.  —  58,  19  cnfoi.  —  58,  30  onyen.  —  59,  1  tou*.  —  60. 
lors.  —  (JO,  3  meintenaot.  —  til,  1  quol  v.  sp.  H.  in  qaello  geändert.  ~ 
61,2  oerte.  —  61,  8  Lor.  —  61,  26  enmcre.  —  61,  30  enfe«.  —  62,  4 
niiiiuau.  —  62,  13  mult.  —  62,  14  tl.  -  G2,  IG  miet.  —  63,11  J.— 
63, 14  dUtes.  —  63,  18  enuiaillolee.  —  63,  23  aal'ans  andeus.  —  63, 28 
home.  —  64,  7  Nest,  —  ß4.  19  onmi.  —   (54,  20  la  in  aa  gebensert.  — 

64,  23  mult.  —  64,  32  Dom,  miilt  ~  65,  1  vest.  -   65. 4  et  p.  stp.  U.  - 

65,  6  sanK.  —  65,  7  vos,  aem-e  r.  ip.  U.  in  aoure  geändert.  —  65,  \\i 
troiBse  am  alt.  truiae.  —  66,  3  oortotse.  ~~  üti,  23  sa.  —  66,  30  i« 
St.  iei.  —  67,10  Seur.  —  67,11  nobilute.  -   67,  12  Deuat  »f.  Venlt  — 

68,  5  tneinroieot.    —    68,  II  geurent:  tiurent  in   yiurent  g€öndtrt.  — 

69,  30  convit.  —     69,  31  grant.  —    70,  15  comme.    —     70,  18  fein.  ~ 

70,  20  bosoigne.   —    70,  28  eocherroieat,  doi  Zeichen  anscheitumd  ron 
tp.  H.  —  70,30  qaeroient.  —  71,8  fain,  achateure.  —  71,  31  beaoig.  — 
72, 12  come.  —  73, 4  cleimme.  —  73,  7  au  —  73,  9  por.  —  73,  12  Tolx.  - 
73, 15ainime.  —  73  Wel  von  Mir.  II:  ün.  —  73.  26  mein»  de  Tint. — 
74,  7  Chartros]  sont  eingefügi.  —    74,  11  ovrcr.  —   74,  31  chaablej  t. 
späterer  ilmtd   ein  ne  über  der  Zeile.    —     75,  1   traraill.    —     75,  27 
toniau.  —  76, 15  Ou  soit  de  voirre  ou  eoit  de  terre.  beide  sott  üörr  dar 
Zeile.  —  76,  17  hennap]  do  v.  sp.  H.  —  76,  18  et]  a  v.  sp.  U,  foi». 
76,  26  bouire.  —   76,  20  ennoie.  —    77,  15  com.  —  77,  19  doillo. 
78,  1  par.   —    78,  3  Cuidoient.  -    78,  5  Vuit.  —    78,  19  baame. 
78,  21  fot,  mcinnent.  —  78,  28  do,  cbiere.  —  78,  30  paraitle.  —  79,  9 
tonneau.  —    79,  16  Com.  —    79,  17  Com.  —   79,  21  aayor.  —    80,  7 
com.  —    80.  9  vindrent.  —  80,  12  tearaoig.  —  80  Titel  v.  Mir.  12: 
ün.  —    81,  2  i]  a.  —    81,  3  Bonneval.  ~    81,  8  lea,  a  ».  sp.  H.  -    - 
81,  30  quidereot.   —   82,  8  tos.   —    82,  25  temps  v.  itp.  SJ,  au/  eiin^M 
liasur.  —  83,  2  moB.  —  83,  5  eleesoiee:  das  erste  e  v.  »p.  IL  auf  «/nrf^ 
liasur,  davor  ein  teerer  liattm,   also  wofil  jrüher  eelepsciee.    —     83,  6 
Quant]  touz  ü&er  der  Zeile.  —  83  Titel  p.  Mir.  13:  roeoacita,  —  83,2il 
Toy.  —  83,  22  «e  je  onques.  —  83,  26  perre.  —  84,  11  deaperra.  — 
H  13  perrine.  —  84, 20  quidarent.  —  84,  30  dessua.  —  85,  3  Qaet  sri 
aus  Qua  geänd^t,  —  85,  7  ert  —  85,  11  dit.  —  85,  15  demorea.  — 
85.  25  feit,  quere.   —    85,  29  coate.   —   86,  3  outi«.  —    87,  2  U-  — 
87,  12  fnt  —  87,  13  tou«.  —  87,  24  vrai.  —  87,  27  Com«.  —  88, 
cea.   —    88,  5  oes.   —    88,  16  ilcc,  tomoigneront.   —    B8,  36  Ea. 
88, 26  un.  —  89,  3  Ciat  —  89,  8  feblesce.  —  89,  16  chacon  v.  sp.  Ä  <i 
chaacun  gerindert.  —  89,  19  Et  de  «a  pourrete.  —  89.  27  Toeit  in  veoil 
i^eüitderl.—-  91,  1  qua.  —  91,  18  est.  —  91,  22  megerreae.  —  91,  27 
litierez.  —  92,  7  Demoroient.  —  92,  21  con.  -  92,  23  eat.  —  92,  27  et 
de  grons  menien,  Atiiih.d.Z.~-  92, 27]  fehlt;  Quavia  leirr  eat  que  cert 
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93, 14  ill  V.  np.  II.  in  ilz  geändert.  —  93, 19  Qui,  Ben  ge- 
rn. —  94t  4  preetre  meimee.  —  94.  ß  Ert.  —  94, 12  auprou.  — 
l,  18  MseUMent  gmntlert  in  assesieaeot.  —  90.  ö  a  /i/ilt-  —  9f>,  19 
ifreidie.  —  95,  'ig  Iranchio.  —  96,  :J  m».  —  l'itel  zu  Mir.  18:  Un.— 
>,  26  prestre.  —  97,  5  rendlest.  —  97,  7  meBchief;  mescheance,  dns. 
oeite  e  Üher  der  Zeile.  —  97,  16  Moiartient,  —  1)7,  21  Quiroient.  — 
J,  22  Ed  treitant.  —  97,  24  celle.  —  97,  2y  georo.  —  98,  11  grande 

tap.  H.  aus  grant.  —  98,  16  dcdena.  —  98,  21  efant.  -  9H,  23 
le.  —  99,  15  Con.  -  99.  22  do.  —  KX),  13  viennent.  —  KKt,  23 
uil.  —  100,  27  fia  fehlt.  —  100,  31  dou.  —  101,  9  Con.  —  101,  15 
fpMos.  —  101,  30  Ne.  ~  102,  3  leernoingnerent.  —  102,  h  soi 
»  älterem  sei.  —  102,  14  sei.  —  lo.H,  1  TrestuU.  —  103^  2  J.  — 
►3,4  meinroiPDt.  —  103,  5  fesBoient-  —  103,  6  Chargio.  —  104,  3 
Brt,    hideaao,    das    e   von    späterer   iland.    —     104,   6   estaient.   — 

4,  13  voie,  oi  aus  ai.  —  KM),  4  eon.  —  lOfi,  19  Dedana.  —  HH»,  26 
rent.  —  107,  Ift  raia.  —  108,  16  Cum.  —  108,  19  loiro.  —  108,25 
fe. —  109>  &  toz.  —  109,  b  memeUe.  —  109,  13  quennurent. — 
©,  20  dwve.  -  109,  22  Aob.  —  109,28  oorröoier  aus  alt,  correoier.  — 
0,12oncore.—  Il0,14coroe.—  110,  24  aing  oome.  —  110,3<:i  dit.— 
^,  3  Deave.  —  111,  7  desve.  —    111,  9  eiasuc.  —  HI,  2()  Qno.  — 

1,  23  enfaae,  esteit.  —    111,  25  arriere.  —    111,  30  pulori^nage.  — 

2,  5  oon.  —  112, 6  dono.  —  112,  9  con.  -~  112,  Ifs  teamoignierent.  — 
2,  25  autre«.  —  U2,  28  esteit.  —  113,  11  gabent-  —  113,  13  Se.— 
Hi,  1  OD.  —  114,  12  li  autre  dappeU  (feschrieben.  —  llöj  12  voiar. — 
B,  6  aber  cor  i»t  euer  gtsehrieben.  —  117,  4  tnult.  —  117,  14  Ad.  — 

7,  16  cnellepaa.  —    117,  19  Fat.   —    117,  2b  Sa.  —    118,  6  tÜo.  — 

8,  7  TU«.  —  118,  8  corarent.  —  118^  9  Moult  toat  et  mnlt.  — 
8,  21  pala.  —    118,  24  prlt.   -    118,  25  oon.  —  118,  2fi  eatoeint.  - 

5,  13  con.  —  120,  15  bavoient:  drr  ziemlich  unleserliche  Buchstabe 
tUchen  a  und  o  ift  ei»  durehgestriehtnen  i,  ttlsc  zh  lesen  baoieol.  — 
jl,  4  est.  —  121,  12  le.  —  122,  5  iour.  —  122,6  home.  —  122,  22 
lestoit.  —  122,  24  quidoient.  —  122,  25  badiemoiit.  ~  123,  2  qai- 
ait.  —  123,  10  eatre]  tout  von  späterer  Hand  eingeschohen.  —  123,14 
iDt.  —  123,  24  descovenue.  —  123,  28  Que  vous  me.  —  124,  3  par- 
imnereDt.  —  124,  8  qui,  dcHtoutiae.  —  123,  12  ont.  —  124,  22  de  la 
lort.  —  125,  6  i.  —  125,  26  le.  —  126,  lO  fremiat.  —  126, 1 1  pooar.  — 
i6,  12  Quar.  —  126,  13  eapraohe.  —  126,  14  eaporoDs.  —  126,  15 
HL  —  JViacA  12G,  25/«A/(:  Manie  et  mon  cor»  gardos,  v.sp.H.  in  Moo 
ae  geändert.  —  127, 15  aTerasierree.  —  127. 19  so.  -  128,  7  amor.  ^ 
iS,  10  Me«.  —  128,  18  y.  —  129,  17  trova.  —  129,  24  areate.  — 
19,  26  tecboH:  sttitt  des  ersten  t  ein  unleserlicher   Buchstabe,  wahr- 
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icheinlich  tm  alten  *.  —  1*29,  28  racontoit  am  äU.  recontoil.  —  IS*"»,  I 
desprendre.  —  liI0,6  racontait  «««<;(/(.  recontoit. —  l3<),  7  ploraieot.— 
130,10  aointueroB  beisoit  —  130,  25 1^  portoit. —  130,31  chancele  ~ 
131,5  levre. —  131,  U  enpeesche.  —  131,  I2preetchiere8. —  I3l,  16  Sc— 

131,  24  ealouste.  —    132,  3  eat.  —    132,  7  öamor.  —    132,  H  done.  — 

132,  12  fole.  —  132, 17  preeschiereH.  —  132,  3ii  gaeingnier.   —   132,31 
ensegnißr.  —  133,  8  preeBehierrea.  —  l33,  10  de  rien.  —  133,  11  de- 
vieigne.  —    133,  12  Ja  tu  ni,  tu  v.  »p,  ü.  über  der  Zeiit.   —    133,  '27 
V0L9.  —   134,  I  mavese.  —  134,  U  Se.  —   134,  14  tire  ne  de  dieu,  ne 
de  übtr  der  Zeile  aber  vom  alten  Schreiber.  —    135,  12  Desierreus.  — 
135,  18  Le.  —   135,  22  pucellex.  —    I3Ö,  12  i>i  tet  das  t  v.  sp.  ü,  — 
13ti,  17  hoborgement.  —    ]3Ej,  Ui  eil  mio  moult:  wahrscheinlich  U,  nur 
ein  Theil  eines  Buchstahen  zu  sehen,  der  einem  i  anzugehören  eekeitU.  — 
13(i,  27  unne.  —   137,  G  est.  —  137,  17  Men  «»/  Ifasiir.  —  137,  iß  a 
amie.  —  13S,  9  Tot.  —  13ii,  3  3e.  —  139,  19  eat.  —    139,  23  Irf.  - 
iVacA  140, 6/M/^-  La  rala  dorn  el  ert  partio.  —  I4t.l,i»Le.—  141,  15« 
)a  vie.  —  141,  21>  lorea.  —  142, 2  reliquoa  nicht  £U  tesen^  abgesehnitUn.  — 
142,  22  preudom.   —     143,  5  Con.    —    143,  12  qui  sordi.    —    143,  14 
le.  —  143,24  Einsi.  —   144,  30  oonviot  uach  dem  o  nur  5  Striche  «Am 
\  Zeichen.  —  145,  7  onoore.  —  145, 10  Plus.  —  145, 17  lore.  —  145,23 
donne.    —     145,  25  dorn  duile.    —     145,  21   Mea.   —    145,  28  par.  - 
140,  2  RaeioK.  —  146,  K(  raeinz  eataioat.  —  146,  21  raeioB.  —   147,  ^ 
aportemant.  —  147,  15  leur  fesaoit.  —  147,  17  Tao.  —   147,  29  Irä  öl 
dai.  -     147,  30  le.  —    148,  3  apareille.  —    140,  '27  sieht  »ictU  in  dir 
Uandschriß.—  149,  Ui  delivrenesae.  —  150,  6  Dan.  -  151,10quek- 
151,  l(i  quel  statt  que.  —  151,  24  pecbie.  —  151,  26  grief.  —  151,27 
ondorraioe.  —  152,  12  couchier.  —  152,  2fJ  main.  —    152,  23  baer.  — 
162,  27  fat.  —     153,  4  EI.  -     153,  7  enguig.  —     153,  11  oovrir.  - 
153, 15  y.  —  153,  28  soi  in  eci  geändert.  —  \iü),  31  sei  ebeii/tUU  nus  eoi.— 
154,  7  Begrei  niert,  e.  «p.  H,  aecret  neat  übergeschrieben;  coarert.  — 
154,  17  Gei  0.  sp.  H.  in  Goi  geändert.    —    154,  28  provaire:  a  aw 
alt.  o.    —     154,  31  dire.    —    15.'»,  16  iaj  aiut  alt.  iae.    -     156,  l  Em 
pallant.  —    15fi,  H)  merveiHe.  —    156,  24  nösei.    —    15(j,  27  nej  w^ 
sucht  in  Dai  zu  ändern.  —  156,  9  ge  der  Strich  ton  späterer  Hand.— 
157,  1  ariece.    —    157,  4  Qua.    —    15U,  23  ne  li  deraiont,  It  ü&er  ä*r 
Zeile.  —  158,  2ß  ha.  —  159,  Kl  deaiorreit.  —    159,  28  Le.  —   Ift",  5 
Apolla,  von  sp.  H.  ein  \  davor.  —    160,  6  quiea.  —    160,  lö  en«.  - 
lt;o,  21  Cbacuin.    —     160,  25  preobeine,    —     160,  27  qut  -    160.31 
precbeinement.  —   161,  3  com.  —   16],  30  le  boens.  —  161,31  deffera-- 
162,  4  Mea.  —  162,  5  porloignast.  —    162,  17  oncore.  —    162,  27  if- 
pella.  —  1Ö3,  Hl  meri.  —  163, 11  coucluae.  —  163,  21  Le  cui  st.  Fe«.- 


Zu  Jfiban  to  MarchHDt 


101 


164,  14  Com.    —    184,  2fi  Qui  neat  a  sentir  paa  bien  feine,  bion  über 

dtrZeiif, —  165, 10  En  enpre«. —  IGö,  15  oire.  —  1G5,'2'2  deepasce. — 

160,  üf)  benei.    —    Ißfi,  29  groasc.   —    IßB,  1  oemervellee.   —    Hi6,  2 

Com.  —    166,  4  poiBöon]  qui.    —    167,  4  male.    —    167,  .'')  eegont  que 

p«r,  que  auf  Rasur  über  der  Zeile.    —    I(>7,  11   Lg.  —    168,  1  parroi- 

Mge.  —  16y,  y  chailot,  parroisage.  —   1(3H,  M  paroi««e.  —  168,  15  *u- 

■lostaicot,  aient  au/  einer  Rasur.   —    168,  19  boaoigne.    —     168,  21 

^eneie.  —    168,  2-2  Coment.  —    lÖH,  24  fus]  s  von  »p.  H.  —    168,  29 

ewoDmeaiemeDt:  v.  9p.  IL  Et  bus  peinoe  deBConmeDicment.  —  169,  1 

nouraasel.  —    161t,  in  boaoigne.  —    16il,  13  Uno  freidure.  —    16»,  16 

Que.    —     169,  27  Eapovcntez.    —    Mi),  10  ot  a  toua,  a  von  sp.  H.  — 

171,  23  gaie.  —   171,  26  racoote,  a  aus  fUt.  a.  —  171,  30  Preuzdom.  — 

171,  2U  Doa.  —  172,  4;  172,  S  i  in  y  geät^derL  —    172,  8  le,  Sora  in 

Soura  geändert,  —  172,  U  plours  <mv  dfi.  pleura.  —  172,  10  paroiaaienB, 

tweite*  •  e.  sp.  H.  —    172,  11  deaeaporoient  aus  alt.  -aient.  —    17*2, 19 

qui  B«,  letztere»  über  der  Zeih.  —     172,  25  retomeroiz  geändert  in  re- 

tornerroiz.   —    172,  HO  llleques  aus  Illoo.    —    173,  3  libin.  —    173,  10 

Habin.   —    173,  12  conteorbere  ersfrt  o  von  np.  H.  in   a  geändert.  — 

173,  21  OD.  —  174,  11  parroiaaen.  —  174,  U1  a  aora.  —  174,  IH  »us.  — 

"H,ail  ie.  —  17&,  6  tualle.  —  175,13  drapellet.  —  175,  17  ravoit «/.  i 

)it  —  17H,  1  Quan.  -  176,4  Jllec.  —  176,1)  niileu.  -  17fi,  13  oat. — 

t77,  4  Quem.    —     177,  4  caloit    —     177,  Ü  qaiert  f.  sp.  ff.  in  quyert 

geändert.  —  177.  21  lor.  —    17H,  14  pelerignage.  ~   178,  21  Et  ebabi 

geändert  am  Eababi.  —  17i),  2  Ou  eile.  —  179,  \>  lan,  a  am  alt.  e.  — 

179, 10  NocenÜMme.  -  17ii,  13  filz.  —  17H,  20  leg  r  ap.  H  üh.  d  Zfile.  — 

J80,  2;  180,  3  assiat,  aasietrent,  beide  Mate  dax  zweite  a  vvn  sp.  H-  — 

pSü,  8  Que  «IM  mt.  Qni.  —   180,  12  Poair  aus  alt.  Pooir.   -    180,  13 

e#air  aus  äÜ.  eisair.  —    180,  16  grans  atts  grant.  —    lÖO,  27  un  statt 

m.  —  181,  2  Celle  »talt  el.  —  lyi,  4  onoore.  —  IHl .  6  charlrain  aus 

chartrio,  das  siceitt  r  über  der  Zeile.  —  181,10  deepire   —  181,17 

le  il  dl«  äU.  qui.  —  181,  30  banniere.  —  182,  5  Com.  —  182,  22  q 

»i.  —  182, 2.5  dfilrenchier.  —  is:i,  H  chevAlliera.  —  183,  17  igniaue.  ^ 

6  eaTeaquea.  —   184,  24  byen.  -    IH4,  25  QuU.  —    1H4,  2H  Joli- 

—  185,  8  toziorz.  -  185,  9  oncoro.  —  18ß,  10  piobie.  —  185, 17, 

18.%  18  le  t).  sp   H.  in  eile  geändert.  —  185,  2«  celeement.  —   186,  4 

preme.  —    186,  5  lu).  —    186,  14  von  iornee  nur  zu  nehen  ionra,  das 

übrige  itbge^chnitten.    —    186,  22  aml  —    186,  27  Quovec,  daraus  von 

k.  H.  Quoveq.  -   1S6, 2U  cemetirc.   -   187,  25  Et.  —  188, 15  Esai.  — 

T188,  18  eaait.   —    Ihö,  \\]  etsaint.   —     18U,  «l  montpollier.  —     189,  13 

mala.  —    189,  18  paiae.  -    189,  22  qui.  —    189,  26  qui.    -    189,  27 

Daigne.  —   190,  5  thoce.  —  190,  6  gariat  —    190,  21  ia  v.  sp.  H.  in 
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ye  geändert.  —  190,  ii>  vonim.  -  1111,  10  truove.  —  19],  18  puaote 
aus  puente.  —  ItH,  11)  dou.  —  li*l,  22  Qaar.  —  1!H,  27  yglime.  - 
191,  •>!)  Til«.  —  192,3  sur  une  nale.  —  102, 14  doleur.  —  1»2,  17  Et  - 
192,30  e».~  192,31  Sueffrez.  —  193/27  E«/rti;Ü.  —  llKi,  29  comme. - 
194,  12  enoor.  —  IU4,  17  plora.  -  194,22  le.  —  194,24  aeocree,  d«t 
ernte  e  aus  alt.  o.  —  XSSb,  7  primiero.  —  19/>,  27  coucbe.  —  195,  28 
qae  une  viez,  une  v.  sp.  II.  über  der  Zeile.  —  195,  30  tot  —  196,  6 
a  la  poree.  —  19ti,  7  dolcnte.  —  VM\  17  mcBon  put,  —  19«,  24  qui. — 
19(i,  2.S  Quar.  —  196,  .'lOsoH.  —  l'J7, 10  daux  a  le  euer  tout  —  l^«ft,<l 
Bcs  II  maiDB.  —  199,  1  natetea.  —  199,  15  E:  Hatt  La.  —  ivr»,  Iti 
hautes.  —  199,  17  nna.  —  199.  31  degetio  au»  üü  degeto.  —  20*^  -1; 
2rM),  5  languoreuB,  dolorcus  aus  alt.  languorcue  doteroue.  —  20*i,  16 
oöBt.  —  20(t,  25  tient  —  200,  27  Touchie.  —  201,  5  est  lie»  statt  ei 
bion.  —  202.  2<5  reconneu.  —  203.8  et  les,  lea  c.sp.H.  —  204,  TM 
V.  iU/r.  31;  Du,  chantier.  —  204,  Ö  virge.  —  204,  12  danfanoe  — 
2t)4, 19  depouses.  —  2i)4,  2(i  la.  —  2oö,  2  bfl.  —  20ft,  20  li.  —  2tÄi,  -i 
picbiez.  —  2m>,  li  Teilleot.  —  206,  13  bq».  —  2üt>,  22  trouvee.  — 
207.  r>  tele,  e  v.  sp.  JI.  —  207,  Hi  amoDoes.  —  207,  29  offoront  nitt 
Sit.  efferont.  —  20",  31  fraudre.  -  20ti,  IH  igneleiDeot.  —  208,  19  rien 
vhet-  det-  Zeih.  —  20ö,  20  dealesce.  —  2iJ«,23  Tei.  —  2n»9,16  fireol.- 
210,  1  roci^vra.  —  210,  2  de  dL'faute.  —  210,  5  ert.  —  210,  18  cod.- 
210,2)3  royaumc  aus  alt.  royaumc.  211,  1  Keine  neue  Zahl,  sondern 
HW  die  attt  Hachgezogen. 

Anmerkung:  Eine  Bemerkuo^  W.  Focrsters  8.  31  der  Sclirift  vod  Kjpp 
UbiT  die  Biir:icblic1i(,M]  Big'f'iilüiulicbkeitPD  unserei  Oeitiditea,  die  gleicluvidc 
mit  JittBcr  Arbeit  erscliicn,  veranlaant  wich  (Ibcr  die  Schreibung  der  dem  Iitdo. 
mtiltum  eataiaaimODdeii  frsnatja.  Furm  an  beiiiörkeu:  Sehr  nfi  fiodet  rieh  lUer 
ilinga  ili«  KUrsuag  vrt  oder  vtlt  (z  U.  21,  22;  8,  25;  10,  Ö;  171,  19  «*.);  »« 
»bweiclicDdcn  >ichrcibuiigen  babe  ich  mir  notirt:  müH:  64,  31;  69,  31;  76,  9( 
163,  6j  163,  27;  164,  6;  165,  19;  171,  11;  171,  20;  184,  11;  lOT,  4;  1»,  (D; 
196.  13;  199.  25;  200,  22;  200,  31.  -  rnvlt:  62,  13;  64,  23:  117.  4;  IJ&  P; 
■203,  IG;  ».»"«:  22,5;  164,3;  184,24;  187,30.—  ««W:  49,20.  —  «iun  167,  .H 

Bei  dieser  Uflegeuhclc  sei  noch  bemerkt,  dass  ich  bolTa,  fa  absehbar«  Zoi 
eine  Auagabe  dca  Jeh.  lo  March.  mit  Cummentar  und  Glossar  gubeu  su  ktfoBta 
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Der  germanische  Stamm  kfap  im  Romanischen. 
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Jef  germ.  Stumm  hlap,  dor  in  [got  *klapj>ön\,  anord.  und  afries- 
*appa,  aheagl.  'liifppfin,  clappetun*),  miid.  und  lundl.  hluppen ,  ahd. 
ilaphi'm,  kiaß'f'm,  mbd.  ktaßen,  kiapjm,  ahd.  Subut,  ehlapb,  kiaph  (Ober 
ic  weitere  Verbreitung  nnmcntlioh  im  Nhd>  v^l.  Uildebrand  in  Ürimma 
Törterb,)  mit  der  Grundbedeutung  schallen,  fictiallend  nchlagen  vor- 
sgt,  hat  auf  rotnauiftchem  Gebiete  eiue  wuite  Verbreituug  gefunden. 
telen  der  auf  ihn  zurQckgnhcnden  WQrtor  eiohc  man  ibro  Abkunft 
ic-bt  an.  Uei  anderen  jedoch  ist  die  Zugehörigkeit  zu  dieser  Sippe 
jcht  ohne  Weiteres  klar,  dn  dieBcIbeo  eich  mehr  oder  weniger,  sei  cb 
inaichtlich  der  Form,  sei  ee  bioBichtlich  der  Bedeutung  oder  beider, 
>n  der  tirsprflnglichcn  Stammform  bezw.  Grundbedeutung  entfernt 
aben.  Die  folgenden  Seiten  wollen  die  Entwickelung  dieser  z.  T. 
)hr  verBchicdeoartigeQ  Formen  und  ßodoutuogen  aus  dem  gormao. 
tamme  zu  verfolgen  versuchen. 

Leider  waren  mpine  lexikaliechco  Hilfsmittel  z.T.  uogenDgond.  Für 
aa  Ital.  fehlte  mir  Tuiumaaeo.  .\us  dem  Calal.  konnte  ich  nur  ver* 
inzelte  von  anderen  gelegentlich  angeführte  Wörter  verwerten.  Üaa 
.nmSo.  mnsBtc  ich  ganu  beiseite  lassen.  Auch  für  die  modernen  franz., 
alien.  and  span.  Mundarten  stand  mir  nur  wenig  Material  zur  Ter- 
tgaog.  —  Das  Neuprov.  gebe  icb  nach  Vayseier  und  besoodora  Mistral ; 
xaYs  iflt  mir  nicht  üugSnglich. 

Einem  toq  kiap  gebildeten  Typus  'dappare  entaprichl  afrz.  ctapvr 
icballend)  schlagen.  stOrzoo,  nfrz.  eiapper  schnalzen,  aprovcnz.  ciapar 


1)  Ein  in  den  Worte rbllnlicrn  venceichnptes  altennt.  dnppnn  oder  elappian 
rrnbt,  worauf  SkeaL  Ktym  Dict,  s  v.clap  hibvr&M,  auf  äomner,  der  ki^lDenHe- 
9  giobt.  wie  eio  eolcber  aacb  bis  jeut  iiicfat  bekannl  ist.  Jodocb  IKut  sieh  mit 
keat,  Soppl.  lu«  (l«in  belefftva  clwppetan  eia  dtBppa»  biIl  .Sicherheit  erKblieseea.  — 
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floblageii'),  nprov.  cl(tp(i  (cftapft),  etopA  id.,  ital.  rkiappare"*)  schlager 
treffoD,  fungen,  comask.  (Diez,  W.«  364)  c/oprt,  modeo.  (Arch- glott.  n,.i) 
eiapfr  id-,  Hpan.  chitpar  (daneben  chapmr)  ein  Pferd  mit  einem  flachoD 
Ilufelfien  boBchlagen ,  plattioren,  gal.  (Roman,  Forsch.  I,  107)  ehapor 
8clinai>pL'n ,  port.  cfnipur  prägen,  etempelu,  plattieren,  churw  cUtppar, 
etnph-  fangen,  pnckou.  Dazu  gehören  Kunäclist,  üinem  T^put  "^clappa, 
*clapptts  entflprechnnd,  Italien.  cJiinppa,  chiai/jfo^)  Fang,  Gewinn,  apas. 
port.  chapa^)  dünno  Platte,  nprov.  cfapo  (Fem.,  alio  für  *ciapa)  Vit 


1)  I»  deti  bcMtiii  iiH  Lux.  roni.  gi.>gi!bcinun  Belc^eo  bedeutet  das  Wurt  aovial 
siiacli  lagen,  drei  ose  tilagon.  Kayiioii'ird  seizt  an  couper,  tailler,  mtttrt  en  ffAc 
trancher,  maäsacrtr,  vosa  ihn  «eine  Eiymologie  lat.  »enlpeet,  «pan.  eapolar  ver- 
anUsBl.  Für  «in»  dritte  Sielle,  wo  üaa  Wort  offenbar  eine  andere  Bedeutang  hat 
{una  ftrjteH  negra  e  clapn(ta),  setxt  [{aynouard  tachettr,  marquer  an,  uiid  ctapaäa 
kann  liif^r  wobi  kaum  etwas  andorea  als  „geflockt'  meinen.  l>ie  }i«deulnn|;  „Flei'k* 
Icomiat  dem  Sranunn  klaji  auch  sunflt  zu,  Uoier  di'Q  verachifdeneo  Bedfatange« 
dca  unten  zu  beepreclioudeti  apao.  cliapa  Qtidi^c  «ich  dii-svlbo  iweltual,  and  in  den 
i; biinfall»  «paii.  chnjtim  grtfsaur  TiJittfnflrtlc  li»b**n  wir  «iu  wieder.  Aaf  genn.  G** 
biete  ist  dieai-lbe  zwar  fftr  den  8caiutu  kiap  oiclil  belegt,  wohl  ab«r  Mr  den  ia 
feiner  Grundbedeutung  uHe  auch  den  ab^Feit^en  Bcdeutoo^n  mit  dieaeoi  fast 
gaiix  ideDtlHvtjcTi  Slaujui  kiak  (vgl.  lobd.  kiae  Pleoli);  man  darf  dieselbe  alao  uo- 
bc'ilcbklich  aocli  fdr  ktap  anseticcG. 

2)  DiuE,  W.  ^&l  scliwankt  bi'sliglicb  der  Klyuiolngie  diese«  Wortca  zirürlieB 
dem  StauiiDi'  klap  und  iinHerflui  Verbum  happen;  ducb  tmigl  er  zu  eraterem,  und 
an  das  lettter<!t  hat  mit  Itecibt  uieinand  meltr  gedactit.  Eine  andere  Ablciiuug 
vertreten  l'Ifcchia,  Aich,  glotr,  H,  &  und  Caix,  8tudi  di  elim,  IS,  Danach  Rebön 
chiappare  eli:.  zwar  auch  i.\\  i-lnoui  .Stamme  clap.  der  aber  nicht  der  glflicblaui^nde 
gern).,  aondem  durch  Meiliatboau  aus  capi  cnlstauden  sein  aoli  {^clappart  au 
•cftpfarr),  und  *cnplarc  Htand«  Tür  capuhtrr  mit  d«m  FMiigwil  fangen.  Ohne  di« 
Mtiglii:likeil  di«aer  Btymolo^«  irgendwie  bcsireitcD  zu  wollen,  glaube  ich  doeb 
nkbt,  dasa  di^se  Crklärung  ilcis  Siammra  dap  einfacher  und  ansprechender  ist, 
al»  di«,  wie  luan  xiigt'bvn  wird,  n'ihui  liegunde  Identißcivrung  dcaeelben  mit  den 
gertnan.  .StamiDe.  Auch  von  Seiten  der  Bfdciiiung  ist  fQr  den  letxteran  keine 
Schwierigkeit  voihaiitleii.  denn  der  Uobwrgang  vor  „acblagen"  tu  .fangen*  liegt 
nahe  iiud  IVhll  auch  auf  gerw.  Uebiete  nicht.  Zwar  ist  ein  ahd.  klappa  ^  ralle. 
weictaee  Diez  anfUbrr,  nlfht  belegt  tdooh  verzeichnet  Uraff,  Sprachaeli.  ctoppo 
forc(pula);  gleicbwuhl  .ecboiiic  vs  klappe  =:  Pulle  gegeben  ta  habon.  wie  nl. 
kleppe  dectpuluui,  transcniia.  ilaiu  hekleppen  ilepriibender«,  lUaqueare'  (Grimma 
Wörterb.  V,  959).  Und  das  Verb,  klappeit  bat  lo  Saebsen  nocb  jetzt  dl«  Be- 
deutung „erwischen"  (ebd.  964). 

.^]  Ob  mit  Diez  auch  ital,  calappio,  galappio  Falle,  Fallstrick  (alao  tnit  An- 
nahmu  von  ävarabhakti- (t)  bi«rhcr  zu  ziehen  ist,  muse  mK  BUcksIchl  auf  daa  i 
zweit'elbftfl  ersclieiaeo. 

4)  Diez,  W.  439  loltet  daa  Wort  anwlc  daa  Verb,  chapar,  (chaptr  der  4.  Aud. 
ist  Druckfehler)  und  chapin  vom   franx   cHape  Mantel  nie  etwas  Deckendem  ab 
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Bchelle,  lomb.  (Oaüc,  ätudi  19)  ciap  Knoten.  Weitere  ßilduDgen  sind: 
afrz.  ciapci,  ciapele  Klapper,  wallon  tl'itlrä)  eUtpot  Viehsohelle,  nprov. 
cfap6un^  dapardo  id.,  aizil.  (Caix  a.  a.  0.)  ciappuin  Falle,  lomb.  (ebd.) 
ciapara  Kooteu  der  Haiebinde,  ntri.  ciapit  Bewerfen  (des  Hauees),  Fat. 
TOD  Üombos  (Du  Cange)  cfapo»  IScbweio*)  [wohl  wegen  dca  SohmatzcnB 
heim  Fressen),  o^rov .  clapin  Ütnck  eines  Hufeisens,  m\at.  cluponu»  Ha{^ 
eisen")  [a  aono  quetn  fdil  ct.  dum  eurfit  eifuuJt,  wie  e«  gan^  richtig  bei 
Da  Caoge  faeisst')];  ital.  chiappont  eine  Art  Gebiits,  npan.  chapin,  port. 


Baist.  B.  F.  I,  107  dfinkl  ad  eiueci  älamiu  aap,  kommL  davon  aber  alsbald  2.  t. 
r.  Phil.  VI,  426  xuriick  und  «rkvont  di>n  StxiDin  kUip.  Mehrere  dOT  verschieileoen 
Bedeutungen,  die  Am  Wurl  DuiDi'Dillüli  im  Span,  bat,  dHrfceo  nicli  bauoi  niiet  frs. 
ebapt,  wohl  alwr  aua  dem  .Siamin«  klap  erklären  lassen  —  von  der,  wie  micb 
dOnkt,  iiiehl  gerxde  ^osat^n  Wahrscbeint)i:bk<>it  der  UerleituiiK  eines  im  Ü^&n.  seit 
alter  Zvit  tslnh mimischen  Wortes,  wie  na  ekapa  etc.  doch  su  a«ih  scbrint,  aus  decn 
Traaz.  aam  abgesehen.  Span,  chapa  hut  narh  detn  Wcirterbiiche  der  Akadpmia 
die  rol){enden  Bedeutungen:  a)  Platte  von  Hetnll,  Holz  eic  ,  b)  ^[Inatlicher  Fleck 
der  Fraui-n,  c)  Lcderstreif  auf  Nälit«ti  der  tJcbuhe,  d]  rotber  F]«i'k  auf  d«n  Backen, 
e)  Verstand,  Ernat,  f)  PI.  ein  .Spiel,  bei  d^m  es  sich  um  \a  die  Luft  g^wnrfene 
Geldstücke  hftndclt,  Jo  nnchdotn  dJesolhitn  auf  den  Erdbu^dun  fallen  (^Wappen 
oder  Schrift*  unserer  Jugend  ist  etwas  Aefanlicbes),  In  f)  ist  nuuh  die  alte  tirtind- 
bedeutung  des  Staioiofs  klap  zu  erkennen,  deon  das  Spiel  hat  arinen  Nauen  doch 
ofTenbar  von  dem  klappenden  UerÜUAcbe  der  niedert'allendco  fleldstticke.  Ancli 
die  Recleatung  iiniiT  ej  Hndei  in  (n.  chape  wnlil  kaum  Ihre  KrkläriiTig.  während 
man,  wenn  man  chapa  auf  deti  äumni  A:J<i/i  zuriickfllhn,  wenigvteas  eine  annebm- 
bar«  erlangt.  Irh  gehe  dabei  KiinScbst  vom  Stanune  klak  ans:  ntbd.  tin  dinc 
hiecket  mir  bedeutet  ,C8  gebt  flir  luk-b  erfitlgroieh  von  stalten,  fleckt  mir";  und 
dies«  Eledeutujig  darf  mau  mit  KUtikHJL-bt  auf  diu  orwiffante  bagtilTlicljo  IdontitKt 
der  beiden  Stimtu«  ktak  und  klap  auch  fllr  den  letzteren  aosetzeu  (wie  wir  sagen, 
eine  Sache  ,klappt"].  Uemn^cb  war  ein  hombre  de  ehapa  (so  auch  purt.  hointta 
tfs  eh.)  ursprtiiifflich  ein  Mann,  dem  alles  flerkt,  klapp^  woraus  sich  dann  leicht 
ein  aTerslifudigei''  Mann  bilden  konnte,  sn  dass  chapa  auf  dieao  Weise  zur  Be- 
deutung aeso,  /ormalidad  (Akad.)  kam.  In  deiuselbeu  Sinne  sagt  man  nach  hombre 
clutpaflo. 

1)  La  Ciime  de  3.  P.  fuhrl.  obgleich  er  auf  Du  Cange  verweist,  wo  dos  Wort 
als  jenem  Fatois  angehörend  hi'xeichnet  wird,  d;<Asebbe  wie  ein  altfratiK  an,  und 
Roqnefort  hat  ee  ilim  nacbgesch rieben. 

2)  Roquefort  hat  hieraus  auf  eigene  Kaast  ein  altfr«.  clapon  mit  dieser  Be- 
deutung gebildet.  —  Was  das  uilat.  clapv  inodiia  prati  <Dn  Cange)  betrifft,  so  iel 
dasselbe  vielleicht  mit  dem  spüler  zu  erwähnenden  altfrx.  ciabot  zus-immenziiatellcin. 
Iliß  Vermutung  Anbrcta  bei  Du  C  „rlaponem  babiiisse  tigurutn  nngnlae  porci' 
Dod  sei  nach  clapon  =  Schwein  genannt,  klingt  wenig  wabracbuinllch. 

ä)  Vgl.  daju  8p;in.  chapaUar,  nprov.  ctapiHrj'i,  chipintü  von  dem  Klappern 
eines  losen  Hufeisens.  —  In  d«inaelben  8inne  auoh  span  chacoloUar  vom  geno. 
Stamme  klak. 
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ehapim,  italien.  chiaptno,  frz.  fans  dem  Span,  entlehnt)  clmpin  Pantof 
(von  dem  klappenden  üeräuHcho),  npan.  c/ia/j«/  id.,  afrz.  dajtoison  Uand- 
gemeage  (eigontl.  daii  Zusammoiiscblageni,  frz.  c/n/joinii^r«  Sahst.  Be- 
zeichnung cincB  Tieres,  das  lange,  dünne  und  zu  biegaame  Fcascla  hat 
(wohl  wegeo  des  uQsicheroa,  klappenden  Oanges  eioes  eolcben),  modere^ 
mit  cingcHchobenem  vi  als  Öubat.  und  Adj.  clamp<mnÜT^\ 

Aua  dem  RegrifTn  d^a  Bchlagens,  Stoasens  hat  sich,  nie  im  Deutschen, 
der  des  Brechen»,  Spalten«  entwickelt:  {* txdapjiarf)  ital.  schinppare 
Bpalten,  bersten,  von.  (Kuhn«  Zt.  XVI, 2UÜ)  schiajmr,  friaul.  (ebd.)  vcla^, 
nprar.  esctapä  id.;  friaul.  (Kuhns  Zt.  a.  a.  0.)  getap  Spalte,  Ritse. 

In  Beziehung  fu  ITolz  ist  der  Begriff  „Spalten"  getreten  in:  %fn. 
cfapjje  Pfahl,  Pallisade^t  (oder  ähnlich),  nprov.  clapo  (efiapo),  c/apM, 
ciap/jun  Holzsplitter,  Hobelspan,  afrz.  daphoiU^)  Planke,  span.  cliapus 
ein  Stfick  Flolz  zum  Stützen  des  Mastbaums;  Italien  schiappa^)  (ancb 
stiftppo  oder  mit  m  •  Epenthese  stiampa)  IJolzopIttler  (daraus  entlehnt 
frz.  e-eclape'\  id.  und  mlat  sü/ujki  Sfihindol),  nprovenx.  enc/ap,  fsvlapu, 
esclapds,  esdnpot  (und  andere  Ableitungen)  id. 


1)  Ks  darf  wonigUens  in   einer  Anrn«rkaDg  v«rwiMeo  werden  aaf  aUfranz. 
clapsedre  All  t$prir.ze,  mlai.  clopentedra  neben  clfpsedra,  olTvnbar  alte*  eleptydr»-. 
mit  volkaetymo logischer  Auletiouog  an  don  Ht-iiaui  chji. 

'i)  CiudefrO}'  hvliigt  rlae  Wurt  t^iniuxi,  wo  i-s  mit  pnillia  IMsililvri  uad  eschall«/ 
Troppen  EnsamiuL-n  «tebt  Viciloicbt  bod«ulct  ea  dasselbe  wie  das  sogleich  zu  ba- 
aprocbende  claphout. 

!l)  (iodefroy  belpfirt  ev  ciDinal  aus  dein  15.  Jahrb.,  schreibt  »btr  ciajihont  nadl 
weiaa  nicht«  dninit  aii«ufiing«rL,  K»  ist  aber  i>biic  Zweifel  Haphcut  \i.  b.  clap-hoMt) 
zu  lesen,  vg\.  mnü).  hlaphout.  mnd.  klnphoU^  auch  in  engl.  Dialekten  claphoü; 
nbd.  kiappftots.  Das  Wort  budeucet  uavh  tirlmma  Würterb.  .kleioere  äiUcke  ge- 
«pxUeiKMi  ticlieiihiilxos  «ie  «i<;  xu  Fassdatitii;!]  gt:hr.auclit  n-vrävü)"  ;  nadi  Scbiller 
DDd  l.llbhcn,  Mnd  Wörtcrit  „cicbeoe  (nach  bncbenc)  PtknkCD  von  5— 9Zoll  SUtika 
Dod  inindtatfD!  A  Fuhb  (.finge". 

4)  Das  Wort  bczeicbnel  auub  eine  ehemals  Kebr^uubliche  Art  eng  aoschKeawo' 
der  Kleidunf;  [n  dieser  Bedeutung  wird  ea  von  achioppa  H()l»plitter  za  trtDDAB 
und  vielleicht  eh  tnhii.,  dfim  Mnd.  entnommniun  klappe  i&u  eiellt^u  sein,  das  eigctit- 
liufa  eiaeu  den  Hinterkopf  schlitzenden  Lederltang,  dann  ein«  besondere  An  v»s 
Kopfl-edeckuDf;  bezeichnet.  (Daher  auch  cburw.  tcMappa  Uanbe,  trShreud  ebd. 
»dtlappr.  derber  Hcbla^  du»  glficblnutende  nbd.  Wurt  ist,  welt-hes  Backenstrei«b 
bedoatet.) 

&)  Wie  erklärt  sieb  daneben  das  ja  der  xweiteo  Hälfte  des  16.  Jahrb.  von  den 
Ante  I.,atirGDt  Joiiberl  {$.  Godefroy}  iio  Sinne  von  .Wuchs*  gebrauchte  tMlaf 
dem  nprov.  e-aelnpo  (für  *eiclapti)  Geschlecht.  Wuchs,  BoacbafTenbcil  entspricht? 
Uue  frz.  Wort  ist  aicbot  —  und  das  nprov  viL-lloicbl  auch  —  entlehnt  und  swu 
wühl  aus  dem  llallen.,  obwohl  dort  echiajipa  in  dieser  Bedeutung  nicht  belegt  IB 
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Der  Begriff  ^Steinaplitter*'  oder  fi;oradezu  ^Stcia"  (Tgl.  anob  mbd. 
iUaph  das  auch  abgerisaoner  KcU  budeutot;  so  baier.  (vgl.  ScbmeUers 
"WOrterb.)  kiap/  Fels,  ktapßg  odor  klap/erig  (vou  Bächon)  mit  grosauii 
Steinen  angefüllt)  liegt  vor  io:  npror.  elap,  clapo  Steinsplitter,  Stein, 
kleino  Bruchsteine,  achtjß  SteiDhaufen,  chpds,  esciafius  Steinblock  etc.'), 
friaul.  (KuboB  Zt.  XVI,  2()9)  clap  Stein,  dapadä  steinigen,  mlat.  ctitjKi, 
eiapua  Steiohaafon,  aprorenz.  eiapiera  id.,  afrz.  clapier  id.,  nfrz.  clapis 
MannorapHttcr,  lat.  (16.  Jahrb.)  clapella  Art  Ziegelstein.  —  Hierher 
gebßrt  wohl  auch  churw.  vtap,  Aas  Ulrich,  KhStoroman.  Cbrest.  durch 
„8tQcli,  Strecke"  uborsetxt.  Die  eigentliche  Bedeutung  dürfte  aber  Bcin 
„Stein"  im  8inn6  von  nWegetein"  oder  etwa  —  doch  dieB  weniger 
wahrscheinlich  —  von  „einen  Steinwurf  weit." 

Au8  der  Uedeutung  „Steinlmufeu"  entwickelt  eich  die  „Haafeo" 
fiberbaupt,  „grosse  Zahl-*:  apror.  clap,  aelap*)^  elapÜ,  nprov.  elupäs, 
ciapii  Uaufen,  aprov.  aciapar^i  aufhäufen.  Auf  „Haufen*'  gebt  auch 
itai.  ekiappa  ICrhühung,  das  Hervorragende  zurück. 

Durch  Betonung  des  Begriffes  ..SpUtter'  (in  Holz-  und  Steinaplitterj 
alfl  etwas  Kleinem  ist  die  Bedeutung  roo  etwas  Unbedeutendem,  Wert- 
losem entstanden:  Ital.  chiappola,  nprov.  clapmffun  Kleinigkeit,  wert- 
loses Ding,  Italien,  f/i/appofo  Haufen  von  solchen  Sachen,  cfiiappolare 
wegwerfen.  Das  erwähnte  churw.  ciap  könnte  sich  im  Hinne  von  Kleinig- 
keit zur  Not  auch  hier  ciDTeihen. 

Von  ,,3(tiitihaufen''  ist  die  tipracbo  ferner  auf  ^.Kaninchenbau*'  ge- 
kommen, wozu  auf  Jamioeon,  Scott.  Dict.  (1879)  1,  437  verwiesen  aei: 
Thei/  (d.  h-  cdipftera  Kflninchonbaue)  Sfnti  lo  haet  b^tn  sometmes  formed 
merely  of  htaps  of  stones  tfirotrn  looseitf  together.  Hierher  gehören: 
aprov.  und  nfrz.  dapier  (afrz.  in  dieser  Bedeutung  zufüllig  nicht  be< 


•ein  8clii<inl.  Abur  wie  hni  dort  sehiappa  zu  dieser  Bedeutung  koiuiuvn  künnen? 
Icli  nubtav  an,  ilans.  indeui  iuad  i-uhiatta  Geschlecht,  Uerkonfc  (abd.  ^■dnMa)  fÜlBub- 
lieh  mit  dfui  spat-r  zu  l><-«preclic[ii1eii  xvhinttare  berütetj  in  elyurnlogi actio □  Zu- 
ftaumeiihsog  hrachte,  man  nao  di«  Bodemung  .Geschlecht,  Herkunft"  anch  aof 
tchiappa  EQ  dem  rrljenfalla  .borsicn''  bi-deutenileD  »chiap^iire  Uhßtlrng. 

1}  Sehr  vit-le  Ableituogeii,  i.  B.  claparedo  cbniiip  uouvert  de  tas  de  pierree, 
etapMSfjä  inurcher  dans  un  lieu  calllouteux.  ctapaj'giho  blooaille,  clapasKtno  Uitn 
pierreuse,  claptuaöun  6c1at  de  pierre,  elapeirä  poarsuivre  &  coups  de  plerrea, 
elaptiföu»  pi«rreax. 

2)  Uaynonard,  Lex.  rom.  aetst  als  ßcdeiiLiiiigen  futauMtn^nt,  confusion  und 
fBr  die  einxige  BeEegstelle  du*  letztere  aa.    Wohl  mit  L'nrecht. 

3)  Die«,  W  51K  luiict  diese  Wörter  von  kyior.  W«/>,  damp  masse  ab  .Siebe 
digegeo  auch  vom  keltischen  SiandpuDkte  Tliiirneyseo,  Keltorom.  95. 
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legt,  wie  68  Boheint).  nprov.  t/o/>o,  elapU^  ef(i/Jrtr  (lotztercs  auch  Bienen- 
atock  bedeutend  I,  mlat.  ctapux,  rlaperius. 

ÄQ8  der  Ueppigkeit  der  KanincheD')  erklärt  &i(!b  der  Gebrauch 
do88olbeD  Wortes  daypier,  daaeben  clapotre  im  Afrz.  für  Korduli,  ebeaso 
nprov.  einpU,  ciapur.  Und  hioraus  wieder  eine  andere  Bedeutung  des 
genannten  clapoirf,  wo  es  eine  TcneHscbo  Krankheit  bezeichnet. 

Ebenso  scheint  zu  c/flptVr  Kaniochenbau  nach  Littr^  auch  dna  nfn. 
clapir  fichroien,  se  chipir  aich  verkriechen  (beide  von  Kaniocben)  zu 
gehören.     Dlex  W.  f)49  leiteto  das  verbam  vom  lat.  cltpere  ah. 

Zum  Stamme  clap  zieht  Diex,  W.  508  auch  frv.  gfapxr  klfiffeu,  (aeit 
dein  15.  Jflhrh  belegt).  Dafregßn  vorweist  Litträ  auf  altengl.  gietpan, 
tjilpfin  lauf  rufen,  prahlen  (ne.  yelp).  Er  hätte  dnnn  aber  besser  ge- 
than  das  nahe  verwandte  schwache  Verbum  anzuziehen,  aaSohs.  gtüjn'm 
(gleiche  Uedeutung  wie  gieipun],  md,  gaipen  bellen,  niud.  goipern  heulen 
(von  Hundon,  auch  Vngeln),  alle  zum  Shut.  i;ru//j ,  das  md.  mit  der  Be- 
deutung „Hundegekläff"  exifltiert,  entsprechend  mhd.  paif.  Indcaacn 
sind  bei  beiden  Ableitungen  Bedenken :  da»  g  anstatt  c  bei  der  ersten, 
die  Methatheso  gul  :  gla  bei  der  zweiten  und  die  Kndung  ■  ir  anstatt 
des  zu  erwartenden  -nr  bei  beiden,  tio  lange  man  jedoch  an  einer 
dioacr  beiden  Etymologien  festhält,  —  und  es  scheint  mir  dann  die 
vom  Stamme  yo/^  etwaa  näher  zu  liegen  —  wird  man  die  AbweicbuQgen 
von  der  zu  erwartenden  franz.  Form  vielleicht  durch  Einwirkung  dea 
gleichbedeutenden  afrz.  glatir  erklären  dürfen-  —  Ob  franz.  <-lahaud 
KlifTer  (erat  seit  dem  16.  Jahrh  belegt)  zum  ^stamme  ctap  zu  n«faeo 
ist,  ist  ebenfalls  nicht  aichor. 

Wohl  aber  stelle  ich  zu  demnelben  mehrere  nach  meiner  Ansieht 
zunächst  auf  einen  Frequentativstamm  '-hp-  »(')  sunickgchende,  einen 
Typus  * rxciapitay  wiedergebende  Bildungen:  ital.  schiatiare  bersten, 
zerplatzen,  afrz.  esrlaftr^)  zerbrechen  (intr),  aprov.  iesclaptar,  welche« 
diese  Ktymologle  evident  machen  würde,  fehlt i  esclaiar  bersten,  nfr*. 
iclaUr  bersten,  krachen,  ausbrechen  (in  Lachen,  Zorn),  Aufsehen  macheo 
(auch  träne,  zersphttern,  auseinander  rotsseni,  nprov.  esclatä,  eschtd  mit 
den  Bedeutungen  des  nfrz  .  CAt.  esdatar.     Davon  das  Hubst.  afrz.  e^lat 


1)  Vgl.  jcdoub  aiiuh  iia  Nnd.  klapp  Btirdoll  (Bergbaus,  Spracbsch.  der  Sasaen). 

2)  Auch  nprov.  data,  aclaUi ,  tifflntn  senken,  neigst)  dürfen  vielleicht  als  ta 
dienniEi  Ntarome  gf^hßiiß  bclrnchtet  werden 

3]  Das  Wort  int  erat  sulir  spät  belogt  uoil  jedc'sfatLs  seilen  Ucr  ilteste  Beleg 
bfi  Uodefroy  iel  aus  dem  Jalire  1136  [tfclntnnt  zerbrechlich)  liaii-ben  alwr  be- 
iPf{t  derselbe  ejiclalcUr  in  StUckei  spriogen  «u»  einer  Parienopcas-Ha.,  deren  Alter 
ich  sllerdiogs  niobt  bestimmen  kann 
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Bruchteil.  Stflok*),  aprov.  {Sochior,  Üonktn.  I,  ai8(  e^sght  Gotöse  i,för 
*f»;tat),  nfrz.  iclai  Splitter*],  fijpalte.  Knall,  nprov.,  cat.  enciat;  ferner 
ale  Fem.  afni.  esclate  Splitter,  8tock  (dazu  mint,  sciata  Schindel),  nprov. 
esclaio  KJHS,  HauEriss.  —  Bekuiint  itft  die  Die:£'H(;ho  Klymolngin  diosor 
Wörter:  ahd.  sclei'zan  für  sieizan*)  i  W.  285J.  Natürlich  wSre  aU  n&cbate 
Quelle  eine  uaverschoben'O  Form  mit  l  statt  z  aitzusutzen  (wie  sie  auch 
vorbanden  tat  in  dorn  aus  ae.  slwting  Leo,  GIosb  321  aicti  ergebotiden 
ae.  dwUnn,  also  got.  fränk.  *sfaitjtin  Uageßen  aber  spricht  die  En- 
dung -er  stall  dea  zu  erwartenden  -ir.  So  spricht  auch  bereits  AscolJ^ 
Kahns  Zt.  XVt,  2C)M  von  eiaom  ätaoime  nelap-it,  ohne  eine  Erklärung 
deeaelben  su  versuchen. 

Aiu  der  Bedeutung  „bürsten,  zersplittern,  in  kleine  Teile  teilen" 
entwickelt  sich  die  de«  Hervorspritzena,  Besprengens.  Hierher  gehören 
die  von  Mussafia,  Boitr.  z.  Kunde  der  nordilal.  Mundarten  150  citiorten 
italienischen  Oialektwörter:  [mv.  a'ciatd  mit  diesen  Bedeutungen,  als 
Subst.  pav.  x'ciatl,  piac.  s'ciattei»,  hol.  stiatiein  Wasser-,  Kotepritzer; 
dazu  r- Ableitungen,  fc^bensu  afrz.  etidater  an  einer  von  Uodefroy  ill,  •103 
beigebrachten  Stelle  ans  Walter  de  l-tibleuworih.  wo  un  garsoun  emlat^ 
vorkommt.  Godefroy  übersetzt  dieses  eschtt4  durch  perce  de  coups  d'ep^e. 
Ich  kann  zwar  den  Text  selbst  nicht  eingehen  und  weiss  also  nicht,  ob 
diese  üeborsetzang  in  den  ZusammeohaDg  pasBt,  möchte  aber  glauben, 
dasa  Godefroy  durch  ein  Missverständnis  der  von  ihm  selbst  abgedruck- 
ten me.  Glosse  zu  derselben  veranlasst  ist.  Letztere  lautet:  bilagged 
v}U  swirting,  d.  h.  durch  Bespritzen  besudelt.  (Godefroy  scheint  swiHing 
mit  stcord  in  Zusammenhang  gebracht  zu  haben. 'i  Dazu  stimmt  voü- 
«tändig  die  Lesart  der  Cambridger  und  die  franz.  Glosse  der  Arundel- 
Ha.  (ebenfalls  von  G.  angeführt):  esclavot^,  das  an  ereteret  (Stelle  durch 


f )  Godefroj-  belegt  das  Wort  einnial  und  zwnr  In  der  flexivisohen  Form  [etclax) 
aus  der  Cbr.  des  Diics  de  Norm.,  wo  es  sicli  ts.  das  Vt\av,H  1  »och  xweiwal  und 
ebenfalls  in  dieser  Perm  findet.  An  allen  drri  StHlen  steht  ea  zusammen  mtt  rat 
and  90IU  von  Blut  gebraucht,  das  verwundeten  Käiupfem  enlstrCmt.  Als  Be- 
deutung »stzeii  Vt.  Mivlicl  und  owcb  ihm  Gvdefroy  DU  <Uese  SlelleQ  gfttie  liolilig 
eaillot»  goroDDcne  Masse  ivou  Blut)  ao. 

2)  Anch  geradezu  „Stein*  in  eclat  dt  Jersey  eine  Art  Schleifstein. 

3)  Eine  kldioe  AljiicliW4>irung.  Zwar  nlcbt  zu  diesum  schw.  Verb.  *[c}tenan, 
vobl  aber  xu  dem  at.  Verb.  ii\c\lizan  spalten,  serstÖretv  l^von  weU'bem  jenes  eine 
Factiltvbildung  ist]  mSchte  ich  das  von  Mussatis,  Beitr.  'J(>2  beBprocbonc,  aber 
niehi  erklXrio  aehiear  zerdrllcken,  festdrtlnken,  auspressen,  ijiielBcbeD,  zerknittern 
lial.  Mundaiten  zJelieo.  Vielleicht  darf  utan  es  luU  afri  fsdider  ziiH&m  mens  teilen, 
welcbes  letzteres  man  wenigstens  et>eiiso  gut  wie  von  dem  (aus  dem  FrüL.  kluzun 
erscbtosseneii)  nfad.  klituaN  (Diot,  W.  &4B}  aus  jeaem  adUan  herleiten  kann. 
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hhp/'rnet  glossiert  wird.  Dieses  engl.  Wort,  welches  0.  aof  gut  GiScIt 
dui-uh  marifui  übentetzl,  ist  oun  zwar  00  wie  es  dasteht  wohl  i^orrutD- 
piert,  aber  die  Reraerung  liogt  nahe  genug:  Mit  Umstellung  von  Ruch- 
Stäben  ist  ku  leflen  bisprcint  boBpritit  (Part,  von  btspretigen).  Da«» 
eicltivoU  daseelbe  bedeutet,  wird  «ich  unten  zeigen.  Also  fsclat£  be- 
Bpritstt.  —  Hierher  gehört  auch  das  afrz.  äubst.  esc/al  ächmutz,  Üna, 
das  üodefrny  belegt :  Et  si  les  feroU  tont  pikier  tju'ii  seroieni  tout  noif 
m  lor  e-ichtt. 

Aus  den  Bogi'ifTen  „zersplittern,  Bpritsen"  geht  der  des  Funken- 
Bprfihcoa  hcrrur;  ygl.  dazu  die  vun  Muesafia,  BeitrSge  a.  a.  O.  sub  d 
angeführten  italien.  Wfirter.  Und  weiter  der  des  [.cuchtens.  Btitzens, 
ätrabteuB,  wie  in  nfrz.  Mater  mit  dies^D  Bedeutungen. 

Als  durch  r'-EpeutheKC  aus  datf  esetat  entstanden  gilt  der  Siamm 
rianl,  esclmit ,  wie  in  ital,  acclihiniare  an  ctw.  haften,  Wnriel  fassen, 
achttintare^}  zersplittern,  zerreisscn  (Diez,  W.  286)  nebst  mehreren  von 
Mussafia  a.  a.  U.  angeführten  ital.  Dialektwörtern;  so  auch  im  Norm. 
(bei  Rohin  etc.,  Dict.  du  ])at.  norm.)  Manier  zersplittern.  —  Weiter  ist 
dann  (vgl.  Mussafia  a.  a.  Ol  wohl  hierher  zu  setzen  der  ital.  Stamin 
»dam  aus  sdaHt-i. 

Mit  diesen  Bildungen  aus  dem  Stamme  clap-it  darf  man  rielleioht 
noch  ein  Wort  in  Verbindung  bringen,  das  man  bisher  anders  erkifirt 
hat:  span.  ]>ort.  e-Ar/to  tiach,  platt,  plattnasig,  ital.  ehiatlo.  iiiez,  W.245  — 
und  ebenso  Caix,  Studi  B59  —  sieht  darin  *piatUt».  Dem  widerspricht 
aber  die  ital  Forin,  die  iJiez  freilieb  nicht  anfährt.  Nimmt  man  da- 
gegen einen  T^'pus  *^cfapius  an,  gebildet  nach  Analogie  von  lat.  cupius 
(ital.  cattOf  Span.  *cato)j  rtqftus  lital.  ratto,  ipan.  ruto^  doch  letztere« 
nur  als  Subst.  belegt),  so  ist  damit  die  ital.  Form  ebenso  gut  erkl&rt 
wie  die  span.  Auch  nach  der  begrilflichen  Seite  dürfte  eine  Schwierig- 
keit nicht  vurhandeu  seiu^  deun  von  „goechlagen''  eu  ^platt  gedrQokt, 
platt''  ist  nicht  weit,  und  es  darf  dazu  auf  span.  ehapa  dünne  Platte 
und  ckapar  plattieren  verwiesen  worden.  Das  Ferain.  wird  dann  «üb- 
slantiviecb  gebiauoht:  span.  chot-j,  italien.  chiatta,  auch  fciaUa  und  — 
worauf  Caix  hinweist  ^  zaita,  sa/tera  flaches  Fahrzeug,  Barke.  Die 
Form  aciotta  wird  dialokliecheu  Ursprungs  sein,  vielleicht  aus  dem 
Comask.,  wo  das  Adj.  mait  lautet.  Ebcneo  wird  man  in  den  s- Formen 
ursprünglich  dialektische  sehen  dürfen.  Das  frz.  ehalte  Barke  iat  offen- 
bor  entlehnt  und  wohl  eher  aus  ital.  sciatta  als  dem  span.  chaia. 


i)  Wegen  des  sich  daneben  findeodoD^fiaHf^ire  denkt  BaJst,  2.  f.  r.  Phil.  VI,  431 
0«!)  HorIcilUDg  von  antta,  atcia  mit  BeliaHvcralÜrkendßm  Sufßx". 
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Mehrere  Wijrtor  taeseii  sich  auf  eine  Rrweitoruog  dm  Btaraiiies  cfap 
vermittels  -ot  zurückführen.  Binem  Typus  *{ex)clappottarf  bzw.  ciappot- 
Utart  eDttprecheo  nfraoz.  (afric.  uicbt  belegt)  ctupoter  plätscbem,  an- 
sohtagen  (von  Wasser),  nprov.  clapoulrjä  id.,  Bpan.  chapotear^\  iua 
Wasaer  treten  odor  scblagnn  dam  en  Rpritzt,  anfoucbtonj  nprov.  cka- 
poutä,  chapouUjä  id.,  nprov.  esclnpmtttt  zcrtoilon,  afrz.  *esclapot(-r,  dafür 
mit  Tolksetymotogischer  Anlehnung  an  boe,  boue  Schmutz  e»iiul/v(er, 
e.<cla6ouier,  aeltaa  aucb  fsdavoitr  bespriUcn  [mit  Kot,  Blut).  Dazu  ala 
Snbat.  «</««/<!  (aus  *fsc/rtro(ß)  und  esciavol.  Godefroy  hat  dieee  beiden 
Wörter  au«  Walter  de  Bibleawortb  wieder  vollsläDdig  verkannt;  er  hält 
sie  sogar  i'Qr  .Adjcctivc  und  »teilt  sie  mit  d^^m  oben  urwillinten  esciati 
auB  demaelben  Autor  zuaanunon.  Die  Stelle  wo  das  uratorB  Wort  vor- 
komint  lautet  [Dict   Ml,  403): 

Aaset  auera  de  esclautez 
Ky  den  chivaua  Tut  eeclos. 

Das  de  eclmUez  wird  durch  of  gwirtliiigfs  Bespritzungen  glosaiert. 
AUo:  Geong  Bespritzungen  wird  haben  (d-  b.  geuug  wird  bespritzt 
aeini  wer  Pferdeburacho  war.  —  Uieaea  esclautez  wird  dann  in  einer 
anderen  Hä.  mit  der  Cr.  Glosse  tsdacos  versehen. 

An  esdaboutfr  achlioast  aich  dann  daa  erat  im  15.  Jahrb.  auftrctcndo 
ofnt.  Mubousver^).  Was  den  dabei  aui'fülligcu  BrtiBtx  des  f  durch  $$  be- 
trifft, 80  liegt  hier  wobl  eine  Anbildung  an  andere  Verben  auf  -oiisser 
(wie  bi-ousser,  Urousst-r,  giottusrr,  tnotisfer,  pousser,  tomser,  troi(sser\  vor, 
die  auf  das  Bestreben  zurückzuführen  sein  dürfte,  jene  volks etymologische 
Anlehnung  an  fjoue  deutlicher  hervortreten  zu  lassen,  als  dies  bei  enc/it- 
bouler  der  Fall  war,  da  botUer  ein  aelbfltAndigea,  mit  haue  in  keinem 
Zaaammenbange  stehendea  Vcrbum  ist'^ 

Andere  hier  mit  ROcküicht  auf  ihre  Bedeutung  anzuführende  Bil- 
dungen sind:  span.  r/injixj/eat-  in  das  Wasser  treten  oder  äclslHgen,  dat«u 


1)  Abar  span.  ehapodar,  port.  chapatar  beschtiQiOen  von  afn.,  ütn.  chopoter  id. 

2)  Liltre  erklürt  das  Wort  als  .(ransformation  irr^KiiUOr«  ^i*  l'uncica  v«rb« 
t*tlafer  qnj  veul  «lire  fairv  Geinter'.  Aber  tvdajer  tritt  (V)(l.  cioten)  erat  ziemlich  »put 
und  Bur  vt-reincell  im  Trz.  auf  und  ist  wahrscheinlich  ein  itul.  Lehnwort.  Sclieler 
denkt  au  nai^r  tcklaUhtm,  womit  man  Jcdocli  büf  dum  erst  späten  AufueteD  dieses 
Wortes  iiichi*  R«ohiüa  aufatigua  Itann.  —  Eiu  bei  Du  Cang«  l.  v.  «Hutart  ver- 
eeicbaetea  ttchahoter  beruht  wohl  nur  auf  eim-m  Sclircibfelilcr. 

3)  Darf  man  mit  dem  Stamme  elapp-at  und  apczifill  mit  esdahoUr  lo  Ver- 
bioduug  briagcu  afrz,  dabot  ein  im  Tbtilo  gelegeaus  SlUck  Laud,  weil  ein  solohea 
aeut  feacbt  und  aumptiK  ist?  So  bedeutet  ooob  (nach  Godefroy)  ttn  Fatol«  vun 
DeuX'B^vres  dabot  Vertiefa&g,  Loch,  woraus  io  tuebrcren  I>cpartcioenta  das  AdJ. 
cIo^M,  'tte  teer. 
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68  Eipritzt  (eine  andere  Bedeutung  des  Wortes  it.  oben),  port.  t^ha, 
id.,  B[ion.  ch'ifiuz  das  Untortauchon  und  chfipuzar  untertauchen  M,  cha- 
purrar,  chumjmrrar,  chapurrear  eine  Flüssigkeit  mit  einer  anderen 
mischen  (auch  radebrochen],  wohl  auch  chnparraäo,  eh/iparrän  Platx* 
regen. 

Durch  Annahme  einer  noch  anderen  Erweiterung  des  Stamme«  el<tp 
läsat  »ich  das  afrx.  ^ubstant.  tsclache,  esclace  und  das  Verb,  enclaeiuer 
„brechon''  erklären,  die  beide  biä  joL/t  unklar  geblieben  sind.  Du 
crstere  Ut  am  bekanntesten  au»  Kol.  1981: 

Li  sanos  luz  clers  [>armi  le  cora  li  raiet, 
Gncuntro  tcro  cn  chcont  lea  eeclacen. 

Dfls  Wort  wird  von  Godefroy  ausBerdem  noch  dreimal  belebt: 
äi  qu'  oficiaces  de  la  ccrvele 
VoloDt  cl  plat  de  la  mamcle  (Honoit,  Troiesj. 

üesüti  Richier  au  vulent  les  esclaces  dou  vm  (FIoot.)- 
Des  oorä  lor  a  de)  sane  trait  maint  esciache  (Gir  de  Hoss.)' 
AI»  Bedeutung  des  Wortes  ergiebt  »ich  hieraus  r^üruchteil^,  ( 
Fliiiföigkeitenj  „Tropfen",  und  ich  fasse  dasselbe  als  Verbaleubst.  ku  < 
Verb,  esclachier  in  derHelhon  Weiae  wie  oben  escUtt  Bruchteil  zu  «aelata^ 
zerbrechen  gehört.  Nimmt  man  sun  eine  Ableitung  von  cfap  Tcrmittals 
•ic  an  {*exvltipirari--),  so  ist  dagegen  weder  in  Koziehung  auf  Form  noch 
Bedeutung  etwas  einzuwenden.  * 

lodesten  wird  diese  Etymolngie  durch  einige  andere  Wörter  zweifel- 
haft gemacht.  Wir  6nden  oprov,  esclaco  (Femin.,  aleo  für  'rsdaca) 
Tro|)fent  welches  Subst.  man  duich  als  identisch  mit  afrz.  esciache  an- 
zusehen bat,  ohne  dass  die  Wabi-Bchuinlichkeit  einer  Entlehnung  jene« 
aii8  diesem  vorliegt.  Dieses  esclaco  möchte  man  aber  wieder  nicht  gern 
trennen  von  nprcr.  dücv,  afrz.  ctaiftu  ii^cblag,  cat.  (Uiez,  W.  M9)  elaea 
Geschwätz,  afrz.  clac  Lärm,  nfra.  dtupter  klatschen,  norm.  (Dies,  W. 
a.  a.  0.1  claqmtrd  schwatzhaft.  Alle  diese  Wörter  aber  führen  auf  den 
mit  klap,  wie  schon  bemerkt,  in  seiner  Grundbedeutung  idcntischeo, 
ebenfalls  deutschen  Stamm  kfak,  vorliegend  iu  mbd.  Uac  Krach ,  Riss. 
Spalt,  Hecken  (auB  *klalijaii)  einen  kiac  machen.  Dem  Einwände, 
*klaf^'a»  würde  {e!!)clachir  ergeben  haben^  wird  man  dadurch  begegnen 
können,  dass  man  Entstehung  des  franz.  ch  hier  uichc  aus  k,  st 


1)  Hier  dlirfte  vnbl  aucb  spao.  chapucear  ctw.  achnell  und  schlecht  maclMa] 
zu  nennen  sein.  —  Gogcn  di«  Uerleituag  yud  ehaputar  atu  * ituppattart  (biev] 
W.  745).  vgl.  Bsist,  Rom.  Forsch    1,  107. 
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J^'  annimint  td.  b.  es  wurdo  gßwissürniaseen  kitthj-an  anstatt  Xr/frA:- 
'ian   abf^eteilt).     Auf  diese  Weise  Hcbsc  sich   dann   wohl  auch   italien. 
(cAiKCf lOTf * I  iDtez,  W.  3971   zerqueUchoii  (daher  wohl  entlehnt  nprov. 
esclachü  id.  und  dazu  das  italien.  änbsl.  schmccia  Falle),  das  man  nur 
nogera  von  afrz.  rscktchter  trcnneo  mQohte,  nebßn  diesem  lelKteron  or- 
WäreD  «). 
■       Qm  p  des  ::>taniDies  Unp  bat  sioh  im  II  och  deutschen  ku  /  T6r- 
^btttben  ,vgl.  die  Formen  oben).    Auch  diese  Laulstufo  ist  im  Romaui- 
^^mwi  vertreten,  wenn  schon,  was  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  in  hd- 
gleicb   getiDgerera  Umfange.     Ea  sind  hier  su  neanen:   span.  chafai' 
serdrücken,  jeni.  aus  der  Fassung,  zum  .Schwoigeu  bringen,  nprov.  cla/ä, 
eloj'ä  schlagen,  clo/ndo  Kegenguss;  withl  auch  span.  cknfalto  schlechte, 
plumpe  Arbeit ,  cho/altar  solche   macbeo    und   noch  mehroie   mit  chaf 
beginnende  Wörter;  femer  nprov,  s'adafA   sich   bücken.     Mit  ex:   ital. 
sehüiffare  werfen,  acblagpn,  ohrfeigen,  »chiaffo  {stiaffo)  Ohrfeige,  schia/- 
ffffiarc  ohrfeigen,  npro?.  cst-la/ti,  escio/ti  «chlagen,  zerquetschen,  «schtfi 
bervorapritzen  laeseu,  als  Subat.  Kogenguss,  cat.  [Zt.  f.  r  Fhil.  VI,  4'i8) 
ar/d/ar,  e-Acla/a^sar  zerbrechen  ,  tticftijir  krachen.    Das  erst  im  l.'i  Jahrb. 
_  in  der  franz.  Schweiz  ßuftretende  und  erst  von  Uabclais  (so  wenigstens 
f  mus6   man    aus    den    Belegen   bei    Oodefroy  schliessen]   in   die   franz. 
Schriftsprache  eingefilhrte  eeclaffer  brechen,  bersten  (besouders  iu  esdajfer 
d4  rire\  noch  jetüt  in  der  Schwei?.  ecla/er^)  und  ^cta/er  de  rirc  ist  (wie 
I     natürlich  auch  miat,  rsclafw«)  wohl  sicher  aus  dem  Ital.  entlehnt,  woher 
■nach  Baiat,  Zt.  VI,  428  auch  die  zugehörigen  nprov.  und  cat.  Formen 
stammen  werden.     Dass   die  angeführtfn  npan,  und   nprov.  chafnr  etc. 
ebenfalls  entlehnt  sind,   ist  nach  Baiot,  K.  F.  I,  114  sicher.     Wie  die- 
selben aber  dorthin  gekommen,  Ist  zweifelhaft.     Vielleicht   ontstaoimon 
•ie  ebenfalls  dem  ital.  »chktjfm't. 

Vom  .Stamme  khif  leitet  Diez  in  den  beiden  ersten  Auflagen  des 
,  E.  W.  (2.  Aufl-  U,  lö]  auch  ital.  c«/'^ti/-(?,  giiltffare  spotten  nebst  dem 
HBobBt  calejfn,  galeffo  Spott  ab,  und  an  dieser  Etymologie  halten  Qer- 
^maniaten  (Schade,  Uildcbrand)  fest,  während  Die/  selbst  W.^  dieselbe 


I  1)  Gaci  nndefs  deobt  Uaiai,  Zt.  f.  r.  rhu.  VI,  429  Ubor  das  Wort.  —  Neben- 
bei bemerlic  ebenfalls  tum  Stammo  Hak  xJcbe  Jch  afraiu.  eaeltchier  [eilen  und 
MciecAe  Teilung  elaer  ErbschafL  (nfranz.  icUcht).  Jedoch  geboren  dieeu  Wdrtvr 
iQoacUt  zu  kUk,  <)er  umgelautcleo  Form  des  Htsiunjoa  kiak.  Vgl-  beioodera  abd. 
kleck^n  zerbrechen. 

2)  Die  oben  vorgetragene  Etymologie  von  tjuelache  und  taclachier  hat  C16dai 
fsaab  ctuer  Mitteilung  von  mir  inzwiaiitic-n  in  das  tiiessnr  zur  'l.  AuÖ.i{^   aciues 

}laiid  Bowii»  io  ««in  VeUt  glosmin  du  vieujc  fran^üis  aufgenouuueo. 

3)  Hehr«rt  Patoisform«n  bei  Uodefroy. 

Bouaaiubc  Fonabnnion  lU.  O? 
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aufgiebt  (doch  ist  sie  in  der  Gram.'  I,  323  Btehen  geblieben),  ohne  iie 
durch  eine  andere  zu  erBetzeo.  Hildebrand  (Grimma  Worterb.  V,  898) 
verweist  wegen  des  dabei  anzunehmenden  Svarabhakti-Vocala  snf  einige 
ahd.  Fälle  (worüber  auafahrlicher  Job.  Schmidt,  Voeal.  II,  373  handelt). 
MnaeaBa,  der  Beitr.  141  mehrere  ital.  Dialektformen  anführt,  verweist 
nur  auf  Diez^  Endlich  Bugge,  Rom.  III,  161  zieht  x^cv^'jff'»'  &d,  ein, 
wie  mir  scheint,  nicht  sonderlich  glücklicher  Gedanke.  Man  könnte  an 
das  bereits  oben  erwähnte  mhd.  gal/ABuken,  daa  ausser  „Hnndegebell" 
auch  „lautes,  übermütiges  Gescbrei"  (Schade)  bedeutet  nnd  dem  man 
unbedenklich  geradezu  die  Bedeutung  „Hohn"  beimessen  kann  (vergl. 
abd.  gel/,  ceÜ/ Uebermut ,  Hohn,  as.  galpön  prahlen,  mhd.  gelfen  id.). 
Einen  Svarabhakti-Vocal  müsste  man  natürlich  auch  hier  annehmen. 

Hermann  Tamhagen. 


Altprovenzalischo  Sprichwörter  mit  einem  kurzen 
Hinblick  auf  den  mhd.  Freidank. 


Vorwort. 

Die  Yorüegeode  Arbeit  verdankt  ihcn  Anregung  den  Vorlesungen 
TobloTB  Qbor  -attprovonzalischc  Literatur,  äio  ist  bereits  vor  zwei 
Jahren  vollendet,  wurde  aber  bei  Seite  gelegt,  weil  meine  Studien  leider 
eine  Unterbrechung  erlitten.  Wesentlich  in  jener  ersten  Vollendung 
flbcrgebe  ich  sie  jetzt  dem  Druck,  in  der  LLuffnung,  Hpüter  noch  ein- 
mal das  geeamto  bcaondnra  auch  daa  handscbriftlicbe  Material  durch- 
forschen  zu  kSonen,  wozu  bisher  mir  Zeit  und  Gelegenheit  vollständig 
gefehlt  haben. 

Göttingon,  'Weihnaobten  1B86. 

B.  Ferets. 


Die  Zahlen  in  [     |  beziehen  eich  auf  Bartsch»  Qrundriss. 
Die  Citato  aus  Kreidanic  Bind  nach  Grimms  I.  Ausgabe. 


Verzeiclini»  der  benutzten  Quellen. 
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.11*  (lau  iirntiub«*]  ilonnanl  iin 
«oiuin  aperen  dn  uraeliire  oft- 

ttODBl • 

F.  Braclui.  Olailimnalra  da. 
PatoU  Saioyard  8.  lüS. 

rott  dor  prrreulichen  Beacliinng,  (He  man  in  ansorem  .lahrhiintiprt 
den  Sprichwörtern  fast  aller  VÖlkf^r  geecheDkt  hat,  exiatiert  eine  Samin- 
lunf>  altprovenzaHsvhcr  Hprichwörter  noch  nicht.  Dio  bekanaton  Ar- 
beiten von  Reinulierg-OQringafnM,  hofloiidei-s  das  Ituch:  Dos  Sprichwort 
der  gennflnischen  und  romanischen  Bpracht^n,  Pitr6,  ProTerbi  »iciliani, 
Haller.  Altspaniochü  Spricbwörter  n.  a.  führen  eine  Tast  unöberachbare 
äpriohwfirtRriileratijr  an.  Aber  vergt>bena  eieht  man  »ich  naoh  irgend 
einer  grösaoren  oder  kleineren  Si  hrift  über  dio  altprovenznlischen  Sprichw. 
um.  Kci  Heinsberg  ■  Düringslöld  ündet  sich  «war  eine  kunso  Quellcn- 
DOtiz  und  die  Abkürzunc^  apz  i  =  ahprovonzalisch),  bo  dass  ioh  wenigetona 
In  dioioni  Buche  ßtne  grßnflcrc  Anzahl  dieser  Sprichwörter  zu  finden 
hoffte.  Allein  mehr  als  ein  einziges:  Hom  ditz  quel  lop  en  en  ta  faula 
aus  Leys  B,  270  bei  R.-D.  2,  394  habe  ioh  nicht  entdecken  kSnneu. 
Diese  Vernachlässigung  einer  bo  interenaanien  Materie,  wie  die  altprov. 
Sprichwörter,  ist  bei  dem  durch  Raynouard  und  Diez  angeregten  Eifer 
für  die  altprovenz.  Literatur  um  so  auffallender,  als  die  romanischen 
Schweatersprachen  bproit«  eingehende  Bearhoitungon  in  dieser  Beziehung 
erfahren  haben:  die  altfranzÖBischcn  durch  Lo  Roux  de  Läncy,  le  livrc 
des  proverbea  fran^ais,  die  altspaniechen  durch  Ilaller  u.  a.  w.  Auch 
an  Ermanterungon  zu  einer  Bearbeitung  hat  es  nicht  gefehlt:  Schon 
im  Jahre  1856  bar  Rartech  in  den  DenkniS.tern  der  prov.  Literatur  auf 
da»  verdienstliche  einer  solchen  Sammlung  hiagewiesen  (vgl.  die  Ein- 
leitung),,  und  er  hiolc  es  für  wichtig  genug,  diese  AuJTorderung  im 
Jahro  1872  in  seinem  Grundriss  der  prov.  Literatur  (§  3fi  S.  r«»)  xu 
wiederholet.  Mehr  als  einmal  hat  auch  Tobler  in  »einen  Vorlesungen 
eine  Zasamnienstollung  empfühleu,  Wonn  trotz  alledem  in  dieser  Be- 
ziehnng  nichts  geschehen  ist,  so  muss  dioao  Arbeit  mit  boträchtlichen 
Schwierigkeiten  vcrknilpft  sein.     Uad  dies  ist  meiner  Meinung  nach 
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faauptsachlicb  dndnrcb  der  Fall,  das»  der  Rearbcitor  fren?ltif^t  ist,  am 
den  prov.  Ltteraturdenkiualem  selbst  die  zerstreuten  Spricbwörter  zu- 
sammen zu  leoen.  Denn  leider  besitzen  wir,  wie  die«  in  anderen  Litera- 
turen der  Fall  iat,  keine  handschriftliche  Sprich wörtcrsa mm lung  aaa  der 
ttJtereTi  Zeit.  Wahrscheinlich  hat  eine  solche  nie  alaltgelunden,  da  mM 
die  sehr  zahlreichen  (vgl.  Leys  8,  270)  grade  vulgären  Spriohwfirter 
des  täglichen  Lebens,  wie  alles  vulgäre  (vgl.  Leys  3,  140)  aieht  be- 
achtete oder  gar  verachtete.  TTalten  es  doch  nicht  einmal  die  aoiut 
sehr  ausführlichen  Loya  (3,  270  ff.)  der  MUhe  wert,  bei  ßcsprocbung 
der  Sprichwörter  eine  grössere  Anzahl  als  Hoispicle  anzur&hron.  Bartach 
teilt  im  Orundriss  §  36  aus  IlünoU  Caialogus  Seite  ö,  (vgl.  U.  Robwt, 
inventaire  aommaire  dea  Mss.  des  BibHoth^quea  de  France  a.  v.  Aix  &I7: 
Prouvorbi  prouventaux  ((»23i,  eine  Notiz  mit,  nach  der  in  Ais  eine  Folio- 
handecbrift  prov.  Sprichwörter  existiere,  mit  dem  Zusatz  freilich,  daaa 
BIO  sehr  jung  zu  eeia  scheine.  Da  diese,  wie  alles  handBchrirtliefae 
Material  des  AuKlandea,  mir  vorläufig  nicht  zugänglich  war,  so  rauiat« 
ich  meine  Durchforachung  lediglich  auf  das  bisher  dureh  den  Druck 
veröfFentlichto  Material  der  prov.  Literatur  beschränken.  Da  dieeee  je- 
doch über  eine  Masse  von  l^eitschrtftcn,  Dissertationen,  Programmen, 
Chrestomatbieen  u.  a.  w.  zerstreut  ist,  so  gehört  zu  seiner  voHstandigat 
Durchsuchung  nicht  bloss  viel  Mühe,  sondern  auch  viel  Zeit.  Oaaa  da- 
durch die  Einheit  und  der  Fortsehritt  der  Untersuchung  leiden  mnasten,^^ 
ist  klar.    Die  Lieder  habe  ich  zuletzt  nur  nach  Bartach'a  nrundriss  citiert.^^ 

Da,  wie  oben  gesagt,  es  au  Vorarbeiten  so  gut  wie  ganz  fefatt,  so 
war  ich,  öfter  als  ich  wünschte,  subjektiv  /.u  urteilen  genötigt.    Wo  idi 
nun  gefehlt   habe,   bitte  ich   um    Eutachuldigung  mit  dea   Bartolo 
Zorgi  Worten  [BG.  74,  8] : 

Ma»  uou  cuges  nuls  bom  d«  t»l  attir 
Qiten  tarn  foitj^ca  cd  toxz  fitftx  bcn  kpres 
Qiieu  sai  qon  mi  lul  sbIikf  non  »  ges 
Qu«  tun  plazvD  mi  po^aes  eDsctogoar. 

Ueber  die  Methode  nun,  nach  der  tob  die  Sprichwörter  gesamme' 
habCj  iat  Folgendes  voranzuschicken.  Zunächst  bemühte  ich  mich,  nur 
eohl  provenzalische  Sprichwörter  zusammenzulesen.  Freilich  ist  hierbei 
das  zu  beuchten:  das  .Sprichwort  ist  ein  RrfahrungBsatz  dea  Volkes, 
ein  Axiom  der  Volksweiabeit,  wie  ea  ein  Schrütatoller  genannt,  deseeo 
Verfasser,  waa  auch  die  Leya  'i,  270  (.  .  sen  quem  no  lor  aap  d^un 
actor  .  .  .)  bemerken,  man  nicht  kennt  Wie  nun  aber  voniohiedcne 
Menschen  oft  gleiche  Leben aerfabrun gen  machen,  so  ist  ea  auch  bei 
ganzen  Völkern.  Daher  kommt  cb^  dasa  eine  Reihe  von  SpriohwGftoio 
matatis  mulandis  sich  fast  bei  allen  Völkern  finden  (vgl  Oertel,  Panx^ 
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miologtoche  Studien,  Zwiokauer  Rcalschulprogr.,  1879,  S.  10).  Solche 
interoatioDKle  Sprichwörter,  wie  man  diu  guDannt  hat  (vgl.  Uüringafeld, 
Daa  Sprichwort  als  Kosmopolit),  beruhen  also  auf  gloichcr  Lebeno- 
erfahrunf(,  nicht  auf  gegen scitif^cr  Knüf^hnung.  Ich  woUto  also  durch 
ineiae  Vergleicbuug  der  provenzalischeu  Sprichwörter  mit  den  lat.  des 
Tappios  u.  8.  vr.,  namentlich  aber  mit  Keinsborg  -  Uürioggrold,  wo  die 
uns  am  meisten  interessierenden  Sprichwörter  beisammen  sind,  eben- 
sowohl auf  die  Gleichheit  als  auf  die  Verschiedenheit  mit  den  Sprich- 
wörtern anderer  Sprachen  hindeuten,  eine  Vergleichung^  die  sich  übrigens 
ebenso  leicht  auf  die  orientalischen  und  slnvischcn  Sprachen  hätte  aus- 
dehnen können,  ßs  hätten  sich  hierbei  über  rattchen  du  Aehnlichkeitcn 
der  AnstihauuDg  ergeben,  zwischen  Völkern,  die  räumlich  und  zeitlich 
weit  auseinander  liegen  und  nie  miteinander  haben  verkehren  können. 
Aber  wenn  irgendwo  auf  dem  Geintesgebiete  die  in  neuerer  Zeit  gepflegte 
„(^uellenforechung-  nur  mit  grösster  Vorsicht  angewendet  werden  darf, 
EO  ist  es  bei  don  Sprichwörtern.  Wer  ein  chronologiechcs  Werk  schreibt, 
muss  die  frühere  Literatur  benutzen.  Wer  dagegen  wie  z.  B.  Freidank 
seine  Lebenserfahrung  sammelt,  schöpft  meiner  Uebcrzeugung  nach 
schwerlich  aus  andren  ,,QueUi!U''.  Um  alftu  auf  das  Sprichwort  zurück- 
zukommen, glauhto  ich  in  der  Behauptung,  dasa  sie  von  anderen  Lite- 
raturen entlehnt  soicn,  Vorsicht  anwenden  zu  raÜBaen.  Am  sicheratOT. 
freilich  und  am  boruhigendeten  ist  es,  wenn  der  Schriftsteller  selbst 
berichtet,  ob  and  wober  er  etwas  entlehnt  hat.  In  dieser  Beziehung 
rersSumen  es  die  Truhndurs  fast  nie,  genau  anzugeben,  ob  sie  etwas 
aus  der  Bibel  oder  aus  einem  lateinischen  Schriftsteller  haben,  und 
diese  Citate  sind  ho  /abireich,  dasa  ihro  Zueammenelelluug  recht  in- 
teressant  und  lohnend  wSre.  Wo  ein  Truhadur  etwas  aufQhrt  ohne 
Quellenangabe,  während  eine  Entlehnung  ganz  unzweifelhaft  ist,  muss 
man  annehmen,  dess  es  zum  Volksgut  geworden  war.  In  dieser  Be- 
ziehung werde  ich  von  don  t^uellen  der  provenzalischon  Spruchweisheit 
weiter  unten  sprechen.  Wörtliche  Citate,  die  aus  anderen  übersetzt 
oder  bearbeitet  siud,  wie  die  Le^s  1^  Jlä  uud  3,  21'i  aus  Salomo,  Cato, 
Seoeca  angeführten  Sprüche,  die  Uoberectzung  von  Bedas  über  scin- 
cillarum  (vgl  BGr.  §  38),  Laurents  Sommo  le  Koi  (BOr.  §  55)  u.  s.  w., 
habe  ich  von  meiner  Untersuchung  ausgeschlossen.  Um  ein  Ooiapiol 
anzuführen,  habe  ich  das  bei  Bartsch  in  den  Denkmälern  38,  0  und  in 
der  Vorrede  sich  findende  Sprichwort:  xd  que  perdoiia  sas  merya»  Per 
adzira  SQü  tfnns  nicht  aufgenommen,  da  der  Dichter  selbst  durch 
Zusatz:  Salomo  tifts  es  recüwians  andeutet,  dass  er  nur  Proverb.  13, 
24:  i^ui  pardt  virgae,  oditßliwnsuum  habe  wiedergeben  wollen.  Ebenso 
wenig  konnte  ich  mich  entscbllessen,  Sprüche  wie  den  BD.  34,21  und 
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Einleitung  bosondors  borvorgchobonen :  Seneca  dis  . .  .  qtte  mi9ii*r  Itr» 
Mogron  di.tcordi'  rt  mon  in  meine  Samralung  aurzunchmcn.  Denp  nicht, 
was  äöuoca  sagt,  interessiert  uns,  sonderD  vaa  die  Froven^alen  8a§<Q 
und  denken. 

Zweitens  habe  ich  aue  tliesor  Sammlung  all«  sprich würtJichen  Redeni- 
arten  und  alle  Sentenzen  auflgcschlosscn.  Von  beiden  giebt  o»  in  der 
provenzaliiichen  Literatur  eine  eo  grosse  Monge,  daev  sie  den  Oegen- 
Eitand  bo»ondorcr  Arbeiten  bilden  können.  Uober  eine  Ilandflchrifl 
moralischer  Suntenzen  berichtet  ßartfich  im  6r.  §  38.  Die  apricbwflrt- 
licho  Redensart  von  dem  Spricbwort  zu  unterscbetden  ist  leicbt.  Da 
gegen  iet  ein  exacter,  logischer  ünterscliied  und  eine  befriedigende 
De6nition  von  Sprichwort  und  Sentenz  mir  nicht  bekannt  (vgl.  Revue 
des  langues  romane»  Tome  4  lirr.  1.  Janvier  1873»  S.  ÖOO  ff.:  die 
Senlenz  als  das  Sprichwort  der  böheren,  gebildoteien  Stände  cbarakteri- 
«iert;  l*itri^  l'roverbi  Biciliani  Bd  1  S.  LXXXILI  ff.;  Oertel  Haroemio- 
logiscbe  Studien  S3}i  es  ist  daher  oft  fraglich,  ob  man  elu  Sprichwort 
oder  eine  Sontcnx  vor  sich  habe.  Wie  unltlar  dieser  Unteraobied  z.  B. 
den  gelehrten  Proveogalon  selbet:  war,  zeigt  dio  Bcbon  oft  erwähoie 
Stelle: 

Ij^yt  3,  270  (vgl  aiicb  3,  140).  PArueuiia  vot  dir  .  .  provcrbis  apropriatt  e  airi- 
buitK  a  ti^nips  u  a  catixa  ....  'Et  ea  Mi»  ligiirs  imdoii  esser  »uibali  tiig  II 
proveibi  de  Stlomo  il«  3hiicca  He  Ojito  et  ysahainvoa  li  xltrc  pmvcrbi  vulg&r 
qua  soa  acnstiiinat  de  dire  per  lu  geaa  aes  tjaotn  ao  lor  sap  de);nQ  acmr 
....  Afsai  .  .  pi>t  hom  entendrc  dt'ls  proverbis  vutgsr«  ...  Ei  ajqonu 
geas  sytali  proverbis  vulgär»  xp«ls  repn>verbia  .  .  . 

L«)'B  3,  280-  Retboricx  iloncc  a  Paro««iia  iiaa  flnr  duna  odor  apebit«  Settl«DM 
la  qunia  sl  fAv  per  Aqiick  metersahn  manicra. 

Wie  80  [iit  rsagnn  auch  hi«r  die  Leya  alles,  nur  daa  nicht,  woranf 
ea  am  meisten  ankommt:  Waa  sie  sich  unter  Sentenz  vorstellen,  und 
vrie  sie  diese  von  dem  Sprichwort  unteritcheiden,  ist  leider  nicbt  geragt 
Da  sie  nicht  ein  einzig'ca  Itüispic]  anfQbren,  ao  mQasen  sie  diesen  Uotor- 
Bchted  wohl  als  bekannt  vorausgeactzt  haben.  Den  Zeitgenossen  xa 
sagen,  was  eine  Sentenz  und  was  ein  Sprichwort  sei,  mag  überfltuiug 
sein.  Trot7,dem  haben  die  Trubadurs,  wenn  sie  ein  SprQohwort  an- 
fahren, meist  einen  Zusatz,  woraus  nnxweifelhaft  folgt,  da^s  wir  hier 
ein  Sprichwort  und  keine  Sentenz  haben.  L-'ür  diese  ZusStse,  die  idi 
weiter  unten  aufzähle,  muäs  man  don  Trabadurs  Dank  wissen.  Wo 
solche  Zusätze  aber  fehlen,  hängt  die  Krage,  ob  man  ein  Sprichwort 
oder  eine  Sentenz  vor  sich  habe,  von  der  Entscheidung  ab,  ob  da-* 
was  der  Dichter  sagt,  seine  persönliche  oder  eine  bereits  allgemeto  be 
kannte  Meinung  ist,     Dasa  dies  auszumachen  aber  oft  recht  achwierii; 
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tat,  wird  jedem  klnr  sein.  Viele  SprichwSrtor  ferner  sind  von  den 
Dichtern  nicht  in  der  volkBrnäBBigen,  Bondem  um  des  Verses  oder 
Reimes  Willen  in  einer  sentenzartig  erweiterten  Fassung  in  ihre  Werke 
Bufgenommen  wurden,  was  sich  bei  einigen  noch  erkennen  tässt.  Leider 
findet  sich  ein  und  derselbe  Spruch  in  der  Kegel  nur  einmal,  ßo  dasfl 
die  Feststellung  der  vnlgjlren  Fassung  eine  unsichere  bleiben  muss. 
Was  mir  zweifelhaft  sohlen,  habu  ich  nicht  aufgenomuieo.  Kur  da  glaubte 
ich  TOQ  der  CoDBCquenz  etwas  nachlafiscu  xu  mQsscn,  wo  sich  grössere 
Aehnlichkeit  mit  einem  andern  proT.  Sprichwort  bemerklich  machte. 

So  gern  man  der  prov.  äpruchweisheit,  dem  interesBantesten  Teil 
der  didaktischen  Poesie  (vergl.  BGr.  g«  11,  31  ff.,  51  ff.),  die  Selb- 
st5nd{gk<-it  nicht  absprechen  möchte,  der  Kinfiusa  der  Bibel  und  der 
Alten  lässt  aiuh,  wie  z.  B.  auch  iu  der  geistUchea  Dichtung  (vgl.  BGr. 
9§  7,  20,  31,  37,  -47,  55}  nicht  verbannen.  Uio  bäußgeo.  namentUoben 
Anführungen  sind  schon  oben  erwähnt  worden.  Wir  finden  aber  viele 
Sprüche,  ans  Quellen  entlehnt,  ohne  d»eB  die  Tnibsdurs  xie  nennen. 
Mit  diesen  Quellen  Tcrhült  ea  Bicb  so:  Durch  die  lateinische  Sprache 
wurden  die  ßtbol  und  viele  lateini^cbe  Schriftsteller  irttcrnatinnalos 
Eigentum.  Man  übersetzte  sie  aus  dem  Lateinischen  in  die  eigene 
nationale  Sprache  und  schuf  ho  gewisBormassoa  ein  eigenes  nationales 
Werk,  und  je  populärer  dicsca  war,  desto  mehr  und  desto  rascher  ver- 
breitete es  sich  duroh  alle  Volksschichten.  CharaktoristiBcb  hierbei  ist, 
dasa  fast  bei  allen  VölkerQ,  beaunders  aber  bei  den  Engtnndora  und 
Deutschen,  die  äprache  der  Bibetribei-sotzung  für  die  Gestaltung  der 
Schriftsprache  ilbcrbaiipt  von  grfisstem  Rinflus»  gewerden  ist.  Und  so 
intensiv  war  die  Verbreitung  der  Bibtr],  das»  man  in  fast  allen  Völkern 
des  Cbristeotums  oiuen  Teil  von  .Sprichwörtern  l^ndot,  die  aus  der  Bibel 
berrflhren,  vgl.  Pitrö,  Prov.  aicil.,  Bd.  1,  Einl.  8.  99,  und  zwar  sind  es 
fast  immer  dieselben.  Zwar  hat  sich  nur  sehr  wenig  von  einer  prov. 
Bibelübersetzung  oiha'ton  (vgl-  BGr.  §g  37,  54  ff.l,  aber  eine  nicht 
geringe  .\nzahl  von  Auflsprflchon ,  nametitlich  aus  den  Proverbia  und 
und  dem  liUiclfsiastes  des  Salumo  und  aus  den  Evangelien,  i«t  so  po- 
pulär, dass  gewisa  U>-Ij<'i'>telxungen  und  nicht  bloss  die  eine  Bearbeitung 
der  Proverbia  durch  Uuillem  de  Cerveira  (vgl,  BGr.  g  31;  Dioz,  Poesie 
S.  229)  existiert  habon.  Auf  eine  Uebersetzung  oder  Bearbeitung  deuten 
aoefa  die  Leys  1,  318  3,  2?2  angeführten  salomoniscben  Sprüche.  Doss 
ioh  diese  wegen  der  bewnsstcn  fCnllchnung  aus  .Salumo  und  der  mehr 
sentenzartigen  in  das  bestimmte  Schema  der  cobla  provnrbini  gepressten 
Fassung  in  meino  Sammlung  nicht  aufnehme,  sagte  ich  schon  oben. 
Dass  auch  die  zoiigenoseiscben  Literaturen  z.  B.  die  altfrauzSsischo  und 
die  deutsche  den  Salomo  verarbeiteten,  ist  bekannt  ivgl.  z.  B.  Träaor 
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de  C'orbiao,  hcrausgo^b.  von  Sachs,  Antn.  zu  VorR  326;  Idelor,  G& 
schichte  der  alrfrariKÖa.  Literatur  S.  77  Aum.  19;  Freidaok,  berausgg. 
von  BexzeobcTgtir ,  Kinlcitung).  Da  ich  bei  doa  einzolnon  Sprich- 
Wörtern  genau  dio  Stellen  vermerkt  habe,  die  teils  aU  Quelle,  teils  aU 
Vorbild  angesehen  werden  können,  zähle  ich  hier  nur  die  baupUäch- 
lichtitea  auf,  mit  Vorliebe  die,  die  auch  für  KreidankM  Quelle  sind.  So 
haben  wir: 

1.  Hioh  T,  2t:  Nudus  ograeaus  aum  de  utero  muria  mos«,  ßt  niidna  revertar;  vgl. 

lim.  I.  6,  7. 
La  barca,  cbois  2,  104:  nu  al  mon  venoD  e  oii  ooe  ea  rotoroen. 
Frtid,  177,  1:     Zer  vcrMe  komen  wir  ätie  wäl; 

Id  swacber  v(u.  oiioh  »je  uns  Ut.  ff. 

2.  Kcdta,  3,  j :      ÜiuDia  tompti«  habeut,  ü. 

tempuH  tiendi  el  t«nip>i8  tldeadi,  ff. 
Freiä.  117,  18:   Ein  idj^lich  zit  hSt  aln  zit. 
Arnaut  de  Maruoill  HW.  1,  178:  C&r  1i  sen  e  U  joe 

Att  luf  temp  0  lur  loc, 

Urevtari  01440  acbeint  dieae  oder  eine  andere  TruLadurBtell«  iiu 

Auge  zu  haben.    Daos  hierSatntno  nicht  citiert  wird,  ist  auFTallend,  da 

dieaer  Xame  grado  im  Brcviari  sehr  oft  »ich  ündet. 

3.  Pro«.  14,   13:  Ri»ua  dolore  mitcebitiir,  et  cxlroina  gaudU  Indus  oocopar. 
Btr».  de  Veatad.  (70i  ^2]:    Tos  tenipB  scc  joi  ir'ti  dolora 

e  toa  teinpa  irx  J»is  e  ims 
Freid.  117.  16:   Nich  TrÜndeo  dicke  tiüren  gät,  pp. 

4.  Prov.  17,  10:  PI"»  proticil  corrt-ptio   apud  pmdeolom,    quam   MOtum  plagas 

apud  Btultum. 
Flatnmea  v.  12ä5:    Car  tus  U'Uipa  ai  »izli  dLro 

Qiie  batres  nun  (ol  toi  consirc. 
b.  iVw.  30,  18:  Trift  sunt  difßcUi«  mtbi  pp.:   Vjato  aqnilao  in  ooelo,  viain  oolobri 
Buper  putram,  viatn  »avia  ia  medio  inart  .  .  . 
Stneri  de  Girona  [■iiA,  IJ: 

A  greu  pot  hoin  couoiaaer  cn  Ia  mar 
Caoi,  tl  tot  B'en  paeaa  linlia  e  nans,  .  .  . 

K  qui  l'aiiiel  vc  c«utr*'l  cel  volar 
ÜTtM  pot  snbor  lo  lue  on  a'an  nia  paua; 

E  oel  qai  ve  per  uoa  roc'anar 

Dna  H«rpeD,  ab  qa'«l  Ter  dire  n'aua; 

Groa  I  V6  paa.  cami,  .... 

Frtid.  128,  6:    Des  vogels  äiic,  des  visvbe«  fluE, 

Des  slangeo  sluf, 


Der  atr&xe  od«  verborgen  slat. 


\)  lieber  die  AehnUchkeit  Svaecaa  mit  Fnldauk  vgl.  BUr.  g  31. 
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Neben  dem  altno  wurdo  das  neoo  TeatameDt  darch  Bearbeitung 
und  UeberaGtzuDg  [yeTgl  UGr.  §g  7,  1*2,  37,  47,  51,  54?  bekanoi  und 
bald  eine  ergiebige  Quelle  fiir  die  Spruchwolsheit.  CharakteristiBch  ist, 
da«e  gerade  au»  dem  Bv.  Mattbäi ,  das  auch  den  ersten  dramatischen 
Stuff  im  Mysterium  der  klugen  and  thQricbten  Jungfrauen  (vergl.  Ev. 
Matth.  ca(>.  i^;  choix  i,  131»;  BGr.  §  35)  liefertOj  und  daa  von  allen 
Evangelien  das  Tolkdtümlichste,  auch  am  bcliobtcstcn  war,  mehr  SprQohe 
als  au6  irgend  einem  andern  in  das  Fleiecb  und  Blut  des  Volkes  Über- 
gingen.    Einige  Ueispicle  führe  ich  an: 

1.  Apotttlfftsch.  9,  Ei:  Durum  eat  tibi  ooulra  BliiuuluDi  oalcUrare. 

Xt€g»   3.  270:     Trup  es  de  ^reu  ocoAsio, 
Qui  prnna  noiitra  lagulho. 

2.  JUatth.  ti,  21:    Ubl  coftn  thcaaurua  ttius,  ibi  eat  et  cor  limm. 

Sem  tU  Vtutaä.  [7ü,  41]: 

QQar  lai  un  hom  a  aou  tliMsor 
Vul  liuni  »d«e  1«uer  «un  cur. 

Freid.  147,  11:  Dei  menftcben  herze  ist  z*  aller  sIt, 
swi  Bio  schätz  verborgen  Ifl. 
Vgl.  Treid.  56,  7. 
D.  Matth,  6,  24:     Nemo  potsat  tlaobus  doinioia  servire. 

l'oiMB  [386.  2] :  Qiiar  lioui  nun  pot  servir  düa  aeuburs. 

freid,   &0,  6=      Swer  sweiti  lit!rroo  dieoeo  boI, 
Der  bedarf  f^elUckpa  wol. 

4.  JfottA.  7,  3:  Qoid  aiitom  videa  featucan  io  ooulo  fratris  CDi  et  uabem  in  oeulo 

ttia  oon  videa? 

CtrcamoH  Jahrb.  1,  94  und  Sreriari  32,  S53: 
Et  Ca  rasoa  dotcliAuzida 
Qu'oiD  vela  '1  pel  el  l'autrui  olll 
Et  el  Biou  no  conoEa  Io  trau  .  . 

Freid.  S4,  b  (ohne  das  Bild): 

Der  rU«|^>t  'a  andern  rolsseljlt, 
der  selbe  hundert  gröz,cr  hAt. 

5.  Matth.  12,  33:   .  ■  .  alquidem  dx  fnicia  arbor  agnoacitnr. 
iVire  C^rdenal  [33&,  5]:    qal  frucb  eonoiaa  om  lo  fruchler, 

vgl.  Breviari  3'.;,  681. 
Freid.  h6,  21:    vuo  oboxQ  tvlrl  dur  boaui  «rkant. 
lai.  äpricbw.:  i^rbur  si(  qna.iis,  U»  est  coKnuacore  uuklis 

6.  Matth.  1&,  14:  Caecua  aiitem  ai  caeco  diicatiiEn  praeslei,  ambo  in  fuvoaoi  eadaut. 
Guäl.  Fi^ueira  [217,  5): 

Dunca  ei  Taiis  orba  t'anlre  guia 
No  van  anidni  en  Is  foaaa  caaer? 
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Freid,  55,   9?    Sw*  hlinde  gät,  dPio  andern  vor, 
die  valk-Dt  Mhlo  beide  in's  lior.  ff. 
7.  Matth.  24,  2J^:    Cbicirnquo  fiierit  corpus,  illio  ooDgregaboBtur  et  nquilao. 

Ftire  Cardenal  [ä'Aö,  55]  -  TarlaiAsss  ni  voutur 

Nu  st'nt  plua  leti  carn  padeo 

Freüi.  U2,  19:   Die  glrü  fli«gont  gerne  dar. 

Da  si  <il«8  äsea  werdest  gewar. 
Kine  zweite  Haupt^jueUo  für   diß   prov.  Spruchweisbutt    bilden  d'H 
Ittleiiiischer»  Schi-iftetrllor.     Da«s  auch  (vcrgl.  Dioa,  Poesie  S.  128)  tlia 
griochiechen  den  Triitmdurs  nicht  unbekaant  waren,  sieht  man  z.  B 
aus  Arnaut  von  Maroill  (,MW.  1,  17H3,  wo  neben  Salomo,  Tirgil,  Porßli 
(wohl  irrtümlich   vom  Schreiber  statt  PorphyriuB,  wie   in   einem  Uede 
Pcire  Cardenah  [335,  53]  TreTjelli«  wohl  für  Tribonian  steht  (rgl.  Diee, 
Lt;ben  S. 454),  auch  Uomer  und  Plato  erwähnt  werden,  nuch  deutlicher 
aber  aus  den   bäuligen  Anspielungen  an  griechische  äageostofTOf   die 
Birch-Hirechfcld  in  seinom  Ruche:  die  denTrubadurs  bekannten  epischen 
Stoffe  zueaiumengcstellt   hat  iS.  Ü  fT.I.     Von  den  römischen  Classikern 
ist  TB  bcBonderfl  Ovid  (vgl.  Dtez,  Poesie  S    128;  Bartocb,  Das  Studium 
Ovids  im  MitlelaEler  l^ Einleitung  xu  der  Ausgabe  des  Albrecht  v.  Ualber- 
stadt,  Quedlinburg  1861)  S.  XXXVII  ff.),  und  die  Sprüche  Catot  nnd 
Henecas,  der^n  EinIluHs  auf  dlts  Truladurs  sich  nuch  erkennen  IfiasL 
Hnraz  wird  zwar  nirgends  mit  Namen  genannt.     Es  dürfte  deshalb  be- 
denklich sein,  ihn  al»  Quelle  hinnuBtoHi-n.     Die  Vcrgleichung  der  Liebe 
mit  dem  Kriege,  (den  Wundon,  den  l'fcllen)  dem  Feuer  u.  s.  w.  köanco 
die  Trubadurs   ebenso  gut  aua  Uvid  gelernt  haben.    Manche  der  zahl- 
reichen Klagelieder  auf  dfn  Tod  geliebter  Damen,  auf  Freunde,  Gön- 
ner  u.  fl.   w.    sind    dem    Roraxiaohcn    Klagelied    auf   Quinlitius    Vanis 
(Od   in  24)  ähnlich,    ßci  dem  l.tedo  der  Beatrix  de  Dia  [46,  3]  denkt 
man  unwillkörlich  an  das  Horazische  .\mocbcum  (Od.  III  9).     Bemard 
de  Ventadorn  acheint  in  dem  Liede  [10,  31J  mit  den  Worten:  ore  ni^ 
(eoa   -min   eiz  vos  gen  Que  m'aticisatSf  ...  an  Uorax  Od.  I  23: 
non  ego  te  ligri»  ut  agpera  ßaftnlm</He  ieo  frangere  perssquor  anco 
spielen.     Krappant  ist  die  Aehnliehkeit  Po\r«  Vidals,  hcrausgegeb-  von 
Bartsch  S.  59:  e  volh  csser  en  vos /mm ,  tn  vos  m'amor  /^nirni,   mit 
Horaz  Od.  4,  11:  age  iatn  meorum  ßnis  nmoriim  .  .  .  non  tnim  ptuikac      . 
alia  calebo  femina.    Doch  kann  bei  Peirc  Vidal  des  Wortspiel  mit  fatict^^ 
den  einzigen  Antass  zu  dieser  Stelle  gegeben  haben.    Hornz  Od.  II  2, 13^ 
Crescit  inäufgenn  sibi  dirus  hifdrojin  hat  wühl  auch  nichts  mit  Pods  de 
Capdnuill 

[375,  3]:    Si  cnin  es  (>liis  renovier«  cobeitos 

On  plus  a  d'anr  e  d'argent  a  nfs  nirs  .  .  . 
zu  thun,  während  sie  fQr  Krcidank  sicher  Quelle  gewceen  ist: 
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ii,  IS  ff.:     Diu  wntxcrsobt  und  daz  toor 
bäcl  Air  durat  k«iuB  wer. 

Uoriu  Od.  A,  4.  Kortoi  crrftntur  fortibiu  pp. 

«tt  in  itivfocit  est  in  «qnl«  iintruin  virlua. 

JUaraibrun  [2<{0.  17]  n.  MW.  t,  59:  «voln  tilla  d'»vnl  p.iire. 

d'uvol  cival  roesi, 

^'iiimc  cfe  Pe^illan  [10.  14]:  tiu  put  b«u  dir  de  han  \M,\r  ttou  toraa. 

DaHs  Orid  dagegen  Quelle  TGr  die  Trubadurs  ^weaßn ,  dafür  hat 
schoD  üiez  iPuesie  ij.  127»  V£6,  14Ü1  Ueiapielc  von  an^führten  Aus- 
sprüchen und  nach  geahmten  Stellen  aufg»zäblt.  Doch  echeint  mir  (DJcz 
Poesie  140}  Ovid.  remod.  amor   43: 

DiBcile  eanari  per  qiinm  didioisli*  unare 

Una  [Qüiitis  vubii  vuIdus  ofXiiuque  fcrel 
weniger  für  Peire  Cardoaal  |3äö,  3]: 

Ai  ai  Lmn  d'amor  apres 

cum  u».\i  d«  HO»  dart  Tfrlr  jip 

als  för  Bern-  de  Vr-ntad.  [70,  1]  Quelle  zu  aein,  der  nugleJch  mit  An- 

C;  auf  llomer  »agt: 
H:ls  :vb  un  duus  baiitar  m'aucia  .  . 
Alreaai  m'e«  per  sotiitil&DBa 
Cum  fn  dß  Pelens  1a  lansa 
^iie  de  Bon  colp  nun  podl'  boni  giierir 
äi  (itr  eya  luu  nu  »'cn  festes  forlr. 

Um  einige  neue  Stollen  anzufGhren,  vergleiche  man  ars  am.  II  &1A: 
Quod  iuvat  exi^uuto  plus  est  quud  laedi.'t  auiauiea 
jPnre  Cardenat  fUclf),  Hj;  L«i  bea  d'atDor  venon  a  tart 
E  '1  mala  von  <|iiaRi|iiii  dia. 
und  ars  am.  1,  34.^^  (cf.  I  276) : 

Quae  dant  ciuaeque  negiiiit,  gaudeot  taniAD  msq  rogatae. 
iiaud«  dt  Pradus  [l!i4,   l|:    que  dona  duii  diU  sun  deair 

ans  B«l&  ptis  BO  (|ue  uolria  .  . 
e  faa  adee  piia  a  prejrar  ,  .  . 
Frtid.  100,  34:    V«retli«n  iit  drr  wibe  aiLe 

Doch  ist  JD  liep.  dan  man  st  bite. 
Auch  die  Stelle  des  Arnaut  do  Carcaaaes  [BOr.  g  l'J  Anmerk.  5|: 
Amor  tiOH  gaia  aagraiimi  geht  auf  einen  grieoh. - latein.  Spruch  zurück, 
auf  deu  auch 

Frviä.  99,   D:    Uinoe  tlonaa  darf  veraweia, 
Bi  k&a  slcli  HClbe  An  eide  wem 

anspielt,  und  der  fast  wörtlich  übersetzt  ist  in  iShakesp,  Uomeo  und 
Julia  II  2: 

at  lov«ra'  porjurlea,  thay  say,  Juve  laughs. 
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DasB  die  tSprücho  Catos  und  besonders  Sesecas  für  die  prov.  Sprttt 
Weisheit  Quelle  gewesen,  ist  uiclit  zu  vern-undom,  da  ihr  Gintiass  in 
fast  allen  mittelalterlichen  Literaturen  zu  erkennen  ist  lieber  ihren 
blinHuns  auf  Freidank  vgl.  Bezzenberger  S.  40.  ■ 

DieUarlsch  Denkm.  S.  192—21  ö  (vgl  BGr.  §  31)  gedruckte  Spruch- 
Sammlung  war  /uerBt  nur  unter  dem  Namen  „Seneca"^  bukannt,  wie  der 
bocübmte  „Deutsche  Cate"  von  diesem  den  Namen  führt.  Daai  die 
Loya  3,  272  u.  1,  313  eine  Anzahl  dieser  Sprüche  anführen,  iet  schon 
oben  erwAhnt.  Die  lIübcreiDatiinniung  des  Gato,  Scneca,  Freidank 
Bartsch  Gr.  §  31)  und  der  Trubadur«  Ist  bemerkenswert: 

Cato  dufüA.  2,  tO:    Corporis  exlgul  noü  coBtemnere  vin» 
eouaiVn)  pollet,  cui  viiu  natura  De^tavH 

ftilt  Carmen.  [33&.  53]:     Tals  a  lo  semblaiit  effaotf 
Qu'd  seos  es  de  Trebellta. 

Frtid.  80,  26:     W&  din  wishcit  wesen  so]? 

Diu  ist  in  kleinen  liiilen  wol  pp. 

Ausser  diesen  Quollen  fand  ich  in  den  Vier  Cardinaltugenden  deft_ 
Daudo  de  Pradas,  herausgg.  ron  Stickne;  v.  IISI: 

Membrc  ti  dal  pTuv«rbi  di  CoetaeU, 
Qne  diu:  Uütn  quc  no  fai  la  flila 
Oart  SB  BO  faza  la  Riitiilla 

und  zweimal  Marcolf  citiert,  den  auch  Freidank  kennt  (vgl.  FVeid.  81,3 
und  Bezzoubergere  Anm.  zu  der  Stelle)  ßarteeh  Leaeb.  9.  11: 

Membro  vos  dcl  provcrbi  quc  diet  Hsjol 
Quant  afolet  «•■  mon  lo  iilb  Turol 

und  Bartsch*  Chrestom.  S.  86,  11;   Ouiraut  de  Cabreira  (BGr.  §  33): 

nl  del  reprojer  de  Marcon  .  .  . 
vgl.  Gir.  de  Koss.  ed.  O.  Hofm.  v.  3735. 

In  wie  weit  die  dieciplina  clorioalia,  die  nach  Diez,  Leben  und 
Werke  S.  4M  ff.  (vgl.  dan  Gedicht  [335,  &3])  den  Pr«venzalen  be- 
kannt war,  die  Trubadura  beeinflusst  bat,  müsste  eine  selbständige,  ge- 
naue Untersuchung  ergeben.  Von  den  zahlreichen  Stellen  der  discipliua, 
die  Bezzenberger  als  Belege  zu  Freidank  giebt,  habe  ich  nicht  eine 
gefunden,  die  auf  ciuo  direkte  Entlohnung  scitons  der  Trubadur« 
sohlieaBüu  liesae.  Wae  sich  im  PantBchatantra  ( Uebereetzung  von 
Schnitze  Leipzig  1883),  in  den  Sieben  Weisen  Meistern  tvgl.  I.Andao, 
die  Quellen  dea  Boccaccio)  und  in  den  indischen,  arabiachen  und  über* 
haupt  orientalischen  SprlchnTirteraEimmlungeD  ßndet,  das  man  mit  den 
Trubadurs  in  Vorbindung  bringen  könnte,  ist  zu  allgemeiner  Art,  nm 
die  Annahme  einer  Entlehnung  zu  rechtfertigen. 
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Eadlicb  ist  noch  7.u  beachten,  dasn  eine  f^rosee  Anzahl  latciniachor 
Sprichwörter  von  den  Provenzalcn  mutatia  mut.  in  ihre  Sprache  herüber- 
geDommen  wurde.  Diese  hatten  aie  mit  der  lat  Sprache  geerbt,  und 
sie  bcataadeu  gewiss  lange  neben  einander  sowohl  in  tat.  qIh  ia  proT> 
Kat48un^.  Da  ir.h  hei  den  einicelnf^n  S|iriohwQrtern  aar  Tappiu«  and 
Heinsberg- Döringdfcld  verweise,  genügt  e«  hier,  nur  einige  Beispiele 
aozufuhreo : 

1)  Offflodit  multum,  qui  corrlgit  «d  bona  slultum. 
-Lo  liati  BU.  S.  206:    De  fol  homc  f*i  eneiuic 

Qo'el  easlia  de  son  destrie. 
Kriid.  80.  20:    Der  wise  man  der  hAt  (Ur  ){uor. 
sirife  ich  in,  Aor  misaelaot 
und  tftete  ich  eime  tAren  äaz, 
er  naer  mir  temer  mi  gehsE. 
3}  F«rrnm  {>er  clavuoi,  ferruintjue  eqnns,  pereqniiiu  vir,  iwrqne  vimm  caatrum  ... 
dnrftt. 
P.  Meyer,  Lea  dermcre  trouhaäours  S,  tll: 

Aoiit  ai  dire  0  vay  ml  leiucuibraat 
C'un  fftr  p«rt  bom  |i>er  fanU  d'uo  cUrel 
Et  per  i  fer,  cao  he-a  m'o  vauc  penMot 
Pert  lo  cavul.  paeie  \q  cers  el  castel. 
freid.  79,  19:    Ich  hocre  Mgen  dl  wTien: 
eio  aag^ei  behalt  ein  tBßD, 
ein  iBcn  olo  ros,  ein  roa  den  man, 
eiu  mna  ein  burc  .  ,  .  . 
3)  PartQfiont  luontea  nwcetur  ridicutog  mug. 

Chi«.  5*.  Didür  [231,  14Ji 

Del  puei,  que  brugi  VI!  ans 
Fois  iiOD  iasi  maie  Ia  »orsitz. 
^4}  Man  Dt  maonm  lavat. 

Amanieu  den  Esctu  (ßOr.  §  29)  Choix  5,  20: 

C'ab  Ia  UDA  oia  lavos  l'autra  u.  a.  w. 
b)  Bia  dat  qni  cito  «lau 
Flatneitea  1669:    Si  des  promes  est  tost  data 
Si  mDziiia  dubia  11  um  grata 
i'rtid.  112,  1:     Liu  gäbe  ist  xweisr  ^übco  wert, 
Der  achiera  gU,  t  man  ir  gert. 

6)  Sitaile  ^udet  siinili  od«r  Hitailia  qnaerit  Bimilem. 

BD.  Eiol.  u.  48,  20:    Per  quo  dis  bnms  c'ades  vol  com  panhar 

Per  natura  tola  canz'  ab  aa  par 
Frcid.  40,  23:    Arme  unde  rfclie  Stiochont  ir  gelicbc. 

7)  Vox  popall  vos  dei. 
Ponä  de  Capjttmll  [37&,  Tjj 

Qu'  ausit  Kl  dir  e  trobam  ho  ligen : 
Cai  lauaa  poMea  lauza  ünminaa. 
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Alle  übrigen  Sprichwörter  haben  die  Trubadure  der  eigenen  Volka- 
woisbeit  cntaomaieo.  Die  rubuiu-AnspieluogeQ  muss  man  freilich  aiu- 
nebmen  (vgl.  Komaoia  8,  2U1;  I^yB  3,  316;  Diez  Poesie  S.  229),  dn 
der  prov.  Phyaiologus  iRGr.  §  42)  gcwißs  auf  latein.  Originalen  beruht 
und  die  Aesopiticbeu  Fabeln  in  Uebersetzung  oder  Kearbeituug  Ter- 
breitet  und  dem  Volke  bekannt  waren.  Leider  ist  nur  sehr  wenig  von 
der  Fabeidichtung  erhalten,  die  nehr  populfir  gewesen  sein  musa  (vgl. 
Blrch-nirpchfeld,  episohc  Sagenaloffe  pp.  S.  BO  ff.). 
1.  B«i  Eiitu  VatreU  11^3,  12]  bcisst  ea: 

E  di^aa  U  qii'auc  x  vulpil  iloriuea 

NoD  iutrtt  grilg  «o  boca  ni  ea  den. 
Vgl.  Freid.  8.4(1:  Walpi  slnriinnti  noa  niua  venit  leae  dcnti 

.SlalTeßtlem  (uvhs  nie  kuiit  Diu  was  Id  den  lotint. 
%  Berti:  de  JUoiti  (äU,  44):  SU  ^ju'«!  pau  (iiu  a  la  gralba 

3.  Oauceim  Faidil  [16?,  €3]:  B  umiB  «o  vaeill  aver  tl'umeliUtB 

Kon  ao  lo  loo  qoaa  foo  issilz  del  lala. 

4.  Peire  Cardettül  [33r>,  SIJ:    ^  preii  uiia  aovooir 

1>'£d  Alüogri  qu'un  dia 
Volc  ad  un  parc  venir  .  .  . 

5.  PHre  de  BuuigtuK  [ä32,  l}-  Anc  RAinartis  d'laeogri 

NoB  flsup  tan  t^eai  venjar. 
Vom  de  Capduoili  ed.  NapoLski:  Vers  es  I'i;ixeu)|ilt7i)  de  raiiiart: 

112,  163.  Tal  «•  cuida  chslfar,  qi  »'arl. 
VgJ.  aucb  Aibiff.  Krieg,  hrg.  von  Meyer  1,  V.  M56.    0,  S.  yöl. 

Eine  Reihe  von  epriohwcSrtLichQn  Anspielungen  und  AuadrQeken  ist 
oitibt  mehr  xu  verstehen,  wono  wir  den  Hino  nicht  sufällig  durch  die 
Goachichto  u.  e.  w.  orkenncn.     8o  g.  R.  eagt  Poiro  Cardeoal  t33f>,ö2j: 

'lals  oiiia  be  Aver  filh  de  »'cspoxa 

(Jiie  no  y  a  ru  Plits  (jue  s«l)i  de  Toloea; 

TWSiäiidlich  für  uq^,  weil  wir  vria>«en,  daas  Raimund  Vll  von  Toulome 
nur  eine  Tochter  hatte  fvgl.  Dlez,  Lobon  452). 
Aber  was  bedeutet 
[38d,  2S] :    Doua  Tar  ne  jiodeu  a  vostra  guiea,  quo  fetz  N'Aima  de  l'eapiLli, 
qite  IVotiiget  lai  uti  li  plac.? 
Waa  die  acbou  Milä  S.  410  in  den  Anmerk.  angefübrte  Stelle: 
.  .  .  de  un  Bamun  Guiraut  Que  aolia  oavalba  revendre  .  . . 
Waa  [366,  28]: 

Qao  fes  lu  guaac  qae  traiaseo  de  l'afan 
(vgl.  Diez  Leben  'diS), 

Was  BartBch*  ChroBt.  30,  12: 

Mae  elam  dia  uo  reprovior: 
Don  vuatro  datz  aua  nieoudieri 
Et  ieu  revU  vos  a  dobller. 
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TM  [335,55]: 

La  tnteJs  ten  el  merc;it 

Selb  qua  hb  Üieu  ae  conitiat.? 

ßeror  wir  ao  die  Auficählung  der  prov.  SpricliwÖrter  selbst  schreiten, 
Di&BtteB  wir  noch  einen  Hliok  auf  die  prov.  Spruohwäishuit  und  Krei- 
dank  werfen.  Dena  nicbt  blose  haben  bcidor  die  Trubadura  und  Frei- 
dank,  wie  obeo  erwiesen,  dieselben  (Quellen  benutzt:  die  Bibel,  die 
Alten,  die  eigne  Volkewelfiheit  (vgl.  Kreidank,  brg.  von  Qezzenberger 
S.  :^7  if.),  sondern  es  ßnden  sieb  auch  bei  beiden  Stellen  von  frappanter 
Äebniichkeit ,  ohne  daas  sich  eine  gemoinsaniß  Quelle  entdecken  lässt. 
Es  liegt  nun  die  Frage  Dubc:  Kannten  nie  n'\ch  gegenseitig?  [ch  glaube, 
die«  unbedingt  verneinen  zu  müssen.  Da  man  den  Freidank  ins  Jahr  1229 
setzt,  HO  war  die  deutache  Sammlung  uiit  den  Werken  der  späteren 
Trubadurd,  bei  denen  grade  die  didaktische  Neigung  mehr  hervortritt, 
DQgefabr  gleichseitig.  Aber  die  Trubadurs  verslandcn  wohl  ebenso 
wenig  vom  Üeaischeii,  wie  Froidank  vom  Provcnzalisohcn.  Und  da  die 
lateinische  Uebersotzung  des  Freidank  dem  Bpätcsten  Mittelaller  an* 
^fthfirt,  als  der  Gesang  der  Trubadurs  langKt  verstummt  war^  ho  ist  an 
fline  diructe  gegenseitige  Benutzung  nicht  zu  denken.  Hetrachteu  wir 
einige  solcher  ähnlichen  Stellen,  so  ergiebt  eich  die  Erklärung  aus  der 
Äebniichkeit  der  Welterfahrung  In  dorn  Tode!  der  Geistlichen  stimmen 
beide  übereio,  ein  Tadel,  den  wir  fast  in  allen  gleichzeitigen  Literaturca 
finden.  So  tadeln  beide  die  Habsuclit  der  Uciätlichcn:  die  Tiubadura 
t.B.[82,12],  (217,21,  f335, 55],  [335,66],  [439,  Ij  u.s.w.  Freidank  z.  B. 
155,13  u.  8.  w.,  beide  mit  Vorliebe  im  Bilde  des  Schafe -Scheerens,  die 

Trubadurs  i.  U.  [217,  2J:     cobeitati  vos  eng»Da 

qn'a  vostms  tiArbtlz  tondetx  trop  la  tana. 
Freid.  B.  B.  J62,  34:    er  hlox  in  cihr  «chilf  besohern; 

Dü  wil  man  sulufrnes  iiilit  Gijlji>ru. 
Allgemein  tadeln  sio  dies  Laster,  die  Tnib.  z.U.  |375,2],  (375,  3], 
Freidank  z    B.  41,  18,  m,  5;  112,  9. 
Mejier,  Dtmiera  Tnuhad.  S.  111: 

.  .  .  Tot  ayvi'n  pren  ad  hom  que  avars  es 
Car  per  lo  xafm  pert  In  maia  tnantas  ves 
Fr^d.  87.  24:    Der  karge  verstolne  fi  drtu  verlUr, 
G  er  mic  wlUbti  eins  vcrkür. 
Wie  die  Habsucht  tadeln  beide  das  nnkeusohe  Leben  der  Geiet- 
licfaen : 
Truhad.  a.  B.  [217.  5]:    PoiB  f*o  autr«  desoDOr 

Qne  a'ana  d'eU  ab  femna  jats 
Lendeman  tot  orrcjaiz 
TeDra  '1  cors  nostro  selgoor. 
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Freid.  z.  B.  16,  16;  15,  7:  Ein  .  .  priester  ntdeD  boI 

wip  od  messe;  daz  stät  wol. 
Von  der  oft  überraschenden  Aehnlichkeit ,  mit  der  beide  ihre  i 
gemeinen   gleichen  Welterfahrungen   ausdrücken,    kann   ich  hier  n 
einiges  mitteilen : 

1.    [356,  7j:    Si  voletz  el  ae^le  parer, 

Siatz  eil  luec  folba  ab  los  fatz; 
Et  a  qnt  meteys  tos  aapobatz 
Ab  los  savls  gen  captener. 
FrHd.  85,   13:    Hit  tumbeo  tninp,  mit  wtsen  wls, 
Daz  was  ie  der  werlde  prlt. 
2.  Baude  de  Pradaa,  brg.  von  Stiokney  v.  115  ff.: 
Et  an  proverbt  dizon  tng 
Qae  Bens  rescost  non  porta  frag. 
Avers  cant  esta  reolans 
Non  ret  a  naeill  ni  lag  ni  ans. 
Freid.  147,  9:    Begraben  schätz,  verborgen  sin, 
D£  h£t  nieman  von  gewin. 

3.  [375,  5] :    Atressi  onm  la  candela, 

Qoe  si  meteyssa  destmy, 
Per  far  olardat  ad  antruy  .  .  . 
Freid.  7t,  7:     Diu  kerze  liebt  den  liuten  birt, 
unz  daz  si  selbe  B'aschen  wfrt. 

4.  [293,17]:    qa'eras  faill  lo  fils  al  paire 

el  pair  'al  fitl  atressi. 
Freid.  46,    5:     Stt  beide  vater  unde  kint 
einander  angetriawe  sint. 

5.  [10,  52]:    Totz  hom  que  so  blasma  qne  den  laasar 

Laaz'  atressi  aco  que  dec  blaamar. 
Freid.   64,    4:    Swer  schiltet,  daz  man  loben  sol, 
lobt  boesiu  ding,  daz  zimt  niht  wol. 

6.  [10,  40]:    Per  qnem  par  folhs  qni  cre 

Sei  qui  de  mal  ditz  be. 
[74,  10]:     Quar  nienz  es  q'om  razonar  pogaes 

Lo  tort  per  dreig  qa'els  pros  nos  conogues. 
Freid.  50,  24:     Daz  mich  krump  danke  sieht, 

Und  daz  mich  unreht  dunke  rebt, 


des  engloabe  ich  niemer. 

7.  [386,  2]:    Que  per  un  gang  nan  ben  cent  marrimens 
Freid.  4, 1'J  ff. :  selten  mir  ie  liep  gesobacb, 

da  enwaeren  drlzeo  ungemach. 

8.  Peire  Vidal,  hrsg.  von  Bartseh  S.  26 : 

per  qa'es  fols  qtiis  vai  vanan  Son  joi 
Freid.  85,  15:    Erst  wtse,  der  Verliesen  klaget 
and  gewinnes  stille  daget 
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9.  [106,  13):  Qiie  hom  non  ■-»  inn  pro*  ni  tsa  prezatz 
Que  Don  ai«  bluema  de  oiifque  sin 

Freiä.  106,  18:  Kiemao  also  refate  tuot, 

Dwc  n  ullo  liiil«  liiiok«  goot. 

10.  [30,  9]:    E  gel  idea  non  ileo  horo  dirc  vtt; 
SnTeo  val  uirIs  meiitlrs  vt  fiBcuntlirra. 

J=VeüJ.  74,  23:    S«it  ich  die  wärbvit  z'allür  ztt, 

tf>  Tunde  ich  niaDei^ea  widergtrft. 

11.  (335, 46J'.  Qni  ve  gran  inslpza  faire 
De  nal  dir  oo  se  d«u  traire 

Freid.  69,  36:    Den  boeaen  nleoian  aol  vercragvo 

Jdao  aol  iv  dncti  ir  lasier  t»gen 
I2>  BarUch'  ehrest  S.  6,  'J9 :  contra  mcuzunga  tan  fait  de  vwitat : 
Frtid.  44,  3t    Ftlr  uuiriuwc  iat  ulht  8ü  guut. 

So  der  itetriuwetich«  Caot- 

13.  iVi«  Ä«tm   de  Tauiouae  Choix  3,  12M:  [355,  6); 
.  Ini  (in  amnr»  a'enten 

Yat  fondatz  en  luec  de  een 
^VciJ.  147,  5:    Hinne  achaU  und  grOa  gewio 
verklär«!))  gnoCea  manneB  sin. 

14.  AmaitUu  Adb  E«i:a8  Cholü  5,  30: 
may  val  «n  cocha 
Amicx  que  or  «  tor  aarcada 

Freid.  9b,  18:    gewUae  friunt,  versuochtiu  awert 
Dill  aint  ze  noeteti  goldua  wert 

15.  (392,  23] :     c'aiuorB  (aill  mdllors  meilloru 
cl  plus  m 

Frdd,  100,  18:  Ein  itian  wirl  werder,  dan  or  sT, 
tfi-lft  or  hObor  luiuue  bf. 

Die  übrigen  ähnlicbeu  f^tellen  habe  ich  bei  den  eiozelrien  Sprücbea 
BelbBt  angegeben.  Zu  manchen  von  flen  angrifQhi-ten  Stollen  mag  ee 
Qbrigena  eine  gemcinaamo  Quelle  geben,  die  nur  nicht  bekannt  iat.  Im 
Oaozen  beweiaeti  eie  jedoch,  daas  ftuf  geistigen  Gebiete  oft  Erzeugnisee 
«ntBtehen,  die  an  Inhalt  und  [«'erm  zwar  gleich,  aber  dennoch  ganz  un- 
abhängig  von   einander  Bind. 

Die  formclartigen  Ausdrücko,  die  im  Prorenz.  Sprichwörter  einleiten 
md  die  une,  wie  arhon  oben  gesagt,  am  klarnton  zeigen,  wann  wir  oe  mit 
-eiaem  Sprichwort  zu  thnn  haben,  oind  folgende  (die  entaprochendea  im 
^reidank  bat  Bezzen  berger  zusammengestellt  io  seiner  Ausgabe  S.  42  Einl.): 

1  90  dia  la  gODs  anciana  ['293,  30J 

2  auzit  ai  dir,  e  vay  mt  remembrant  P.  Ueyer  Dom.  Troub.  S.  IIL 

3  toileins  dizoD  ib,  S.  55. 

4  per  qn'om  ditz  BD.  36.  6. 

5  M  dtioo  PO.  27.  |43,  1] 

128  • 
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B  per  »0  Bt  dils  BD.  36,  17 

T  au&lt  al  dir  o  trobam  hu  ligCD  Cbofx  3,  190  (37^,  7] 

9  cor  droits  diu  BD.  12,  31- 

9  l)<;ui  tKp)  dir  Giorn.  tli  fil.  rom,  1.  37. 

10  qiiar  vo»  a&bt>a,  o  trob&a  ho  legent.   Mey«r  Dem.  48. 

11  Sdgnun  PsrHch  iroban  ^  d»clarai  Joyaa  94. 

12  qu'i«u  ai  beo  trobäC  legua  HW.  1.  27.  (70,  16] 

13  tULt  iett  es  qtie  BD.  S.  27- 
1-1  Mcrich  trtiep  ea  iin  noftti'antor  ib,  33. 
ift  qii'ieii  atniep  si^rt  e  rescriptura  ib.  46.  U. 

16  bell  Y«i  !■  sai  e  crei  i|u'o«  v«rs  PO.  136  1323,  15] 

17  qiiar  b«n  oonosc  per  iiisütge  Clioix  3,  I'.'S  [3i5.  5l. 
IS  ben  es  verUiz  MQ.  1,  6H.  [70,  29]. 

19  e  fora  dr«iu  Feire  Vidal  S.  Sä. 

8ohr  oft  btoBses 

20  car  z.  Ü.  MW.  1.  125  [356,  7] 
oder 

21  yue  z.  B.  PO.  50  [389,  18J 

22  oft  Mlin«  imiv  Atideutung,  dwa  wir  ein  ^prickwurt  vor  uns  haben. 

Besonderes  lutoresae  yerdieaon  diu  SubsUativa,  diu  unserem  deot 
Sprichwort  cnt8|)roühoii: 

UI18  paiic  vor3t>t  romauea  Meyer  Dem.  :j.  64. 
et  ea  paraula  ooDtntDnada  v'um  diu  Dsude  IV.  vat4.  rirU  v.  1179. 
vi^rs  »  l'«ixtinples  de  Kaioart  (vgl.  Freidank  btspel)  Pooa  d«  CapJL, 
V.  NitpolBky  112,  163. 
und  folgende  jia  Verbindang  mit:  no  dilx,  qu'cu  nug  dir,  so  ditz  e  i*- 
mostra  lo  leiht  (Albig.  v.  .'>41U|  olc: 

I.  prorcrbia,  provprblcrs ,  reproverbia 
n.  Tt>proT[u]ier8,  i()proi[j]er8,  repro(v]er«. 
ni.  feproden,  reprocbivrs. 
IV.  rcpropieni,  r«prop«hicra. 

Von  diescQ  Formen  Eählcn  die  Ley&  (3,270)  nur  proeifrhis  nod  n- 
pröi:erLi-i  auf,  während  reprocirrs  i=  Sprichwort)  z.  B.  deh  Mhon  b« 
Ouillclm  IX  von  Poitiers  (UW.  1,  8  Fus  vazem  u.  ».  w.)  findet.  Di 
ferner  provrrbin  keineswegs  ausachliesslich  in  der  Bodeuluog  Sprichwort 
and  aucb  weniger  oft  als  die  anderon  Komiea  reproiers  u.  s.  w. 
kommt,  so  niuss  man  anncbmeu,  dass  bei  Bebandlnng  der  Sießo 
den  Sprichwörtern  die  Leys  leider  zu  ungonau  gewesen  sind,  ein 
stand,  der  besonders  för  die  Ctymologio  dieser  Farmen  zu  beklagen 
Uenn  wfibrend  die  H«rteituiig  der  Reihe  I  klar  ist  <vgl.  Pitrcl,  T't 
£inloit.),  bieten  die  Reihen  11— IV  der  Etymologie  Scbwierigkeiteo  dtf- 
Dies!  leitet  »Tgl  Etymolog-  Wörterbuch  1853  S.  716)  rtjtrocAier  ohI  ff 
^o»i*f  also  Reihe  II  und  III  von  demaelbeo  lateioisohen  Vefban  (^ 
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propi&re  ab.  Indessen  beweist  die  Aenderang  gerade  dicBca  Artikels 
in  den  npäteren  Auflaf^n  dos  Wörterbucbes,  wo  Diez  zugiebt,  dass 
reprovier  formell  auch  auf  roprobarc  zurD^-kgofÜhrt  worden  kßnne,  dass 
seine  Ansicht  keine  feste  war  So  sehr  man  ao  ^hwankungen  und 
Verscbiedenheiten  in  der  .Solireibwciee  eines  und  dosBclben  prov.  Worte» 
gewöhnt  isi,  dieeo  Mannigfaltigkeit  der  t'ürmen  der  Keihen  II— IV  ist 
sieber  auf  mehrere  inhalttlcb  und  formoll  alletding«  sehr  Sbnliobe  War- 
zeln  zurOck zuführen.  Dass  Du  Caage  (brs.  von  Henscbel  1815.  .0,  715) 
rtproeter  von  re|irobaro  mic  Kerbe  herleitet,  bat  X)icz  später  selbst  an- 
erkannt. üor«olben  Meinung  ist  auch  Itajnouard  ^Lex.  rom.  4,  652), 
CLch«  (Eqc>cI.  fran» -deutsch.  Wörterbuch  i  u.  a. 
Meiner  Meinung  nach  verhält  »ich  diu  Sache  so:  Reihe  11  geht  auf 
probare  zurück  mittcllat.  refiromtrf  und  prov.  reprocar  und  reproar 
(vgl  Üiez,  Grammatik'  1,  '^S?!.  Der  .Schwund  de»  p  jiwiscben  zwei 
Vokalen  ist  nicht  auffällig,  da  dies  eine  den  indoeuropHiachcn  Sprachen 
gcnicinaanie  Krucbeinung  ist.  Die  Form  reprovar  findet  sich  öfter  ala 
reproiir.  Die»  z.  B.  BChr.»  375,  2;  P.  Meyer.  Dern.  Tr.  3.  X07;  Ane- 
lien,  Oaerra  S.  65;  Oed.  |3^2,  3J. 

■  Reihe  III:  reprociers  und  reprochirrs  leite  ich  vom  lat  rcciprocaro 
«er,  wofür  schon  mitteilst  re(ciiprocharo  in  der  ßcdcutuR)*  ,.reBpon- 
dendi,  repetendi-'  (Du  Caoge  1.  c,  S.  618)  gesagt  wurde  (analog  cantare- 
IftfmJrr j  tooare  -  loucher  u.  s.  w.).  Itcprochan  findet  sich  z.  ü.  MO  4, 
1005.  Dies  freilich  weiot  diese  Herleitung,  die  schon  Caseneuve  ver- 
teilt, zurück,  „weil  sie  «ich  nicht  mit  reproprJiar  vertrage,  das  nie  in 
Per  Form  reprocar  erscheine.-*  Als  Verbum  habe  ich  freilich  diese  Form 
nicht  gefundeu  MGi  4,  lOflT  (and  ich  reprosiun),  doch  acheint  das  oomen 
reprocier,  das  sich  MW.  2,  80  |i9,  1]  in  der  Hedeutunj;  .Sprichwort 
findet,  namittelbar  von  dieser  Form  reprocar  gebildet  zu  sein. 

Reibe  IV  endlich  leitet  Uiez  mit  Recht  von  repropiare  ab.  woraus 
V.  mit  conaonantiBcher  Aussprache  das  /  rrprofy/ar - repropc/iir  (vgl. 
iez*  Qramm.  1,  301 1  geworden  ist.  Beide  Verbformen  begegnen  oft, 
ß.  tlameuca  V.  S428:  repropjaii;  MO.  4,  1ÜÜ6  V.  1328:  reproprhan. 

DieHe  Etymologie  ist  aber  nur  dann  richtig,  wenn  man  voraussetzt, 
t»9  die  Bandschrift&n  immer  richtig  abgeschrieben  sind,  und  dans  die 
ibreiber,  von  ihrem  eignen  Dialekt  nicht  beeinflusst,  mit  Consoquen« 
id  Verständnis  da«  Original  des  Dichters  mt'iglißhst  wiederzugeben  sieb 
imöbten.  In  wie  weit  dteac  Voransaot/ungen  zutreffen ,  niüttete  eine 
«clelle.  sorgfältige  UnteTi>ucbung  der  Ilanfiscbriften  ergeben.  Denn 
D  nur  ein  BciKpiol  von  der  Schwankung  der  Lesarten  eines  ond  des- 
ilben  Oediohtes  anzufDhren,  finden  sich  in  dem  Oedicfate  liaim.  Miravala, 
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das  MG.  1095,  t09(),  1097  nach  drei  Hss.  abgedruckt  ist  1095: 
1006:  repropvhan,  1097  U«7:  icprosan. 

Werfen  wir  noch  «iaeo  Blick  auf  die  Bedeuhiog  der  eben  W 
Bprocheueo  DomiDa,  so  hat  keias  ausser  proverbirrs ,  das  ich  bei  <ltB 
Mfinoh  von  UoiitaodoQ  Ihri;.  von  Pbilippaon  27,  .'iO)  gefunden,  keioB  am- 
schlieaslicli  die  Bedeutung  ^Sprioliwort^.  Das  Verbum  propcrbiar  findet 
sieh  in  Gir.  de  Ro»8.  ed.  C.  Hofm.  t.  3799  in  der  Bedoutang;  stnitta, 
zanken.  So  bedeutet  proverbis  auch  „Uleiobnifl"  und  ist  mit  Istein. 
^simile-'  prov.  ,.ßeinblamiv^  (das  sieb  z.  U.  Nobia  leyczoD  ed.  Mätxocf 
T.  284;  Heyer,  Dem.  'IVoub.  S.  64,  34;  Anetiers  Guerr«  S.  4*2  o.  i.  f., 
findet)  geradezu  identisch.  Die  Stelle  des  Johanoes-Bvaogel  (ßtl 
S.  10  9.)  oap.  16,  ^:  haco  in  provorbÜB  locutus  sutn  vobis  . 
iam  non  in  provcrbüs  loquar  Tobis,  sed  palam,  lautet  prov.  so  kBChr.' 
1 1),  2ti  ff. ) :  Äquestfts  chaitsas  at  parlada«  a  v<is  e  sembiamas.  V»  la 
cum  eu  no  par/arui  ja  a  vos  rn  praverbis,  ma  auberlamen . . . 
ist  demoacb  in  der  Bedeutung  gleich  dem  bebri&isoheii  btra  |v^ 
1,  75  u.  99  Binl.),  daa  z.B.  Numeri  23,  7;  18  24,  3;  15;  23  in  die 
Bedeutung  aicb  Bndet. 

Ausser  den  Stellen  in  meiner  Sammlung  steht  es  pSprichwort" 
deutend  noch  z    B.  MW.  2,  163  [lO,  17J. 

B.  Los.  S.  11: 

Mcmbra  voi  del  provftrbi  ({äu  dist  Majnl  .  .  . 

Albigens.  Vera  6784. 

Dande  de  Prad.  IV  card.  Tug.  hrg.  von  Stickoey,  Floren«  1879,  v.  llSl 

Uninbru  ti  del  prov«rbi  di  Costanti 
Qu«  rlitz:  Dom  que  no  fai  )«  filla 
Gart  sc  no  fszn  la  Bitullla. 

Ileproverbis  in  der  Bedeutung  Sprichw.  habe  ich  nur  Albigen>.MK> 
gefunden.  Uag^gon  in  der  Bedeutung:  Vorwurf,  Beleidigung  i.  ^■ 
Albig.  3313,  fi4AG,  63S1  u.  a.  w.  (vergl.  das  Qlosaar  der  Meyerni« 
Ausgabe^. 

Auch  die  Wörter  reprovier  u.  e.  w.,  die  eich  am  meiateo  in  d«rl 
deutung  „Sprichwort"   finden  (ausser   meiner  Sammlung  noch;  BChrJ 
86,  n  u.  MW,  4,  141;  PO.  S.  289)  bedeuten  oft  „Vorwurf^ 
besonders  oft  im  Albig  (vgl.  Meyers  Glossar) ,    im  Girard  de 
(brg.  V.  Franciaque  Michel  s.  B.  v.  4483,  v.  141,  168,  189.  n.  Aadtf 
Guerra   v.  123,   143,  153.     Zu   beachten  ist  noch,   dasa   repmci/r 
Guillom  IX  von  Pottiere  sich  einmal  in  der  Bedeutung   r<5o(«'  fin^« 
ich  meine  die  Stelle  ßChr.*  30,  12:   Mas  dam  dis  im   reprotitr 
Bartsch  im  Qlosaar  wohl  nur  irrlQnilich  mit  ^Sprichirart'^  aberestst} 
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Irgend  einen  Ärtunterschied  in  don  ßtnzolncn  SpriofawSHern  zn 
finden ,  je  nachdem  pvocerliers  oder  reprovien  u.  s.  w.  eic  einleiten, 
habe  ich  nicht  vcrmocbt.  Vielmehr  scheint  die  Anwendung  dieser  Worto 
ganz  indi^'erent  gewesen  zu  sein. 

Die  Sprichwörter,  die  nun  folgen,  habe  ich  nach  Stichwfirtern  ge- 
ordnet.    Um  Baum   lu  epareti,    laese  ich   für  jetzt  faot  jede  kritische 
exegetische  Auslassung  bei  Seite.     Die   zugoftigtcn  Torwclso  beziehen 
sich  zugleich  auf  die  Anmerkungen  der  betreffenden  lierausgeber,  die 
Zahlen  in  |   [  auf  Bartscbs  Grundriss. 
1.   Maia  un  proverbi  rljsot  laio 
qu'ieu  ai  proat  a  ras  en  nie: 
Adiirn.  ben,  s  quel  ti  ve 
Adnra  mal,  fai  atf-rtul.    Flamenoa  v.  2061  ff. 

?.  QuAsens  lab  Bon  afnr  [373,  b] 

3.  Trnp  es  de  grcu  occaziu, 
Qni  pepua  contra  Ugulbu.    Leys  H,  272. 

V^l.  A\i<ittt,\geBeb.  9,  5;  Ideler,  Afrani.  LiL-Oflsch.  S.  367;  Zachor  2M;  Le 
RoDX  2,  2S4. 

4.  Volpilla  es  ajgla  qiia  routor  pren  {466,  28]. 

b.  Taut  v»i  lo  dorcx  a  l'aigua 

Tro  que  t'aoaa  lal  rema.    BD.  VU  n.  b,  16. 
Vgl    tan  va  M  broqtier  a  l'alga    Lex.  rom.  I,  361. 
Vgl.  BD.  [,  !^12;  Zacher  135;  Bugade  9ft;  La  Boas  1.  U;  PepraU  11;  Ux. 
rom.  3,  73. 

6.  Haa  l'aiga  que  loan  s'aldui 

Ea  peler,  quo  selba  que  brat  [70.  29). 
Vgl.  RD.  n.  220;  Bugado  71 

7.  Aytal  aalan,  aytal  pobrada.     Lex.  rem.  4,  473  u.  Hlli  410. 
ft.  Ajzina  fay  pecar 

Bc  aven  fotiejar.    Uys  a,  372.  3.  Ib2. 
Vgl.  RD.  I,  -iSÖ;  Tappia«  108  •■;  Freid.  105,  4. 
9.  mar  aialna  f&  pceoar.    Brer.  34153. 
10-  mala  nais  d«  mal'  aUina  ib.  .^1408- 
Tgl.  Zacber  179;  La  Rom  2,  169;  2,  389;  Fraid.  47,  22. 

It.  Ben  aai  e  conoHc  versmen 

Qae  Vera  ea  ao  qu'vl  vllas  dl 

Que  nuila  hom  qu'ea  dina  bud  alz! 

Trob«  tot  HO  qiiFT  vai   queren 

E  ai  attc  non  ac  ngalananaa 

No  aap  qof  aVs  beDcstanss.     [392,  8J 
vgl.  Pols  ca«i'us  d'encorwlb.i 

Del  autfUi  joi  «  s'sBinBix.     [70,  7]. 


H 

^^^^^V                   Ppretx                     ^^^^^^^^^^^H 

^^_ 

12.  [In  reproohier  mi  fai  doler.                                ^^^^^^^^^^^B 

^^^^M 

C'al  aiult  dir  manu  tazo:                                                          ^1^1 

^^^H 

Quel'iLUtrui  dol  badalbaao.  Choix  5,20;  MiU422;  Lea.  roiD.2^83. 

^^^^H          paiiaell>c.     natocncft  '2199.                                                                                     ^ 

^^M 

Haller  tl.  224:  Le  Rodx  2.  489;  t'reid.  23,  U;  6!i,  26.                             ■ 

13.  l'iibit  00  fa  paa  I>en  religiös.    I^x  rom.  9,  523.                       ^^^M 

^^^H 

14.  Et  ea  razoa  deachauzida                                                        ^^^| 

^^^H 

Qu'om  veia  '1  pel  el  l'autrui  oill                                                 ^^H 

^^^H 

Et  el  «ieii  DO  conoi«  lo  traa.    [112,  2]  a.  Brav.  3J5&i.         ^^H 

^^^H 

Vgl.  En  L*niitrul  oill  ssbon  pel  d^scubrir,                                          ^^^| 

^^^H 

£  Don  tcutOD  1a  trau  qu'cu  lor  oill  as.  Lex.  ruui.  \  408;             ■ 

^^^ 

Evtag.  Matlh-  7.:J:  U>z.  i-üiti.  3,  484;  KD.  1,74;  Zaeber  264;  URooiII^I 

^■^    325;  Frcid.  34,  ft;  62,  2ü;  70,  10;  71.  9;  (293,  40];  BChr.»  30ft.  7;  PO.  289.        | 

^^^^ 

15.  Et  hnm  acvl  dir:  dolent  celiii                                                              fl 

^^^B 

Qne  castia  »i  et  altraj.    Olornälu  di  Gl.  rooi.  1,  37.              ^^^| 

^^^H 

16,  Do  repropchior  qe  fort  m'asauu                                                ^^^| 

^^^H 

Cal>  la  una  ma  lavos  l'autra,                                                ^^^| 

^^^H 

Et  aniüaa  loa  bii«la  e  la  cara,    Cboix  b,  20;  Hili  432.           ^^H 

^^H 

KU.  I,  167;  Lex.  row-  3,  140;  Tappius  2(8*;  Bugndu   ICK).                ^^H 

^^^H 

17.  E  roa  met^ti  ml  en  refiiy                                                     ^^^| 

^^^H 

Don  puesc  dir:  Qitl  dcreir  autriiy                                           ^^^| 

^^^H 

CavalguH,  [lOD  baiia  qui  vol.                                                     ^^^H 

^^^^H 

Greu  U  de  ai  is^leia  sod  vol                                                     ^^^| 

^^^M 

Aiael  qui  a  aobrc  ■cotior.   ib.  rgl.  [167,  27],                            ^^^| 

^^^m 

18.  Quant  boio  ob  en  aatral  poder                                               ^^^| 

^^^H 

No  pot  totz  »tte  talana  complir  [364,  39]                                  ^^^| 

^^^H 

19.  Qut  DO  vot  autre  lioniar,                                                          ^^^| 

^^^H 

No  vol  nsser  honratz    ßChr.«  R05,  11-                                      ^^H 

^^H 

RD.  1,  165;  Preid.  124,  3;  Ev.  Uatth.  '.>,  44.                                       ^^M 

^^^p 

20    Vofl  sabetz,  düoa  gcntil,  dar»,                                                ^^^| 

^^V^ 

Qii'as  plazers  autre  »'adiilz.    Lex.  rocD.  3,  93.                       ^^^| 

^F 

21.  Tal  bad'  en  ts  penobura,                                                      ^^^| 

^H 

QV  autre  n'espera  la  mana     [298,  30].                                  ^^^| 

^H 

22.  Mai»  volria  udh  calla                                                                  ^^^H 

^^^ 

Eatr«g  lener  en  ao                                                                     ^^^| 

^^^K 

N»  fiiria  un  polhc                                                                       ^^^| 

^^^H 

Qii'estea  en  aatriii  seralha                                                       ^^^| 

^^^H 

Catendea  a  lor  morce.    Jahrb   I,  89;  Mlli  8.  410.                       V 

^^^H 

2ii.   Doncs  Bi  I'uob  orba  l'antre  gnia                                                     ^ 

^^^H 

No  van  auidui  en  la  fussa  oawr?  [217i  5]                                         J 

^^1 

£t.  Hatth.  Ib.  14;  £v.  Luc.  6,  39;  Preill   55,  9.                                       B 

^^^H 

24.  Gar  ans  mala  aol  nn  altr'aduire                                                     ^B 

^^^H 

Can  non  ca  qui  promier  eo  vlre.    BL   129.                                      V 

^^H 

RD.  n,  281. 

AhprovcnxaliMbe  Sprichwörter 
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35    Malvax  pitator  fax  en  aiUt 

Qn'a  ftos  oba  noz  Ad  autrco  v»l.    nameoc«  t097. 
Vgl.  Preid.  86,  18;  97,  16. 

26.  Car  ool  <|ue  l'autrui  s«reii  per  pendrelo  anlriiis  bns. 
Mais  li  vaMria  mort  u  que  ja  uu  uasques     Albig  3&-i3. 

Vgl.  (335.  52.  53J,  (386.  2). 

27.  Tals  «i]J8B  autriil  gallar 
Qne  ei  mexetii  lasa  'e  reprco.  [S73.  ft] 

Vgl.  Idelvr  366:  I^x.  ruio.  3,  r>:  Freid.  ud,  Beia.  8   241. 

28.  El  peDdutt  es  fora  de  consirien    (S7,  3]. 

29.  Haa  aquest  auiro  glotun 
Volon  lo  niL-lllur  bucon,    Glos«  ocdt   44. 

30.  Enciir  l'er  a  porlar  e]  man  l'altray  falco.     (467,  42]. 

31.  Tala  cuja  ropoure  autriii 
Qnel  antre  pot  ropeure  lui.    HG.  1235;  t«z   rooi   3,  6Ü4, 

32.  SuATfl  »e  castia  qui  per  aotre  ae  castia    Lex.  rom.  1,  3bi 

33.  Car  rencmlc  noo  ml  fay  dan 
Ni  l'acnic  pron.  pauc  lo  sumblan, 

P.  Meyer.  Dero.  I'r.  tÜS  u.  BD.  33t  vgl  (80,  21). 

34.  Hais  val  belba  fadia 
Q'na  dos  rlpBariDtna    [30,  20]. 

35.  Car  hoa  amicx  en  cocha  par    Choix  b,  20;  Hilft  422. 

36.  VtiT  qooB)  dltz  quei  may  val  cn  eoeha 
Amicx  quo  ür  e  tur  ssroada    ib. 

Vgl.  Eectea.  6.  14;  Freid.  ^b.  18 

37.  Qn'ieit  aiiii  retraire  l'autrier 
Qnl  amlc  vot  de  cocba-a  gart,    ib. 

38.  Kt  proverbis  vat  noa  o  rofcrioan 
Qae  diu  c'als  bops  eoDoys  houi  tuta  via 
Son  bon  acii«  .  .  .     BD.  Einl.  u.  12,  3. 

39.  C'ala  obs  eonoia  hom  amio 
E  parflD     .  .    Ib,  33,  23. 

Vgl.  Gir.  de  Bobs.  v.  4233  cd.  C.  Bofmanii: 

AI  gran  beiunli  vi^  hom  qui  ««  ami 
Vgl-  Gir,  d.  Boiiaa.  ed    Koerster  Rom.  Bind.  Bd.  5,  v   6400. 
VgL  Proaperiuz  iit>efe!ia  toat  aiaioz,  averaitatz  los  prua  tust. 

Lex-  rom.  4,  ßfiO. 
Vgl.  BD.  I,  256;  Zacher  119;  U  Boux  Fl.  167.  232,  485:  Biigado  Ifi;  Tap- 
ploB  103;  Fietd.  96.  9;  41.  2. 

40.  Amicx  y  a  et  ainicx.    Cboix  5,  20;  HIU  412. 

41.  A  la  cuinda  pnd  bona  prubar 
Amia  do  boea  «ettx  atnar.    (iiomale  di  R\.  rom.  1,  36  a.  [323,1]. 


H 

^^^^^^        B.  Pewli               ^^^^^^^^^^H 

^^^ 

43.   A   frxnc  *a\9  d«  bom  ben  pXrdon«r                                        ^^H 

^^^^^ 

E-gonnafrlr  mftitraig  por  gadaiDg  far.     Glortixle  t.  3S.         ^^M 

^^^^^■^ 

43,  Qiiar  mrmt  val  mais  d'amie  psrlar                                        ^^H 

^^^^^^^K 

Quo  de  Diarit  qai*  fai  plorar.    FlAmeoca  4^&3.                      ^^H 

^^^^^^^H 

44.  buaa  forsaa  ha  »  aa  tna                                                          ^^H 

^^^^^^^B 

Qui  pot  aver  amlc  ceria    BD.  300,  3&.                                ^^M 

^^^^^^^H 

45    Puraiihi  dossa  fai  am  lex                                                         ^^H 

^^^^^^^F 

Et  uauauju  CDemicx    iti.  200>  31>                                            ^^| 

^^^[^ 

VttH.  64,                                                                                             ^H 

^^^^^L 

Vgl.  Aspra  paratila  esooinor  forcßnena    Lex.  rotu.  4,  279.          ^^H 

^^^^^H 

46.  Amar  senx  pru  hüh  V8  fruit  qi  «ngras.                                 ^^f 

^^^^^H 

Qiornale  1,  38  Q    Uefguedan  hrag.  vod  KcUer  4::l,  30.     1 

^^^^^H 

47.  Bcu  vei  «  «ai  e  crei  qii'ea  vers                                                     ■ 

^^^^^^^ 

Qu ' am  0 TB  engraisB'  e  magrezU    [323,  l&J                                  J 

^^^^^^^H 

48.  Qui  qae  en  atoor  quer  aeu                                                 ^^H 

^^^^^^^H 

Selb  noD  a  aen    [7i>,  16]   Cboix  3,  80.                                   ^^M 

^^^^^^p 

49.  D'amor  aon  gran  pmicr    MW.  4,  210.                                   ^^| 

^           Vgl. 

Leya  111.  162;  Dies  Fuasit!  110  ff.                                                     ^H 

^^^1 

iiO.  Hci  noD  es  amura  non  eßwin     P'1amenr&  4340.                   ^^H 

^^^^      Vgl. 

[392.  23].                                                                                              ^H 

^^^^^H 

bt.  Amor  non  vena  monassa  ni  bobaiia  [4^0,  4].                       ^^H 

^^^^     Vgl. 

Freid.                                                                                                   ^^M 

^^^^^ 

^2.  Mas  en  aioor  non  a  bom  »eohoratg«  [70,  42j                       ^^| 

^^^^H 

53.  Quar  gea  am»ra  segoo  riear  od  vai  [70,  10]                        ^^| 

^^^^H 

bi,   Amor  naa  g^ra  sagramen     BCb.*  1?€0,  ]6.                              ^^^| 

^^^^P 

b^.  Hom  dits  que  gaitf^s  noti  es  scaM  amnr  [10.  29J              ^^H 

^^^^^H 

b6.  Qii'auzit  ai  dir  o  sai  qii'ea  vera                                               ^^H 

^^^^^1 

Que  trop  aizes  e  trop  lexeni                                                    ^^H 

^^^^^1 

Adtu  amor  mais  c'antra  res    Flam.  1824.                           ^^H 

^^^^H 

57.  Proverbla  «s;  qnl  trop  s'aiiUBa                                                ^^H 

^^^^H 

Greu  er  ai  per  atoor  noa  laiza.    Ib.  1838.                            ^^| 

^^^^H 

58-    Atnora  non  a  acinnr  ni  par     ib   3722.                                     ^^^| 

^^^^^B 

&9.  ÜOR)  dia:  Si  ben  amas  bon  toina    ib.  4tO&.                          ^^^| 

^^^^^^^ 

59*.  Qitt  ben  ams,  ben  castia.    [194,  U].                                    ^^H 

^^^^^^^K 

60.  Maia  lai  on  amora  tiral  freo                                                  ^^H 

^^^^^^^H 

E  boB  coneoilz  e  vulentatz                                                      ^^H 

^^^^^^H 

Reveus  tut  auna  una  roldaU.    Flam.  &36&.                             ^^H 

^^^^^^B 

61    Ha»  arae  aai  que  maiiia  fula  paia,                                         ^^H 

^^^^^^H 

So  di'l  n^provii^r,  farina.     [330,  7].                                         ^^H 

^^^^^^H 

62.  Quar  bon  conoac  per  uxatge                                                    ^^H 

^^^^^^^^H 

Qtju  W\  UD  auiurs  a'eoteii                                                       ^^H 

^^^^^^^^ 

Val  foudats  fn  luec  de  md.    {3ÖS,  b]                                    ^^| 

^■^ 

Le  Boux  IJ   128;  Frfild.  147,  f>.                                                         ^H 

Ältprovenuliache  SpHchwörtor 
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63    ...     .    eali  ei  est  reprovers 

Que  cel  que  miU  vos  ama  vo&  tivu  etlte  Mqneniws. 

Albig,  689-i;  vgl,  I!  350. 
[Vgl.  Pepratt  33. 

M.  Quis  toi  repaiu  amor  bI  toi.     Plam.  I83ß. 

6&.  Ifeoibre  e  il  qu'asati  quUr  qui  •  complaing.    [323,  13]. 

66.  .     -  al  proverbi  comtar 
Qne  diti  o'aatrue  dI  miiliMtrufl 
Non  cal  .  .  .  matj  l«var    BD    Gtnl.  u.  29,  2S  u.  176,  &. 

^  no,  37];  Freld.  S.  242. 

67.  Om  cuoi)  manCKa  res  los  bülayg 
Ab  que  toetds  s«  tmlaya    [46,  1]. 

6t>.  Ah  home  de  ton  braa 

Vaclbas  fftr  lun  atrae    Leya  III  !j72. 

69    Non  ea  aure  lot  oant  qae  lutz    Choix  b,  20;  Mili  422. 
[Vgl.  HU.  1  If). 

70.  Qnar  hom  on  plua  aiit  es  puiatz 

Plus  ba»  L-bat  »i  s  Inieaa  cbatet  [356,  7)  u.  [74,  12|. 
Vgl    Uya  I  3i8;  HI  274;  Hugado  17;  Pcpratx  15;  RI>.  [  3^8;  F>«icl.28,23; 
M  Joya«  II,  27;  BCh  '  306,  6. 

71 Vilas 

^L  qaa&t  en  gran  rioor  paeia 

"  l'avera  lo  iai  folleiar  [80,  27|. 

Vgl    BD.  I,  78. 

72.  AveTH  cant  tais,  reeinlaus 
NoD  rfit  &  [jueil)  ni  lag  d<  aus 
Et  UD  provvrbi  diton  tug 
Quo  ieat  reacost  non  porta  frag.     Daudelirg.  vot  Stiokney  ll&ff. 

|Vgl.  [b7,  4i;  MW.  I.  176;  Fretd.  147,  9.    Miniiesäugei'  l  &4«. 
[■Vgl.  Gir.  de  Rotw». ,  bra.  vnn  Hüftn.  V.  8453  = 

Quir  tasaurs  «storatz  no  val  «batbo. 

73.  Car  avers  len  va  et  Leu  von     ib.  261- 
[Vgl.  [437,  29). 

74.  Avola  fiilH  d'avol  paire  (230,  17] 

75.  D'avol  cavat  rosal  [230,  171 
[Vgl.  Tappius  56»;  Horaz  Od.  IV  4,  29. 

76.  Qut  avola  es  na  oaxa 
Arols  ea  onqaea  vasa    Leya  III  272. 

77.  Qui  da  aon-puder  m  bun, 
p«r  bon  doiil  hom  tonlr  ac&a  plair.    Giorn,  dC  fil.  I  38. 

78.  Tan  grata  oabr.i  kruey  qii»  tiinl  jatx    Lex.  rom.  2,  282  u.  .^,  50&> 

79.  Vois  es  l'viieujplvft  de  Uainart: 
Tala  ae  cnida  oliaUar,  qi  e'ait, 


440 


n>  Pernts 


Dies  Sprichwort  mu8R  SoBserst  beliebt  und  popnifir  gewesen  sein, 
denn  ich  habe  es  nicht  wcnif^cr  als  5 mal  gefunden: 

I.  Föns  de  Capduoi!,  lirg.  von  Napolaki  ll'i,  163;  2.  KItM  Cairri»  [133,  9]; 
3.  Pein  CftrilenM  [:^&ö,U];  4  Brüviari  34330;  ü.  Amanieii  Choix  V,  20;  BliU  4^ 

Die  Quelle  Bobeint  der  Roman  de  Iteinart  zu  sein. 
Vgl.  Faurifl  in,  bU;    B{ir.  §    17;    Rrinckmeier  Prov,  Troubad.  127;    Bireb- 
Birscbf,  Epiacbe  Stoffe. 

AuffHllend  i»t.  das«  ein  an  beliebtes  Sprichnrert  im  Neuprovenzati- 
echon  aicb  nicht  erhalten  bat  Wenigstens  habe  ich  es  im  Uugado  nicht 
gofundeii.    Amanleu  nennt  es  nreprocbier". 

8C^.  Que  cir  deu  coniprar  ([oi  cat  ven    Lex-  roin  V, 484  a.  [333, ft). 

Vgl.  Gir.  <io  Roes.,  hrg.  von  C.  Urtfm.,  Bsrlin  1855^7  'IbOi  ff.;   ib   hrg.  tm 

Foeraler  K  Sind.  Bd.  ^  V.  5:U;  ib.  hrg.  von  C.  noto.  378».  3310,  3944,  3967  o.  öfter. 

Vgl.  Paul  Mfyer,  Rapport  [  172;  he  Uoux  U,  l&O;  Lex.  Rom   II,  4S'i;  it>.  1. 

380  u.  AbZ 

80*.  el  proverbit  conscni  bi  be 

quo  ditK  aisei:  fer  qai  non  ve    BChr.*  162|  35 

81.   Cur  cüca  o  pecs  au  tal  iiiaueira 

Qu«  m'gus  nun  ^xj-da  od  t«\tA    BCbr.*  1S3,  3^. 

83-  Qil  Ben  do  pod  cobrar  mal  cobrera  Spaijpia 

(^irirDalß  ili  fll.  I,  rtS. 

83.  Qiii  ben  vol  comeoxar  boos  fall,  sl-ll  den  acsbor  car  la  preb 
li  remaitfua.  Ib. 
Vgl.  Freid.  63,  20. 

B4.  Ho  HO  preo  ouinooBar,  si  dud  a  bona  ß. 

Bvjsa  Rum.  Ined.  17;  RD.  I,  207. 
8b-  Pi^ro  ja  not)  #r  acabatz 

Nul  fau  tro  sia  comensati  [242,  bl] 
HG.  Del  rcprovier  ul  love: 

Qa{  non  ooutradltz  autratn.  (366,  22). 

87.  Seuz  per  nul  doctrinador 
a«tiE  bou  cur  Don  pod  m^illerar     (iiorn.  di  61.  I,  38l 

88.  Äi«el  reproriera  me  diu  T«r 
Certensuens  a  boii  curatgo  o  boa  poder 
Qui  B  twQ  Burrt-iiB.    UW.  1.  8. 

tJ9.  QsiUT  lai  on  hoin  a  bod  thet«r 

Vol  liAin  adea  tewr  «on  cor  (70,  41]. 
Vgl.  Evaiig.  MaiUi.  6.  21;  Ltic,   12,  34;  Freid   ^G,  7;  147,  U;  Pcpiall  8.  IT; 
V.i>.  II.  166. 

90.  Car  Ic  cor«  ea  •euer.i  e  paira     FlameucJl  2367. 

91.  Pero  d'iin  fat  ooratga 
No  B  pot  partir  üb  rics  pfissaiK    [242,  5t]. 


Altpro  cenz&lJBche  Sprii'hvUrtei 


Ui 


Qui  aemena  en  peoa, 

Aquel  cnelh  en  jauximen     [33&,  27J. 
93.  Lftiaaem  b  boc  en  la  oorda    Lex.  ron.  3,  230. 
94'  U«  cortcsia  ca  [tut 

i,o  dira  e  tener  greiu    Brev.  S22.')6. 
Tgl.  (293.  IS]:  tVeid.  lU,  9. 

95.  noDi'iitxz  «8  e-corlczift 
Pensar  tal  ren  ge  boiiA  sia.    Giurn.  di  til.  I,  3ö. 

96.  CosbI  .  .  .  querer  doa  chi  vos  pot  coaelcr    Ohuix  n,  139. 
Vgl.  Clir.  d«  Rosa  lirg    von  C   lintm   3026: 

Ilai  OD  hom  sab  coaseilb,  qu«  lai  lü  qaers  pp. 
I  &7.  Boa  coDBuil  aeuibla  eBiidl.     Daude  hr(;.  von  Sttukuoy  1315. 

97  ■.  Tals  ctiia  ««aor  cortca  oollrrs. 
I  Qu'ea  vila.na  clels  ctuatru  ladriera.     [.1S9,  5J. 

I  98.   Coatuma  torna  a  natura.    Lo  savl  BD.  'Jll,  27. 

Vgl  Ui  Ronx  II.  m6i  Zackier  8^:  Üb;  Frfiid.  142,  21. 
I  99.  Quicu  atruep  scrt  e  l'eBcriptura 

i  (/"avol  US  (I  bon  forsau  natura     ßl>,  46,  14. 

I  100.  Cuidara  ea  vaniUlB 

E  paubrftza  rer^uDha,  e  vergonha  bontata    Albig.  6591. 
Vgl    U  Boux  II  489. 
^^  101.   Qu'au  descoiiort 

^B  Ac(jTi«ec  houi  ataa«  per  t«iupa.    Flatnenca  4tU3. 

^P  102.  P^ro  no  tn  dct  dcsoaperar.    [.Ifil,  SO]. 

Vgl.  (365,  6]:  Idulur  36;>:  (ob  eat  ki  puinl  ao  d6seapuir«. 

1103.  Km  petit  d'ora  Üeua  laora.    i-'lam.  5137. 
Vgl.  Le  Boux  I.  17. 
104.  Ni  anc  aea  Dl«a  d  ui  comenaainen     Figiieira  ed.  Lcvy  M).  5. 
Vgl.  Freld.  175,  15. 
105.  Anc  gran«  vttuaL  oo  fo  dteutatx  (367.  i\. 
\  106.  No  poac  aofflr  qii'a  la  dolor 

De  li  vea  la  leoffu»  no  vir    [2(2,  51]. 
Vgl.  Wir.  d«  KoM.  lirg.  von  C.  üofm.  3731. 
Vgl.  ta  longa  vir  od  la  dent  ini  U  mal.     [452,  11- 
Zaaher  201 ;  BD.  II,  179;  l'eire  VEdal  p.  79^  Zacher  68;  Freid.  74,  10. 

107.  Bona  Tea  e  n^ala 

Ab  son  doD  laora    BD.  Eiul.  u.  44,  1. 
tO^.  Car  e'|i]js  dona  oon  ac«  tot  piomcssa 

Nou  L'a  maia  angolaa  ile  pBss»    t'lam.  1665. 
Vgl.  FrBld.  IM,  18. 

1ü9.  Qoi  trop  fai  aon  don  attendre 

No  aap  tlonar  ni  dnjn  a  veodre    ib.  I(i65. 
Vgl.  U  Uoux  II,  370;  KD.  [.  280;  Frold.  112,  3. 
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^^^^^^            B.  Pw«l«                        ^^^^^^^^^^H 

^^^ 

HO.  Be  »abetE  que  legoo  mo                                                        ^^H 

^^^H 

Lo  dnnü  trop  itendutc  m  ven    Figaei»  hf^.  von  I.evy  48.  d!>.     ^| 

^^^H 

111.  Sl  des  proiD«a  «a  toat  dftta                                                               ^| 

^^^^ 

Si  mvzflis  doblt  0  eu8  gTata  ff.     PIsDeDca  J669.                        ^^^| 

^^L^ 

Freid.  112.  1;  Mti,  IV,  1326.                                                                   ^^H 

^^^h 

112.  Qu&r  l'un  dels  dos  pot  dar  e  tolre  no  (335,  49],                      ^^^| 

^^^       Vgl. 

P.  Meyer  Dorn.  108,                                                                                 ^^^B 

^^^B 

113.  Melle»  ebaue»  ci  douAra  que  pearea    Lux.  rom.  ?.  3&H.              ^| 

^^^B 

114.  Qfl'iim  su7.i  dir  u  mon  aujol                                                         ^^^| 

^^^^1 

(jue  qui  oon  doBa  so  que  dol                                                    ^^^H 

^^^^M 

Mantaa  veix  non  pren  so  qnea  vol                                                   ^^^H 

^^^H 

Flgiieira  hrg.  von  Lery,  Bertin  1880,  44,  34.           ^M 

^^^ 

^^H 

^^^B 

lt&.  Tals  tolb  que  deuria.  donai  [372,  5],                                          ^^H 

^^^B 

116.   Pufti»  dizon  tag  quant  hi>m  fai  fftlhimen                                        ^^^H 

^^^V 

Bern  par  d'atiiiest  qu'en  donaa  no  eDt(!Ti.     [406,  24].                       H 

^^H 

[10,  !&];  [29,  10];  (39'.^.  23];  [406.  20];  UW.  I.  1^  Heyer  Dernlm  96.      1 

^^^B 

117.   E  qnf  aiso  leu  non  ootont                                                            ^^^M 

^^^^1 

Adc  nun  aiiai,  mon  eiaienc                                                          ^^^H 

^^^H 

Lg  praverbi:  d'aitaf  grat  n'aia                                                     ^^^| 

^^^H 

Ol  qu'en  dormeti  sa  donna  baia.     Flam.  4074.                         ^^^| 

^^^H 

116.  Quar  donna  es  caberta  r«e                                                   ^^^| 

^^^H 

Zo  (Ilaon    .    .        ib.  4064.                                                          ^^H 

^^H 

iVeid.  104  g— m.                                                                                     ^^H 

^^^H 

119.  IM  de  do»  maU  lo  uwuor                                                      ^^^| 

^^^         Vgl 

niiiraut  de  Borneill  a.  Albig.  2493;  U  Konx  II,  281.  386;  Zacb«r  l^^H 

^^L^BD.  II, 

430;   vgl.   [70.  61-                                                                                                        ■ 

^^^B 

120.  Per  Iny  se  dia  que  tts  drapa  motaa  veta                                         ^| 

^^^^ 

Val  mal  per  drap  que  per  lista.     BD.  Etui.  u.  13,  26;  24,  2&.        H 

^^^H 

121.  yuar  li  enfanz  de  lur  pareoi                                                           ^ 

^^^^P 

.Aprenot)  toz  lur  ouiriioenz    Santa  Agnes,  hrg.  von  Sardon  V.  139. 

^^^ 

Preid.  10A,  11;  BCb.*  3.30,  25-,  BD.  28;                                                        M 

^^^ 

122.  Meyos  an  fe  l'eufant  qa'ela  peiroa,     [71.  1].                          ^^H 

^^^H 

123.  Ue  pot  beo  dir  d«  bun  pair  boo  «nfan    [10,  14].                   ^^^H 

^^m 

Durftz  Od.  IV,  4;  Tappiua  ä6a.                                                       ^^H 

^^^K 

124.   Eatre  mal  e  b^                                                                          ^^^^ 

^^^H 

No  baorem  fracliiira    I<oya  Hl,  140.                                           ^^^| 

^^^H 

125.  Ben  aap  far  paisaer  erba  vert,                                                    ^^^| 

^^^H 

Fcmna  qii'«I  uarit  incrima.     [323,  1].                                            ^| 

^^^H 

126.  Lo  reprouiers  vai  averan  «o  par                                                        ^M 

^^^^M 

Dome  esoaadiLt  qnom  tcm  tebe  anese  f437,20]n  Lei.Ron.Vi91i    ^M 

^^m 

Le  Bouz  1,  42;  Zacher  61.                                                                            H 

Alrproveuzaliarbe  Sprichwörter 
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127.  E  se  diu  beo  uq  reprochier  pel  uod: 

S«l  q'una  vea  e«oor({A  »ultA  ivoo  Uta.  [335.  &?]■ 
Vgl.  Freld.  115,  20. 

^L         i28,  Bos  esfors  tnalastre  venz    MO.  34i  u.  FiKn.  M3ft. 

^K  129.  Mas  mal  ores^lK  1»  repiovier 

^^M  Qu'uui  uon  chai  ni  »bat  ni  lier 

^^^^L  QuI  DO  .    . 

^^^V  PoDt  de  CapduoiJ],  hr(.  vod  Nap.  62.  69. 

^H        ]30.  Cna  reproviera  me  diti  dela  anccisor« 

^H  Qni  lemps  eapera  e  na  lai  ijuan  lempa  v« 

^^V  Sl  temiia  11  faill  ben  eaiai  e  ooue 

^H  Que  loDos  eapera  a  uiiiiux  faitz  deatorbaU. 

^ft  1211-.;,  9]:  MO.  1M5. 

^B         Iftl.  Qu'ila  fala  cre  eapera  colp  d«  fer    BD.  36,  18. 

^V         i32.  Trop  car  eompra  qni  eapora    Lex.  rom    3.  171. 

^H         133.  So  ditz  In  reprutierbis  e  detDunatra  la  kiia: 
^^  Cui  mal  fis  do  ti  fia    .    .    .     .       Albig,  ^410. 

'      Vgl.  Bugado  84;  1243,   13J 

134.  Car  cel  en  cui  liom  plua  se  fla 
Bens  fadia  pul  meÜB  l'om  frnganar 
Qu«  vel  de  qiii  liom  sap  qes  d»u  garditr     ['236,  6J. 

13d.  Poca  •'abraat  par  cobrir    Ll^^>  6]> 

136.    Ala  fniti  conuicheras  laa  gens     BCli.^  344,  &. 

137    Sl  CO]  provorbi  despnn: 

Ja  not  fizar  ni  en  olergfl  ni  en  latron     [335,  9]. 

138.  Fol  praaen  fol  nioiaatije    Hill  410  Aiiia 

139.  Fol«  es  qui  diu  tot  son  b?r 
Daurel  ii.  Bölon,  lirt;.  von  P,  Heyer,  Paris  1881,  Einl.  BS. 

Vgl.  Diesv  Leben  80;  Fwld.  82.  13. 
^^L         140.  Fflis  qui  en  fola  ae  fiea    ib. 
^^m         141.  Fols  qu[  es  fola  e  iioa  caatta    ib. 

^F         142.   Poldaz  ea  ab  fol  (.-gntfodre.    Gioru.  di  fil.  l,  36. 

Vgl.  Freld.  85,  5. 
I  143.  Hom  cooh&t  de  fnlatge 

|l  Jura  pliu  e  promet  gatge   [298,  90]. 

Vgl.  U  Rom  I,  117;  II,  376:  Zacber  223i  260. 

^H  144.  Maa  aegun  dreitura 

^H  Cerea  fol  sa  folatura  eortes  cortez'  av«ittum 

^B  El  rilaa  ab  aa  vilaoa    [293,  3u]. 

^^         145.  Mm  coslüiD'  ea  toalemps  qae  folha  foleya  (70.  42). 

Vgl.  Qir.  de  Uoas.,  hrg.  von  V.  Uofra.  v.  4717 

Vgl.  U  KoQX  1,  158;  243,  Zaoher  23. 


h.  FereU 


146.  Qn'e»  Ul  iDec  vos  valnt  foldatt 
Od  wnB  DO  im  poiriA  valcr.    (2&6,  7], 

1-f?.  iuxlnpnivincialo  va\g.  proiierb.: 

Hais  vBl  calsr  que  fol  p&rl&r    BGr.  §  3fl  9.  55. 

Vgl,  Ii^id.  G4,  2. 

148.  Cel  qnel  lauta  th  folor 
Vol  qae  la  ftuBs  mator    Leya  Hl,  272. 

Vgl.  Fraid.  97,  20. 

149.  Car  tos  tenip«  o  ai  auail  dire 
Que  batres  non  toi  fol  consire     Klam.  ViSb. 

Vgl  Saliimo.  Prov.  ]?,  10. 

160.  Qu'eraa  sa!  beu  iiz  eaolea 
Qiie  B«lh  e«  savig,  qui  »ten 

Jaafre  Rudel  hr^.  von  SHmmiog,  Ktel  IflTJ,  49,  13. 

161.  E  cel  que  hag'  atendensa  blasina  fai  grao  fallt» 

P.  Vidal  eO.  Bartacb  S.  2». 
Vgl.  ib.  S.  17  u.  Einl.  31. 

1ü2.  Serrirt  qa'otn  no  gnazardona 
Et  «eperaosa  bretona 
Fan  iju  BüDli-^r  «ecuUier   [?0,  23]. 
Vgl.  Lex.  rom    ■.  v.  Artus. 

Vgl.  Kaob  ai  l'obia  de  Taranha 

E  la  muu,  del  Brcto.    [:iG4,  2ä]. 

Dies  vergebliche  Warten,  das  mit  Anspielung  auf  Artus  aioh  sprich- 
wörtlich im  ProvenKaiisoht'u  sehr  oft  tiodet,  heisst  auch  „bretoniscfaes 
Harren". 

Vgl  IMes,  Lebeo  165;  Diez,  Poesie  135;  Lex.  rom.  11,  I29|  Idaler,  Allfraai. 
Ut.  36l>*>;  äao  Mart<>,  Die  Aribursage  19,  20;  Jnbiaal,  Oeavr«s  ootnpMtM  de 
Kiilebeiif  I,  Paria  1874,  209  n.  »■  w. 

Vgl.  MW.  I.  3IUi  1,  Zifi;  CboU.  3,  92;  323;  PO.  281  0.  ».  w. 

Vgl.  BriDckmoier,  Die  prov.  TnilMdurs  ala  lyr.  u.  polit  Dlcfater,  UBo.  lSä2, 
der  8.  iüG  sagt,  das«  er  den  Ansdraclt  .bretUDitobos  Üarrta*  niebt  veniebe 

153.  E  »el  es  fols,  qui  trop  s'irais    Jaofre  Ib. 

154.  Dane  ben  es  folz,  quil  beo  ve  cl  mal  preo 

Pons  de  Capd  brg.  von  Napolsky,  Maiburg  |80fK  M  3L«4 

Vgl.  Lo  Roux  ir,  393;  Zacher  258;  Idoler  365;  Freid.  107,  10. 

155.  Pcro  fai  fol  ql  non  Bi'en  plalog 
AI  meg«  qi  lo  pot  guurir    tb.  109.  42. 

Vgl.  Fntd    176,  6. 

156.  Folla  res  es  colb  qne  picha; 
MoD  Tai  l'obra  melhoirao.     [242,  17]. 

167.  Per  qaes  fols  qoi  en  amor  ore    MG.  11A&. 


CflMun  CD  aUst  Troba  goDS  de  ton  bu, 

Ciu  gri-u  veireu  Ainaa  Far  de  folg  ab  aeaats-    MW.  4,  160. 

1&9.   Solare  Uitx  ouU  gen  fols  pes«. 

Archiv  33,  435. 

160.  PiiejTfl  poirion  dir:  Do  foDi  apren  hoin  a«n     I.rs.  rotn.  4,  C^9. 

161.  Car  fortm  pailta  le  prat 
Dasaetbü  Sprichwort   nucb:    Gir.  du  Kuusalll.  lirg.  vod  Burtn.  8223  t  Albig.  t, 

t  506  u.  M«.  1357;  II,  S.  27;  Lex.  rom.  II.  i'ji;  Hl.  3^3. 
'  Vgl.  Bovuo  crit.  1666  II,  13a.  319;  P-  Mfyer,  Kapport  1. 173;  Le  Rom  II,  15a 
Die»  Sprichwort  Iia(  durch  den  Streit  zwischen  Panl  Meyor  und 
lary  Lafon  über  die  Uedpatunf;  doa  Wortoe  /orta  eine  gowii^BO  Be* 
fibmtbeit  erlangt.  .Meyer,  nach  Kaytiouard  [.ex.  rooi.  2,  373,  behauptet 
iorsa"  bedeute  hier  ^Schere-'.  Es  giobt  7,11  dem  fableau:  Üo  pr6  tondu 
IpiOD,  NoQveau  reouoil  do  fabllauK  et  ooDtc«  ],  2b9,  Paris  182:{|  eine 
Ihr  ähnliche  deutacho  Qoacbicbto:  ^Dpr  Knicker".  Kolitc  dies  Sprich- 
rorl:  in  derThat  auf  den  Üebrnuch  zurückgehn,  mit  ^groHsen  Scheren" 
ic  Wiesen  zn  m&hen,  wie  Paul  Meyer  aagt,  (vergl.  P.  Meyer's  Ueber- 
Btxung  des  üirard  de  Itouasillon  H.  293  A.  l>>,  und  eo  nach  dem  fableau 
SD  Anschein  hat,  sn  muas  das  Kewusstdein  davon  bald  geschwunden 
rin.   Denn  die  latein.  llebersetzung  des  Sprichvorts  im  Kapport  lantel: 

Via  jiaacit  pracuni  via  pralo  ffirt  doulnatnm 
pd  Gniraut  de  Horneill  fährt  in  dem  schon  genannton  Lied  (MQ.  13^7) 
In    ähnliches  Sprichwort  an :   ^  poa  form  uvitx.    Danach  ist  es  wohl 
loh  liger,  yf)r«a  hier  mit  ^Gewalt"  zu  übersetzen.    Vielleicht  haben  wir 

er  Volksotymologio.    An  anderer  Stelle  komme  ich  auf  dies  Sprichw. 

laf.  XU  sprechen. 

162.  forsa  vcn«  jiutizi»     Gir.  de  Rouaa.  ed.  Ilnfm.  v.  032:i. 
Dasselbe  MO.  1357:  vojastizia  zu  ergänzen  ist,  vgl.  Lo  Rflux  II,  3tX). 

Vgl,  das  deutsche  Sprichwort;  Gewalt  geht  vor  Recht. 

163.  Qnar  long  servirs  ab  mercea  veoa 
Lai  OD  ae  val  foraa  ni  genha    [l&ö,  33). 

Vgl.  Flsm.  4.mt. 

161-  Per  quo  bon  cur  val  male 

Quo  foraa  en  totx  aasaia    vgl   [70,  39], 
i&>.  A  (tag  CflOoU  hou  lo  fruclilcr    133&,  5)  n.  Brey.  326R4. 
ygl.  Kv.  Mattb.  7,  16;  12,  .13;  Ev.  Luc.  6,  « ;  Frelil.  86.  21- 

166.  De  malTatz  arlwe  non  pot  iaair 
Hnis  maWatz  frahs.     Lei.  rem.  2,  112. 

167.  Kl  vilSDB  diti  (ras  Taraire 
BoQs  fruit z  eis  de  buo  jutdi.    |230,  17]. 

Vgl.  Ideler  365;  Ux.  roui.  II,  112;  Zacber  107. 


H            440 

^^^^^^^^^^        B.  Porats                ^^^^^^^^^^^^^^^^^^H 

H 

168.  Cw  qui  flovoDt  b«  rauba  trosi«                     ^^^^^^^^^^H 

^B 

Junaia  aon  cuyllern  moesA.    Lex.  rom.  4,  273.                ^^^| 

^1 

169.  Qul  bon  frug  vol  reculblr,  be  seioena    [töi.  Hj.              ^^H 

H 

^^M 

^1 

169'.  Qii!  petIt  semena.  poUt  met    Lex.  rom.  4.  214.                ^^H 

^1 

17ü.  Qui  bon  (tayt  vol  aver                                                         ^^^| 

^H 

Bon  arbre  deu  plantjur                                *                                 ^| 

^^M 

HeysB,  Ron.  InediM  S.  13.               ^^H 

■ 

Pepratx  7&.                                                                                         ^^H 

^1 

171.  Mas  do  mal  fuelli  uo  cuelb  bum  lou  boD  frat                  ^^^| 

^^^_ 

Ni  d'«vol  f«g  bon  pUg  .  .  .     |;Jä5,  2).                                    ^^" 

^^P 

[10,  21];  Ideler  366;  Bugailo  82;  Ux.  rom.  I,43:ii  [293,36};  FnJd.3,&i 

^V              Milk  356. 

Ä 

^^L 

172.  Tal  svmena  beo  e  gen  9on  bUt,  qui  ao"!  mwxona                 H 

^^P 

l'M2,  77].^J 

^^r 

173.  Qtij  vol  cuillir  aveaa                                                              ^^^H 

^^^H 

PrimipirameD  Is  seueDa    [33&,  27J.                                    ^^^M 

^^H 

Figueira  brg.  vuti  Lcvj'  £>0,  8.                                                          ^^^H 

^^^1 

174.  Qiie  hom  di  o  for  lo  mon                                                        1 

^^^H 

Quel  fuex  dos  fay  tao  preon                                                       H 

^^^H 

Que  lo  fucua  nun  »n  furts.     BD.  Einl.  u.  ]&,  5>                              1 

^^1 

Lfl  Ronx  I,  7t;  F.  Meyer  Rapport  I,  17.1  j  Pepritx  21.                          1 

^^V 

175.  Pueis  DO  Bap  on  quäl  part  foga                                            ^^^| 

^^F 

Solb  iiui  d«l  fuoc  es  guaatas    (293.  18);  HW.  I,  51.        ^^M 

^H 

176.  Qa'ieu  ai  b«a  trobat  legen                                                      ^^J 

^H 

Qnc'l  gota  d'aigna  qne  chai                                                ^^^| 

^^H 

Fer  eo  iin  loc  tan  axiven                                                        ^^^| 

'^H 

Que  Irooa  la  peire  dura    (70,  16].                                         ^^^| 

^M 

Di«E,  Poesie  32ä;  Lex.  kmd.  1,  SGb;  An  am.  1,  -ITä.                      ^^H 

^^L 

177-  C'ala  gners  den  bom  esser  gnera    BD.  Einl.  n.  19,  30.         V 

^^r 

1?8.  Prup  a  guerra  qui  l'a  al  mleich  d«l  aol  £  poa  prop  l'a  i)itl  ifl 

^H 

sota  BOD  cotsti    Lex.  rom.  s.  v.  oolssl.  1,  4fö.                         fl 

^^ 

179-  Prop  a  guerra  qui  L'a  en  mieg  aon  so).  Lex.  rom. 4,  C54.       H 

^^^ 

180.  Car  do  guerra  vca  larl  pro  e  toat  äan.     1 10,  !&].           ^^^M 

^^H 

ISl.  Qui  bcn  gnerreiu  ben  pledda    [392,  13|.                          ^^H 

^^H 

182.  Qui  avan  non  gnrda  areyrfl  »t    Loya  HI  272.                  ^^H 

^^^F 

183.  Ni  ja  Dulha  hom  ai'lb  natiera  bes  capte                                ^^^H 

^^K 

P«r  gen  teuer  ab  dieu  uos  desave    |22&,  4t.                      ^^^| 

^^^ 

Bugado  b9i  RD.  I,  495;  Preid.  112,  19.                                         ^^H 

^^H 

184.  Per  geot  parlar  boccft  qod  ca    BCr.  3  36.                        ^^^| 

^^^K. 

Bugado  V2;  RD.  11,  4(H>.                                                                  ^^H 

AltproTCnMliscb«  Sprichwürter 
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18&.  El  man  non  a  draf^o  ni  vibra 
On  ni  li^oa  ni  lop  ni  sibra 
QtL'oD  nol  paaca  adoiueachar 
Ab  g«ijt  teuer,  aie\  vol  poioxr    Flam.  4396. 
Vgl.  Borax:     Nemo  adeo  ferna  e*t, 

ac  BOQ  miicsccre  posKk. 
Vgl.  Ov.  ars  am.  [1,  183. 

186.  Qu'en  tfran  dreh  Dott  p&oc  d'oeayaoa    Brev.  33183. 
Vgl.  MG.  90;  (364,  39]. 

187.  Com  lo  proTerbifl  dits: 

Non  es  tot  liel  ho  que  pro  te.    Lex.  rom.  4,  649. 

186.  £n  gran  äfar  nuc  pauc  petit'  erraaaa    Qlot».  oeolt.  228. 

189.  Qul  b«u  a'acusa  nia  repeo    ib. 

190.  ijae  bt>a  cubratn  b  grau  segon  l'eapic.    [10,  261], 

191.  Vo  m-Alt  grans 

Nun  pnt  iBBJr  m&m  bos  paus    [457,  36]. 
Vgl.  (293,  36]. 

192-  Ana  pot  boui  coDOisser  e  proar 

Qae  de  bona  faitz  ren  Uieua  boo  guliardo    (392,  3]. 
Vgl  (335,  48);  Freid.  ?,  12;  57. 

193.  De  bei  aervlr  mal  gaizardo    Chotx  V,  20;  Mili  425. 
Vgl.  MG.  IUI  [437,  2b];  Le  Koux  II.  486;  P.  Ueyer,  Kapport  I,  174. 

194.  Car  giiisardoo  do  fjü  bom  de  non  re    [106,  10}. 
193.   S'il  servift  malvai:  seignor  avar 

Que  ja'n  pogues  bon  guieardon  cubrar     (236,  6J. 

196-  Bl  proverbia  n'ea  guireus  aea  conteadr« 

Qii«  ditz:  jore  ca«Üar  e  vielh  pendre.    BD.  Etnl.  Q.  itS,  18- 
Vgl  Eccles.  4,  13. 

197.  Per  qu'ab  honor  preU  ntaia  paoo  terreta  Qu'un  ompen  tener  a 
dewnor.    Bertr.  de  Born  [80,  .iS], 

Vgl.  P.  Vidal  M.  21;  HD.  1.  91. 

198.  Ha  pauc  val  aqiiel  hoeor  que  tval  ven  a  chavon 

Nobla  Icyczon  hrg.  von  Mälzner  r.  203. 

199.  Juoe  de  inae  «ngenra  bregaa    Lex.  ron.  4,  140. 

200.  Maa  ben  es  vcnatz  qae  lalro 
Cuja  tuieb  ilon  sie!  fratre    [TO.  29]. 

Vgl.  Preid.  44,  5. 

301.  Per  qaom  sovc  d'au  roprovier 
Ca]  oiautas  vctz  aasit  conur 
Quo  aiui  Tnls  deu  liuiu  l(jvar 
8ul  eol  qn'el  pucaca  aoaleoir 

Choix  V,  20;  MilA  422. 

•2a* 
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202.  Mercea  dia  eisamen: 

De  gran  tort,  gran  perdocansa.    Lex.  rom.  4,  516. 

203.  Larguesa  refuda 

E  pren  escarsetat    [236,  11]. 

204.  Om  no  den  enriquir 

Lo  aiea,  e  pueia  l'aucia    [375,  4]. 

205.  Ben  pot  hom  dir  qa'ano  niais  filh  de  Ihaapart 
No  s  mes  en  crotz  a  guiza  de  rainart    [133,  9]. 

2ü6.  Hoaestat  non  porta  coatalier    Lex.  rom.  3,  537. 

207.  Qiii  ben  lia  bes  deali.    [230,  17]. 
Vgl.  Pepratx  139. 

208.  Bom  ditz  qael  lopa  en  la  faula    Loya  III,  270. 
Vgl.  BD.  n,  394;  TapploB  96«. 

209.  La  letra  aacis,  e  l'eaperit  vivifia    Lex.  rom.  4,  55. 

210.  Car  11  aen  e  li  joc 

An  lar  tempa  e  lur  loc      MW.  1,  178. 
Vgl.  Eceles.  .3,  1;  [457,  8];  Brev.  31440  ff.;  Zacher  113;  Bngado  19;  RD.  H, 
413;  415. 

211.  Car  tag  maistre  aon  cbauzit  al  labor  [74,  6j. 
Vgl,  RD.  n,  357. 

212.  El  repropiera  dis:  Sit  mazautaa 

NoD  ea  tot  em  pelz  ni  en  gautas    Flam.  8075. 

213.  Que  mantaa  vetz  ai  auzit  dir 
Que  measonja  hob  pot  cobrir 

Que  noa  moatre  qualque  aazo    [155,  23J. 
Vgl.  RD.  n,  34;  Freid.  2,  8;  165,  21;  171,  7. 
Vgl.  Ea  ist  nichta  so  fein  gesponnen 

£b  kommt  doch  endlicb  ana  Licht  der  Soonen. 

214.  Qui  non  pot  mordra  peasaga    [174,  8]. 

215.  Car  qui  mal  fai,  mal  pren.    Pona  de  Capd.,  hrg.  vooMap-SI,!^ 
Vgl.  Bugado  84. 

216.  Ab  semblan  de  bon  morsel 

Se  preoon  li  glot  auzel.    BD.  Einl.  a.  45,  31. 
Vgl.  Le  Hoax  I,  132;  II,  390;  Zacher  252. 

217.  Car  sai  eu  ben  per  ver  certanement 

Qu'om  mort  □!  prea  n'a  amic  ni  parent.    [420,  2}. 
Vgl.  KD  I,  5;  Freid.  22,  2. 

218.  Ja  nula  hom  prea  no  dira  sa  razo      ib. 

219.  Qae  rigueaaa  ni  sena  ni  cortezia 

Que  aia  el  mon,  so  ua  pot  de  mort  defendre  [167,  14}. 
Vgl.  Freid.  175,  21;  176,  16. 

220.  Veramen  Bon  aanc  no  men    Lex.  rom.  5,  152. 
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221.  V^  mais  pnraula  ^oBsnnicnsi  dicha 
Qae  mesBonja  polidamenfl  womha    hn.  rom.  4,  691. 

222.  D'er  enan  m'er  a  tener 
AI  tepropclii»r  qii'oto  retrai: 
Nott  mora  qnl  \>co  eiUL    [36&,  9j. 

Vgl.  BU.  I.  34t. 

L  223.  .  .  .  Ddq  to  reproviers  el»il: 

^^^  Lo  monniera  jut^al  luoü  ['293i  17|. 

^^1  234.   <l«ii  DOn  <]io  ges  c'om  en  eslaob 

^^B  Non  pucflca  maragdo  pauxar    Lei.  rom.  4,  155. 

^^  225.  Mas  so  qu'««  aveotr  no  pot  bom  pas  mudar.    Albig  v.  2481. 

!Vgl.  Kicid.  136.  6 
[  223.  Tat  taenaosa  c'a  paor    Lex.  ro».  4,  192. 

I  227.  Q«e  daquci  colp  morig  dont  disa  )a  reprorer  Qne  nun  pod  otn 

I  fngtr  adiiyao  quo  dioa  quer  .  .  .     Aneliera  Querra  S.  143. 

'  21S.  Toto  creatara  BRvrrda  a  sa  natura.    Rrev.  32S24  u.  [293,  3Ü]. 

Vgl.  Tapplu*  7«;  Freld.  138,  1;  143.  17. 
229.   Cascuna  crvatura  S'alegra  per  natura    Lex.  rout.  II,  244. 
^^     230.  Proverbi«  es  i.'üniiis :  A  la  mager  utiueasibtt  deu  tiom  pntokyra- 
^H  DtiBna  aocorr«.    Lex.  Tom.  4,  SOK. 

^^    231.  Car  dreitz  dlte  que  QOcesHltalz 
Nun  a  Icy  Qt  ca  vuritaiz. 
Vgl.  Lex.  Toni.  11.  308;  BD.  Einl.  und  12,  31;  Bl>.  II,  lOA;  2acb«r  3S;  U 
.Koux  II,  179,  a87;  Bugado  6^1;  Tappioa  229». 

232.  De  tal  en  sai  que  piaeon  a  preaoQ, 

233.  Et,  al  beurSr  reoandua  dins  maiao    Lex.  tom.  4,  MA. 

234.  A  l'obra  couoia  houi  Vobtiet.    Brcv. 
Vgl.  rr«M.  145  »,^ 

235.  Qai  a  oba  foo  ab  dct  lo  qncr.     Lex.  rotn.  3,  30  u.  Hb. 

236.  Per  qua  sai  lie  qn'rs  falhimen 
Lo  repropcbiera  c'om  diro  nol: 
Que  olli  ro  vpxo,  cur»  nou  üol.    C'lioix  ü,  201. 

Vgl.  RD.  I,  63{  Biigado  93;  La  Boax  II,  393;  Zacher  133;  P.  Meyer,  Bap- 
iport  I,  177. 

237.  Lu  reprochiera  non  dia  ge«  ver 
Qu«  cora  oblida  qu'aellba  non  ve  (366,  33}. 

Vgl.  rteid.  10!),  3. 

23S.  Si  ool  provorbis  a'acoigaa 

Sri  trai  l'iiuill  boI.  puois  l'uoil  ougna 
Sofra  e  sega  ab  cor  bumil    [29,  II]. 

239.  Fol«  e»  qui  ore  tot  quan  vexon  liei  buoilL 

Pod»  de  Cad.,  brg.  von  Nap.  70,  31. 
Vgl.  KD.  1.  64. 
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240>J 

Vgl.  Bagado  9&:  Tau  rJB  de  rhueil  que  dou  coner  plooro. 
Vgl.  Freid.  32,  15. 

241.  Fortuna  ve  alcnns  veguada  all  ob,  et  antra  vegnada  alauiln. 

Lex.  rom.  4,  351. 

242.  Quar  li  baelh  aoo  drogomao 

Del  cor        ...        .        Figneira,  brg.  v.  Levy  61,  28. 
Vgl.  MG.  1333. 

243.  Qnar  len  despen  qni  de  lea  o  gazan      [167,  35]. 

244.  Pero  d'aitan  me  conort 

Qae  anc  dergueil  be  non  prea 
Az  ome  per  ca  mal  port    [319,  6]'. 
Vgl.  Freid.  28,  15  «. 

245.  En  trop  d'orgolh  ant  gran  dan  maotaa  gens  [46,  2]. 
Vgl.  P.  Meyer,  DernierB  S.  56 

246.  Tals  oaia  lo  pa  trobar  fafa, 

qn'el  fromens  et  el  eam    Lex.  rom.  3,  401. 

247.  Cre  far  Pasoa  o  Nadal 

Qaant  Bon  XX  dinz  Bon  oatal.    Choix  V,  104. 

248.  Ses  bo  mot  pauo  val  la  mostra    Lex.  rom.  4,  374. 

249.  Per  qae  dis  homs  c'ades  vol  companhar 

Per  natara  tota  caaz'  ab  aa  par.    BD.  Ein),  a.  4S,  20. 
Vgl.  Tappius  66,  67;  Freid.  40,  24. 

250.  EI  mon  non  a  negana  oreatnra 

No  trueb  sa  par      .        .        .    [234,  9]. 

251.  QuaBcas  auzels  quier  sa  par.    Lex.  rom.  11,  245. 
Vgl.  oascuna  beatia  ama  son  aemblan    Lex.  rom.  II,  215. 
Vgl-  Qu'ieu  vey  say  e  lay 

CaBcun  auzet  ab  Bon  par 
Domnegar      ....      [133,  3]. 
Vgl.  com  quecB  ab  aa  par  s'atzi    [30,  9J. 

252.  E  ditz  hom  daital  bevolenaa: 

Soven  apres  mort  penedenaa    Cbolx  V,  20;  Mili  422. 

253.  Sap  mays  na  trahire 

Qae  duy  ignoscen    [335,  32]. 

254.  E  peot  s'om  tart,  pois  qnant  a  prea  lo  daD 

Figneira,  hrg.  von  Lery  64,  24. 
Vgl.  Freid.  33,  22  j  36,  1;  36.  9,  15  tt. 

255.  Segon  lo  peccat  penedenaa.    Lex.  rom.  IV,  489. 

256.  Qai  maia  pot,  mala  pren.    [380,  1]. 


1)  Daa  apz.  Sprichwort  (im  Älbig ,  od,  Brev.,  od.  Flam.)  ist  mir  vfrioKL 
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'Ibl.  foni  ili'l  reprupehier  que  reri  os: 

Aital  cuia  penre  qu'e»  prei     CIioix  5,  2l>;  Hill  422. 

2&8.  Penur  deu  houi  qa  p«ii«ar  pens 

Doo  pcMca  avemr  qilqe  ben§.    Giurnale  dt  fil.  rom.  I  38. 

259.  Que  raxo  es  o  costtimJor 
Qu«  B«I  que  purt  iq  dou  elamar 
E  ul  qael  tot,  poc  (xmtraetar. 

Berguedan,  hrg.  von  Kvller  M.  2^ 

260.  car  an  cresmK  pert  qn'llh  met  e'l  leser  i\ü\  fiJh  cra»  battja 

[10,  -ii. 

261.  H  volaotati  val  lo  fach  manUs  vez    Lex.  rom.  5,  &6t. 

262.  E  aat  qa«  Com  a  pordut 
Mot  plni  toat  que  oo  ^»aDlia    [43.  1). 

263.  Sempro  paa&a  qui  nna  pren     Klatn.  7334. 
Vgl.  U  Roux  [I.  91. 

2&1.  Hjvern  ao  aca'  [t>  vcn]  aroyso 
Puaad«  la  r«ata  «xn  Teyr«. 

5uchiflr  Donkm.  I  (IH-  O-)  &20;  t«  BoU  1,  127. 
Eine  Anzahl  Wetterregeln  etc.  Sndot  sich:  BD.  315,  316;   »ergl. 
Soohicr  I,  122,  12.H,  VU. 

265.  Qui  turo'a  maiaon  nun  fuicb    [143,  2|. 

266.  Qui  loca  la  pes  s'eo  eoMcba    Lei.  rom.  V,  367. 
Vf).  Frflid.  118,  &. 

267.  En  braa  loc  fon  plaotada  plants  qa'd  Trug  pfjun. 

HiU  381. 

268.  Un  belh  plorar  do  fan  quntorxe  ria    [70i  II]. 

269.  Qui  ama  deüsena    [323,  4], 

270.  Capros  la  plu«ia  Tara  hol 

So  diu  bums  Balvaljea    Choix  5,  20;  UtU  422. 
Vgl.  Bngado  18;  Ux.  rom.  2,  262;  RÜ.  U.  141. 

271.  Do  gran  ven  paiica  pineia     Leya  ITI,  272. 

Vgl.  U  Boax  I.  75;  Zacbcr  169;  Tappius  133>'i  Freid.  123,  20. 

Anm.  Zu  Froid.  123  ^  2(t  fOhrt  ßezüenber^r  als  Quölle  oder  als 
Perallele  Horaz  Od.  II,  9  an:  Non  sempcr  imbrca  u.  s.  w.,  indem  er 
in  das  Wort  inaequaloB  dou  küostliclien  Sinn  hinoinlogt:  die  Winde,  die 
iu  keinem  Verhältnis  zu  dem  Hegen  stehen.  Dies  ist  irrig.  Vielmehr 
bedeutet  inaequales:  r,die  sich  nicht  gleichbleibenden",  d.  h.  die  nicht 
fertwäbreod  heftig  wehenden  Winde.  Um  deu  Freund  Valgiua  zu  trösten, 
der  seinen  Liebling  Uyates  anmSaBig  beklagte,  sagt  Horaz:  Lasa  end- 
lich Tom  Klagen  ab,  denn  es  regnet  ja  auch  nicht  immerfort,  und  es 
ist  doch  nicht  fortwährend  Btürmisches  Wetter,  sondern  der  Wind,  wenn 
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n 

^^^^^f               Perete                     ^^^^^^^^^^B 

^^1        er 

Zeit  1 

Inng  gestOnnt,  logt  sich".  Also  passt  die  HoraziRohe  Stelle  1 

^H        nicht  hierher. 

1 

^L 

272. 

Qiii  DO  fay  oan  poyria                                                           ^^^| 
Can  far  val  ae  fadia    Loya  m,  272.                                           ^^^| 

^^M 

Bn^A^lo  Öt.                                                                                                ^^^1 

^H 

27,'^. 

Car  qnl  doq  fcB  can  far  polria                                                 ^^^H 
Ja  nun  fara  qiian  far  volrla    Flam.  5242.                                   ^^^H 

^^H 

P»ul 

Meyer,  Rapport  I,   171   u.  179;  L«  RoDx  11,  39&                         ^^H 

^H 

274. 

Qui  |icrt  HOD  teropg  de  son  pro  far                                             ^^^H 
Gos  nan  S8  vol  nol  pot  oobrar.    BD.  199,  19.     *                     ^^^| 

^V 

275. 

Sei  fabrega  (er  freg                                                                      ^^^H 
Que  Tol  far  «es  dan  scn  pro.     [392,  18].                                     ^^^| 

^H 

276. 

Qu'auzit  a[  dir  4  trubani  bo  lig'en                                                ^^^H 
Cul  lauza  pobles  lauza  LfomiDas   [37!>i  7).                             ^^^H 

^^K   Vgl. 

RD.  II,                                                                                                      ^^1 

^H 

277. 

Qiit  non  garda  de  long,  mal  a  de  pres.                                     ^^^H 
üir.  de  Büm.  ed.  C.  Hofia   im.  ^^H 

^^M 

Le  Boux  II,  465.                                                                                       ^^^ 

■ 

278. 

Pero  vers  es  00  qiiel  proverhior  dits                                            ^^^| 

Que  bos  preU  crcia  oa  plus  loing  es  auzitz.                            ^^^H 

Lex.  rom.  3,  &40;  Moolaaduii  cd.  Pldllpps.  37.  5a    ^^H 

^B 

279. 

Que  amoa  may  iin  petit  auaei  el  punfa                                               H 
Qni^  «DA  gTua  Tol&n  cl  cel      Vita  dos  Caut:.  Faidit,  MW.  n,  81.     H 

^^^ 

U  Koux  tl,  350;  P.  Mi'yer,  Kappon  I,  174;    Bugado  98  a.  äH;   BD.  t,  ■ 

^■^   lÜO  u.  108. 

1 

^B 

2«ü. 

Q'un  paiifi  aur.«l  en  mon  paoh,  que  noa  n'aa  Am  mite  qu'al  cel 
uns  grua.    [167,  59] 

^^H 

Preid. 

05.  U;  146,  13;  Zacher  142.  157;  U  Roux  U,  265, 392 ;  3S4,391. 

^^L 

281. 

ProiüßCreH  isiDg  a  bou  eotendodor                                                       ^| 
Et  ateodrea  a  txju  prometedut     [74,  8].                                 ^^^| 

^^p 

282. 

Uals  amaria  VI  deniera  va  moo  punli  iitie  H  soltx  al  oel.      ^^^| 

(389,  2e].              ^H 

^^^^^^ 

28.1. 

Qu'adea  od  mafa  n  plus  quior    Mnnl.iiidoD  brg.  v.  Pfaltlpps.  24,^^^l 

^^H     Vgl. 

RD.  ] 

:,  430  i  Fr«td.  41,  16;  üuraa  Od.  U.  2,  13.                                            H 

■ 

284. 

.    .    .  e  dits  lo  reprgvier                                                               ^^ 
Qu'onraU  bes  mal  re  fang                                                       ^^^H 
Per  qu'a  vos  m'a  eompADh  pp.    [332,  20)-                               ^^^| 

^P 

295. 

Com  reoda  mal  aegoD  la  forfatctua                                          ^^^| 
K  bcD  per  ben      Figtieira  hrg.    ]/Cvy  6&,  59.                            ^^^H 

^1 

MO.  lldOi  TappiuB  36i>;  Pretcl.  107,  2.                                                  ^^| 

^ 

286. 

Quo  maotafi  ves  a  niais  de  aun                                                    ^^^H 
Le  reprOB  que  apud  qae  repren    Hti.  1235.                           ^^^| 

1 

1 

1 
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^" 

463       ^H 

■ 

w 

km  naiB  retener  qu'capomr    Archiv 

34,  187. 

H 

p 

288. 

Quar  80  disou  ea  Velai 

Qu«  gte  per  ricor  no  vii  |43,  1). 

H 

r 

Eür  VelBi  [PO   27|,  das  aach  |335,  M]  z. 

B.  orwShnt  wird, 

^^^1 

Diez  (Poesie 

1271  nach  einer  andern  Ha.  ow  Oi 

':idtj  0  retrai.     Ist  dies         ^^^H 

die 

richtige  Lesart,  dann  ist  zu  erwäbnen,  dftRs 

auch  Arn.  de  Maruoill       ^^^| 

1  m, 

,  19J 

aebr 

ähalicb  sagt: 

Mas  Ovidia  rctrays 

Qu'entrVlH  cüralR  nioadürs 

NoD  paratuce  ia  ricors.    cf.  (295,  1). 

j 

l 

Bei  Peire  Vidal  od.  Bartsch  beisst  es: 

^H 

k 

E  domoa  fai  grau  Tulur 

H 

W 

Que  a'enten  eo  gma  ricur. 

f 

Bei  Bern 

.  de  Ventad.  [70,  10]: 

^ 

Quar  ges  amors  segon  ricora  d»  vai. 

Vgl 

,  Freid.  7ö,  72. 

^1 

"Welche  Stelle  Orida  gemeint  ist,  weiss  ich  oicbt. 

J 

289. 

3*1  c'a'l  aaber  es  riox  en  sa  oamlaa 

[205.  4], 

■ 



•290. 

Tos  tempa  sec  joi  ir  V  dalors 

£  tOB  tempa  (ra  jois  «  bcs  (70,  22] 

^ 

B 

Vgl. 

Prov. 

Salom.  U,  13;  [^0,  \\];  Pi>pra[x  11;  Pr(4(l.  4,  12;  30,  2&;  31. 

■ 

1    117, 

16. 

^H 

1 

291. 

Quar  tiom  qod  pot  aerrir  dos  «enhors  (386,  2). 

^1 

1 

Vgl. 

Kv.  Hatlh.  ß,  24;  U.V.  Lnc.  16, 13;  Bogado  63; 

UÜ.  1,43U;  Tappiua133>:               ^| 

1     Fraiil.  50 

,  6. 

^B 

L 

292. 

Et  es  paraula  coiituoiaada 

C'oiiiditK:   Ual  s«ynor,  tal  mainada 
Daade,  hrg. 

von  Stlckney  v.  1179. 

i 

H 

2S3. 

E'i  reproipfs  m  vertat»; 

D«l  cal  aolgDor  tal  mainada   [119,  &J 

B.  Lex.  rom.  b,  20t. 

■ 

■ 

294. 

Ueo  m'cl  dlzciii  mit  11  savla  dol  mon 
Quc  ael  a'l  dari  viit  tu  la  aeignoria 

(421,  9). 

■ 

^^P 

29b 

ToSteiDB  dixon  (jue  bona  jont  curtfiaa 

W 

A  lu  aeinbera  cant  ea  bona  c  cortes 

Moyer,  Dcrnlera  ir.  S 

^^B 

■ 

Vgl. 

U  R»i]x  IT,  100,  230. 

^B 

^^ 

296. 

Qui  gsiig  aemena,  plazer  ciieih    MW 

.  2.  76. 

B 

^H 

297. 

Per  ao  se  dltz  qae  qui  bou  acr  boo  quer    BU.  EIdI,  u.  36, 

■ 

^^ 

298. 

Qui  ben  serf  bon  guier  doa  aleo  130..  31* 

1 

Vgl 

Er.  Matth.  10.   10;  Frcid.  50,  &. 

^^^B 

1 

1 

2Ä9. 

Car  qui  fai  detial  obra. 

Segon  c'a  servir,  o  cobra    [335,  27]. 

^^ 

J 
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B.  Perets 


30U.  Uo  repropchlor  al  ausit  dir 
Piegitirs  L'8  Bufiir  quL-  inurira 
£  BofrirB  et  cuma  laD^uirs 

E  Ixn^uin  en  coupielK  de  tmirC.     L'hoit  V,  'Jü;  tti\h  i'Ti 
Vgl.  Kreid.  176,  6. 

301.  E  tsnh  »i  bii  qu'ab  enap 
Ab  qui  b>cc  Isi  cdrub 
Beva.  »Ai  la  aufri^nz     Lex.  rom.  2,  216. 

302-  Per  V.  aoU  a  om  la  poas'a  'I  pan  (437,  29). 

303.  Qu)  aol  8«  coßRelha,  sot  se  repcot    Lex.  rom.  2,  461. 

304.  Mas  cotD  dits  lo  proverbia  tart  ao  aoa  peraetl 
Qu'ek  an  cluiia  lor  esiablo  o1  cavaU  buh  perdu.    Albig  t&S4. 

Vgl,  Le  Roux  I.  161;  Bugado  91;  KD.  II.  351. 

Wir  sa^en:    den  Brunnen   xudeckon^   narbdom  das   Kind    bineii 
gefallen . 

805.  Paro  (art  pren  qui  ooa  caasa.    BD.  Eial    u.  42,  lO. 

506.   Haiaa  mal,  haias  ha 

Ab  loa  tiena  t«  oapt«    hcy»  llt,  278. 

307.  So  dila  In  reprojgra:  Tola  a  de  baraliets    Lex.  rom.  fl,  184. 

308.  Qnl  tot  vol  tcnir  tot  perl.    ib.  V.  3S!>,  3.^ 
Vgl  U  Rotix  U,  203.  311,  112:  '/-Aciies  69,  70;  Ux.  rom.  [|,  103;  Preld.  > 

Uexa.  a.  24t. 

309.  Si  cobRB  y  est  de!  tot 
Tanh  le  quo  pa^aa  tot    Loya  UI,  27d. 

310.  Atrcasi  com  hom  pot  faire 
De  Covers  morgue  tondut 
fai  bom  de  Iracbor  ppndiit.  |33^,  -i'4). 

311.  Qui  pauo  troba  non  pot  gatro  penre  ai  col  provcrbt  dita 

Vita  des  Gaill.  de  Cabestanh.  MW-  r.lOti. 
Vgl.  [74,  81. 

Wir  haben  hier  eitt  Wortspiel:  trobare  ^=  linden  und  dichten.  Dai' 
Wortspißl  (vergl.  Diez,  Poesie  100)  iat  besonders  in  Namen   bei  den 
Trubadur«  sehr  beliebt:   t.  B.  Jacmo-jatcr  [66,3;;  Booifai  -  ['382,  6|i 
Frederic  -  [10,  26]  u.  Kigueira  S.  99;  Belh»  Deports  -  |248,  9];  Serreri. 
BChr.*  8.290;  Fabre-  [Ö7,2j;  Proenaa  -  Üiez,  teb.ri77;  Penios-  P.Vi^ 
S.  59,  90;  ToHrneser  -  [429,  1];  Jacobs-  Choix  IV,217-,  Escaci  -  [57,  if 
u.  fl.  w. 

312.  QbIou  aug  dir  al  reproobier 
Qui  ucr  Lruba  do  Ina 
E  qai  pren  hob  fadta.     [366,  6]. 

313.  Qnar  gea  niilhs  bom  do  troba  b«n  ni  g«D 
Si  no  troba  m  c'a  lul  ee  platen.  [74,  8J. 


■ 

^^^^           AI(proreiizali8«he  SprlchwOrter                                  4Et5        ^^^| 

^^^* 

3H.  Qd!  be  far»  be  trobar»                                                                           ^^^H 

^v 

E  qnl  mal  otretal.    Leys  Hl,   140.                                                             ^^^| 

1          Vgl. 

RU.  II,  37^;  P«praU  11                                                                                      ^^H 

^K 

315.  Tan  tron»  entro  que  plaa.    [39,  1]  n.  Uya  IIE.  372.                      ^^^^H 

^H 

316.   Car  Lrop  Mnor  «n  dompoey  ps  folia    ['22&,  9|.                                   ^^^^| 

^V 

317.  Tots  tropi  m  mal.    HO.  11,  &  u.  18,  9.                                                 ^^^| 

E     ^«'' 

(la  fiO]:  Leys  I,  318;  III,  271;  Froid.  IM.  b  ff.                                                 ^^M 

^H 

3(3.  Car  trop  son  trup  aissl  o  lrop     Daude  brg.  v.  tjticktipy  v.  H74.          ^^^^| 

^^    Vgl. 

[366.                                                                                                            ^H 

^^ 

319.   ■    ■    ■    que  trop  parlara                                                                          ^^^H 

^f 

Pai  piog  qae  pecoatz  crirolnaii«  (369,  td].                                               ^^^H 

f          Vgl. 

m,  18];  U  Rou\  II,  278,  328:  Zaobur  62.                                                        ^^H 

1 

320.   E  Don  ea  boo  com  ais  trop  aenatz  {lU,  &U]<                                           ^^^H 

1          Vgl. 

^^H 

K 

^K 

Eaveilla  faJsea  lausengicra    Flam.  b004.                                                        ^| 

^H 

322.  Uom  nun  deu  lo  dia  lauzar                                                                       ^^^^M 

^v 

Ed  tro  qua  veo  a  le  ueapar  |-1!)7,  14|;  HU.  116-                                 ^^^H 

V       Vgl. 

Bagado  Ab;  PepniU  141;  Tapplua  Ul";  RO.  I,  1B3.                                       ^^^| 

^^ 

323.  EI  proverbis  coDacDt  bi  be                                                                         ^^^H 

^H 

Que  ditz  nlaai:  t«r  qiü  uoo  vc.    BCht.*  182,  33.                                    ^^^| 

^f 

324.  Qui  beo  p«iDg  bea  Ten     MQnUudoD  brg.  voo  Philipps.  40»  49<            ^^^H 

[          Vgl. 

^^H 

^^ 

32.^.  I>«  gran  rorfait  grao  venjanaa    flO,  14].                                             ^^^H 

^^^^ 

326.   Per  q'om  dllx:  Sa  cort  a  clauaa                                                                      ^H 

^^^H 

Qui  ea  en  bon  vtiinat     BD.  Ein),  a.  36>  6.                                                ^| 

^^v&. 

Frad.  121,  16.                                                                                                               ^1 

^^ 

327.  Vilas  a  costnni  Ac  trueia                                                                               ^| 

^B 

^^p 

328.   La  truAta  ten  el  inercat                                                                                        ^^| 

^H 

Selb  qu'ah  Dien  ae  combat.     (.33S,  55].                                                    ^^^H 

^^^^ 

329.   quam  vilas  en  grau  ricnr  pucia                                                              ^^^^| 

^^Hp 

L'arera  to  fai  fctlteiar    (80.  27).                                                                ^^H 

^^Vgl- 

FreEd.                                                                                                                    ^^H 

^^ 

330.  Qnl  aon  vilan  nnn  a^^roia                                                                        ^^^^| 

^B 

En  d^slialtat  lo  f«rma    (SO,  27].                                                               ^^^| 

[         Vgl. 

Bugado  84;  BU.  1,81.  281;  U,  169;  P.  Uey«r,  Uaiirel  u.  Bvton  Einl.  128.         ^^| 

^^ 

331-  Maa  ar  aal  r-n  qn'el  rcprnvi«r  ditx  v«r-.                                                   ^^^H 

^V 

Tob  tompB  vol  lion  ao  c'oin  no  pol  aror.    (366,  20].                            ^^^H 

t          Vgl. 

31,  26.                                                                                                       ^^1 
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Perciz                          ^^^^^^^^H 

H 

332.   E  diguas  U  c|n'ano  a  votpH  dormca                        ^^^^^^^H 

^^^^ 

Non  intret  griU  ea  boca  ni  en  den.  |li{3,  12].                ^^^^^^| 

^^B 

üugado  10:  A  boQCO  ctaaao  non  l'intro  mousqnos.                          ^^^H 

^^m 

KD.  ü.  46;   frcid.  S.  340:     Slitffßudfrtn  Fuchs  ntt  kamt                      ^^M 

^^^ 

Diu  ntuz  in  dm  mitnt.                            ^^^| 

^B 

333.  A  dar                                                                                  ^^H 

^^^y 

Toi  1«                                                                                 ^^M 

^H^ 

AqooL  qu'oBOorja  '1  vootor  [293,  94].                                    ^^H 

^■^ 

Lex.  rom.  V,  f)6R;  Zacher  ?&                                                        ^^H 

^^^ 

334.  E  Tora  dreJtz.  qu'avol  eissemple  moc    P.  Vidal  8  83.      ^^H 

^^^P 

335.  Car  vus  saboH,  e  tnibaa  hu  legent                                                 B 

^^F 

1^1)«  fort  gl  loa  ea  fori  de  eon  aent.    1'.  Meyer,  Demiers  iQ.       H 

^^H 

336.  Pias  que  no  pot  «es  aiga  viurel  pett                                            1 

^^H 

Ko  pot  cMcr  aes  lanzeoglerB  domoeia     F.  Vidal  S.  81.               H 

^v 

Dies,  Poeaio  147,  166;  [SO.  lö];  [11!;,  1]:  [1^1,2]:  Freld.GO,  1  C;  60,  isd 

^r         99,  17  u. 

.  >■  V.                                                                                                                       fl 

^H 

337.  Jen  farai  aü  <gu'uns  panc  veratt  romanaa                               ^^^^ 

^H 

aAm  Loa  grteiia  greiia"  aital  die  por  aemblanaa.                  ^^^| 

^H 

P.  Mej-er,  Deroiera  S-  64,  ^^B 

■ 

[35«.  71i  l">etd.  85,  !3{  117,  20.                                                          ^M 

^H 

338.  äeguon  eacriofa  troban  e  d«otar&t.                                           ^^H 

^^b 

Panx  an  lo  »on  de  Bognoyacer  lor  mal.     .Tuyas  (II),  JH.  ^^W 

^^H 

339.  Totz  hum  quc  bo  blasma  quo  dcu  lauuir                             ^^^| 

^^H 

Lauz'atrCHHf  neu  que  dce  blasuiur.  [10,  Ü2].                           ^^^M 

^H 

Freid.  62,  S;  63.  4.      '                                                                       ^^M 

^^^ 

340-   Per  qti'eia  par  lolhs  qui  cre                                                  ^^^| 

^^^M 

Sei  qui  de  mal  ditz  be  [lO,  40j.                                                ^^| 

^^m 

(74,  101;  [10,  &21;  Preid.  &0,  24.                                                          ^fl 

^^B 

34t.  Lo  mal  e  '1  ben  apren^a                                                           ^^H 

^^K 

E  'I  mielha  g.irt  e  letenga.    MW.  1,  1V7.                                 ^^H 

^^K 

342.  K  maiLB  loos  falaen  freitnra                                                      ^^^H 

^^^1 

Qui  noi  esguarda  mesura                                                       ^^^H 

^^P 

So  dis  la  gena  aaciaua.  [293,  30J.                                            ^^1 

^V 

343-  Si  vuletx  al  segle  parer                                                          ^^^| 

^^^K 

8iatz  CD  lueo  folhs  ab  loa  fatz  u,  a.  w.  [356,  7J.                  ^^H 

^^B      Vgl 

Freid.  8b,  13.                                                                                         ^^B 

^^F 

344.  Car  sert  es  que  crialara                                                     ^^^| 

^^H 

Keosembla  a  sa  oatora    131>.  8.  27.                                      ^^H 

^^^ 

34a.   Lt!  mal  qne  faa  t«  met  al  baa    tej-a  Hl,  306.                      ^^fl 

^^1^ 

346.  Mn.1  ao  diie  hom,  qu'avola  es  qoia  rocre.  [%6,  £>].             ^^^| 

^^^k 

347.  MAa  d«  mal  Trug  mala  aabor    {323.  1].                                   ^^H 

L 

348.  El  xie  a'irais  m«Dtre  Pamoros  danu    [335.  24].               ^^H 

Altprovenzaliiohe  Spricbwfirter  45T 

349.  A  talB  vaasali,  t&l  BOiihor    [10,  32]. 

3&0.   De  mo  mal  aip  oonoao  eo  ver 

Qae  hati  ferr  freg  ab  martel.    [124,  10]. 

351.  Trop  es  bom 

FrgmDt  in  Giornale  dl  ßl.  rom.  I,  38. 

352.  £b  la  viaha  de)  noalos 

CreiHo  espiniB  e  cardoB.    Lex.  rom.  3,  334. 

353.  Qui  fai  fosaa  contra  soo  vizi  cbura  en  lei    Lex.  rom.  3,  347. 
Vgl.  Qui  geta  lax  bI  penra  en  lui    Lex.  rom.  4,  4. 

Vgl.  Qni  met  petra  contra  boo  vizi  si  nafrara  en  lei    ib.  4,  530. 
Vgl.  aital  caia  peore  qa'es  prea.    ib.  4,  625. 

354.  Äazit  ai  d[r  e  vay  ml  remembrant 

Cqd  fer  pert  hom  per  faata  d'an  olavel    P.  Heyer,  D.  Tr.  8.  64. 
Vgl.  Freid.  79,  19. 

355.  QaMea  ai  viat  comeoBada  tor 
D'ana  aola  peira  bastir    [242,  51  j. 

Hiermit  sei  diese  SammiaDg  Torläafig  geBcblossen.     An    anderer 
Stelle  werde  ich  die  apz.  äprucfadichtung  im  allgemeinen  bebandela. 

Göttin  gen,  Desember  1886. 

Bernhard  Peretz. 


Etymologisclie  Mlscellen. 


Subst.  girba  =:  morlarium. 

Vor  einigen  Jaliren  Imt  der  auch  durch  andere  Publicationeo  rühm- 
lichst bekannte  Bürliaer  Oclebrtc  Valentin  Hoxe  das  im  •).  447  auB  dem 
Oriechiscbcn  fibersetzte  Buch  dee  CasBius  Felix  de  Medidna  horaua- 
go^obea  (Lipslao  1879),  in  wetohem  das  tiubst.  girba  einigftina)  Tor- 
kommt.  0.31,  p.  63,  b:  fmurrae  et  iuris  masculi  unciis  singulis,  oodös 
integris  cum  sua  tosta  quinque,  ovorum  albuginibus  dunbue)  in  girba 
contuBiB  [=:  &XiiOxonri(Tai  Oribaa.  EuportHt.  4,  46j  et  diligeoter  simal 
comniixtis  capiti,  Dt  sapra  dixi,  raeo  inlincs  ot  super  linteolum  impones. 
c  33,  p.  7U,  20:  dehino  aimul  omnia  cum  corvina  medulla  in  girba 
mittes  et  in  anttatom  .  .  tuodendo  coges.  c  72,  p.  174,  5:  mittea  ia 
girba  et  in  uno  diligentur  uoutusis,  optimo  moUe  colliges  ■  .  o.  7i>, 
p.  186,  6:  BIO  in  girba  |('.  morlario,  gloRaam  add.  cod.  Paris.]  mittes 
et  tuodea.  —  Dieses  bis  jetzt  nur  bei  Caesius  Felix  nachgewieaeoa 
Wort,  über  dessen  Bedeutung  üföi-ÄtT,  morUirimn,  pila,  9via,  lyiii,  iit*oq 
ein  Zweifel  oicht  obwalLen  kann,  finde  ich  auch  auf  glossographiachem 
Gebiete  bezeugt  und  erkl&rt,  obwohl  In  letzterer  Hinsicht  in  einem  der 
Correctur  bedürftigen  Wortlaute.  In  den  von  OrfUtr  edirten  Glossen 
nämlich  steht  p.  336,  31:  girba,  pila  tibi  tessene piscantur,  vo  io  der 
zweiten  HSIHg  des  Interprctameatca  offenbar  gelesen  werden  muss: 
tisanael^  ptisanao]  pislnntio:  Vielleicht  ist  girba  aus  dem  hebräischea 
TT;"}  stumpfen  durch  Metatheoia  entstaoden  und  über  rhOaioieo  ia 
afrikaniBcbe  LatinitS.t  gekommen. 


Lateinisches  futare  (in  »'«fotare,  ro^tfntare). 

Wir  gehen  von  rei^uere  aus.  tCin  Blick  auf  dieses  Wort  Qberzougl 
UDB,  daas  der  Runter  schon  in  den  ülCesten  Zeiten  einen  der  ooncretesleo 
Wirklichkeit  entnommenen  Ausdruck,  wie  spuere,  zu  Ililfe  genommen 
hat,  um  auf  Grund  seiner  abergläubiscbou  Meinung  von  der  UaheÜ 
abwehrenden  Kraft  eines  solchen  Verfahrena  den  Begrifr  des  cat- 
Bchiedeusten  VunstchweiscnB  und  Vomorfona  zu  bezeichnen.  Da  nun 
refutare  genau  dicactbo  Bedeutung   hatte,  so  wird  man  mit  Itedtt 


a 
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anoehnieQ,  das  zu  Grunde  liegeode  fatare  sei  ebenfalls  der  Ausdruck 
eioeB  Susserlicben,  körperlicheo  Thuus  geweaeu.  Gewöhnlich  leitet  man 
es,  ebenso  wie  fundo,  Jutio,  fadtis, /ßth  vom  Stamme  FÜD,  FDT  ab'), 
uod  man  kann  eich  hierfür  nicht  blus  auf  ältere  Ableitungen  berufen, 
z.  B.  auf  Feat.  p.  89;  Cato  hoc  (confntaro)  pro  saepitis  fudisne  poauit, 
sondern  aUenfails  auch  —  wie  wir  hinzufügen  auf  PUn.  NH.  28, 
e.  2(&|:  incendia  inter  epulae  nominata  aquis  eub  mensas  proßisis  abo- 
mioarour,  —  aowio  auf  Petroniua  o.  74:  Haeo  dicento  eo  gallus  galli- 
QaocnB  oantavit.  qua  voce  confuaus  Trimalchio  vinum  sub  menaa  iussit 
tffundi  tucernamque  etiam  mero  apargi.  immo  anulum  traiecit  in  dex- 
teram  manum  et  ^non  eine  causa*  inf)uit  ,hic  bucidus  sigoucn  dedit; 
nam  aut  incendium  oportet  fiat,  aut  aliquis  in  vicinia  animam  abiciet' ..  — 
AnAserdcm  aber  gibt  es  eine  andere  MSgHehkeit  der  Hcrieitung,  die 
wir  zur  Erwägung  hier  vorlegen.  Mau  kann  nämlich  aaf  die  Wurzel 
PU  aefUagm,  futuen,  ^oasen  zurückgehen,  aiia  der  die  zwei  Verba  pO-v* 
Ire  und  ptt-T-6re  sich  gebildet  babon  (a  l'anicek  a.  0.  S.  170  f.). 
Jenes  ist  bezeugt  bei  Paulus  ex  Feeto  p.  245:  puvire/rriVe  est;  dieses 
cbendort  p.  70,  3  in  dem  Compositum  depüvöre,  caedcre,  Lucilius: 
Palmisque  misellani  depnvit  me,  id  est,  verberavit  me,  quod  ipeum 
ex  Graeco  änö  %ov  natiiv.  Die  weitere  Entwicklung  liegt  klar  vor 
Augen:  aus  pi^vere  entstand  das  Intensivum  pii-v-ilare  und  hieraus 
durch  Verschlingung  doe  f/  und  Vocalsteigcrung  püiare.  Der  labiale 
Anlaut  ;>  aber  ging  in  den  gleichartigen  /  Ober,  so  dass  filtare  zu 
Stande  kam  (vgl.  Act.  10,  IG- Jtlonis  anet.  pi/thonis  iu  der  Kiesenbibel 
von  Stockholm;  Gloss.  Farisiu.  cd.  Hildebr.  p  144,  154:jnHCti]a  [anst 
p/scina],  natatoria)  mit  der  Bedeutung  des  energischen  VomichstofVen»; 
daher  conftitar©  =  coiitundt^rt-,  perceUere,  und  refutare  =  «per- 
rutere,  retruderv,  vgl.  Gloas.  Cyrill.  p. 393, 47:  dnatTKianat,  refuto, 
reicio. 

FraazosiBcheei  blaser. 

Nachdem  Ditz  im  Wörterb.  II,  228  erklärt  hatte,  über  die  Herkunft 
des  franzöa.  blaeer  ^  die  Sinne  durch  dtn  Miistn-auc/i  geistiger  Ge- 
tränke af/^ltonp/eti  sei  schwer  ein  IJrtheil  auszusprechen,  hat  M/i/iu  (wie 
dort  zusätrlich  erwähnt  ist)  in  blaser,  welche»  mundartlich  ausirochten, 
verirrenne}t  heisaen  soll,  unser  deutsches  6hu-n  erkannt,  besonders  mit 


I)  Bei  Vamüxk  Etytool.  Witrterb.  d.  lat  Spracbe  (2.  Aod.)  'lad  lODderbarer* 
wrise  is  dcD  zwei  Glossen  des  Plactdus  p.  44,  14  und  4b,  14  Deuerl  :  fntatU, 
fuit  .  .  fuiaverf,  futrt  dl«  laterpretameul'^  auf  S.  104  In  dica«r  Ihrer  hsadscbrifl- 
licb«D,  dsgcgcD  anf  8.  d7  in  der  durch  Cmamn  eoendirten  UeiUlt  f\idit . .  fwitre 
a1*  beveiskräftis  verwecdet. 
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Beziehong  anf  die  Bctdeutungen  des  altnord.  hhiiut  and  engl,  to 
achmdzm,  uuslrccknen  etc.  L'nt»  scbeinC  aber  darin,  da^^  man  etil« 
Uebermasse  van  FlÜHstgkeii  cino  amtrorJctiende  Wirkung  beilegen  wtllJ 
ein  gewiascr  Widersprach  zu  liegen '),  der  dazu  nöthige,  sich  nach  ander- 
weitigen Erklärungnuiitlein  unizuaehen.  Sollte  nicht  —  so  möchten  wiTj 
fragen  —  der  latejniaofae  Vulgiiraiisdruck  blax  herbuigezogen  werde 
kSnneny  DIeaea  Adj.  war  dem  griechischen  WiSrterachatEe  entnoniDK 
wo  (ti-fi^i  ßlaxöi;  folgende  Bedeatungen  hatte:  schloß,  ftäge;  (ttiuit 
eit\füUiij\  (ajiÄter)  xvelcbticft,  sfrijde,  vornehm.  Im  LateiiitRchen  findf 
wir  CS  mchrfaeh  bezeugt,  z.  B.  GIohs.  Cyrill.  p.  477,  32:  «rij^i);,  o  fu^o;, 
blax,  iimjjlej:  Syllog.  Vulcnn.  ap.  Labbaeum  II,  p,  8i :  «r^tfijc,  blax 
blacie.  Oloss.  Thilo^L.  p.  JU,  5'^:  blanx  [so,  mit  oingeschobfocm  ri{. 
«i^^#^(.  Hierzu  bemerken  wir,  daae  aue  diuaom  Worte  das  Verbum 
Ututerure,  HaU'rnre  hflrvorgegangon  war  nach  dem  aundrScklichen  Zoug> 
nisae  doe  Paulu«  ex  Fealo  p.  M,  t:  biatrrare  cat  stujte  el  praecupide 
loqui,  quod  n  Graeco  ßj^-a^  originom  ducit,  ~  sowie  dass  in  einer 
anderen  Erklärung  eben  dieses  Zeitwortes  auf  den  Zustand  der  Be- 
trunkenheit hingewiesen  wird,  nämlich  in  der  Glosüe  des  IMacidus 
p.  ID,  4:  blnterare,  corrupte  et  perperam  rem  [u<]ui,  ut  non  magis  fari 
secua  quam  jemond.  Uouerl. :  fari  quam  aicutj  ehrius  delirare  oredatnr. 
Die  Hcdeutungen  also  Btimmon  ganz  vorzüglich  z\x  dem  franx^Jniachen 
blaser;  dasa  aber  auch  die  Wortgestalt  sich  ohne  .Schwierigkeit  auf 
jenes  griechiBohe  und  lateinJBcbc  Adjcotiv  zurGokfUbren  lässt,  ist  eii^| 
leuchtend,  zumal  wenn  man  die  von  Uesychiiiü  bezeugte  Existenz  eines 
griechiscben  ßli't^eiv  =  ^iia^aifetf  in  ^nsoblag  bringt,  aus  welchem 
Vorbum  das  franz.  blaser  sogar  direot  hat  hervorgobon  können. 


Italienischos  ceffo. 

Difz  WÖrtcrb.  II,  liJ:  „oeffo  Schnause  (etwas  Scfmappcnäef}, 
ooffare,  parm.  cifar  sehmi)pe»,  haacftr»;  dazu  Formen  mit  radicalen 
o;  com.  zaf  =  oeffo,  zafü,  sie.  acciaffari  =  ceffare,  pjfl*. 
ciaflü  =  ceffuto,  sie.  ciaffa  TaUe,  wohl  auch  it,  laffo  in  der  Bed. 
Hmchrr.  Die  Herkunft  dieser  Wörter  lat  ungcwisa  .  .  .■'  Sovohl  dem 
Laute  alfl  auch  dem  Sinne  nach  pasat  hiezu  das  hebrftiscfae  ^^  inhiar», 


1)  ^eiü.    Vgl.  Littr6  Wb.  blaaer,  Ctym.     K.  7. 
Lobenstetn. 


Hernmnil  KönKfb. 
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Nachträge  zu  den  Delicie  cleri  und  zum  Floril.  Gott, 


Wir  beginaeo  mit  oiiitgen  TextbesBorungec  zu  Arnulf: 

Del.  54  ist  überliefert  PrimicHK  frugum  uesctris  paupere  (tcum.  In 
den  drei  letzten  Worten  steokt  eine  Verderbniea:  tie$c«ris  iecuui  ist 
ebenso  iiomSf^'Uch  wie  der  T-usatz  von  pntijwrf  zu  iecum  befr{)tii(}|iph, 
kann  doch  jemand  in  dem  Angenblick,  wo  er  0|>for  und  Wohlthalen 
spendet,  nicht  wobi  arm'  i^euaniit  werden.  Da  ich  nun  in  der  Vulgata 
an  der  Quelletelle  !)<•  primiliis  nrnnium  frurjum  iuarum  da  ei  rorfand, 

tBO  schlug  ich,  da«  «rslere  Kedenken  hebend,  vor,  ueseelur  (sc.  dominus) 
ea  bcHsern.     Andere   ältere  Bibel  Versionen   setzen   nnn   aber  hier  statt 
des  ilErrn  gleich  diejenigen  ein,  utiter  die  der  Priester  in  seinem  Namen 
die  Opfergaben   vertheilcn   soll,   und   lesen  somit  l>e  primiliis  Jrugum 
lomtnum)  fuantm  da  pnuperibus  (soOtlob  5<W,7;  vgl.  femer  Alardus 
Oazaeus  zu  Cassian  Collat.  XXI  2  bei  Uignc  l'atrol.  49,  1171  f.).    So 
muMs  auch  Arnutf  gt^lßgen  liab<;D,    utid    die  [{»denken,   die   wir  voran- 
,     stellten,    Winden   beide   gehoben,    wenn    wir  im  Hinno  dieser  Faasung 
■  ohne  Aendenmg  eines  einzigen  Buchstabens  eroendieren: 
I        i*rimitiis /rugum  uesccris,  panper  et  ecum  (^  aequam  parlem). 
H         2.').')  lies  iuur.nemque  nenenique  (Persius  V  &4). 
H         43.^  habehia. 

H  656  ist  das  überlieferte   mutwn  von  mir  mit  Unrecht  angefochten: 

P  statt   des   üblichen    mu  facere  bieten   dlo  Hss.   der   Kirohonväter  auch 
öfter  uutf um  facere ,    so  Hieronymua   in   Epist.  ad   Philem.  I   1    und   in 
Isaiam  lU  14  (Vallarsi  Vn  746.  IV  69);   und  der  Scholiast  zu  Per- 
sius l  119  (Jahn  p.  27r>)  bemerkt  iVo«ffrA(o/i>r  dieimua  JHuttum  nullum 
»emiseriä,  id  e»t,  uerbiim. 
Auch  die  Quellbeatimmung  kann  hie  and  da  ergänzt,  bez.  verschärft 
werden.    Bei  Del.  98  war  nicht  auf  i'ubliüus  hinzuweisen:  sowohl  die 
Alten    wie   namentlich   die    Kirchonvater   bieten    viel   enger  sich   an- 
.      Echlieasende  Fassangen.     So  Seneca  de  brouilate  uitae  17,  4  Qtto  rjuid 
B  altiifs  surrexerit,  opportunim  e*t  ad  occamm,  llieronymus  Gpiat.  130,  7 

^M       KoTOABiiitLe  fottAmtea  III.  ^Q 
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Quanto  subiimior  ascenstts  est,  tanto  iapsus  periculosior,  Greg.  M.  Moral. 
34,  23,  48  Tatito  facilim  rinna  sfguititr,  quauto  upuä  xe  ^fuJs^ue  im- 
pttdenthus  extiftalur ,  Isidor  äyoonyma  11  21  De  exreUo  ffrauior  cmits 
est,  de  ulto  maior  ruüia  est,  Gunzo  in  der  Vorrado  kq  der  EpisU  ud 
Augicnses  fratrca  (Migne  136,  12B4)  lline  df  sacris  ordiniMts  tegÜHr 
Quanto  ijradits  aftior ,  tnnlo  casm  yrauior    u.  dgl.  m. 

\\^  stammt  au»  Augustinus,  Sermo  101,  S,  10  Bonus  tibi  praedicat: 
carpe  ututm  de  iiile.  Mu/itn  tt/ii  praedieat:  carpf  uunm  pendmtem  iu 
sep^.  Bottus  implicite  in  palmitt  inter  spina$  creuit,  et  de  spinit  höh 
germinauit.  Plane  ^uando  l<Ue  nftquid  uides  et  entris,  »vUieitr.  earpr, 
ne,  cum  ad  uimm  mmtum  mittU,  lacereris  a  spints.  Ilac  est  tpiod  dico: 
sin  audi  quod  honum  est,  ?te  maios  mores  tmiUrin.  Oanselba  lohrt 
Augustin  im  Tract.  tn  JoatiDein  40  DoHriiux  uera  per  maivs,  palmcs  <ii 
aepe.  Botrum  inier  spinas  caute  lege,  ne,  dum  quatris  /rueium,  lacvrw 
manum:  et  cum  audi»  bona  dicen/em,  nr  Imiteris  mala  fucUntem  nad 
Sermo  46,  lü,  22,  sowie  nach  ihm  Uajino,  llomil.  de  teupore  120 
(MigDO  HS,  643)  Sic  carpendm  «st  botms^  ut  lauten  cauffafur  apitta. 

h'yJ  f.  boruhon  auf  laidor  Synonym  11  14  Sapirtddani  cum  caHmt 
impartiris,  tibi  magis  hatte  aitges.  Doctrina  quanto  awpliutt  data  /iirrit, 
tanto  magis  abuadat.  Sapienlia  dando  laryior  fit,  rdinttido  miuoratnr. 
Vgl.  soboD  Ämbroaius  de  ufHoüs  miDiBtrorum  II  15,  75  FncUt  peeunia 
cottsumifur,  eonsilin  exhaurirt  nemunt.  llnec  u-m  aitgentur,  pectmiü 
tninuitur  et  cito  deficit  .  .  .  ComilH  operifque  coilatio,  quo  in  plurts 
dijfunditur,  eo  reduudantior  ntatiet  et  in  suum  foniem^  reeurnt  und  die 
Fassung  des  S|irui;hB  bei  Htldebort,  Epist.  21  NoltiHs  posstssH»  tat 
Sfientia,  quae  distributa  smcipit  incrfnicntum,  H  anarum  dedignata 
ses^forvm,  nisi  pubtictttir^  elalfitur.   Daher  Freidaok  78,  15  f, 

212  Hieronymus  In  Jcromiam  I  11  Vettia  Uta  setUentia  est  Jjittfra- 
rum  radices  amarat ,  fructm  duir.es  . 

377  f.  Fauliaus  Aquilej.  de  ttaJutaribu»  documentis  cap.  24  (Migiie^ 
99,  220  ^  40,  1056)  Nuila  te    scducat  corporis  pulchritudo ,   ne  int 
mars  in  animatn  tuatn  per  /eneslrus  oculorum  tuornm. 

3ÖB  Augustinus  in  psalm.  r2lJ.  5  Congtre  tninuta,  et  JaciuHt  mj 
tem  acentum.  ^^'am  et  grana  minuta  sunt,  et  tarnen  massam  /actHmt;  ft 
gtUtae  mintitae  sunt,  rtjiumina  implent  ei  tnohs  trahuul \  ebenso  Aagustin, 
Sermo  12  de  diuersis  Quid  mitiuiitiv  granis  tritici?  llorrea  impltnt, 

678  Hioronymus  in  Ccclee  XU  U  Mani/estHtn  est,  ei  J*rouerlionm 
librum^  non  ut  simpdces  arbitruntur^  pfUentia  habere prae^epta^  sed  ipiasi 
in  tfrrn  aurum,  in  nuee  nueleus,  in  hirsutis  cusiamarum  operctdia  ab»- 
ccnditus/rucius  inquiritur:  ita  in  eis  diuinHm  sen^utn  attitts jH-rscrutamium. 

Die  am  SchUiss  p.  245  abgedruckton  Otossen  zu  den  Delicio  eieri 
sind  meist  wortgcnauo  Exccrptc  aus  den  Commentareo  der  Kirchen- 


N«chträ|;e  xn  den  Deiicle  eleri  and  sum  Florll.  Gott. 
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vStor  7,u  den  bex.  Quellstellen,  so  otanimt  die  zu  139  aus  Hioron.  io 
Ecde».  (M.  23,  1137),  die  z\i  .%9  aus  Gregorü  M.  Moral.  XXX  3,  9  f. 
(U.  7ß, -V^B  f.)j  dio  XU  442  und  4.Ti  aus  Saloniun  Vienneoeis  (M.  53)  etc. 

Weiterhin  bin  ich  in  der  Lage,  einige  neue  Quellnachweise  xum 
Florilogtnm  GottingAn^e  miuuthejlen. 

23  Bildet  sich  schun  in  dem  von  Jobano  Uucmor  in  den  Wiener 
Studien  1B82  p.  299  ff.  beraunf^^benen ,  vor  unserem  Florileg  ver- 
fasstOD  Traktat  Sber  lateinische  Rcimbildung  als  n.  22,  I  f. 

45  Vgl.  2U  Delicie  212. 

6S  stellt  bei  Bucmer  a.  a.  0.  n.  b,  3  f.  in  der  Fassung: 
Quisquia  mortalU  ad  trta  obutoa  g^tierfttitr, 
Numquam  dilofur  hi»o  nrnnmUmaU  UtUs. 

82,  2  Für  das  bcibe  Alter  dieses  Verses  zeugt  der  Umstand,  dass 
ihn  schon  Hieronymus  in  Isaiam  4Ü,  tl  (ohne  Autorangabo,  wie  er  es 
oft  thut)  oitiert:  Et  rcuem,  si  rptii  fragilitattm  caruh  ns/m-iat,  et  qnod 
ptr horarum  mometila  crescimus  alifue  decreacimus  nee  itt  eodem 
manemua  tiiatu,  (das  Folgondn  nach  Porsius  V  IfiS)  ipattmque,  qvod 
loquimw;  dictamtis  et  srrihivws,  de  tutae  ttostrae  pnrtf  pra^teruoht,  non 
dubitahit  ta mef n/omuin  dkere.  Ebenso  im  Commeotar  zu  Ezechiel  VII 12 
und  Arnos  VI  2  ff.  (Vall.  V  G8  f.  und  VI  313  cxtr.i  und  Sedulius  Scotus 
de  rect.  cbrist.  cap.  16  (M  10»,  322). 

UO,  2,  3  stammt  aus  Augustinus,  Sermo  suppos.  293, 3  iM.  39,  2302) 
Ei  qitania  inii/uita^i,  et  f/uatn  hiyendu  pemersitas,  ut  animam,  quam 
Christus  8anguine  mo  redemit,  lttxiino8n.t  quimfue  propter  unius  momenti 
deU'-tfttionem  Übidinis  diabalo  uetidat  uc  tradat!  Vere  enim  nimium 
pianfftnda  et  m{Stranda  conditio  est:  ubi  cito  praeterit  quoü  dehctut,  et 
jtermanet  mit' /tue  quod  cructai.    Vgl.  Sextus  ed.  Gildemeistor  n.  272. 

113  erscheint  in  aacetiftcbcr  Ferra  bei  Casaian  de  coenobiorum 
iastital.  V  41  Ita  tnquit  debtre  monachutn  ieiunüs  operam  dare,  ut 
ceTtlum  annis  tu  corpore  commoraturutn ;  Ha  mofus  aniiiii  refrenare  et 
imuriantw  obtimsd  trisiitiasque  respuere,  dolorem  quoque  ae  dctrimcttta 
conttmnrre,  tarnquam  quotidie  moriturmn.  Vgl.  Otto  in  Wnifflina  Archiv 
lll  372  f.,  Suringar  zu  Bebel  Fror.  Üerm.  n.  243  und  Uozxenberger  zu 
Frcidaok  58,  1. 

119  Cassiodoras^  Variamm  lib,  XI  40 

Tenacea  liu/ueos  uuis  capfa  declinatf  haerenlem  uiscutti  alis  stupeckt 
non  insidtt. 

17A  Auguatinua,  Regula  ad  senios  Dei  cap.  6  Impudlcus  ocuimf 
impudici  cordit  ed  nu/itius. 

199  Gaston  Pari»  macht  mich  froundÜchst  auf  Uomaula  XIV  581  ff. 
aufmerksam,  wo  Paul  Heyor  die  dem  Spruche  zu  Grunde  liegende  Er- 
KähtuDg  (,Mign«  64,  1227)  ia  mebreren  Fassungen  mitthcilt. 

3U  • 


4i>4  Ernst  Voigt 

201,  1  Den  ganzen  Vers  in  dieser  Umbildung  kennt  schon  Petnu 
Venerabilis  Epist.  II  2  Versu,  qm  tarn  in  prouerbium  uersus  est,  dicüvr 
'JJnda  cauat  lapidem  non  ui  sed  sepe  cadendd. 

204^  2  Uieronymua  in  Ezecfa.  VII  proIog.  Olimpiieri  legimus  ßihil 
tarn  fädle  est,  quin  difficile  ßat,  quod  intätus/acia^,  nämlich  beiTerens 
Heaut.  IV  2,  1. 

253  Pseudo  -  Augaatinaa  de  spiritu  et  anima  cap.  31  Nihil  enim 
tnorte  certius,  et  nihil  hora  mortis  incertius,  S.  Bernhard.  Epist.  105  M 
mortalibtts  uel  morte  certius  uel  incertius  hora  mortis. 

271  beruht  auf  einer  in  den  Vitae  Patrum  V  10,  21  (M.  73,  916) 
erzählten  Geschichte:  Transeunte  aliquando  abbate  Ephraem,  una  pro- 
stituta  ex  immissione  cuiusdam  coepit  ei  blandiri^  cupiena  eum^  si  posiä, 
ad  turpem  commistionem  ilUcere:  uel  si  hoc  non  passet  ^  saÜem  ad  ira- 
cundiam  prouocaret,  guoniam  nunquam  eum  uidit  quisquam  irasceHtm 
uel  litigantem.  Ipse  autem  dixit  ad  eam  ßequere  me'.  Cum  uetus$aä 
autem  in  loco  poptdoso^  dicit  ei  yeni  htic,  et  sicut  uoluisti,  commsaer 
tecutri .  lila  autem  uidens  multitudinem  dicit  ei  ^Quomodo  po8tumu$läe 
hoc  facere,  tanta  niultitudine  hie  astante?  confundemur  enint.  Ipte  tHr 
tem  ait  ßi  homines  erubescis,  quanto  magis  erubescere  dehnnus  Detm, 
qui  reuelai  occulta  tenebrarumf  lila  autem  eonfusa  et  confutata  rteemi 
absgue  opere  uoluptatis  suae.  (Auch  in  Vita  Ephraem  cap.  7  bei  H.  73,323f.}. 

288  auch  bei  Huemer  a.  a.  0.  n.  21,  3  f. 

337  geht  zurück  auf  Augustinus  de  uisitatione  in6rmonini  II  5 
Melius  est  coram  uno  aliquantulum  ruboris  tolerare,  quam  in  die  indicü 
coram  tot  millibus  hominum  graui  compulsa  denotatum  tabescere. 

339,  2  Augustinus  in  psalm.  65,  24  Multi  .  .  in  nouitate  srne  tM- 
uersationis  /eruenter  orant^  postea  languide,  postea  frigide. 

Einige  weitere  Belege  zum  Flor.  Gott,  kann  ich  noch  bei  der  da- 
reotur  des  Satzes  nachtragen: 

67  «07*  gehört  zu  metuenda,  nicht  zu  pauescit ;  dem  Dichter  schwebt« 
Boetius  de  consol.  IV  2,  59  f.  vor:  pauidus  ac  fugax  non  metutnda  for- 
midat?  ceruis  similis  habeatur. 

197  stammt  ebendaher,  IV  2,  11  f.:  Duo  sunt,  qutbus  omtus  ha» 
norum  actuuni  constat  effectus,  uoluntas  scilicet  ac  potestas,  guomm  » 
alterutrum  desit,  nihil  est,  quod  explicari  queat. 

263  Isidor  Etym.  X  F.  HO  Futilisi  uanus,  superfiuus,  loquax,tliä 
metaphora  a  uasisfictilibus,  quae  quassa  et  rimosa  non  tenent,  guae  initetrü. 

307  Vgl.  Augustinus  contra  mendaoium  cap.  11  und  12. 

Berlin,  27.  Dezember  1886. 

Ernst  Voigt 


Zur  lateiniBchen  Lexikographie. 


Der  Graecismus  des  Gberhardna  BethnoienBiB  liefert  eine  beträcht- 
liche Anzahl  lateinischer  Wortformen,  die  in  der  neuesten  Auflage  des 
Wörterbuches  von  Georges  gänzlich  fehlen,  bei  Da  Gange  aber  nur 
■ehr  nuTollständig  Torkommen.  Es  möchte  der  Tendenz  der  R.  F.  nicht 
luwider  sein,  diese  dem  Graecista  eigenthümlichen  Wortformen  hier 
roUitfindig  ans  Licht  gefordert  zu  haben.  Es  sind  in  alphabetischer 
Ordnong  gereiht  folgende: 

acmon  (^  incna)  VIII  31. 

acrozymus  (:=  leviter  fermentatus)  VIII  16. 

activari  XXVI  69. 

adieotivari  XXV  134. 

adqnisitive  XXVII  29. 

Aeolismus,  i  XXIII  144. 

ftfätim  (=  abunde)  XX  69. 

amplastra  (gl.  instrumentum  navis,  cum  quo  navis  tegitur)  X  13. 

anormalus  —  signiflcatio  —  vox  XX  102.  105. 

antelnoannm,  i  XI  202. 

aniesignarius  (==  primipilus)  IX  21. 

Anthropofonnitae  VIII  7. 

anthropoBpathos  (gl.  quasi  humanae  passionis  deo  attributio)  II  10, 

appositive  XXIII  2.  39.  57. 

arohitenens  XIII  53. 

aroonins  (gl.  acervus  bladi  acutas  in  summo)  XVI  14. 

artigeta  (gl.  sophista  quasi  apparens  in  arte  et  non  existens)  VIII 169. 

asinine  —  Yivere  XXVI  66. 

aniire  (=  perentere)  XVIII  23- 

brioa  (=  mensnra)  VUI  33. 

broge  (=  fides  —  Treue)  Vm  43. 

calodaemoD  (gl   homo  bonum  sciens)  VIII  56. 
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campaor  (=^  Oeldwechsler)  XII  55, 

canonicalia  (^  regularis)  —  aomen  XXV  69. 

casma,  tnatia  (^  fulgur)  XI  174. 

casmia,  ae  (=  cuitielibet  raetalli  spama)  X  99.  XI  174. 

o&telUre  (=  loqui  ad  modum  catolli]  XV  221.  XIX  40 

oHtillaro  i=  mulianiin  pede  taogere)  XV  222. 

caatcria,  ae  (^  foramen  io  carnel  XIT  245. 

cävillare  (=  fallore)  XV  4,5. 

o&vÜlare  (=  perforare)  XV  45. 

ceparium  |=  coparum  condimentum)  XH  433. 

cepulUtum  (gl.  brodiuin  factum  ex  cepia)  XU  4^ 

oleo  —  olevi  XXVI  108. 

clunagitarü  XV  lü6.  XIX  79. 

collateralia  {=  rorrcIativD»^  —  notnen  XXV  26. 

compositivo  XXIll  7.  .07.  62.  94. 

oondotomaticus  —  pasia  [gl.  infirmitas  manuum  nodosa)  VIII  54. 

conaecntiTe  XXVIl  24. 

oonBeculiviifl  —  coniiinctio  XXII  11. 

coDsignilicare  XX  TL'.  XXI  3ö.  37. 

conspicari  (=  colligere  apioes)  XV  162. 

contripliearc  XXI  .ö6, 

copulativc  XXII  7. 

oorambus  (gl.  navis  magna  et  qiiadrata  e&  iuncie  facta  ot  pelUbua  cir- 

cutndata  et  dicihir  quasi  oorio  ambita)  X  9. 
orasiB  (=  vinum)  VIII  75. 
oräsis  (=  natura)  VIII  76. 
orgpSre  (^  sonare)  XIX  65. 
curnculus  IX  28. 
curgiculus  IX  29. 

curtis  [gt.  claustrum  moDachorum  vol  oanonicorum)  X  26. 
curule,  is  ^  practoris  XII  63. 
outella,  ae  (—  cutia  prurigo)  X  184. 
cynogloBsa,  ae  (gl.  Ungua  caaina  vel  heiba  ad  niodum  liuguae  cftui' 

VIII  IW 
deciua  (=  talu»)  XIX  74. 
deeürio  (gl-  eimplox  milc«,  qui  est  de  curia  alicuiua  domini)  IX  2?i2. 
dolibari  (=  deficere  a  vita)  XIX  67. 
delyrare  (=  diacordare'i  XV  203. 
dcoeatum,  i  igt.  cominixtio  facta  per  impulaionem  et  artificium,  o(  «on- 

mixtio  aeu  coagutatio  fariuae  et  aqaacl  XI  5. 
dcneehnn,  i  (gl,  res  spissa  per  ae«  nt  netDQa)  XI  6.  130. 
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denter  (gl.  naTiB  habene  ferram  a  parte  anteriore  factum  ad  modam 

deDtis^  oam  quo  percutit  Daves  latronum)  X  8. 
desiguativuB  XX  42. 

deapTcari  (=  spicis  extrahere  grana)  XV  163. 
dextrare  IX  145. 
dextrarius  —  equQs  IX  144. 
dialyton  (=  asynthetou)  I  48. 
diatomos  —  luna  VII  69. 
dimembrare  —  puUoa  XV  168. 
distributive  XXVII  22. 
diutuniare  XV  119. 
diversificare  IX  312  XV  130. 
dootrinare  —  minores  XIX  4. 

dragmaticon  (gl.  genus  sermouis  interrogatiTum)  VII  55. 
dulia,  ae  (gl.  fiervitium  mortalibus  exhibitum)  VIII  106.  X  110. 
dysis  IX  97. 
eleTameDtum,  i  XI  217. 
empbatice  —  loqui  I  113. 
eoDOicuB  (=  dux  caprarum)  IX  265.  268. 

epibaais  (gl.  diversarum  dictionum  idem  significaDtium  repetitio)  I  29. 
epicausterium  (gl.  cathedra  apta  scriptoribus ,  in  qua  scribunt)  XI  44. 
epicanterium  (=  l.^fornax,  in  qua  decoquitur  aurum  rel  olla'  2. 'lon- 

gnm  foramen  in  domo,  per  quod  fumus  exit*)  XI  45. 
epimerides  (gl.  signa  quae  fiuut  in  baculo  in  tempore  vindemiamm  ab 

illo  qui  signat  pondera)  VIII  123. 
ethopoeia  (gl.  quasi  fictio  momm)  I  107. 
BTOcitatio  (=  i'xxXijaii)  gl.  tertiae  personae  ad  primam  vel  ad  secnn- 

dam  mediacte  verbo  reductio  I  118. 
exallage  (gl.  quasi  alieuatio  sermonis)  I  41. 
exclusivns  XXIII  206. 
exemplificare  (=  exemplum  dare)  XV  91. 
exinanisco  XV  110. 
.  expositiva  (=  expositio)  I  88. 
expositive  XXU  76.  XXIV  16. 
expositivus  —  vox  XXIV  15. 
exspectativus  XX  65. 
exsquamare  XV  167. 
exteriorare  XXIIl  121. 
falsificare  (=  fallere)  XVII  75. 
fantasis  (^  phaotaeia)  VII  63. 
faasio  (gl  est  solum  oris  confessio)  X  83. 
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fofflineari  XXV  2ö9. 

fenuen  (=  oorruptio)  VIII  154. 

fcrraneuB  (gl.  Habens  colorem  ferreum)  I  77. 

follu»  (=  1.  forulufl  '>.  fütuuBi  IX  154.  156. 

golima,  ae  (=  merges]  gl.  quasi  geau  et  manu  ligata  IX  83. 

geminatüs,  Ws  (^  geminatio)  XX  riD. 

gerologodion  (^  eacrum  nnguentum)  VIII  160. 

gli»,  glieis  (:=  butuue  tenax)  X  168. 

glia,  glitia  (^  lappa)  VI   13.  X  168. 

glomus,  i  {=  fili  conexio)  XII  197. 

GraecismuB  XXVII  (j'2. 

beoatontarcha  (gl.  domiaus  eupra  contuni  homiDoai  IX  282. 

hcndiadys  1  55.  57. 

hermenoticon  (gl.  aormoma  gontia  intorpretattviim)  VII  .VV 

herpescancreaa  IX  (50. 

berpeBQBtiomGDUs  IX  Ol. 

hexamitum  (gl.  pannus  diotus  ab  hex  quod  est  sex,  quoai  box  filoi 

varietate  contcxtua)  X  249 
hypergeuB  ~  boI  IX  52. 
hypothctica,  ao  (gl.  propositio  contineaa  diiaa  propositiones  oategorioa*,' 

ut  fli  homo  currit  homo  movetur)  VIII  178. 
iconia,  ae  (==  imago  ouiuaUbet  rei)  VIII  163. 
idiopasia  (=  idtonäSeta)  I  80. 
impignerare  {=^  pignera  tradorc)  XV  177. 
incluaiTUs  (praeter  —  praepooitio  inclusira)  XXIII  205. 
iocarina  (=  rudia  ot  bido  laude)  XII  1B9. 
iniux  —  boa  (=:  nondum  domituB)  XIII  140. 
iiiDesio  —  Tociim  [gl.  adiinata  oopulatio)  XI  8. 
inolere  (=  inoleacere)  XVI  53, 
inBJtinm  (=  actio  sorendi]  XII  132. 
inatndore  (inatudet  acteraja  aapieos  .  .  .)  XIII  168. 
iaterciput  (gl.  pars  capitis  media)  XI  9C. 

interiectiva.  ae  [^  interiectio)  XXIV  1.  5.  9.  10.  19.  29.  31.  32.  36. 
InterscalariB  [r=  intorcalarisl  —  versus  1  35. 
intricatio  Prooom. 
intrudere  ^  se  XVII  154. 

inTariabilia  (^  mdeclinabilial   —  obliquus  casaa  XXV  157. 
ipa  (gl.  panis  ia  aqua  medefactua)  X  l3.'i. 
iubilus,  I  (~  itiexpleta  laetatio  mentis)  XII  438. 
loeviatan  (gl.  est  ille  qui  diacordiam  8<>niinat  inter  amicos  et  interpreiiW~ 

quasi  lauva  id  cat  ainistra  ätans  circa  amicoa  discordtam  tcoit- 

nando)  IX  74. 


Zur  liueifiiaulieo  l^tikogTA\ihie 
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legia  (=:  I.  parva  navia  2.  teneritudo  Tel  mollities  aurie)  X  10.  151. 

legjata  [^  doctor  legam)  IX  89. 

UbDrnus  (gl.  dsvjb  quasi  libcre  rueos)  X  10. 

lithotrypoß   (gl.  unguentum  ad   frangendum   lapidem   in   ve«ica')  VUT 

193.  ^26. 
lUofl  (=  lix^  VIII  200. 

lucanar  (gl.  foramen  in  domo  vol  in  camera,  per  quod  boI  intiat)  XII  432. 
lucarias  i=  eustoa  nemorifl)  gl.  'forestariua*  XU  450. 
lario  (gl.  eat  puiredo  porcoruui,  id  est  raorbue  vel  intirmilas,  ox  quo 

moriuntur,  ot  dicitur  de  luee,  est  eoim  morbus  contagioaua) 

X  193.  195. 
macrocoEinua  (^  munduB  maior)  IX  211. 
maniaticus  Xlil  194. 
roansoleum  (gl.  dioitnr  do  olon  qood  est  totiim  et  Dianes  manitim,  qtiasi 

totam  mauibua  deputatum)  XIX  146. 
maatoUuB,  i  XII  426. 
mediamnis  (gl.  locus  sire  spatium   terrae   cxistcna  in  medio  ftuvü  sen 

illud  siccnm  ubi  ciescuot  berbae  vel  arbore»!  X  140.  141. 

XU  446   447. 
mclanopipor  (^  nigrnm  pipor)  VIII  '221. 
motrice  —  scriptum  Carmen  XI  39. 
mitoi  (=  gutta)  X  251. 
nfftoa  (=  filum)  X  24ä.  249. 
Dionoroha  IX  274.  275. 
mörigeralua  {=  inöröaas)  XiH  198. 

murilegua,  i  (gl.  felis,  qaia  legit  Id  est  colligit  niures)  XIX  40. 
mythologta  (dat  quod  est  fictum)  X  246.  249. 
nabUis  —  aqua  VII  C6. 
nKis  (=  1.  aqua  2   uraor)  VIII  22Ö.  X  ß. 
ncniuin,  Ü  (plur.  =  nugae)  X  2W. 
neutrari  XXV  2ß9. 
Dolimelaugere  (gl  morbus  proveniens  in  facie  ex  urtna  muris  Upsa  super 

faciom ,   quia  quanto  magis  iaogitur   taolo  magls  deteriora- 

tur)  IX  62. 
nyctico  (gl.  vigilo  per  noctem)  VIII  227. 
nyotimene  (^  vespertilio)  gl.  'avis   sino  plumis,   loco  quarum  habet 

quandam  pollom  lucidum  oxtenaam  circa  alns'  XII  !XJ. 
obsomagania    igl.    paois    in    liquore    tinctus    sivc    in    brodio    pingui) 

VUI  170. 
oma  [=:  iöft^]  —  odor  Vllf  2'M. 
oregmon  (gl.  ultimus  aonun  ogrediona  ab  uro  in  artieulu  mortis)  VIII  236. 
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orntmaotia  (gl.  est  divioatio  facta  in  viaceribu«  oroicis  et  dicitur  ab 

oroix  quod  est  gallina  ailvostna  ot  maoloa,  divinatio  facU^ 

in  TiBceribuB  gallmae  BÜTeetria)  X  128. 
oroix  (gl.  gallina  aÜveetris)  X  123.  283. 
oscintum  (gl.  divinatio  sumpta  ex  motu  oris)  XI  &6. 
oxyreuma  (gl.  acuta  emiesio  Huidonim  hutnorum  —  eructatio  mdigeatione 

provcnion»)  VIII  2J5, 
palafredus  (^  eqciua  gradarius)  XXVI  t)4. 
palmilare  (gl.  alicui  roi  pretium  tmponere  paltnis  peroutiendo)  XV10B.4 
panaelenoB  —  luna  VII  71. 
parieias  (gl.  nomea  rillae  et  dicitur  a  pari  quod  est  de  et  isia  intro* 

ductio^  quasi  villa  inlroductoria)  VIU  170. 
pasis  (^  Tiä^iierii)  —  pasaio  —  infirmitaa  Vlll  54.  262. 
passivari  XXVI  70. 
p^dümantTa  (gl.  divioatio  facta  in  viBceribua  puerorum  mortuonim.  sicutj 

faciont  quaedam  velulae  maledictao)  X  127. 
peoo  (=  oatrio)  XI  .57. 

peDtacontaroba  (gl.  dominus  supra  quinquaginta  bominea)  tX  280- 
pODtarcba  (gl.  qui  est  eupra  quinquo  bomJoes)  IX  281. 
perendinare  XV  118. 

porichclides  icxornant  brachia  nymphoa)  XII  105. 
pornix,  oTcis  {=^  damnoBus)  XII]  S.*). 
poreaepma  XX  148. 

petaema  (gl.  cortina  quac  ponttur  in  templo)  XII  226. 
philobolia  (gl.  iactHDtin  amorum)  VIU  ^1. 
plantaria,  ae  (=  ramUB)  XII  309.  3ia 
pttpioa  (=  pupa)  —  Poppe  XI  34. 

p08«edeQop&gu8  (gl.  villa  ioxta  portum  ut  burdegala)  VIU  355. 
poaaedenoa  {=  portus)  VIII  255. 
poBaessive  XXVIl  22. 

practica,  ac  (gl.  scientfa  manuaüs  »icut  acientia  medicoram)  VTIT  259. 
praebendarius  (=  Boscipieait  praebeiidain)  IX  89. 
praelatoB,  I  (=  Prälat)  XVIII  19. 
praepositor  (gl   est  ille  qui  praeponit  ferenia  vel  soutellas  ad  mouiun) 

IX  90. 
praeseoter  XIV  Q6. 
praotaiare  (=;  1.  palmitaro  2.  Bubarrnro  3.  dotorminare)  XV  108.  XIX TT" 
prophoDCsis  6g.  rhot.  (=  nQoafatfWfijifii)  1  öO. 
prothcBcoaparalangc  (=  nqo.'tiireaii  naqaXkay^)  l  27. 
quaestivuB  —  ooniuiiGlio  XXII  94. 
qualitative  XX  212. 
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qnisputaa  XXV  151. 

regUtrum,  i  (=  1.  über  io  curia  regia,  in  quo  scribuDhir  gesta  prae- 

olara  2.  libri  dux  s.  corda  io  Ubro  ad  inveniendam  lectio- 

nem)  XU  462. 
rimaohia  (gl.  pagna  de  numero)  VIII  281. 
Romipeta  (=  Rompilger)  XII  345. 
sandapilum,  i  (=:  pauperis  feretrum)  XII  196. 
scaber,  bri  (=  ferrnm  quo  pes  purgatur  equinua)  XII  277. 
seandire  (=  scandieren)  —  vereum  XVIIl  7. 
scobo  (—  8re)  X  183. 
Borntamen  X  86. 
aScOlna,  i  (=  heres)  XII  343. 
sementinum ,  i  XII  23. 
eenescalluB,  i  (=  Seneachall)  gl.  'aeoeacallua  eat  cuius  maudato  regnu- 

tnr  in  terra  negotia  pro  domino,  et  dicitur  a  bodos  quod  est 

aeoBue  et  calleo  es  quod  est  sapio  is>  qiii&  debet  esse  calli- 

dua  id  est  sapieas'  IX  19. 
BignatiTQB  XX  48.  60. 
ainceria,  e  (=:  purus)  —  rea  XIII  71.  72. 
eomatopoeYa  fig.  rhet.  (=  atofiavonotta)  1  116. 
BtrittiQDire  XIX  36. 
enbabbreviare  I  83. 
enbcoDtinuare  XXII  13.  14. 
aubdieiungere  XXII  59.  60.  61. 
subinx  —  bos  XIII  141. 
Bubloqui  {=  loqui  decipiendo)  XVII  84. 
flubsldere  XVI  57. 
BabstaDtivare  XXT  270. 
BabuDcala,  ae  (gl.  camisia  pauperum)  X  200. 
succusaarius  —  equus  IX  147. 
Budaria,  ae  (=  coopertura  equi)  XII  271. 
synoDymari  XXV  6. 
teretema  (=  ineQiot^ita)  I  86. 
theosebia  (=  dsovißeta  —  cultura  dei)  X  304. 
tbyma  (gl.  floB  quem  diligunt  apes]  VIII  328. 

tlmiama  (gl.  ungneDtum  pretiosum  factum  de  floribuB  redoIeQtibus)yiII  316. 
translatare  I  95. 

trapezetum  (=  campsoriB  mensa)  XII  55.  246. 
turrestina  (=  niger  panie)  X  93. 
turranda  (=  turreatina)  gl.  'dicitur  de  torreo  es,  quia  torretur  et  sicca- 

tur  ad  solem*  X  94. 
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unitivus  —  adTerbium  XX  164. 

UBioBis  (=  forma  sioe  re)  VIII  332.  X  160. 

vadiare  (gl.  vadium  aub  oerto  pigDere  tradere)  XV  90.  XIX  84. 

Tariamen  XXV  241. 

vertevella,  ae  (plar.  =  foramina  in  quibas  vectes  Terttmtar)  XII  444. 

VoBperta  (gl.  dea  quae  praeest  vesperi)  XII  381. 

VBBperum,  i  (=  occasus  bdHs)  XII  377. 

veternum,  i  (gl.  morbuB  qui  facit  puerum  Bimilem  seni)  XII  331. 

vigorosuB  ' —  corpus  XIII  63. 

Tipa,  ae  (gl.  panis  positus  et  madefaotus  in  Tino)  X  134. 

vireduB  (=  virgulti  cnstoa)  IX  184. 

ylementum  (^  elementam)  XI  216. 

zela  (gl.  res  qnae  semper  est,  ut  dens)  XI  13. 

zyme  (=  fermentum)  VIII  337. 

Czernowitz. 

Joh.  Wrobel. 


Beiträge  zur  französischen  Volksetymologie. 

Von 

ChrUtUu  Fast;. 


Seit  dem  ErecheiDcn  von  Karl  Qust.  Andrcfiona  Huch  Hoher  dnutacho 
VolhBe(}'mot(igie  (Borlbronn  18761  hat  man  diesem  iotercssanton  Kapitel 
der  SprachnisACQRchaft  allgemeine  AufmerkBarokeit  zugewandt  Des 
ßttcb  liegt  jetzt  tiereitn  in  4.  Auflage  (1883)  vor  und  hat  ausser  ver- 
scbicdencn  AQr»ätzeo  in  Zeitschriften,  Progranimeo  u  a.  yr.  mohrero 
aelbstüridige  Sohrirten  über  die  Volksetymologie  m  anderen  Sprarhcn 
hervorgerufen.  So  erschiea  eiu  Buch  über  dänische  Volksetymologie 
TOD  Nyrop,  welches  mir  nicht  xu  QeHioht  gekommen  ist,  und  Ober  eiig- 
liBohe  Volksolymologie  von  Palmor  ((''olk  -  Rtymology.  A  DJctionary  of 
verbal  Corruptions  or  Word»  perverted  in  Form  or  Moaning  by  fnUe 
Derivation  or  mistaken  Analogy.  By  Kcv.  A.  Stnitbe  l'almer.  Lond.  1882, 
XXVIII  -j-G'J^S.j,  welcher  auch  Beispiole  aiiB  andoien  Sprachen  bei- 
bringt. Er  übertrifft  alle  eeinc  Vorgänger  an  Voilstandigkcit,  obgleich 
maocheit  auszuscheiden  wäre,  was  keineswegs  in  das  Gebiet  binein- 
gehört.  Ütisondors  bei  suinen  Beispieloa  ans  den  romaniecheu  Sprachen 
hat  er  viele  MieagrifTu  gethan. 

Nachträge  und  Bemerkungen  tu  den  Schriften  von  AndrcBön  und 
Palmer  erschienen  dann  von  A.  Pogatucher  (Zur  Volksetymologie,  Nach- 
träge und  Bemerkungen  zu  Andresuna  und  Palmers  vulkselymologiechen 
Schriften,  Graz  lfi84-),  welcher  nobat  einigen  wichtigen  Winken  über 
Wesen  and  Begriff  der  Volksetymologie  in  alphabetischer  Keihenfolge 
einige  Beispiele  aus  der  deutschen,  englischen,  holländischen,  lateinischen, 
französischen,  italioniachen,  griechiächen  und  hebrüiecheti  Sprache  bei- 
bringt. Ueber  Wesen,  Umfang  und  Bßgriff  der  VolkHOtymologie  handelt 
noch  Dr.  0.  Weise,  Zur  Charakteristik  der  Volksetymologie,  in  der  Za. 
f.  V{ilker|isychologie  und  Sprach wisseoBchaft,  Bd.  12  S.  203^23. 
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^Vährood  !<o  daa  Material  für  die  deuUclie  uod  englische  Spncle 
ziemlich  gcBainmctt  vorliegt,  gicbc  os  Dioinea  Wissens  anf  dem  Gebiete 
der  frunzosi sehen  Sprache  noch  keine  irgendwie  erscböpfcnde  ZaBammen' 
Stellung.  Ausser  den  AufBÜtzon  von  Chevallet,  Origine  et  fornifttion  de 
la  Ungue  franv-  II  1,  177— 1Ö9,  Caix,  Riv.  di  fiiol.  rora.  II  BO  und 
8tudi  di  ctiniologia  italiana  o  romaTiza  S.  Uli  und  Andrcsen  a.  a.  0. 
S.  27 — 37,  isC  mir  beino  Abhandlung  über  französische  Vülksetyniologie 
bekannt.  Ich  habe  in  Nach  steh  cndeni  versucht,  einige  beiicheidene  Dei- 
trSge  zu  geben.  Uri<|irüngiich  wurde  beabBiclittgt  das  ganüe  Oebiet  der 
romanischen  Sprachen  ku  behandeln,  aber  ea  stellte  sieh  bald  heraiu, 
das«  dieses  hier  nicht  möglich  war.  Anch  hei  der  Beschränkung  auf 
das  FranzösiBcbo  ist  vorliegende  Sammlung,  wie  es  in  der  Natur  der 
Sache  liept,  noch  sehr  uuvolUländig  und  bringt  gröästenteila  nur  Bei- 
spiele BU8  der  Schriftsprache.  So  liesae  eich  z.  B.  aus  afrz.  Texten, 
aus  den  bumoristischoti  Werken,  besonders  denen  des  1(>.  Jfad.,  und 
ans  den  dialektischen  Würturbüobera  noch  eine  grosso  Monge  Uaterial 
zasamnienbringen. 

Bei  Zusammcnittollung  dieser  Arbeit  leifltcten  mir  TorzQglich<>  Dienste 
die  Wörlerbücher  von  Uiez  (Etymolog.  Wörterbuch  der  roman.  Sprachen 
4.  Aufl.,  Bona  IS78)  and  Littr6  ( Dietionoaire  de  la  langue  Trangais«, 
Paris  lö63^I87.'ii.  Die  sonstigen  benutzten  Hilfsmittel  und  gelesenen 
Texte  werden  bei  deu  betrefTeudeo  Citaten  augeführt  werden.  Lort^daa 
Larchcy,  dicliunnairo  dos  Nou>b,  Paria  IHÜO,  d**  wird  mir  erst  jetzt  in 
dem  Augenblicke  zugänglich,  da  ich  das  Manuskript  meiner  Abhand- 
lung in  die  Druckerei  gebe.  In  der  Anordnung  des  Stoffes  bin  ich  der 
besseren  Uebersiclit  halber  Audresen  gefolgt. 

£a  sei  mir  gestattet,  meinem  hoehTerehrtßu  Lfährer^  Herrn  Professor 
Vollmi"Iler,  für  die  reiche  Anregung  und  stets  bereite  Hflife  auch  hi«r 
meinen  innigsten  Dank  buszu sprechen. 


OrUnanien. 

Die  Zahl  der  Ortsnamen,  welche  der  Volksetymologie  ihr  Uaaeln 
verdanken,  ist  begreiflich  sehr  gross.  Das  alte  Qallicn  bewohnten  nr- 
sprünglich  die  Kellen,  welche  natürlich  auch  keltische  Henennangon 
für  ihre  Ortsnamen  hatten.  Nach  der  (Eroberung  Uallicns  durch  die 
Körner  behielten  diese  vielfach  die  ursprflnglichen  Namen  bei,  oder  sie 
übertrugen  sie  in»  Laleioischo,  wobei  sie  weniger  auf  die  Bedeutung 
der  Wörter  als  auf  den  Qlcichklang  Rücksicht  nahmen.  Bei  der  or- 
ganischen Entwicklung  dos  Lateinischen  zum  Französischen  kun  « 
wiederum  zu  den  grössten  EnlBtellungan. 


Beiuüge  xur  fnavitMahen  VoIlcMtyioolDjpe 


476 


80  ist  man  geneigt,  den  Artikel  zu  sehen  in  Saint  -  Maur-  lea- 
Fosteiff  weshalb  man  auch  Foasvs  fabchlich  mit  s  am  Kndo  schroibt. 
Daneben  findet  »ich  Saint  ■  Manr  •  des  -  I'oss^s.  Hier  iat  jedoch  les 
keineewega  d«r  Artikel,  »ondero  vielmehr  =  latein.  lalus  „neben,  bei'*. 
Aebnlich  ist  es  in  i'asny  - 1 <■  n  •  l'ari»,  Ifessis-  ies-  Tours  und  Lons-tc 
SauUfnier.  Andrer  Hcikunrc  ist  der  scheinbare  Artikel  in  Lr  Fee 
(Seine  et  Oiae),  Saint  •  Felix ■  CHimi  (Hörault),  Lea  Chhfs  (RhÖne) 
und  lou  Hottet  (eine  alte  Vorstadt  von  MaKeille>;  ihre  Quollen  eind 
A/picum^  Ltrate,  Le^e/ierlan  und  Lütiretuin.  Diu  Bildung  ist  klar,  man 
sah  in  Alpicum  ein  d  le  Pec  nnd  in  dem  anlauienden  /  der  andern 
Wfirter  den  Artikel.  —  Eine  scheinbare  Präposition  baben  wir  in  dem 
Namen  Saint-  Vicenl •  d' Atjny  (Dagiau»);  ebenoo  jflt  in  Trois-CMtmua 
^Drämc)  ursprflnglich  keinoswega  das  Zahlwort  trois  enthalten,  viel- 
mehr zerlegte  man  sich  IVicastiuis  erat  in  TW  [tres)  -f-  Cmtinis. 
Ckampdötrc  und  F^camp{8\  {Cmuloiirum,  Ftacannum)  schreibt  man  mit 
ju,  weil  man  aie  au  thiimp  (Feld)  aulohiite. 

Ein  mit  dem  Sufüx  -ard  nur  scheinbar  identischen  Suffix  haben 
Barä  {Barrum),  Couard  {CncHbarrttvi),  Mouchard  {Motkalia)  und  i'ym- 
mard  (l'o^tiiarctim).  Chauilourg  in  Indro  et  Loire  und  Ckambord  in 
Loir  ot  Ober  sind  identisch  und  Htjiniraen  aus  Cambort\ta\  Naittfrrt  und 
Tonnovr-  sind  aus  Semetodurum  und  Teiundurum  ontaprungen.  Art^uc' 
nenf  (Yonne)  entstand  aus  Rtamonta  fulgondermasscn:  fiiconorus- 
Requ&nruf'Hequeneul-  Requtnettx  -  et  -\-  lii'queneux  •  Arqiteneux  Arquenfuf. 
Orange,  das  alte  ArauAio,  hat  in  der  ersten  Silbe  eine  Anlehnung  an 
or  (,Qold)  erfahren.  Mont  Louis  bei  Tours  scheint  ein  Ji/vnt  de  Loui^ 
I, Ludwigsberg)  zu  sein,  jedoch  in  einem  Texte  von  IJU  lindel  sich  »nnut 
JxtudiacuA  dafOr^).  Charroux  und  SiibstantioH  sind  Kntatßllungcn  aus 
Karoßutn  und  Sejrtutitione. 

Die  Endung  -ßrur  in  einigen,  besonders  normannisobon  Ortsnamen 
bat  mit  y'eur  ^Blume)  nichts  zu  thun.  In  afrx.  Chroniken  (z.  B.  bei 
Wac€  and  Ph.  Mousken)  ßnden  sich  statt  Barßeur  die?  Formen  Hnrbfßo, 
Barbeßeitf  Barbefiie,  Barbesfuet  u.  8.  w.  Ändresen  hält  dies  _//?((/■,  afrz. 
A»«  u.  8.  w.,  für  \ai.  ßudu.-^,  während  Litträ  darin  ein  skandinav.  ,/turW 
^eerbueen,  Bucht"  sieht,  da  die  Endang  nur  in  oormann.  Ortsnamen 
enthalten  ist-  Er  erklärt  BmßiMir  als  ..nttkte,  öde  Buchi'^,  Httrßeur  ==■ 
f^ge/ähriiche  Biuiif- ;  ähnlich  ist  es  mit  Honßeur'^).  Der  zweite  Teil  der 
normann.  Ortsnamen  Bilheuf,  Cmäthnif,  QuilUheuf,  Kibeuf,  welche  auch 
gelegentlich  mit  oeu  geschrieben  werden,  «nlhfilt  dio  seit  dem  10.  Jhd. 


1)  Vgl.  Litti6,  l''Ctudoa  et  Glannre«  3.  202. 
3}  Vgl.  Liltr6  a.  a.  0.  8.  HG. 


47G 


Clirütiao  Fan 


ans  dem  Sknn^iinavisobcn  (bud?)  latiniBiorto  Gndntig  -ovitmi  nad  bat 
ureprüngUob  nichts  mit  loeu/  (bov\t3)  zu  schaffea')-  Grölieir  führt  die 
Kndung  -bfiif  auf  dlecb.  Oodo  zurück").  Francfort,  itaiicn.  I'htJtco/orie 
{FVankfuri)  lehnt  sich  in  seinem  letxteD  Teile  an  Bildungen  me  ßeifort, 
Bocy/ort  an'). 

Im  Mittelalter  wurden  verecbiedeue  Ijtädte  nacb  Heiligeo  benannt, 
apSterbiD  vergasa  man  oft  die  Bedeutung  dos  Namena  und  formte  den- 
selben nach  einora  bekannten  Worte  um.  Bei  Laugeaia  t.lodre  et 
Loire)  liegt  ein  Ort  Cinq-Murs,  welcfaea  mau  im  Mittelalter  als  QuIh^w 
Maries  aualegto;  der  Ort  orblelt  jedoch  seinen  Namen  von  S^wcttts  Me- 
d'irdus.  Aus  Sauclus  FuncraUita,  S.  Cyrieus,  S.  UUdius  machte  man 
Saint  -  Bronchfs,  Saint  •Chnrtten,  Samte -Oliv^. 

Umgekehrt  pah  man  irrtümitcberweiae  ein  Sanctus  in  Saint-Dremond 
{Sidreman),  Dorf  bei  Vienne,  Sainl-Cy  (Nikvre)  und  S«i»*/-Ajm^(Meurlho), 
welche  in  Urkunden  de«  12.  Jhd.  als  Suftiri,  resp.  Cembenchy  CeiultMff, 
CeinöaiicAe  vorkommen.  Ebfuso  beiast  die  jetzige  Stadt  üenüs  ^Seue- 
leotia)  in  der  alten  Sprache  hSufig  Saint  -  Lis  (heilige  Lilie).  In  Suin- 
tonge  {Santonia,  benannt  nach  den  S/intonf>i),  einer  alten  französischen 
Landschaft,  ISsst  sich  eine  Rinwiikung  von  Saint  nicht  verkennen,  so 
schrieb  Beiioit  ^Cbroniquo  I,  »S.  42  V.  U)8f»)  auch  Sainte  Vnge. 

Dio  Zahl  der  bei  den  flbrigcn  zusammengeaetuten  Ortsnamra  i 
rorkommendon  Entstellungen  ist  sehr  grovs.  C/itirj/ottl  ist  nicht  mit 
chur  zufiammcQ  zu  bringen,  da  der  ursprDngliche  Name  Sonteri  I'oHa 
ist  Dio  Anfangssilben  in  Cfierbotirg,  MemiÜe,  Fauunmt  und  J«u- 
tnoHt  sind  mehr  oder  weniger  entstellt  oder  umgedeutet :  Cfier- ' 
bourg  hiees  früher  Caesori»  Biirgm,  Mcrvilie,  welches  man  als  Merr- 
Stadt  auslegt,  hat  seinen  Ursprung  in  Mauronti  viila,  daneben  finden 
eich  in  Urkunden  Maurantvitle,  Aft-renpUte,  Afmr^etUg  (das  man  all 
minor  vilfa  verstandl  und  Mtfurevilfe*].  Fattmont  •  Fomont  •  Frvmvnt- 
froimoni '  Frirjidvs  mons  (kalter  Bcrg)'i.  In  Jemnont  liegt  wie  bei 
jeudi  {Jotfis  dies),  ein  Jovis  mons  (Jupiferberg)  zu  Grunde.  Dio  Sradt 
Beaiigenoj  hiesi  bis  zum  IS.  Jahrhundert  Bois  •  Gencg')  und  Bon- 
jtioutier  in  Lothringen  hiesa  früher  Bodonis  (nicht  Bt>num)  Monait*- 
rittm'').    In  Urkunden  des  12.  .Ihd.  Rndet  sieb  VUta  peror  {Villa  jti-] 

1)  Vgl.  Qiiicbürat,  Nomt  de  Lieu  a  30. 

2)  Vgl.  Za,  r.  rom.  Pfiil.  li  460. 

3)  Pogaucher  a.  a.  0.  S.  33. 

4)  lieber  die  Geschichte  dieai'S  Wortes  vgl.  Unanier,  ictudes  3.  48  ft 
b)  Maunler.  ^.ttides  S.  183. 
6}  GÄnin,  Variutiona  du  lang.  fratiQ.  S.  160- 
7)  Andresen  a.  a.  0.  S.  34. 
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roivm)  autt  des  heutigen  VtUeprtuXy  im  10.  Jhd.  giebt  es  ein  CaaUllo 
Waitiirlori  KW^c//«w  iVandahnoii),  wofür  man  heute  Cwfteljalotix  sagt, 
Qtid  aas  dem  alton  CüHlrum  Itadulß  machte  man  Ch/iteuurotiX  etatt 
Ch/ittnttraoitl .  Pr4- Marie  in  Poitou ,  wcIchoB  Pri'de-Marif  zu  sein 
scheiat,  war  früher /Vaftfm  maledictum  {pr6  maudit).  Im  Departement 
Soine-et'Uisc  giebt  es  eine  Sladt  C/imitereinr,  in  welcbem  Worte  die 
letzte  Sitbe  nicht  reine  \regtna],  snndern  raine  (rana)  bedeutet.  Diese 
mit  Chante  zuaammengeaelzten  Ortsnamen  werden  verRchieden  ausgelegt, 
man  Qbersetzt  das  Wort  mit  cttntat,  cttmpns  und  ainlhits^).  In  einer 
Reibe  von  zueammengesotzton  OrtAnamen  sind  beide  Teile  vollstSndIg 
ent«tolll,  wie  z.  B.  in  Groswem-n  statt  Griin^^euce  =:  firmidis  sr'fva,  La 
Chaitx  ■  de  -  Fomts  {l'vnt),  eine  Ktadt  im  Kanton  Neuenbürg,  berühmt 
vegen  ihrer  Uhrenfabrikation,  iat  =  Im  Chaude  Font  (die  heisse  Quelle). 
Hobehomme  in  dor  Normandie  und  Diane  -  la  •  ChapeUe  in  IjOthringen 
soUen  Entstellungen  von  liänberi  llolm  ond  Dit  AnuuhtpeUe  sein  ^). 
Der  franzöH.  Ortsname  Ahbiheurmix  ist  nach  L.  Larchey  eine  volka- 
raüssige  Ii^ntBtelliiitg  \ox{  Äbiourou^).  Ä.uBHerdem  fülirt  L.  Larvbey  noch 
folgende  Entatollungon  an:  Jjt  Cube  e(  fAppareit  (=^  pr.  //«  Cuho  et 
la  Par^},  Jtm  Ue  Qiyul  (=  Jas  de  Ghitjo),  C/tandelier,  auch  Vhandeliour 
genannt,  atatt  C'/iamp  de  Lioure  [C'fiamp  de  Lif'nre);  Vont-ä-Coufeupre 
in  Oiao,  eigentlich  „.Schlangenbröcke",  hicas  früher  Poni  d  Quifetwre 
(=  l*oitl  ii  qui  l'eifere).  Das  frühere  lUiyae  domini  Gilonis  formte  man 
um  in  Le»  Air  -  d  AngutUau ,  statt  he»  Haie»  dam-  Oiion;  Pui  du  Fou 
wird  oft  verstanden  aln  ,,/*'  pxtita  du  j'oif*,  „Itrmium  den  Tfionm";  pui 
int  aber  =  lau  podittiH  (Ilögol)  iind/o»  ^^/uifus*\.  (.'roucif - Imd' Pcupte 
(Cr.  dae  bättälit'hc  Volk)  ist  der  volkstümliche  Name  otneit  franüösi sehen 
Ourfefl,  «tatt  Crnucy  -  les -  Pe^tpUs  (O.  neben  den  Feppeln)'). 

Auf  dem   gleichen  Principe   des   Gleichklangea   bernhen   die  zahl- 
reioben  fnUcben  lat.  üuberHetzungi^n  franzöniächcr  Ortunamen  im  Mittel- 
alter.   Bonneuil  {Honfttfilum)  }^\iB\spAfXB  man  mit  fionm  oaUm,  CfieiieehS 
mit  Canulum  Caput,  indem  man  darin  che»ii  che/  sah;  Sannois  mit  Cert 
tum   itwcen   {ceiit  noin)   und  MurcUle  {Mrmulji  vUla)   mit   uKit^'r  ntita'^]. 

Den  tarnen  dur  berühmten  Abtei  der  Kartüuser  Mönche,  Clutrtrfuse 
{itrz.  Chiirtrouae),  zerlegte  man  sich  in  Ohar  (KleiHch)  und  troune  (von 
Irousur).    Qoiot,  Bible  V.  ISlü: 

1)  flierBber  vgl.  Qonz«,  fttnde  H.  17-21. 

2)  Andrewn  :i    a.  0.  H.  34. 
3>  Vgl.  Palmcr  S.  'jlh. 

4>  Palmei  S.  fj^)!;  L.  Urcliey,  Diel,  des  Noius  3.  XIII  S. 
5}  \g\.  Plcssy-IPB-Toiir»  iL.  a.  w..  oben  S.  475. 
G)  Vgl.  giiiclierat,  Noma  de  Läeu  S   7rt, 

KanuiilaUi»   KitnvbuDKi-a  DI.  31 
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Mais  que  dirai  •  ge  de  Chartrome 
Uu  cbascuDs  sa  vütndt  IrouiK. 
Wace  maclit  aus  der  englischen  Stadt  Linr.oln  ein  Nicolf,  weictie 
Form  flieh  auch  im  Tristan  und  im  Homaa  de  la  Violette  findet*]. 
lIuRiittydoti  und  Porlsmouth  heraseD  bei  Wace  und  Benoit  HonteHom 
{Huntedune),  reap.  rortentMf  VorteHmuea,  und  au»  St.  Bemi  {Sanciui 
Bemigtus)  machon  sie  ein  St.  Bomie.  För  Durham  findet  aich  ira  afrx- 
Durmume,  Dureiaume  a.  s.  w.'),  indem  mau  sich  daa  Wort  in  Dur -^ 
heaume  iHclm)  zcrloj;ce.  Coiistuulinobte ,  welches  sich  öfter  im  Kein« 
KU  nobU  findet,  enthält  Anlehnung  an  dasselbe  ^z,  B.  bei  Gautier  de 
Coiocy  417,  2.  418,  45.  4"25,  7  u.  s.  w,)'|.  Von  Jumü^ea  geben  die 
alten  Dichter  verschiedene  Kt^mologien ,  t.  B.  Benoit ,  Chronique 
V.  903,  915  flf.: 

Que  par  les  graut  gcmünmenr  .  . 
Aveit  pur  ceo  Gtmtga  aun, 
Getncsca  de  Gemwemeiin 
TüIh  crt  la  gtoan  q  H  scds  .... 
Du  gemme  Hub  u  csmeTÄe 
]£at«it  Jemetjf*  apelAe 
Die  Fhilenortim  Arae:,   welche   die   Karthager    za  Ehren    der    pbileni 
aohen  Brüder  errichtet  hatten,  die  für  da«  Vaterland  geatorbeo  wareo, 
noDDt  Wace  Auteus  den  J'/iilisiins*). 

Ueber  die  Ortsnamen  im  Allgemeinen  vergleiche:  A.  Houzä,  ttni 
8ur  la  Bignifioation  des  Noms  de  Lieux  en  France,  Paris  1864 :  E.  Mann! 
llltudeB . . .  aur  lea  Noms  dos  Villoa,  Bourgs  et  Villagea  q.  b,  w.,  Paris  1961; 
Quichoratj  De  la  formattoo  frang.  dos  ancions  Noma  de  Lieu,  Paria  1 


Sonstige  Lokal  begriffe. 


I 


Dift  Ipsel  Ktjifierwt  [Cerigo)  bei  Creia,  nfr«.  Ctfthire,  bekannt  all 
Geburtsatälto  der  Vonus,  nannte  man  TrQhcr  auch  wohl  VUe  de  Ciefron*} 
Ana  der  Insel  Jie/hpoidos  mnchten  die  Matrosen  ein  Brife  Pottte*). 
der  Nüthe  von  Qrenoble  findet  »>ich  ein  Tarm  namens  Tour  sans  Vi 
TOD  dorn  dio  Sage  geht,  dass  kein  gifligea  Tier  sich  demselben  nibi 
könne;  der  nrsprdngliche  Name  desselben  ist  jedoch  7Wr  San  l'mnM 


Vtt'f 

IM 


i)  Vgl.  Tristan,  el  Kr.  Mich*!,  I  S.  138  V.  2835. 
^)  Z.  B.   InsUii  I  S    188  V.  'Hm  timl  Benoit.  Clir. 

3)  Vfil.  Uuoker.  Zu  Jean  le  Marchnut,  Kom.  Koracb.  lH  8.  394. 

4)  Vgl.  Wac«,  Brut  I  S.  35  Anmerk.  2. 
&)  AmpiSre,  Essai  philos,  S.  314. 

6)  Falaer,  Folk  Etym.  S.  520. 


Beitrsg«  sar  fraDSfJsisobeti  VolksetytooloRie 


kder  Tour  Saint  Vi-ain^).  Ciaea  allen  Befestigungsturm  in  Aix  nenot 
man  jetzt  La  Tour  de  Cesar,  das  Volk  riunnt  ibn  jodüoli  richtiger  La 
tourre  de  la  Qutirii  iSteinturm)')  Ein  anderer  Turm,  la  tcur  de  Con- 
stance,  wird  der  Hage  naoh  mit  dem  Kaiser  Constautiuid  vorkDÜpft,  in 
Wohrfaoit  aber  erhielt  or  ecinon  Namon  Ton  Conatanzo,  der  Geniahüti 
des  Grafen  Uaymund  von  Toulonae').  Victor  Hugo  «rzlthlt  einmal  in 
Notre  Dame  de  l'ari»  (VI  21  von  einem  alte»  Turme  in  Paris,  la  tottr 
de  Jivland^  welcher  der  Aufenthaltsort  einer  vornebinen ,  trauerndea 
Dame  gewesen  sei;  über  einem  Fenster  dcaaclben  habe  die  lat.  Deviao 
TV  ora  (Du,  bete)  geetanden,  das  Volle  habe  diea  jedoch  nicht  ver- 
standen and  es  in  Trou-mix-Huts  [Hatlenlochi  umgewandelt*). 

Uaa  Kloster  Bimn  in  Abessinien  wurde  von  Kcisenden  Monasitire 
de  ta  Vision  genannt''),  und  Vuhhatjt  dt  Saint-Ph-e  in  OhartrPfl  lat  eine 
falsche  Schreibung  för  Suitit  ■  Pierre  (/V^rf«)*).  In  der  Gaunersprache 
sagt  mau  Ablotj'--  de  Saint  -  Pterre  statt  Cimj  ;;/e;Tcs  (^Schaffoti.  Die 
Gegend,  in  welcher  das  NonnenkloeterPort-7^0j/a/  Hegt,  hless  ursprüng- 
lich Lr  Porroia  (d.  i.  da»  Moorliind)^  woraus  man  dann  später  Portreat 
rd  Port'Royal  machte'). 
Dem  Montmartre  zu  Paria  liegt  eine  aus  ^fo}^/mercre  entßtandene 
Korm  Mom  Mercurii  zu  Grunde,  später  erklärte  man  das  Wort  als  Mous 
Marttfrum.  Ein  Berg  bei  Köchern  in  Lothringen,  IlUntpte,  wird  mit 
leioer  pscudu-grieclt.  Ijtadt  Uierapolin  in  Verbindung  gebracht,  die  Um- 
■ohnonden  nannten  ihn  jedoch  stets  /7«^r-<3pj:>c^  (wahrscheinlich  Icektscb)'). 
XOntftn  Garizim  verwandelte  man  im  Franzyaischen  ku  Monfjardin"). 
Dm  jetzige  boulevard  [dtsch.  ihtUwerk\  sehrieb  man  früher  auch  toute- 
mrl  und  bauievert,  daher  von  Voltaire  aafgefaaat  als  boute  und  vert 
^rGner  Itasenplntz,  auf  welchem  man  mit  Kugeln  spielt).  Die  Endung 
•ard  ist  hier  wie  in  bocard  =:^  dtscli.  Pochwerk  nur  scheinbar  das  im  l''rz. 
hSafige  Hurfjx-  ard.  Seit  dem  12.  Jhd.  heiast  die  Vorstadt  forborc  (Kenaua 
T.  Montaoban  S.  120  V.  11),  forbourg»,  fourhourcs^  horsborcs  (vgl.  mhd. 
vor-burc),  weil  aueserbalb  der  Kinguauer  gutegon.  Im  Laufe  der  Zeit  ver- 
stummte daa  r  \u  Jur  und  man  ttprach  fubourg,  wofür  dann  seit  dem 
Ifl,  Jhd.  die  Schreibungen  fauboitrg,  faiäbourg»,  j'auxbonrgs,  faulxhoiirg» 
(=  falsua  bnrgus,  das  Du  Oange  erst  aeit  1380  belegt)  auftauchten  ^), 

1)  Andreren  S.  35- 

2)  Palroer,  Folk  Etym.  8.  023. 

3)  Palmer  a.  a.  Ü.  S.  165. 

A)  Gftnjo.  Des  Variations  An  laJiKÄj^i-  rTsn^ais,  Paris  1845,  3.  153. 
h)  e.  BrciÜDger,  Die  franz.  Kliasikpr*,  S.  38. 

6)  Vgl  Pb.  Muuskes.  Cbrunique  rimöe  V.  ^604;  a.  Paris.  Bist.  pect.  S.  265. 
7}  V«].  Chflvallft  a.  a.  0.  S.  180  ff.;  LiUri  s.  v.  faubours- 
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In  den  Dörfern  von  Hainaut  nennt  man  die  EiBenbahnetation  arrestaüm 
(„oü  Ton  arrSte")  statt  Station^).  Ein  Ort  in  Paris,  la  Place  da  Chl- 
telet,  auf  welchem  die  Kaufleute  ihre  Waaren  zusammen  bringen,  heiiit 
volkstümlich  la  Porte -Paria  statt  VApport- Paris^). 

StrasseniiaDieii. 

In  Paris  giebt  es  eine  Strasse,  la  Rue  St.  Andre  des  Arts,  für 
die    man    frfiher  St.  Andr4    des  Ares    sagte  *].     Ans    der  Rellmgam 
in  Strassburg,   benanot  nach  einer  Familie  zur  Hellen,   machte  mu 
eine  Rue  de  Sie.  Hilhie^).     Im  Jahre  1878  wurde  die  Rue  ^Enfir 
(HSUenstrasse)  durch  ein  Dekret  des  Präsidenten  zu  Ehren  des  Vbp 
teidigers  von  Beifort  in  eine  Rue  Den/ert  umgewandelt*).    Die  StrtMB 
Gervais  -  Laurent  hiess  in  früherer  Zeit  Gervaise  Loharenc  {Gerv.  dir 
Lothringer)^).    Nach  Abbä  Lebeuf  erhielt  die  alte  Rue  du  Grand-Eiä- 
Leu  ihren  Namen  von  einem  Ritter  Hugo  Lupus,   welcher  im  12.  Jbi 
Besitzungen  in   und   um  Paris  hatte.    Später  verstand   man  dies  mM 
mehr  und  nannte  sie  La  Rue  du  Grand- Hurleur.    Rabelais  (Panlagnul 
L.  II,  Ch.  6)  kennt  die  Strasse  noch  unter  dem  Namen  Huslieu^  ht 
12.  Jbd.  nannte  man  die  Strasse,  in  welcher  viele  Köche  wohnten,  k 
rue  oü  Von  cuit  les  oes  (Gänse),  später  sagte  man  einfach  Rue  as  oh, 
as  ou'is,  aux  oues;  jetzt  heis^t  die  Strasse  la  Rue   aux  Ours  [Bärei- 
Btrasse)').     Die  heutige  Strasse  Cour-Bäton  in  Paria  hiess  im  15.  Jbi 
la  rue  Coup -de  Baston,   welches  wiederum  eine  Gotstellung  aus  CW- 
de  Bacon  (cott  de  cochon)   ist  *).     G6nin  (R6cr6at.   phil.  1  406)  erkllrt 
die  Rue  aux  Fers  in  Paris    als  eine  Entstellung   von  Rue  aux  Ferpn 
(GoldfranBenmacher),    während  ühevallet  (a.  a.  O.  S.  187)  es  als  Auf 
au  Fouarre  {=i  feurre)  ansieht.     Die  Strassen  Transnonain,  du  Päiea, 
du  Petit 'Muse  und  Verderet  hält  Chevallet  (a.a.O.  S.  188)  für  TVwi»- 
Nonuin,  du  Poüe-  C,  Pute-y-muce  und  Merderet.     La  Rue  de.  Qm- 
campois  ist  nach  Gönin  eine  Entstellung  von  r,qui  gut  en  poitt"  (=9«' 
qui  s'e»  fache),  ebenso  wie  Tiquetonne  =  qui  que  sV»  tonne'').  Die»« 
Kapitel  über  Strassennamen  Hesse  sich  noch  eine  Menge  von  BeJBpieln 


1)  Vgl.  Sigart,  Dict.  du  Wa)Ion  de  Mona  S.  67. 

2)  Dict.  du  bas  Langage. 

3)  Andresen  S.  36. 

4)  Andresen  S.  35. 

5)  Chevallet  a.  a.  0.  S.  188. 

6)  Chevallet  a.  a.  0.  S.  187. 

7)  G^nin,  Räcr.  pbil.  I  349- 
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hinzufügen,  aber  Vollständigkeit  kann  man  liior,  wio  Qberall  auf  dem 
Gebiete  der  Vollcsetyroolof^ie,  nkht  leicht  erreichen. 


Personennamen. 


tVoQ  den  franzÜHiacheD  mehr  oder  weniger  aua  lateio.  Geschlechts- 
[id  Zunamen  cntatellten  Faraitiennamea  führe  ich  folf^endo  an:  Sulplcius 
I      wardo  Sutpice  und  mit  Umstellung  Sup/ice,  SuppUre,  welcher  Name  aUo 
mit  xupi)!iee  [suppiiciuiit)  nicht  zusammen  zu  bringen  ist.    Aue  Suppfice 
^Rcntatand  dann  nach  Abfall  der  ersten  8ilbe  Plisnon.    Pontius  ist  nooh 
~  erhallen  in  l'ftnce  und  Poneeoit,  welche  als  Appellativa  andern  Ursprungs 
aind.     Au«  CUmem  bildete  man   mit  dem  Suffix  -ard  (Jlemcnaard  und 
mit  Apokopo  der  eralen  Hübe  Ji/cmsarrf.    I'mdtnus  wurde  Paulm,  Poidin 
und  Poulain.     Der  latein.  Beiname  Uomunus  erscheint  im  rranzjSs.  als 
Hotiiam,  Main  und  Manet,  doch  ist  zu  bemerken,   daas  lotitere  auch 
Ableitungen  von  Gennaiu,  GermanH  »ein  küuneD.     üilvmuts  und  Siica- 
^^icm  erhielten  sieh  als  Servant  und  Servaffe^), 

"         In  ftfrz.  Gedichten  wird  der  Name  Bratulan  durch  hrandon  (Fackel) 
rklärt.    Z.  B   H.  de  Scbourc  »d.  I  S.  302  V.  1*248  ff.: 

Et  de«  hratidottH  d'enter  fu  des  deables  giKitt-, 
Qnc  pr6«  qac  cbea  rassfans  nc  fuit  tont  cmbrassäs 
El  poiir  Ichejt  hrandon»  fu  ■  !1  BKamfons  clamAs, 

Botteface  entstand  au«  Bonifntius  mit  Aesimilation  an  bona  fncitv*^. 
looh  eisigen  Ansichten  gründet  sich  Charlenwgue  nicht  auf  Caro(u8 
luynN.^'^   Bondern  auf  Ckdiiemuine ,  welchen   an»  dem   deutschen  Karl' 

:nMiin  stammen  aoll^).  Die  afrz,  Gedichte  führen  jedoch  allerlei  üo- 
schichten  an,  am  sich  den  Namen  zu  erklären.  >So  sagen  z.  B.  ret' 
icbicdono    Epen,    dass    er   seinen    Namen    daher   habe,    weil    er   auf 

|eincm  Karren  icJmri  erzeugt  sei^),   Ph.  Mouokes  (Chronique  V.  im6U) 

erklärt   den   Namen    nach    dem    Pseudo  -  Turpin   als    car   de  tumiire. 

}av  üeld  eines   afrz.  HeldongedichLea,   Ot/ier  le  Danois  oder  Ogier  de 

iaturmarcfie,    steht   ursprünglich    mit    Danois    und    Danemarcke   nicht 


1}  Oeber  die  Eij^unnanien  verKl^Iclie: 

Mowal,  ^tnd.c  siir  la  dÄformalioii  dans  ka  notns  propres  (H6in.  d.  t. 
Soc.  de  t.iDg.  I  171). 

£.  Bitter,  Lrs  Noms  de  Familie.  Paria  1875. 

n,  Hotsy,  NomA  de  Fainille  Kormanda,  Paris  1t)7&. 
S)  Vgl  0.  Paria,  Alexis  S.  106. 

3>  Aodreaen  S   34;  vgl    Grimm,  <Jrauiiii,  2,  463;  Zs.  f.  vgl.  Spr.  23,  378. 
4}  Vgl.  0.  Paris,   Uisu  puct.  S  227,  440  u.  s.  w. 
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im  Zniiamnicnhangc.  Ogter  wurde  im  Ardenocnwald  [.-Utiane)  ge- 
bore» und  Iliea«  wohl  urH|»rfln(jtioh  Ogter  f'Ardatioi'g,  welobdl  man 
H|iator  in  Offier  ie  Oauoiä  «iitetultu'.  M»  dud  der  Zusammenbaog  mit 
Danois  (Ofino)  hergnatellt  war,  nanote  maD  deo  Helden  auch  O.  de  l)ant- 
mai'fhe.  Ri'nß  andere  Rntsiclliing  ist  O^iVc  le  f>amii^,  zu  deason  Er- 
klärung; man  folgende  Fabel  erfand:  Oipcr  war  ursprflnglich  Fleide  ond 
lioas  eich  taufcD;  seiue  früboren  beidaiscfaen  Freunde  »rbnebea  des- 
halb an  ihn  tu  ett  dnnmf.,  worauf  Ogier  den  Namen  Ic  Damni  annahm. 
Es  ist  selbHtvemtändlicb,  dass  die  Geschicbtö  nur  erfunden  wurde,  um 
den  Namen  zu  erklären,  und  daes  Dtmois  und  0a»ui6  identiacb  «nd'/. 
Perceml  (Parzival),  welches  auf  kolt.  Peredur  (Sucher  des  GeHflOM) 
zurückgeht,  wurde  volkstflinlicb  als  perce-val  {dring  durchs  Thal)  ier< 
logt,  was  »imtor  die  analoge  Namenform  Perre/orest  d.  i.  pcrcr/orH  (dring 
durch  deo  Wald)  bervorrief^).  I'saletnon  neben  Sutemon  schreibt  man  im 
Afrr...  als  wenn  der  Name  mit  p.*e(tume  (Psalm)  etymologisch  identisch 
würe^).  Von  dem  berühmten  KcfTcn  KarU  des  Grossen  wird  erzählt,  dsss 
er  bei  seiner  Geburt  von  einem  Ende  der  Uöhle  zum  aaderea  gerollt 
aei  {rattUr),  deshalb  habe  er  den  Namen  Hotand  =  Rouiant  (der  Kollcodel 
erhalten  *).  Vh.  Mouitkes  gibt  in  seiner  Chroniquo  rimöe  ron  afrx. 
Kigeuuameo  folgcn<Ic  Etymologien: 

Cii  uoBB  H&ilam  dist  autrolut 
Coiuiue  rotle«  de  vi«rtii  graDt 
Cie  Qons  Olivier»  sf  s'acconle 
A  vierta  do  miacricorde. 
Cis  DOns  Turpin  ilisl  atuetsent 
Conmo  troB  fürs  outrt^ömoßt. 
da  noDS  Oi/itr  uuua  senelie 
Qii'il  fu  tcfficrs  en  buone  vie. 
Cis  noDS  A'umIon  dist  milresi 
Coiume  amit  Dieu 

Tridnnt,  Tristrant,  welcher  Name  koltipch  ist  (ron  trystio  achallan, 
donnern)  und  eigentlicb  der  Schullnule,  Donnernd«  bedeutet,  wurde 
im  Mittelalter  hüufig  mit  lat.  tristin  zusammengestellt:  s.  B.  L«  rojroe 
acouoha  d'uu  liiz  qui  ot  ä  dod  Jebao;  et  I'apelloit  Ton  TriatmU  pour 
la  grant  doulcur  lA  oä  il  fu  nä.  (.loinrillo,  od.  N.  de  Wally,  S.2fi9i 
In  dem  französischen  Prosaroman  tod  Tristan  sagt  die  sterbende  Mutter: 


1)  Vgl  Of  ula,  Variations  du  langage  fraay.  S.  3d6— 99;  Paloer  a.  a.  O.  S-  MS 

2)  Vgl.  PogaUcher  a.  a.  0.  S.  34- 
3}  Z,  B.  B.  do  Sebourt:  \\  331. 

4)  VfiL  G.  Paris,  Ilist    po^t.  409  and  eoart. 
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fmSy  vios  [cy,  triMt  acouche  et  en  fiisteur  jo  t'ay  eu,  et  la  promiere 
feste  que  je  Tay  faicto  a  eete  en  Iristesse  et  pour  toy  mo  mourray  trisle, 
et  fjuant  par  tn'steur  ea  venu  en  terre,  tu  auras  nom  Tristan  (Tristan, 
cbevalier  de  ta  table  ronde,  1,  fol  20,  Spalte  3).  AucK  in  englischen 
und  deutäclien  Kumanen  finden  eicb  solche  Anepielungen  ').  Hierinit 
zusammen  zu  etellon  ist  dos  Wurt  Jirut ,  welches  auf  kymbriach  (7c- 
gchiehte,  Chronik  bedeutet.  Die  Bezeichnung  Roman  de  Unit,  wobei 
man  an  jenen  liruUts  dachte,  von  dem  die  Briten  abalanimen  sollen, 
ist  also  unstattliaft^). 

Ein  interessantes  Beispiel  von  Wappenetymolug^ie  ist  in  dem  Wappen 
des  Dichlera  Racine  {radicina\.  Die  Vorfahren  des  Dichters  führten  auf 
ihrem  Wappen  eine  Hatte  und  eine:)  Schwan  (also  man  zerlegte  den 
Namen  Raclfie  in  rat  ("yjne)-^  erst  der  Dichter  lioati  die  abscheuliche 
Ratte  fort  und  behielt  den  äohwan  bei').  Eine  ähnlicho  Umdeutung 
liegt  vor  bei  dem  Wappen  der  ^^tadt  Valenciennei ,  welches  irr- 
tümlicherweise einen  Schwan  führt,  da  man  rinmrs  in  Valonc/«i«e8 
(villa  Valentiana)  als  ci/gne  ansah.  Umgekehrt  verschwand  der  Schwan 
in  Cheraiier  uu  Cyg*ig  (Schwanenritter) ,  wo  man  Cygne  epStcr  für 
absurd  hielt  und  in  Sign«  {Signum)  umdeutete.  Hierdurch  kommt 
es  vielleicht,  dasa  der  Kreuzfahrer  (eruce  signatua)  Qotfried  von  Bouil- 
lon als  Kaohkomme  dos  Schwanenritters  angesehen  wird  *).  Guil- 
laume  iCürange  erhielt  den  Beinamen  au  cort  ■  nes  (mit  der  kurzen 
Käse)  daher,  weil  ihm  einst  im  Kampfe  ein  StQck  von  der  Nase  ab- 
geschlagen wurde.  Die  Nachkommen  dossolbon  hielten  die  Bezeichnang 
für  nnetatlhaft  und  nahmen  ein  Hörnchen  [cornft]  in  ihr  Wappen  aaf. 
Johl  d'Eslmnpes,  der  1328  im  Älter  von  300  Jahren  in  Frankreich  ge- 
storben sein  soll,  wird  später  mit  Bezug  auf  sein  hohoa  Alter  Joht  du 
Tanps  genannt*). 

Die  Namen  verschiedener  Schutzpatrone  und  Ueiligen  werden  oft 
mit  Bezug  auf  nahe  liegende  Begriffe  angerufen  und  vordreht;  su  macht 
S.  Ciaire  hell  sehen,  .S'.  Claude  heilt  Hinkende  iclaudication  dos  Hinken), 
8.  Li^nard  befreit  (detie)  zunammcngewachsenG  Kinder  oder  Gefangene; 


1)  NXhcreB  hierüber  siehe  bei  W.  Herls,  Triütau  und  Uulde.  Stutt^arc  1877, 
8.  biÜ.  Jalirbuüh  fiir  njm.  u.  ungl.  Ui.  IX  40.  Palmer,  Folk-Etymology  3.  &65. 
TrtaUio,  «d.  Fr.  Michel  I  H.  tl3  Einleilung  und  II  H.  119  V.  616. 

3)  Vgl.  ten  Brjnk,  Kngl.  Litoraturgescb.  S.  176. 

3)  Gftoiti,  V»riatwn8  S.  17. 

4]  Moiaad,  Urig    litt.  S.  311. 

&)  Pslmer  a.  a.  0.  9.  561. 
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S.  Lucie  heilt  Blinde  and  S.  Mammaire  {S.  Mammertus)  ist  Schntzpatroo 
der  Ammen  (wegen  mamtnaire  weibliche  Brost) '). 

Uie  appellative  Verwendung  von  Nicodhne,  Nicolas,  Gnillawm  ßr 
„Dummkopf,  Tölpel,  Tropf"  scheinen  Wörter  wie  nigaud,  resp.  guültr 
bewirkt  zu  haben.    Scherzhaft  zerlegt  m&a  Nicolas  in  nid-eoq-lac: 

Or  de  ces  nids,  de  ces  coqs,  de  ces  lacs 
L'amonr  a  formö  Xi -  co -  loa'*). 

Der  Beiname  des  Prinzen  Jöröme  Napoleon,  Hon-  Plön,  wird  daruf 
zurückgeführt,  dasa  derselbe  bei  seiner  Teilnahme  am  Krimfeldsngä 
bestSndig  plomb!  plomb!  (Blei)  gewittert  habe;  wahrscheinlicher  lautet 
jedoch  die  Angabe,  dass  der  Prinz  in  seiner  Jugend  sich  selbst  Plön- 
Plön  (=  Napoleon)  genannt  habe,  und  daas  sein  Oheim,  der  König 
von  Württemberg,  ihn  oft  so  gerufen  habe^). 

Bei  Aufstellung  der  Bildsäule  des  Vercingelorix  bei  Alise-Sünte* 
Reine  bekreuzten  sich  die  Bauern  vor  diesem  neuen  Heiligen  Saint- 
GMorix').  Der  Beherrscher  Persiens  wurde  bei  seinem  Aufenthalt  m 
Brüssel  auf  den  Strassen  mit  tniau  begrüast,  was  auf  dem  Gleich- 
klänge  von  pers.  chah  (König)  und  frz.  chat  (Ratze)  beruht;  ebenso  soll 
Wellington  von  den  Franzosen  Vilainton  genannt  worden  sein  •).  Garn- 
betta  hiess  in  den  franz.  Zeitungen  anfangs  Grandbetta,  nach  seioem 
Sturze  aber  GrandbHa.  Der  prenssische  Präfekt  v.  Braunsckiiieh  gtlt 
dem  Volke  in  dem  letzten  Kriege  als  M.  Bronchtte*).  Die  verbOndeteo 
Rttssen,  Oesterreicher  und  Preussen  hiessen  1815  bei  ihrem  Einsöge  in 
Paris  les  rustres,  les  autres  chiens  et  les  plus  chiens'). 

Persönliche  Begriffe. 

Man  hat  angenommen,  dass  ital.  caporale,  aus  welchem  man  fn. 
caporal  bildete,  nicht  von  capo  (Kopf)  stamme,  sondern  als  Entetellang 
von  lat.  corpus  anzusehen  sei*).  Es  scheint  jedoch,  da  das  Wort  anei 
im  asp.  als  caboral,  raporal  vorkommt,  die  Herleitung  des  Wortes  am 
Caput  die  richtige  zu  sein,  während  die  frz.  dialektische  Form  corporal, 
sowie  das  dtsch.  Korporal  als  Entstellungen  zu  betrachten  sind.  Halt 
man  jedoch  an  der  Ableitung  aus  lat.  corpus  fest,  so  wäre  im  ital.  und 


1)  Andresen  S.  37. 

2)  Vgl.  ADdreaen  S.  31;  Genin,  Variat  S.  65. 

3)  Vgl.  Andreaen  a.  a.  0.  S.  36. 

4)  Vgl.  Andreaen  a.  a,  0.  S.  35. 

5)  ABdresen  S.  168;  Littre,  Dict.  s.  v. 
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sp.  eine  frfihe  Anlehnung  an  capNt  anzunehmen.  Mandarin,  Titel  der 
Offiziere  in  China,  bringt  man  mit  UniTcht  mit  mmtilrr  zuciammon, 
hScbst  wabrscheinticb  ist  tlas  Wort  eine  Entstellung  des  indischen  man- 
trim^).  Das  aus  dem  Rpan.  algaacii  entstellte  frz.  arg»usM  (Galeeren* 
anrevber)  achvtut  E<L>inf  Itt-deiitung  und  Korm  in  Anlehnung  an  \nt.ari/iH 
erhalten  zu  haben.  Kob(;n  {mUj'mncr  (Srallknccbt)  iindot  sieb  volkB> 
tümlich,  begünstigt  durch  die  Metathcaia  re  in  irr,  die  bh  fermier  an- 
golehnto  Form  jüilt^/t-mner.  Trufhewurt,  Inuhenfrnt  (üragoman)  dürfte 
an  Wörter  wie  tnic/ir,  (rucher  u.  b.  w.  erinnern').  Monchard  (Spion) 
wird  ver»chiodcntlieh  mit  mouche  (Fliege)  zusammengebracht,  auch  hat 
mouche  die  Bedeulong  „Spion"  aogenonimen;  Mczeray  sagt  jedoch,  daea 
der  Name  von  einem  gewissen  Motichif,  einem  Theologen  und  Inquisitor 
dee  U).  Jhd..  tttamme,  deascn  Spione  Biuh  mourhanis  nannten^],  hmn 
{Hiraehkaib ,  früher  das  Junge  Qberhaapt)  wurde  in  der  allen  Sprache 
zweisilbig  gt.>8pruchen :  dass  man  im  Ki.  Jhd. /(i»f  «cbrieb,  beruht  auf 
einer  Anlehnung  an  en/ant^).  Die  Mitglieder  dca  Rats  vom  1(1  De- 
zember nannte  man  von  1B49  —  52  decembraUtaräs,  um  an  bmiflard 
l^Bchreier,  GrosAprahkr)  zu  erinnern').  Eheneo  werden  <lie  TCadikalen 
in  Frankreich  von  ihren  Gegnern  rudicuille  genannt,  wo  das  Suffix  -atlU 
oino  vorachlechternde  Bedeutung  hat  wie  in  rncattie,  caHaUh  n.  s.  w."). 
Der  Name  des  Erlösers  und  als  Öfteres  Beiwort  Gottes  ist  roi  -  amant 
(liebender  König)  im  Altfranzösischen.  Tubler  hat  im  Aubri  zuerst 
darauf  uutmerksaui  gemacht,  daHH  wir  es  hier  keineswegs  mit  roi  -|— 
amani  zu  thuit  haben,  daits  die  Form  vielmehr  folgen  derma  ssen  ent- 
standen ist:  rof'atiKiiU  •  rafement  -  raement  -  reemetä  -  mdiiueutem ,  von 
rcäimert').  Ein  jetzt  veraltetes  und  nur  noch  in  der  iloohtsspraohe 
Torkommendes  mtiinbuur  enthält  eine  deutliche  Anlehnung  an  mum 
(Hand),  Das  Wort  »lammt  aber  aus  dem  Deutschen,  ahd.  mu»lJ)oro, 
mlat.  mtmdiburdis,  von  muirt  (Schulx)  +  hrran  I  tragen).  Cotgravo 
fQbrt  noch  2  äubstanliva  an,  die  von  m^rriÄuur  abgeleitet  sind,  nSnilieh 
mam-boune  und  main-hournie,  welohc  er  mit  „ward,  govommcnt,  power" 
u.  8.  w.  übersetzt.    Hierher  gehört  auch  das  afrz,  vb.  mainbaumir.  Eine 


1)  Llttr*.  DIct.  B.  V. 

2)  Pogatecliar  a  a.  O.  S.  34. 

3)  Vgl.  Littr*.  l>ict    9.  v. 

4)  Vgl-  rJiez,  Wb.  S.  580  ff.;  Liurf  li  IBtfl. 
b)  DaruiTOtet^r,  Mola  nonv.  H.  Oü 

6)  Darmctteler,  Mota  douc.  S.  8!). 

7)  Vgl.  Tobler,    Mittheiliingpn   aus    »rnc.   Uandscliriftcn   I    S    '26fi;  Sdiiöder, 
Glaube  u.  Atterglaiibo  io  d  afn.  Dichtungen,  Erlanifm  1866.  6.  8. 
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ähnliche  EDtatellung  vom  ahd.  munt  fiodet  Bioh  im  it.  mano  -  vtUdo  = 
monovaldo  =  mondualdo  =  ahd.  muntwald ').  Das  äubstantiv  lendort 
(Schlafmütze,  träger  Meneoh),  vb.  Dorm,  lendorer  wird  mit  //  endort 
gedeatet.  Das  Äfrz.  hat  aber  richtiger  lendreux,  welches  aus  mhd. 
lentem,  ndl.  Unteren  (langsam  geben,  schlendern)  stammt.  Eine  noch 
deutlichere  Umdeutung  mit  ü  endort  hat  das  pio.  lendormi  mit  agglotl* 
niertem  Artikel').  Unter  Lon^/ft  (Lon^tn)  versteht  man  jetst  einen  nlug- 
samen  Menschen,  einen  Trödler'*.  Im  Mittelalter  war  Longinm  der  Kri^ 
knecbt,  der  Christi  Seite  durchbohrte  und  gläubig  wurde.  Fast  in  alleo 
mittelalterlichen  Dichtungen  finden  sich  Anspielungen  auf  Longmm*). 
Seine  heutige  Bedeutung  der  Lange,  Langsame  erhielt  das  Wor^  weil 
man  an  long  dachte. 

Cordonnier  (Schuster)  entstand  aus  ursprfinglicbem  cordouamer  (noch 
bei  Cotgrave;  it.  cordovaniere)  und  bedeutet  also  einen,  der  Leder  too 
Cordova  bearbeitet.    Später  formte  man  das  Wort  nach  cordon,  cor- 
donner  um.    Ein  neueres   aus  dem   dtsch.  Säufer  gebildetes  soißev 
enthält  deutlich  eine  Anlehnung  an  soi/,  wie  man  auch  umgekehrt  du 
/  in  soi/  (sitis)  durch  Einfluss  des  dtsch.  saufen  erklärt  hat,  was  oidit 
statthaft  ist*].    Ganz  falsch  zerlegte  man  sich  den  Namen  Fier-ä^na 
(Prahlhans);  in  der  alten  Sprache  ist  Fierabras  ein  wilder  Heide  nod 
Held  in  einem  gleichnamigen  pr.  u.  afrz.  Oedichte.    Man  vermatet  ia 
huguenot  eine  Entstellung  aus  dtsch.  Eidgenosse,  die  Etymologie  bl«bt 
trotzdem    dunkel   und   zweifelhaft.     An    Deutungen    hat   es    seit  dem 
Auftauchen  des  Wortes  (16.  Jhd.)  nicht  gefehlt.    Aus  den  vielen  hier 
nur  wenige.    Nach  Einigen  rührt  der  Name  daher,  weil  dicf  Hugenotten 
dos  Nachts  heimlich  zu  ihren  Versammlungen  schlichen  gleich  dem  (Je- 
speuste  des  Königs  Hugo,  welches  des  Nachts  in  den  Strassen  von  Tonn 
wandeln  sollte;   nach  Anderen  hielten  dieselben   ihre  Zusammenküofto 
in  dem   four   de  Hugofi,   Andere  dachten   an   les  giienons  de  Stu^}. 
Scherzhaft  nennt  man  in  Paris  den  Theaterregisseur  amandier  (Mandel- 
baum),  weil  er  die  Strafgelder  {amendes)  einzuziehen   hat*).    Forteet» 


1)  Vgl.  Diez,  Etym.  Wb.  S.  385,  631. 

2)  Vgl.  Diez,  Etym.  Wb.  S.  625;  Andresen  S.  33. 

3)  Vgl.  Gautier  de  Goiticy  ed.  Poqoet,  S.  86  Aom.  3;  Hampson,  Medii  »n 
Calecdariam,  Bd.  II  250. 

4)  Vgl.  Zs,  f.  rom.  Phil.  U  459  ff. 

5)  Näheres  über  dies  Wort  sehe  man  bei:  Littr6,  Dictionnaire  II  2058  ff-  - 
Supplement  S.  191;  Mönage,  Dict.  ötym.,  Paris  1750,  Bd.  II  S.  51  ff.;  L  UUnae, 
Oict.  bist.  d.  1.  France  S.  1005. 

6)  AndresSD  S.  35, 
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(ein  über  «einen  Stand  gekleideter  MuDscbl  echreibt  man  richtiger  J'ar- 
vHu,  da  nicht /ort  i/orlis),  sondorn /ors  (Aor«)  zu  Grunde  liegt'). 

PrCsUhut  xerlegte  man  oft  ironisch  in  tirechtdent  (Brich  den  Zahn; 
Cotgrave)  und  för  lif-enci^  »chreibt  Rabelais  lict  $ana  ciet.  CompH- 
iMuftur  zerlegt  man  scherzhaft  in  Cwipfi  uteuteiir^).  In  arrih-e-lxtn 
(Landsturiß)  ist  der  erste  Teil  nicht  identiach  mit  arrih-e  {ad  retro)^ 
daK  Wort  ist  vielmehr  entstellt  ans  frünk.-lat.  haribannuuu  dt«ch.  heer- 
harn**).  Id  dem  Kriege  von  1S70/7L  pflegte  man  die  deutsche  ^Land' 
wehr*'  „Lmit/ws  vertcs''  zu  nennen,  eonat  pHegt  man  mit  Imxgnv  verte 
das  Fariaer  Argot  zu  bezeichnen'). 

Tierreich. 

Einer  Pariserin  wurde  im  Jardin  des  Plantes  ein  Orang-oatang  ge- 
zeigt, sie  verstand  den  Namen  aber  als  rnt  flegotlftmt  ^).  FAn  schein- 
bares IiohU  (Kugel)  liegt  in  bouledogne,  welches  man  »ich  als  chitn 
h  houle,  '1  gro8(ie  i?le  romle  erklärt,  wRhrcnd  da»  Wort  in  der  That 
eine  falsche  Ueberaelzung  Ton  engl.  Imlldog  ist,  wo  bn(!  ,,Stier'^  be- 
deutet. Ciffl/«r  (Ziemer)  \iad guilledin  (Wallach)  sind  beide  aus  fremden 
Sprachen  entlehnt  und  an  einheimische,  ähnlich  klingende  Wörter  an- 
goglichoo;  cimier  ist  das  dtsch.  Ziemer,  dem  guilledin  liegt  das  engl. 
grlding  zu  Grunde,  welches  mau  an  Wörter  wie  guiller,  guitlerrt  a.  s.  w. 
anlehnte. 

Man  ist  geneigt,  in  ehat  -  ftttant  (Eulel  eine  liühnmde  Katze  zu 
sehen,  doch  wahrscheinlich  isc  dies  Wort  eine  llmdeutung  aus  chouttn, 
welches  aus  dem  auf  das  dtsch.  kattz  zurückgehende  mit  eawannus  ent- 
standen ist').  Uie  Umdeutung  ging  um  so  leichter  vor  sich,  aU  der 
katzenähnliohe  Kopf  der  Eulo  leicht  an  cfiat  erinnerte.  Eine  ähnliche 
Entstellung  haben  wir  vielleicht  in  chuuvt-souris  (Fledermaus),  cigent^ 
Uob  kahle  Maut,  weil  das  Tier  uubeüoderte  FIQgel  hat.  Aber  Grand- 
gagnagc')  und  Sigart^)  vermuten  darin  ein  choue  ■  soitrfs  (Eule-Maus)  = 
eine  Maus,  die  des  Nachts  vrie  eine  Eule  fliegt.  8ie  führen  zur  Untor- 
itützung  ihrer  Vermutung  die  dialektischen  Formen  ckawt-sori  u.  s.  w. 


1)  Liitr^  Dict.  s  T. 

3)  Diel,  du  bu  ljin)(8go  s.  v.  coinplfmeDtoiir. 

3)  VkI.  Sc-hder,  Anhaug  zu  Uiet'  etym.  Wh.  S.  706;    VViilteiuatlli,  Die  frÜDk 
Elemente  in  der  franz.  Sprach«,  Paderborn  und  UÜnster  IBtfö,  S.  fi&. 
A)  Andresen  S.  36. 
&)  Altg.  Z(g.  18^)0  ».  3330. 
6)  DIez,  Ktyiii-  Wb   .S.  547. 
7}  Dlct  «tyiD.  d.  1.  Langne  WülloDOe  I  IM. 
8]  Qloasaire  Houtuls  8.  119. 
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an,  da  chawe  z.  B.  im  wallon.  Eule  bedeutet^).  Ein  volkstümlicher 
Name  des  Kibitz  isl  dix-huit,  eine  Benennung,  welche  man  in  dem 
Geschrei  des  Vogels  zu  erkennen  glaubte^)-  Den  französ.  Namen  (öi 
den  afrikanischen  kleinen  Silberreiher,  garde-boeu/y  halt  Palmer  für 
eine  Entstellung  des  einheimischen  Namens  aboogerdan.  Die  Entwick- 
lung w&re  dann  folgendermassen:  mit  agglutiniertem  Artikel  entstand 
laboogerdau ,  welches  man  in  la  boeuf-  garde,  garde  -  boeiif  zerlegte. 
Wahrscheinlicher  erhielt  das  Tier  seinen  Namen  deshalb,  weil  es  sich 
viel  auf  den  Weiden  zwischen  dem  Vieh  aufliält.  Für  nfrz.  rosaignol 
(fusciniolus)  findet  man  afrz.  häufig  roisegnor  u.  s.  w.,  welches  ein  roi 
-|-  seigneur  zu  sein  acheint').  Aigrette  (Reiher)  hat  den  Anschein,  als 
wenn  es  mit  aigre  (acer)  zusammenhinge;  auch  Manage  leitet  es  davoo 
ab,  indem  er  annimmt,  dass  der  Vogel  wegen  der  „aigrenr'*  seiner 
Stimme  so  genannt  sei.  Das  Wort  ist  jedoch  desselben  Stammes  wie  nfrz. 
hiron,  ital.  aghirone,  pr.  atgron  und  kommt  vom  ahd.  heigiro*).  Eine 
volkaetymologische  Schreibung  liegt  im  nfrz.  autour  (Habicht)  statt  otour, 
afrz.  ostor.  Uas  Wort  ist  gemeinromanisch  und  lautet  im  ital.  aslort^ 
asp.  aztor,  nsp.,  pg.  azor;  gewöhnlich  leitet  man  dasselbe  von  astur, 
asturischer  Vogel,  ab,  was  aber  den  Lautgesetzen  widerspricht;  viel- 
mehr ist  es  von  einem  volkstümlichen  acceptor  für  accipUer  abzuleiten, 
welches  letztere  man  mit  Bezug  auf  das  vb.  accipere  in  acceptor  um- 
formte ').  Unter  effraie  (Schleiereule)  versteht  man  j,celle  qui  effraie". 
Vielleicht  haben  wir  in  dem  Worte  nur  eine  ümdeutuug  von  frestne  m 
sehen,  welche  darauf  beruht,  dass  man  den  Vogel  als  ein  schlechtem 
Omon  ansah,  und  weil  man  glaubte,  dass  er  den  Kindern  das  Blut  aus- 
sauge. Fresaie  ist  nach  Manage  =  lat.  praesaga  {seil.  avis)*).  Das  h 
in  huppe  entstand  aus  latein.  npupa  violleicht  unter  Einfluss  des  dtscb. 
Wiedehopf).  Sehr  ansprechend  ist  die  Herleitung  von  frz.  moitmu 
(Sperling)  aus  motne,  wonach  der  Vogel  Mönchfein  heissen  würde  mit 
Bezug  auf  die  BibelBtelle:  pnsser  ,.$oUtarius'^  in  tecto,  und  obgleich  auch 
das  it.  monaco,  das  sp.  fraile,  das  franz.  nomictte  und  das  dtsch.  rfow- 
pf»ffe  als  Vogelnamen  gebraucht  werden,  so  sprechen  doob  etymologische 


1)  Vgl.  Diez,  Etym.  Wb.  S.  545. 

2)  Ein  ähDlicher  Name  des  Kibitz  ist  engl,  peaseaeep,  peenewccp  a,  a.  w. 

3)  Vgl.  auch  sp.  ruisenor  (rui  =  Abkürzung  von  Bodrigo,  und  seiior  =  Herr). 

4)  Vgl.  Diez,  Etym.  Wb.  S.  8. 

5)  Diez,  Etyin.  Wb.  S.  29 ;  J.  Tailhan,  Romania  Vlil  609  ß. 

6)  Vgl.  engl.  Uchowl,  dtsch.  leichhnhn,  totenvogel,  franz.  oisean  de  la  mort; 
Diez,  Etym.  Wb.  S.  58rt;  Palmer  a.  a.  0.  S.  472. 

7)  Vgl.  Max  Müller,  Ueber  deutache  Schattirungen  rom.  Wörter,  Za.  f  ^gl- 
Sprachforsch.  5,  11  ff. 
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Qrüude  fGr  einen  ganz  anderen  Ursprung.  Im  afrz.  ünden  aich  moiimel 
und  moittd  neben  einander^  das  ßrntom  ist  Diminutiv  von  nnrm.mömo» 
(moissonet,  moistenct,  moimei]  und  bo  eine  Äbleituag  von  musca  i; Fliege) '). 
Ua8  dem  franz.  ahiie/fe  [Lorcbo»  zu  Grunde  Ilegcndo  Wort  ist  alaudn, 
welches  aus  einem  gallischen  Worte  (Torgl.  bret.  alc'houeder]  entstand 
und  nach  lam  iaiidis  umgeformt  wurde,  weil  die  Lercbe  das  Lob  dea  ao- 
brecbendeu  Tages  verkünde').  Das  Wort  ßndet  tsicb  aucb  in  den  meialen 
andern  rom.  Sprachen').  Kin  ziemlich  frz.  Goprügc  hat  daa  Wort  mmmye 
(Meiaet  mit  einem  abstrakten  tinliix  wie  in  lüuange\  e«  ist  aber  ent- 
Btcllt  aus  dem  odd.  Diminutiv  meestke  mit  eingescbobenom  ;i^).  Muuetie 
(lluvo)  iBt  ein  «cbeinbares  Diminutiv  von  inone  (ventogone»  Maul),  weil 
daa  Tier  einen  Knollen  an  der  unteren  Kinnlade  hat,  doc^h  dan  Wort 
kann  seine  Verwandtschaft  mit  dem  discb.  möwe  nicht  verleugne»  '>). 
i'rnson  i.Fink)  leitet  Littrl-  aus  dem  Keltisohcn  her.  Vielfach  wurde  das 
Wort  mit  jtineer  tüä&mmmi  gebracht,  da  der  Vogel  mit  dem  Schnabel 
kneift  {ptHce).  Neben  dem  gcwöhnlichon  roUeitt  (ZannkSnig)  lindet 
sieb  eine  Nebenform  rateltt,  welche  uutcr  Anlehnung  an  rat  oulatutiden 
ist.     In  Ork-anais  heisat  der  Vogel  ratermn, 

Aigrefin  mit  der  Neb<'nfonn  uigtejm  kommt  nach  Littri^  in  dr^ 
verschiedentin  Bedeutungen  vor:  1)  Schellfisch,  2)  Gauner,  Industrie- 
ritter,  'M  kleine  asiatische  Münze.  Kur  die  ümtou  beiden  Uedeutuugeu 
nimmt  Littre  eine  Kiymologie  an,  indem  er  das  Wort  von  a'njrc ' ftiit» 
(sehr  starkor  Hiingorl  ableitet,  woraus  sich  dann  die  Bedeutungen  „aun- 
gchungerter  Mensch''  lUauneri,  „Fisch"'  entwickelt  haben  sollten.  Aiyrejin 
(pg.  xarajim)  in  der  Hetii'Ulung  Mi'uiao  oiiiHtaiid  aus  mlaJ.  seraphi  = 
pcrs.-arab-  nnchrn/i*)  (eine  kleine  goldene  Mönze»,  acboinbar  aus  (lAchraf 
(sehr  berühmti  stammend,  Scheler  dagegen  (W.  de  Couvin  XXII  214] 
sieht  in  aiijreßn  iSiiliellfisch)  eine  Kntstetlung  von  esrie/m.  welches  in 
einem  kleinen  frz.-flfim.  Conversationbbunhe  des  14i  Jhd.  (ed  il.  v.  Fallers- 
leben,  Hör.  Rolg  IX.)  mit  scdßxch  Übersetzt  wird.  Das  franz.  rHoile 
(echter  Walfisch)  gehl  ouf  engl,  rigki-ulmtr  zurück ").    Der  für  „Keller- 


i)  Dies,  Ktyin.  ^Vb  ä.  Gll;  Litlrä  III  &fl«ff.;  Kobiii,  llict  «In  PatoU  Nonnand., 
ö.  274  ff. 

2)  Vgl.  z    H.  Nrrltstn  (De  NMnria  Rf^rtnn,   L.  I  Cnp.  RA):    Alauda  a  laude 
diel  Domen  sortila  e&t. 

3)  Di«,  Klyiri.  Wb.  3.  13. 

4)  Ui«x,  Bfyni.  Wb.  8.  638. 

5)  Uica.  Ktyin    Wb   S.  GK\. 

C)  Doxy-  KDgcluiaii[i ,  gloasaire  iles  aaot«  espa^ols  et  porliignis  d£rir^  de 
l'Arabe'  3&3 

7)  Lillrfi  IV  ISSR. 
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asseH  gebräuchliche  Name  eloporte  ist  entslelU  aus  ehporque  {porea 
ciu-->il>iliii],  d.  i.  ein  Tier,  welches  dich  schlicsat,  indem  ca  sich  Kusammen- 
rollt.  Auch  Boaüt  vrird  das  Tior  als  jicrc  bezeicbaet,  %,  B  lang,  pour- 
celetf  ital.  porceltelto.  Daneben  findet  eich  In  der  franz.  Volkssprache 
die  Uraformung  clou  -  ä  ■  jtoiie^).  Cioporte  in  der  Bedeutung  Por- 
tier »t  «ine  Neubildung  und  bedeutet  sei bstverstünd lieb  cloi  •  pcrtt. 
In  dem  zweiten  Teile  von  porc-^/c  tätacbelscbweioj  könnte  man  eine 
alte  Form  von  Spi  —  jir.  espic  sehen,  indem  man  die  Stacheln  des 
Tieree  mit  einer  Kornähre  verglichen  hätte.  Allein  die  anderen  roman. 
Sprachen  weisen  auf  eine  Ableitung  von  Spina  i  Dorn)  \z.  Ü.  it.  poreo- 
spino,  auch  porco  spiuuso;  sp.pnerco  cspiii],  und  da  das  Tier  in  Frank- 
reich nicht  heimisch  ist,  no  ist  man  um  ao  leichter  berechtigt,  eine 
Entstellung  anzunehmen ,  d&porc-ipi»  keinen  Sinn  gegebuo  hätte'). 
In  den  Dialekten  und  in  dor  Volkespraobo  finden  sich  auch  die  Formen 
porte-ipine  und  portc'  pics. 

Escartfot  (Schnecke)  scheint  in  Frankreich  als  typischer  Ausdruck  ftlr 
einen  Wächter  angesehen  worden  zu  sein,  vielleicht  geschah  dies  durch 
eine  VorwechBoIung  von  afrz.  exchanjuite  infrz.  echaugtietle)  ond  rsrar- 
got.  Vgl.  Palmer,  welcher  sich  auf  Nlaord,  Bistoire  des  Livrcs  popa- 
Ittires  I  117  beruft.  Nisard  nimmt  hier  sogar  an ,  dass  beide  Wörter 
etymologisch  identisch  seien.  In  onrsin  (Seeigel)  haben  wir  eine  Assi- 
milation an  our^fin  (bärenartig);  das  Wort  ist  das  tat.  tricioNtin  (vgl. 
iraU«n.  ure^-on,  pg.  öMnVo)*). 


Pflanzenreich. 

Reinette,  eine  Apfelsorte,  wird  vielfach  als  Ableitung  von  irm*' 
(Königin)  angesehen,  wahrend  es  wahrscheinlich  ein  Diminutiv  von  rainr 
(Frosch)  ist,  da  die  Schaale  des  Apfels  wie  die  Haut  eines  kleinen 
Frosohos  gefleckt  ist*).  Ein  kurzsticliger  Apfel  capendu,  bei  Nicot  auch 
carpendit  genannt,  hoisat  jetzt  häufig  court •  pnndti^).  Bon  -  chrÜim 
(Christbirne)  erklärt  man  gewöhnlich  als  eine  Entstellung  des  grieoh. 
nu^Xßl'''"*?-  ^^-  Nodier  lexam.  crit.1  jedoch  und  Andere  behaupten, 
dass  die  Birne  nach  dem  ersten  Gärtner,  der  sie  baute,  benannt  worden 
sei*).    Die  gewöhnlich  unter  dem  Namen  craa{s)mtf:,  ereaaane  bekannte 


1)  Dfot  da  bu  laagag«. 

2)  Die):.  Etym.  Wb.  S.  660. 

3)  Palmcr  a.  a.  0.  494. 

4)  Uttrft,  rV  1571. 

5)  Vgl  Dsnnes(«ter,  Mut«  comp.  S.  113' 

G)  Vgl.  Rabelais,  Qargaaloa  uud  Psntagrucl  IV  h-,  Scbeler,  Diel  d'M}*«!.  S.  BC- 
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Birne  oennt  da«  Volk  meiBtQM  creuitme*).  Eioe  von  einem  Herrn  Jean 
vielleicht  eiiigoführte  und  nach  ihm  benannte  Birne  hciest  {loirr  de 
miastr  (in  Genf  me^3ire)-Jean,  die  gewöhnliche  Aussprache  und  volka- 
tümliche  Schreibang  int  jedoch  poires  de  mi  •  sergent^).  Öuigne  (kleine 
SüsBkirscbe),  afrz.  guisite,  welchoa  Cotgrave  als  von  Gwjenne  her- 
stammend hezeichnoc,  leitet  sich  ohne  Schwierigkeit  von  dtach,  tceirhsH, 
ahd.  ittJiseiti  ab.  Mirabtlle,  eine  Art  PBaume,  ep.  mirabel,  ital.  j»j>a- 
btUa  (gleichsam  die  ^wanderbar  schöne"}  lut  entstellt  aus  dem  korrek* 
tereo  myn/baiun.  Brugnon,  eine  dunkle  I'tirsicliart,  Blutpfirsich  ,  bat 
zwar  dipBcIbo  Abstammung  wie  pnmr  aus  lat.  prcmo,  allein  der  üeber- 
gang  von  ;)  in  b  wurde  wohl  durch  AHSimilation  an  da«  Adject.  hrmi 
(.braun)  bewirkt.  Aohnlich  das  8[).  bfuno  =  wilde  schwarze  Pflauuie'). 
Von  dem  aua  dem  Orientati  sehen  stammenden  miat.  arongta  bildete 
man  orange  mit  offenbarer  Anlehnung  an  or  (aunim)  wegen  der  gold- 
gelben Farbe  der  Frucht.  Zu  vergleichen  ist  da«  von  GÜthe  gebraucht«. 
Goidortmgen^).  Aue  dem  diach.  buchweizen  machten  die  Kranzosen 
heaucuit  (engl,  buchchcah,  bucail  und  wallen,  houquette  (=  fiäm.  boek- 
wei/t).  In  ßapeolet  (kl.  weisse  Föhne)  au«  phaseolus  schob  man  fölech- 
licfa  ein  t  ein  in  Anlehnung  an  ßageolet  (l'löto).  Higlisse  (Süssholz- 
wurael),  pr.  regvUcia  regulicia,  sp.  pg.  regaltz,  it.  regolieia,  legorhia 
lautend,  ist  von  «einem  Etvmon  in  der  Form  bedeutend  abgewichen. 
Alle  stammen  au«  einer  lat,  Form  li^uiritiUf  welches  aus  ^r.YhixvqQt^a 
nnter  Anlehnung  an  tiqu(ere)  gebildet  wurde'l.  Bei  der  peruanitiohcn 
Pflanze  aalstpareilU  \Snrza  panlla)  drängt  »ich  im  ersten  Teile  die 
Vorstellung  von  etwa«  Salzigem  auf,  und  der  zweite  Teil  erinnert  an 
das  Adj.  ptireii.  Im  10.  Jhd.  hioas  die  PHanze  salseparitl«.  Die  jvtzi 
ala  mandragore  und  main  de  gloire  bekannte  Pflanze  hiciis  afn;.  bis 
zum  IG.  Jhd.  meist  mandegloirv ").  Wenn  man  die  Wurzel  dieser 
Pflanze  (des  Alrauns),  diu  Aohnlichkcit  mit  einer  menschlichen  Figur 
hat,  hegt  und  pHegt,  ho  bekommt  man  GUlck;  matutegtoire  bedeutet 
also  ^entbietet  Glück,  bringt  Ruhm-'.  Daraus  machte  man  nfrz.  main 
de  gloire*}.  Filusse  (Flach«,  Hanf)  ist  vielleicht  nicht  "voa  Jii  ^Faden) 
herzuleiten,  sondurn  entstand  aus  dtech.  Jlachs.  Für  aubipine  {alba 
apina)  sagt  das  Volk  gewöhnlich   noble  fpine^).    In   dem  unter  dem 


1)  Dlct.  du  baa  Uqj;«^. 

2)  Qiaiii.  U«cr.  pbil.  I  n^. 

3]  Andreiea  8.  30;  M.  Hlillor,  Zt.  t  vgl.  8prachrorscli.  V  Ib. 

4)  Andrescn  S.  31. 

S}  Z.  B.  Flthlre  a    Bia.  ed.  Uekker  v.  244. 

6}  Vgl.  LUtTÄ,  Dictionnnire  s.  v. 

7)  Vgl.  Dicr,  Etym.  Wb.  S,  267. 
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Namen  bmtrgiua)  •  Spi'ne  (Kreuzdorn)  bekannten  Strauche  hat  daa  erste 
Glied  nichts  mit  l/ourg  {burtfus)  zu   schaffen,  wie  Liitrd   nifint,   os  ist 
das  lUdikal  vdd  bourgine,  auch  tvjinlaine  genannt*).     Schwerlich   er-^| 
kennt  man  in  h'tthle  {acer  -  arhur)  das  lat.  Wort  arbor  wieder,  welche« 
hier  die  Gestalt  des  bekannton  SuftixoB  bat.    .*ii^r«»;io/iie  (Odermennig), 
wörtlich  n^aaror  MÖach",  entapi-sng  aua  miat.  agrimonia,  welches  viel-^| 
leicht  aus  gr.  tiQ/eftiöv^  entalellt  wurde').     Das  Wort  at^ioin,  welches 
sich  ineiHt  in  der  ZufiaminoTiHetKung  rT'-^wn-'j/ti'ioi^  iQartenkresse;  findet, 
hat  den  Anschein,  als  wenn  e»  von  alene  ipfriemfürmiges  Blatt)  kSme. 
Littrij  und  Andere  sehen  darin  jedoch  eine  Umdeutung  von    orUiwis^^M 
da  die  PHanze  aua  OrUans  atammo.   Jn  der  Volksepraohc  legt  man  aioh 
das  Wort  aU  i-ressan  h  la  »oix  znrecht^). 

Üeftflelben  Ureprunga  wie  das   dteob.  Aglei   ist  daa    franz.  ancoli«{l 
heido  Wörter  stammen  aua  dem  lutein.  <vjuihyiti.     AnroUe  bildete  aich| 
wob]  unter  Anlehnung  an  mHancvlie,  wie  denn  auch  diese  PtJanzo  oft  ala 
Sinnbild  der  Melancholie  gebraucht  wird,  und  sich  <mcolir  ott  unter  der 
Form  meiriicolie  tindet  (z.  U.  Chansons  du  XV<-  ai^clo).    Wie  ans  dem 
lai.  foenum  rjr/teciitu  ^'m /mit  gree  entstand,  ao  bildete  man  umgekehrij 
aus  dem  franz.  augrt^c  (eine  Art  Orchidee),  welches  dem   malayische 
angreq  entatammt,   einen  bolaniachou   Namen  attgraerum*).     Amci 
(Meldet,  aua  uiripfej:  enlßtandcn,  erinnert  an  rocke.    Neben  s/>/c  fiodt 
«ich  für  „Lawendel"  auch  der  Name  aspic,  indem  man  die   lanxettiMhl 
fürmi^en  Ulälter  desselben  mit  einer  Sjcblange  verlieb  *).    In  der  altea 
Sprache  und  noch  heuto  in  den  watlon.  Mundarten  nagt  man  /ttttjamtar, 
LfJjauiine.  statt  balsamine,  und  das  lat.  chtysauthemum  (frz.  i/tryotmlMme^ 
formte  man  um  in  cftrigtimie ''].     Identisch   mit  dem  (n    aurwie  (al 
ioiiiim),  welchüa  also   nichts  mit   tiurnm   zu   Ihun  hat,  ist   das  walluii 
iorogn«').     Kam  d'ofilrr  mer  Hndet  sich  auch   in   der  Umformung 
trimihe.     Ein  Diminutiv  wie  coc/iH,  Mr/ief,   ntolie/  scheint  gaUUt  {= 
caiUe-luH  Labkraut)  ku  sein;  der  uraprQnglicho  Namo  re/i//r-/ui/  beralit 
auf  dem  Ulauben,  das«  die  Milßh  gerinnen  würde,  wenn  da»  Vieh  diesoi 
Kraut  frässe.     Aus   dem  gr. -lat.  fhamtte'irys  formte  man   das   frt.  gtt'^ 
manärh  (pr.  sp.  gefmanUrta^  it.  calatnwuiro)  um').   Ohuteron  (Klett*l 


1]  Vgl.  Dario  esteter,  Ho(a  coup.  S.  120. 

2)  Vgl.  Ske.ll,  Etyra.  Dict,  S.  776. 

3)  ChBvallct  «.  a-O.  S.  177. 

4}  Vgl.  Devic,  Dict.  etyta.  des  niois  il'origlne  Orientale  ^  10. 

b)  Vgl.  Littr«  I  211  s.  v.  aspic  2. 

G)  Vgl.  Sigart,  Uicr.  Moiit.  H.  üb. 

7)  Sigan  a.  a.  0.  8.  214. 

8}  Uobvr  die.  deutsche  UuifomiiiDg  .Gamander"  vgl.  Aodresen  8.  iüi. 
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afrz.  gleteron,  hat  eeincn  Ursprung  im  dtsch.  KJefie;  dio  Vcrachiebang 
der  Tenuis  zur  Media  geschah  vielleicht  durch  Eioftuss  von  glouton^). 
Fäqutrette  (tiaDHoblQmcheDj  hejsst  nicht  so,  weil  es  violleicfat  um  Ostern 
ipäquM)  blüht  (es  blQht  faet  das  ganze  Jahr  hindurch),  sondern  es  hat 
daher  seinen  Namen,  doaa  cb  auf  Weiden  { pMutf,  pifquis)  iteYii"^).  Neben 
pareite  (jjarateita) ,  Gemüee-anipfer,  kommt  auch  die  Ungleichung  an 
das  Adj.  jtareil  (fMirei/te)  vor.  Faiience  (Pationzienkraut)  ist  nach 
Littrö  eine  Ent«tollung  des  diech.  Fattlchf  lat,  iapat/iium;  alsdann  wfire 
die  lat.  Benennung  imtientia  erst  aus  dem  franz.  herübergenommen. 
Seben  dem  richtigen  porreau  {jiorreUtim)  nndct  sich  aucli  die  an  poire 
angeleimte  Form  poireau.  Der  Uebergaog  von  porrmH  ku  poirfau  war 
um  80  leichter,  als  die  Knollen  des  Lauches  die  Gestalt  einer  Birne 
babeo. 

Miueralrekh. 

Aus  dem  dritten  Naturreiche  möchte  ich  zunächst  den  Magnet  an- 
führen, aimnut  (afrz.  mmani,  sp.  iman),  welcher  der  Form  nach  voll- 
ständig mit  ninrdt/i^aim^r  zusammenfällt.  Das  Wort  wurde  auch,  ebenäo 
wie  lat.  adamatUem  mit  udumare,  mit  aimer  häufig  in  Verbindung  ge- 
bracht, weil  der  Magnet  daa  Eiecn  ansieht  und  die  Magnetuadel  bc- 
K  atSodig  nach  Norden  zeigt^).  In  potasse  (=  dtsch.  potl-asche)  scheint 
das  bekannte  äuffix  -aise  enthalten  zu  sein.  Ein  ebeofalU  aus  dem 
dtach.  entnommenes  Wort  ist  coujieroin'  i^Vitriol)  =  dtsch.  Ktipferasc/ie. 
Darmeateter,  m.  c.  S,  231  sagt  darüber:  „qui  rappelle  de  loin  le  mot 
allemand  et  pr<^eente  ä  IVsprit  je  ne  »ai»  quelle  image  de  cristiaux 
taitlH  ä  teinte  roa^e".  Für  den  Kalkstein,  pierre  de  iiaii ,  sagt  das 
Volk  pifirre  de  tierre*).  Ueber  den  Ursprung  des  Namens  antimoine 
(wörtl  Gtgenmönch]  horrsrhon  verschiedene  Ansichten.  FuretÜro  cr- 
■ählt,  dase  ein  deutscher  Mönch  Valentine  diesen  Stoff  angewendet 
hübe,  um  seine  Uenosscn  su  mästen^  er  habü  sie  dadurch  aber  alle 
getötet.  Diese  Oesohichtc  wurde  nur  erfunden,  um  das  Wort  xn  er- 
klären. Von  Einigen  wird  das  Wort  ans  gr.  dttl  -f-  ^öj'o?  hergeleitet, 
da  das  Metall  sich  niemals  allein  beEndet,  Andere  leiten  es  aus  «cif 
ftivttv,  weil  es  den  Körper  kräftige  Mahn  und  ebenso  Littrö  und 
Oevio  halten  das  Wort  für  eine  Entstellung  des  arab.  ifJtniid'). 


1)  Vgl  Scbeler,  Dict.  il'^tym.  8,  219;  Wultemalh,  fränk.  Elemente  8.  96. 

2)  Vgl.  Palmer  S.  49^ 

3^  Vgl.  Palmer  a.  a.  0.  S.  4bB.    8.  auch  oocb  Rum.  b,  143  A.  i. 
4)  CbevoUet  a.  a  0.  8.  177. 

&)  Vgl  H^oftge,  DicL  I  67;  Littr«,  Dict.  I  156;  Dovic,  äupplömect  au  Die t. 
de  Littrt  S.  10;  Lam,  arablc  dictionary  3b2'. 

Rqtii«iüii!1i«  Porjchungm  III.  32 
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In  vert-de-ffris  (QrfiT\np&n)  hat  gris  (graul  keinen  Sinn.  Im  13.  Jhd.' 
findet  aicfa  dio  Form  verte  grez,  welche  Littr^  als  eine  EotstelluDg  voi 
vert  mgrei  anfli«ht  („^«  vert  prodm't  par  l'aigrti'").  Andere  hallen 
grez  für  eine  Nebenform  von  dem  bei  Cotgrave  belegten  cerden's,  welche« 
«ie  von  vin'de  aeris  ableiten  ').  Volkstilmliche  Gntatellungen  sind  in 
carbvnaäe  (kuhjensaurea  Salz]  und  mitraitie  (Targeni  (salpcterBaurec 
Silber)  statt  /e  earbonaie  und  tütrate  d'argent  '^). 


Naturerscholuangen. 

Daas  neben  ahat  (Platzregen,  %'on  abatire)  aach  ubas  vorkommt, 
darin  seinen  Orund,  dasa  man  eich  das  Wort  tn  ä  -f-  bas  zerlegte- 
Der  Form  naob  »cheint  biuettc  (Fünkchen)  ein  Diminuttv  von  bleu  zu 
nein,  wie  btiui  blaue  Kornblume;  die  a(rz.  Formen  hfihteitf,  berlMiU 
weisen  auf  eine  ZuäHnimeascteung  von  lux  mit  der  roman.  Partikel  bif, 
80  doBs  daa  Wort  oigoatJich  ^Bchlechtes,  schwachos  Licht"  bedeuten 
würde.  Im  wallen,  entstellte  man  das  Wort  in  bibUttf.  Vgl.  it.  ht 
iumr,  sp.  pisliimbrr*].  Dan  Sankt-Clmsfeuer  kennt  man  in  Frankreieb' 
unter  dum  Kamen  /eu  d«Samtc-Höl^nf*).  In  einigen  Provinzen  Frank- 
reichs hcis'at  die  „wilde  Jagd"  tn  CKas^e  HSrodf  (vielU'icht  verdreht  aus 
llfiidso,  Beiname  OdiD«)  mit  Uczng  auf  den  unschuldigen  Kindermord 
des  Ilcrodea  in  Aegyptea'}. 

Der  m«n8cfaliclie  Leib,  KrankhoiUii  und  Ueilmittel. 

Bei  Cotgrave  ist  ainuetfe  de  ia  gorge  (LuftrÖbronzäpfchonf  bei 
ein  Wort,  welches  jetzt  ausaer  Gebrauch  gekommen  ist  und  wofQr 
tueUe  oder  veraltet  wvuh  sagt.  Alle  drei  Wörter  haben  Jedenfalls  in 
dem  tat.  uvu  ihron  Ursprung,  in  Bezug  auf  din  traulienförmige  Qesialt 
des  Zäpfchena.  Luftte  ist  Dimin.  von  ata  mit  rorgeaetztem  Artikel, 
daraus  entstand  aiuetie,  ahnette  mit  Angleichung  an  ahuetf«  (Lerche)*). 
Dass  pa/ais  Gaumen  nicht  aus  paJafitm  entapringon  koonto  ist  klar. 
Afrx.  jmhin  {painthim)  bedeutet  ein  gewölbtes,  zu  Festltchkeiten  bO' 
atiramtca  Gebäude,  und  so  nannte  man  denn  nicht  unpassend  den  Gau- 
nien  „das  Gewölbe  des  Mundea"  {paUtis  de  la  boiuhe],  wie  umgekehrt 


an 

4 


i)  AodrwoQ  S.  'Mi;  liUri,  Dict.  s.  v.;  Skeat,  Etyin.  Üict.  S.  GftS;  E.  Mfiltsr, 
Etym.  Wb.  11  äl3. 

2)  Üarmefltcwr,  Mot»  noiiv.  S.  176. 

3)  Diez,  Etym.  Wb.  S.  520. 

4)  Lilti^,  Dict.  II  2000 

6)  Vgl    Paliner  a.  a.  0.  S.  4SI ;  Za  f.  VtMkerpSfch.  V  244. 
6)  Palmer  a.  a.  0.  H.  4b9;  Dies,  Etym.  Wb.  S.  630. 
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Eantas  eoeli  pa/ntmit  für  Gewölbe  des  üimmeU  gebraucht ').  Daa 
Brustbein,  weiches  in  der  Schriftsprache  itrechet  heisat,  nennt  das  Volk 
meist  brocket  (üccbt)^].  'i^ohan  Jaux-du-corpa  (Weioheui  Hnilon  eloh 
die  Formen /o/s  <le  corps,/oi  de  eorps,  /ond  d«  eorps,  /ort  du  corpSf 
/a!s  du  corps  ond  faut-de-coi'pf,  welches  letztere  Littrö  fflr  das  richtige 
hält'.i.  Foie,  die  Leber,  wurde  öfter  mit  Joyer  zusammen  gebracht, 
weil  man  sie  als  den  Sitz  des  Lebone  ansah;  doch  /ois  ent»taad  wie 
dos  it. /Scato,  Bit.  higada  aus  dem  Ut. //rH(Mm*|.  Ägaci»  (Höhnerauge) 
und  agQwr  (reizen)  hängen  scheinbar  der  Form  uod  dem  Sinne  nach 
zusammen;  beide  utamnien  auch  aus  dem  Deutschon,  aber  aus  zwei 
ganz  vorsobicdcncn  Wörtern.  Das  crsto  ist  eine  Ableitung  von  agace, 
agasse,  welchem  das  ahd.  agahtra,  nhd.  Elster  (vergt.  Elflterauge)  zu 
Grunde  liegt,  während  die  Grundform  den  zweiten  ein  alid.  vb.  halzjan 
iaC^).  Die  anlautende  Tenuie  in  eangrine  (eine  Krankheit,  Brand)  aua 
ffongrama  {gr.  ^a/yQatva)  ist  wohl  durch  Einwirknng  des  lat.  cancrr 
(Krebs)  entstanden.  Dem  zweiten  Teile  von  /uim'taUe  iFresskrampf) 
liegt  ein  breton.  gxcalt  (schlecht)  zu  Grunde;  daneben  ßnden  sich  die 
entstellten  Formen  finm-gallc,  Jaim-cnlle,  fraim- gaffe.,  fringah^). 
Scheinbar  zwei  Adjcctiva  hat  man  in  dem  subst.  roiur-vieux,  welche 
tiohreibuog  neben  rouvieux  vorkommt;  als  Etymon  bietet  sicli  jedoch 
doa  dtscfa.  ru/p,  holl.  ro/e  dar'').  Das  aus  du'm  griech.  entstandene 
laudanum  (Opium-Tinktur)  zerlegte  sich  das  Volk  in  iait  d'dnon  (Espls- 
miloh)').  ffniie  de  rictn  (Uicinuvöl)  nennt  man  volkstümlich  hmle 
d' Henri  cinq^).  FQr  biune-Iihusis  (Bleiweiss,  Brandsalbe)  sagt  man  ge- 
wöhnlich btanc-raisin  (weiaee  Traube).  Der  Stoff  wurde  benannt  nach 
RSz'i  (auch  Ehazcs,  Rhazis,  Rhascs  genannt),  einem  arab.  Ar^tc  aus 
dem  zehnten  Jhd.,  der  dies  Heilmittel  zuerst  anwandte.  Für  j,eftu  de 
milme^  sagt  das  Volk  gewöhnlich  „eau  de  ffiiVice""). 


I 


Waffen,  Ausrüstung,  Instruiiieute. 

<4rme<(Uelm,  Pickelhaube)  wird  als  Diminutiv  von  arme,  angcaohen 
und  würde  so  die  Bewaffnung  des  Kopfes  bedeuten.  Doch  schon  Manage 


1)  Vgl.  Diez  n.  a.  U.  S.  6^3. 

2)  Diel,  du  hu  langag«, 

3)  Vgl.  M/'nage  A.  a.  0.  I  &03  IT. ;  Mttr^  DlcL  I  1631. 

4)  Uttrfe,  Rt.  Ol  Ol.  S.  124. 

r>)  Vgl.  Dfi^e,  Etym.  Wb.  8.  8,  1^9;  Scbcler,  Diet.  d'Myni.  franv.  S,  10. 

6)  Uttrß,  WcL  I  1597;  Schelcr,  Dict.  d'filyin    (tkh^  S.  1Ä3. 

7)  Schcler,  a.  a   OS   402. 

8)  Darmeatfiter,  Hots  noav.  S,  17fi. 

9)  Andreseo  S.  36. 
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Bah  darin  das  afr«.  healniet  (sp.  afmete),  weloheB  ein  Diminutiv  tod 
afrz.  healine,  hetme,  /lalme,  afrz.  heaume  ist  Diez  ttod  Scbeter  stimmeo 
ibm  bei,  wührond  Litlrä  an  rtnnfi  fenthSII,  da  daa  Wort  erst  seit  dorn 
IG.  Jhd.  belegt  ist  Aus  dem  alten  acesmem^tit  (von  ii«sw«r  schmöoken) 
entstand  nicht  ohne  CinBusB  von  iiac/ie  das  heutige;  Ifichruteut^).  Alu- 
melle (ächnoidu,  ächwertspitzoi^  afrz.  alemdle,  entstand  aus  der  Ver- 
sohmelzung  von  &  mit  lameUe  (Blättchen).  Wenn  hier  auch  nicht  ge- 
rade, wio  lAitct  meint,  eine  Angleichang  an  alinmer  vorliegt  (denn 
aitoh  andere  Wörter  haben  u  statt  e,  z.  K.  chalumeau,  Jtimeuu  {gnHell«m\ 
lutrin  {Uctrimtm),  ulf'ubler  {aj'ßbulare),  buüona  (afrz.  bepotts),  afrz.  pru- 
mier=pret»ier,  /rumer=z/re»ier,/ermer,  A\tA./umeUc^=ff:m€lle  d.s.  v.), 
BO  mag  sein  K.laDg  doch  an  allumer  erinnern^}.  Aebniich  ial  es  mit 
furnier,  it.  J'umiere,  afrz.  J'umier,  /emier  aus  latein.  Jimnriun  (abgeleit«t 
ron  ßmm  MiKt;)  vielleicht  dachte  man  hierbei  auch  asx  Jumrr  (latein. 
fmmiti'  räuchern,  weil  nach  längerem  Liegen  der  Miet  »ich  erhitzt  und 
aUB  demBelben  Hauch  aufütoigt.  Der  Name  dea  Schwertes ,  ,^«m&<r^, 
welches  von  ßane  -{-  dt«oh.  bergen  abgeleitet  wird ,  ruft  jedenfalls  die 
Voratollung  von  etwas  glänzendem  {ßamher,  ßamhe,  ßatiimr)  hervor, 
wie  auch  im  Argot  für  das  JSchwort  ßamme,  flnmbf  gebraucht  wird. 
Pertiiisane ,  eine  der  Hellebarde  Shuliche  Waffe,  liesse  sich  der  Form 
noch  Hohr  gut  aus  perfuis  (Loch)  erklären.  Aber  in  der  That  liegt  bii 
eine  auf  i>erttiifer  (durcbhuhren)  gestützte  Umdeutung  aus  jMirtiiiJatt^ 
parlifane  vor,  indem  man  dabei  an  eine  durchbohrende  Waffe  dachte^). 
IHe  afrz.  Nebenformen  mit  oingoschoboncm  r  peririu'a,  periruiser  ei 
halten  wohl  eine  Anlehnung  an  troi*  (Ijocb).  Die  Schwerter  des  Fiert-' 
brat!  Baplisma  uud  Fhratia  werden  in  spätereu  franz.  Texten  Uautistm 
liemäisme  und  Plornnce^  Flourtmce  genannt. 

Das  berühmte  Pferd  Rolands  heisst  in  der  Ch.  de  Roland  Vtiltav- 
(if,  welches  von  einem  aus  vigilam  gebildeten  T;pu8  figitantitus  ab- 
zuleiten ist  und  das  „wachendo^  bedeuten  würde.  In  sjiSteren  Texten 
finden  sich  die  Formen  VaillarUin,  Vietlantin,  Bitl-Anti,  VieitantM, 
Vioaantis^  Viotisantis  u,  s.  w.  In  den  letzteren  Formen  ist  deutlich  ein 
piel,  vios  (alt)  zu  erkennen;  der  andere  Teil  des  Wortes,  antiii,  untU, 
würde  dieselbe  Bedeutung  haben,  und  wir  hätten  hier  einen  Pleonas* 
mufl  vor  uns.  Rciffenbcrg  ist  geneigt,  atUi  mit  ags.  t^t  (niesei  zu- 
sammenzubringen ;  vifl  Anti  drückte  dann  zugleich  da«  Alter  und  die 
Grösse  des  Pferdes  aus.    Die  Form  Vailiaiitin,  Vaillatiij/,  wio  sie  apötcr 


1)  Uttrö,  Uict.  ■.  T. 

•2)  Viat,  Btyis.  Wb.  s.  v-  parUgiftna. 
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vorkommt,  enthSU  eine  deutliche  Anlehnung  an  vaiUant  (tapfer)') 
Bau^nt,  das  Strcitross  Wilhelms  von  Orange,  modorniaierto  man  in 
Beaac^nt  mit  Angleicbung  an  beau  -^  siant. 

Ob  die  Vranzoaenjiammfjßatmnetfe  ( Lasseisen)  xmdßamtne  [Flamme) 
für  identiuch  halten,  bleibt  dahin  gestellt;  ßamme  nis  Werkxoug  etammt 
aber  jedenfalli  aus  dem  gr.  -  lat.  p/ilebotomus  (in  die  Ader  sobneidcnd), 
wie  hirz.fiieme  und  pT.ßecme  {%%■  ß^tme)  beweisen.  Auch  »hd.ßieäima 
und  nbä. ßiete,  aowje  die  Oeschteohtanamen  Fliedner,  FlUiner  stammen 
daber^i.  Daa  aus  afrz.  ayaigne,  iraigne  entstellte  nfrz.  h-igne  (Pinzette) 
wird  oft  falschlicb  von  6rigtr  abgeleitet,  da  die  Teile,  welche  operirt 
werden  oollon,  damit  in  die  Höhe  g>F:hoben  worden^).  Neben  poPJetle 
(kleine  Pfanne,  Aderlaasbockenj  findet  sieh  auch  pa/elte.  Afrz.  reffti« 
(oeben  reme)^  pr.  regna,  nfrz.  rSM  (z0gel)  werden  dem  Sinne  und  der 
Form  nach  sehr  gut  zu  lat.  ref/nare  passen  (auch  Kayoouard  leitete  sie 
davon  ab),  wenn  nicht  it.  redimt,  »p  rieniia,  pg.  rt-iiea  auf  lat.  refina 
(Tom  vb.  retinere\  wiesen*).  In  dem  Worte  chantfpleare  (Seihtrichtcr, 
Abzugeloch)  sind  zvei  deutliche  Imperative  zu  erkennen,  von  chunter 
und  pleurer,  wovon  Manage  das  Wort  auch  ableitet  i^singt  und  weint, 
macht,  Tropfen  sprühend,  ein  üerausoh'').  Ein  plenrir  giebt  Diez  zu, 
vermutet  aber  in  chante  eine  Umdeutung.  Scheler  hSIt  das  Wort  fQr 
eine  Umformuog  aus  chumpelure,  während  CaÜL  dasselbe,  ebenso  wie 
das  ital.  cajilimplora,  für  eine  ZuBammonzichung  von  canna  impietoria 
hält.  Wie  die  Etymologie  auch  sein  mag,  so  liegt  doch  ohne  Zweifel 
eioe  Umdeutung  oder  Volkaetymologie  vor*).  Sahit  gratU  wurde  früher 
aus  sang  ro^ul  gedeutet;  die  alten  ßiobter  dachton  dabei  an  das  vb. 
agrier'.  „car  nus  le  gmat  ne  verra,  oc  oroi  je,  qu'il  no  li  ugr&e^  (S.  Graal 
p.  p.  Michel  S.  112)*].  Im  Volke  nennt  man  das  gelehrte  Wort  diahHe 
(Vesir-,  Tantalua-Becher)  diablHie'').  Dame-Jeanne  [groaeo  Flasche,  Kol- 
ben), wörtlit^h  ^Damo  Johanne'',  aoll  firio  Korruption  aus  ^vü.h.d<cmmjun 
sein,  weil  dio  GefRsse  in  der  persischen  Stadt  Damagkan  verfertigt  vnir- 
dea');  doch  ist  der  Ursprung  des  Wortes  noch  zweifelhaft*).   Das  näher 


1)  Vgl.  Ph.  Homkes,  Cbiuniiiae  rim^^e  U  U'J  EialeitUDp. 

2)  Andreaen  H.  29- 

3)  Palmer  a.  s.  0.  8.  474. 

4}  Vgl.  Dies,  Etym.  Wb.  S.  26fi. 

ß)  Vgl.  Dies.  Etym.  Wb.  S.  ^J3;  fJcheler,  DEct,  d'ölyoi.  S.  86;  Üaix.Stndä  8.  l&i 
Andrsten  8.  33;  Tobler,  SitziiDg«ljer.  d«r  Bcrl.  Ak.  der  Wian  1882  XXVl,  8.M5. 

8)  Vgl.  Diez,  m).  S.  601  ff. 

7)  Darineatcter,  Mou  nouv.  S.  176. 

8}  Vgl.  Liltr«,  Siippl4a]«nt  9.  101;  D«vic,  Suppl.  au  Dict.  de  U\Uh  S.  31. 

9)  Tg).  U.  t.  rem.  Pbil.  U  3&3. 
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llegondo  nnd  öfter  gobrnuchte  inreiitatre  wird  für  ^cnitatre  (ObBtltorb) 
verwendet.  Sonderbar  ht  die  E^^ntstellang  von  rHicule  iklcinea  NetzV 
in  riäicide  (Strick bcutcll.  In  boudieu  (Keil),  auob  hon-dini  gC8ohricb«n, 
haben  wir  auch  wohl  eine  Umforniung  zu  »ehen  und  nicht  /w/i  4~  ^^ 
„wegen  det  DJcnstee,  welchen  die  Keile  Icißtcn";  ce  ist  die  pik.  Fomi^_ 
roQ  bondmu  tu»  bottde^).  Neben  aplet  iHänagsnetz)  findet  «ich  eiodH 
erweiterte  und  an  apptUr  angelehnte  Form  af/peirt.  Goberge  (Press- 
Btaiige,  Leimzwingo)  hält  Littrö  fQr  idontiach  mit  £eoperche  mit  Assimi' 
Ution  an  gob^rge  (Kabeljau).  Von  ^/  (FaychtU  {Bisendraht}  findet  man 
oft  die  Tolkstümliche  Enteteilung  ßl  de  Richard*).  Das  deutsche 
SprhifjBtocJc  formte  mau  um  in  brfn  d'e&toc.  Man  ist  geneigt,  in  dem 
lotxten  Teile  von  eaprißcatinn,  caprißtr  eine  Ableitnng  \onjicare  [factrt) 
zu  sehen,  wie  in  Classification  u.  s.  w.;  6«  ist  darin  aber  eine  Form 
von  y/cHJt  (Feigenbaum)  enthalten").  l>as  ntähen  fi Uff rane  in  deraelbeD 
Bedeutung  i  Wasserzeichen  im  Papier)  vorkommende  yi/a^amm«  scheint 
durch  <framme  In  Wörtern  wie  programme,  ipigrumme,  monogrtmmt 
u,  B.  w.  bccitiflusfit  zu  sein.  Noch  im  14.  Jbd.  hiess  das  umgebageno 
Ende  dea  Hufelsenu  rsjiondt:^  (von  sponda)i  apfiter  schrieb  man  fponge 
mit  Anlehnung  an  Spange  (spongia)*).  Scheinbar  ein  Diminutiv  tob 
roue  {rota  Rad)  ist  tvuette  (Weide,  Weidenband);  auch  mag  rotw  bei 
der  Entwicklung  mit  eingewirkt  haben,  indem  man  bei  den  gedrehten 
Weidenzweigen  an  die  Drehungen  eines  lUdoe  dachte.  Littrt^  leitet 
das  Wort  auch  von  roue  ab,  jedoch  die  Formen  it.  rit^rta,  pr.  rtdorta, 
afns.  riorte,  reorte,  roortr.,  reote  (mit  Tilgung  de»  r  vor  t)  fülimi  auf 
ein  lat.  retorta  (etwas  gedrehtCB)  *).  Üeaaelben  Ursprungs  Ist  rtli 
(OefSss  mit  gekrümmtem  [lalsc).  Das  Suffix  -abrt  in  candelabre  {tat 
ddabrum)  formte  man  in  der  alten  Sprache  Öfter  in  -ar&r«  (Daum) 
(anch  arbre  flndot  sich  hJiufig  als  ahre) ,  so  dass  man  candeiarbn- 
einen  „Lichtbaum"  ansah.  Z.  B.  K.  r.  Montauban  253,23:  La  sunt  li 
chaiidelarbre  qui  ardeut  ouit  et  jor,  a.  Öfter.  ■ 

Das  afrz.  sai}it  (trlooke),  welches  kaum  in  andrer  Form  vorkommt, 
könnte  man  sclir  gut  von  mnetiim  herleiten  (weil  die  Ulucken  auf  Naaien 
von  Heiligen  getauft  wurden),  wenn  nicht  die  pr.  Formen  ttm.  stnk 
lauteten  und  im  miat.  allgemein  sigtuon  für  Glocke  gebraucht  würde. 
Des  heiligen  üebrauchos  wegen  mag  also  wohl  das  Wort  seine  afr 


t)  Darmesteter,  Mota  comp.  S.  318. 

2)  Utttf;  Diot.  I  185. 

3)  Vgl.  LitU*.  Diot.  I  480. 

4)  LiUri,  Uict.  ■.  v.  Apotige  1. 

M  Vi;).  Scbeler,  Anbang  >n  Diez  S.  7d9. 
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Form  orbalt«D  haben.  Im  Nfrz.  bat  es  aicb  nocb  erhalten  in  dor  Zu- 
eammcusotzung  locsin  (14.  Jhd.  to'jfiexaint]^).  Da»  auf  daa  llaltoniHoho 
zurückgehend 0  Cabriolet  (leichter  Wagen)  wurde  frilher  im  Munde  von 
Pariser  Witzlingeo  echerzhaft  aU  cabri  au  laU  zurechtgelegt;  ein  ganz 
beeonüeni  (-leganter  Wagen  diosür  Art  hiosB  cabri  nii  crhne^).  lliormit 
zu  vergläichon  wdro  etwa  die  scherzhafte  InBchrlft  i'abri-cotier,  die, 
wie  im  Notrc  Damo  do  PariB  tV  li  erzählt  wird,  der  Arxt  Coictier 
UDtor  einen  über  eeinor  Ilaustbüx  eingeschailzton  Aprikouenbaum  (l'airri- 
eofier)  hatte  setzen  lassen. 


I 
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Hehl  fr§aa8d  rücke. 

In  der  Sprache  der  Seeleute  eagt  man  (jnguelin  (Rlabantormann, 
Kobold)  statt  fjobelin  mit  wahrscbeinlicbor  Auluhnuug  an  (foifue  iScherz)^ 
welchea  au»  dem  Keltischen  stammt.  Der  Rechner,  hoIlSnd.  rekenaar, 
heisat  dort  reuurd  (Fuchs)*).  Bo.<$eman  entstand  aus  dem  ndd.  kios' 
man,  ndl.  bootsman  und  wird  geRcbriuben ,  als  wenn  es  mit  io,».^f  (Buckel) 
n.  B.  w.  zuBammenhienge.  Eine  hfibache  Entstellung  ist  bcauprl-  (Mast 
auf  dem  Vorderteil  des  Schiffes)  aus  dem  ndl.  bong.tprit,  engl,  hoicsprif. 
EbenfalU  aus  dem  hellaiid.,  nämlich  aus  boeg-zeil,  ist  bourcet  (Fock- 
mast) entstellt.  In  früherer  Zeit  nannte  man  den  „ßesahnmaat"  mAt 
de  /ouie,  weil  derselbe  dem  Winde  besonders  ausgcsotzt  ist  (abgel.  von 
fouler  ^  nicdortreton'i;  erst  seit  1680  findet  sich  miit  de  Joufjue  mit 
offenbarer  AsBimilation  an  iit  fmiguc  (Zorn  u.  s.  w.)*).  Die  Welle  des 
Steuerrades  heisst  marhre  statt  arbre^).  Dass  apotrea  (Bug-  od.  Klüs- 
hölzerj  in  der  Schiffssprache  uichtü  mit  den  Apogfeln  zu  Bcbaffen  hat, 
ist  klar;  es  ist  vielleicht  ein«  Kutstollung  aus  dem  lat.  apo.flis^).  Bax- 
6ord,  welche  Schreibung  neben  bdbord  vorkommt,  zeigt  deutlich,  daas 
«laa  steh  das  engl.  Kou]|}oaitum  bavkbord  in  zwei  franz.  Wörter  zerlegte. 
in /rein  (die  sich  brechenden  Wogen),  welches  eigentlich /ro/n?  oder 
freint  geschrieben  werden  sollte,  da  es  ein  Particiii  von  fmindre  {fran- 
g«re)  ist,  haben  wir  scheinbar  eine  Anlehnung  an  /reiit  [/rettum  Zügel). 
Uaum^re  (Tau),  welches  Skeat  in  der  'i.  Aufl.  seines  etymol.  Wörter- 
buches als  eine  Ableitung  von  ktunn^fr  erkennt,  wird  oft  entstellt  in 
ft^nsi^re.     Das   aaf  der   von ctiani sehen   Insel  Arbu   zuerst  verfertigte 


1)  Vgl   W.  Poenter,  Aiol,  Aumerk.  zu  Vers  3607;  Soheler,  Berte  V.  32$3. 

2)  Pogatacher  a.  o.  O.  8.  33. 

3)  Vgl.  Littr^,  B.  V. 

4)  Litwe,  U  178.  s.  V.  fougiie  2. 
b)  UtUt  in  437,  a.  V.  m»bre  2. 
8)  Palmer  i.  a.  0.  S.  460. 
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Cbrtatitn  Knsa 


Segeltuch  nftontc  man  arbaseio^  im  Fraazusisohen  heisBt  dasselbe  A«r> 
bu(/e  mit  Anlehung  an  herhe^). 


Kleidung,  Speise,  Trank. 

ßoi  surpli3  (Ohorhomd)  liegt  der  Gedanke  an  p//($)  (Patt«) 
lieh  Dabo,  es  stammt  aber  aus  suiyelice  {superpeiticivm) ,  weil  das  H<mj 
über  dem  Pelzkleide  getragen  wurde').    Für  ^Maske"  bestatideo  icB| 
16.  Jhd.  (Cotgrave)  die  drei  Formen  cuche-laid,  cackelet  und  cacht-neaf] 
TOD  denen  sich  nur  das  Ictztoro  im  Kfrz    erhalten  hat. 

Da89  in  poti-de-sol« ,  potU'de-sote ,  pouU-de-soie  (glanzloser  Seiden* 
stoff^)  eine  Umdeutung  liegt,  ist  wohl  klar.  Schon  in  dem  Wörterbuobe 
von  Trävoux  wird  es  als  aus  toiit-de-soie  entstanden  erklärt.  Da  die 
engl.  Form  pevtua-aoy  lautet,  so  hfilt  Litträ  das  Wort  für  eine  Um- 
stellung und  Umdeutung  von  pwloM-soie  (Seide  aus  Padua)').  Uii 
scheint  ea  unwahrscheinlich,  dass  panne  (Felbel,  Pelzbesatz)  ans  pan 
(latcin./)aririu.<!,  Tuch)  entstanden  ist,  denn  in  der  alten  Spraohe  findenj 
sieb  nur  die  Formen  pennr,  pene  (von  peitna,  Feder)  x,  B. : 

Pero.  2992:  Et  n'estoit  mie  peläe 

La  penne  qui  d'hermine  fu! 

Durmart  3493:  La  penne  estoit  d'ermine  blanche. 

Auch  wird  gesagt,  dasa  Eiderdaunen  (afr^  edres,  nfrz.  Hredon,  welchi 
man  häufig  in  aigUdon  entstellt)  zur  Verbrämung  verwendet  wurden. 
JU  biaue  descouauB  1515: 

La  ^fHHc  d'edres  fu  bendäe 

D'ermine,  de  gris  geronnöe*). 

AU  Quelle  für  frz.  cvuelte,  ernte  (Federbett),  afrz.  coHt,  atiU«, 
coite  u.  B.  w.  ist  lat.  cnlcita  aufzufassen,  und  niofat  ist  eottetigf  wie  e« 
den  Anschein  hat,  ein  Diminutir  von   coite^).     Das   afrz.  coufU - pointt, 

welches  Steppdecke  bedeutet  und  im  mlat.  cuiciira  punctti  genannt  wurde, 
legte  man  sich  afrz.  und  ofrz.  in  courte.  -  poitUe  und  contre  ■  pointa  wa- 
recht«).  Dasfl  man  statt  teje-ffor^fV/er  (KisaenÖheraug)  Wfc-*rowW<r  atgt, 
ist  nieht  zu  verwundern,  da  sich  hier  wiederum  die  Neigung  teigt. 


i)  Littri  IT  2006  e.  v.  horbage  2. 

2)  Andresen  S.  30;  Liltr«,  Diot  IV  2102. 

3)  Vgl.  PogftUcher  a.  a.  0.  8.  34. 

4)  Vgl.  Schultz,  ööf.  Leben  I  291  ff. 
&}  Vgl.  Dies,  Etym    Wti.  S.  10t. 

6)  Vgl    Cbevillot  a.  a.  0.  S.  17»;  Paloier  a.  a.  0.  S.  469. 
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wenig  bekaonle  WSrter  durch  bekannte  zu  ersetzeD,  uud  da  tSfe  hier 
auch  einen  leidlichen  Sinn  ^cbt*^). 

Das  ahd.  h'eca  (Farreukraut,  Lieschgras)  entwickelte  sich  im  Frz. 
zu  laiche  mit  dorsolben  Uedcutun^.  Daneben  erhielt  das  Wort  in  den 
roman.  Sprachen  nuch  die  Bedeutung  „feine  Schnitte  von  etwas";  in 
dieser  Bedeotung  erhielt  das  Wort  die  Form  l^^e  im  Französischen, 
vielteioht  unter  Einwirkung  von  iicher.  Provrttäe  (Hundvorratj  und 
probend*  (Pfrflnde)  entstanden  beide  aus  dem  latein.  praebenda;  Dioz 
nimmt  an ,  da«B  sich  das  erste  unter  Einfluss  von  provider«  entwickelt 
habe,  was  allerdings  möglich  ist;  aber  ea  ist  zu  bemerken,  dass  pro- 
vende  eine  volkstümliche  und  yribi'ude  eine  gelehrte  Form  ist.  Chtm- 
deiait  (.Aniskucheni  lautot  in  der  alten  Sprache  chaudelet  und  ist  ein 
Diminutiv  von  ehnudei,  ntn.  chaudeait.  IXittt  erklärt  das  Wort  als 
„eap^ce  de  gätcau  composc  de  lait,  de  farine  et  d'anis*' ;  wie  man  aus 
der  nfr«.  Schreibung  sieht,  hat  man  da»  Wort  offenbar  mit  laif  (Milchj 
in  Verbindung  bringen  wollen»).  Sofern  ratm  kleiner  Pfannkuchen  be- 
deutet, ist  es  nicht  als  Diminutiv  von  rai  anzusehen,  sondern  das  Wort 
scheint  aus  dem  ndl.  niie  (Honigrosse)  gebildet  xu  sein.  Desselben  Ur- 
sprungs ist  auch  afrz.  raie,  nfm.  rnyon  de  «W  (Honigwabe)').  Oublie 
(Oblaten  -  Kuchen)  erinnert  sofort  an  oubli«r.  Kio  franz.  Etymologe 
erklärt  auch  das  Wort  durch  oublier,  indem  er  sagte,  der  Kuchen 
sei  so  leicht,  dass  man  ihn  nach  dem  Verspeisen  sofort  wieder  ver- 
gessen hätte;  die  älteren  Formen  oblee,  oblaii  führen  auf  oblata  (von 
obferre)^).  Wenn  auch  dio  Etymologie  des  wohl  aus  dorn  ttal.  entlehnten 
mmteipain  [Marzipan)  noch  nicht  ganz  aufgeklärt  ist,  so  erinnert  doch 
das  franz.  Wort  deutlich  an  mcaBf  oder  mm^er*).  Eine  recht  hübsche 
Zurechtlegung  ist  choticrotite  aus  dem  dtsch.  sauerkntut  oder  vielmehr 
ans  dem  ndd.  sürkrät,  wo  man  ftauer  mit  choit  (Kohl)  und  kraut  mit 
eroüt«  (Kruste)  Qbersetzte.  Dieses  Wort  führt  auch  Chcvallot  in  seinem 
Buche  (Orig.  et  Form.  11  188)  an,  und  er  knon  nicht  umbin  in  be- 
merken, dass  die  Herren  Deutschen  sich  gar  nicht  über  diese  Eulstetlung 
lustig  zu  machen  brauchton,  da  auch  sie  aus  dem  latein.  cenlaurea 
„Tausendgüldenkraut-'  gemacht  hätten,  indem  er  noch  hinzufügt,  diese 
sinnreiche  Auslegung  von  centaure»  komme  der  scherzhaften  Ueber- 
Setzung  von  Marcus  TuUius  Cicero  durch  nmrchand  de  toile  eirl-e 
gleich.    Ein  Wort,  welohes  in  der  franz.  Sprache  verschiedene  Wand- 

1}  Vgl.  Cbcvnllft  a.  a.  0  S.  179 

2)  Vgl.  ächelers  Anm«rk.  xu  Trcuv^re«  Belgea  1  S.  240  Z.  469. 

3)  Vgl.  Dlei,  Wb.  I  8.  V.  raggio. 

4)  Androson  8.  31. 

h)  »clieler,  Dict.  d'&tym.  S.  330. 
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luDgea  durchgemacht  hat,  ist  omelette  (Eierpfaankachen).  Cotgrave 
führt  die  Formen  omelette,  aumelette  (d'oeufs)  und  oeuf  •  jnolette  bü; 
Babelaia  (Pantagr.  IV  9)  gebraucht  sogar  Homelaiete.  Die  belegte  Form 
aumelette  steht  für  amelette,  welche  durch  Umstellung  ans  alemetU  ent- 
standen ist,  das  mit  vertauschtem  scheinbaren  Suffix  statt  alemelle  steht'). 
Alemelle,  omelette  und  die  anderen  Entstellungen  wären  alsdaoD  iden- 
tisch mit  alumelle  (b.  oben  S.  496^,  welches  auch  im  14.  Jhd.  in  dieser 
Bedeutung  gebraucht  wird').  Die  älteren  Schreibungen  moyeuf,  moieuf 
{mi-oeuf)  für  nfrz.  moyeu  (das  Gelbe  im  Ei)  sollen  auf  die  Etymologie 
medium  ovi  hindeuten,  welche  jedoch  sehr  unwahrBcheinlich  ist').  Flieh 
de  lard  (Speckseite)  ist  anderen  Ursprungs  als  ßiche  (Pfeil),  obgleich  es 
dessen  Begriff  nicht  widersprechen  würde,  da  auch  das  gleichbedeutende 
afrz.  ftaste  ein  Stück  Fleisch  bedeutet*).  Dass  galantine  (Fleisch  mit  Gal- 
lerte) mit  galantin,  galant  in  keinem  etym.  Zusammenhange  steht,  ist  wohl 
von  vornherein  anzunehmen,  doch  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dui 
die  letzteren  auf  die  Bildung  des  ereteren  eingewirkt  haben.  Satte«  {i 
la)  Robert  soll  aus  B\tBDg\.  Roebroth  oder  £oeirfftri^  (Rebbocksaace)  ent- 
standen sein').  Das  frz.  sorbet  (süsser  EOhltrank],  sowie  die  analogen 
Formen  in  den  anderen  roman.  Sprachen,  haben  sich  aus  dem  oriental 
scharbat,  scharbet  wohl  nicht  ohne  Einwirkung  von  latein.  sorbere  ent- 
wickelt"). 

Bauwerke. 

Volkstümlich  sagt  man  „les  aides  d'une  maieon"  statt  „les  Hra 
oder  aitres  d'une  maison"'').  Bei  cctöer»e  denkt  man  mit  Recht  an  eine 
Bildung  von  casa,  mit  dem  Suffix  -ema,  gl.  caverna,  tabema.  Das  Wort 
stammt  wohl  aus  dem  Italienischen.  Dagegen  spricht  nicht,  dass  easerM 
uraprünglich  nicht  als  Wohnung  für  viele  Soldaten  benutzt  wurde,  sonden 
eine  kleine  HQtte  bedeutete,  welche  etwa  für  je  vier  Personen  anf  Wacht- 
posten bestimmt  war.    6.  Paris  wird  durch  das  pr.  cazema  auf  die  lat 


1)  Ueber  die  VertaaachuDg  vod  -et  a.  -el  vgl.  Rothenberg,  SufGxvertsDScbiug 
S.  61,  wo  Verf.  noch  mehrere  Beispiele  mit  dem  Bcheiobaren  Suffix  -tt  uflitut 

2)  Vgl.  Littr6,  Dict.  8.  v.;    Scheler,   Dict  d'etym.  8.  326,  welcher  die  t«- 
schiedenen  Deutnngeii  zusammeDstellt. 

3)  Vgl.  Die»,  Etym.  Wb.  S.  644. 

4)  Vgl.  Diez,  Etym.  Wb.  8.  585. 

5)  Vgl.  Palmer  a.  a.  0.  S.  501;  Becneil  des  Forces  (ed.  Jacob)  S.  308: 

Tont  Premier  voos  sera  donnöe, 
Sauice  robert  et  cameline. 

6)  Vgl.  Andresen  a.  a.  0.  S.  28. 

7)  Vgl.  Chevallet  a.  a.  0.  S.  177;  Diez,  Etym.  Wb.  8.  244. 
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Itymologie  quiiterua  geführt  (Mf  m.  do  la  Soo.  de  Ijing  I  287)  '1.  Da«8 
/o/ff  Luülbaua  und/olie  Ttiorheit  etyinologUcb  nicht«  mit  einander  zu 
thun  haben,  ist  wohl  sicher,  man  mDBs.to  sunat  nioJDoti,  dass  dcrjcaige, 
welcher  sich  ein  Luathaas  baut,  eine  Thorheit  beginge;  und  so  erklärt 
denn  auch  Liltri  das  Wort  für  eine  EntflteÜung  von  /'•«/WiV, /irMtWA'. 
Ein  Krankenhaus,  welchuB  besonders  }'ür  Aussätzige  befitjmmt  iat,  heisst 
in  der  hornigen  ^Sprache,  wenn  auch  jetzt  veraltet,  maladrerie.  Es  ist 
sehr  Wflbrscheinlich,  daas  in  diesem  Worte  daa  alte  tnaladerie  (Kranken- 
haas)  und  iudrerif-  (Aussatz)  zusaminongcfloesen  sind,  oder  doch,  dass 
das  letztere  auf  dae  erstero  eingewirkt  hut^).  Was  den  EnglSiidero  re- 
<iou6t  heiitat,  findet  sich  im  Tranzös,  als  redoute,  worin  der  Ursprung 
reducttts  (ital.  ridoUo,  frz.  rrduit,  welches  in  alinlicher  Bedeutung  vor- 
kommt) nicht  mehr  zu  erkennen  ist.  Offenbar  bildete  sich  das  Wort 
unter  Anlehnung  »n  redouler  {rt-dubitare),  als  wSre  darunter  eine  ächreck- 
echanze  und  nicht  ein  Kückzugsort  zu  verstehen^).  Zweifelhaft  ist  die 
Etymologie  von  auvent  (Sobirmdacbt,  welches  ebenso  wie  das  afrz. 
atanivett^  eine  deutliche  Anlehnung  an  imti  enthält.  Ohne  Zweifel  ist 
das  Wort  identisch  mit  jjr.  anvan,  welches  einen  Vorsprung  Über  dem 
Eingänge  einer  Burg  bedeutet  und  als  <mte  vamius  oder  aitiis  van- 
nus  erklärt  wird.  Andere  hingegen  nehmen  fOr  das  miat.  anmnmut, 
aupentitft  oriontalischen  Ursprung  an.  Auch  hat  man  wohl ,  durch  die 
afrz.  Entstellungen  hament,  ostevtut,  osteent  verleitet,  ein  dte-venl  (wa« 
den  Wind  abhält)  als  Ursprung  annehmen  wollen*).  Ein  ähnliches 
Wort  ist  das  mundartlich  in  LiC-go  gebräuchliche  abat-iou,  welche«  man 
aus  dem  frz.  abattte  umformte,  als  wenn  tau  (toit  Dach)  darin  lüge'). 
In  c/atVf-toic  lüeffnung,  Durchsicht!  ist  in  dem  letzten  Worte  vielloicht 
nicht  ein  voi«  (Weg)  zu  sehen,  sondern  vielmehr  eine  ußregolmässtgo 
Ableitung  von  voir*).  Das  jetzt  veraltete /n>  tVorjüngung  einer  Mauer 
nach  oben)  formte  mau  in  fruit  um").  Terre-plein  (Erdwall)  sollte 
eigentlich  nur  terre- piain  geschrieben  werden,  da  piein  hier  nicht  von 
pteiius,  sondern  von  planus  abzuleiten  isf*).  HMtier  (spitzig  zulanfoa- 
de«  Stdok  am  Dache)  ist  nach  ßicholot  aus  arHier  umgestaltet*).    E« 


1)  Vgl.  Sclieler,  ADbang  bu  Dicz  El.  Wb,  3.  714. 

2)  Vgl.  Cotgrave;  Talmer  a.  a.  0.  S.  488. 

3)  Vgl.  Andresen  8.  38 

4)  Vgl.  Difls,  Glym.  Wh.  S.  5t2;  Skoat,  Etym.  DIot.  s.  v.  awoing. 
'S)  Vgl.  Sigart,  (jloss   MoDt.  S.  &&. 

6)  Vgl.  UttTÄ,  Dict.  I  6$5. 
/i)  Utiri,  Diel.  11  1794,  a.  v.  fruU  2. 
l)  Litths,  Dict.  [\'  2199. 
9)  Littr«,  Wct.  11  2012  «.  v.  hiriUer  2. 
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ist  vahrscheinlioh,  dass  palier  (Treppenabsatz)  nichts  mit  pale  (Pfahl) 
zu  thun  hat,  BonderD  eine  Ableituog  und  Entstellung  von  paille  (Stroh) 
ist,  weil  man  den  Absatz  auf  der  Treppe  gewöhnlich  mit  Stroh  be- 
streute^). In  dem  letzten  Kriege  mit  Frankreich  schuf  man  scherzhaft 
caehemate  (wohin  man  sich  verkroch)  aus  caaemate^), 

Spiel,  Kunst,  Geld. 

Ein  Saiteninstrument,  welches  im  ItaL  monocordo  (gr.  iiovo%oqdw, 
weil  es  nur  eine  Saite  hatte)  lautet,  wurde  im  Franz.  zn  manicordioH 
umgestaltet  mit  Bezug  auf  mantis  Hand.  Aehnlich  ist  es  mit  dem  sp. 
manicordio  und  pr.  manicorda').  Das  engl.  counfry-(ianc«  (Bauemtani) 
nahm  man  ins  Französ.  als  contredame  herüber.  Vielleicht  erinnert 
entrecftat  (Lufteprung,  Ereuzsprung  beim  Tanze)  an  zwei  bekannte 
^.  WSrterj  das  Wort  bildete  sich  aus  dem  itai.  {capriolo)  intrecdato*). 
Hübach  ist  die  Umformung  des  engl.  autU  Sally  (Tante  Sarah)  in  U 
jeu  de  l'äne  5a/^  (gesalzener  Esel)').  Der  beim  Kegelspiel  gebräuchlicfae 
Ausdruck  faire  choU'bla7ic  (Nichte  gewinnen,  Pech  haben)  ist  jedenfsUa 
eine  Entstellung;  chou  steht  wahrscheinlich  für  choup,  welches  eine 
dialektische  Nebenform  von  coup  ist").  In  einigen  Provinzen  sagt  mu 
marine  statt  marefle  (Brettspiel),  vielleicht  nicht  ohne  dabei  an  marraine 
(Pathin,  Dame)  'lu  denken'').  Wenn  beim  Kartenapiel  das  As  allein 
sitzt,  d.  h.  ohne  Beikarten  von  seiner  Farbe  zu  haben,  so  nennt  mm 
dies  as  perci  (durchbohrtes  As);  dies  ist  natürlich  eine  französierte 
Form  des  ital.  asso  per  se  (As  allein)^).  Jeu  de  dames  hat  nicht  etwa 
daher  seinen  Namen,  dass  Damen  sich  bei  diesem  Spiel  besonders  er- 
götzen, sondern  dame  (apan.  dama)  bedeutet  hier  ursprünglich  „Stein, 
Stück"  ^).  Da  das  Schachspiel  aus  dem  Orient  stammt,  so  haben  auch 
viele  Teile  desselben  fremde  Namen,  die  man  im  fraozös.  Schachspiel 
einheimiaoben  Wörtern  anglich  oder  durch  solche  erklärte.  So  nennt 
man  den  Läufer  im  Schachspiel  fou  (Thor,  Narr),  welches   ans  dem 


1)  Littrft,  Dict.  UI  911. 
2}  AndreBen  S.  36. 

3)  Diez,  Etym.  Wb.  216,   welcher  auch  die  pr.  Stelle  aus  L.B.  ^manicoria 
ab  una  corda"  anfUhrtj  Andresea  S.  28. 

4)  Vgl.  Diez,  Etym.  Wb.  571. 

b)  Darmesteter,  Mots  comp.  S.  231. 

6)  Vgl.  Jaubert,  Glossaire  du  Centre  de  la  France  S.  163. 

7)  Littr^  Dict.  III  446  s.  v.  marelle. 

8)  A.  v.  d.  Liade,  Schachspiel  II  197. 
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UDTentäDdlicheD  arab.,/t7  (Klopbaotl  eotstand,  indem  maa  im  Mittelalter 
da«  Hchachbrott  mit  soinen  Figuren  al»  Staat  im  Kleinen  aulTaGHle,  uod 
dorn  A/Jii  wegen  aciacr  Stellung  neben  dem  König  sinnreich  den  Namen 
fou  (HofDarr)  beilegte.  In  dor  tiöttingor  Handschrift  über  das  Scbacb- 
spiel  wird  das  Wort  auch  mit  sttilfii^  {UoiDurr)  wiedergegeben*)  Ifoc 
(der  Turm  im  ScbaeliBpiel)  iat  iiii-lit,  wie  einige  Wörterbücher  m  thun, 
mit  roe  [Fth)  zusammoo  zu  bringen,  sondern  stammt  aus  dem  pers. 
rokJi,  rochf  welches  nach  Einigen  (die  aber  »icbcr  irren  |  „tapfrer  Jdann" 
(dt«cb.  Recken),  nach  Anderen  ein  ^groaser  fabelhafter  Vogel''  bedeutet'). 
Da«  afrz._/iVr<r<^,_/*"«'cAe,  yiVri^e  (Königin  im  Schachapiel t ,  welches  daa 
pers.  y«rz')  (Feldherr)  ist,  entstellte  man  später  unter  Anlehnung  an 
daa  bekannte  Wort  in  vierge-^  daHs  dio»e  weibl.  Benennung  der  i^chach- 
ßgur  die  jetzt  üblichen  Kamen  reine  und  dame  nach  sich  gezogen  habo, 
bestreitet  t.  d.  Linde*).  Der  Bauer  im  Schach-  oder  Oamenapiel  wird 
nfrz.  pion  genannt.  Da  nun  die  filtesten  Formen  pavn,  poon  (von  paco 
Pfau)  sind,  so  nimmt  [littri!-  an,  dasa  das  nfre.  pion  eine  Angleichung 
an  pion  (pedo,  pedonU  ron  pes)  Fuassoldat  sei.  Doch  die  Formen  in 
den  andern  rom.  i^prachen,  wie  i  B.  it.  pedimt,  widersprechen  dieser 
Annahm'e,  und  es  tat  vielmehr  wahrachcinlich,  daiiB  in  dem  afrz.  puoH 
eine  Umdeutung  vorliegt,  von  welcher  Form  auch  daa  engt,  pitum  stammt. 

lieber  vaudteiile  (Volkalicd),  sagt  das  Wörterbuch  der  Akademie, 
daaa  es  heute  bedeute  ^une  chanson  qui  court  par  la  vitie'.  ßouillet 
erklärt  es  deshalb  auch  als  aus  voix  äf  viile  entstellt.  Dicac  Lioder- 
gattung  wurde  am  Ende  des  14.  Jhd.  von  Olivier  de  Basselin  auf- 
gebracht, welcher  im  Thale  {Vtii,  vuu)  von  Vire  (ein  kleiner  Fluas  in 
der  Normandie)  lobte  ^). 

Daa  dem  frz.  mitraiUe  (kleine  Münze)  entsprechende  Wort  lautet 
im  Dorman.  miudrailfc  mit  Anlehnung  an  den  Komparativ  mimire  {=■ 
moindre)*).  Um  die  Ktymologie  von  argrnt  zu  erklüren,  erfand  der 
Verfasser  doa  Bandouin  von  Sebourc  folgende  Geschichte:  „Der  Teufel 
brachte  einen  grossen  Haufen  Geld  in  einer  Scheune  KUAammon  und 
rief  die  Leute  herbei.    Diese  erbrachen  die  ticheuoe,  und  der  Teufel 


1)  Vgl   T,  d.  Linde  a.  a.  0.  I  324. 

2)  Vgl.  Weigand,  Wb.  11  503;  Skeat,  Etyniol.  Dlct.  S.  SÜöj  A.  v.  d.  Linde 
a.  a.  0.  U  140. 

3)  Dam»  cd  el  jucgo  de  nxcdras  fir:e  frrzU.    Pedro  de  Alcala  189 '  28  ad. 
P.  de  Ijigftrde;  farz.  Vnllers  lexlcoo  porsicum  II  S!>^^. 

4)  Vgl.  Diez.  Elyoi.  Wli.  S.  &84;  Allg.  Ztg.  IflJlO  S.  33&6;  Andreaen  S.  29; 
V.  d.  Linde  a    a.  0.  11  IbO. 

b)  Vgl.  I>icz,  Kl)-in.  Wb.  8.  6^6;  Androseo  S.  30. 
6J  Dlei  a.  a.  0.  S.  641. 
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verbrannte  sie  alle  darin ;  daher  der  Name  argent  =  ari  (tob  ordere)  -\- 
gent  (die  Leute),  B.  d.  S.  11  33  V.  24  ff.: 

EI  Diex,  qa'eet-che  d^argent?  Chius  le  Bot  bien  nommer 
Qui  argent  l'appella:  les  gens  fait  embraser. 
Ebenso  in  Rieh,  li  Biaus  (ed.  Foerater); 

.V.  4396:  Argens  a  non  qui  art  les  gens. 

Zeit;  Wort,  Schrift. 

Nfrz.  avent  (Adventszeit)  schrieb  man  früher  auch  avant  wie  die 
Präposition,  vielleiobt  auch  mit  Anlehnung  an  dieselbe,  da  avent  die 
Zeit  vor  {avant)  Weihnachten  ist').  Eine  schon  sehr  alte  Anlehnong 
findet  sich  in  dem  Worte  päque  (ital.  pasqua,  sp.  pr.  paseuaj  Osterfest). 
Das  Wort  stammt  bekanntlich  aus  lateiu.  pascha,  hebr.  pesack  Ueber- 
gang,  d.  h.  Auszug  der  Juden  aus  Aegypten,  doch  schon  früh  schob 
man  ein  u  ein,  indem  sich  das  latein.  Wort  pascua  Weide,  d.  h.  Ende 
der  Fasten,  einmischte ').  Afrz.  Penteeoste,  Pentecouste  (penteeista, 
neyt^xoffT^)  hatte  ursprünglich  ein  9,  aber  vielleicht  durch  EiDflnu 
von  cpster,  mit  dem  es  oft  reimt,  wurde  das  o  geschlossen.  Vgl.  Ch. 
Lyon  5, 6  ... .  Penteeoste:  a  celle  feste  qui  tant  coste*).  Samedi  (Sonn- 
abend) wurde  aus  sabbati  diem  zusammengezogen  (vgl.  pr.  dissapte,  it. 
sabato),  doch  das  afrz.  sem^cft  verstand  man  als  seme  {s^timwn] -^  di^]. 
Nur  binweinen  möchte  ich  auf  die  allegorische  Deutung  der  Wochen- 
tage und  Namen  der  Monate  im  Gomputus  des  Philipp  von  Thaun  (ed. 
Mall,  Strasaburg  1873). 

Plumitif  (Urtext,  Original)  scheint  mit  plume  (Feder)  verwandt  m 
sein,  doch  wahrBcbeiolich  ist  hier  nur  eine  Anlehnung  an  plume^  nod 
das  Grundwort  ist  primiiif.  Der  Uebergaog  Hesse  sich  leicht  erklären, 
t  verdunkelte  sich  leicht  in  der  unbetonten  Silbe  (7,.  B.  afrz.  prumitr, 
promier  statt  premier,  primier)  und  r  ging  in  l  über.  Da  auch  begriff- 
lich primitif  und  plume  etwas  mit  einander  gemein  hatten,  so  konnte 
sich  leicht  die  jetzige  Form  festsetzen ').  Dass  man  ^ellation  (du 
BuchstabireD)  mit  II  schrieb  und  das  Vb-  ipeler  mit  einfachem  /,  bat 
wohl  darin  seinen  Grund ,  dass  man  es  an  appellation  und  appeler  an- 
zugleichen  suchte.     Bekanntlich   sind   aber  beide  Wörter  ganz  Ter- 


1)  Vgl.  Cotgrave;  Palmer  a.  a.  0.  S.  461. 

2)  Vgl.  Diez  a.  a.  0.  S.  237.     S.  ancb  päquerette  oben  S.  27. 

3)  Vgl.  Foerster,  ÄDm.  zu  Aiol  V.  82- 

4)  Vgl.  Foerster,  Aiol  S.  600. 

5)  Vgl.  Scheler,  Dict.  d'Ätym.  S.  358. 
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flohiedenon  Ursprnngs,  das  erste  {Spellation,  4peler)  \%i  gcrroaniftchnn 
Ursprungs  (ahd.  »peU'm)  und  diu  letzte  stammt  aus  dem  Lateiniscliea'). 
Neben  siAriifUft  (Spit/nnmc)  koinnit  die  Schreibung  sotbriqtiet  vor, 
welches  eine  Zuaammcnaetzutig  toq  not  (einfältig)  uod  dem  sinnver- 
«■andten  afrz.  britjmt  «ein  kSnnie.  Das  Wort  bedeutet  nach  I-ittr<i  ur- 
Bprlluglicb  ncoup  »ous  le  uiuutun'S  und  daraus  eiitwiüktiUe  sieb  der  Siuo 
„Spott,  Spottnama**.  Mit  Bezug  auf  die  entsprecfa enden  Ausdrücke  sous- 
harbe,  ap.  so-papo,  und  wegen  der  alten  Schreibung  soubsbriquet  nehmen 
Buggo  und  Litträ  ein  ital.  sottu ■  becco ^  solio  becketto  an,  woraus  sich 
in.  sotilabequet  und  mittelst  F.inscbub  von  r  (wie  mj'anfrelm-he,  pim- 
pr^neiif)  aouhsbrltfuet,  sobriqutt  entvrickelte.  Eiae  pik.  Form  des  Wortes 
ist  surpiquei^). 

Eine  sehr  boliobte  Aockdoto  giobt  es  Ober  das  Wort  galimatias 
(QalUmatbias,  verworrenes  Zeug,  Unsinti):  Bin  Advokat  habo  in  latoia. 
Sprache  einen  Prozess  für  einen  Namens  Mathiaa  zn  fuhren  gehabt,  in 
welchem  ea  sich  um  eiuun  llahu  hauduliü;  in  der  Hitxe  des  Gefechts 
habe  er  aber  immer  gall!  Mathias  statt  galtn»  Mnthiae  gesagt,  und  des- 
halb habe  man  gaümatias  für  „wirrüs  Zeug''  gebraucht.  Ks  ist  klar, 
dass  die  Anekdote  nur  erfunden  wurde,  um  die  Etymologie  zu  ^erklären, 
und  das  Wort  ist  wohl  mit  yalinm/rie^  wetcbes  in  ähnlicher  Bedeutung 
vorkommt  und  sich  jeglicher  olymol.  Rrklilrung  weigert,  auf  gleiche 
Stufe  zu  stellen').  Für  das  richtigere  pttntomime  iGebcrdenitprache), 
welches  aus  dorn  gri(>cb.  herüber  gonommon  wurde,  sagt  man  volka- 
iümlioh  panlomhie  mit  Anlehnung  an  mine. 


Andurii  AbstrakU. 

In  UtDBicht  auf  die  vielen  im  TranK.  mit  ex  beginnenden  Fremd- 
wörter schreibt  man  ertase  {^xaiatriq),  wofür  man  besser  fctase  schreiben 
•ollte.  EbenAo  Bchreibt  man  eng\.exta»y  neben  ecla^i/*).  I>iez  glaubt^ 
dass  man  bei  accise  (Verbrauchssteuer)  an  lat.  accidere  gedacht  habo 
und  hält  es  fOr  otymolngiHch  identisch  mit  asuias^).  Menaonge.  (LQgo) 
hat  wegen  seiner  Endung  nft  dazu  vorieiict,  dass  man  ea  für  eioo  Ab- 
leitung von  sotnnium  {songe)  hielt  und  darin  gleichsam  eio  menlis  somnium 


1)  Vgl.  Utlre,  Ht  et  Gl.  8.  20. 

2)  Vgl.  Scheler,  Anhang  S,  776;  I-ittrö.  ftt.  ot  Ol.  8.  58. 

3)  Vgl.  Andreseu  n  a.  U.  ü.  234;  LUIr«.  Dict.  IE  Itj'ii. 

4}  Andere  scbeinbxr  mit  Frit|iositionen  aiiJiAniiiiehgesefitc  Wtlrter  verEelclinen 
Ofex,  Elfin.  Wb.  I  8.  v.  Kpaeimo  aod  JJohochardt,  Vok»l.  11  3bi.  Vgl.  auch  cori' 
toHi«t  UDter  contoitfr  8.  009. 

&)  Vgl.  Diez,  Wb.  610  tT.;  vgl.  Andrevo»  *.  a.  0   S.  32. 
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sah.     Das  Wort  stammt  ans  mmtiito  (pr.  mentisi»   und  iit  eine  Ao- 

bildnng  an  das  sin nrer wandte  c/m/OHiire  icalumnia)  Verläanidang').    Di* 

Wörterbücher  geben  merci  in  der  Bedeutung  ^Barmherzigkeit,  Gnade'' 

als  fem.  an,  während  sie  es  in  der  Bedeutung  „Dank"  ala  roasc.  aulTilbrea. 

Ursprünglioh  war  das  Wort  nur  weiblich  (vgl.  latoin.  mercfn  mfrc£äis\ 

und   das    mäunlicbe  Qeacblecht    erhielt  es    erst   durch  Ausdrücke   wie 

ffmttd  merci,   wo  man  grand,   welches  in  der  alten  Sprache  wie  alle 

Adjektiva  einer  Endung  sowohl  für  masc.  als  femin.  gebraucht  wnrde, 

als  ein  männl.  Adj.  ansah  und  so  dem  Worte  merci  mäanl.  Geschlecht 

gab*).     Neben  dem   voraltoten    maivntillance  {maievoientia)  and  mal-      - 

eeuiltant  (Büswilligkeit,  böawilligi   sagt   man  Jetzt    meist   ma/m'f/wic^^H 

mahtiUant,  welchei   an   veiUer  [ciyiUirt)  angelehnt  zxx   sein  scheint  *).^^ 

Boii/ieur,  malJieur  und  die  Ableitungen  bonhßureux,  malheureux  n.  s.  w. 

werden  von  ftutia  hora,  mala  hora  fillscblioli  hergeleitet,  von  denen  auch 

Ableitungen  in  Shnlicher  Bedeutung  vorkommen,  z.  ti.  Ch.  du  XV'  «iide 

S.  Hl: 

Car  pour  vous  aymer  J'ai  eu  mainte  malheurt 

und  afrz.  Sfter.  Im  Nfrz.  lebt  das  Wort  noch  in  den  adv.  Redensarten 
(i  Ut  bonne  hfurtj  ä  la  *«<*/(#}  hture  u.  a.  w.  Von  hdru  können  honh^ur 
und  malhenr,  sowie  das  jetzt  veraltete  Simplex  hettr  nicht  kommen, 
sonst  müsfito  ein  Oeschlechtswechsel  stattgefunden  haben ;  aie  geben, 
wie  afrz.  iur  beweist,  auf  lat.  ugurimn  {=  augurium)  zurück,  doch  bat 
heurf  inttoforn  auf  die  lUldung  dos  Wortes  eingewirkt,  als  man  eur 
naob  Aufgabe  des  Diphthongs  mit  anlautendem  h  schrieb  *).  Äua  dem 
mlat.  teidmionutii  entwickelte  sich  im  Pram.  gtierredou,  giierdon  (lx>hn, 
Vergeltung^.  Dae  mlat.  Wort  wurde  aber  aus  dem  dtsch.  widarfOn  ent- 
stellt, was  um  80  leichter  gcscbehcn  konnte,  nts  dtscb.  Um  und  latein. 
ilonum  dieselbe  Bedeutung  hatten^).  Ohs^quea  (pr.  aspan.  oheqniag 
Leiabenbcgängnis)  wurde  umgedeutet  aus  exsegniue  unter  Einwirkung 
von  obaet/uium,  „indem  man  dabei  an  das  willfährige  Gefolge  der  Freunde 
nnd  Diener  dacbte**'].  Statt  amnistie  sagte  man  im  letzten  Kriege  oft 
volkstümlich  anniafice'').  In  der  Hp  rieh  wörtlichen  Hedensart  ,.querelle 
d'Allemand"  ttitreit  ohne  Grund}  aoll  nicht  der  Volkaname  xa  Grunde 


1)  Vgl.  Dies  a.  a.  0.  S.  211. 
i)  Vgl  Uur6,  Hu  et  Gl.  S.  43. 

3)  Ltttrii.  lU  403. 

4)  Näheres  Ilbor  die«  Wort  bei  Viez  a.  a.  0.  S.  31. 

5)  Vffl.  Die«  a.  a.  0.  8.  180. 
B)  DIez  a.  a.  0.  ä.  648. 

7)  Aadreaeo  S.  36. 
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liegen,  sondern  der  Name  einer  mächtigen  Familie  Alhman,  welche  im 
l'^~14.  Jhd.  im  Daiiphiui^  lebte.  Man  sagte  auch  f/tterfUes  AÜemandra 
tut  Verspottnag  der  deutscfaon  Klcinataatcrci'). 

Verb»  und  V er ba laubdrucke. 

loBofem  ali^rer  durstig  miKihcn  hnisst,  wird  man  wobi  nicht  fohl 
gehen,  e»  als  eine  Enthtellnng  von  rirt^rier  {m]&t.  ttrtenare)  aDzuBohen'''). 
Zwei  etymologisch  ganz  verscbiedeoe  Verba  werden  jetzt  Überein  ge> 
schrieben,  nSnilich  r.iutjler  laden  Bedeutungen  „segeln'^  und  ,,peitöchen". 
In  der  orstcn  Bedeutung  ist  das  vb.  german.  Ursprungs  und  identisch 
mit  dem  dtsch.  ^segeln-'  (afrz.  siylei-,  sinnier).  Die  Schreibung  mit 
«nlttutendem  c  wurde  wohl  durch  Assimilation  an  dualer  {\on  cingulum\ 
hervorgerufen*!.  Afrz.  ahastir  (anreizen)  statt  uatfr*)  zeigt  deutliche 
Anlehnung  an  hoste'');  ebenso  entwickelte  sich  afrx.  plestenr/i^r  islatt 
blastentfür)  wohl  unter  ßinfluäs  von  plail,  p!e(  (3treit,  Prozess)*«.  Bei 
ricwier  (ap.  reifaiitr,  pg.  pr  regmiiun)  entstand  nach  Diez  ri'  statt  re* 
durch  Einwirkung  von  n'dere,  rire'}. 

Die  Kinschicbung  des  n  in  convoiter  (begehren)  erweckt  die  Vor* 
Stellung,  als  wenn  das  Wort  mit  der  Präposition  con  zusammengesetzt 
sei,  dagegen  zeigen  die  Kornion  pr.  cobeitar,  it.  cupüare,  dass  bier  ein 
von  cttpühis  abgeleitetes  vb.  eupiditure  zu  Grunde  liegt").  Convifr  (it. 
eonvitare,  sp.  pg.  pr.  comidar  einladen)  ging  aus  lat.  invitare  mit  ver- 
tauschter Präposition  unter  KinHiisö  von  convioium  hervor*).  Intoiessant 
ist  die  Geschichte  dos  Wortes  /^eotiriuife.  In  der  alten  Sprache  sagte 
man  nur  ucondirt  {ex'con-diceie),  welches  die  Bedeutung  „entschuldigen^ 
hatte.  Im  15.  Jhd.  lehnte  man  das  Wort  an  coitditire  [conducere)  an, 
gebrauchte  es  aber  noch  In  der  ursprünglichen  Bedeutung.  Jedoch  dio 
Form  wirkte  bald  auf  den  Sinn  ein,  so  dass  man  das  Wort  als  synonym 
mit  conduire  hvrs,  meltre  ä  la  porle  gebrauchte,  welche  Bedeutung 
jeUt  die  einsige  ist'").     Das  \h.  froitcer  i_rumdt>)  und  das  ahat./ronce 


1}  Vgl.  ADdresen  8.  31. 

2)  Diez  a.  a.  0.  8.  506. 

3)  Vgl.  DIez,  s.  V.  siglar. 

4)  Vgl.  Dlez,  Etym.  Wb.  8.  502. 

M  Vgl    Scbeler,  Anmerk.  tu  Trouvfrei  Beiges  11  8.  357,  V.  138. 
G)  Vg).  Scheler,  Aomcrk.  zn  J.  de  Cocdä  I  8.  406  V.  46. 

7)  Vgl.  Diez,  Wb.  3.  267. 

8)  Vgl.  Diez  a.  a.  0.  8,  116,  s.  v.  cupido    Vgl.  S.  507  Anm.  i. 

9)  Vgl.  Diez,  Wh.  8.  108. 

10)  Vgl.  IJttr«,  ^t.  et  Ol.  8.  Id. 
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(Fftlte)  leitet  Diez  von  einem  aas  yVon/  gebildeten  */roniiare  ab,  di 
das  Wort  eine  IlaDdluDg  der  ätirn  ausdrücke.  Zu  beacbtCD  ist  jedocb| 
die  Vermutung  Scbeler'a,  welcher  anaimmt,  dasB  das  vb.  aus  dem  sbat. 
froncf,  neben  welchem  auch  roncf  (=  dtäch.  rume}  vorkonimt,  heriu- 
leiten  sei,  mit  watirficbeinliohcr  Angleichung  an  front'}.  In  ordonner 
haben  wir  acbeinbar  die  beiden  Wörter  0}'dre  und  dornier,  was  »ich 
aber  bei  der  bietorischen  Betiacbtung  des  Wortes  als  Tatsoh  erweist 
Hier  liegt  dieselbe  Erscboinuug  r.u  Grunde,  wie  in  \axe\xi.  primarim — 
afrz.  prvmirr  —  nfrz.  prmuer,  denn  im  afr/.  bis  zum  14.  Jhtl.  findet 
sich  oräener  {ordinäre).  Vielleiclit  wurde  hier  der  Ccborgang  aucb  ver- 
anlasst durch  die  Kedcnsart  donner  rordrc^).  Ebenso  haben  abandonner 
and  (fuerdonner  mit  dontier  nichts  tiu  thun.  Die  franz.  Verben  poWt 
reposer,  diposer^  diaposer,  expo^er,  impwer,  propoier,  zuppoter  scbeineo 
alte  von  einem  Stamme  abgeleitet  zu  sein,  was  jedoch  nicht  der  Fall 
ist.  Während  die  orstereu  beiden  auf  latcio.  j)ausare  zurückgeben  und 
mit  paHstr  identisch  sind,  fussen  die  letsteren  auf  latein.  deponert,  di$- 
pwine,  rxpoiiere,  impoiiere,  proponere  und  sitppimere,  allerdings  mit  An- 
bildnng  an  das  Binnverwandio  pamartt').  Dem  Verb  raltou^r  («er- 
krüppcln)  liegt  vielleicht  nicht  hougre  {BiUgurus  als  .Schimpfwort  ge« 
braucht)  zu  Orunde,  sondern  die  Umstellung  eines  deutschen  Wortes 
wie  Krüppef,  welches  man  später  nach  hougre  umformte,  um  eine  Be- 
schimpfung hineinzulegen.  Zu  vergleichen  wäre  hiermit  pr.  Ba/omef 
statt  Mahomet  (bafa  die  Lüge)*).  Nicht  mit  x>ach«  (Kuh)  bSngt  dsi 
vb.  acaehir  (ächlalT  werd<en)  zusammen  ^  wenn  auch  die  Herleitung  vom 
dtsob.  weich/an  nicht  gerade  gewiss  iat.  Das  engl,  to  bu^tt  gestaltete 
man  in  vollistfimlicber  Weise  um  \n  hoenffer^).  Calfeutrtr,  welches  das- 
selbe Wort  ist,  wie  ca^()jM'^it.c(i^i/o/are  kalfatern)  ist  eine  Angleichung 
J'eutre  (Filz)*).  Volketflmiiche  Entslellungen  sind  dirailler,  echangtr, 
ilargmr  statt  diraytr,  tssnnger  und  Uagtur.  GodaiUer  (»©eben)  erinnert 
an  goäet  (Trinkgol^s),  indem  man  das  Wort  gleichsam  als  „boire  a 
plcin  godet"  auslegt.  Ucher  die  wahre  Ktymolngio  sind  die  Änsichlea 
noch  geteilt,  einige  erklären  es  aus  afrz.  godale  (=  engl.  good-aU)'). 
Fflr  reiilraire  {re- int  raher  e)  „zwei  Stücke  Stoff  zusammeonSheD",  aagea 


I 


1)  Sohelcr.  Anhang  S.  720. 
2}  Die«,  Wb.  S.  649. 

3)  DIez  a.  a.  0.  8.  239. 

4)  Vgl  Die«,  Wb.  S.  663. 
Q)  VilbCte,  Parisismen  s.  ▼. 

6)  Vft).  Dg«s,  Wh.  8.  77  und  Anhaog  S.  712. 

7)  Vgl.  UUT«,  Et.  et  GL  S.  13ü;  Dies,  Wb.  8.  600. 
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dio  Schneiderinnen  gewöhnlich  reatrer*).  Rutner,  ein  torm.  techn.  der 
Zimmerleulo  und  Maurer  (dio  Balken  einkorben,  damit  der  Bewurf 
leichter  sitzt/  hat  nach  Littrö  nichts  mit  ruiner  (verderben)  zu  thun, 
aondern  ist  identisch  mit  ruiler  {reguläre)^).  Die  frQheren  Schreibungen 
i^civoir  und  .^(iwvit  statt  fiovoir ,  xamal  gehen  auf  dio  Uenaiflsance- 
periode  zurQok,  wu  die  etyniologieaiuroiideu  Üelehrton  die  Wörter  mit 
Ist.  scire  in  Zusammenhang  bringen  wolUcn').  Für  saujiouärer  spricht 
daa  Volk  gewöhnlich  soupoudrer,  wohl  mit  Anlehnung  an  die  mit  soug 
zusammengesetzten  Wörter.  Das  lat.  abomtnor  brachte  schon  Augustiu, 
welcher  aö/totninor  schrieb,  mit  hoiiio  zueammen;  auch  im  Franz.  scheint 
man  diese  Voratellung  hei  ahkomiiier,  ahhomhiation,  ahhominahU  gehabt 
zu  haben.  Im  wallen,  entstctlie  man  balnnccr  in  herlonger*).  Im  afrz. 
faieBS  „zu  Boden  werfen"  gewöhnlich  cravmter,  craranter  (pr.  crebantar, 
ap.  pg.  ifuebttiiitar),  daneben  findet  «ich  öfter  (fraventer,  agravenfer,  wo 
y  «tatt  c  vielleicht  durch  ICinfluita  von  grave  (graviAl  entstand.  Faire 
lonne  [mauvaise)  chhf  heiest  eigentlich  /üire  bon  [mauvais]  visaye, 
daraus  entwickelte  eioh  die  Bedeutung  faire  bon  accueHj  in  welcher 
daR  Wort  bis  zum  Anfang  dea  17.  Jhd.  gebraucht  wird.  Die  heutige 
Bedeutung  ueoi/-  tin  bon  (maumi.i)  fepas  kommt  daher,  dass  derjenige, 
welcher  gut  (schlecht)  aurgenommen  wird,  gut  (suhleuht)  bewirlot  wird; 
Ttelleicbt  wirkte  auoh  mit  ein ,  dass  man  cAire  als  chair  auffaeste  und 
da«s  so  die  frOherc  Bedeutung  „Empfang,  Aufnahme"  verloren  ging^]. 
Corps  Saint  bedeutet  ^Leichnam  eines  lleiligeo",  aber  in  der  Wendung 
enlever  qn.  comme  un  corpa  Saint  [jeniandcin  mit  Qewatt  wegbringen] 
haben  wir  eine  Volksetymotogifi  von  foraiii  zu  sehen  "i.  Daa  subat, 
rondoii  ist  jetzt  nur  noch  gebräuchlich  in  der  Redensart  J'otxdre  cu 
ronäon  (eiofa  mit  Heftigkeit  auf  eeineo  Haub  losstürzen).  Jiondon  ist 
ideatiscfa  mit  dem  afrz.  und  ji'tzt  veralteten  roiulnn  1,9p.  rnndon,  ron- 
don),  riolleicht  wird  man  dabei  mit  Bezug  auf  daa  Krciacn  des  Falken 
an  rond  denken.  Nicht  sicher  ist  die  Vermutung,  das«  ^(re  ioiti  en  nage 
dir  (^tre  iout  en  aye  stehe,  wo  age  aus  aqua  gebildet  sein  soll.  Das 
Dlct.  orit.  de  la  langue  vicieuae  tadelt  die  Ausdrucksweise  bailler  aux 
corHeiites  statt  bayer  atcx  conieilUs.    Wahraclieinlich  wird  in  der  sprich- 


1]  UVtri  rV  1623,  8.  V.  rentraire. 

2)  Uxiri  IV  1872,  s.  v.  ruioer  2. 

3)  Vg\.  Pog.aiftch(?r  a.  a.  ü.  S.  3*. 
4]  Stgart,  Glogfl.  Mont.  3.  8A. 

5)  Vgl.  LitttA,  fct.  et  Öl.  3.  10. 

6)  Vgl.  Le  Roiix  de  Uucy,  Pror.  fr.  1  9;  Utttk,  a.  v.  oorain;  Dict.  de  l'Aca- 
deoiic,  8.  V.  corsln. 
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wörÜicben  Redensart   parier  /ntnrais  commr   unf  vavhe  Esputjnolt  m\ 
pache    „Baske"*    gemeint   sein,    welche    beiden    NS'örter   im    afn.    Vacr 
lauteo').    Eine  Frau  sagte  eiosl  „Si  le  vid  est  st  maovai«  ä  Paris,  c'est 
qu'on  y  mot  du  f/ots  qn'  empeste'-'  und  meinte  damit  bois  dr  camp f che'). 
Ebenso  sagt  man   oft  im  Volke   ,il  m'  est  entn;  une  icliarpf   dans  le 
doigt"  statt  iefiarde  (Oistol)      Im    wallon.  h5rt  man  €s  coeur  boit  dti 
jfraisse  (sein  Uerz  trinkt  Fett)  für  frz,  so»  coeur  bat  ttail^yresge ,   man 
sagt  auch  boit  du  lail;  beides  in  der  Hedeutang  „sioli  öfter  belrinken"'). 
In  Vauvert,    einem  Schlosse    in    der  Nähe    von  Paris,   iwllte  ea  anter       i 
Ludwig  IX.  spuken;   daher  «tammt  die  Redensart    „aller  (reater)  aik-^H 
diablc   Vauvert'^ ;  das  Volk  cntsteLlte  dies   aber  in    ^aller  au  diable  au  ^i 
vert  oder  au  vers^*).    Die  in  früherer  Zeit  gebräucblicho  Kedcnsart  ,.il 
entend  l'II^rieu"  entstand  durch  ein  Wortspiel  zwiachen  Ebraeirs  und 
ebrius.    Vgl.  noch  folg   Vera: 

Je  suis  le  docteur  toujoars  ivre 

Notua  intcr  Sorbonicoa; 

Je  n'ai  jamaia  lu  d'autre  livre 

Qu'  fCpIstoIam  ad  Ebrios'). 
Hier  möchte  ich  auch  noch  einige  volkstömliche  Ausdrücke  erwähnen, 
in  welchen  auf  Ortsnamen  angespielt  wird:  „t^'^ii^^  pa«ser  par  ta  voie 
cTAni/OHlSme^  fSr  engouler  (vorschliogen),  „se  careBser  tangoul^me 
(gut  oBaon  und  irinkcn) ;  ebenso  angoulrnif  und  le  cmial  d'Atiffou/eme 
für  la  ffoute,  „Aller  ä  Cackan"*  (Dorf  bei  Arcueil)  fQr  «  cjcÄtr;  „preo- 
dre  le  obemia  de  Isiorf*  (verneinen,  leugnen)  und  „envoyer  q.  k  Niort' 
(jem.  etwas  abschlageu)  fQr  nier, 

A<Uektlva. 

1d  der  alten  Sprache  hiüss  errer  sowohl  „reisen''  {iterare)  als  ni''i'd' 
(errttre).  Da  dos  Wort  in  der  ersteren  Bedeutung  fast  verschwunden  isty 
so  mag  bei  den  Ausdrücken  chrvalter  ftrant  ^fahrender,  nicht  irren- 
der Ritter),  juif  errant  (ewiger  Jude),  itoiU  erranU  (Wandelstern), 
ptupie4  trrunts  (Noiuadenvölker)  leicht  der  Gedanke  an  deu  fifatf 
liehen  Begriff  pUmhcrirron"  {vrrer  ^^  Uit.  errare)  entstehen;  der  hier  kd 
Oniude  liegende  Begriff  ist  jedoch  ^reisen"  iterart,  wovon  die  al 


1)  Vgl.  Andreeeo  8.  36. 

2)  Vgl,  D*ni)i'8M»r,  Mula  tiowv.  S.  176. 

3)  Vgl.  Slgarl,  Dict,  Mout.  S.  91. 

4)  Sachs,  Wt.  8.  1989. 

5)  Vcl.  Cotgrave,  s.  v.  Bibri«Ui  Falmer  a.  x.  0.  S.  481. 
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fr».  Form  edrar  lautot').  Eino  ungonaue  und  acheinbar  an  /orce  an- 
gelehnte Form  hat  da«  Adj. /orcmt?  (wütend,  unainnig),  ebenso  wie 
die  mit  ihm  verwandten  ^6rter  /orchtemeHt,  /orcener,  /orcmerie;  man 
■oUte  sie  eigentlich  wie  im  Allfranzösiachen  mit  st  schreiben,  da  sie 
vit/or  (=r  latein. /on>,  nfrz.  hora)  und  nen  (dtecb.  Sinn)  zusammen- 
gesetzt  sind.  Vgl,  pt.  /oi'seaat,  it  forsennato -).  Es  ist  sehr  uuwahr- 
Bcheinlicb,  dus  pfautureiir  (üppig,  fruchtbar)  eine  Ableitung  von  pfavte 
ist,  vielmehr  ist  plenttireux  von  plrnus  anzunehmen,  Souffreteux  (not- 
leidend, dQrftigl  erinnert  natürüeh  zuerst  an  soußrir,  wovon  man  es 
auch  hat  ableiten  wollen;  in  der  alteo  Sprache  erklärte  man  es  auch 
■oberzbaft  als  s'ajre  fl  iom.  Wenn  man  aber  die  afrz.  Formen  aofrai- 
tous,  nouß'railr,  pr.  »o/raifos  u.  e.  w.  betrachtet,  bo  wird  man  auf  ein 
latein.  *suffraciomi  von  suffractm  (aitffringtre)  geführt*).  Der  for- 
melle Zusammenhang  zwiichen  vilain  (häsfrlicb,  seburktscb)  und  vilU 
ist  nicht  mehr  zu  orkcnnon,  vielmehr  drängt  eich  hei  vilain  der  Qc* 
danke  an  das  Ädj.  vit,  lat.  vida  aufj  wovon  es  jedoch  ganz  vergcbieden 
irt*).  Feigtuinty  eynon.  tah  /uin^ant,  halten  einige  für  eine  Entstellung 
deaselben,  doch  OOuin  und  LiltriJ  leiten  es  von /ei ndre  (fingere)  ab. 
Clintiitfrique  (it.  ap.  ])g.  climatcrico),  bos.  in  der  Wendung  „an,  ann6e 
ctimatMque  (jedes  siobcato  (oder  neunte)  >1abr  des  monscblieben  Lebens) 
▼orkuQiaiend,  wird  vielfach  mit  te  c/iiuat  ausamniengebracbt,  während 
es  jedoch  aus  lat.  ciimacterints  —  gr.  »)A(ia)tt^^tK6^  (stufenweise)  ent- 
stand. In  den  Ausdrücken  „dormir  la  grasse  matm/t^,  „faire  !a  grasse 
matiiift^  (bis  in  den  Tag  hineinschlafen)  ist  ffra:tKe  entstellt  aas  ffrans\ 
vgl.  de  grand  matin^).  Man  hat  neuerdings  das  Adj.  mauvais  lital, 
matfmgio^  pr.  afnt.  rnairaiti)  von  mnliia  —  *i»alvax  (Malve  ^  weichlich  — 
schlecht)*)  oder  von  »m!u8  herleiten  wollen,  doch  ist  die  Frkl^rung 
von  Diex  noch  immer  die  ansprechendste.  NSrolicb  im  gotb.  findet 
sieb  ifl/()acf('fl  (Bosheit),  woraus  ein  \Aj.  bulvavrsls  zu  oraehliesBen  ist. 
detn  ein  ahd.  Adj  bahfhi  entsprechen  würde;  dies  wurde  dann  im 
franz.  zu  *haltais  und  durch  Uwdeutung  mit  mal  {umtua)  zu  malvais, 
mawais'').    VolkstQmlich  sagt  raan  fiscal  staXt ßcel4  (elegant,  fein)"). 


1)  VbI.  W«.  Wb.  S.  578. 

2)  V^I.  Di«,  Wb.  S.  Ml.  s.  v.  eemta. 

3)  Vgl.  Weil.  Wb.  8   297. 

4)  Vgl,  Üiei,  Wh.  8.  341. 
a)  Chevallct  a.  a.  0,  S,  18.^ 

6)  Vgl-  K.  üofmaDB  in  WöUäiaa  Archiv  ]  b9i  S. 

7)  Vgl.  Dies,  a.  a.  0.  8.  201 :  Anhang  M.  723. 
8]  Vilatt«.  ParislsmeQ. 


hU 


ChriatiHD  Vm» 


Wie  einmal  das  früh  ouverstandeDe  wir  {carius,  bunt,  Buotwerk,  Pelz- 
work)  zu  verr«  in  puntoufi«  de  vt^rre  (im  Uärcboo  pABchonbcÖdcl',  «o 
man  dea  Ausdrock  im  Dcutscbcn  durch  „gläserner  Pantoßef^  wieder 
gab)  umgestaltet  wurde,  so  fiodet  sich  auch  andrerseits  später  yeur 
verSi  ijeux  veria  statt  tfeux  vairs;  z.U.  Fouroier,  Theätre  Trao^  avant  la 
Rev.  324':  Gl'  a  les  yeux  tiers  et  riana  (vergl.  les  ex  vair»  et  Hans. 
AucABflin  u.  Nicolcte  2,  13).  Ebenso  bei  Lafontaine  (Filles  deMinto):, 
yotr  verii*). 

Advorbia  nnd  andere  Wortarten. 

Das  Wörterbuch  der  Akademie  bat  de  iongue  main  (lauge  Torber, 
vor  langer  Zt-it),  cboneo  das  Wdrtorbuch  von  Mo«Jn  -  Peschier  (1842) 
noch  nicht  aufgenommen,  beide  haben  de  longiument,  welches  sie  als 
„durant  un  long  temps'*  definieren.  Dagegen  giebt  Sachs  letzteres  als 
veraltet  an  und  las&t  nur  ersteres  gelten.  Beide  sind  wohl  gleich,  und 
dos  erstero  {de  hmguR  mnin),  welches  erat  im  II.  und  15.  Jhd.  vor- 
kommt, ist  aus  dem  letzteren  entstellt').  Oaa  mehr  volkatOmliche  und 
wenig  gebräuchliche  dh  le  patron  JaqHet,-Mheet  (sehr  früh  am  Morgen) 
soll  entstanden  sein  aus  d?s  le  pattrc  au  Jaquet,- Minet  (die  Zoit,  wo 
das  Etchh{3mchßn  herauskommt,  um  zu  fressen]'),  lim  zu  bczeicbnen, 
das«  jemand  sehr  alt  ist,  sagt  man  ,,vieux  comme  le»  chemins  (tea 
rues},  commo  il^rode"  oder  „comme  Mtithumlcm'* ;  letzteres  wird  volks- 
tfimlicb  auch  entstellt  als  „Mathieu  safer' ').  Dasa  die  adverbialen  Kedcns* 
arten  „»m«  dessus  dessous^,  ^scn»  detant  derriire*'^  wofür  V'augelaa  „wnj, 
dessHs  dc-^ifous"  u.  s.w.  schreibt  (als  wenn  es  j,sans  drsf^tts  tii  de^«s9m''i 
ohne  ,,Ober-  und  Unterteil"  bodoute),  auf  einer  falschen  Analogie  be- 
ruhen, Eeigt  die  historlBche  Entwicklung.  Bis  zum  16.  Jhd.  schrieb  man 
ceii  des^us  dessous  (das  was  oben,  unten)  und  cV»*  dcvant  dern'^re  (das 
was  vom,  hinten),  wiihrend  seit  dem  17.  Jhd.  die  heutige  Schreibung 
sich  festsetzte").  In  dem  nfrz  taute /ois  haben  sich  zwei  etymologisch 
ganz  vorachiodcno  Wörter  gemischt,  die  richtige  Form  wire  tonte  r<»'e, 
welche  sich  auch  im  afrz.  neben  toutes  roie^,  toute  totes  u.  s.  w.  findet 
Die  onlsprechonden  Formen  in  den  romanischen  Schwoetoraprachun 
sind  ital.  lutt^wia,  sp.  todavia.  Doch  schon  im  afrz.  ersetzte  man  vom 
(via),  welches  sonst  nicht  in  der  Bedeutung  ^jmal"  vorkam,  durch  das 


I 


1)  Vg].  rogaUchet  a.  a.  O.  8.  7,  Mj  LUtr*.  Dlot.  IV  2412. 

2)  Vgl.  Chcr&llcl  a.  a.  0   S.  I^.t;  Conrrior  do  Vangelaa.  X  8.  äfi  n.  97. 
8)  NHberes  bei  Li(tr6  IH  tOlt;  Robin,  Dict-  da  Pstois  Norm.  S.  30t. 
4)  Vgl.  Sftobs,  Wb,  S.  160&. 
6)  Vgl.  Ultr«  IV  1893  f. 
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ähnlich  klingfinde  and  gleichbedentondo  foia  (lat  vice,  pr.  vfti),  sodaes 
die»  heute  die  alleia  übliche  Form  ist.  Voo  dca  aas  dem  lat.  ecce  ent- 
standenen Adv.  eg,  es  bildete  man,  wenn  sie  in  Verbindung  mit  dem 
persönl.  Pron.  voks  »taTiden,  einen  Plural  mit  Vorhatflexion ;  man  sagte 
also  esteS'Voiis  statt  rz  •  voa.  Die  Prfipositioo  fehn,  afrz.  auch  si-ionc, 
entstand  aus  fecundnm  mit  Ginniiechung  von  long  (longum)^).  Be- 
kanntlii^h  iut  in  der  formelhaften  Wendung  de  pur  le  roi  (auf  Befehl 
dca  Königs)  yMr  aus  j}nW,  wiß  man  afrz.  auch  noch  «cbrieb,  umgedeutet^). 

Eine  Itoihe  von  Interjektionen  wurde  eat^tellt  und  an  naheliegende 
Wörter  angeglichen,  teils  um  anst^ssige  W5rter  zu  umgeben ,  teils  um 
Ausrufe,  wie  die  den  Namen  Gottes  enlhaltenden ,  zu  vermeiden.  So 
sagt  lo&ü  /vucfitra,  Jichire  atatt /oiitre ;  J'oin  ht  vielleicht  lat.  phit.  In 
dvme!  dam!  bat  man  Hmi  mf  damne  oder  eine  Anrufung  der  heiligen 
Jungfrau  sehen  n-ollcn,  es  ist  aber  nichta  andcrca  als  der  lat.  Vokativ 
dominf.  Das  u  statt  o  findet  sich  schon  afrz.  %  B.  damne-dieu,  damfe- 
dieu,  damtl-dieu,  dame-dieu  {dominus  deus)^).  Par  ma ß,  ßgue,  ßquette, 
ficotie  u.  8.  w.  ötehen  ftlr  pur  ma  fot. 

Mao  scheute  sich  bei  Auarufen  den  Kamen  Gottes  kq  nennen,  dca* 
halb  die  vieleu  Entstellungen,  pur  dieu  wurde  pardi ,  pardint,  purdi^j 
pardietme,  parblcu.  Man  Bagtjiirnmev,JamidieH^JarniffuSfjarnigitienne 
Btalty?  reiitf  dieu\  maugrtbtm  »i&ti  mal  {mattvaiti)  ffri(())diett.  Saeredit^u 
wurde  verwandelt  in  sacredii,  sacnytieiu,  sacreblru,  creUeu,  cribleu  u.  s.  w. 
Man  stellte  sich  Qott  auch  als  Mensch  vor  und  beteuerte  mit  den  einzelnen 
Teilen  seines  Ki^rpcrs  und  mit  den  monscblicbon  ßigenscfaaft«n:  Corps 
de  dieu  wurde  rorhieu,  corbleii\  pahamhieu,  par  la  samb!i:u,  jxdsanMS, 
paisanguSf  palstingiiienne,  sainbit'»,  sombilU,  sambleu  =  {par  le)  8(trig[de) 
dieu;  tite-bUu  und  venire -bleu  =  tele  (de)  dieu  und  venire  {de)  dieu. 
Mort  (de)  dieu  findet  sich  in  verschiedenen  Variationen:  mordiett^  mor- 
dii,  mordienne ,  mordi,  mordiable,  mardi ,  mortbleu,  morbieu,  morbittt; 
mordemonblen  (V.  Hugo,  Quatrovingt-  Troize  l,  2,  3)  für  mort  de  mvn 
dieu.  Neben  verttulifit  und  vertubleu  findet  sich  vcriucfioH{x) ,  welches 
das  aus  dien  entstandene  bltu  noch  unkenntlicher  xu  machen  sucht. 
In  dem  bekannten  Fluche  üeinrichs  IV.  venire  -  mitU  •  grii  etebt  das 
letzte  Wort  fOr  Deni». 


1)  Vgl.  UiM,  AnhaoR  B.  773. 
3)  Dip2  a.  s.  0.  S,  655. 
3)  Dfex.  Btyo).  Wb.  S.  559. 


M6 


O.  Bain. 


A)*sestare,  sesta,  »t^nttu 
Ich  habe  Zts.  VIl,  122  mich  für  die  alte  Herleituog  des  Jtal.  und 
spanisohem  Würie  voon^/u-tauagosprochen,  ohne  Rciatimmung  ku  finden: 
CuerTO,  welcher  zuletzt  s.  t.  asestar  die  verschicdoneD  Aosiobten  bc- 
Bproohen  bat,  würdigt  die  Erklärung  aus  dem  Z&blwort  kaum  der  Be- 
achtung; Cornu,  ItoniaiiiaXlli,  ^UO  bat  sie  nicht  gekannt.  Dabei  ecfaeiat 
die  Meinung  einxuwirkßii  als  ob  ext  ein  cht  o.  mindestens  f»t  hfitte  ergeben 
müssen:  während  doch  das  Dboreinslimmendc  Zeugnis  der  romanischen 
Sprachen  dahin  gebt,  dass  j:  -  Co»s.  vulgärlaU  scblechthin  =  >t-Cim». 
war,  ohne  jede  Einwirkung  auf  den  vorausstehcnden  Vocal.  Dasa  die 
spaa.  Siesta  (ital.  shta)  Nichts  anderes  ist  and  sein  kann  als  die  srjrf' 
hora  bedarf,  einmal  ausgesprochen,  keiner  weiteren  Erörterung.  Aooli!' 
dOrfte  kaum  die  Entwicklung  der  Bedeutung  des  Vorbunis  aus  der  dea" 
Substantivs  Bedenken  erregt  haben;  vorg).  k.  B.  comptvaare  orwS^o 
Sfjuadrare  beobachten :  der  Zirkel  war  ein  dtirchaue  populäres  Werk- 
zeug, jeder  Bteiiimutz  führte  ihn.  Anstoss  musB  man  an  dem  Zusammen- 
hang zwischen  dem  Sechsteil  und  dem  Zirkel  genommen  haben.  Die 
Bildung  entspricht  indessen  derjenigen  von  <fuadra  u.  auch  voo  »quadrof 
letztere  das  die  se^la  ergänzende  Messgeräth:  Fa  scrit>a  coli«  sestr 
colie  squadTe  Libr.  Son.  18  u.  E  si  terrö  per  voi  te  aeaie  e  gquaäre  Kr* 
Sacch.  Rim.  61  citirt  die  Crueca.  Wahrscheinlicher  als  das  VcrhSltnis 
des  ßadiuti  zum  Kreis  war  es,  wie  bei  der  quadra  ein  am  Cirkel  an- 
gebrachter Sechstelbogen  der  zu  der  Benennung  Anlass  gab.  Man  findet 
diese  Art  Sextant  noch  heute  beim  Handwerker  und  er  genfigte,  zi 
flammen  mit  dem  Winkelmasn,  für  alle  gewöhnlichen  HedtirfDisse.  Corou'i 
Deutung  aus  *»csiistare  ist  an  sieb  plausibel,  aber  doch  wohl  die  aus 
dorn  vorfaandenen  Wort  die  einfachere,  zumal  bei  der  Bestätigung  durch 
(jitadra     Sesto  als  Zahlwort  ist  halbgclehrt. 

"Was  ich  Zta.  V,  24J  ober  das  Wort  gesagt  habe  bezeichnet 
Meyer  ib.  VIU,  225  als  regelloses  Pbantasiuspiel  und  hat  nicht  geradfll 
Unrecht.  Nur  hätte  er  mich  nicht  durch  die  ,.Qeorgina"  und  den  „Meister ' 
HSmmerli"  Qberbieten  sollen.  Da,  jortfin  neben  jorpain  stcfat,  kolgin 
gleich  forgin  vom  IlexenmeiBter,  {Jorynin  angeblich  gleich  /lollin  Tom 
Russ)  kann  das  Wort  kein  rein  kaetitiäches  sein.  Am  näebstcn  liegt  ea 
eben  doch ,  wie  Diez  nach  Larramendi.,  getan  hat,  auf  das  Baekentaud 
zurückzugehen,  in  welchem  von  Alters  der  Hexensabbath  gefeiert  wird, 
und  zwar,  uebea  miyuina,  auf  ckoragarria,  choroa  etc.  Die  baskisohen 
Worte  selbst,  die  Art  des  Uebergangs  und  auch  die  Berührung  mit 
*faiigo  =:  füiigo  bleiben  noch  zu  untersuchen 

4i.  BaiDt 


n- 


Der  objective  Aocusativ  in   den  ältesten  französischen 
Sprachdenkmalen  mit  besonderer  Berücksichtigung  des 

Lateinischen. 

Allgemeines. 

In  rorliegender  Arbeit  babe  ich  vereuaht,  unter  vergleichender  Heran- 
xiebung  dee  Latein  einerseits  und  des  NeufraiiKÖaischeD  andrerseitii  den 
Oebrauob  des  Accueativs,  insoweit  er  in  der  grammatischen  Stellung 
des  von  Vorbon  abhängigen  nfiheron  Objecto  oracheint,  in  den  Slleßton 
franzosischen  Sprachdenkmalen  festzustellen  und  nach  Möglichkeit  zu 
«rklSren.  Die  Wortstellung  ist  dabei  nicht  besondere  berücksichtigt 
wordenM  —  Wonach  fällt  die  Untersuchung  im  Allgemeinen  zusammea 
mit  der  Behandlung  der  den  transitiven  Accusativ  regierenden  Verben. 
Dasa  das  Französische  in  der  Anwendung  dieses  Casus  mancherlei  Ab- 
weicbnngea  darbietet,  beweist  bereits  die  Art  der  ßehaudlung  der  ur- 
sprünglichen 6  CanuB  des  Latein  auf  dem  Gebiete  der  romanischen 
Sprachen  überhaupt.  ~  Bei  Vorgleichungen  habe  ich  die  Sprache  der 
classiscben  lateinischen  Litoraturperlode  zu  Gruude  gelegt,  da  diese 
hinsichtlich  ihrer  grammatischen  Structur  am  meisten  erkannt  ist.  — 
Von  diesen  6  Casus  besitneu  die  alten  Sprachen  Frankreichs,  das  Nord- 
franzSsische  und  Provenzalische,  wie  bekannt,  nur  noch  2  in  genügen- 
der Weise  getrennte  Grundcaaus,  den  Nominatir  und  den  Aocusativ; 
alle  Übrigen  Casus  sind  formoll  mit  diesen  zuaammongofallon:  mit  dem 
Nominativ  der  Vocatir,  mit  dem  Accusativ  die  3  übrigen  obliquen  Casus, 
ein  Vorgang,  di^r  allerdings  im  Latein  selbst  schon  durch  eine  keines- 
wegs strenge  Scheiduug  seiner  6  Casus  vorbereitet  war.  Dass  gerade 
Nominativ  und  Accnsativ  dazu  benutzt  wurden ,  die  übrigen  Casus  zu 
fertreten,  erklärt  sich  aus  ihrer  Bedeutung  im  Satze-  ^Beide  sind,  von 
Seiten  des  Inhalts  betrachtet,  in  der  That  die  vornehmsten  Casus  des 
Satzes,  der  eine^  weil  von  ihm  die  Tbätigkeit  ausgeht,  der  andere,  weil 


1)  Vgl.  dasa  Völcker,  Die  WorlstellciDg  in  doo  »itesten  franEösiscbf-n  Spnicb- 
denkmSkrn  in  den  t'tMtö».  .Stu<Ii(>n  lil  Hell  7.  Mnrf,  Die  Wortstellung  im 
afz.  Rnlanilsliede  in  den  Knitmii.  Stuilißii  III  p.  199  ff. 
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sie  In  ihm  ihr  Ziel  findet^  (b.  Dioz  Or.  II  pag,  t3)  Im  NeDfransÖsiscfaea 
endlich  ist  auch  dk'se  rormelle  Scbeiduag  zwiscbon  Nomioativ  and 
Accusativ  faHt  vQlli];  gcschwundon,  es  ist  hier  der  ursprüngliche  Nomina* 
tir  xiemlich  vollständig  vordrängt  und  die  Form  de«  Accusative  zur 
berrscbeaden  gowordea,  indem  aie  auf  die  dea  Nominative  übertragen 
wurde.  Kestc  anderer  Casus  haben  eicb  allerdings  bis  in  das  Neu- 
französische  erhalten,  so  im  I'erBonalprünomen  ein  Dativ  und  ein  GenctiT 
(lui,  leur);  nnr  ergterer  indessen  hat  doine  ursprüngliche  Casusfunction 
gewabrt,  der  Genetiv  hingegen  hat  diese  aulgcgoben  und  die  des  Dativs 
flberrommon.  — 

Vereinigt  somit  der  altrran/.ösi8chc  Accusativ  rormcU  4  lateinische 
Casus  in  sich,  so  kann  nicht  auffällig  sein,  wenn  wir  rielfacb  einen 
Objects accusativ  von  Verben  abhängig  ßnden,  die  aicb  lateinisch  mit 
einem  anderen  obliquen  Caaun  verbanden.  Schwinden  des  VorstJlnd- 
nisaos  der  uraprQnglichcn  Bildung  fdlirte  oft  schon  im  späteren  Latein 
zur  Auflösung  des  claasischcn  Sprachgcbranchs:  Zusammen  sieb  ang  ver- 
schiedener Begriffe  zu  einem  einzigen*),  Vertauschung  des  verholen 
Genua'i,  Bedeulungfv-*)  und  Conotructionswechsel  waren  dessen  nächste 
ti'otgeu.  1q  zahlreichen  Fällen  stellten  sich  auch  infolge  Uebertragung  ^ 
dos  Begriffs  und  der  Bildung  vorsohwundcner  Vorba  auf  andere  be-^| 
stehen  gebliebene  Abweichungen  ein*').  Vor  Allem  aber  brachte  das 
i^trcben,  begriffsverwnndte  Verba  auch  hiDsichllicb  ihrer  grammatischen 
CoDstruction  einander  zu  nShern,  Aenderungen  des  classisofaen  Gebrauchs 
mit  sich ").  Dass  das  Franzö^incbc  in  bedeutend  b&hcrcm  Masse  unter 
dem  Einflüsse  dieser  verschiedenen  Bildungsetemente  steht  als  dis 
spätere  Latein,  ist  selbstverständlich.  — 

Meiner   Arbeit  habe   ich   die  folgenden  altfranzösischen  Texte  la 
Grunde  gelegt: 

Eide.      Lea  Serments  de  Strasbourg  de  842,  nach  Bartsch,  Cbreato-J 
raathie  de  l'ancien  fran^ais,  b.  Aufl.,  Leipzig  18ä4,  Sp. 

Eul.        Cantil^iie  de  Sainte  Ruialie,  rracb  Bartsch,  Clirest.  5—6. 

VaU        Progment  d'unc  Hom^Iic  snr  Ic  l'ropht^te  Jonaa  (_E<'raga.  de 
VaLenciennea),  nach  Bartsch,  Chrost.  5 — 8. 


11  beoe  dicere  alicui  —  bonodicere  alitjunm  ~  tz.  bfiolr  qn.  s.  uotea  pag.  !tü7. 

2)  v«sci  —  vescure  slii)nMD,  Uelari  —  Isetare  aliqueio. 

3)  dclfberare  (v.  libra)  abwSgcn,  hefraßen  —  delibetar«  befrcion  =  lib« 
a.  Ronsch,  Iiala  und  Vulgala.  2.  Autl.,  Marburg  lf^75  p.  3&7  —  (z   dölivrer 

1}  aervire  allcui   —  servire  ali<|ueai   —   h.  »ervir  qti.  b,  noten  p,  562. 

5)  aoBCUltare  sliciii  —  auscnUare  alii]u«n),  Analogie  nach  awüre  aJiqu«io  b.1 
unten  p.  566;  opersri  alicul  rel  —  uperari  aliqoid,  Analogie  nach  facere  allqoid 
a.  unten  p.  566. 
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Pam.      La  Faseion  da  J^bus  •  Christ  p.  p.  G.  Paria,  Komania  II 

p.  2y9-314. 
Leod.     La  Vie  de  Saint  Li^ger  p.  p,  0.  Paris,  Homaoia  I  p.  303—317. 
K.  d.A.  Fragment  de  l'Alexandre  d\\lberio  de  ßof^an^on,  oacb  Bartscb 

ehrest.  17-20. 
Alexis.  La  Vie  de  Saint  Alexis  p.  p   G    Parin,  id  der  Bibliothtquo 
de  r^oole  deB   hautes  ätudeo  Coli,  pliilol.  VII  p.  139—170. 
R.  Pr.    Relmpredig't  ed.  Suchier,   in  der  Bibliotheca  NonnanDica  I 

p.  1— lj7,  Halle  1Ö79. 
ßol.       La  CbaneoQ  de  Roland.    Kacb   der  Oxforder  Ha.  beraufl- 

gegebea  etc.  von  Th.  Müller,  Göttingen  1878. 
Ckarl.    Karls  dea  Grossen  Reise  nanh  JeruBalom  und  Constantinopol 
herausgegeben  von  ]^d.  Koschwits^  in  W.  Foerster's  altfranz. 
Diblioth.  II,  HeilbroDD  1880. 
L.K».      Lea  quatre  Livres  des  Kola  p.  p.  Lc  Koux  de  Lincy,  Paria  1841, 

p.  1—13«. 
P.  d^T.  Fragment  d'un  Poöme  dövot,  nach  Bartsch,  Chroat.  61  — 64. 
Bern.     Cfanix  de  äormona  de  Saint  Hornard  p.  p.  Le  Roux  de  Lincj, 
in  Lea  quatre  Lirrca  des  Rois  etc.  p.  521 — 571. 
Die  Citate  nach  Bartacb  beziehen  sich  auf  die  Spalten-  und  Zahlcn- 
eintbeilung  in  dessen  Cbreatouiiithie,   bei  den  L.Ra.  und  Bern,  auf  die 
Seiten  der  Edition  von  Le  Itoux  de  Linc}*,  bei  den  anderen  Texten  aaf 
die  in  ihnen  herrschende  Strophen-  und  Verseinlbeilung.  — 

Aus  dem  beschränkten  Umfange  der  benutzten  Denkmäler  ergiebt 
sich,  dasa  die  vorliegende  Abhandlung  den  An&prnch  auf  Vollständig- 
keit keineswegs  erheben  kann.  Wenn  ich  dagegen  längst  Bekanntes 
in  sie  aufnahm  und  wobl  gar  durcb  Belege  zu  bekräftigen  suchte,  so 
brachte  mich  hierzu  die  Erwägung,  dasa  zur  Erknnntni»8  verttchiedoner 
Spracherachc'inungcn  dieses  oft  ein  orwünschtcs  Hülfamittcl  bietet,  vor 
Allem  aber  der  Umstand,  dass  auch  das  längst  Erkannte  in  einer  um- 
fassenderen ayntactischen  Arbeit  wird  seine  Stätte  finden  müssen.  — 

Ich  gedenke  an  dieser  Stelle  noch  der  Werke,  die  von  mir  be- 
Bondera  zu  Uathe  gezogen  worden  sind.  Es  sind  dies  neben  den  Werken 
von  Burgay,  Mätzner  und  Diez  —  die  Citate  aus  Diez  Grammatik 
werden  nach  der  3.,  aus  Oiez  WSrterbuch  nach  der  4.  Auflage,  be- 
sorgt von  A.  Scheler,  gegeben  ~  die  folgenden: 
Qaedicke,  Der  Accusativ  im  Veda,  Breslau  lt^80. 
HQbschmann,  Zur  Casuslehre,  München  1H7.^. 

Jolly,  GcBchichtc  des  Infinitivs  im  Indogermanischen,  München  1873. 
FncbSf  Die  romanischen  Sprachen  in  ihrem  Verhältnisse  zum  Latei- 
nischen, Halle  1849. 


520 


Woldeinar  GrÜDÜorg 


Pott,  PlsttUteioUcb   lind  Romanisch   in  Kubn's  Zeit«chnfi   fQr  Ter- 

gleicbeado  Spmclifurecliung  auf  dem  (iebiete  des  DeutechcD, 

Gne«hiBchon  und  r^teiniachen  I  (ie&2)  p.  309 — 350, 385—412. 
Draeg^er,  Htstorisohe  Syntax  der  lateioiecheo  Sprache,  2.  Auflage, 

Leipzig  1878. 
Kühner,  AuufDhrliche  Oramniatik  der  lateinischen  Sprache,  Han- 
nover 1878. 
Sehuch,  üer  Ubjectscasue  oder  Accusativu»  der  lateiniscfaeD,  beson- 

dera  poettBchen  Sprache,  KarUruhe  1844. 
RÖnB^h,  Itatn  und  Vnlgata,  2.  Aufl.,  Marburg  1875 
Nebryj  Heber  den  Gebrauch  de»  absoluten  casus  obliquus  des  alt- 

franzSeiechen  Substanliva,  Berliner  Di«8.  1882 
Koitzscb,  Das  Particip  bei  Cbreetien,  Leipziger  Diss.  1885. 
SoUniann,  PerlnßniHv  mit  der  Präposition  ä  im  Afx.,  in  O.  Körting*s 

franzüsiechen  Studien  1  p.  <)61  ü. 
Tobler,  Mittboitungcn  aus  afz.  Handacbriftcn  L 
Vaugelaa,    Remarques   sur   la   langue  fraoQoise,   Paria  1738.     (Eine 

neuere  Aufl.  war  mif  leider  nicht  zugSnglicb). 
Oraofenbcrg,  Beitrüge  zur  IraazoaiBohcn  Syntax  des  l(i.  Jahrhunderts, 

Erlangen  1885. 
A.  TTaaae,  Syntactiache  Untern iichungen  zu  Villchardonin  und  Joiti- 

rille,  Oppeln  1884. 
Ä.  HaasOf  Zur  Syntax  Robert  Qarniers  in  Körting'«  rranzilaischco 

Studien  V. 
A.  Haaae,  Uemerkungeu   über  die  Syntax  Paocats  in  Körting's  und 

Eosnhwitz'  Zottüchrift  für  ueufranz.  Sprache  und  Literatur  IV 

p.  95  ff. 
Oachet,   Qlosaairo  roman  des  chroniques  rlm^ei  de  Oodefroid  de 

Bouillon  etc.,  Bruxelles  1859. 
Godefroy,  Lexique  compar6  de  la  langue  de  Corneille  et  de  sc* 

contemporains,  Paris  t8ß2. 
Ausserdem  sind  eiugesehen  worden  die  grossen  lexikalieobcn  W>rke 
von  Litträ  und  Sachs  und  das  Glossarium  mediae  et  inßmae  latintlatis 
von  Du  Cange  in  der  Äuagabe  von  Henachel,  Paris  1840  ff.  Eine  An- 
zahl einschlagender  t^pecialarbeiten  werden  im  Texte  oameatlicb  auf- 
geführt. —  Ich  bemerke,  dass  mir  in  der  Folge  besonders  die  Dar- 
stellung der  Caaaarcction  bei  Diez  Gr.  lU  p.  98  ff.  förderlich  geneaeo  ist 


Madwig,  Latciniache  Sprachlehre  §.  222  de6ujrt:  „Der  Accusativ 
bezeiehnet  an  sich  nur,  daes  das  Wort  nicht  iSubjcct  ist,  aber  benennt 
es  übrigens  (wie  der  Nominativ)  ganz  allgemein,  ohne  ein  besondarsi 
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Verhältnisa  anzugeben.  Der  AccuHativ  ist  urBprQnglicb  das  Wort  ohoe 
weitere  licstimmuDg  und  Bezeichnung;  or  wird  deshalb  als  allgemein 
unbeatimmter  Casus  bei  den  einfachsten  und  Bcblichtealen  Weisen  ge- 
braucht, auf  welche  ein  Wort  hinzugefügt  wird,  um  dau  im  Verbo  aus- 
gesagln  PrSdlitttt  n&ber  zu  liCHiinimon  und  auazufQllon'  Spätere  Gram- 
matiker haben  dieser  De6nition  wegen  ihrer  allgemeinen  Trefflichkeit 
ihr  Lob  nicht  versagt,  so  Kumpel,  Die  Casualehre  in  besonderer 
BeziehuDg  auf  die  grievhisuhe  Spruche,  Halle  lb4ö  uud  nacb  ibm 
HQbschmann  a.  a.  0.  p.  Ül.  Auch  Gaedicko  a.  a.  0.  p.  22  nimmt 
dieoelbe  an.  — 

Drückt  dcmgomäsB  der  Accusativ  an  sich  keinerlei  syntaktische 
Beziehung  aus,  be»titiimt  er  in  keiner  Weise  die  Art  der  Verbindung 
von  Substantiv  nnd  Verbum ,  so  kann  es  nur  darauf  ankommen, 
umfattsende  Calegoriea  der  Verhältnisaa  aufKUstellen ,  in  denen  der 
Accuüatir  Anwendung  findet.  Ausrührlich  handelt  Qlicr  die  Ocrcchiigung 
solcher  Uaedicke  a.  a  O.  p.  '2^  tf.  Hii.^r  in  Kürze  das  Kulgende.  Auch 
Ilüb-ichmann  a.  n.  0.  p-  lül  Btellt,  anschliessend  an  Rumpel,  derartige 
C'ategorten  auf:  eiuon  uothwendigen  und  freiwilligen  AecusatiV;  im  Wider- 
spruche freilich  zu  dem  von  ihm  aufgeatelUen  Salze,  dasa  der  Accusativ 
von  Haus  aus  nur  eine  Bedeutung  und  nur  einen  Gebrauch  habe,  ein 
Widere firuch,  auf  den  auch  Oaedioke  a  a.  0.  p.  dO  hinweist.  Es  fusst  die 
bemerkte  Scheidung  HQlischniann'saufder  Qblicben  Trennung  der  Verbal* 
begriffe  in  transitive  und  intransitive,  der  zufolge  die  Vorba  transitiv  »tnd, 
die  als  unvolUtändige  Verba  keine  in  sich  abgeschlossene  Tbäiigkeit  zum 
Ausdruck  bringen,  vielmehr  der  Bcgäuzung  durch  ein  Accusativobject 
bedOrfeu,  auf  welches  die  im  Verb  ausgesprochene  Subjecittthütigkeil: 
sich  erstreckt.  Gocdickc  a.  a.  0.  p.  34  verwirft  auch  diese  Sonderung, 
indem  er  ihr  eine  andere  eotgegeastellt,  nach  der  transitiv  ^solche  Verba, 
deren  Begriff  nicht  ohne  einen  Nominal  begriff,  auf  den  er  sich  bozielit, 
gedacht  werden  kann;  ob  und  wie  der  letztere  auagedrückt  worden 
BoU,  bleibt  dabei  ganz  dem  Willen  des  Sprechenden  überlassen.  !□• 
transitiv  sind  dagegen  die  Verba,  deren  Begriff  auch  ohne  Beziehung 
auf  einen  Nominalbegrilf  gedacht  werdei]  kann*,  in  welchem  Casua 
der  Nominalbegriff  zum  Xransitivum  hinzutritt,  ht  hiernach  also  ganz 
gleichgültig,  BO  dasB  Verba  wie  z.  B-  aurvivre  t  i|n. ,  protiter  de  qc. 
gleichfnllii  der  KlasHo  der  Transiliva  /.u/.uzählen  sind.  Erkenne  ich 
auch  die  Richtigkeit  dieser  Klassificirung  Gaedicke's  an,  so  habe  ich 
doch  aus  rein  practlschen  Gründen  die  üblichere  ^intheilung,  wie  sie 
bei  Uübächmanu  sich  findet,  in  meiner  Untersuchung  beibehalten.  — 

Soljald  nun  eine  AufalelluDg  von  Catogorien  von  Accusativeo  nach 
transitiven  Verben  erfolgen  soll,  sind  zunfichst  und  hauptsächlich  die 
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Bedingangen  und  Orüade  zu  nntersnchen ,  anter  und  nach  denen  eio 
Verb,  daB  Ton  Haus  aus  eines  Objectes  ganz  entbehrt  oder  dasselbe  io 
einem  anderen  Caeus  mit  eich  verbindet,  ein  solchcB  im  AccnsatiT  xo 
sieb  nimmt.  Transitiva  und  Intransitira  von  vom  herein  streng  zd 
sondern,  ist  besonders  wegen  der  einem  und  demselben  Verb  oft  eigenea 
verschiedenen  Bedeutungen,  gemäss  deren  das  Verb  wohl  auch  ganx 
objectslos  oder  doch  sein  Object  in  verschiedenen  Casus  erfordernd 
sein  kann,  sehr  schwer.  Bei  der  vorliegenden  Arbeit  ist  noch  xq  be- 
rQcksicbtigen,  dass  bereits  das  Latein  vielfach  nicht  ausreichende  Hilfs- 
mittel zur  genauen  Feststellung  der  ursprQnglich  transitiTen  oder  in- 
transitiven Natur  eines  activen  Verbs  giebt 

Kap.  I. 
AccnsatiT  bei  TransitiTen. 

Dräger  I  p.  355  bemerkt  betreffs  des  Latein,  dass  es  Pflicht  der  Gram- 
matik ist,  ^sSmmtliche  Transitiva  aufzuzählen  oder  nach  Rubriken  zu  ord- 
nen*. Gilt  dies  nun  auch  für  das  Französische,  so  ist  doch  nicht  meine 
Absicht,  dasselbe  mit  den  in  den  ausgezogenen  Texten  sich  findenden 
Verben  zu  thun,  da  der  weitaus  grösste  Theil  derselben,  infolge  ihrer 
genauen  Uebereinstimmung  mit  den  ihnen  entsprechenden  LateiniBchen 
oder  neufranzösiachen  Verben  keinen  Anlass  zu  weiteren  Erörtemogen 
darbietet;  ausserdem  sind  für  viele  der  benutzten  Denkmale  Special- 
glossare vorhanden,  die  alle  diese  Transitiva,  zumeist  mit  Belegstellen, 
enthalten.  Hervorgehoben  habe  ich  deshalb  nur  eine  geringe  Zahl  von 
Verben,  die  auffallendere  Abweichungen  vom  lateinischen,  bezüglich 
vom  neufranzöaischen  Sprachgebrauche  aufweisen.  Vollständigkeit  wurde 
bei  dieser  Aufzählung  keineswegs  beabsichtigt. 

Verba,  welche  das  Neufranzösische  ganz  und  gar  aufgegeben  hat, 
sind  in  diesem  Kapitel  von  vornherein  unberücksichtigt  geblieben.  Von 
der  Untersuchung  wurden  überhaupt  ausgeschlossen  Zeitwörter  nn- 
lateinischen  Ursprungs. 

1)  Transitiva,  die  das  Afz.  in  einer  von  der  nfz.  abweichenden, 
mitunter  der  ursprünglichen  lateinischen  naher  stehenden,  wie  auch  der 
etymologischen  Bildung  der  Verba  meist  genauer  entsprechenden  Be- 
deutung verwandte: 

adoser  im  Rücken  lassen: 

Alexis  90  b.    Cum  adosas  tot  ton  gentil  lignageP 
afaitier  ergreifen,  greifen  an: 

RoI.  215.    Si  duist  sa  barbe,  afaitad  san  gernun. 
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alo 


er 


beherbergen 

Alexis  lOüe. 

ib.  IGc. 


Bien  pot  liez  estre  qui  si  ihc.  en  paradie)  ost  aloez. 


arguer  bezücbtigen.  zeihen,  tadeln  (qn.  de  ([c): 

Bern.  .'iTO.   Li  quels  de  vob  m'arguerat  de  p^chietP  ib.  567.  570. 
L.  Us.  411. 
arraiaooner  anreden: 

Kol.  3036.    Mult  fierement  Carlun  cn  araisonot.    L.  R».  X  11. 
31.  32  u.  a. 
atraire  bewirken;  lekebreo: 

K-  Pr.  4.^a      Mult  at  deui  atrait  |  c  par  povrea  fait. 
Bol.  2257.    Di»  les  aposties  ne  fut  aoc  teU  prophete 
Pur  lei  tenir  e  pur  buntes  atraire. 
Die  Grundbedeutung,  die  sich  allgemein  erhalten,  zeigt  L  Hb.  275 
(fl.  Suchier  Anm.  z.  U  Pr.  4;^a). 
aviaer  bemerken,  erkennoo:  ' 

AlestB  48  0.     Par  nule  guiae  onqnes  bc  l'avieorent.  ib.  79  c. 
nhaaticr  zuro^^htweisen,  tadeln: 

Lcod-  lab.     Evvrui  prist  a  caatier.    RoI.  1739.     LR«.  402. 
Die  Bedouluag  ^züchligen,  strafen'  zeigen  hAi».  9.  Vi,  411. 
oontroTcr  für  gut  befindcD,  vereinbaren: 

Leod,  Od-    cio  controverent  baron  franc. 
coroner  tonsuriren: 

Lood.  21  e.    son  qucu  que  il  a  ooronat.     Kol.  t.'iß3.  2956. 
detluire  verbringen,  zubringen: 

Alexis  .^3b.  Hoc  |.Snz  le  degret)  dediiit  licdement  aa  povcrte. 
ib.  öOc  &4b.  yib  (8.  Oe»Bner,  das  afz.  AlexiuBÜed  in  Berrig's 
.■Archiv  XVn  p.  2|S  Anm.  zu  Ö3bj.  Für  die  afz.  gewöhn- 
liche, nfz.  gleichfalls  veraltete  Bedeutung  ,ergÖlzcn  divertir* 
(s.  oh.  Subflt.  deduit)  s.  Bartsch,  Ohrest.  156„. 
^tre  zerschlagen : 

Alexis  ß7a.    Trait  aea  ohovols  c  debat  ea  peitrine.    ib.  tJ6b. 
defcnir  ein  Knde  machen,  beenden; 

jRol.  2889.     Pur  granz  bataille«  juster  e  defenir. 
dojuger  richten,  beurtheilen: 

Bern.  569.    et  (li  prtilait)  or  d6jugent  les  oyvre«  orriblea.    ib.  670. 
demetro  scbmclzen  (e.  demittere  hinabflieiiseQ  lassen): 

Hol.  1635.    Issi  oet  ncira  oum  peiz  ^ui  est  demiae. 
deporter  entsagen; 

LRs.  3.    Anna  n'on  out  rctur,  tnais  un  duleir,  pluror  e  Tiande 
deporter. 
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desconfire  vernioliten: 

L.Ra.  40.    la  foree  Deu  iert  encontre  tus,  pur  descunBre  c  da* 
struirc  o  vua  o  voz  maiatroB.     ib.  14.  16.  18.  37.  354. 
graeier  dankea,  Dank  sagen; 

Alexis  lUBe.     Trestoz  li  poplea  lodet  Deu  e  graotet.     Hot.  tittS^ 
2480. 
loer  billigen,  rathcn: 

Kol.  2668,     8i  hume  l'unt  toet  e  cnneeilliet 
Kol.  20<i.    Loürent  vuB  Hlquea  de  legehe.    ib  22(i.3948.  R.  Pr.ti 
L.Ha.  184.  Bern.  b'Mi. 
Ftlr  die  Bedeutung  Jolien"  sind  Belege  (IberflQsaig. 
niotre  schickeo  (in  den  ältesten  Texten  aehr  gewöbolicb); 

Kol.  14^.     Par  aum  d'ocJre  i   metrai   man  niien   alz   (a.  v.  43). 
Val.5„.   Paas.  9Ud.   Leod.  4d.   Alexis  7c  KPr.  Il6e.  I25( 
Kol.  1821.  2238. 
muer  äodern,  veräadero  (afz.  ganz  gemein): 

Alexis  1  d.  Tot  est  mudoz,  pordudo  at  aa  color.  ib.  24a.  5Ae.  97b. 
Charl    41.  511.    Rol.  441.  2502.    LRa.  85.  109.  140  u.  a. 
retraire  zurückziehen: 

L  R».  286.     la  main   li  endormid  ehalt  pas  ai   que  il  ne  la  poat 
rctraire.    Rol.  1701. 
rocber  (qo.)  werfen  {«.  Diez  Wb.  I  p.  273): 

L-lia.  178.    E  (Säm^i)  rochout  pienea  encuotre  lui  (Üavid). 
Dazu  da»  Compoeitum  ,därocher  qn.  mit  Steinen  werfen*: 
L  Rb.  179.    ai  1'  (David)  maldiaeit,  si  rdtirochoat. 
temprer  stimroeQ: 

F.  d.  A.  20,0.   OD  toz  tons  corda  temprar  (a.  Tobler  Bemerkungen 

z.  prov.  Alexanderliede  v.  1U2). 

2)  Transitiva,   die  im  modernen  Fz.  nnr  noch  ata  Re6extva  vor 

kommen;  die  Bedeutung  bat  aicb  in  diesem  dem  eatapreobend  modi-j 

ficirt : 

dejeter  verwerfen,  wegwerfen;  sich  quälen: 

Rol.  226.    Qui  (o  rus  lodet  que  cest  plalt  degetnn«. 
Alexis  86 b.     Qui  dvnc  ü  vit  ....  |  Son  pix  debatre  e  soo 

dogotor.     L.Ra.  24.  27.  28.  M.  76  Note.  268.  294.  2Ö8.  40:2. 
430  u.  B. 
Im  IG.  aaoo.  ist  daa   Verb  als  Transitiram   noch   gewöhnlich 
Litträ,  Uist). 

domener  rahrcn,  im  engsten  Anschlüsse  an   das  Simptex  (s.  RCnaokJ 
a.  a.  0.  p.  236): 
Rol.  525.    Par  tantes  tarres  ad  sun  cors  demened. 
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la  erweiterten  Bedeutungen  eracheint  das  Verb: 

Chart.   2tJfi.      Demeinent    graut    barnege:     ^zeigen ,     bezeugen* 

Charl.  814; 
Alexis  R'iB.   De  la  dolor  quo  demmal  li  podro:  ^cmpfinrlcn*,  dazu 
AlexU  21  d.  21)  b.  86a.    Charl.  830.    Kol    184.'i.  2605.  2'J4ö. 
Einfach  transitiT  ist  das  Wrb  gleichfalls  noch  im  16  saec.    Ver- 
scbiodoiie  Beispiolu  bei  I^itträ,  Bitst. 
cfforcicr  stdrkcu,  drSngon,  zwingen: 

L-Hs.  228.  sun  rtgne  fnd  niult  afermed  e  esforcied.  Alexis r>2d. 

L.Ra.  6.  137.  29.1. 
L.Ra.  111.    si  cum{iai];nitn  e  la  sorcifira  rcaforci^rcnt  tant  qu'il . . . 
ib.  161,  160. 
Beispiele  transiliien  Gebrauchs  noch  im  16.  saec.  bei  Littrö,  Ilist. 
engignier  überlisten,  betrügen: 

Rol.  Hä.     Nc  V.'  poot  guarder  que  alques  no  rongigncnt. 
In  gleicher  Construction  und  Bedeutung  noch  bei  Lafontaine  (fab. 
IV,  11).    Oaa  aus  gleichem  E^tymon  hervorgegangene  ,s'lngijnicr  grübeln, 
nacbsiunoii*  ist  wohl  eine  jüngere  Neubildung  (b.  Gachet  Qloae.  unter 
CDganor). 
ensuivre  folgen,  nachfolgen,  verfolgen  (als  Freund  wie  Feind): 

Bero.  542.    Seume,  c'est  enseu  ma  passion.    ib.  h'iZ.  f)24.  5H6. 
&-M.  550.  561.  573. 
Das  letzte  Beispiel  einfach  transitiven  Gebrauchs  oitirt  Sachs  Wb. 
aus  Montesquieu  Eeprit  28.^.. 

seignier  mit  dem  Kreuzeszeichen  veroebeo,  «egDeo;  sigoare  iu  gleicber 
Bedeutung  im  Mittellatein  (Du  C); 
Rol.  340.     De  sa  main  dcsLre  l'ad  aaola  c  seigniet. 
fiol.  3111.    Seignat  sun  cbicf  de  la  vertut  poissant.    ib.  1141. 
2205.  2957.  3859.    Charl.  2.  87.  680.  773. 
Die  im  Rol.  eich  zeigende  Beschränkung  in  der  Anwendung  von 
seignier')  bat,  wio  bereits  Charl.  beweist,  die  Sprache  rasch  aufgegeben. 
Es  scheint  die  allgemein  transitive  Uection  bei  seignier  weit  früher  ge- 
BchwuQdon  zu  sein,    als  bei  den  vürgenanntea  Verben,  wenigstens  ist 
mir  ein  Bele;^  für  sie  aus  späterer  Zeil  —  das  letzte  Beispiel  bei  Littni 
stammt  aus  dem  13.  Jahrb.  —  oicbt  bekannt  geworden.    Nfz.  ,se  eigner 


1}  Gantler,  La  ebaiison  de  Holand  12.  Aaä.,  Tours  1883  Oluss.  p.  562  be- 
merkt: .Mais  partum  nilli-urs,  dans  iiotrc  |toJ*aie,  ce  mot  s'sppliqii«  k  U  b^ii^fc* 
tiou  qui  accompaKDC  rabBütuttun  eacraraCßWlIe,  Inraqn«  le  pr6£ro  dil:  Ego  lo 
absolvo  a  pcccstis  tuis  In  nomine  Patria,  ot  Filii,  et  fipJntua  aancü'.  Eioziüc  Aus- 
nahm« V.  3111. 

it<>(naiiUr:b<<  rur<cbiing«ii  Hl.  34 


Ö'X 
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das  Kreux  Bcblagen,  iich  bekreudffen\  Noch  soi  bemerkt:  In  ( 
dio  allgemoineren  Bedeutungen  des  Etymons  zurückgehenden  [ledeu- 
tungon  des  Verbs  erhielt  dieses  eoino  ursprünglich  transitiTe  Conatractioa 
zu  allen  Zeiten. 

3)  Transitiva,  die  im  Nfz.  ihrer  ursprünglich  transitiven  Oebraacl 
weise  ganz  verluetig  gegangen  und  Intransitiva  geworden  sind.  Ei 
liest  der  traasitivon  Hection  üadet  sich  hie  und  da  im  IleflextruDi, 
welches  Oberhaupt,  zufolge  der  von  ibm  ausgesagten  Vorinnerlichung 
der  Tbätigkeit  im  Subjecte,  den  Uebergaug  ia  die  jüngere  iotransitire 
Cooatnictiou  vermittelt  habon  wird.  Die  ßcdeutungsunterscbiedc  sind 
hier  meist  aurfallenderer  Art. 

fnillir  qn.  (<]c)  im  Stiche  lassen^  fehlen,   verfehlen   —   in   den  dem 
lat.  fallere  c-  aco.  xukommenden  Bedeutungen  .tSuscheo,  rerleuei 
übertreten'  gebraucht  das  Fz.  das  Verbum  nicht  mehr  — : 
Alexis  yye.    üeu  servirai,  le  rei  qui  tot  governel: 

II  ne  m*  (Hb.  L.:  U  nel)  faldrat  sMl  reit  qne  jo  lui  senrc. 
RoI.  2718.    Cest  mien  seignur  en  bataille  faillir«nt. 
Kol.  2601.     Qui  cn  bataille  hui  matia  Ic  faillirent  (nach  H8.0.)>- 
Dor  Aoc.  orscbeiut  bereits  in  der  ältesten  Epoche  des  Fz.  dem  bei 
Weitem  häutigeren  Dat.  gegenüber  ganz  als  Ausnahme;  dennoch  erhielt 
er  sich  in  vereinzelten  Beispielen  lange  fort,  so  noch  bei  Montaigne  III 35 
La  naviro  failtit  Ia  Sicilc  et  fut  poulaeo  contre  Ia  coste  de  Tarcnt  (l.il- 
tti,  Hist).   Unterschiede  betreffs  des  Sinnes  zwischen  der  accusativiacheD 
und  dativischen  Construction  fehlen:  RoI.  3<J7.  *^19.  2231.  3133.  3359. 
381.'>.    L.K8.  70.  Hb.  27'J.    Bern.  5f>5  u.  a.  m. 
partir  qo.  tbeilen,  trennen.    Belege  hierfür  sind  nicht  selten: 
Pass.  63  c.     non  fut  partiz  sos  ve.ttimenz. 

R.  Pr.  04  f.  (Jöd.  nu  f.  Rol.  ib'iM.    LRs.  47.  237.  292. 
Die  UoberfÜhrung  in  die  intransitive  Construction  Teranechaalichcn 
folgende  Beispiele: 

L.Rs.  313.   Si  SG  partlrent  li  reis  e  li  söneschals  pur  aviruner 
eaquerra  tut  le  pais  .sich  trennen'  ib.  70.  127.  34Ö  u,  «.; 
L.R6.  412.  Li  reis  Uapsac^s  s'en  partJd  de  Jtirasalem  ^w^gebeo' 
ib.  4  u.  a.; 
mit  Auslassung  des  rellexirea  Pronomens  trotz  gleichen  Sinne«: 
CharU  250.    Li  roliquos  sunt  forz,  granz  vertuz  i  fait  Den», 

K'il  ne  vicnent  a  evoj  n'en  partissent  li  guet. 
L.Rs.  15.     Dune  en   parti   del   ost   uns   del   lignago    Benjamia. 
ib.  303.  320; 
also  schon  im   12.  Jahrb.  stehen  dio  rcBoxircn  und  rein  intransitiTen 
Formi'n  untersehicdslo»  nebeneinander  (Burguy  III  2H3  sotxt  erst  du 
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13.  Jahrb.  hierfür  an).  Eb  sei  erwähnt,  daes  Bpärliobc  Reste  des  tran- 
sitiven partir  qc,  das  im  n.Jahrh.  noch  niclil  migewObnliuh  {s.  Littrü), 
iich  bis  in  das  modornc  Fz,  gerettet  haben  cf.  jeu  -  parti  etc.  Das 
ReflexiTum  se  partir  schwindet  im  17-  Jahrb. 

joustor.     Im  Hol.,   der  allein   genügende  IloiBpicIo  bietet,   noch  vor- 
herrschend iransitiv  ^neben  einander  legen,  Btellen,  aufstellen': 
Rol.  2181.  Jo'b  (sc.  les  cors)  voetll  alcr  c  qnerre  e  entercier, 

Oedovant  vue  juster  o  oorengier. 
L.lis,  247.   aa  columpnoe  rundes  de  spur  ki  furcnf  aa  murs  just^es. 
Rol.  3874.  Des  doue  baruna  justde  eat  la  bataille.   ib.  2701.28S^J. 
3347.  3460.  3858. 
^Daneben  ,8oi  jouetor  ii  qn.  eich  zu  Jom.  stellen*  (zum  Kampfe): 

Hol.  1^7€>.   Bire  cumpainz,  i^  mei  kar  vua  justez; 
nnd  TÖllig  intransitiv  jouster  h  qn.  kSmpfen,  streiten': 

Rol.  3207.  Sl  juaterunt  i  Carle  e  ä  Pranceis.  ib.  1191.3169.  3360; 
in  anderer  Bedeutung  fliegen' 

Rol  2i.)2H,  Treetuz  Ii  cora  h  la  tere  Ii  justet. 
Jetzt  ist  das  Verb,  wie  failtir  und  partir  anaschliesslich  intransitiv. 
Vergl.  Oachet,  Glos»,  unter  juuste;  fort  -  jouater. 

4)  Gedacht  &et  im  Folgendon  weniger  Ftlllo  mit  auffallenderen  Ab- 
weicbungeo  vom  Latein.  Auf  weitere  wird  an  anderen  Stellen  hiazn- 
weiaon  sein: 

aidicr  A  qn.  helfen,  beistehen,  HQIfe  verschaffon;  adjutoro  aüflut  un- 
blasfilscb,  doch  schon  altlatcinisch,  s.  Kühner  II  p.  194  (vgl.  auxiliari, 
opttulari);  dorn  Vulgär-  ued  SpStlatein  ist  der  peraönliche  Dativ 
bei  klassisch  den  Acc.  fordernden  Vorben  des  llelfcns  gleichfalls 
nicht  anbekannt,  s.  Rönscb  a.  a.  O.  p.  43L>,  Polt  a.  a.  ü.  p.  3.H7  Anm. 
Rol.  1964  Aprfee  escriet  Rollant  qu'il  Ii  «Tut.  ib.  781. 1676. 3044. 
216».  2675.  343».  3657.  L.R«.  14  Note.  Bern.  &21.  &3S. 
Daneben  erhielt  etch  der  Acc.  aidier  qn.;  wesentliche  Bcdcutunga- 
unterschiode  sind  nicht  füsb,ustetlen: 

Paaa,  125  a.  Lui  que  ajudo  nnls  venccra. 
Rol.  26.  Pruzdume  i  out  pur  aun  eeignur  aidier. 
Bern.  524.  l'pooit  ancore  aidier  Ii  charitüiz  d'altnii. 
Die  Beispiele  bowciBon  die  Boliobthett  des  Dativs  im  Afz.  (Siohero 
Entscheidung   mangelt  in   zahlreichen    Beispielen   mit  dem   Personal- 
pronomen wie:  Leod.  40e.  Alexis  93  b.  Rol.  623.  630.  IKß.^,  190G  u.  a.). 
Dasselbe  zeigt  eich  noch  in  spütcror  Zeit,  s.  Haaso  Ober  Villehardoaia 
Ip.  7.   Das  Nfz.  endlich  besitzt  noch  beide  Construotionen,  doch  bevor- 
[tngt  es  den  Acc. 

34* 
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Die  gleichen  Verbindungen  kennt  da«  Deutsche  in  Beinen  frOfaeren 

Sprachporiodoo: 

heifen  mit  Acc.  ^helfen,  fördernd 

Friodr.   v,  Uftson   s.  Lachmann  Minocsangs   FrQbÜng   H.  ÄuH., 
r<eipzig  1HS2,  p.  4^^  g  ouch  aolto  mich  wol  helfen  daz 
ich  ir  io  was  undcrt&n. 
helfen  mit  Dat.    hulfreich  zur  Seite  atehea^: 

Wolfr.  V.  E.  Parz.  122,«  au  hilf  mir,  hiircrtcher  got, 
Entgegen  dem  Französiaebcn  ist  im  üoutaohcn  der  Det  allgemein 
zur  Herrschaft  gelangt. 

fuir  &  qn.  (qc.l  Siehon  vor  jera.  (etw.)i   die  gleiche  Conelruction  im 

Mittellatein  b.  Üiez  Gr.  III  p.  106. 

R.  Pr.  120  f.   Hien  at  sena  d'enfant  j  qui  ceo  vait  »cvant,  |  qi 

toztena  li  fnit.    (Text  ß:   que  tutteos  le  fnit);    o.  Suchior 

Anm.  hierzu. 

Die  regelmSBsige  Verbindung  ht  aber  die  acousatiTiBohe,  der  Dt 

bildet  ganz  seltene  Auenahmen. 

prendre  ft  qn.  ergreifen.    ^Zu  merken  ist  h.  prcndro  mit  pemünlichuin 

Dativ,  wenn  das  Habject  ein  leibliches  Uobel  oder  oinc  GemQtfa«- 

regung  außdrückt'  a.  Dicz  Gr.  III  p.  130. 

L.Re.  320.  talent  li  priet. 

Diese  Verwendung  dea  Dat.  ist  gemeinfranzösiacb. 

5)  Um  auch  den  von  Müller  für  den  Uul.  —  8.  Anm_  zu  v. 
Nachtrag  zu  v  9;  Koorater,  Zeitschr,  f.  roman.  Phil.  Fl  p  167  —  an- 
genommenen Gebrauch  eines  absoluten  Acc.  in  conjunctiver  8tt9llun| 
zu  erwähnen,  so  sei  bemerkt,  dass  von  den  in  Krage  kommenden 
Stelton  nur 

Cbarl.  87    Li  arcevoakcs  Turpins  li  scignat  gentement.   Itol.  727V 
7.U  den  Ton  Müller  citirten 

Hol.  9.    Ne  b'  pect  guardcr  que  mala  ne  li  ataignet 

RoI.  f}i)H.    (^0  dist  li  reis:  ,E  ?us  li  ameneiz'l 
geatellt  werden  könnte. 

6)  Folgende  lieiapiele  sind  noch  erwähnen swcrth : 
L.Hs.fifi.  Pecchied  ai  on  vo  (]ue  n'ai  tcnu  lo  cumandemcnt  Deu  e 

tes  paroles,  pur  v»  quo  Jo  cremi  c  ob^i  al  pople. 
L.Rs.  315.  tn  e  ta  maidn^e  r(8c.  Israel)  avez  tmbied  ki  guerpid 

avez  les  cumundcmenz  nostre  Seignur,  e  aewi  c  scrvid  h 

Haalim. 

Sic  beweiecn  die  in  allen  apStercn  Perioden  doa  Pz.  aich  wiederfindende 
Construction  dea   zu  Verben   verschiodenor  Natur  zugleich   gebürigen 
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Vorgloichc  mit  dem  Mfz. 
pMcal.  p.  111. 


Objectes  zu  nur  einem  derselben.  Die  öchulgramroatik  dos  Nfz.  ver- 
wirft sie  ganz,  wiewohl  ibr  Vorhandensein  »ucb  im  rtiodcrnun  Fi.  nicbt 
geleugnet  worden    kann.     In    ihrem  Uubraucho   ist   aic,    besonders  im 

K    Vorgloichc  mit  dem  Mfx. ,  allerdings  sehr  beschränkt,  s.  Uaaso  über 

■    Pa4cal. 


Kap.  U. 
Acvii8Ativ  bei   liilrmiüitivea. 


I 


Sämmllichu  im  Tolgunden  zu  behandelnde  Verben  worden  aufgeführt 
im  Hinblick  auf  das  Latein.  Dcmznfolge  wurden  einige  afz.  Verben 
ausgelassen,  die  mit  alleiniger  Rücksicht  auf  das  Nfz.  anzuführen  go< 
weaen  wSreo,  da  sie  keine  Abweichungen  vom  hatcin  darboten. 

A..   De^iir^änderungen. 

iDtransitira  werden  transitiv  durch  Annahme  prSgoantor 

Uedeulung. 

Alle  mit  prägnanter  Dedcutung  tranititiv  gebrauchton  Intranaitiva 
Bchlieeeen  eigentlich  die  Begriffe  zweier  Verba  in  »ich,  von  welchen 
Begriffen  der  eine  —  und  zwar  der  die  traneltivo  Conatruction  über- 
haupt vermittelnde  —  die  directe  Thätif^keit  dos  Subject«  resp.  Objccts 
anzeigt,  während  der  andere  —  d.  h.  der  des  zu  Grunde  liegenden  Tn- 
tranaitimms  —  mebi*  nur  eine  nähere  Bestimmung  jenes  ausdrückt,  die 
Art  und  Weise,  die  Richtung,  in  dor  sich  Jener  üue^aert,  anzeigend.  Je 
nach  dem  Gehaitc  des  emtercn  Begriffs  ilndort  sioh  dio  Bedeutung  dos 
mit  prägnantem  Sinne  gebrauchten  Verba,  er  giebt  ihm  also  erst  seine 
speciellc  Bedeutung. 

Eine  Aendorung  der  Conjugationsrorm  der  Intransitiva  ist  schon  Im 
Latein  mit  der  Uobcrnahme  prägnanten  Sinnes  im  Allgemoinon  nicht 
verknüpft^  die  Furm  des  intransitiven  Verbs  genügt,  die  specieLlo  tran- 
eltive  Bedeutung  ist  aus  dem  Satzzusammenhänge  zu  entnehmen.  Nur 
in  vereinzelten  Beispielen  scheidet  das  Latein  den  roin  intransitiven 
VerbalbegrifT  von  dem  mit  prägnanter  Bedeutung  transitiven  durch  die 
Conjugalion;  sederc  —  scdaro  sitzen,  sinken  machon;  ptacoro  —  placaro 
gefallon  machen,  ebenen,  beruhigen;  fugcro  —  fugaro  fliehen  machon, 
in  die  Flucht  schlagen;  s.  Kühner  a.  a.  O.  !  p.  64:1  11  p.  6l).  Fäüo 
gleicher  Trennung  fehlen  dem  Fz-,  in  ihm  ist  der  Inhalt  des  Verbs  von 
der  Verbindung  dor  Satzglieder  abhSngig  ']. 


1)  Uan  die  Vertauactiuug  der  Arlcu  d«a  Zeitworts  aiobt  auf  das  Px.  l)o* 
schränkt  iat,  ist  aelbstventündUcli,  sie  liegt   in  der  Naiur  der  Sprache  Im  AU- 
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I.    Effeetira. 

Der  das  rerbum  effectivnrn  prScisirondo  Bogriff  ist  der  dos  Hacbe»,' 
Eneugens,  Ilcrrorbringcns.    Das  Objcct  erscbdnt  als  Ergebniss,  Wir- 
kung der  Thätigkeit  des  Subjecte,  d.  b.  als  der  durch  dieses  vennittd*t 
dor  im  einfachen  lutransitivurn  ausgedrückten  Thätigkeit  herrorgebrtchlc 
Gegenstand.    Es  ist  naturgeniäss  meist  ctno  Sache.  — 


1.  Verba  mit  Objecten  desselben  Stasunes  oder  verwandter  Bedentuig;^ 

(FigurA  etymologica.) 

Die  eiufacbsto  und  zugleich  wohl  frQheste  Art  dor  Ueberf&li 
in  die  transitive  Gebrauchsweise  überhaupt  tindet  sich  bei  Intrsniitifua,' 
die  von  Hubstnntivcn  hergeleitet  sind,  indem  der  in  ihnen  l{pgcndoSab> 
atantivbegriff  sich  loblöst  und  als  besonderes  Aocusativobject,  du  Pnn 
duot  der  Thätigkeit  anzeigend,  zum  Verb  hinzatritt  Dieses  ist  bIn 
efTectiv:  cantum  oantare=  oantando  cantum  Faccrc,  pugnant  pugDsr«  = 
pagnando  pugnam  facere.  —  Sehlieest  nun  aber  jedes  Verb  einen  Sub- 
stantiv begrifi*  als  Ergänzung  eolnea  Bogriffs  in  sieb,  so  erklärt  sich,  dsM 
auch  andere,  nicht  direct  von  Hubstantivcn  herzuleitende  Verfaa  eich 
den  genannten  anschloasen,  indem  sie  ein  ihnen  stammTenrandtoi 
oder  der  Bedeutung  nach  nahestehendes  Substantiv  als  Übjeot  so  ücb 
nehmen- 

Auf  den  tn  diesen  Verbindungen  stets  mehr  oder  weniger  sidi 
findenden  Pleonasmus  ist  kaum  besonders  hinzuweisen;  nicht  sdtse 
dient  das  Object  fast  nur  zur  Belebung  des  Verbalbcgriffs,  der  effecüre 
Siaa  dea  Voibs  tritt  dabei  mehr  zurjlck.  — 
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gemLHneD,  wie  der  dos  Verbs  itu  Beaondereo.    Darin  aber,  dsss  es  DbcrfaxDpt  koiM 
Trencimg  zwischen  intransitivcQ  und  mit  prfignantem  Sinne  transitiTM)  Vertn 
durch  besuuilere  WorKurmen,  durch  Wechsel  unter  den  CooJagacHwefl  ksi.  ildl 
es  —  das  tileicbe  dtirfte  auch  von  des  Übrigen  ronaalfcbeD  Idlonsa  gdut  - 
anderen  Sprachen  narh.   Die  der  germanischen  SprachfamiUe  asgebSrigen  Spracki 
sind  z.B.  üiieserat  reicbbaltig  an  Bokhen  Doppetroniien,  nao  vgl.  goL  drigku- 
drsgkjan  trloken  macliea,  usreUao  ~  asraigjan  nofsrehen  machen;  ags.  tscss  — 
veco(e)an  wachen  machen;  eng),  to  sit  —  to  sei  sitieo  maobco;  ahd.  wjouii  - 
wsntlD   windet] ,   drehen    machen;    nhd.   bsngea    —   hfatgen,   sinken  —  senkn. 
springen  —  sprengeo  (teCslores  Inrolgo  Ellipac  des  Objeeta  .das  Boss'  jem  »■ 
transhiv)  Q.  a.    Zu  Üherlegeo  wird  freilich  sein,  üb  wir  in  den  scbwacben  mm'' 
tiven  Verben  direote  Ableitungen  von  einer  Form  der  starken   iDlraBsMnBS'''J 
otehc  vielmehr  Ableitungen  von  Xüminibus  sn  scbcn  haben. 


I 
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Man  pflogt  diesen  Accusatir  als  don  dos  jnneron  Objecto'  zn  bo- 
zeichneo.  In  Betracht  kommen  hierbei  zunächst  sachliche  Objecto  all- 
gemeinen Begriffs.  — 

Zaerat  wird  die  Loslüaung  des  SubBtantivbogHffa  vom  Verb  eto. 
eingetreten  sein,  wenn  das  Subjcct  zur  genaueren  Präcisirang  der  von 
ihm  ausgesagten  Uaodlung  einer  näheren  Bestiiumung  bedurfte.  Diu 
Sprache  stellte  sie  nach  Einfübrung  eines  Ubjectsaccasatirs  als  attribu- 
tive Bestimmung  zu  diesem.  ]d  Fällen,  in  denen  ein  Attribut  fehlt, 
steht  das  Object  vielfach  in  speciellerer,  ein  solches  uberSüesig  machen- 
der Bedeutung.  — 

Dem  Latein  ist  der  angeführte  tiebrauch  überaus  golJtufig,  a.  Schuch 
a.  a.  O.  p.  13,  Kühner  a.  «.  O  II  208,  Draegcr  a.  a.  0.  I  p.  3S6.  Das 
Afz.  hat  iliD  im  weitesten  Umfange  bewahrt,  ja,  eher  erweitert  als  be- 
schränkt, 8.  Diez  Gr.  III  p.  lUi.  Es  genügt,  die  Torijandenun  Vorboa 
Dobst  Heiegon  einfach  aufzuführen: 

chanter:    Ilol.  101  i.    Male  can^itn  ja  ohantee  n'en  seit.    ib.  1466. 
eacrier:    Pass.  79b.    Dune  csoridcd  Jbcaus  granz  criz, 
parier:  L.H9.2S3.  saparoleque  il  parlad  par  le  projibute.  ib.S9.169. 
pcchicr:  L.Rs- Hfiü.  Pur  te  pocchicd  Jdroboam  c]ue  il  mcimo  pccchad. 
penser;  Bern.  546.   Ju  pens,  diBoit-il,  pcnsös  de  paix. 
Bu6r:  Poaa.  32b.   Si  fort  eudor  dunqucs  suded 

Daa  Objeet  iet  ein  äubalantiv  verwandter  Bedeutung  in  folgenden 
Stelleo: 

ferir:  KoI.  ;t38ü.    Dura  colps  i  Gereut,    ib.  1078.  a09tt.  2301.  .^371. 
diro:  Kol.  221^5.    Uvrit  les  ollz,  si  ti  ad  dit  uu  mot.    ib,  111K>. 
jubilor:  Bora.  530.  Montaiognos,  jubÜeiz  1&  loengo. 
plorer:  Alexis  95b.    E  taatea  lairmos  por  le  ton  oora  (a\)  plorot 

ib.  8üd.  lli)e. 
eoDger:  Rol.  725.   Apres  loeete^  altre  avisiun  sunjat.  (Ha.  Vz.:  autro 

Bonge  sonja). 
aoaor:  Rol.411-  N'i  ad  celui  qui  mot  ttunt.  ib.  1027.  L.It8.99.410n.  a. 
tinter:  ßol.  411.    Ki  ad  oelui  qui  inut  sunt  ne  mut  tint. 
veincre:  Ret.  :^0B4,   Quant  Tierris  ad  vencuo  sa  bataillo.   ib.  735. 

ÖCö.  1337.  230G.  3649.  3Q30  a.  a. 
Tivre:  L.Rb.  81.   Tqz  los  jurs  quo  le  liz  YsaK  vivcrad  sur  terre. 

Kioht  eifectiv,  aind  die  folgenden:  boivro  lo  boivro  Bern. 542;  cho- 
valchier  le  oheval  Rot.  480.  757  u.  a.;  esptvaer  la  spose  Alexis  21b; 
lancer  la  laoce  L.Rs.  7Ü;  lire  la  ley  F.  d.  \.  20,,;  semer  la  semence 
Born.  fi38^  veatir  le  vostiment  Fass.  ."Vic.  61b  u.  a.  Üaa  Object  ist  in 
ihnen  ein  coocrcter  Begriff  und  bezeichnet  augon  schein  lieh  nicht  den 
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durob  die  SutijoctsthStigkoit  borvurzabringcndon ,  Bondern  doD  Gl 
stand,  von  dessen  lif^liandluiig  da»  Verbuni  berßonommpn  Ut.  — 

Eine  Tfoitere  AuHtlubnung  des  tranaitiven  Uulfraucbs  auf  zunäcliet 
nocb  der  üegriffsBiihäro  des  dem  Verb  zu  Grunde  licgcndoD  äubolantiT- 
begrifFa  angeborigit  SuhatantivA,  dann  aucb  auf  andere,  konnte  nit^ht 
ftusbleibcn,  die  meinten  der  hinsicbtlicb  der  afz.  in  flctracht  konuneo« 
den  lateinischen  Verben  zeigen  dieHe  bereits.   — 

Wie  scboQ  angegeben,  hat  das  Afz.  sich  die  K&higkoit  der  üeber- 
fühning  intransitiver  Verba  in  die  transitive  Rection  Tennittotst  dicsoi 
vielfach  fileunastiscben,  v'm  dio  mügUcbe  passive  Construction  aber  be- 
weist, durchaus  transitivea  Aco.  voll  erhalten.  In  späteren  Perioden 
geht  die  Sprache  ihrer  indesüon  immer  mehr  verlustig,  das  Nfz.  cnd* 
lieh  hat  sie  fast  völlig  oingebüsst.  An  Stelle  des  Acc,  verwendet  die« 
voroehmlicb  den  Qenit.  des  Substantivs  gleichen  Stammes  oder  vei 
wandter  Bedeutung:  vivre  d'une  vie  nouvellc.  Sein  Vorbild  hat  dice 
in  einem,  in  der  latcinischon  Prosa  statt  des  Acc.  üblichen,  Ablatf^ 
aervitate  servire,  bereichnend  zumeist  deo  Qrund  der  Thätigkeit  des 
Subjeota,  s.  Kühner  a.  a.  O.  li  p.  2tl.  Üas  Afz.  kenne  diesen  OoniL 
gleichfalls;  Beispiele  sind  überHüssig.  Das  Verb  ist  hier  natürlich  rt-io 
intransitiv.  Der  lateinische  Abint.  resp.  der  fz.  Qenit.  musa  stcu  ein- 
treten, also  nicht  der  Ace. ,  wenn  von  dem  V'erbum  nocb  ein  persön* 
liches  AccuBativobJect  abbtin<;ig  gemacht  wird;  amare  alJquum  aeterno 
amore  ::=  airaer  qn.  d'un  amour  6ternel,  s.  Beger,  Lateinisch  und  Ko- 
manisch,  Berlin  lÖöH  p.  118.  — 

Zuletzt  sei  bemerkt,  datis  von  den  angcfQhrten  Verben  jubiler, 
pGohcr  und  aonger  jetzt  nur  intransitiv  sind.  — 

%.  Verba  der  Bewe^unic- 

Auf  dieselbe  Weise  wie  die  unter  1.  genannten  Vorben  allgemeiner^ 
Bedeutung  wurden  transitiv  die  fntransiliva  leiblicher  Bewegung  mit 
einem  gleicbfaUa  vielfach  plconastischen  .\cc.  des  Weges,  auf  dem  bin 
sich  die  Bewegung  vollzieht,  z.  B.  cuiTere  cursum,  ire  viam  ,  Tz.  aller 
^  Ic  cheniin.  Die  l'rögnanz  der  Bedeutung  ist  die  gleiche:  die  Verlia 
werden  als  Transitiva  efPectiv.  Also  dureh  die  Bewegung  des  Subjcct» 
entsteht  der  Weg,  der  eben  als  Ort  der  Thätigkeit  erscheint:  ire  viom  = 
eundo  viam  faccro.  Beispiele  mit  woniger  allgemeinen ,  concreien  Ob- 
jecten:  maria  ambularc,  terram  narigaro.  fz.  courir  la  ville  cntsiobeo 
aich  scheinbar  dieser  Auffassung,  da  die  Objecte  eben  nur  die  be- 
troffenen Gegenstände  anzeigen.  Vielleicht  aber  lässt  sich  in  ganz 
directer  Weise  durch  eine  sehr  naheliogendo ,  den  Sinn  durchaus  airlit 
verletzende  Erweiterung  solcher  offenbar  sehr  knapper  Tcrbindaogcn 
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die  in  ihnon  orspr^Dglicb  eichor  onthaltone  offectiTO  Bedeatnng  dor 
Verben  orklftren:  marc  ambularo  =  viam  mariB  lin  mari)  ambularc, 
courir  la  villo  =  eourir  le  chemin  de  u\  Lr^vors  la'i  ville.  Ausaerdom 
kann  der  Acc.  aU  cffectiv  gelten,  ,da  er  das  enthält,  was  der  Bewegung 
unmittelbar  UHterworfen  iet  und  tiacli  Ablauf  dordotben  als  ifurückgologt, 
verbraucht  orschcint'.  8.  Nohry  a  a.  Ü.  p.  6.  In  jodom  Falle  ist  dor 
Kinfiusa  der  allgemeinen :  currere  cursum  auf  die  besondere  Construotion : 
maria  ambulare  nicht  zxx  verkennen.  — 

Laleitiieicb  gilt  der  aogcgebcno  transitive  Gebrauch  dar  Verba  dor 
Bewegung  nur  als  dichteriBche  LicooK,  a  Schucb  a.  a.  0.  p.  20:  die 
klassische  Prosa  enthält  »ich  Reiner,  ohne  ihn  ganz  zu  vermelden;  «io 
zog  die  klarere  Conatriiclion  mit  PrSposilionen  vor.  Die  Zahl  der  wirk- 
lich mit  Ortsaccusativen  verbundenen  Intranii>itiTOH  der  Uowcgung  ist 
eine  sehr  geringe,  b.  Kühner  a.  a.  0.  II  p.  197,  DrÄger  a.  a.  O.  I  p.  3Ö0.  — 
UDverhältnlBsmäseig  hüuliger  Int  der  Acc,  im  Fz. ,  das  sich  dessctben 
zu  aileu  Zeiten  bedient,  s.  Diex  Or.  Hl  p.  1)1,  wiewohl  auch  in  ihm 
die  pr&positionolle  Construction  gewöhnlich  ist;  wichtig  int  hier  boaoti- 
ders  die  Präposition  par,  s.  Ilaitbol,  tJober  den  Gebrauch  und  die  bo- 
grifflicbe  Entwicklung  der  ah.  PräposiCJotion  od,  par,  oo.  QöUingcn 
187ü.  — 

An  afz.  Kclcgen  TQr  den  localen  Aco.  seteu  angofQhrt: 
aler  i=  vadere):    L  Rs.  'il.    eete  vus  les  vaschos  ki   vunt  drcit  lo 

chemin  vers  terro  do  Israel.   Uol.  223(^ 
chevalchior:  Rol  4i>5.    Taut  cbevatcbierent  e  veioa  o  ohemina.  ib. 

Sfifj.  2851.  3fi*)ri.     Charl.  1K\ 
corre:  Beru.  b'iö.    U  s'eelozat  ai  com  li  giganz  per  corrc  la  voyo. 

ib.  567. 
moDter:  L.Ha.3(}.  Cume  il  munt^reot  lo  munt.   Kol.I12ß.  Charl.  133. 

L.Iüi.  318. 
pasaer:  L-IU.  Hl.  Jo  padsorai  le  paa  u  luit  posaoot  (.Kgo  ingrO' 

dior  riam  unlversse  terrae' ). 
venlr:  Charl.  300.    ]i  vint  i  Carlemaigae  tat  un  antif  aentier.  L.Ba. 

287.  288.  368.  415. 
eotrer:  Pasa.  I07c.   castel  Bmau»  ab  eis  entiet. 
Sämmtliche  Beit<pielü  zeigen  das  Verb  in  eioracfaer  Zeitronn.  — 
Vi.  ist  die  wirklich  traniitiTC  Natur  des  Acc.  der  Ortabcatimroung 
infolge  achwankeader  Bildung  der  zusajnmeogesetzten  Zeiteo  mit  avoir 
und  ctro  durchaus  nicht  zweifellos. 

Unter  den  genannten  Verben  beansprucht  vom  Standpunkte  doa 
N(z.  ans  aller  besondere  .Anfmcrknamkeitj  courir,  monier,  passer  haben 
sich  ihre  transitive  Kectiaa  durch  alle  l'oriodea  hindurch  gewahrt ,  die 
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fibrigen  Verben  sind   nfz.  mit  Acc.  der  OrtBbestimmuDg   angewöl 
lieh»).  — 

BctrcfFd  aller  scheint  mir  die  übliche  ErklSrung  des  localen  Acc. 
selbst  IQ  den  eiufacben  Zeitformen;  ,Da8  Verb  ist  intransitiv,  der  Acc, 
ein  advcrbiciior',  kaum  zutretfend.  OiTonbar  ist  sie  nur  in  Hinblick 
auf  die  af'z.  auaschliessliühe  Verbindung  mit  ctre  gegebeo.  Conaequenler 
Weise  wClrden  dann  wohl  auch  courir  les  mes,  coorir  les  champs  und 
ähnliche  Verbindungen,  die  mit  aller  son  cbemin,  aller  bod  droit  cho- 
min  u.  a.  sicherlich  gleicher  Bildung  sind  ^  iro  viam,  maria  ambulare  — 
auf  dieselbe  Weise  ku  zergliedern  sein ;  gestützt  wSrdo  dies  werden 
durch  die  Thateache,  daes  das  Afz-  die  Construotion  der  jetzt  allgemein 
als  transitiv  anerkannten  Verben  courir  etc.  mit  €tre  in  bemerkten  Vor- 
bindungcD  cbonfalla  kannte,  Beispiele  s.  Nohry  a.  a.  O-  p-  8.  Wenn 
aller  sich  durchaus  für  ctre  entschied,  so  dürOen  hierbei  Einflüsse  von 
anderen  Seiten  mttthätig  gewesen  sein:  man  erinnere  sich  der  echoQ 
ah.  so  äusserst  buliebti^n  Kefjexivverben  sui  en  alor,  sei  on  raler,  aoi 
der,  denen  gegenüber  der  reflexive  Gebrauch  bei  dun  jetu  transitir 
gebrauchten  Bewegungsverbon  courir  etc-  entschieden  Kurücktritt.  Da« 
eich  das  Afz.  das  Uefiihl.  die  Urtsbeätimmung  ist  auch  bei  aler  virk* 
Hohes  Objecto  noch  erhalten,  wird  bewiesen  KunSchet  durch  die  diceam 
wohlbekannte  Bildung  der  zusammengesetzten  Zelten  mit  avoir: 

Comp.  lH(il.    Quant  il  a  alcos  Trestutes  les  cuntrecs  —  cit.  nach 
Nehry  a.  a   O.  p.  Ö. 

Zu  beachten  ist  die  Congnienz  des  passiven  Participa  mit  dem  Oh- 
jocte.  Die  Ortsangabe  bei  Bewegangsverbeu  direct  zum  Subjecte  eines 
l'assivsatzes  zu  machen,  scheint  bereits  das  Afz.,  entgegen  dem  latei- 
nischen Spraohgebrauohe,  s>  Kühner  a.  a.  Ü.  II  p.  1*JS,  Draeger  a.  a.  0. 1 
p.  3ßlj  nicht  gestattet  zn  haben,  wenngleich,  wie  Dier.  Gr.  III  p.  121 
aufühtt,  diese  Verwandlung  in  passives  Subject  bei  courir  eto.  auch 
nfz.  nicht  auffallen  könnte.  — 

Weiter  ist  von  Bedeutung,  dass  den  localen  Acc.  eigentlich  erst 
bcdingßndo  advcrbioUe  Bcatimmungon  der  Subjcctalhätigkeit  afz,  noch 
al»  adjoctiviscbe,  prädicatire  Acc.  zum  Objectsaccuaative  hinzutreten 
können.  Die  gewöhnlichsten  dieser  prädicativon  Adjective  und  tot, 
trestot,  droit,  long.  —  Uobor  tot,  trestot  a.  Tobler  Mitth.  Qloss.  toot  — 
Gewöhnlich  gehen  sie  dem  Objeote,  mit  ihm  congruirend,  voran.  Sie 
zeigen  an,  dass  sich  die  Bewegung  gomSas  der  im  prädicativon  Adjoctiv 


< 


« 


1)  Amyot  LI1C.2&.  11k  ne  Telniiit  que  courir  c  chevAUcbor  tout  lo  paYi,  a*»- 
restatiB  en  paa  un  lieu.  Kabelaia  Garg.  1  23  Quele  eignes  entrojrt  le  soleil.  (JSL 
nach  Littr«,  Htst. 
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enthaltenen  näheren  BoBtimmang  der  Tbätigkeit  auf  dem  angogobonon 
Wege  ToUzieht: 

I  L.Rs.  21.  les  vasoheB  ki  vunt  dreit  le  ohemin  vara  terre  de  Israel 

I  (Jbaiit  autem  in  directum  vaccae,  per  viam  quae  ....  .'). 

^^K         Chart.  133.    R  si  muntot  d'cslaia  tuz  les  marbrins  dcgrez. 

^^B  Cbarl.  3Ü0.    £  vint  i  Carlemaigne  tut  uq  aatif  sentier. 

^^H  Kol.  2852.     PoiB  sunt  mnntet,  par  grünt  vertut  cbevalcherit 

^^  Cex  veiea  lungos  o  cez  cherains  mult  largea')- 

^  In  den  bebandelten  Texten   kann  ich  nur  dieae  Construction  bc> 

legen.  Beispielo  für  Fehlen  der  Coagruonz  bei  Toblor  a.  a.  0.  Uio 
jüngere  Sprache  zog  dagegen  allgemein  dieae  prädicativea  Adjectivo 
all  Attrihnto  zu  den  Objecten,  b.  Verben  unter  1.,  die  einzige  Aub- 
nahmo  bildet  tout,  das  seine  prädicatire  Stellung  überhaupt  durch  alle 
Zeiten  hindurch  gewahrt  hat,  vorgl.  tout  le  long  do.  Diese  uruprüog- 
liohe  Constructiun  macht  auch  Litträ's  Erklärung  ^aller  17i.  wooacb  bei 
aller  mit  Ortsbestimmungen  Präpositionen  zu  ergänzen  seien,  Schwierig. 
koiton:  aller  )e  droit  chemin  ^  aller  euivant  le  droit  uhemio').   — 

Sicher  ist  der  Acc  der  ürtsbeBtimmung  bei  aller  h.  weit  weniger 
advcrbiciler  Natur  als  die  von  Nehry  a.  a.  O.  p.  4  behandeltou  Aeo. 
,de*  Ortea,  an  welchem  eine  ThStigkeit  dtattCindet*  oder  der  Ortsrichtung, 
bezeichnend  das  Ziel,  Jn  dessen  Uichtung  sich  eine  Bewegung  voIUiebt, 
und  bei  welchem  aie  endet*,  fz.  boBchränkt  auf  den  Gebranch  dos  mit 
einem  Attribut  verknüpften  ,part  Ort,  Seite': 

I  L.ßs.  311.  Li  propbetes  Levad  e  cele  part  en  alad.    ib.  21.  148. 

I  ,  199.  -J88.  311.  377  u.  a.'U 

I  Auch  die  Ace.  der  Gangart  sind  daneben  völlig  adverbicll,  b.  Nehr> 

[      a.  n.  0.  p.  40,  Dioz  Gr.  III  p.  123: 

L  Rol.  2878.  ÜeHceal  k  pied,  alez  i  est  pleins  cum.  ib.  731.  i^227. 

^^^_  'iMiS.    Cbarl.  319.  32(1.     L.R«.  35.   tStJ,  21H.  'im.   417    u.  a. 

^^^^f  (Zu  bemerken  hier  das  sehr  gewöhnliche  cbalt  pas). 


i)  Oder  sind  id  J«id  letzten  Boiapielc  Rol.  "2852  die  Ailjcetiva  bereits  ein- 
fache Attribatfl  der  Ortabestiiuuiuiii^eti,  ihre  Stolliing  bedingt  durch  miili? 

2)  Spoßiell  über  suiv»nt  «ci  bemerkt,  (i:ies,  wo  das  Afis.  wirklich  dieeos  go- 
briacbtc,  es  Id  der  ÄulTaBauu^i  der  CoQstrucUuD  vJjIUg  abwivb.  äuivant  ist  aHt. 
oicbt  Piüpositioa,  sundcru  Acc.  des  Genindiuiii»,  s,  pag.  ib.  abh^^ngifi;  uls  Acciisaliv- 
objflct  von  dem  iransitivcn  Vorb  der  BcwAgong,  die  Ortsbcslimmung  aber  ist  als 
Objecl  Kum  ßeruiidium  gebtjrig. 

3)  Das  atz.  engt  di^seu  Brauch  noch  mehr  ein.  indem  os  nur  aulro,  uutle 
und  quelque  sla  Attrlbiilv  zulässt,  Am  schon  afz.  bodeiitcud  seltuers  Ül-j  verblutet 
ob  In  gleicher  ADweodung  gtaz. 
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Das  Nfz.  beschränkt  diesen  Äcc.  der  Oangart  auf  wenige  formel- 
hafte Wendungen,  in  der  Regel  ersetzt  es  ihn  durch  Anwendung  der 
PräpositioD  k:  aller  au  pas,  au  galop.  Die  grosse  Verschiedenheit 
zwischen  den  bemerkten,  sicher  nicht  transitiven  Acc,  und  dem  Acc. 
der  Ortsbestimmung  deutet  bereits  die  Verschiedenheit  ihrer  Entstehung 
an.  Dieser  schliesat,  wie  angegeben,  direct  an  einen  bereits  in  den 
besten  Zeiten  des  Latein  üblichen,  wenn  auch  seltenen,  völlig  objec- 
tiven  Acc.  bei  Bewegungsverben ,  jene  hingegen  sind  mit  lateiniacheo 
Ablativen  zusammenzustellen,  denn  auch  der  die  Richtung  bezeichnende 
fz.  Acc.  part  ist  doch  zunächst  von  dem  das  Wo?  angebenden  Abtat. 
parte  abzuleiten,  s.  Nehry  a.  a.  0.  p.  4,  Kühner  a.  a.  0-  11  p-  258. 
Dem  Inhalte  nach  correspondirt  er  freilich  mit  dem  lateinischen  Acc. 
bei  bestimmten  Eigennamen  —  Städte,  Inseln  etc.  —  und  wenigen 
Appellativen,  s.  Kühner  a-  a.  0.  11  p.  351  ff.,  den  das  Fz.  zu  allen 
Zeiten  durch  Präpositionen  ersetzt  ^].  Als  völlig  vereinzeltes  Beispiel 
lateinischer  Accusativrection  wird  auch  von  Nebry  citirt: 

Pass.  30  b.  Christus  Jhesus  den  s'en  leved,  ]  GehseBmani  vir  es 'n 
anez. 

Schwierigkeiten  in  der  Erklärung  können  die  localen  Aoc.  bei  den 
reflexiven  Verben  der  Bewegung  machen,  da  bei  ihnen  das  Refiexiv- 
pronomen  als  Accusativobjeot  des  causativen  Verbs  bereits  zu  betrach- 
ten ist,  B.  p.  32.  Dennoch  sind  sie  auch  hier  nicht  adrerbietl,  das 
Verb  als  Effectivum  erfordert  ein  Object  des  hervorzubringenden  Gegen- 
standes : 

Chev.  lyon.  2313.   Maintenant  montent,  ei  s'an  vont 

Vers  le  chastel  la  droite  voie.    ib.  3776.   (oit.  nach  Nehry). 

Sonach  zeigt  das  effectiv  causative  Verb  eigentlich  die  Constnic- 
tlon  des  doppelten  Objectsaccusativs,  des  Acc.  des  von  der  Subjecls- 
thätigkeit  nur  betroffenen  persönlichen  und  des  von  ihr  hervorzubringen- 


1)  ÄDSchlieaseiid  an  Geasnei'a  Beobachtung,  Herrig  XVII  p.  219,  betreffo 
der  im  Ganzen  rniterschiedelosen  VerweoduDg  von  en  und  ä  bei  Städienamen  in 
den  ältesten  Testen  sei  bemerkt,  dass,  soweit  ich  an  Beispielen  habe  beobaebleo 
können,  Rul.  dem  Alexis  und  den  L.Rs.  gegenliberzuatehea  scheint,  indem  iu  ihm 
ä  Überwiegt-  Die  vor  dem  Alexis  liegenden  Denkmäler  gestatten  keiue  KdI- 
Scheidung,  sie  besitzen  beide  Präpositionen  gluichmäsaig.  Das  älteste  in  Betradit 
kommende  Beispiel  zeigt  en; 

Val.  Becto  1.   me  rogat  aler  in  niniven   (Genin,    La  chanson  de  Kolud, 
Paris  1850  p.  465  flf.). 
Treten  Städte-  und  Ländernamen  zusammen,  so  steht  vor  cratcren  »: 

L'harl.  654.    Si'st  tel   custumo  en  France,    k  Paris  e  k  C'artri-«.    Rol.  36. 
135.  2556. 
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den  BHchlichon  Olijocta.  Daa  Fz.  Iiiofet  mit  dieser  Construction  eine 
volltcommenc  Analogie  zu  dem  bokannteo  doppelten  Acc,  der  Person 
uod  dea  Ortes,  bei  oiner  Reihe  mit  beattnimten  I'räpoaitiotien  ziiBammen- 
gosotister  latoiniacher  Verbon,  welche  gleiclirallft  eine  Mt-wegung  bezoicli- 
neo,  B.  Kühner  a  a.  O.  11  p,  22.'i:  Nepog  XVII  4,  Agcailaud  IlclIcHpon- 
tum  copias  trajecit,  Direct  entspricht  dem  fx.  Gebrauche  lateinisch  dio 
VerbindoDg  deponeatialer  Uewegungsverben  mit  Urtsaocueatlren ;  in^redl 
Tiam,  ingrcdi  locam,  s.  Kühner  a.  a.  Q.  H  p.  200.  In  den  mit  tUro 
gebildoCeo  Zeiten  des  Perfecta  der  Reöexiva  gilt  der  Acc  der  Orta- 
bestimmuag  wiederum  aU  adverbiell^  er  congruirt  völlig  mit  den  eäcfa- 
liehen  Acc.  bei  Vernandlutig  der  lateinisch  activen  Consiruction  dea 
doppelten  Acc.  in  die  pasBivo,  b.  Cnoear  B.G.  1  31  ,b  no  major  multi- 
tado  Oermanorum  Ithcniim  traduoatur,  beruht  doch  die  Bildung  de« 
Porfects  der  Ueflexiva  mit  C-tre  zunächt  auf  der  dieaen  iimewohnenden 
passiven  Katur.  Weitere»  Eingehen  auf  dio  Geltimg  diotiea  localen  Aco. 
wie  die  oasuelle  Natur  dea  UeflexivpronomonB  wird  bei  der  Behand- 
lung dea  doppeUeo  Acc.  im  Kap.  III  erfolgen.  — 

Zuletzt  noch  einige  Worte  über  die  besoQders  in  OriginaldichtungCD 
dea  Afz.  so  ungemein  häufig  erächcinonde  Verbindung  der  Vcrba  der 
iwcgung  mit  dem  Gerundium.  Wie  Soltmann,  Der  Infinitir  mit  der 
Präpoaition  A  im  Afz.  —  FranzÖs.  Studien  1  p.  3(37  Anm.  —  darlegt, 
fasBte  daB  älteste  Fz.  das  von  ulor,  und  bu  auch  von  anderen  Bewegunga- 
verben,  abhängige  Gerundium  nicht,  wie  die  gov&hnliohe  Annahme, 
als  Abtat ,  a.  Diez  Gr.  III  p.  201.  25B  und  nach  Ihm  auch  Roitzsch 
a.  a.  Ü.  p.  3  ff.,  sondern  als  Acc-,  als  Object  des  Vcrbom  Gnitum,  dieses 
selbst  also  als  transitiv,  ^eino  Construction ,  die  man  vielleicht  aU  Kr- 
aats  für  die  fehlende  lateinische  mit  dem  Snpinum  büdoto'.  Die  von 
Soltmann  beigebrachten  Gründe,  so,  dass  in  dieser  Verbindung  das 
Gerundium,  nicht  das  Verbum  ßnitum,  den  Ilauptton  trägt,  der  Hinweis 
auf  dio  Wortstellung,  die  der  bei  der  reinen  Infinitiv  construction  eot- 
■pricht  und  das  völlige  Congmiren  mit  anderen  das  latciDischo  1.  Bopi- 
Dum  vertretenden  Construction cn,  dem  reinen  Jnßnitiv  und  dem  Gerun- 
dium mit  k  b«i  Verben  der  Bewegung ,  sind  sehr  gewichtige.  Dio 
Construction  mit  dem  Gerundium  diente  sonach  ursprünglich  zur  Be- 
xeiehnung  des  Zieles  oder  Zweckes  einer  Bewegung.  Die  Uebernahmc 
der  dem  lateinichen  Part.  Praes.  zukommenden  Bedeutung  der  Dauer 
■erklärt  sich  aus  einer  Mischung  mit  der  im  Vulgärlatein  Qblichen  Wieder- 
gabe dieses  Part.  Praea.  durch  den  Ablal.  des  Gerundiums,  Beispiele 
8.  Rönsch  a.  a.  0.  p.  432,  eine  Mischung,  die  bei  dem  Verfall  der 
Dccliuation  kaum  ausbleiben  konnte.  Die  Beden tuogs&borgSngo  der 
fz.  Construction  zeigen  folgende  Beispiele: 
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a)  Das  Oerundium  drückt  aus  das  Ziel  oder  des  Zweck  einer  Be- 
wogOQg: 

L.He.  IM.  II  reis  David  A  aa  Jur  lerad  apr^  meriene;  li  ie 
alout  csbaniant  en  un  solier,  c  vit  noo  darae.  Rol.  5&3. 
11(>6.  2661.  2732. 

b)  Ad  die  VontellUDg  der  beabsicb (igten  TbStigkeit  Bchticsat  ed 
die  der  bovorstcbendon  Handlang  oder  des  Beginnes  einer  solchen: 

Leod.  22e  — 23b.    Com  folc  en  aut  grand  adunct, 
Lo  regne  prist  a  devastcr. 
A  fou  a  flamme  vait  ardant 
Et  B  glaTies  pcrsocotant.    Pasa.  19  c,  d.  20e. 
51c,d.  121  a,b.    Rol.  11024. 

c)  Die  FortfQhruiig  der  Vorstellung  des  Beginnes  in  die  der  Dauer 
einer  Handlung  erklärt  sich  loJcht: 

PasB.  (V^a,b.   Femmes  lui  ran  detraa  aegueo, 

ploran  to  van  et  gaimantan.    ib.  12b.  ^c.    Alexis 
16a.  23c.  43a.  a^c.  d.  112e.    Charl.  210^.  1^79.  292.  335,. 
7-17.  llol.  1155,.  1160.  1165.  1190.  1780,.  1783.  2232.  UGl, 
2472.  2648,.  2841.  3371,.  Z3Vi,.  3ßl9.    LEs.  90,  349.  369. 
Den  spccicllcrcn  Begriff  der  Altmabligkeit  zeigt: 

.Alexis  2d,e.  Vjelz  est  e  fraiten,  lot  a'en  vait  decliuant, 
Si'st  empciricz  tot  bion  vait  romanant. 

d)  Das  einfache  Verbum  finitum  wird  umschrieben: 
R.Pr.  123 a,b.  ToEtcns  vunt  naissant  |  e  tOKteos  morut,  |  ornit 

rem,  or  vieot.  Rol.  1169.  1472. 
Eine  oingebendere  Behandlung  der  einxelnoo  Deutungen  des  ab. 
Gerundiums,  die  hier  nicht  in  meinem  Plane  liegt,  s.  l^itzsch  a.a.0, 
p.  12  ff.  Der  Gebrauch  des  Uerundiuma  beim  reHexiven  Verb  rerglncbt 
sich  der  Anwendung  des  localen  Acc.  der  Ortabosttmmung  bei  diesen, 
nSherea  Kingehen  kann  ich  mir  ersparen.  Uobor  dio  Anwendung  der 
genannten  Verbindung  in  späteren  Jahrhunderten  s.  Koitzscb  a.  a.  0. 
p.  16,  seit  dem  Beginne  des  17.  saec.  ist  sie,  nach  diesem,  dem  Fl 
fremd  geworden.  —  

U.    CaisKtifi. 

Feiner  und  verwickelter  als  bei  den  EfTectiven  sind  die  Betiebnngen 
swbcben  8ubject  und  Object  bei  den  CausatiTcn.  Jener  die  prägnaate 
Bedeutung  der  diesen  zu  Grunde  liegenden  Intransitiven  bedingende 
Begriff  ist  der  des  Vorursachens.  Er  beeioflnut  den  Begriff  dea  In* 
transitivams  in  der  Weise,  dass  innerhalb  dos  Satzgefüges  8ubjeot  «ie 
Ubject  als  eine  Tbätigkeit  vollziehende  .Sotzgliodor  erscheinen.  — 
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1.  Das  Subject  Ist  Ursaclie  der  Thiütigkeit  des  Objeots. 

Die  Tbätigkeit  des  Suljects  äussert  »ich  bei  den  im  folgeuden  auf- 
znfQbrcnden  Vorbon  darin,  daea  es  macht  und  bewirkt,  daes  das  Ohjoct 
die  durch  das  Intransitivum  ausgedrückte  Tbärigkcic  ausführt.  Indem  so 
jenes  dieThStigkeit  in  diesem  hervorruft,  wird  es  gleichsam  Grund  und 
Ursache  derselbeu.  Aadrerseits  aber  vereinigt  das  tbättge  Obj'ect  völlig 
die  grammatischea  Heziehungen  eines  anlchen  in  sich,  denn  es  orßhrt 
die  Einwirkung  der  ThÜtigkeit  dos  Subjecta:  es  eracheiot  sonach  als 
das  von  der  äobjectstbätigkeit  betroffene  uud  beeinfiusste  Objeot.  — 

Die  Selbst tbStigkeit  des  Objocts  setzt  dasselbe  zunäch»t  als  Person 
oder  doch  als  porBÖntich  gedachten  Gegenstand  voraus,  denn  nur  von 
einem  persönlichen  oder  vernünftigen  Wesen  kann  eine  Betheittgang  an 
einer  Thatigkeit  durch  eigenes  Zuthun  erwartet  werden.  —  Die  Zahl 
dieser  Cauaativa  ist  schon  lateinisch  botrSchtüub,  das  F?,.  hat  sie  nocb 
bedeutend  vergröasort,  s,  Dioz  Gr.  Ill  p.  114.  Die  unter  2.  tu  nennen- 
den Verben  sind  ibnea  gegenüber  weniger  zahlreich-  — 

Von  einer  weiteren  Üelrachtung  an  dieser  ätette  wurden  aus- 
gescblossen  alle  Vorba,  deren  causativ  -  transitive  Verwendungsweine 
bereits  dem  clBssischen  Latein  allgemeio  war  und  sich  bis  in  das  Ft. 
der  Gegenwart  forterhielt.  Rh  sind  /um  grossen  Theil  von  Nominibus 
hergeleitete  Verba  1.  Conjugation,  die  im  ältesten  JLatein  aber  intraa- 
sitiva  waren,  s.  DrSgcr  a.  a   U.  I  p.  141.  — 

Beispiele  des  ursprünglich  intransitiven  Gebrauchs  werden  nur  bei 
den  Verben  gegeben^  die  hierbei  Abweiobungen  vom  nfz.  Sprach- 
gebrauche  darbieten.  — 

a.  Efntlwhc  tntrskn.sitlva  werden  als  Couäatlra  tnttsitlr. 

ardeir  brennen,  glänzen;  causativ:  brennen  machen,  Terbrenuen: 

L.Hs.  4^0  tuchad  le  fu  e  arst  lu  temple  nostre  äoignur.  Ib.  1B8. 
234.  286.  345  etc.    Rol.  3670. 

In  speciellerer  Bedeutung  opfern' : 

L.Its.  421.  —   que  d'iloc  en  av&nt  nnls  sim  filz  ne  sa  filte  \k  ä 
dt^able  ne  orTrist  ne  n'en  araist. 

Das  Verb  ist  afz.  intransitiv  wie  transitiv  sehr  gemein.  Die  sich 
gleichfalls  findenden  lateiniscben  Verben  comburere,  infiammare  treten 
zurück.  Später  jedoch  verdrüugen  sie  ardeir,  wolcbes  eudlicb  Jetzt,  als 
▼eraltet  geltend,  nur  noch  in  wenigen  Formen  trans.  wie  intrans.  ge- 
braucht wird.  Als  Verb  des  Affocts  ^entbrannt  sein  fSr,  lieben',  a, 
Knhncr  a.  a.  O.  II  p.  liif),  int  es  mir  fz.  nicht  bekannt  geworden. 
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avalur  ad  vallem  ire;  neigeo,  senkeo: 

L.Ke.  2Üj.    Nostro  Siros  avalad   los  cicla  e  dosccodid  (Incliuarit 
coelos,  et  .  .  .*). 

Das  uff..  CeuAativiiin  ze!gt  vreit  special ifiirtei'C  ßcdcutungen  hiaunter* 
aobluckoD,  verBcliliiigen  u-  ä.\  a.  A.  Küche  a.  a.  0.  p.  IV2. 

creTer  bcrston,  plaUen;  beraten,  plalzon  machen:  apocieil  auäreiasea, 

dnrobbohren: 

Leod.  'JGd.  Lea  uoils  del  quieu  li  Tait  crever.  Charl.  b04.  L-Rs. 

36  Note.   43Ö. 

Zd  beachten  ist  dor  borvortretcndo  Hodoutiingsfnrtschritt   ,cr^i 

klappern,  knastern,  kiiall^^n  u.a.',  cniigattv  ^eracballen  laBBcn';  fz.  crever' 

bersten',  eaus.    bersten  machen'.    Im  Vergleich  mit  dem  h\.  bezeichnet 

also  das  latciniHcho  Verb  nur  die  das  lieraten  hegleitenden  UmBtände 

oder  desBcn  Folgon,  während  das  h.  Verb  dieae  Thätigkoit  aelbst  aue- 

dräckc,  s.  Diez  Wh.  p.  112-  —    Es  seien  mit  aufgeführt  2  abgelpiteta, 

Verba: 

*eraventer*)  brocben,  stürzen  Rot.  1430;  stürzen  mncfaen,  umBiQrzen: 
Rol.  ^^549.  Ki  fiort  celui  qtii  le  dragnn  teneit 

Quo  il  craventc  ambure  devant  sei.    Pasa.  l&d. 
•oacravontor  niederwerfen: 

Pass.  63  b.   De  davant  lui  tuit  a  gcnolz  |  ei  a'cxcrebaTiteiit  1!  fcUon. 
oroller  rolleD;  rollen  machen,  wälzen,  schütteln: 

Rol.  442.  Dß  euEi  algcir  ad  la  banste  croÜL-e. 
noroir  schwarz  eoin,  wordon;  sohwarz  machen»  schwilrzon: 
P.  ddv,  63j^.   Ell'  cßt  ncrcidet,  pcrdutz  adz  aa  hcltei. 
purir  verwesen,  faulen;  verwesen,  faulen  machen: 

Alexis  %b.    Co  peieot  moi  quo  tei  podrirat  terre. 
S.  dazu  Gesaner,  üerrig  XVII  p.  225. 
aoner  acbatlen;  schallen,  erschatlen  machen,  mit  dem  Acc.  dos  Husik- 
ioatrumcntä  blasen,  spielen: 

L.Ii8.  127.    Ihinc  sunad  iToab  iinn  bualne.    Ib.  22.*).  22Ü  u.  a.  F.d.. 
A.20,«.   Uol.  852.  1051.  1319.  Iß29.  3137  n.  a. 
Sämmtliche  Verba  haben  sich  die  causativ  •  transiti?e  Gebrauche* 
weiao  nebst  dor  uraprünglich  inlraneitiven  bis  in  das  moderne  Fz.  fort-' 
erhalten    Kebcn  ihnen  stehen  die  folgenden  mit  aaffälligen  Abweichungen:' 
Corner  blasen;  blasen  macheu  mit  dem  Acc.  des  Musikinstruments: 
Hol.  1702.  go  dist  Rollanz:  .Cornerai  l'olifanf.   LRs   42. 


1)  Ein  dem  nngefUhrlen  Verb  vorgeaetxler  Stero  *  zeigt  an,  dass  dassGibe  ab. 
niclit  mehr  vorhaDcIeu  ist. 
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Nfz.  iflt  diese  Iransilive  RectioD  nicht  gestattet.  Da«  nft.  Verb  ist 
JDlraDsitiT  und  transitiv,  jetztürcn  jedoch  nur  nach  Art  der  Causatira 
unter  'i:  corner  les  chieos  die  Hunde  mit  dein  Home  zusammenblasen  — 
hier  bedingt  da«  Object  die  Thätigkeit  des  Subjects  — .  Äfz.  Belegre 
hterlur  fehlen  mir, 

sordrc  —  »übrigere,  Bürgere  —  eich  erheben;  erregen,  erwecken: 
L-Ks.  304.  guerro  tc  aurdcrad  das  ore. 
Schon  da»  Latein  conetruirt  in  gleicher  ^eiae,  e.  Kühner  a.  a.  0.  II 
p.  69g.  l^ly  Oaa  Nfz.  hingegen  kennt  das  im  UaiiKon  wenig  gehräurh- 
Itche  Verb  nur  intransitiv:  sourdre  sich  erhebrn,  hervorquellen.  Vergl. 
noch  Comminee  Vj,  Dieu  luy  sourdit  ang  ennemy  qui  D^avoit  nulle 
force,  cit.  nach  Littr6.  —  AngoechloBson  sot: 

*re8ordre  sich  wieder  erheben;  auferweokcn: 

ßol.  238f)-  Soint  Lazaiun  de  uiort  resurrexis. 
Verdrängt   wurde   das  Verh   schon    im    Afa.   durch   die  Tranaitiva 
sneeiter  Pass.  Hb.    L.Rs.  10.  12.  11!  Note.  144;  reausciter  LKs.  lOit. 
110.  359.  374.    Bern.  ÖUb  u.  a. 

morir.    ^ori  ist  intranBitiv  geblieben,  nur  das  Part,  mortuus  kann 

^factiti7  (s=  canaativ)  gebraucht  werden  für  sterben  gemacht,  ge- 
tödtet,  in  activer  wie  in  pasüiver  Bedeutung',  b.  Diez  Gr.  III  p.  116: 
Rol.  3591.   Mort  sta  mun  lilv:  par  le  mien  escientre.  Ib.  555.  1683. 
1730.  2663,  275Ö.  2782.  2948.     CharL  52.   232.     L-Ita.   löÖ. 
289.  312  u.  a.  m. 
In  attributiver  Stellung  bei  einem  Subatantiv  erscheint  das  Part.: 
Alexii  71d,    Sex  moa  degret  gist  uns  morz  pelerins. 
Alexis  86d.   Qui  donc  li  vit  .  .  .  son  mort  fit  detraire. 
L.Rs.   Sü'ä.     li  curs  dci  mort  cnfaot  eschalfad. 
DasB  auch  der  Infinitiv  und  da«  Futurum  tranaitiv  vorkommen,  sage 
Dies  a.  a.  0. ;  Beispiele  hierfür  aus  dea  ältesten  Texten  fehlen,  denn  auch 
K  Kot.  1242.    Ur  est  11  jurz  que  i'8  estuvrat  murir. 

"  L.Ra.  81.    kar  murir  Ten  estuet  (,!'  =  li)  ist  das  Vorb  iniransi- 

tiT.  —  üeber  eatoveir  c.  inf  s.  Soltmann  a  a  O.  p.  402.  —  Die  tran- 
sitive Heotion  des  Part,  lebte  fort  bis  in'a  17.  Jahrh ,  in  dem  sie  noch 
Teretnzelt  zutroffen,  b.  Haaac  über  Garnier  p.  34,  Haase  über  Pascal 
p.  Inh.  Bei  reflexiver  Construction ,  die  ah.  nicht  iinüblich,  b.  bereits 
Kul.  6,  porös  füret  morte  a  grand  honeatet,  hat  sich  der  transitive 
Gebrauch  sogar  bis  in  das  Nfz  furterhatteu,  vorgl,  «o  mourir  im  Sterben 
liegen  u.  a.  Ansprechend  ist  die  Vermuthung  Gachet's  a.  a.  0.  p.  321, 
der  ans  der  vornehmlichen  Beschrünkung  der  transittren  Rection  auf 
daa  Part,  mort  —  abgeBchon  von  dem   KeSexivum  sei  morir  und  im 
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Gegensätze  zu  perir  —    auf  Einfluas  dea  deutocben   Part   mort  ^^ 
morden  —  Bchtieeaen  möchte.     Vorgl.  such  Oauüor,  Kol    GIosb. 

Wichtig  der  erlittenen  Bedeutuagawecbsel  vegen  ist 
pendre.    Das  Verb   vereinigt  formell   2  Utctniache  Wörter  in 

einmal  das  iotr.  pendSrc  bangen  —  ala  dessoo  Vertreter  ersclimt 

ee  Rol.  3()(I3  — ,  dann  dessen  Caasativum,  das  transitive  pendfire. 

In  seinen  caueativ-transitiven  Bedculnngen  Bcbtiea«t  das  fz.  Verbsi«li 

diroct  an  pondero,   es  giebt  wieder  die  Bedeutungen  des  reo  ihm 

endlich  völlig  verdrängten  suspendure  bangun  macbon,  auffaängei 

afz.  noch  belegbar  Pasa.  78d  post  quo  Dens  filz  aaspensus  fore 

Paaa.  71  b,c.  Cum  Ifto  levad  sus  en  ta  cruz, 

dos  R  ses  laz  pcoden  lasruna; 

entre  cela   doH  pendent  Jheaum.    Alexis  29d. 

1409.  2991.  3789.  3867.  3932.  3953  n.  a.  m. 

Die  dem  lateinischen  pendSre  zukommenden,  bereite  iipecialiiurtona 

Bedeutungen  ^wSgcn,  abwägen'  wordoo  dagegen  auf  das  stammTerwandic 

peser  beaehrilnkt,  b.  pensare  bei  Kuchs  a.a.O.  p.204.    Als  TransttiTna 

wie  Intrantitivnm  ist  das  Verb  dem  Fx.  in  allen  Epochen  Terbliebeo 


b.   Intranslth'B  werden  eoiisalh   ilBri;h  Z^^Anllnrnselzanc  nlt  Vorsilfcn 
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Nicht  wenige  Zeitwörter  erhallen  eine  prägnante  Bedeurung  durrb 
Zusammensetzung  mit  Vorsilben,  ein  Vorgangs  der  bereits  im  U'dt' 
nicht  selten  iat.  Die  unter  a.  gestellten  Verben  beweisen,  dua  i» 
Sprache  solcher  Vorsilben  zur  Ueberführung  in  den  transitiven  Rp^ifl 
keineswegs  bedurfte.  Die  Vorsilben  sind  entweder  PräpoäitioD«a  oivt 
unsDlbständige,  nur  in  Compotiitionon  mflglicho  Hezicbungsw5rter.  dk 
freilich  auch  ursprünglich  präpositionalcr  Natur  sind:  die*,  re-,  n«-  u.si 
8.  KObner  a.  a.  0.  I  p.  627.  —  J 

Den  abhüngigun  Objeotflacousativ   als  durch   die  PrSpositioo  dind^H 
□othwoQdtg  gemacht  ansehen  zu  wollen,  iat  nicht  zulSasig.    Ea  Ivicogit 
dies  der  Hinweis  auf  die  liildung  solcher  Transitiva  veniiitlelai  Pripo- 
sitioneu,  die  im  Latein  nicht  den  Äcc.  orl'ordoru,  wie  a,  ab.  de,  e,  fi 
u.  a.  und  dann  der  Hinweis  auf  die  passive  Oonstruction  dieser  Yerhi 

HntAprechcnd  der  Grundbeziehung  der  Präpositionen  auf  rSumiicbt 
VerhiSltnisso  erhielten  die  niit  Präpositionen  combuiirten  Verba  aucli 
zunächst  eine  auf  solche  bezügliche  llodeutung  und  zwar  die  dea  Bio- 
wirkens  auf  einen  Gegenstand,  dies  aber  Termittolte  den  Cebc^ang  >» 
die  transitive  Ilection.  — 

Unter  den  von  mir  gefundenen  afz.  Verben  sind  nur  Caoutira 
Effectiva,  die  also  das  Objeot  ntoht  als  aolbstthätigea,  von  derSubJNt*- 
thntigkeit  nur  becinflnsstcn,  sondern  als  von  dieser  direct  hervorgebracbt>t 


er  obJMtiv«  AccBiatlv  lo  oen  )iitei(eii  (VainfisUclioD  Spmcndeflkmawn  etc, 
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hioBtellen,  wie  coiro  sociGtatem  ^:=  coeundo  societatem  facere,  evigilare 
librum  ^  evigiliindo  übrtim  facere,  fehlen.  — 

Im  Vergleich  zu  den  auf  einfacbca  latraDsitireD  fusseoden  Causa- 
Hveo  zei^D  die  hier  zu  neDnenden  ein  weit  otitsobiedencroB  Vordringen 
der  transitiven  RcctlonnwoiKn.  Hie  Zahl  der  Composita,  die  sich  nfs. 
aar  den  iatran&itivcn  Gebrauch  erhalten  haben,  iet  nur  gering. 

Abweichend  vom  Nfx  gebraucht  das  Afz  transitiv  —  Belege  für 
das  Reliexirum,  welches  gleichfalla  transitiv,  werden  mit  aufgeführt  — 
folgende  2  Verba:  ^ 

aparoir  erscheinen;  erscheinen  laBsen: 

Charl.  6T2.   Atant  ob  vaa  uti  angele  oui  Oeue  i  aparot:    Rellex: 
LRa.  13.  86.  276. 
AU  Reflexivum  kommt  das  Verb  noch  im  17.  Jahrh.  tranaitir  vor, 
H.  Oodefroy  a.  a.  0.  1  p.  43,  von  du  ab  ist  ca  nur  jutraneitiv. 

demorer  bleiben,  xSgern,  verweilen;  ab-,  aufhalten,  verzögern,  epeciell 
versagen.  —  Vergl.  demorari  aliqueni,  atiquid  —  : 
Rol.  3519.     ^0  qu*eetre  en  deit  ne  l'alez  demurant. 
Charl.  833.   Nulo  rion  qu'il  demandent  ne  Inr  fut  dcmuret.  Ib.  247. 
Reflex:  Rol.  2021.  3140. 
Das  nfz.  Verb  ist  ausachlieaslicb  intransitiv,  auch  afz.  sind,  wie  bei 
aparoir,  intranHitive  Helege  bei  Weitem  häutiger. 

Neben  der  inCranaitiven  bat  sich  die  transitive  Con.itruction  in  allen 
Epochen  erhalten  bei: 

Rcreistre  heran-,  hinzuwachsen;  vermehren,  hinzufQgen: 

L.Us.  226.  Den  aoreissod  le  num  Salemun  aur  lo  tuen.  Ib.  209. 
398.  417. 
Traneitive«  crelatre  habe  ich  in  den  angezogenen  Texten  nicht  ge- 
funden, doch  ist  es  dem  Afz.  nicht  unbükaunt:  Job  -IIb.  Car  et  so  il 
senloient  alcunes  diverses  chosos,  droiz  fust  eear.  failho  kc  il  bumili- 
ment  les  dcaissent,  ke  il  par  lur  dcatcmpreics  parolea  nc  creussent  les 
plaies  al  navreit,  cit.  nach  Burguy  11  p.  142,  ebenso  Bartsch,  Chre«t.24,,. 
Noch  bei  Dichtern  des  17.  Jahrh.  ist  die»  nicht  ungewöhnlich,  s.  Cor- 
neille Cinna  11  1  Quant  nous  avona  pu  vivre  et  croUre  notre  gloire, 
ebenso  Foly.  1  4.    JetKt  ist  ea  nicht  mehr  zulüsaig. 

Als  [ntransitiva  sind  dem  Nfz,  völlig  abhanden  gekommen  folgende, 
bereits  im  Sltostcn  Fz.  als  solche  ziemlloh  seltene  Verba: 
asseoir  sitzen  Itartach,  Chrost.  IBI,,;  sitzen  machen,  setzen; 
PasB.  62d.  en  boq  cab  follnn  1'  isc.  la  coronai  asisdrent. 
L.R8.  31.  162.  175  u.  a.    Ueßex:    Tass.  6d.  118b.    Alexis  2Ub. 
30a  u.  V.  w. 
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endormir  ciascblafen  L.Rs.  2B6;  eioschiürüni: 

Ulis.  212.    Si'ii  ociHt  i^  de&tre   o   k  soncsire  eBlraDgemeot ,  de 

quo  Ic  braz  li  fud   cndormiz  des  granz  colps  que  .  .  . 
Rol.  2520.    L.B«.  2*10  Note.    Reflex:  Charl.  ül8.    L.B«.  330. 
enduroir  (indureeccro)  hart  werden,  hart  sein;  hart  machen: 
LKs.  21.  pur  quüi  endurciaacz  vos  quors. 
Das  Vci'b  hat  so  die  Bedeutungen  des  lateioiscben  träne,  mdurare 
an  eich  gezogen,  welcbeti  im  Fk.  tiedeueungs Wechsel  errabreo. 
OBJo'i'r  eWi  freuen  Bartsch,  Christ,  öü^;  »icb  freuen  machen,  d.  h.  er- 
freuen, epeclell  ^beglückwünscben'': 
L  Rb.  242.  BBS  messages  i  cnveiad  pur  le  roi  vöer  e  eejotr  e  aalaor. 
Reflex:  Bern.  159jt.    Das  Verb  ist  jetzt  fast  Tcraltet. 
«Bveillier  erwachonj  Rartscb,  Chreet.  SÖ^g-,  erwecken,  aufwecken: 
Paas.  31  o.    Jbeaus  cum  veg,  los  osvoled. 
Rol.2846.    L.R9.317.    Reüex :  Kol.  724.  736.  2554.   L-Us.  10-«.23.'>. 
Nocb  sei  erwähnt  das  später  geschwandeue 
*e8leecier  froh  neiu,  sich  freuen,  extaetitiare  enlsprecbend  olassisob« 
laetari,  vulgärem  laotaro,  laeti«eere;  froh  marhuti,  erfreuen: 
LKs.  6.   11  vint  as  apostlca  par  eU  enleecier. 
Chart.  174.    Reflex;  L.Kb.  22.  122.  380.  418.   Bern-  öS»,. 

e.    Intransitiva  ncrilrii  trAnsitJr  als  Relexlva. 

Nicht  wenige  Intransittva  können  h.  nur  transiUr  werdeOf  indem 
Bie  als  directcB  Object  das  Subject  der  Thatigkoit  selbst,  auegesprochen 
durch  das  KefleKiTpronomen,  zu  sich  nehmen.  Die  Irannitire  Hcziehnng 
die»er  Verba  ist  infolge  der  niangelndca  Ausdehnung  der  Tbüligkeils 
Äusserung  auf  ausserhalb  des  Subjeots  betindliche  Objerte  und  der  au«- 
schliesiilichcn  ZurÜckführung  dor  TbStigkeit  auf  das  äubjcct ,  die  dien' 
eigentlicbeu  licflexiva  iunerhalb  dua  Satzgefüges  fast  gani  als  lutranütitt 
orecheinen  lässt,  eine  sehr  boüchrSnkLe.  Mir  jcdocb  scheinen  dteMr 
Umstand  und  ebenso  die  traositivo  Natur  des  Objects  ihre  Erklänin; 
zu  erhalten  durch  die  allen  eigentlichen  Reflexiven,  d.  h.  allen  den  R(- 
äeziven,  welche  uur  das  Thäligkuitäsubject  zu  ihrem  Objecte  baben 
können  die    aufzuführenden    Vorben   gehBren   zu    diesen    —    inne- 

wohnende oausativo  Rodeutung.  Von  dieser  wird  auszugeben  seit, 
selbat  bei  Verben,  die  fast  nur  Zustände  schildern,  wie  se  dormir,  H 
rire,  s'eii  aller  u.  a.  Wohl  ist  das  .Schlafen  ein  von  dem  bewusMeo 
Willen  des  Subjccts  unabhüngtgor  Vorgang  im  körperlichen  Organismus, 
den  aber  doch  eine  in  diesem  Organismus  tbStige  Kraft  reranlsHi- 
Aebnlicbcs  gilt  von  dem  bowuastcn  Willen  voraussolzendca   Begriff  der 
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Bewegung;  hier  kaon  bereits  dieser  bewuBstc  Willo  als  die  Th5tij?koit 
vernrsacfacnd  gölten.  Das  von  Gessner,  der  in  dem  Jahrbuch  f.  rom. 
und  englisehe  Spr.  und  Lit.  XV  (neue  Folgo  ni.  Bd.)  p.  201  ff.  die 
intrannitiTe  Natur  dieser  Keäexiva,  also  auch  das  Fehlen  der  traositivea 
Beziehung  zwischen  Verbum  und  rÜckbezQj^lichcm  Pronomen,  betont, 
citirtc  Bcittpicl  ^dte  Spitze  hiei;!  sirh'  -  p,  205  —  betreffend,  so  scheint 
»war  xunächat  eine  von  Aussen  wirkende  Krsft  die  Thätigkett  des  Verbs 
r.ü  veranlassen,  allein  das  von  OesBnor  ja  anerkannte  Streben  der  .Sprache, 
,da8  Unbelebte  zu  beleben  und  das  Bt-wusätlosc  als  mit  Bewusstsoin 
ausgestattet  zu  denken',  lässt  auch  in  diesem  Beispiele  die  Tbätigkeit 
als  in  dem  Subjecle  selbst  veranlasst  und  sich  vollziehend  auffassen. 
Dass  die  Spraobo  daa  Subjeet  aolbst  als  diu  ThStigkelt  verursachend 
ansah,  kann  nicht  auffallen,  da  die  sie  diroot  voranlassondo  Kraft  in 
ihm  wirkt.  — 

Diener  Verinnerlichung  der  Thfi^tigkcit  entspricht  zunächst  die  Ein- 
führung dos  KeHexivpronomons,  der  durch  jene  erzeugten  causativeu 
Bcdeotang  der  Acc.  desselben.  Dasa  das  Pronomen  bei  eigontlichen 
Reflexiven^  wie  eoi  morir,  soi  iefiir,  «loi  aler,  wenigstens  iu  dem  ältesten 
Fz.  nicht  als  Dat.,  wie  Diuz  Ür.  III  p.  192  meint,  zu  fassen  istj  aon- 
dero  als  Acc,  sucht  auch  Qessner  a.  a.  0-  p.  208  nacbzuweiaeD.  — 

Dieser  causativen ,  die  Tbätigkeit  vcrinncrliohendcn  Natur  doi 
eigsDilichen  lieHcxivums  erwächst  eine  StQtzo  in  dem  allbekannten, 
aoheiiibaren  UnterdriJcken  des  rückbezüglichen  Pronomens  beim  IntjniLiv 
nach  faire,  laisser  und  in  einigten  anderen  Fallen:  je  Tai  fait  en  alter, 
je  Tai  envoyö  promener.  Sieht  mau  genauer  zu,  so  orkeuüt  man,  das» 
das  Pronomen  hier  gar  nicht  einzutreten  brauchte,  da  die  im  Infinitiv 
en  aller  z.  B.  ausgesprochene  Tbätigkeit  ja  nicht  durch  sein  direotes, 
im  Object  le  enthaltenes  Suhject  veranlaset  wird,  sondern  eine  von 
Au!<aen  wirkcndö  Kraft,  das  iSubject  des  liauptverbums  faire,  dies  ibut^ 
die  bei  dem  Reflexirum  vorhandenen  BogrifTe  der  Verinnerticbung  and 
Causalitat  fehlen  also.  Der  fz.  Sprachgebrauch  rechtfertigt  dies,  denn 
afz.  ist  dieses  ^Unterdrücken'  des  Pronomens  Gesetit,  mfz.  noch  all- 
gemeine Regel;  bei  faire  ist  es  sogar  noeh  nfz.  erforderlich,  während 
In  den  anderen  Fällen  der  Eintritt  des  Pronomens  erst  mit  dem  Beginn 
dieses  Jahrhunderts  durchgehend  gebräuchlich  geworden  ist,  s.  Qode- 
froy  a.  a.  O.  T  p.  2S;!fr.,  II  p.  2(H)  und  Chassang,  Nouvello  grummairo 
rran|;ais6  7.  Ausg.  Paris  188'i  p.  36S.  Nicht  befremden  kann  der  Niobt- 
eintritt  des  Pronomens  ferner  tn  den  Fällen,  in  denen  der  Infinitiv  ob- 
jectiv,  d.  h.  Vertreter  des  directeo  Olijectes  ist,  da  der  Infinitiv  hier 
als  abstractes  Subntantivum  gofOhlt  wurde,  vorgl.  Pass.  S4&  Ela  molt 
ben  sab  romcmbrar  1  de  aoa  com  cum  Dcua  fu  naz   — 
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Stellt  »ich  aber  bei  dem  «igeotlioben  Reflexivurn  die  TbStigk«! 
eioe  durch  das  SuLject  m  «icb  nolbiit  hervorgerufäiio  und  in  ibui  telbat  licfa 
Tolkiebcndo  dar,  ao  bog-rcift  sich  die  nicht  eingetretene  AuBdebnung  der 
transitiven  BeziebuDg  auf  aueserbslb  des  Subjecte  befindliche  Objecto, 
DieBe  Beecbränkung  scheint  Mätzner  3ynt.  1  p.  Itb.  Gr.^  p.  171  dazu  ge- 
bracht zu  habt>n,  diu  ^Vermittlung  einco  dorn  intransitiven  Zeicworle  er- 
wachsenen faotitivcn  (=  causativon)  Sinnes*  zwischen  der  intransitiTen 
und  reBexiven  Foroi  io  Abrede  zu  etellen.  Das  Fz.  steht  mit  dieser  Be- 
schränkung dem  Latein  gegenüber  zurück,  wcicboa  seine  Ueponentien^ 
die  doch  den  h.  eigentlichen  Reflexiven  zunächst  entsprechen,  fast  wi^ 
einfache  TraueitiTa  traiiaitiv  behandeln  konnte,  nur  wenige,  wie  morior,' 
laetor,  zeigen  in  ihm  HcBchrünkung  auf  da»  Subject.  Hine  Erklärung  dieser 
lateinischen  Construction  ist  nicht  schwer.  Die  Qleichhoit  des  L'rsprongi 
des  Infinitivs  Passi^i  mit  dem  Infinitiv  Aclivi  und  der  hiermit  verknüpft« 
Mangel  einer  ursprünglichen  äcbeidung  im  Gebrauch  beider  Uenera  — 
B.  Jelly  a.  a.  0.  pag.  11)3  ff.  —  bewirkten  sie.  Fz.  war  eine  äbaUobe 
Constraction  nicht  wohl  möglich ,  da  hier  das  Pronomen  bereit«  aU 
selbstständigea  Object  vom  Verbum  abhängig  ist.  — 

Der  Bildung  der  einfachen  Transittra  entsprechend  wären  nun  die 
Perfectformen  aller  Reflexiva  im  Fz.  mit  avoir  zu  bilden.  Das  Afz.  liefert 
denn  auch  ßciapiele  hierfür,  die  hciautzten  Denkmäler  bieten  die  folgenden: 

Alexis  Ö8c.    Parfitement  s'ad  a  Dou  comandet 

L.K8.  76  Note,   tl  bq  out  däsafubled. 

URa.  42ft.   E  criemo  en  6u»  o  enhumilied  te  as  devant  loL 

Bern.  952f  Longcmf^nt  t'ae  coisiet. 
alles  Boispiole  freilich,  in  denen  das  KeQcxivvcrb  ein  un  eigentlich  es  ist, 
..d.  h.  ein  solches,  welches  das  rückbezügliche  Pronomen  unter  gleichen 
Bedingtingen  und  in  derselben  Weise  zu  sich  nimmt,  wie  ein  änderet 
Object.  Weitere  Belege  geben  Ohabaneau,  Uistoire  et  thtorie  de  U 
oonjagaiflon  fran^aise,  Paris  1S6B  p.  34,  Tobler«  Li  dis  dou  vrai  aniel, 
1871,  Änm.  zu  v.  Ißii,  Gcssner  a.  a.  0.  p.  207.  .Seltener  sind  Beleg- 
stellen  für  die  gleiche  Constraction  bei  eigentlichen  Reflexiven :  Lon 
s'a  pasmä  —  a.  Qessner  a.  a.  0.  p.  308  — ,  sie  beweisen  aber,  das« 
die  Sprache  auch  diese  Verba  als  wirklich  transitive,  das  Prononai 
also  als  wirkliche«  näheres  Object  ansah.  Uebrigens  kann  die  grGaaert 
Seltenheit  der  Constructlon  mit  avoir  bei  letzteren  Verben  kaum  auf- 
fallen, da  bei  diesen,  infulge  der  alleinigen  Zurflckfübrung  der  Tbäti| 
keit  auf  das  Subject  dies  weit  mehr  als  passiv  gefühlt  werden  muMtO 
als  es  bei  den  uueigentücheu  lieüexiven  der  i<'all  sein  konnte,  zudem' 
lag  bei  diesen  Eiaüusa  der  transitiven  Verbindungen  mit  äusseren  Ob- 
jeoten  überaus  nahe.    Ans  dieser  Verschiedenheit  des  Vorkommens  d«r 


Der  objcctivc  AccuMliv  in  <1i?n  ältestva  frxnEctBJKhea  Sprachdenkmal«!!  etc.    f>47 

Conatniction  mit  avoir  auch  einen  Cnteracbied  id  syntactiecber  Beziehuag 
zwiflohen  eigentlichen  und  uncjgonttichon  KoHoxiven  herleiten  zu  wollen, 
dSrfte  nicht  angeben.  — 

Die  regelmässige  Bildung  der  zuHammengeselzten  Zeiten  aller  Re- 
flexiva  ist  aber  bereita  afü.  die  mit  £tre.  Das  Subject  beim  Ueflexivuni 
ist  activ,  insofern  ea  die  Thätigkeit  in  und  an  uich  actbut  verurnacht, 
passiv  hingegen ,  indem  es  die  rom  Objoct  auf  das  Subjoct  wieder 
zurfickführende  Thntigkeit  erleidet.  Man  erkennt  die  enge  Verknüpfung 
des  medial-reJIexiven  mit  dem  paseiven  Begriire;  lateinisch  fallen  Medium 
und  Passivum  formell  nogar  TollstSndig  zusammen.  Indem  nun  das  Fs. 
die  zusammengosetzteD  Zeitformen  mit  clre  bildete,  suchte  e«  eben  nnr 
den  passiven  Cbaractcr  seiner  Roflcxiva  mehr  hervorzuheben.  Diese 
Ueberleitung  in  das  Fassir  hätte  allerdings  die  Beibehaltung  des  rück- 
bezQglichen  ProQomens  überflÜRnig  gemacht.  Relege  fQr  das  Fehlen 
des  Pronomens  bei  einfach  passiver  Construction  sind  denn  auch  afz. 
nicht  gerade  selten,  s.  Tobler  a.  a.  0.  und  .fahrb.  Vlll  p.  830,  ich 
ffihre  weitere  bei  den  einzelnen  Verben  an.  In  dieser  Aualasaung  du 
Pronomens  sonach  eine  blosse  Nach iRsgigkeit  der  Construction  erblicken 
zu  wollen,  a,  MiLller  Kol.  p.  442  Anm.  zu  v.  2779^  iat  nur  richtig  in- 
aoweit,  als  diese  Keiepiolo  hinter  denen  mit  dem  ausgedrOckton  Pro- 
nomen an  Zahl  zorücktrotcn,  im  Uebrigcn  bietet  gerade  sie  die  ur- 
sprünglichste Construction.  Die  Sprache  drückte  das  Pronomen  im 
passiven  SatzgefQge  Dochmale  aus,  wahrscheinlich  aus  dem  einfachen 
Qrunde,  um  in  diesem  ein  Glied  zu  haben,  welches  das  Verb  als  re- 
äexires  kennzeichnete  und  so  der  Verinnerlichung  der  Thätigkeit  im 
HubjoctG  licchnung  trug.  Das  Pronomen  stobt  in  den  zuBammengcsctzteOf 
den  einfachen  ^Seiten  entsprechend  im  Äco.,  a-Tobler  a.a.O.,  Gesaner 
a.  a.  0.  p.  210,  Einwirkung  der  oben  erwähnten  mit  avoir  gebildeten 
rein  acliviscbeD  Formen,  die  das  Pronomen  erforderten,  ist  bei  der  Ein- 
führung deaeelbcn  auch  in  das  Pasaiv  nicht  ausgeschlossen,  s.  Tobler, 
GÖetinger  Gelehrte  Anzeigen  Jahrgong  1875  p,  1064;  desselben  Ge- 
lehrten Aufsatz  im  Neuen  K>chweiz,  Mus.  III  p.  241  habe  ich  leider 
nicht  einsehen  können,  da  ich  jene  Z.eitBchnft  nicht  erlangen  konute. 
Krinnertsei  an  das  Griechische,  welches,  gleichfalls  einem  .Streben  nach 
Deutlichkeit  folgend,  seinem  Medium  noch  daa  rückbezügliche  Pronomen 
beifügen  konnte.  ~ 

Der  Qebrauob  des  Hilfsverbe  ßtro  sagt  zunächst  vor  Allem  den 
eigentlichen  Reflexiven  zu,  dabei  ihnen,  wie  schon  bemerkt,  die  passive 
Beziehung  am  schärfsten  sich  zeigen  musste;  er  entefpricbt  dem  Ge- 
brauche von  esse  bei  Deponentien  und  Neutro- Passiven:  mtratus  sum, 
gavistu  aum.  Die  uncigentlichen  Reflexiven  schlössen  sich  schon  in  den 
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fKlhosten  Zeiten   an,   Bclbst  boIcIic  Verbon   folgton,   boi  denen  du 
tiexive  Pronomen  nicht  im  Acc,  sondern  im  Dat.  etebt,  obgleich  hii 
6tro  moJBt  keine  Berechtigung  hatte.  — 

Diese  Erklitrun^  den  Giniritts  von  i'tro  hnim  ReHexivum  durch  di 
PasAiv  hat  das  für  aioh,  Amb  bic  nicht  ku  der  Annahme  Oessncr'a  B.a.0.' 
p.  2i)t5  üöthigt,  selbst  durchaus  Iransitiren  Reflexiven,  wie  se  louer,  ia 
ihren  mit  ctre  gebildeten  Kurmcn  icitranaitive  Natur  unterzulegen.  —  ■ 

Es  stimmt  zu  dieser  AufTnitauTif^  des  Keflexirs  als  eines  cauaativ- 
transitiven  Verbs  und  der  Erklärung  der  Einführung  von  6tre  iu  dio 
zusammen  gesetzten  Zeitformen  durch  das  Passiv  die  Behandlung  des 
ParticipB.  UesBQOr  a.  a.  O  p.  215  eleht  in  der  im  \h.  herrschenden 
Uebereinstimmung  des  roflexivon  Participa  mit  dem  Subjecte  einen  neuen 
Beweis  dafür,  ^dass  dem  Afz.  das  raflexive  Verb  al«  ein  Intransitivucp 
galt*.  Ich  meine  abor,  der  partioipialo  Nominativ  erklärt  sich  oben  so 
leicht  durch  die  eigentlich  passive  Conslruction  der  mit  €tre  gebildeten 
Zoitformen,  denn  das  Passivum  erfordert  diese  Uebereinstimmung 
zwischen  äubject  and  Particip.  Ia  Beispielen,  die  das  reüexive  Pro- 
nomen nicht  ausgodrDokt  zoigon,  ist  sie  aolbstvorst&ndlich.  Oie  Ver 
nachlfissigung  der  Uezioliung  des  Parricips  auf  das  Subjcct  and  «eine 
Con»truoiion  nach  dem  reäexiven  Pronomen,  wofür  da«  ältesto  t'z.  noch 
zahlreichere  Belege  liefurt  —  lub  uitire  nach  Gessner:  L.Ks.  11  Li 
evcHches  Hcly  so  fud  aculch^  pur  reposer;  ib.  13  Dercchief  «'appamt 
Deus  en  Sylo,  kar  revolä  so  fud  a  Samuel;  ib.  48  Ces  ki  de  pour  s« 
(Le  iioux  fälschlich  co]  furcnt  muschiez;  ib.  4d  Li  Bobrou  ki  se  furcni 
de  Israel  pariiz  —  konnte,  infolge  eben  der  Einführung  des  reflcxireti 
Pronomens  auch  in  das  pasflive  Satzgefüge,  nicht  ausbleiben,  bot  docfa 
dieses  hierdurch  zwei  einander  v5lUg  entsprechende  Satzglieder  dar: 
das  nur  aus  GrQndcn  der  Donllichkoit  oingefQhrtc,  eigentlich  alleia 
dem  activcn  Satze  zukommende,  reBcxlve  Pronomen  im  Acc.  and  du 
diesem  im  passiven  Satze  correitpondirende  Subject.  Dasa  die  Sprach« 
das  Particip,  wenn  auch  uuborechtigter  Welse,  mit  dem  Pronomen  io 
üeboreinätimmung  brachte,  kann  hiernach  kaum  Wunder  nehmen.  In 
dieser  Gongmenz  mit  dem  Pronomen  nichts  za  sehen  ^ala  die  »o  be- 
kannte, von  den  älleaten  Denkmalen  an  sich  kundgebende  Neigong, 
den  Nominativ  durch  den  Accueativ  zu  ersetzen',  b.  Ocssner  a.  a.  0. 
p.  21.\  kann  ich,  wenigstens  betreffs  des  .4,fz.  nicht  billigen.  Exactete 
Schriftsteller  sind  von  dieser  ^Neigung'  fast  völlig  frei,  so  bietet  Chrestia 
von  Troyoa  in  seinen  Werken  nur  ein  Beispiel  des  participialen  Acc- 
welche  Ausnahmt-  Koiizsch  a.  u.  O.  p.  82  der  Ueimstellung  zur  1. 
legt:  Ereo  289(J  et  dou  tterz  a'est  ai  delivrd:  naTrc.  Das  io  später 
Jalirhundcrtcu  mehr  und  mehr  sich  zeigende  Si-bvrinden  dos  Nominatin 


D«r  obJMlive  Aootuativ  in  den  älteatna  TriuixiSsUf^hen  Spraolid«nkiiial«n  «Ic.    549 


ist  allerdings  dem  allgemeinen  Verfall  der  DecÜnation  zuzuschreiben. 
Mit  dem  1.').  Jabrh.  hatte  dieser  sein  Ende  erreicht,  hiermit  aber  war  der 
afz.  Gebrauch  des  rettexiren  Fartioips  völlig  in  dem  nfz.  aufgegangen.  — 

Das  romanische  eigentliche  Reflexiv  giebt  den  Begriff  dee  griechischen 
HediuntB  wieder,  die  Beilegung  des  eauiiativeo  Sinnen  widerspricht  diesem 
nicht.  Lateieiüch  stehen  ihm  die  medialen  Paantva  und  Deponentien  am 
aäohflten.  Eigentliche  ItcfleTtiva  fehlen  dem  Qriechiachen,  wie  dem  Latein. 
Bildeten  »onach  beide  Spraoben  zunächnt  nur  uneigeutliche  Ueflexiva 
mit  Hülle  des  FronemenB,  eu  war  hierdurch  doch  ein  Wegweieer  ge- 
geben für  die  Wiedergabe  der  medialen  ßcKichungen  nach  dem  infolge 
Wirkens  der  Lautgeeetze  eingeirctonen  Verlnete  einer  besoncleren  MediaU 
form.  Ausserdem  haben  nicht  wenige  lateioische  Intranaitiva  Steigerung 
zu  rumaDiseheii  Ketlexiven  erfahren-  ,Triit  das  Pronomen  zu  Intrausi- 
tiven,  Bo  atoht  oa  fa»t  pleonaatiäch  und  kdnnte  entbehrt  werden,  ohne 
daas  sich  die  Meinung  bedeutend  äodert;  es  ist  dann  eine  Zugabe  von 
leiser  Wirkung,  wie  sie  dem  Wesen  des  Mediums  grade  entspricht^  a. 
Orimm,  Deutsche  Gr.  IV  p.  27.  — 

Das  Afz.  liebt  die  Anwendung  ursprflnglichor  Intranaitiva  als  eigent- 
liche Heäexiva  aehr  und  übertrifft  hierin  das  Üfi,  bedeutend,  ÄutTallend 
biufig  bedient  aioh  dea  Kcflexivuma  unter  den  benutzten  Denkmalen 
das  Rolandstied.  Mit  dem  spater  eingetretenen  KClckgang  der  reflexiven 
Coostruoiion  zu  Gunsten  des  eiofachen  Intransitivs  hat  das  Fz.  ent- 
schieden an  Feinheit  dos  Ausdrucks  oingebOsst.  ,Üas  Medium  ist  eine 
gelinde,  milde,  poetische  Hervorhebung  der  Innerlichkeit  des  Verbal- 
begriff«,  und  desto  leirhter  begreifen  wir,  wie  durch  Sprach  Verwilderung 
die  organische  Form  für  diese  Ausdrucksweise  zur  k^oite  gestellt  und 
aufgegeben  werden  konnte.  Die  gewöhnliche  herbere  Sprache  bedarf 
ihrer  nichts,  s.  Grimm  a.  a.  O.  — 

Solleu  einige  UauptvoretelluDgen  angegeben  werden,  denen  die  re- 
flexive Construction  besonders  zusagt,  so  sind  zu  nennen  die  Vor- 
stellunges  der  Bewegung  und  Kühe  -  zu  ersterer  tritt  gern  das  Ad- 
verb — ,  dann  der  Gemüthscrregung,  wie  der  Freude  und  des  SchmerzoB, 
des  Erstaunens  und  Nachdenkens  u.  a.  ^ 

Mitaufgefübrt  werden  einige  zu  lateinischen  Deponention  zu  stellende 
Reflexiva.  — 

M.  Erbaltvn  fcebUebene  Keflexlva. 

Trotz  der  Seltenheit  der  reflexiven  Construction  gegenüber  der  rein 
intransitiven  im  ältesten  Fz.  bat  sich  jene  bis  In  das  moderne  Fz.  fort- 
erhalten bei: 

Boi  oroire  glauben: 
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Bem.  ßOj,.  Apr^B  ni  est  paisiule,  car  olc  non  hahondet  mies  Sn 
aOQ  80Q,  anz  se  croit  plus  el  coneotl  ....  d'aUray. 
Boi  tUDrir  (mori,  *moririi  eterbon;  nfz.  im  Sterben  liegen,  sterben: 
Kul.  64.    porös  füret  morte  a  grand  Imnestot.    Leod.  9o.  20e. 
8oi  plaindre  klagen: 

Kot.  91^.  Jamais  n'iert  jurz  que  Carlea  oe  a'en  plaignet. 
Boi  repOBcr  ausruhen: 

L.Rs,  328.  li  medsage  ....  firent  venir  Inr  setgnur  devant  Acbab 
de  hY  ii  il  se  fud  repost.    Uern    7,«. 
80i  OD  roTonir  zurÜckkoinnioD: 

Alexis  57  e.   cum  s'en  alat  e  cum  il  a'en  revint. 
soi  rire  lachen: 

Cbarl   7(>0.    Charlemaigne  s'eo  riat,  ki  .  .  .  Xiol.  324. 
soi  eo  vonir  voggohen: 

Kol.  2784.    Futant  a'en  vint,  qiiil  n'i  pout  maia  ester.    ib.  2974. 
L.R8.  410. 
Heute  ist  das  Hetlexiv  veraltet  in  der  Bedeutung  ,kommen' : 
t..Ra.  177.     Si  tu  t'en  vien»    od    mei  1.^  äi   veneriH    mooum) 
Chart  614 
Ah,  wenig  üblich,  von  den  Lexicographen  de«  Nfz.  aber  aU  völlig 
veraltet  bezeichnet,  sind  folgende  Verba: 
soi  doloir  Schmerz  empfinden,  leiden: 

L.Rs.  417.   6st  la  (figc)  mettre  aar  un   cloa  que  li  reis  out  Ü  il 
se  duleit.  Bern.  133,. 
soi  refuir  zurückfliehen: 

Alexis  77  e.   E  per  l'bonor  ....  B*on  refuit  en  Rome  la  eitet. 
soi  seoir  sitzen: 

R.Fr.  92d.   El  flum  so  eeeient.    L.Rs,  14  Note,  188.  324.  370. 
Weit  gewöhnlicher  und  beliebter  als  die  rein  intransitive  Construc- 
tion  ist  der  reflexive  Gebrauch  bei: 

soi  en  aler  iroggehen.  Beispiele  sind  Überflüssig,  fast  jede  Seite 
afz.  Textes  bietet  eotoho.  —  Auch  in  der  dem  Nfz.  fremden  Be- 
deutung ^ehoQ*  iRt  fioi  en  aler  dem  Afz.  gemvin:  Pass.  üOa.  Leod. 
40d.  IjRs.  11.  310  u.  a.  Angemerkt  sei  die  specielle  Bedeutang 
sterben' : 
Aloxis  5Sb.  No  V  (sc.  Alexis)  rcconoisBent  usqa'it  s'on  seil  ales. 
ib.  56  d.  59  a. 
Intr.  en  aler  überwiegt  in  der  Pass.:  30b.  30d.  59b.  90b.  102«. 
lÜ3o.  (refl.  bOa)^  doch  sehen  im  Alexis  herrscht  das  Reflexivum  vor: 
2d.  5Gd.  &7e.  68b.  .'>9a  (intr.  f>7o.  llld.).  —  das  einfache  soi  aler  ist 
bedeutend  seltener: 
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RoI.  990.  A  ioez  moz  li  Xll.  per  a'aleient;  nh.  fehlt  et. 
)oi  aproohier  nahe  kommen,  sich  nShorn: 

L.Ks.  Ö3.    A  tant  David  vera  le  rei  «'aprescbad.    ib.  153.  199. 
337.  427  «.  V    a.   Intr.:  liol.  i^iOO.    LR».  153  u.  a. 
8oi  esorier  eolireieo,  laut  aufschreien: 

R.Pr.  lOBd.  ea  l'altre  (sc.  en  la  tenipeate)  ft'escriont  |  e  l'ore  mal- 
I  dient  |  qu'il  .  .  .    Kol.  891.  900.  933.  961.  1618  2843.  2985. 

I  L.Rs.  286.  336  u.  t.  a,    Iptr.;   Rol.  3148.   L.ßs.  62. 

I    soi  eo  fuir  Üiefaen,  wegUiehen*): 

I  L.R8. 191.   oro  8*on  est  fuid  de  la  terre  pur  Absalon.    Alexis  12e. 

I  I5e.  38d.  77a  u.  v.  a.   IntM  L.ßa.  16.  64.  77.  8&  u.  a. 

^^      Weit  weQiger  üblich  ist  Boi  fuir: 
^^P         LRa.  88.   bien  eurerit  qu'il  se  fud  fuiz. 
eoi  pasmor  ohnmächtig  werden: 

Rol.  19B8.  A  icest  mot  »ur  aun  oheval  ae  paamet,  ib.  2031.  2270. 
2416.  2422.  2fi75.  21^0.  2932.  3724.    Intr.  Rol.  134Ö. 
eoi  taire  Bchweigen: 

Paiifl.  hie.    Juden   Tacueent,   el   se   tai».     Rol.   217-  259.  263- 
ßera.  9l3g.  92,.  u.  a.   Intr.  Rol.  1026- 
Belegstellen  fQr  die  rein   intransitive  Vorwendung  fohlen   Hlr   fDnf 
Verha,  andere  Texte  erweiaen  dieselbe: 

soi  coarder  —  a.  Diez  Wb.  I  p.  102  —  feige  »ein,  eich  feig  be- 
aebmen : 

Rol.  1107.    Mal  Bcit  del  coer  qui  ol  piz  ao  <iuardet 
Boi  eavertiter  sich  anstrengen,  sich  ermannen: 

Rol.  2',^9ä.    Met  sei  aur  piez^  quanqu'il  poot  a'osTOftuot. 
aoi  fter  trauen,  vertrauen: 

RPr.  Sho.   Malt  fait  grant  folie  |  qui  en  mer  «e  fie,    Rol,  586. 
L.Rs.  4118.   Intr.:  Mätzner,  Afz.  Lieder,  Berlin  1853,  XV  8. 
aoi  parjuror  meineidig  werden: 

Rol.  3830.  Vera  vus  s'en  est  parjurez.  Intr. :   Bartsch,  Chrest.  348,. 
,      aoi  repentir  bereuen,  Rouo  empfinden: 

1^  R.Pr.  74  b.    DeuB  aimet  formont  {  qui  bien  ae  repeot,  u.  r.  a. 

Intr.:  a.  Suobier  R.Pr.  p.  743,. 


1)  Ala  CeropoBHnm  soi  enfuir  bieten  da«  Verb  zun-Ht  die  KRa.  116  Vil.  13ä. 
167.  277.  327;  die  nicht  conrrahirlfn  Können  bMtehcn  danabcn  Die  rdgdmäUsige 
TreDUunif  büid('r  BildungBelpuipnte  in  den  ziiBammungnsfllzteii  Zcitfurmci],  t,  L.K8. 16. 
ft&.  191.  43^,  Di)tbi|[t  indvsBeu  zur  TrcuDUD^  deraelbeo  aucb  in  d«n  emfactit-n  Zi^itt'n. 
Aus  gleirbem  tlnindo  ist  in  den  L.K«.  aitcb  bei  al1«n  anderen  mit  cd  verknllpfteo 
Bewegungsverben  Losläsong  dea  ea  vom  Verbalbegriffe  durchzuftlhren. 
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Alle  5  Verba  beschränkt  das  moderne  Fz.,  vcnif^totm  in  den 
merkten  Bedeutungen,  auf  die  reflexive  Gebrauchsweiso;  das  Gleiche 
ist  der  Kall  bei  den  vorgenuDnten  KefIcsiTen  B'en  aller,  s'äcrior  und  m 
taipo.  — 

Noch  \M  einiger  Verben  GrwShnnQg  za  thun,  die  in  den  jUtenten 
Denkmaleo  aur  transitiv  aU  Reflexiva,  später  CrweiteruDg  diosor  cauea- 
tiven  Cunetruation  aucli  auf  äussere  Objecto  crfabren  haben:  der  rein 
intransitive  Geliranch  «ohwand,  der  reflexive  erhielt  eich: 
Boi  aobeminer  sich  auf  d<.'n  Weg  macben,  reisen: 

Rol.  H6&.    Gntret  ea  ea  vele,  si  B'cst  achiminez.     Intr    Kol.  702. 
Nfx.  nchcminor  qn.  jem.  auf  den  Weg  bringen. 
8oi  agcnoillier  —  adgr-niculari  —  niederknien,  die  Knie  beugen: 

h.Rs.2Gi.  kar  agenuillez  se  fud  i\  terre.  lutr.  ßarCsch,  Chrest-l'^i^ 
Nr.  agenouiller  qn.  niederknien  lasaen,  a,  Sachs  Wb. 
■ot  eamer voitlier  sehr  orataunon,  sich  sehr  wundern: 

L.R8.  Dö.    esmerv eilig rent  sei  eil  de  Bethleem,    ib.  76  Note.  ää.j 

111  Note.  ari. 

Kfz,  ämerveiHer  qn.  jem.  in  die  hSohste  Verwunderung  setzen. 
fi.  Spater  aufj^reGTsbene  B«flözl7a. 

Vorangestellt    werden  diejenigen  Verben,   die  der  Sprache  völlig, 
eelbut  in  ihrer  intranaitiven  Kection,  verloren  gegangen  sind.  — 

Ä]»  Ausnahme  gilt  die  reflexive  Constroclion  bei: 
*Boi  aproiamier  nahe  kommen,  herannnbea 'i: 

l'ass.  99b.    si   s'aproismet  al    monument.    Ib.  33o.    Leod. 
Rol.  468, 
*8oi  doloser  Schmerz  empBnden,  leiden: 

Rol.  "ifin.  Pluret  et  criet,  mult  forment  so  dolusct. 
*aoi  deaperer  verzweifeln,  keine  HoiTniing  haben: 

L-Rfi.  127.    Dun  ne  bcz  quo  quant  Tum  de  vie  ae  despeired  quo.... 
Dagegen  Qberwiegt  sie  die  rein  tntranaitire  bei: 


1)  lieber  ijas  VcHiXltnrBB  zwiechen  aprolemicr  zu  dem  ihm  aynnDymen  aprachtn 
sei  d:ia  Foli^ude  bviuurkt.  Die  ättiiBCuu  lextu:  Faüs.  Leod,  Alexis.  R.Pr,  kenofa 
nur  aproiamier^  im  Rol.  herrscht  «Jiea««  «iitecbiedeti,  IoihI  «rsoheint  bereits  apD* 
chfer  V.  2800;  die  jtlDf;croii  Dcohmiiler  i::h.irl.  L-its  Itcrn.  Iitelen  nur  dieses.  Du 
Sohwfocleo  von  apruismier  zuigt  bil'Ii  aisu  achon  iti  dnr  frühesten  Periode  des  l't. 
vereinrett  nni  ersdieiot  das  Verb  nucli  in  der  folgenden;  du  ihm  in  CoDstruclinn 
wl«  Hedeiitnii^  vcfDi^  K'^"^b^  a)>rochior  loacht«  «s  eben  tibfrfiltssig.  8pltcr  «ciitif 
sich  die  Sprache  einen  Rreau  in  Anm  vom  gleichen  Etymon  hergeleitete d  approxlmtr. 
das  sich  schon  durch  seine  tiestall  als  Neubildung  ksoDzeichDet, 
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'aoi  targier  sSamei]^  zögero: 

RoI.  134n.    K  Oliviera  de  forir  no  se  targot.   Ib.  U1Ö.-J805.  336G. 
R.Pr.  77a    Intr. :  Hol.  659.  2451.    LKa.  192. 
*soi  atargier  Bich  aufhaUen,  zurückbleiben: 

Hol.  308.    Mais  UUocaadriua  dejuate  lui  s'atarget.    Cbarl.  282. 
Intr.:  Charl.  703 
*8oi  ahcrdre  aiihangea: 

Uern.  l^'i,..  Bone  choHe  est  a  mi  del  tot  ke  iu  o  ti  m'aherde,  d 
tu  chice  gLorious.    Ib    4,,.  132,g.  Intr.:  L.Kb. 305. 
Das  spätero  Fz.  ersetzt  das  Verb  durch  ein  vom  gleichen  Etymon 
□eugobildetos  adh^rer. 

*i»oi  deavet  —  b.  Dicz  Wb.Ilo  p.  5G1  —  unfliunig,  von  Sinnon  sein: 
h.Ks.iih.   qu'il  ae  doBved  devant  inei.    Fasaiviscb  ohne  Pronomen; 
Aldis  124  b.    Rol.  278t(. 
*soi  mervetllior  ei-stauneu,  sich  wundern: 

Uern.  202,    ki  ne   bq   mcruillorolt  de  cou?     Rol.  537.  571.  3L79. 
L.Ra.  76  Note.  8ü    111  Note.   Intr.:    Bartaoh,  Chreal.  82j. 
Uobcrhaupt  nur  in  I  Beispiele  wiu-den  folgende  Verben  angetroffen: 
*8oi  clergior  Oeistiluber  werden: 

Lcod.  Ile.    por  ciel  tiol  duol  rovaa  clergicr. 
*80i  envoisier  —  b  Diez  Wb.  I  p.  344  —  eich  ergötzen,  belnetigen: 

Rol  977.    Graignur  faiB  portet  par  giu  quant  il  »'enveiset. 
*aoi  escrever  anbrechen: 

L>Ha.  37     ßunie  l'albc  s'cacrcva. 
•soi  mesaler  fehjwn,  eich  vergehen: 

Alexis  47  d.    Vera  aon  soloor  ne  a'en  volt  meaaler. 
Keflexiv  gebraucht  ilas  Afz.  dann  eine  Reihe  von  Verben,  diu  heule 
nur  intransitiv  sind.    Selt(>n  rcflnxiv  sind  acbon.  in  der  flltcatcn  Zeit: 
Boi  dormtr  schlafen-    läpätere  Hoinpiele  s-  Oodefroy  a.a.O.  1  ^>.  •Uj\' 
L.Rb.  11.  Samuel  se  dormeit  cl  teuiple.   Ib.  134.  1&6  u.  a.  ßol. 
inur  reflei  j  718    736.  241M.  2B69. 
Aoi  entrcr  eintreten  (b.  Oodefroy  o.  a.  O.  I  p.  47): 

Lood    11  f.    Si  »eut  eutrat  ou  un  monatier. 
8oi  OBter  etohen,  stehen  bleiben: 

L-R«.  4(18.    Came  tl  viodrent  h  Järusalem  ....  Se  atnrent  e 
apelörent  le  rei  defor»,    Rol.  2lUö.  3762. 
Boi  gcHir  liegen  (s.  (jodefroy  a.  a.  U.  1  p.  48): 

Rol.  2375.     Li    cucnz  KdIIiiiiz    se  jut  desuz    no    pin.    Ib.   2&I3. 
L.Rb.  17.  134. 
■oi  issir,  aoi  en  ieair  herauegehen,  weggehen: 

Rol.  281Ü.     Paion   d'Arabo  dos   aefe  se   sunt  oissut.     Ib.  1776. 
LMa.  157.  416. 
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LR».  46.    Or  i'eD  iBsent  li  Uäbreu  des  foaaea.     Ib.  260.  279. 
36:>.  H92,    Leod  -ifib. 
soi  penscr  denken  (b.  Godofroy  a.  a.  O.  1  p.  49): 

Rol.  355.   Li  cuess  Kollanz  oe  Vie  doü&t  penaer. 
soi  plorer  weinen: 

PasH.  ffOb.    amarament  mult  se  ploreL 
8oi  on  repairier  zurückkehren,  heimkehreo: 

AlexiB   2Ga.    Cil   e'en   repairent  k  Korne  la   citet    Rol.  30.  293. 
573.  829.  3944.    Charl.  308  u,  a. 
soi  rerivre  Wiederaufleben: 

PasB.  9c.    chi  epH  lo  tnort  Tai  se  revivre- 
6.  Paria  p.  3(K)  Anm.  zu  9o  bemerkt  hierzu:  so  est  ici  explötif. 
AuffUlig  ist  das  Schwiuden  der  refiosivon  Rection  bei  Verben,  die 
sie  afz.  der  einfach  intraneitiven  so  entscbieden  Torfiehon,  wie: 
aoi  combatre  kämpfen,  in  fast  zablloscD  Beispielen  vorbanden: 

L-Ra.  2(>3.    David  so  cumbatid  encuntre  lea  Fbiüstiens.    R  Pr  45a. 

49b.    Rol.  566    614.  733.  878.  1777.  1847.  2041.2099.2778. 

3StU.  3844  u.  V.  a. 

Belege  für  daa  intraneitivc  Verb  sind  sehr  selten,  so  nur  einer  im 

Kol.  2(iU3.     Aebniich   ist  das   VerbSItniss  in   den   L.Iis.;   intr.   153.  — 

Reflexive  Beispiele  aus  spSteror  Zeit  s.  Qodefroj  a.  a.  0.  I  p.  43. 

Boi  concorder  übereinfitirumen,  stimmou  (s.  I^ittr^i: 

Born.   160,,.     propremont  sc  coacordcnt  altrea  parolca  ancor  de 
l'aposlle  a  cnz  trois  chosea.   Ib.  95,,  a.  a. 
soi  disner  -    a.  Uiez  Wb.  I   p.  118,  Anhang  1   p.  717  —  osbod  (s, 
Uudefroy  a.  a.  O.  I  p.  46i: 
l>io  boarboitotcn  Texte  liefern  nur  Beispiele  für  doa  Keflexirum: 
L.R8.  49.  11  poples  se  fast  dlsn^.  Ib.  :jO.  J78.  194.  287.  288.  315. 
.S18.  .356.  3lil.  438  u.  a. 
soi  embatre  zugehen,  stossen  auf  (s.  Litträ): 

L.Ke.  181.  Si  m'enbaterai  sur  lui  sudöemenl.   Ib.  IiO.  73.  76  Not«. 
iKl  211.  354. 
aoi  porpoDBOr  bei  sieb  überlegen  (s.  Godefroy  a.  a.  O.  I  p.  49): 
K.Pr.  8iJl).    dune  s'est   porpenaä.    Alexis   Ho.    Kol.  425.  3589. 
L.Rs.  285,    Pass:  Rol.  1177. 
6ot  en  raler  wieder  zurückgeben,  (a.  Littrö): 

Leod.  21b.     Quo    s'ent   ralat    cn    s'cves4]uiet.     Ib.    14   f.    21)  f. 
Alexis  121c.    RPr.  121  e.  I22b. 
Mit  nur  1  Beispiele  überhaupt  ist  belegbar: 
Boi  afier  vertrauen  [b.  Litträ): 

Charl.  ~W.   Carlemaigne  s'en  rist,  ki  od  Ddq  s'en  aÜet 
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Wio  die  Verwciso  auf  Littrö  und  Godofroy  boxeugen,  war  dem  Ft. 
des  15.  und  IG-  Jahrh.  der  reflexive  Gebrauch  der  meisten  der  citirten 
Verba  Doofa  wohlbekannt,  im  17.  Jahrh.  scheint  er  Bicb  allgemein  ver- 
loren zu  haben.  — 

2.  Das  Objeot  ist  Ursache  der  Tbätigkeft  des  3abjf)ots. 

War  bui  deu  bisher  bubandeltün  Causatlven  das  iSubject  Qrund  und 
Ursache  der  den  Hegrifl'  des  Inti-ansitivurns  rur  Ausfuhrung  bringcndca 
Thätigkeit  des  Objects  (ich  erzürne  ihn  =:  ich  mache  ihn  zürnen  i,  so 
bedingt  bei  den  folgenden  dieses  die  entsprechende  Thatigkclt  jenes. 
Die  tranHiitro  ßf-ziuhung  Kwi^nheu  beiden  tSatur gliedern  erklärt  sich 
daraus,  dasg  das  Objcct,  obwohl  es  dJo  LFrsacho  der  SubjectsthÜtigkeit, 
doch  zugleich  das  Ziel  ist,  auf  welches  hin  sich  diese  richtet  oder  der 
Gegenstand,  an  dorn  sie  sich  vollzieht  (ich  beweine  ibn  =  er  mncht 
mich  weinen  über  ihn  selbst)  Der  tlcc.  bezeichnet  sonach  wiederum 
da«  von  dieser  betrofTene  oder  beeinßuaste  ObjecC  Ee  kann  eine  Person 
oder  eine  ^]aühe  seio.  — 

Ist  aber  bfli  diesen  Causativen  —  oa  sind,  wio  sich  aus  dem  Charac- 
tcr  derselben  leicht  schliessen  läsat,  häupCsachlich  Verbn  der  Gemüihs- 
gtimmung,  QemQthserregang  —  die  Einwirkung  des  Subjecca  auf  das 
Object  Qiobt,  wie  bei  den  unter  1.,  eine  unmittolbaro,  sondern  eine  erst 
bedingte^  vormittelte,  so  wird  verständlich,  wio  Intrannitiva  der  Affcctc, 
bei  denen  der  BegrifT  der  nach  Aussen  hin  wirkenden  Thätigkeit  über* 
baupt  erloschen  erscheint,  die  also  nur  eine  Zuständigkeit  des  Öubjects 
ausdrücken ,  wie  ridere,  tacere,  tremere,  dolere,  sitire  u.  a.,  eich  der 
transitiven  Fügung  mit  causalom  Objccte  mehr  und  mehr  itn  entziehen 
suchen.  Schon  lateinisch  ist  diese  eine  sehr  beschränkte,  s.  Kühner 
a.  a.  O,  11  p.  mi),  Draoger  a.  a.  O  I  jv  1)58  Präpositionen  oder  ein 
causaler  Ablativ  ersetzen  sie  meist  infolge  grösserer  Deutlichkeit.  Be- 
züglich ihrer  transitiven  Eectioo  im  Pz  resp.  Romanischen  ist  zn  ver- 
weisen auf  Oivz  Or.  III  p.  110;  Ueispiele  aus  den  ältesten  fz  Texten 
fehlen.  —  AiTeetsvcrbcn  mit  auBgesprocbenem  Thätigkeitsbegriff,  wie 
Acre,  plürare,  lacrirnnrc,  plangere,  clamarc,  sonare,  cantare  u.a.,  kennt 
dagegen  das  Latein  aligemein  als  Tranüitiva:  »onare.  cantare  aliquem, 
wenn  dieser  Gebrauch  auch  nicht  bei  allen  in  biluliger  Anwendung  »ich 
findet,  s.  Kühner  a.  a.  0.  II  p.  195  ff.  Fz.  sind  die  genannten  Verben 
zo  allen  Zeiten  transitiv  verwendbar,  ein  weiteres  Eingehen  ist  somit 
nicht  nöthig.  Besondere  ErwähDung  vordient  nur: 
eacrior  qu,  anrufen,  zurufen: 

Rol.  1112.   Frencein  eacriet,  Olivler  apelat. 
Rol.  1964    Apr^s  escriet  Rollant  qu'il  li  aYut. 
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Ein  Dat.,  als  Dat.  der  betheiltgten  Person,  der  in  dieaem  Sinne 
80D8t  sieb  findet,  e.  Uaase  über  YillebarilDuio  etc.  p.  72,  fehlt.  Daa 
Simplex  crier  zeigt  din  anf^orufene  Person  stete  im  Dat.: 

L-Ra.  205.    Bq   mun  trarail   noatrc  Heignur   apelai,   c  ä  oeloi  ki 
mis  Deua  est,  crierai.    ib.  IÖ9.  2ü9. 

C&usalos  ^eaorlor  qc.  nach  etw.  acbreieo,  rufen'  ist  aus  ältester  Zmt 
nicht  belegbar  ~  Vgl.  crior  inerci  L.Rs.  ^9.  M;  crier  menü  ä  qn.: 
ib.  28.  39.  99.  3l2  — ,  cffectives  dagegen  nicht  aeltco: 

Rol.  1921.  Puis  ei  cscHont  l'enaoigno  paieniarae:  ib.  1221.1.^76.3270. 
—  Vergl.  orler  qo.  Rol.  1618,  1793.  3564.  —  Das  Nfz.  zeigt  bei  crier 
sflmnitHche  belegte  Constructtoncn  erhallen,  a'^crier  als  ausftchliesslichea 
Beflexinini  weicht  ab.  ~ 

Veracbicdeno  eigentlich  an  dieser  Stelle  mit  aufzuführende  Verfaa 
Verden,  infolge  ZusanimeDtrcfTena  des  fz.  Äcc.  mit  anderen  obliquen 
Casus  oder  prSpositionalen  Verbindungen  des  Latein,  besser  ia  die 
n&chate  Abtheilung  eingestellt.  — 


Anhang:  Das»  lotraositiTa  bei  ihrem  Uebergange  in  die  tranii« 
tive  Rection  der  grösseren  oder  geringeren  Entwictcelung4nhigkeit  ihrer 
Grundbegriffe  gemäss  ojncn  weiteren  oder  engeren  Objcctakreis  sieb 
acfaufon,  mit  anderen  Worten:  da^a  Intransitiva  nicht  nur  nach  einer 
der  behandelten  Begriffatnodificationen  tranaitiv  werden  konnten,  ist 
natürlich  und  allbekannt.  Man  vergleiche  z.  B.:  nur  als  EITecliva  werden 
tranaitiT:  jubiler,  pcchi^r  u.  ».;  nur  als  Causativa  und  zwar  nach  Art 
der  Verben  unter  1.:  ardeir,  nercir,  purir  u.  a.;  nach  Art  der  unter  t.: 
gomir,  tremblcr,  b.  Diez  Or.  III  p.  110.  111.  Als  Kffectiva  wie  Causa- 
tivA  sind  tranaitiv:  aler  —  aler  le  cbemio,  soi  cn  aler  — ,  cfaauter  — 
ohanter  qc.  etwas  Bingen,  chanter  qn.  jem.  bosingen  ^,  escrier — 
escrier  qo.  etw.  schreien,  aoi  esorier  schreien,  escrier  qn.  jem-  anmfeDi 
zurufen  — ,  aoner  —  eoncr  qc.  etw-  Äussern,  sprechen,  soner  qc.  etw. 
töneu  la&aei),  blasen,  souet-  qa,  jem.  feiern  —  u.  a.  m. 
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B.  ConstructionFänderttngren. 

Die  hicrhorgcfitcllton  Verba  boreits  unter  den  vorbemerkten  auf- 
zufahren,  was  vielleicht  conseqnonter  gewesen  wSre,  davon  hielt  miei 
die  Bcheu  vor  lüatigen  Wiederholungen  zurück,  zumal  sie  hier,  bei  Be- 
trachtung des  Antheita  lateinischer  casiieller  oder  prüpositionatcr  Con- 
structioneo  an  der  h.  Accusatirrection,  wichtiger  sind  als  dort. 
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I.   Fi.  Ace.  bUII  lal.  anderer  rasaeller  ConstrucIioDPB. 

Unter  den  latoiuieohen  oblitjueii  Casus  Qonit.^  Dat.,  Ablat.  iat  es, 
wie  BchoD  die  grössere  Zahl  vorhandener  Vorba  darlhun  wird,  bcson* 
dere  d«r  Dat.,  der  auf  fz.  Boden  tu  üunaien  dea  Acc.  boBcbrnnkt  worden 
UL  Seine  Erklärung  findet  dieser  Umstand  in  der  Natur  and  Beettm- 
mUQg  der  einzelnen  lateinischen  Casuit  Boltiist.  — 

Die  urtiprünglirbe  Kunotiua  des  Genie,  besteht  darin,  einen  einzel- 
nen Satzthcil,  nnd  zwar  einen  Nominal  begriff,  näher  zu  beetimmen. 
Haupteäcbtich  dient  er  xur  BcstimniuDg  eines  i^ubetantivs  oder  Adjectiv«; 
ein  VerbältnisB,  das  auch  da  eich  kundgiobt,  wo  er  von  oinoni  Verb 
abbSngig  ist;  in  diesem  Falle  ist  es  der  im  Verb  enthaltene  Noiuinal- 
b^iff,  der  durch  don  Gonit.  bestimmt  werden  soll.  Der  Genit.  ist 
somit  vornefamlicb  ein  adnominaler  Cabub,  er  Ut  ursprünglich  mehr 
attributiv.  — 

Durchaus  adverbiale  Casue  sind  dagegen  der  Dat.  und  der  Ablat. 
Beide  dienen  dazu,  nicht  einen  einzelnen  Satztheil,  sondern  den  ge- 
sammten  Satzinbalt,  die  rollständigo  im  Satze  ausgesprochene  Hand- 
lung, näher  zu  bezeichnen,  mit  dem  Unterechiedo  jedoob,  doss  beim 
Dat,  dieser  volle  Satzinhalt  direct  auf  dae  Dativobject  bezogen  wird, 
dicaoB  also  direct  als  an  clor  Tbätigkeit  bcthcitigt  erscheint,  wahrend 
der  Ablat.  das  Objoct  zunächtit  nur  als  denselben  nach  vorsobiedonon, 
GeBicbtBpunkten  hin  —  bcBoadcrs  bezQglioh  dea  Aungan^Bpunktes.  wie 
de«  Grundes  und  des  Mittels  der  Handlung  —  bestimmend  und  somit 
tndirect  xwar  auch  als  an  der  TtuUigkeit  betheihgt  bezeichnet.  Ka  ist 
klar,  dasB  das  an'  der  äuhjoctslhätigkcit  direet  botheiligte  Dativobject 
eine  Person  oder  doch  ein  persönlich  gedachter  Gegenctanil  int.  Jndem 
der  dativischo  Nominalbegriff  nicht  wie  der  accusativische  unmittelbar 
xum  Prädicat  oder  Satze  biazu^tunehmen  ist,  sondern  mittelbar  aU  das, 
dem  die  Aussage  gilt,  tritt  der  Dativ  krfiftigorr  bedeutender  hervor,  er- 
scheint er  als  persönlicher  gegenüber  dem  Bächlicbcn  Äccusativ',  a. 
HQbschmann  a.  a.  O.  p.  137.  Wie  sich  ergiebt,  bezeichnet  der  Dat. 
das  Object,  dem  die  im  Verb  auBgespruchene  Tbätigkeit  gilt,  nach  dem 
sie  sich  hinneigt.  Dürfte  anch  kaum  ku  behaupten  sein,  dass  der  DuL 
direct  das  Wohin  V  ausdrücke,  eine  Anschauung,  die  gerade  bezüglich 
de»  Romanischen  im  üiublicke  auf  die  in  ihm  herrschende  Dativbildung 
mit  der  Pr&position  il  —  ad  ^  sehr  ansprechend  schoinl,  eo  erhält  doch 
immerhin  der  TbätigkeitsbegrifF  des  mit  dem  Dat.  zu  conatrulrenden 
Verbs  in  ähnlicher  Weise  wie  der  dea  den  Aco.  regierenden  die  Richtung 
auf  ein  Süsseres  Ziel  mit  der  Abweichung  freilich,  dass  beim  Aco.  die 
Th&tigkoit  aich  direct  atn  Objecte  vollzieht,  jene,  wie  man  zu  sagen 

&oinuiLi(ba  Pur*cliui]|[eii  Hl.  3ß 
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pflegt,  direct  auf  dieses  übergehend,  dieses  sie  gleichsam  erleidend  g«* 
dacht  wird.  Die  Auffassung  des  Dat.  ist  die  gleiche,  sei  es,  das«  er 
als  zweites  entfernteres  Objoct  eines  Tranaitiruma  erscheint,  in  welchem 
Falle  die  Verbindung  des  verbalen  Be^iffs  mit  dem  nominalen  des 
Accusativs  den  Dat.  nothwendig  macht,  oder  dass  er  als  alleiniges  Ot>* 
JGct  eines  lotransitirunia  auftritt.  — 

Nach  Allem  wird  es  der  Sprache  sicherlich  leichter  gewesen  seiii^ 
den  Dal  in  den  Acc.  fiberzuführen,  als  einen  der  beiden  Beatimmunga- 
casua  in  den  Aoc,  d.  b.  die  blosse  BösUmroung  des  gesammteo  Smtt- 
Inhaltes  oder  gar  nur  eines  eiozelnen  äalzlhoiles  in  ein  wirklidiBS 
AocusatiTobjeot  zu  verwandeln.  ^ 

Der  am  seltensten  zu  beobachtende  Uebergang  der  lateinischen 
Qeoitivreotion  in  die  Aoeusativreetion  im  Fz.  versteht  sich  vielleicht  am 
leichteten  von  einem  anderen  Gesichts  punkte  aus.  In  der  Accusaliv- 
Verbindung  wird  ein  Nominal  begriff  einem  Verbalbogriff  angefügt,  ebenso 
in  der  Dativ-  und  Ablativvorbinduug,  in  der  genitivischen  hingegen  ein 
NominalbegrifT  einem  anderen  Nomln&lbegriEf  verbunden.  Ohne  Frage 
wird  nun  bei  dem  unzweifelhaft  festeren  und  innigeren  Zusammen- 
BohloBB  zweier  gleicher  Begriffe  die  Umwandlung  des  OenetivTarhSlt- 
nisses  in  das  Vorhältiiiss  zweier  ungleichartiger  schwieriger  geweaei 
sein,  als  der  Wechsel  einer  an  sich  loseren  Verknüpfung  zweier  im* 
gleichartiger  Uegriff'e  mit  einer  anderen  oben  solchen,  d.  h.  als  die 
Ueberführung  einer  Dativ-  oder  Ablativverbindung  in  eine  Aoonsativ' 
Verbindung. 

Scbuch'a  Bemerkung  bezüglich  der  Vcrtauechnng  der  Casua  inner- 
halb des  Latein  a.  a.  0-  p-  13:  ,Die  Worte  jedoch  ^in  dieser  Cos* 
struotion  steht  ein  Casus  für  den  anderen,  dieses  Verb  kann  auch  einen 
anderen  Casus  regieren^  muss  die  Wissenschaft  zurückweisen,  weil  sie 
höchstens  für  die  Praxis  dienen  können,  alles  Forschen  hemmen  nnd 
mit  einem  vornehmen  DarUberhinblicben  auch  nicht  gedient  ist.  Di« 
Vertauschung  iet  nämlich  nur  scheinbar,  und  die  verschiedene  Constme- 
tion  gicbt  auch  vnrechiodccio  Bedeutung'  ist  auch  hinsichtlich  des  gleichen 
Vorganges  zwischen  Latein  und  Fz.  eu  beherzigen.  Bereits  die  1.  Ab- 
theilung  dieses  Kapitel»  best&tigt  den  innigen  Zusammenhang  von 
Construetions-  und  Bedeutungswechsel.  — 

1.   Fz.  Aoo.  statt  latelD.  Dativs. 

£a  aiod  die  Verba  zu  untersuchen,  die  ans  der  laleiniaoheo  üatiT- 
reotion  fs.  in  die  Accusativrection  übergetreten  sind.  — 

Einer  Kigonheit  des  Afz.  aei  mit  wenigen  Worten  gedacht:  dsf 
Auslassung  der  Dalivpräposition  ä,   die  bei  jedem  persönlichen  Sob*. 
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Btantir  oder  Pronomen  eintreten  kann,  ».  Diez  Or.  lll  p.  127.  U&tioer 
8ynt  I  p.  229.  Nur  seilen  jedoch  wird  hierdurch  dio  Entaoheidung 
darüber,  ob  im  einzelnen  Falle  ein  Üat.  udcr  Acc.  anzunehmen  ist,  er- 
schwert werden  können,  da  die  Anwendung  dieses  unbezeichneten  Dat. 
nicht  allzu  häufig  ist  und  da  er  zumetat  als  zweites  oder  entfernteres 
Object  neben  einem  näheren  sächlichen  Ubjecte  erscheint. 

Beispiele,  in  denen  als  alleiniges  Object  ein  personliches  Pronomen 
besonders  erster  und  zweiter  Person  auftritt ,  haben  zumeiet  keine  Be- 
rückttlchtigung  finden  können,  da  bei  ihnen  sich  nicht  entscheiden  Usat, 
ob  wir  CS  aiic  einem  Dat.  uder  Aco.  zu  thun  haben.  — 

Die  vorhandenen  Verben  habe  ich  ihrer  etymologischen  Bildung 
entsprechend  geordnet,  der  Art,  dass  die  durch  Zusammen  de  Uun^^  ge- 
bildeten vorangehen,  denen  die  durch  Ableitung  von  anderen  Wort* 
klas-ton  entstandenen  folgen  Es  schien  mir  so  am  besten  müglioh, 
Wiederholungen  bei  der  Begründung  der  einzelnen  Verlialconstructionen 
au  venneiden.  -- 

H.   /usammcnfccsf'tzt«  VcrWn. 

SSmmtlichc  Vcrba  sind  gebildet  durch  Zusammensetzung  mit  Ad- 
verbien —  die  diesen  zugehörigen  £*räpQsitionea  haben  sich  die  ad- 
verbiellc  Bedeutung  in  Verbindung  mit  Verben  stota  erhalten,  s.  Kühner 
a.  a-  O.  I  p.  GIG.  —  Wenn  das  Latein  diese  Composita  mit  dem  Dativ 
oonstniirte,  so  betrachtete  es  gewiss ermassen  das  zur  Bildung  benutzte 
Adverb  als  Vertreter  eines  neutralen  Objeutsaccusativs,  welchem  Acc. 
es  den  Uat.  als  Casus  des  bccheiligten  Objccts  unsohloss.  Die  jüngere 
Sprache  büaste  mit  der  Klarheit  der  etymologischen  Bildung  infolge 
Wirkens  der  Lautgesetze  zugleich  das  Verständniss  dieser  Dativconstruc- 

1  tion  ein.  — 

H  beneir  qn.  (qc.i  segnen;  maldire  qn.  (qc.)  verfluchen: 

■  Hol.  1137.    E  larcevesquea  de  Deu  les  bendist.    Ib.  19.^1.  2017. 

I  3667.    Pas».  117c.    Charl.  177.    L.Ub.  30.  101.  MO.  170.209. 

I  265.  2fiß.    Bern.  20^^.  7ß,.j. 

^L  Hol  2579.   Qui  tuit  maldient  Carlun  e  France  dulce.   Ib.  1616. 

^H  K.Pr.  103d.  L.R8.  49.  67.  178.  179.  193.  302. 

W  Ein  Dat.:  bcnediccre,  malodtcero  alioui  jcm.  Gatoa  resp.  Hohleohles 
'  reden  d.  h.  loben  resp.  lästern  ist  aus  den  benutzten  afz.  Texten  nicht 
zu  belegen.  Der  giäeisirende  Acc,  bei  zu  bemerkender  Bedeutuags- 
Snderung  schon  spätlateinisch  erscheinend,  s.  Kflhncr  a.  b.  O.  II  p.ß9, 
ist  allgemein  bei  den  KirchonKbriftstellem,  s.  RSnsch  a.  a.  O.  p.  440. 
Fz.  ist  der  Acc.  alleingebrSucbliofa  geblieben.  Wenn  die  Iraduclion  dos 
psaumes  noch  die  Dativroction  aufweist,  s.  Bartsch,  Chrest.  M,  li  an 
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benoistorat  &  sun  pople  cn  päie ;  ib.  55 ^..^  Tb  maldisfs  &s  ac&pinM  de 
lüi,  lea  cbies  de  sös  cumbntedürs,  äB  venAn«  ttcume  Criti'irLoillün  a  de- 
p6rdre  ni6i,  so  wird  dies  auf  directen.  Eliofiaaa  der  IntcinUchen  Voria^« 
turücluuführea  sein,  e.  Diez  Or.  lU  p.  104.  — 
Im  Verlaufe  aeiDor  Entwickluag  weicht  ab. 
meadiro  qn.  (qc.)  jcm.  (ron  jem.)  Böses  redon,  Hohn  sprechen: 

L.R8.  JU.    Pur  ^  fai  ta  ureisuii  4  Deu,  se  ü  plöusC  A  pnaAn 
ßunroi  parolea  Kapaacie  que  le  reis  des  Assyriens  ad  soTeifd 
par  lui  meadire.    Ib.  413. 
Der  Dativ  fehlt,  dagegen  tritt  anf  meBdiro  de;  die  Bodeotung  ist 
die  gleiche: 

L.iU.  329.    Bcnadab  ki  raosdit  de  nostre  eeignur. 
Der  dem  Verb  erhaltengubliebeDo  Begriff  des  Redcne  mag  die  Vei- 
anlasBung  zu  der  Constructioo  mit  de  gegeben  haben »   durch  ihn  mar 
Anechlnss  an  die  Verben  des  Sagens  und  Denkens  rorhandcn,  bei  deaeo 
im  Latein  de  c.  Ablat.  den  Ocgcnstaad  angiebt,  an  dem  die  Thitigkeil 
aich  vollzieht.     Das  Nfz.  gestaltet  nur  mädtre  de. 
contredire  qn.  (qo.)  iridersprechca,  aieh  widersetzen; 
EqI.  69.    La  domoizelle  ooUe  koae  non  contredist 
Uul.  3Q69.     S'or  t  ad  ccl  qui  Carle  cuntrediet.    Ib.  I932(=ib«]< 
dire).    L-Ra.  ÖO. 
Mittollateinische  Belege  für  contradicere  aliquem^  allqirid  «.  Pbl 
a.  ft.  0.  p.  33ö  Aum.  —  Sehr  selten  ist  daneben  der  nroprüngliche  Dat.: 

Rol.  195.    Ea  piox  se  dreoet,  si  li  vint  cuntredire. 
Streitig  ist  LRb.  169,    8i  aicuna  te   cuntrcdit  :=  Qui  contradiierit  tiM. 
Lange  erhielt  sich   neben  dem   rcgelrccbcen  fz.  Acc.  der  Dat,  iraiia 
auch  nur  al«  Auariahmo,  fort,  ohne  dasa  merkbarere  BedeutungvoaUf* 
Bobiode  Bich  Hindcn,  noch  im  17.  Jahrb.  ist  er  nicht  grade  aeltrai,  ■ 
Haase  über  Pasal  p.  119.   Heute  Ist  das  Verb  nur  transitiv, 
oonsentir  qc,  qc.  ä  qn.  bewilligen,  erlauben,  überlassen,  geben  =     , 
aliquid  concedoro  (alicui):  ^M 

Lcod.  12  e.   Lei  conaentit  et  obsotvat.    L  Ra.  7&,  ^1 

Alexis  75o.  Lui  In  (chartro)  consent  qui  de  Borne  esteit  ptpe. 
Paa».  56  b.  Hol.  1589.  2430.  30l3.  3106. 
Mit  gleicher  Bedeutung  conaontire  c.  Acc.  auch  im  UittelUtein  i- 
Pütt  a.  a.  ü  p.  386  Anm.;  erinnert  sei  dazu  an  das  schon  clasnielx 
coDsentire  aliquid  =  conaensu  decernero  allquid.  Af«.  Belege  fflr  p<!^ 
aSnliobe  AouueatiTobjecte  sind  mir  aus  ältester  Zeit  keine  inr  Hui 
doch  vergleiche  man  conaentir  qn.  Kulasson  bei  Mätzner  Ab-  U«aff 
XLIV  5  Si  est  uns  homs  qui  aime  loiaument  Et  tant  a  vera  ea  das« 
deaerri  Que  uoe  nuit  en  son  lit  le  consent.    —    Die  Ornndbedeoliial 
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fordert  den  rpge!reohten  Dat;  ^conaentir  k  qn.,  ä  qc.  BUBammen.,  bei- 
stimmeD,  eiDwitligen  in'  zu  alha  Zeiten: 

Bora.  3i,.     Li  prertiierä  eogeles  ee  uolt  esleueir  a  ma  haltesee 
et  BJ  ot  graut  compaigniec  ki  a  lut  consontit. 

iJTie  de  Job.  452.  Li  euer  des  renfuseiz  sunt  enei  teuipteit  ke 
il  i  coDsentent. 
Das  Verb  echeint  sich  «chon  frflh  ausschtieBslich  auf  aüRhUche  Ob- 
jecte  beschr&nkt  zu  haben,  Unter  den  fz.  Grammatikern  bat  die  Vcr- 
weadung  tod  coosentir  :=  coDcedere,  alao  als  TraositiTum^  Anläse  zu 
TieiracbcD  Erörteruagoo  gegeben.  Gudefroy  &.  a.  O.  1  p.  VAS  belegt 
Bie  aus  den  verßchiedenaten  Sprachperioden.  Voltaire  in  seinem  Commen- 
tar  zu  Comeitle,  b.  Godefroy,  eifert  heftig  gegen  sie:  ConBentir  ä,  et 
Doa  cODsentir  le.  Cd  verbe  gouveroe  toujour»  le  datif  exprimä  chez 
nou8  par  la  pr^poBition  k.  1]  eBt  vrai  (ju'au  barreau  on  viule  uctte  rfigle, 
mais  le  atyle  du  barreau  out  celui  des  barbariBntcB'.  Dennoch  hat  der 
Aec.  diese  Opposition  überdauert,  noch  die  gegenwärtige  Sprache  be- 
dient sich  seiner,  wenn  auch  selten;  Chassang,  Nouv.  gr.  p.  322  ,oon- 
aenlir  est  rcBtö  quelquefoiä  actif  dans  la  langue  du  Palais*,  doch  bietet 
Godefroy  auch  aus  der  ^langue  g^cärale'  Beispiele  für  den  Aeo.  — 

Das  schon  afz,  seltnere,  gegenwärtig  veraltete 
asseotir  xeigt  bei  synonymeu  Bedeutungen  die  gleichen  Coastructionen: 
asBODtir  qo.  {k  qn.}  bewilligen: 

L-Ka.  324.    De  tut  (o  rien  ne  li  fräs  ne  nient  ni  ssaentiras. 
assentir  fi  beistimmeii : 

L.Ra.  2(X).    li  poplee  aflcntit  h  sun  cunseil.   Ib.  283,  2B5. 
seoorro  qn.  (qc.)  untoratützen,  helfen: 

Rol.  2786.    Li  reis   vub  mandet   quc  vus  le  Bucurez.    Ib.  1061. 
1794.  2617.  3378.  3413.  3996.    Bern.  l,j.  62,|.  HS,,. 
Einfluss  sinnverwandter  Transitivs  wie  subtcraro,  sustinore,  Buaten- 
tare  u.  a.  dürfte  den  Aco.  leicht  erklären.     Der  ursprüngliche  Dat.  ist 
afz.  dem  Acc.  gegenüber  sehr  selten: 

Bern.  lb\i^.    por  oeu  k'tl  deliurement  poieot  corre  zai  e  laj,  o 
Boscorro  a  un  cbaecuo; 
trotzdem    erhielt    sich   jener    neben    diesem   lange    fort,    noch    Calvin 
schreibt  ^nstit'  143.    Saal  est  contraint  de  se   retirer  pour  secourir  k 
Bon  pays. 

Sollten  die  genannten  Verben  wogen  der  ihnen  gewordenen,  wenn 
auch  vielfach  kaum  merklichen  Specialisirung  ibroa  Begriffs  den  in 
voriger  Abtheiinng  behandelten  eingereiht  werden,  so  würden  sie  den 
CaoBativen,  deren  Objeot  Ursache  der  Hubjectsthätigkeit,  s  p.  !l>5^,  unter- 
geordnet werden  müssen. 
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In  Betracht  kommen  BUBscbliesslich  AbleitungOD  von  NomiDibns. 
Sie  drHckcn  tiaa  Soin  oderThun  deAson  aun,  was  dss  zu  Orundo  licgcndo 
Komeo  anzeigt:  servire  =  servam  eesc.  minari  =  mioas  faccrc,  dare.  — 

Erwähnung  bedarf  KUD&chst  dou  hnu6go,  Tielfach  schon  im  claan- 
Bohen  Latein  allgemein  übliche  Gebrauch  vcrscbiedeuer  dieser  Vwba 
als  Tranaitiva  mit  aSchtichen  Objecteo.  Bei  den  eiDen  hegreift  er  sich 
aus  deren  Vorwondung  al«  Effoctiva  mit  inneren  Objccten,  servire  ali- 
qHid  (7.  p.  r)34),  bei  anderen  wird  er  klar  durch  den  Vergleich  mit  dein^_ 
von  facero,  dare  u.  a.  abhängigen  doppolten  bez.  pradicativen  Accj^^ 
minari  aÜqtiid  mit  etv.  drohen;  die  betheiligto  Person  erscheint  hier 
regelrecht  im  Dat.  — 

Bei  alleinigem  persönlichen  oder  pereönlieh  gedachten  Objecto  er- 
fordern sämmtlicho  Vorba  lateinisch  den  Uat.  Bei  den  das  Sein  an' 
gebenden  iat  er  der  cinracbe,  die  Zugehörigkeil  u.  S.  bezeiehaoade  Dat. 
couimodi:  servire  alicui  jetn.  Sklave,  Diener  sein,  bei  den  das  Thun, 
Machen  ausdrUckoudon  aber  von  Haus  aus  wiederum  der  Caaas  doi 
zweiten  oder  entfernteren  Objccta:  auscultaro  aücui  jem.  das  <ihr 
leihen.  — 

Afz.  überwiegt  der  jüngere  Aco.  den  ursprünglicheren  Dat.  bereits 
entschieden,  das  Qloiche  Koigtc  sich  bei  den  unter  a.  oitirten  Verben. 

Vertreter  der  Verba  des  Seins  ist: 
servir  qn.  iqo.)  Diener  sein,  dienoU;  bedienen: 

L.Kb.  302.  Ä  eel  jur  jurörent  h  nostre  Seignur,  quo  il  le  servireieol 
Leod.  4f.  8b.    Alexis  7e.  17c.  32d.  Ö3c.  67d.  ßSn.  99d 
113c.    K.Pr.  2üd.  22d.  Hb.   Hol.  8.  ^22.  2254.  3247. 
3599.  B770.  L.Rs.  5.  «.  24.  20.  89.  4a  150.  151.  220(3iu] 
^^2.  268.  275  294.  298.  302  (3  mal).  309.  315.  322.  340. 
402.  406.  437.    Bern.  U7,. 

Die  gleiche  Construotiou  im  Mittellatein  s.  Diez  Qr.  IIT  p.  109. 
Den  afz.  neben  dorn  Aco.  stehenden  Dat  als  eine  grosso  Seltenheit 
auBzugoben,  wie  mehrfach  geschieht  —  a  Uaasc  über  Villehardouin  und 
Joinville  p.  72  servir  wurde  im  Afz.  fast  immer  mit  dem  Acc.  con- 
strairt*  und  nach  ihm  Uräfenberg  a.  a.  O.  p.  71  ^senir  ä  qo.  ist  tu 
Afz.  kaum  vorhanden'  —  ist  nicht  berophttgt,  zum  mindesten  nicht  1»- 
trefts  der  ältesten  Sprachperiode.  Alle  oben  citirten  Texte  bieten  beido 
Constructionen.  IDs  verhält  sich  aber,  von  don  sicherlich  durch  ihr« 
lateinische  Vorlage  heeintluHBtoii  \,Me.  /unScbst  abgesehen^  ungelUhr 
Dat.  :  Aco.  ^1:3,  die  L  Ra.  mit^ingcrcobnot  ungef&hr  Dat. :  Acc 
=  1:2. 
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eervtr  ä  qa.  (qc.)  L-Rs.  11.    Li  et)f^8  SAmti«!  servcit  A  Deu.    Eni.  4. 

Lcod.  be.    F.  d.  A.   19,3.    Alexis  Md.    H.  Pr.  40e.  &8e. 

Rol.  3801.    L.Rfl.  15  ('imali.  24.  36.  3Ö.  IM.  1C9.  27fi.  290 

Noie.  296.  298.  302.  315.  343.  404.  429.  437.    Born.  59^0- 
Die  rÖlHgo  ünterechicdaloBigkeit  dpr   Dativ-  und  Accus ativrection 
im  Afz.  beweiaea  Beispiele  wie  das  folgoßde: 

L.Ilfl.  437.    Mar  avorez  pour  do  servir  ä  cez  da  Caldee;  en  oeste 

terre  remaoei!  e  le  rei  de  Babitonie  sorvez. 
Die  speciello  Bedeutung  von  servir  kann  vielkicht  die  Cinföhrung 
des  Acc.  erklären.  Gaulior  Rol.  Qloas.  p.  .^>4  bcmorkt:  ,Lo  mot  ser- 
vir s'entead  surtout  du  colte  que  ooua  devone  h  Dieu;  puls,  du  eervice, 
que  Ton  rend  au  Koi.'  Es  gilt  dioa  auch  für  die  übrigen  Denkmäler: 
beidoische  Götter,  Teufel,  Hauaherr  —  e.  besuadere  L.Rs.  —  scbliesvea 
tiofa  ja  doch  leicbt  an,  Ausnabmen  sind  in  ältester  Zeit  ziemlich  selten: 
Alexis  53c.   It  serf  eun  pedre  qui  la  maianiede  serveat.    Ib.  34d. 

Rol.  23.W. 
lervir  ersetzt  hiernach  colere,  venerari,  zum  Thei)  auch  sequi. 
Mit  dem  Begriffe  übertrug  die  Sprache  nun  auch  zugleich  deren  Con* 
struction ,  äie  macbto  aorvir  zum  Traneitivura.  Später  erweiterte  sieh 
der  übjectskreis  des  Verbs  nach  dem  Vorbilde  von  aervire  wieder  be- 
deutend und  bierin  darf  vielleicht  auch  ein  Moment  für  die  weite  Aus- 
dehnung der  Dativrection  im  Mfz  gesebun  wordcEi,  a.  Zcitechr.  f.  rom. 
Phil  V  p.  327;  Gräfenberg  a.  a.  O.  Von  Dauer  war  diese  iodeßsen 
nicht,  rasch  acbwiedet  der  Dat.  wieder,  schon  Vaugclas ,  Rem.  4.*)!  be- 
zeicboet  ihn  als  veraltet;  Pascal  verwendet  ibn  noch,  a.  Haase  über 
Pascal  p.  118.    Zu  den  Verben  des  Thuns  HJnd  gehürig: 

croire.  Beispiele  fQr  croire  qc.  sind  überfiOasig.  Die  Verbindung 
zweier  Objecte,  credero  alicui  aliquid,  ist  mir  schon  afz.  nicht  bekannt 
geworden,  auch  das  epütoro  Fz.  verbietet  sie:  je  lo  orois,  je  vou»  croia 
ich  glaube  es  ihnen  Schwierigkeiten  bieten  die  CunHtructtonon  doe 
Terba  bei  einfachem  personlicben  oder  persönlich  gedachten  Gbjcctc: 

1.  oroire  qn.,  en  croire  qn.  jcm.  glauben,  Glauben  scbeokea  =&dem 
tribuere;  crodere  alicui;  nh.  croiro  qn.,  en  croire  qn.: 

Rol.  220.    Ja  mar  crerez  bricun  Ne  uiei  ne  altre.    Ib.  I9ß. 
F.  d.  A.  IQg.     Dicunt  alquant  eetrobatour   .  qucl   reys   fud   üls 
d'oocantatour  mentent,  fellun  loecngetuur;  .  mal  en  credroyz 
Tiec  nn  de  lour. 
Alexi«  4Le.  65b.     L.Ks.  2&4.  290  Xote. 
OegenQberstehen :  L.Rb.  103.   £  li  reis  oreid  ä  David.   Paas.  llOb; 
en  croire  erfordert  stets  den  Acc 
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2.  0  ro  i  ro  qc,  oa  croiro  qo.  Glaubon  schenken  =  fidem  tribucra;  cra 

«licui  rei ,  nfz.  oroire  ä  qo. ,  en  oroire  qc. : 

L-Rs.  94.  Pur  quei  creix  la  parole  de  ce»  ki  direot  qua  jo  mal 
te  quier.    Boro.  95g. 
ßoiapiolo  fQr  den  Dat.  Tcblon. 

3.  croire  qc.  Vertrauen  haben  zu  ^  fidore,  oonfidero;  credero  alle 

roi;  nh.  oroire  ä  qc.: 

Bern.  Oiij,-   Qm  la  (misericorde)  protnatoit  mai»  on  ne  la  seDtiuet 

mii^B.  et  por  ceu  i  auoitmolt  de  ceos  ki  ne  la  creient  mie«. 

OogCDÜberstcheii :    Bern.  90jg.    Sire    ki  est   ki  ait  creul  a  nostre  oye? 

Mais  or  croient  a  moens  li  gent  a  lur  veue,  car....  Ib.  27^. 

Für  perBÖolichc  Objecte   habe  ich  leider  keine  Belege,   doch  sind 

die  Construvtiüiien  arz.  bei  ihucn  die  gleichen;  nfz.  herrscht  wiederum 

der  Dat. :  oroire  k  qn.  —    Diu  Uesammtheit  der  Boiapielo   beweist  die 

VorherrachaFt    des    Acc.    für   da«  Ah.      lo    diesetu    Acc.    dürfte    eiofl 

Aoalogio  uach  einer  anderen  (JonstrucCion  von  croire  zu  sehen  sein,  in 

der  der  perstinliohe  Acc.  wohl  selbst  lateinisch  nicht  auffällig  geweceo 

wäre: 

•1.  oroire  qn.  (qc.)  glauben  dass  jem.  iatj  credere  aliqnem  esae; 

oroire  h  qn.  (»  qc> : 

Bern.  2,,.  Mais  ko  uuelt  ceu  eatre  ke  de  totes  les  trois  persoones 

ke  Dous  creon»  regehonti  et  aoronv  en  la  soueraine  Trioiteit>| 

no  uint  ne  li  poiros,  nc  li  sainz  esperizr  ^^  li  filz  nony 

Die  Acouestivrcßtion  erklärt  sieb  hier  einfach  durch  dio  Ellipse 

Infinitivs  in  der  Con^lructiott  dos  acc.  o.  inf.;    croire  it  ist  aus  filtc«ter 

Zeit  nicht   belügbar.     Diese  AccuHativverbindung  wird,    um   auch  diesij 

zu  orwähnen,  ferner  eingewirkt  haben  auf: 

5.  oroire  qn.  an  jom.  glaubon  =  doctrinam  alicujua  sequi;  credere  in 
c,  acc;  nfz.  croire  eo  qn.  («  qn.): 

Kol.  3666.   U  reis  creit  Deu.   Ib.  3599.  3930.    ?ass.  lUc,d. 

croire  eu  fehlt  nicht:  Leod.  31  f.  pöble  ben  fist  oredre  in  deu   RoL  1634. 

Bern.  116^,;  daau  gehört  croire  en  qc: 
L.Bs.  42U.   e  creid  en  soroeriea  e  eu  encbaatemeox. 

croire  ä  ist  uicht  zu  bolegcn^  vergl.  nfz.  croire  au  ijaint- Esprit,  i 
ist  hier,  worauf  tichoD  die  prapositionale  Construction  mit  en  deutci, 
nicht  Vertreter  eines  DaliTs,  sondern  reine  Prfiposition  —  ad.  Vergl. 
glauben  an.  —    Dasselbe  gilt  für  4.  — 

Ks  fällt  die  Verschiedenheit  der  fintwicklnog  von  oroire  ^  Gdein 
tribuere:  nfz.  croire  qn.  aber  croire  k  qc.  aaf;  das  Italienische  xdgt 
Uebereiostimmung:  credere  a  qd.,  a  qc.    Dass  fz.  bei  »fidilicfaem  Ob* 
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jecte  der  Aco.  nicht  Bo^c)  wurde,  wird  sieb  aus  einem  Strobon ,  Za 
eammenrall  mit  credere  aliquid  zu  vermeiden,  erklären.  Schwanken 
zwischen  eroire  qn.  und  croire  A  qn.  zeigt  sieb  noch  in  ziemlich  später 
Zeit,  80  auch  bei  Pascal,  s,  Baase  Qber  Pascal  p.  UU.  Wenn  der  Acc. 
pereSolichen  wie  säcblichon  Objects  allgomcin  orfordert  wird  in  en  eroiro 
qc,  en  croire  qn-,  ao  wird  dioa  der  Oenlt.  en  bedingen.  —  Das  Scbwin- 
den  de«  Acc.  in  eroire  qo.  =  credere  aliquem  esAO ,  wo  er  aleo  doch 
gewisüurmaseen  am  meisten  berechtigt  war,  wird  der  Einwirkung  des 
Snsaerst  nafaestohondon  croire  ä  qn.  (/})  zuzuach reiben  sein.  Ucbrigcns 
■  6ndet  sich  der  Acc.  hier  (4  wie  5)  ebenfalls  noch  im  17.  Jahrb.,  s.  Haase 
über  Paacal  p.  Uü.  —  croire  en  endlieb  ist  durch  das  spätere  croire  ä 
bedeutend  eingeschränkt  worden,  gegenwärtig  bedient  die  ^ipraebc  sich 
aoinor  fast  nur  in  den  formelhaften  Wendungen  croire  en  Dien,  croire 
en  J^snS'Cbrist.  —  Abgesehen  von  dem  Acc  bei  persOnlicbem  Object«: 
croire  qn.  und  bei  en  eroiro  qc.,  cn  croire  qa,  bat  sich  der  Dat.  aleo 
da«  ihm  vom  Latein  her  zukommende  Qebiet  nfz.  wieder  volldtündig 
erobert. 

conseillier  qn,  Ratb  geben,  ratheud  zur  Seite  stehen;  cousiliari  alicui 

sich  beratben  mit  jem.; 
Rol.  2212.    B  pur  pruzdumes  tenir  e  conseillier.    Ib.  20. 

Auch  mittellateinisch  ist  der  Acc.  gewöhnlich,  s.  Du  C.  Analogie- 
bildend  werden  gewirkt  haben  couHulcrej  iiiouero,  admonoro  u.  a.;  bei 
ursprünglichen  Deponentien  dürfte  zudem  die  acbon  im  Vulgärlatein 
sich  zeigende  Ueberführang  derselben  in  das  activc  Genus  dem  späte- 

Lren  Gebrauch   solcher  ale  Transitiva   vielfach  förderlich   gewesen  sein. 
Der  Acc.  ist  fz.  allgemeiue  Hegel,    ein   perej^nlicher  Dat.   nur  in  con- 
aeillier  qc.  k  qu.  erscheinend: 
Alexis  69c.    Soef  TapeJet,  si  Ü  at  couseiliet:  (:=  zuflüsCero) 
,Sirü,  dist  it,  morz  est  tea   provendicra  .....'    —    Vergl. 
Herrig'a  Arch.  XVII  p.  221.  — 
Nach  Gauiier'B  Edition  gehört  hierher: 
b        Rol.  2C6ä.   Sa  gent  li  lodet,  si  U  ad  eunaeilliet,  wo  als  3aob- 
object  im  Acc.  ein  noutralos  le  zu  ergänzen  ist. 

envier  qn.   beneiden,   s.  Diez  Qr.  lU    p,  107.  TJÜ.     Nur  einmal   bc- 
legbar: 

R.Pr.  yd.   CfaaQn  Tenviat  |  e  bien  li  mostrat  |  cume  it  lo  liaeit. 

Das  Verb   ist  fz.  allgemein   transitiv   Im  Widerspruche  sowohl  zu 

seiner  Bildung  —  invidiam  facere  — ,  wie  zu  invidere  ~  invidum  esse. 

I      Anßnge  transitiver  Rection  des  letzteren  scboo  im  Latein  ».  Kühner 

a.  a.  O.  II  p.  77.  228.    Drfigcr  a.  a.  0.  I  p.  404. 
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escouter  qn.  horcben,  anhören  —  autiioula  ^  aaricula  darc  alicoi — : 
Eul.  b.    Elle  non  CBkoltet  leii  maU  cooselliers. 
Alexis  76b.    Rol.  164.  457.  1767.  2105.  Charl.  376.   L.Rs.2aii.a. 

ansßultare  aliqQom  vorcinzolt  sclion  archaisch  lateioiseh  beleg- 
bar B.  Kühner  a.  a.  O.  I[  p.  231;  es  wird  aoin  Analogie  zu  audire  ali< 
qaem.  Dii>  Ueschränkung  auf  die  Bedeutung  ^borcboo'  im  Fz.  fördert 
daii  Yordriagoa  dea  Aco.  Belöge  für  fz.  Dat.  fehlen,  Darin  .Obserrationa 
8ur  la  syntaxe  du  vorbo  dana  laDcißn  fran^als'  p.  W  ettirt  filr  den  Dat-: 
Rou  3976  {?);  voreineelte  Beispiele  des  Dativ  finden  sieb  auch  im  späte- 
ren Fz,,  so  Qoob  bei  Montaigne  lU  76:  J'esooute  ä.  mes  rosTorics,  parce 
que  j'ajr  k  les  enroller  (cit.  nach  Littrö). 
monacor  =  minncias  daro;  vci^l.  lat.  minari,  miniiari: 

Charl.  364.    De  sa  muitlier  li  menibret  quo  monaeiet  ont  tant 
RPr.  49  0.  L-Rs.  mi. 

Darf  diese  transitive  Boction  xusammengestellt  werden  mit  der  schon 

Tulgärlateinisch  bei  den  sinnverwandten  Verben  nocero ,  insidiari  —  s. 

Rönscb  a   a.  O.  p.  410  —  üblichen  P  Heis|iiele  des  Dativs  sind  mir  h. 

keine  bekannt  f;owordon;  man  vorgteicho  dazu  aus  dem  Provenzalisoben: 

Bartsch,  Chrcsr.  prov.'  297,],    e  (]i  perdona  la  pena,  lo  blaane 

no  poC  perdonar,  c  menasa  a  mantK  cel  qc  fai  ad  uq  torr. 

Der  QogeoHtand,    luit  dem   die  Drohung  erfolgt  oder  die  Strafe, 
volcbo  angedroht  wird,  ist  im  Gcnit.  anzufügen:    menaeer  qn.  de  qa^^ 
vergl.  minari  alicmi  aliqua  re. 

ovrer  qc.  machen,  wirken;  operari  aÜcui  ro  ^  operam  dare  sieb  be- 
schäftigen mit: 
Cbarl.  430.    Li  euvertur«  fut  bona  quo  Maaduz  uvrat.    L.Kn  395. 

Schon  das  Latein  conairuirt  in  gleicher  Weise,  wenn  auch  selten: 
justitiam  opernri;  Analogie  nach  facere  lag  sebr  nahe.  Dio  Dativ- 
f^onsiruction  kann  ich  aus  den  auHgezogenen  Texten  nicht  belegen,  ihr 
Vorhandensein  im  Afz,  beweist  folgendes  Beispiel  bei  LittrfS:  Borte  an 
graod  pied  p.  7ö.  pii  (la  chambre)  de  a  des  hui  maio  mout  duremeot 
ouvrä  I  Au  drap  de  nostre  autel  que  (eile)  trouva  doscbir^.^  Ooncurrent 
von  faire,  travailler  u.  a.  zwang  das  Verb  später  zur  weiteren  Specisli* 
sirung  seiner  Bedeutung,  doch  bleiht  es  transitiv.  —  Erinnert  sei  be- 
sonders wegen  der  späteren  sonderbaren  HegriffsmodiBcalioocn  an  das 
Compositum  manuvrcr  qc.  mit  der  Hand  etw.  arbuitfu,  einsetzen  — 
manu  operari  — ;  vergleiche  nfz.  manouvnor  Handarbeiter. 

Rol.  '2506    En  l'orie  punt  I'  (sc.  Pamure)  ad  faitc  manuvrer. 

Eiue  seltene  .Ausnahme  bildet: 
parier  qn.;  parabolas  dicere  alicui: 
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Leod.  27  e.  Hör  at  pordat  don  Dieu  parter.  Ib.  28  e  (=  dominl 
Deo  colloqui;  e.  G.  PariB  zu  t. '<!7e).  Die  horrachende  ConstruclioD  ist 
die  dativischo,  auch  die  beidon  Stollen  aus  Lcod.  kSnnton  dieser  za- 
gezShlt  werden.  PräpoBitionen  treten  zurück;  parier  od  Hol.  2452. 
I*R«.  13.  G4.  98.  u.  a.  —  parabolare  cum.  Die  vom  ProvenraliBohen 
boeinHusste  Pasii.  weicht  ab:  ööd.  lOGd.  — .  parier  ecountre  L.ßa.  178; 
das  moderne  Fz.  erfordert  auBschlic&alich  don  Dat.'). 

Sämmtücbe  Verba  sind,  den  unter  a.  genannton  ent8prech<>nd  ,  aU 
Transitiva  gemäss  der  ihnen  gewordenen  BpecialisirtOD  Bedeutung  den 
Causativea  mit  einem  die  TbStigkeit  des  Subjecis  bedingenden  Objecto, 
B.  p.  5äiJ,  zuzuzählen.  — 

Fz.  sind  in  derselben  Weise  causativ  folgende  Verba  des  Gleichen», 
Aehnlicbseins:  eembler  jk  qn.  ;  aber  sembler  qn.  d  h.  er  macht,  dass 
ich  ihm  Shnlicfa  bin.  Lateinisch  sind  die  Beziehungen  abweichende: 
simulo  alitiuom  d.  b.  ich  mache,  duss  er  mir  ähnlich  ist.  Ei  beweist 
diea  die  Unmöglichkeit  der  dem  Latein  wohlbekannten  Bildung  simulare 
aliqnem  alicni  im  Fz.  (ebenso  wie  unmoglteb  ist  scrvire  aliquem  alioui). 
Ha  begreift  sich  dies  aus  der  Verschiedenheit  der  Causativa  unter  sich. 
Bei  allen  Intransitiven  mit  Dativobjcct  ist  dieses,  wie  bekannt,  daa  be- 
tfaetligte  Object,  in  Bexug  auf  welcbes  das  Subject  seine  Thätigkeit 
aasObt:  bcnedicere,  servire  alicui.  Das  VcrhSUnieg  bleibt  das  gleiche 
auch  dann,  wenn  diese  Verba  Causatira  mit  die  Snbiectsthätigkeit  be- 
dingendem Objecte  werden:  servio  ei;  je  le  sers  =  er  macht,  daes  ich 
ihm  Diener  bin  —  mittollateinisch  im  AnschlussQ  an  eimilem  etiso  ge- 
bildet aimilo  ei;  je  le  Bcmbtc  ^  er  macht,  dass  ich  ihm  ähnlich  bin. 
Obwohl  das  Ob)cct  die  Vergleichong  erst  bedingt,  ist  es  doch  auch 
hier  Masntab  derselben,  d.  b.  das  Satzglied,  in  Bezug  auf  welches  sie 
sich  vollzieht.  Anders  bei  den  Verben,  die  ('ausativa  derart  werden, 
dasa  das  Subjeot  die  ObjectsthStigkoit  bedingt.  Hier  bleibt  nicht  das 
Object  da.4  Satzglied,  an  dem  sich  die  Vergleichung  vollziebt^  sondern 
umgekehrt  wird  das  8ubjuct  das  als  Vergleiobungsmasstab  geltende 
tilicd  im  Satzgefüge:  simulo  cum  =  ich  mache,  dasa  er  mir  Öhnlicb 
ist.   Brauchte  das  .Subject  jedoch  diese  Vergleichung  nicht  auf  sich  selbst 


1]  AiiAchlicsactid   an   parier  sei   der  atz.  (iowotinbcit   gedaoht.    die    betonte 
Proiiominiiirüriu  mli  a  iot  Siunn  eint'«  Vm  der  uiibotonti-n  zu  verwendep: 

L.B«.31.   Cin  PSt  11  bersilunl  jo  parlai  ä  t«i.   Ib.  3^7.  Ak'xia^Oc.  Rol.2742. 

Bern-  118,. 

Alz.  ist  sie  »llgemetn,  noch  im  16.  Jahrti.  nieht  mlteoi  im  17.  Juhrb.  erBcbeint  tEo 

noch  vereinxelt,  bat  aber  l>ei  parier  dleaes  noch  überdauert,  b,  Baaa«  tib«r  Garnier 

p.  3.    Ayar,  Gram,  compar^e  de  U  lan^e  fff.    3.  Aafl-,  Paria  18S2,  p.  139.  460. 
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ZU  bezieheo,  soodern  konnte  es  eiueD  oeueu  Maesstab  des  VergleioheDs 
ansutzeii,  bd  erklärt  »ich  tnordurcb  die  weitere  Connttuction  simuloro 
aliquem  alicui  ^=  ich  mache,  dasa  tt  Ähnlich  iat  einem  Anderen  (aleo 
nicht  dem  Subjecte).  Soll  bei  den  Cauaativen  der  erBtgenannteo  Art; 
Bcrvir,  bL^air,  Bemblor  u.  a.  eine  ähnliche  Erweiterung  der  Thfitif^keits- 
beziehunf;  auaf;odrückt  werden,  ao  kann  dies  nur  durch  Umschroibungoa 
geschehen:  U  mo  fait  Bcrvir  (aombler  u.  a.)  A  qn.  =:  er  macht,  dass 
ich  einem  Anderen  (also  nicht  ihm  selbst)  Diener  bin  (ähnlich  bin) 
Dieae  KQckbeziehung  der  Thäfigkeit  auf  das  Object  oder  Hubject  selbst 
beim  einfachen  C'auaativum  Innerhalb  den  Satzgefflgea  nochmals  zum 
Att!)druck  /u  bringen,  war  nnnöthig.  die  transitive  VerknQpfung  beider 
batztbcilo  characterisirte  sie  genuggam. 
sembler  qn.  (qe.)  ähnlich  sein,  gleichen  aimilem  esae: 

L.Ka.  ;)60.    0  IcTJn   truvad,    unc  herbe   kl   semble   rie   ealvago. 
Ib.  '^GO.    RuI.  17G0. 
Der  der  Bedeutung  zusagcndo  Uatir  iat  nur  in  1  BeiH|iie1e  belegbar: 

RPr  91a.  Dane  li  semblereit,  |  qunnt  mnrir  dovreit  (d.  b.  ein 
Mensch  dem  anderen);  vergl.  mittellatcinidph  aimilare  alicui  (rei),  vegen 
dessen  sembler  etc.  überhaupt  hier  Anführung  erfuhren,  bei  Da  C-  Die 
transitive  Kectiun  konnte  im  Hinblick  auf  die  ähnliche  bei  den  als  verba 
denominativa  von  Haun  aus  froitich  intratisitiven,  b.  Draegcr  a.  a.  0,  I 
p.  14L,  simulare,  aoqtiare,  leicht  eintreten.  —  Zu  acquare  aliquem  alicui 
rergl.  afz.  *ewier  qa.  ik  qn.  im  Born.  1^  a  qucl  gent  euueroos  not 
ceoB.  [b.  1^8,.  ancuens  se  iiuelieuuier  par  auenture  a  un  altre. —  Das 
Tranaitirum  erhielt  sich  bin  in  spätere  Zeit:  so  noch  ziemlich  hSuBg 
im  IG.  Jahrb.;  s.  Haase  Ober  Garnier  p. 32.  Die  DativcouetractioQ  erhielt 
sich  daDeben.  Seit  dem  17.  Jahrh.  ist  sembler  in  besagter  Bedeutuag 
gescliwunden,  eti  besehrünkt  sich  auf  die  von  ^scheinen  videri',  in  ihr 
allein  den  Dat.  erfordernd:  mihi  videtur  =  il  me  semble.  Vertreter 
von  similom  esse  wurde  das  im  ältesten  Fz.  nur  transitire 
roBsomblor  qn.  (qc.)  ^  re-aflsimulare, 

K.  d.  A.20j  de  la  tigura  en  aviron  |  beyn  resemptet  fil  de  baron. 

RoI.  1772.  3Ö02    3172.  3764.    L.Ra.  35.  84.  14.5.  23Ö.  334., 

406   429. 

Daes  das  Verb  der  orncaten  Uoberleitnng  auf  das  Gebiet  der  In- 

transitiva   so   lange   widerstand  —  Villehardonin   und  Joinvillo   kennen 

die  UativconBtructiou    noch   nicht,   s.  llaaae  a.  a.  0.  p.  71  —   gründet 

sich  violLoicht  auf  dio  ßildung  des  Verbu  als  Compositum,  EinSuss  von 

as^emblür  ist  wegen  deitsen  abweichender  Bedeutung  kaum  anzunehmeo. 

Sie  ist  endlich  eingetreten  offenbar  durch  Beeinflussung  von  sembler  im 

Binblick  auf  die  Bedeatuog  vdq  similom  esse,  die  das  fz.  Verb  doob 


I 


Der  otjective  Af-'coMtlv  In  den  Sltcslcn  frsnittaiKbeii  8pi-achdenlctDa1>en  etc.    56l 

wiedergab.  Nfz.  eonstmirt  eich  rcsecmbler  nar  mit  h:  reHsemblor  qn. 
(qc.)  ,qui  est  reetc  populaire,  est  aiijourd'  hiii  complfetement  hors  d'uaage. 
Oq  le  troQve  dans  Malborbo,  dans  Keguier,  Jans  ßoasuet'  (Litträl.  Schon 
Vaugelaa,  Rem.  487  tadelt  dßBson  Verwondung  durch  Malhorbo.  Dem 
Fz.  gegenüber  erhielt  sich  das  Italieniflche  die  transitiTe  Rection:  raa- 
sembrare  qd. 

e.   Fz.  Art.  der  Prrson  ht\  Vorhrn,  dii*  Int.  nis  Transltlic^  mit  sfiebllelirn 
Obji'cirn  Ünllv  der  Person  erfordern. 

Wenn  das  Laieia  bei  den  im  Folgenden  atehendcn  Tranaitivei]  nur 
ein  aäcbliches  oder  doch  eia  willenlos  gcdacbtoa  Object  im  Acc.  zulioas, 
das  zur  Vollständigkuil  der  Aussage  ein  entfernteres  Obj(»ct  im  Dativ 
bedingte,  so  günohah  dies  in  Ucberoinatimmung  mit  der  Hildung  dieser 
Verba.  Veränderung  der  Anschauung  den  BegriiTä  führte  x\i  der  (z. 
Constmction  mit  Acc.  der  PerBon  als  alleinigem  Objecto.  Im  Mittol- 
latfin  war  diese  aobon  vteiracli  vorbereitet,  e.  Du  0. ;  ihr  Eintritt  war  im 
ninblick  auf  die  Verbindung  mit,  säehlichem  Objectc  fast  unausbleiblich. 
Dem  Fz.  ist  sie  neben  der  ursprünglichen  Verbindung  durch  alle  Perioden 
erhalten  geblieben.   — 

Ich  habe  diese  Verba,  von  der  allgemeinen  Claasificirung  abweicbeod, 
hierher  gestellt,  da  sie  mir,  eben  wegen  Üoacurriron»  eines  fz.  Acc.  mit 
einem  lateinischen  Dat ,  hier  wichtiger  erschienen  ala  im  1.  Kapitel. 
Vergl.  Dien  Gr.  III  p.  131. 

mander  qn.  entbieten;  mandare  —  manui,  in  manum  dare  —  aliquid 
(alicuii  übergeben,  auftragen. 
Kol.   84H,     Marsilies    mandot   d'Eapaigne   lea   barune,     Ib.  2614. 
2170    3697.   37-i*).     Charl.  22.  142.      LRa.   74     130.    153. 
u.  V.  a. 
Anlehnung  an  dio  Verba  des  Hufens,  Bufehlens  war  nach  Eintritt 
modilicirterer  Bedeutungen  nicht  schwer. 

prechier  qn  jem.  durch  Predigen  noterwetsen,  jem-  predigen;   prae- 
dicare  aliquid  i,alicui)  bekannt  macheu: 

Vat.  63g.    Jonas  profeta  cel   populum  habuit  prctiot  e  convors. 
Leod.  36  c. 
Anachluss  au  doccre,  edocoro,  erudire  liegt  nahe. 

pardoQcr  qn.;  mittel  lateinisch  perdonnro  aliquid  (alicui): 

Leod.  33d.   De  lor  pequiez  qiie  avrent  faiz  [  U  les  asolat  c  per- 
donat 
Der  jüngeren  Sprache  ging  die  afz.  Constmction  wieder  verloren, 
ein  Kcat  erhielt  sich  bia  jetzt  in  dem  passiven  ütre  pardonne  Verzeihung 
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ßDden.    Das  Fz.  den  16.  saec.  verwendet  sie  noch  in  beidon  Güscblech- 
t«m:  Beispiele  9.  bei  lAliti.  — 

Auch  dioae  Vorba  wurdoa  traDsitiv  nach  Art  der  p.  655  bespruchenen 
CatisatiTca.  

Anhang:  Wie  gezeigt,  stimmten  lateinisch  etymologische  Bildung 
und  Constructjon  bei  dcu  ottirten  Verben  zusammen  —  Beispiele,  wo 
dies  nicht  der  ^atl  sind  dmieben  freilich  bereits  nicht  seilen,  man  vgl. 
baaiare  allquem  =  basium  dare  alicui.  —  Vulgär-  und  Miltellateinisch 
tritt  auch  bei  ihnen  Verwirrung  ein.  Im  ältesten  Fz.  endlich  fehlt  jede 
Regel:  Dat.  wie  Acc.  stehen  fast  bei  allen  Verben  nebeneinander,  doch 
überwiegt  der  letztere  schon  enfcscbiedon.  Immer  mehr  festigt  sich  in 
späteren  Jahrhunderten  diese  Herrschaft  Gegenwärtig  Tordern  ans* 
schliosstich  diesen  Casus:  bönir,  inaudire,  contrcdire,  sccourir,  cocsetller, 
äoouter,  menacer,  ouvrer  und  prüclier,  mander;  er  wiegt  vor  bei  ser* 
vir  —  einzige  Ausnahme  das  bolEannte  scrvir  ä  qn.  de,  s.  Oiez  Gr.  III 
p.  109;  ^servir  ä  qo.  nützlich  sein'  kommt  hier  nicht  in  Betracht. 
Ihre  ursprOnglicb^j  Dativconstruction  retteten  nur  consentir  (asscntir), 
parier^  ihnen  gesellt  sich  zu  ressenibicT  (semblnr  seibat  ist  aufgegeben). 
Mischung  beider  Casui  unter  Vorherrschaft  des  Dat.  ßndet  sich  boi< 
cruire,  das  ja  auch  in  anderen  Constructiouen  auffStligere  Wandlungen 
erlitten,  und  pardonncr.  Aufgabe  der  Dativ-  wie  der  Accnsativrccdon 
und  Uebertritt  in  die  des  Genetiv  zeigt  allein  m^ire  — 

2.  Fz.  Aco.  statt  Ut«ia.  Ablativs. 

In  weit  geringerem  Masse  als  der  lateinische  Dat.  hat  an  der  h. 
Accusativrection  der  Abtat.  Theil.  Sind  die  aus  der  Bestimmung  dies«« 
Ablat.  sich  hierfür  ergebenden  GrQnde  bereits  p.  r>r>7  angeführt,  so  sei 
hier  doch  noch  auf  das  Folgende  hingewiesen.  Einmal  ist  dieser  CastiB 
im  Latein  selbst  schon  riel  zu  sehr  adTerbicIlor  Katur,  um  mich  dieM«  g 
nicht  gerade  glücklichen,  doch  kurzen  Ausdrucks  zu  bedienen  —  d.  h.^H 
viele  der  von  ihm  ausgedrückton  Functionen  lassen  sich  schon  im  l.Jitein  ^^ 
in  ziemlich  annähernder  Weise  einfach  durch  Adverbien  wiedergeben — , 
dann  aber  concurrirt  er  lateinisch  riel  zu  sehr  mit  Präpositionen,  als 
daes  nicht  bei  dem  Brlüschcn  der  CasusHexion  eine  grosse  Zahl  nr- 
BprQnglich  ihm  angehdrigor  Fälle  völlig  an  das  oinfaoho  Adverb  oia 
an  die  Präpositionen  abgetreten  werden  mnssten.  Zum  rogelmäasigen 
Ersatz  des  lateinischen  Ablat.  dient  fz.,  wie  bekannt,  die  Prfiposition 
do:  Pützschko,  Ucber  den  lat.  Genetiv  und  Ablativ  und  den  fz.  GonctiT. 
Progr.  der  Realschule  I.  O.  zu  Würzen,  Jahrg.  1879.  Scblennor,  üebec 
den  adnominaleu  Gebrauch  der  Präposition  de  im  Afz.,  Halle  lÖäL  — 


D«r  objective  Accosativ  to  den  äll«9t«n  franitteischen  Spr^cbdcukiualeu  eto.    fiTl 

Die  ursprÜDgliche  ÜeBtimmuDg  des  Ablativa,  den  Ausgangspunkt  der  in 
dem  dcti  Ablat.  r(?gier(!nd«n  Verli  ausgenproclienen  Tliiitigkfit,  mit  an- 
deren Worten  das  Woher?  zu  bezcicbncn,  begründet,  dtun  als  Objcct 
im  Ablat.  gleicher  Weise  eine  Peraon  wie  Sache  erscheiaen  kann.  — 

a    jlblatlvus  rauftae. 

Der  Gniodbestinamang  des  CanuH  überhaupt  kommt  dioBer  Ablat. 
■in  nflchatcn;  eine  nur  geringe  Modilication  des  ßegriffa  wird  nSthig, 
um  in  dem  Ausgangspunkt  dor  Thätigkoit  zugleich  deren  Ursache  zu 
sehen.  Es  stimmen  die  zu  nennenden  Vcrba  im  Allgemeinen  übercin 
mit  den  p.  555  behandelten  Causativen.  Die  Art  ihrer  UeberfOhrang  in 
die  transitive  Xtection  ist  dort  dargelegt.  — 

Unter  beständiger  Berücksichtigung  des  p.  ßn.^)  Dargelegten  ist,  %a- 
gleicb  als  Erweiterung  desselben ,  noch  einer  im  Fz.  ziemliuh  streng 
durchgeführten  Constructio  na  Verschiedenheit  der  bedingenden  Objectc 
nach  ihrer  Natur  zu  gedenken.  Fz.  gestattet  Verwandlung  in  transitives 
Objcct  zunächst  aur  das  Object  der  fiusaorert  llrsaciie,  das  in  äutsercn 
VerbäUoisaen  liegenden  Grundes,  wegen  dessen  etwas  geschieht.  —  Es 
iat  wenig  auffäUig,  dasa,  soweit  persönliche  Objecte  in  Frage  kommen, 
diese  im  Fz.  im  AUgemoiuen  von  den  säcblicbeu  nicht  gescliiedeo  wer- 
den, in  Abweichung  vom  Latein,  das  sie  meist  durch  PrÄpositioncn  mit 
dem  Verb  verband,  sie  nicht  im  einfachen  Ablat.  zu  diesem  atellle.  Bei 
dem  unter  b.  zu  behandelnden  Ablat.  iustrumenti,  für  den  das  Gleiche 
gilt«  kommen  persönliche  Objecto  aus  naheliegenden  Qnlnden  weit 
weniger  in  Betracht.  —  Die  innere,  in  der  Seele  dos  Subjccts  liegende 
Thätigkeitsursache  wird  fast  durchaus  durch  die  präpositionale  Con- 
atmctioQ  mit  de  ausgedrückt,  vergl.  pleurer  qn.;  pleurcr  de  joic.  Die 
besagte  Spaltung  wurde,  wie  p  fx'jft  angedeutet,  herbeigeführt  durch  die 
anasehlicsslirbc  Beschränkung  der  im  Verb  auegesprochenen  Thütigkeit 
auf  das  Subject,  den  Mangel  ihrer  Xiichtung  nach  Aussen,  sobald  sie 
eine  innere  Urs^acbe  bedingte.  Das  Latein  scheidet  äussere  und  innere 
Ursache  im  Gnnxen  nicht,  es  drückt  beide  durch  den  einfachen  Ablat. 
«U»,  «.  Kühner  a.  a  O.  H  p.  290.  Treten  fz.  beide  zugleich  zu  einem 
Lntraneitivuui,  so  kann  nur  die  erstere  als  Object  des  transitiv  werden- 
den Verbs  erscheinen.  Sind  die  Thütigkeits Ursachen  gleicher  Natur,  so 
wird  die  die  ThSligkcit  direct  bedingende  deren  Object:  plaindre  qc. 
de  qc.  etw.  beklagen  wegen.  Der  Qrund,  sei  er  äusserer  oder  innerer, 
ist  durch  die  Präposition  auszudrücken,  wenn  das  Verb  bereits  in  anderer 
Weise  transitiv  geworden  ist:  so  plaindre  de  qc.  klagen  über.  — 

Ist  der  Acc.  an  Stelle  des  causalen  Ablat.  im  classiscben  Latein 
noch  sehr  beschränkten  Gebrauchs,  so  verbreitet  er  aieh  später  rasch, 
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B.  Kübner  a.  a.  O.  It  p.  lOü.    Fz.  ist  er  allgeueiD.    Der  VolIvULodig^ 

keit  halber  erwähne  ich  kurz  folgende  Beispiele: 

*doLoaor  qo.  (qn.);  <]olorem  habere: 

Rol.  2022     Rollanz  li  her  lo  plnret,  ai  1'  dulusel.    Alexis 
Bern.  77,i. 

*Boi  doloaor  de:  AloxU  119b  (nach  Stengel,  Ausgaben  and  Abhaad- 
lungen  1):  ^H 

Or  nestot  dire  dol  pedra  o  de  la  medra  ^« 

c  du  laspQeo  cum  iL  eon  doloseront  (Parie:  le  regretereatj^^ 
lamcnter:  Pass.  65b.  ploran  lo  van  et  gaimcntan.  ^H 

plaindre  qe.  (qn.):  Alexis  llOd.    Qtii  tott  te  plainstrent;  a.  t.  a. 
Boi  pLaiadrede:  ßol.915.  Janiaiau'iertjurz  que  Cnrles  ae  s'eo  pUignet. 
plorer  qc.  (qo*):   L-Ra,  167.    David    plurad  et  plainet  auo    fiz  Amoo; 

n.  V.  a- 
CTBindre  qc.  (qn.):  tromere;    ,da8  h.  craindre  iet  ganz  io  die  Recl 
voD  timere  eingetrotou^  (craindre  qch),  s.  Diez  Or.  III  p.  111. 
R.Pr  35  a.    Par  la  mcr  walcram  ]  ilaoc  ne  oretnum  1  tempest^. 
aoi  craindre  de:  Charl.  71B.   Puroeo  ai  dis  mun  gab,  ja  mar  ma  en 

crendreiz. 
Ueber  L.Rs.  56.  jo  cremi  e  ob^i  al  pople  s.  obeo  p.  528. 
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b.   Ablitllrus  iustruucnti. 


J 


Der  Vorgang  der  Uebedeitung  id  die  tranaitiTe  RcotioD  eotapticbt 
ganx  dem  beim  Ablat.  causao:  auch  dan  Mittel  ISest  sich  n&mlich  als 
Grund  einer  ThStigkeit  und  zwar  entweder  einer  im  Subjeete  aolbst 
oder  von  .Auaeen  her  wirkenden  Kraft  ansehen,  Andrerseila  Hegt  nahe, 
bei  ursprÜDgUcben  Intransitiven  den  Gegenstand,  vermittelst  deeaea  daa 
Subject  eine  Tbutigkeit  auafOhrt,  umgekehrt  ala  den  zu  fasoen,  der 
durch  diese  Tb&tigkcit  selbst  bccinflusat  wird.  So  »eben  wir  achoo  in 
Altlatein  bei  zabtreicben  hierher  gehöiigen  Verben  Ablat-  und  Acc.  mit* 
einander  conourriren.  Vergl.  auch:  ich  blase  mit  dem  Uome;  ich  Uot 
das  Hörn. 

Die  regolmfissigc  Conatniction  iet  im  classischen  Latein  die  obla* 
tiviacbe  bei  folgenden  Verben : 

a.  Don  Verben  des  Opferns,  doch  ist  der  Aoe.  bei  ihnen  nieht  oa- 
gewöhnlich,  b.  Kühner  a.  a.  O.  11  p.  283;  als  fz,  Vertreter  ist  ansv- 
führen: 
sacrifier  qo.  (ä.  qn.);    aacrificare  =  aacrum   facoro   alicni   aliqua 

(aliquid) : 

Bern.  27«.   .Sacrifie   a  ton  den   Ica  abominations  dea  Egiptüru 
L.Ra.  25. 


M 


Der  objectiv«  AcciiMtiv  in  üfn  Sltcst*n  TrAntjfaiacIien  Sprach deiika»leD  «t«. 


Die  AblativoonetractioD  zeigt  sich: 
L.lie.  4^.    Pur  ^o  cumandßd  .SaQl  que  Tum  li  feiat  venir  duot  il 
poust  sacrefier. 

Im  BpS.teren  Fz.  ist  der  Acc.  allgemeine  Kegel,  ebenso  bei  Immoler; 
vergl.  das  nyaonyme  offrir,  ah.  ardeir,  b.  p.  &39 

ß.  Den  Verben  des  UfbraucliDD»^  GcnieeBCos.  Strong  verpSnt^  doch 
auch  nichi  ganz  Tormiederi  wird  der  bereit«  Torklassiecbe  Acc.  in  der 
klassischen  Epoche  des  Latein,  8.  Kahner  a.  a.  0.  11  p.  282.  Dem 
Spätlatoin  int  der  Acc.  wieder  gewöhnlich,  b.  RSnsch  a.  a.  0.  p.  41&. 
Fa.  Vertreter  dieser  Verben  ist: 

aaer  qc. ;  usum  facere  atiqua  re.  Das  Kz.  bedient  sich  bei  ihm  beider 
Coostructionen  zu  allen  Zeiten.  Die  nfz.  durchgeführte  Sclieidung 
gemäan  der  Bedeutung  mt  ah.  nic^ht  vorhanden,  wie  Bie  auch  dem 

B    Latein  fohlt: 
L.Rb.  83.    Jo  n'ai  paio  que  lata  buem  deive  ueer  =  genieaseu; 
L.Rs.  .^69.  pur  la  fSente  (de  oulumB)  uaer  en  Heu  de  boI  ^  ge- 
brauchen ; 
Hol.  fi23.   11  est  mult  vielz,  si  ad  «un  tens  uset  =  verbrauchen. 
Daneben  uaer  de  =  gebrauchen: 
R.Pr.  128  e.    miciz   entoudrunt  |   U  languo  dunt  eunt   |   dos  en- 
fancc  usä. 
Die  beiden  Beispiele  aua  den  L.Us.  könnten  nfz.  die  Präposition 
de  kaum  entbehren. 

y.  Don  Verben  des  Hebwitzena,  Triofens.  Der  Aec.  ist  in  keiner 
Periode  doa  Latein  ungewöhnlich,  a.  Kühner  a.  a.  0.  11  p.  283.  Sie 
werden  vertreten  durch ; 

8uer  qc.;  sudorem  Facere  aliqua  re:    Fshs.  'i'ib.  si  fort  sudor  dun(jues 

suded;  8.  oben  p-  &31. 
BUSr  de  kann  ich  nicht  belegen.    Beide  Constructionen  Übt  das  Nfz. 

i.  Den  Verben  des  Spielens  (von  Inatrumunten).  Das  Latein  be- 
schränkt sieb  bei  ihnen  auf  den  Äblat.  Die  fz.  Verben  werden  tranäitiv 
ala  Cftusativa;  zu  nennen  iat: 

soner  qo.;  aonum  facere  aliqiia  re  ertönen  lasBen,  blasen,  s.  p.  MO. 
Transitive  Rolege  sind  üusscrst  zahIrL'icb: 

LR«.  127.    Dune  sunad  Joab  uae  buistne.  F.  d.  A.  20,^-   Bol.  852. 

1027.  1051.  1319.   LHa.  225.  299  u.  v.  a. 

Auffülligerweise  fehlt  den  ältesten  Texten  völlig  sonor  de.    Da«  Afz. 

eeigt  hiermit  noch  vollkommene  Uebereinatimmung  mit  dem  Italienischen, 

SpaniBchen,  die  die  transitive  Rectiou  derVerba  des  Spielona  bis  heute 

sich  wahrten.  —    Mit  seiner  Bildung,  nicht  mit  seiner  ConatrucHon  im 


Hortantwhv  runt'liiin,jt<>n  111. 


37 


f)74 


Wuldi'iiiar  UrUnbei^ 


Fz.  weioht  ab  das  synonyme  uurner  =  corou  facere  aliquid ,  gegcn- 
värtig  mit  Object  dos  Musikinstrumentfl  iiafibljch: 
Rol.  lOn.  Cornerai  l'olifant.  LRs.  42. 
Weitere  Verba  aiod  nichl  vorhanden.  —  Unter  ßerückaichtigung 
der  Kildting  dieser  Verba  dürfte  die  E^^inführung  der  Accu»ativr<?ctina.j 
im  Anschlüsse  an  die  Constructioii  den  doppelten  bez.  prfidicativon  Ac( 
bei  faoore  leicht  veretSudlich  werdeu.  AUTrausitiva  werden  sie,  schon 
anf  Grund  der  innigen  Vorwandtschart  zwischen  Ursache  und  Hitiel, 
gleichfalls  den  Caiisativen  der  2.  Gruppe  p.  555  zuzuweisen  sein,  sooer 
widerstrebt  dieser  Auffassung;  es  stellt  sich  besser  zu  den  Causativen 
1.  Klasse  p.  530:  der  Fortgang  der  VurBtelhiug  vom  Mittel,  im  all- 
gemeineren äinno  vom  Ausgangspunkte  der  Subjectsthätigkeit,  xum  auf 
Veranlassung  des  Siibjecta  selbstlhätigen  Objocte  konnte  in  eintelneo 
Füllen  kaum  allzu  schwer  sein;  suör  aber  versteht  sich  in  dem  citirien 
Beispiele  vlelleLoht  am  leichtesten  als  Effectivum,  s.  p.  &30 

e.    Pk.  Aev.  der  Sarhe  bei  Verben,  die  lut.  aIü  TraaKHIva  mit  prrsSuUrfe« 
Vbjei-ten  Ablativ  iIit  Sarbe  errordern. 

£Ke  au   nennenden  Verben  —  es  elnd  Verha  des  Bekleidens,  Enl- 
kloidens  —  corrcspondiren  den  beim  Dat.  p.  569  behandelten.  — 

Ein  Anknüpfungepunkt  für  die  jüngere  Conetruction:  ceiadr»  qc.  — ^ 
die  ursprünglicho  oeändrc  qn.  (de  qc)  blieb  allgemein  erbslten  —  bot 
das  Latein  in  der  Verbindung  der  Faesiva  genannter  Verben  mit  dem 
Acc.  des  Oegenstande»,  mit  dem  das  Hubject  sich  bekleidet:  ciogi  sU> 
quid,  8.  KQhner  a.  a,  0.  II  p,  205  Das  fz.  direet  entsprechende  re^ 
floxive  se  voatir  qo.  ist  neben  dem  einfachen  vostir  qc.  unflblicb.  Die 
weitere  Constrnction  ceindre  qc.  il  qn.  konnte  hier,  besonders  in  An- 
lehnung an  verwandte  lateinische  Verbindungen  bei  induero  i^alicm 
vestemi,  aeeingero  (alicui  ferrum),  circuindare  (urbi  muros)  n.  a.  leicht 
anschlicascn.  — 
ceindre  qc:  Charl.  X  K  at  ceinte  s'espee.  Rol.  984.  977.  3806  u.  t.».;' 

ceindre  qc.  t  qn.  i«t  neben  dem   hauägon  ursprüngliebcn  ccindra, 

qn.  de  qc.  sehr  selten: 
Rol.  2321.    Uunc  la  (sc    Üureudal)  me  ccinat  li  gentU  reis. 

SSmmtliche  OouBtructioueD  bestehen  noch  im  Nfz. 
reatir  tjc.    Alz   gemein,  ufz.  von  Sachs  als  selten,  wenig  gcbrSuchlieh 

bezeichnet,  vaa  Littrd  in  Abrede  stellt: 
LRs.  198.    Joab   out    le    halbere   vestud.    Rol.  384.  711.  2499^ 
L.Hs.  61.  G()  u.  a.  m. 
vestir  qo.  k  qn.  ist  neben   der   regolmSeeigen  Verbindung  schon  ah. 

selten^  das  Nfz.  gestattet  ea  gar  nicht  mehr: 


ubjectWe  AcciUKtIv  in  lieo  illtviten  rranzSsiielifn  i^pracbdenkäitileii  «lo. 

Pas8.  (>4b.   duDO  U  vestent  aon  veBtiment. 
Fass.  5&e.    blanc  vestiment  si  l'a  vcatit  {7] 
ie   Composita   dcsveatir  und   reveetir   folgeo   afa.   wie  oft.  TÖllig 
dem  äimplex,  BeUpiole  darf  ich  mir  sparen. 

»Kino  unlateinischo^  wie  auch  dern  Nfz.  unmilgliclic  Conotruction  der 
Verba  des  Hekleidens  tat  die  mit  Angabo  des  die  Bekleidung  crfabreo- 
den  Körpertheil»:  TeeUr  qc.  en  (ä)  qc: 

^L  Chart.  583.   Unoore  ai  un  capel  d^alemandc ; 

^1  Quant  Tavrai  on  mun  chief  vestiit  e  afublet. 

B        Hierzu  gebären  wohl  auch  die  2  folgeudea  iteiepiele,  die  sieb  frei« 

■  lieb  auch  der  angeführten  Wendung  veatir  qc.  k  qn.  zuzäbleo  liesaen: 
^L  L.Ks.  61.  Le  haliue  uuC  laci<^,  e  vestud  le  halbere ...  e  l'escu  do 
^^^^  araim  al  col,  ki  II  cuTcrit  lea  eapaldes  (^^  clypeua  acreua 
^^^P             tegebat  bumeros  ejus). 

^^^  Ulis.  :-tt>9.  tuit  11  poplee  vit  la  bairo  quo  li  reia  out  veatue  ii  sa 
^H  ohar  (Viditque  omnis  popnlua  ciliciam,  quo  vestitus  erat  ad 

^B  carnem  intrinaecus]. 

■  Mit  Rücksicht  auf  spätlateiniBche  VerbinduDgon,  wie  die  L.Rs.  369 
^  zu  Grunde  liegende  und  im  AnBcbluaa  an  Verben,   bei  denen   diu  I*r2- 

poaition   der   Bildung  gemäss  —   rcrgt.    afßbularc   aliquid   ad,   in    an- 
[  heften  — ,  kann  die  prfipositioaale  Conetraction  kaum  auffallen.  —  Das 
ah    dorn  restir  fast  synonyme 

af übler  zeigt,    offenbar  mit   direstem  Anschlüsse   an  jenes,    AuFgabo 

«einer  wohl    ursprünglicbsten  Cunetructioo   afubler  qc.  i.  qo.  (qc.): 

Rol.3941.  Celes  <pele  de  martre)  met  jus,  puis  li  afublent  altrea; 

im  epStereo  ¥x.,  wSbrend  das  sicher  tinursprfln gliche  afubler  qa.  (qo.) 

de  qc. : 

Sol.  46-2.    Afublez  est  d'un  mantel  sabotin.    L-Rs.  69.  167.  2U6 
Note  "     Charl    636 
'  sich  später  allein  erhielt.    In  derselben  Weise  zeigen  Eioflnaa  der  Verben 
de«  Hekleidens  die  Composita  deafubler  und  desafubler  aunieben,  ab- 
legen;  genügende  Hclegc  aus  ältester  Zeit  fehlen  fßr  aio.     Beide  sind 
nfz.  fast  veraltet,   während  affubicr  Special iai rang  der  Bedeutung  er- 
iKtteo. 


Aobaag:  Die  geringe  Zahl  Torhandeoer  Verba  gestattet  nicht, 
i  weitere  Schlüsse  betreffs  der  Entwicklung  des  fz.  Acc.  au«  dem  lateini- 
lacben  Abtat,  im  Verlaufe  der  Bildung  der  Sprache  Eum  Nfz-  bin  zu 
ziehen  Die  bestimmteate  Hegel  zt^igt  sich  beim  Abtat,  causae.  InoerM 
:  bedingende«  Ofaject  erhielt  tich  diesem  allgemein  —  nfz.de—,  Sswerea 
[mutate  fast  ebenso  regelmässig  dem  Acc.  Obertassen  werden.  Bei  doppelter 
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Ursache  erscbcirit  dio  eine  acbon  afz.  regelmässig  als  DÜberes  Object, 
TOTOuagCflCtzt  in  alleQ  KSlIen ,  dass  das  Vurb  nicht  schon  anderweitig 
traoeitiv  geworden.  Ziemlich  rcgelmSastg  sind  die  Ceborgänge  auch 
bei  dem  Ablat.  instrumenti;  der  Ablat.  naob  den  lateiniscbeD  Verbeo 
des  Bckloidons  eto.  gehört  zu  diesem.  Letztere  sind  h.  Tranaitiva  mit 
Acc.  dea  anzulegenden  ßegenatandes,  s.  p.  631;  ebenso  sind  transitiv 
allgemein  jet/t  sacriBer  und  immoler  mit  Acc.  des  zu  opferodon  Gcgen- 
staades;  ueer,  sooer  und  suür  endlich  gestatteu  sowohl  di«  etgeutlich 
ablativische  —  de  — ,  wie  die  accDsatiTiachc  L'onsttuction.  — 

3.   Fz.  Acc.  statt  latejn.  Geoeti^B. 

Den  absolut  wie  relativ  geringsten  Antheil  an  der  fz  Accnsativ- 
rectioQ  bat  unter  den  laleiaischen  Casus  der  Oenotiv,  s.  oben  p.  557  ff. 
Schun  im  Titeln  ist  die  Zahl  der  den  (ienetiv  regierenden  Verba  eise 
sehr  geringe.  Bedingt  wird  er  bei  ihnen,  wie  an  der  eitirton  Stelle  be- 
merkt wurde,  durch  den  im  Verb  enthaltenen  Nominal  begriff',  auf  den 
er  sich  als  dessen  nähere  Hostimmung  bezieht.  — 

Nur  2  Verba  kommen  in  Frage: 
changer  qc.  wechseln,  ilndern;   cambiaro  =  cambium  fac«re  alicujtti 

rei;  nfz.  changer  de  (je.: 

F.  d.  i\.   19  jj.    jangot  lo  ccls  saa  quaütaz. 

Dio  gleiche  Rectioo ,  eingetreten  wohl  einfach   durch  Vermischaag 
mit  dem  herrsohendeo^changor  qc.  umändern',  findet  sich  noch  in  spttsrM 
Jahrhunderten,  lür  l'ascal  z.  R.  belegt  sie  Haaso  a.  a.  O    p.  110. 
oblier  qc,  qn.   völlig  transitiv  =^  oblitare,   vertretend   oblivtsci,   bei 

dem  s£<.-hlicher  Acc.  achcii  lateinisob  nicht  selten.     Beispiele  sind 

QborflQBaig. 

IL   Fz.  Acc.  statt  lal.  prfty«sEli«naler  CiBstrvrllciea. 

Es  ist  klar,  dass  das  Fz.,  indem  es  prSpoeitionale  CoDstmotionni 
durch  einen  cinfnchcn  Casus,  d.  h.  also  genau  praoisirtc  Beziehungen 
eines  Nomens  zum  tiatzsubjecte  durch  olTenbar  allgemoioere  und  tuh 
bealimmt(;rti  wiedergab,  an  Klarheit  des  Ausdrucks  einbüssie.  Vor- 
bereitet zeigt  aicb  dieser  Ersatz  allerdings  bereits  im  clasaUcbm  Lait^in. 


1.  Ult  PräpoBitionen  znsammengesetzte  Verba. 

Die  x<i   behand^^lnden  Verba  stellen  sich   zunächst  za  den  p.  hü 
vorgeführten,  durch  Zusammensetzung  mit  VorBilben  transitiv  gewonle- 
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nen  IntraDsiliven.  Sie  zeigen  im  Latein  vornehmlich  Conetrtiotioii  mit 
der  bereits  zu  ibror  Bildung  benutzten  Fräpoeition  oder  einer  dieser 
Tcrwandtea.  Diese  Wiederholung  der  Präposition  —  assilire  ad  —  dient 
hauptsächlich  dazu,  die  Bewegungsrirhtung,  ausgesprochen  bereit«  in 
der  Cumposition,  besonders  kräftig  hervortreten  zu  la«»en.  Diu  be- 
kannte allgemeine  Regel  des  Latein:  ^Die  l'rSposition  wird  wiederholt, 
wenn  das  Verb  —  der  Zweck  der  Wiederholung  der  Präpotitionen  er- 
klärt, das«  besonder«  Verba  der  Bewegung  hier  eracbeineo  —  in  seiner 
urBprünglichen  sinnlichen  Bedeutung  steht,  bto  fohlt  und  ein  einfacher 
Casus  wird  vom  Verb  abht^ngig  gemacht,  wenn  es  in  übertragener  figflr- 
licber  Bedeutung  gobrauchi  ist*  gilt  auch  noch  im  Af/.. ;  freilich  die 
Nichtbeachtung  derselben  ist  in  Ihiu  noch  viel  häufiger,  als  aic  schon 
im  Latein  ist.  Dieses  Schwinden  der  Prapo&itiun  kaun  keineswegs  auf- 
fHllen,  schlössen  doch  dipso  Composita  deren  RpgrifT  bereit«  in  sich. 
Hierzu  kommt,  das«,  obwubl  die  Prfipüailioiieii  zunächst  zur  Localiairung 
eines  NominalbegriiTa  diennn,  ihre  Unabhilngigkeit  von  anderen  Satz- 
thailcn  in  Folge  ihres  von  llnus  aus  advcrbiejlen  Charactors  doch  eine 
allzu  grosse  ist.  — 
aiiiochior  ijn-,  qo.;  *aproiBniier  qn.,  qo. 

ILKa>  66.  Goliath  vint  vers  David  petit  pae,  e  bien  l'aprugad. 
Ib.  121. 
Hol.  6til.  Li  emperore  aproisniet  sun  repaire.  Ib.  2Ü73. 
Die  clasaisehen  Verben  propinquare,  appropinquarc  (ad,  in;  o.  Dat; 
»ereinzelt,  doch  schon  früh  c.  Acc:  amnem  propinquare,  «.  Dracger 
B.  a.  O.  I  p.  39."n  erhielten  sich  nicht,  Uerrschend  sind  afz.  prSpositio- 
nale  Verbindungen,  vumehmllcfa  mit  ä:  Pass.  4o.  IBa.  L.Ka.  46.  197. 
Bern   92,.;  rera:  L.Ra.  67.  03.  99.  199;  en:  Rol.  2691.  Nur  1  Beispiel 

t zeigt  den  Dat.: 
Kol.  2t^I.    Deeor  la  rirc  sunt  [•>anccls  herhorgietj 
Eo  ecat  paYs  nus  snnt  tant  aprootet, 
Se  Tus  Tulez,  li  repaires  iert  griefs. 
Die  Bedeutung  ist  in  allen  Belogen  dio  sinnliche  ^sich  nifaera^  nahe 
fcommen*.    Behr  rasch   ändern  indessen  beide  Verba  —  fiber  ihr  Ver* 
hSttniss  zQ  einander  in  ältester  Zeit  s  oben  p.  552  Anm.  —  ihroCoo- 
Btructionen.    Infolge  anderer  Analogie  tritt  ein  de:  den  ältesten  Texten 
I      völlig  fremd,  doch  schon  afz.  erscheinend:  s.  Marie  de  Fr  ,  OuigeroBr599 
Kaioz  que  il  d'els    teit    aprimies,   a.  Warnke,   Die  Lais  der  H.  de  Pr, 
"  10   der  Bibl.  Normannica  III.   Analogiebildend    konnte   wirken    procbo 
de   —   infolge    seiner  cum parati viseben   Bedeutung:    propius.     An  den 
[positiv  prope  hatte  das  Latein  offnobar  seinen  Aco.  bei  propinquare  u.  a. 
fangeschlossen.  —    Der  Denen  Constnietion  mit  de  wichen  nicht  allein 
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alle  anderen  PrSposHioncn  nnd  der  Dat.  TolUtSndig,  sondern  aacb  der 
Acfi.  und  zwar  dieser  durchaus  bei  »ächlinbea  ObjeoleD.  Lange  freilich 
hat  ^apprnchor  qc.  aich  nähern,  gleichen*  widcrälanden,  b.  Vaugelas, 
Rom.  157.  Dor  persönliche  Acc  erhielt  »ich  bia  jetzt  bei  ^approcher  qn. 
bei  Jem.  Zutritt  haben'  beeonder«  in  höherer  Sprechweise,  die  ursprüng- 
Uohe  Bedeutung  erfordert  ebenfallB  de. 

enquerro  qc,  qn.  unterauchon,  müh  erkundigen,  Tragen  nach;  inquircre 
in,  de,  doch  auch  c.  Acc. ; 

fiol.  126.  Eaquia  ad  mult  la  lei  de  salvetet. 

L.Re.  37.  enquiat  del  plur  la  causa  Ib.  301).  335.  424  Paas.ß5d. 
de  tritt  hier  in  Sltcetcr  Zeit  entschieden  zurfick: 

L.Els.  34.  SiB  boetee  eaquiet  de  sun  eire.  (Dixitque  patmuaSatÜ 
ad  eum  —:  Quo  abietis?)  Dagegen  zeigt  ^enquorre  =  conaulere,  inter- 
rogare  atiquem'  Btets  de: 

L.Ra.  97.    Eoquier  dea  tuens,  e  issi  le  t«  dirnint.  Ib.  50. 
Die  Person  wird  in  SltoBtor  Zeit  regelmänHig  mit  de  aogeknüpfi, 
wenn  von  dorn  Verb  noch  ein  BachlJohes  Ubjoct  oder  dieses  Tortreten- 
der  Nebensatz  abhängig  ist: 

L-Ks.  IIÜ.  Pur  quei  enquierz  rion  de  mei?  (Quid  inlerrogaa  mePl. 
Lb.  155.  352. 

L.Rg.  35  Pur  ^o  enquistrcnt  do  noatre  Setgnnr  s'il  <8C.  Saal) 
vendreit  ft  nnn?  Ib.  IG,  30  50.  68.  75. 
Der  Dat.  der  Persou,  der  in  diesem  Falle  afz.  eonst  nicht  sehen 
und  wohl  unter  directem  EintluH»o  von  deniauder  iqo)  k  qn.  cingofQbrt 
ist,  wie  die  hSnfigo  pIconaBtlachc  Verwendung  beider  Verba  vermuihes 
l&eet,  fehlt  in  den  ausgezogenen  Texten,  s.  Marie  de  Fr.,  Oisclarret  68. 
Quant  il  li  avreit  tut  cuntä,.  |  enqui»  li  a  e  demand6  |  s'il  ee  despuille 
u  vet  vestuz.  Ib.  31.  Ouigümar  6ü3.  Yonec.  M3.  —  In  Bpäteres 
Jahrhunderten  beBchränkt  aich  das  Verb  auf  die  Bedeutungen  Ton  in- 
quirere  uud  zwar  wird  es  HeBexivuia,  eine  Construction,  die  in  den 
fHihoBten  Deakmalen  nicht  gewSbalinh  ist: 

L.Rb.  Kt9.  Ki  B^en  volt  enquerro  cn  Abela  Ic  pot  demander  iQoi 
interrogant,  interrogent  io  Abela).  Fälle  einfach  transitiven  Qebreucba 
euquärir  qo.  —  Die  alle  Form  cuquerre  Ist  nfz.  kaum  mehr  üblich  — 
finden  sich  noch  im  16  .Jahrb.,  a.  Ilaase  Qber  Garnier  p.  32. 
incliner  qn.  sich  neigen  vor,  grüasen,  salutaroj  inclinare,  so  iodi- 
Daro  ad: 

Hol. 2763.  LI  meBBagier  ambedui  r(sc.  Marsilie)  cncHn^reut.  1b  974 
Cbarl.  U6.  {Vergl.  hierzu  Anm.  W.  Foerster's). 
incliner  k  bei  gleichem  Sinne  nur: 

L.Rs.  224.  B  Botaabfie  enclinadal  rai,  Teratcire,  si  raorid  ^Soin- 
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iniaeoqnc  ßethsabee  valtii  in  terram,  adornvit  rogom).    Hierzu  zu  stelleo 

ist  das  synonyme  Simplex  cliner  h: 

Rol.  20CJ8.    A  icel  mot  l'una  al  altre  ad  elinet. 
Belege    fQr  die  Construction   mit   vera   fehlen,     Ueberwiegl    afic 

die  tranaitire  Rectioa ,  so  echwindet  sie  später  infolge  EinfQhrung  dea 

breiteren  s'inclioer,  gegenwärtig  ist  sie  ganz  verpönt.    —    In  anderem 

Sinne  joclioer  qc,  qn.  neigen,   beugen'  zeigt   sieh   der   transitive  Ge- 
brauch in  allen  Perioden,     illas  Simplex  zeigt  auflTälligen  Bedeutunge- 

vechüel:  cligner  U>b  ycux  blinzeln). 

Abweichend  von  diesen  ist  die  transitive  Oebrauohavoiao  die  allein 

mögliche    geblieben    bei    den    folgenden  Verben    —   die  directe  Folge 

hiervon  war    die  fast  völlige  Aufgabe  des  ursprünglichen  mehr  localen 

HiooeB : 

8Beaillter  qn.,  qe.  aDgrcifen;  adsiÜre  ad,  nachklasBisch  und  mittel- 
iateiniflch  c,  Acc,  Ft.  Belege  nind  überflünsig.  Selten,  «nd  vrio  es 
scheint  auf  säohliche  Objeote  bescbiäukt,  sind  achon  afz,  Beispiele 
mit  Präpositionen; 
Ancaflsin  und  Nicolcte  od.  Sucbier,  Paderborn  tSftP,  Mj  ans 
ealorea  de  Sarraeinü  vinrent  par  mer  s'aealirent  an  caetel 
81  le  prissent  par  Force 
—  2  weitere  Stellen  a.  Anm.  hierzu  — ;   das  Afz.  überdauern   sie 

kaum. 

aaseoir  belagern.,  beBetzen;  assidere  c.  Dat.,  spSt- und  mittcUatoiniBch 
c.  Acc.,  die  Rrundbedoutung  ^sitzen  bei'  fordert  Präpositionen; 
Rol.  .^ä97.    A  la  citct  que  paien  unt  asise.    Leod.  23d. 
L-Ke.  401.  81  asiat  le  rei  Üaee.    Ib.  130.  154.  401.  407.  433  a.  a. 
Intransitive  ICection   mit  Präpositionen  konneu  unsere  Texte  nicht 

Mit  dem  (X).  Jahrh.  schwindet  das  Transitivum  in  besagter  Bedeutung; 

C8   beschränkt  sich  auf  die  cau«ative   .sitzen   macheu*,    a.  oben   p.  543. 

Beengend   wirkte  daa    stammverwandte,    synonyme  assegior  qn.,   qo.; 

*adfiediare;   im  Afz.  noch   im  ßebraucb   hinter   assooir  zurückstehend. 

Belege:  Rol-  476.    L.Rs.  137.  Ifil.  307.   Bern.  4,g 

onvaVr  qn-,  qc.  losgehen  auf;  iuvaderein,  seltener  a.  Acc.,  der  später 
gewöhnlich.  Bologstcllon  sind  unn5thig;  Präpositionen  fehlen  wie 
bei  dem  vorgenannten  Verb. 

ontendre  qn,,  qo.  hören,  versleben:  intendero  (animum)  ad,  ine.  Acc. 
c.  Dat.  Nach  Aenderung  des  Begriffs  lag  Analogie  zu  Verben  wie 
audire,  tomprehendere  u  a.  sehr  nahe.  Fz.  HeiRpiele  der  allein 
herrschenden  Accusativrection  können  erspart  werden.  Die  Präpo- 
sition tritt  regelmässig  auf  bei  urüprQnglichcrer  Bedeutung: 
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entendre  jt  auf  jem- (etw.^  hören,  achten,  ofz.  öcouter  (jn.,  qc,  obejrä: 
Rol.  3782.  Va  en  i  ad  fi  oui  li  aUre  onleDdeni.  Bern  lö?,,. 
L  Rb.  26]-  Hais,  bela  Sirca,  enteod  al  ureisDo  do  tun  ecrf.  tb.  & 
197.  2r>4. 
Die  sinolichereD  Präpositionen  ven  und  enver»  fehlen ,  auch  aoml 
und  ftie  afz.  Helten,  s.  üartsch,  Cfareat.  2Ü6„  aroia,  dist  e\e,  enven  mei 
cntendÄB.  1^)^  Turnus  t'aime,  si  ta  veh  prendre,  vcrs  Ini  doia  tu  d'anior 
entendre  Die  Construction  mit  ä.  lebt  fort  bis  io's  Kfz.,  noch  die  Wörter- 
bücher dosaelben  gedenken  ihrer,  wenn  auch  als  Archaismus,  ecoater 
qn.>  qc.  ersetzte  sie.  — 

2.  Einfache  Verba. 

Auffälliger  ist  das  Aufgeben  der  prSpoeiiionalen  Verbindung  b«i 
Verben ,  die  den  HegrifF  der  Präposition  nicht  in  sich  schliessen.  Du 
Latein  war  auch  hier,  wie  bei  den  Verben  unter  1-,  dem  Fz.  Vorbill 
AnBofaluss  an  begriffsrerwandte  W5rCer  dQrfte  die  AocnsatiTreotion  zu- 
meist erküren.  Das  Nfz.  restituirt  rielfaeh  die  ursprüngliche  prSpo- 
eitionalo  Construction,  Zu  erwähnen  sind  nur  wenige  Verba: 
domincr  qc..  qa.;   dominari   in;    man   vergleiche  regere   c.    aee.  wie 

auch  servire  o.  Ace.,  s.  oben  p.  562.    Vorhanden  ist  nnr  1  Beleg: 
Lcod.  1'3  f.  e  BOn  regnet  beo  dominat. 

Die  Prä[K)8ition,  (z.  sur,  ist  nicht  belegbar,  s.  Oiez  Gr.  lU  p.  10&> 
Beide  Gebrauchsweisen  stehen  im  Nfz.  neben  einander.  —  Das  sjroo* 
nyme  regner  *) ,  regnare  in ,  zeigt  sich  dagegen  nur  mit  Prfipe- 
sitionen  coostrairt,  am  bSufigsten  mit  eo,  seltener  mit  sur;  das  erscere 
ist  nfx.  unzu)ästi.ig  (selten  dane).  Den  schon  im  classischon  Latein  bei 
beiden  Vorben  fibliohon  Dat.,  wie  den  im  Vulgärlatein  beliebteD,  prl- 
oislrenden  Qenit.,  s.  Hönech  a.  a.  O.  p.  438,  kennt  das  Pz.  niohl. 

dotor  qc,  qn.  fürchten:  dubitaro  do  re  zweifeln,  mittellat^iniBoh  c  ace. 

fürchten  s.  Du  0. ;  vergl.  timerc  o.  aco.: 

Pasa.  120d    il  non  dobten  negun  Juden.  Rol.  U86.  3580.  Charl.  7L2. 

LR«.  70.   Bern.  i^.  ÖÖs^-mj,  „-m.  161„wm- 

doter  qo.  zweifeln  —  dubitare  o.  Aco.  allgemeinor  Neutra  s.  KQboer 

o.  A.  0.  II  p.  212  Änm.  3  —   wurdo  in  don   behandelten  Teiten 

nicht  gefunden,  regelmäseig  erscheint  de,  doch  wird  der  Acc.  dem 

Afz.  nicht  fremd  sein.     Spater  zeigt  sich  letzterer  mehrfach,  noch 

Classikcr  wie  Meliere,   Corneille,    «endea   ihn  an,   vergl.  lAttri, 
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i)  E^ner  sbweiohenden  Bedeutnog  den  afs  reiner  sei  biennit  fedacbt  ,teb«i'; 
Alexis  llOo.  —  Qu'od  lui  ensetitble  poiasovA  el  oiel  regner. 
regnare  ail  gleicher  BedäaUiDg  im  Uittellmein  a.  Da  C. 
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Stcha.  -•  Des  Englische  hat  sieh  ^to   äoubt  e.  Acc.  zfreifuto*  bis 

heute  gewahrt.  — 

In  beiden  transitiven  Wendungen  schwand  später  das  Verb,  allein 
die  prSpoflitionale  mit   de  ^rweifeln'  erhielt  «ich.    Der  Begriff /ürcbten* 
besehriokt  tsicb  auf  daa  Compositum  redouter. 
ontrcr  qc;  intrarc  in,  o.  Äcc.  b.  Kflhncr  a,  a.  O.  Tl  p.  200. 
Pass.  Iü7a.    castel  Emaus  ab  eis  entret. 

Sonst  regelmäasig  entrer  en:  Paan.  17b.  Leod.  löc  24c.  24c. 
Alexis  'Abc.  39b  u.  v.  a.  in  vereinzelten  Beispielen  lebt  der  Aoc.  lange 
fort;  vergl.  noch  Rabelais,  Garg  I  23  Quots  signes  entroyt  le  soleil? 
(cit.  nach  Littri-)  Das  moderne  Fz.  gestattet  transitive  ReotioD  nur  bei 
oausativem  Kiouo  ^eintreten  macbonV 
jorer  qn.^  <\o.  scbworen  bei;  jurare  per,  seltener  o.  Ace.,  a.  Kühner 

a    a.  O.  U  p.  108. 
^^_         tiol.  313'J,   Li  amiralz  en  juret  quanqu'it  puut 
^^^  De  Mahumet  los  vertuz  o  lea  cors. 

I  Die  Vorherrschaft  besitzt  die  Präposition  par.     Das  VerhBltniss  ist 

das  gleiche  in  allen  Bpochen  des  Fz,,  noch  nfz.  ist  der  Acc.  nicht  uo* 
tlblicb:  jurer  »es  graada  dieux  u.  a. 

Neben  ontrcr  könnten  hier  acich  angeführt  werden  eine  Reihn  He- 
wcguDgsvcrben  wie  aler,  corre;  betreffs  dieser  ist  zu  vorweisen  auf 
p.  532.  Oleicher  Weise  wären  wohl  hierher  zu  stellen  eine  Reihe  Verben 
mit  sSohlicheni  Ablativobject  des  Werkzeugs  oder  Grundes,  welche  das 
entsprechende  I'ersonalohjet^t  lateinisch  mit  Präpositionen  erfordern  (per, 
ab);  dass  aber  das  Fx.  pcmönUches  und  Rächlicbe»  Object  bei  ihnen  int 
Ganzen  nicht  echeidct,  wurde  schon  p   bll   betont^). 

Soweit  nicht  Verben  der  Bewegung  mit  localen  Aoousativcn  in  Be- 
tracht kommen,  bei  denen  die  Auffaesung  des  Objects  als  des  durch 
die  HubjectathÜtigkeit  enicirleu  Gegunätandcs  die  allein  zutässigo  sein 
dürfte ,  stelle  ich  auch  diese,  lateinisch  mit  Priiposilionen  construirten 
Verben,  und  zwar  einfache  wie  zusammengCBctzte,  im  Ft.  zu  den  p.  öÖ&ff. 
behaudelteD  Causativeo.  — 


1)  Nooh  sd  eines  snf  gcrmanUcbcr  Wnntel   fuisBodoo  Verbs   als  Vertreter 
einei  IatoiD]Bcbi.'n  mit  Prllposiliun  gfvdacht: 

gaerroier   qn.   bokriegnu;  bolligerare    cum.  vulgär  c-  Acc.    9-  Rdnsch    a.  a.  0. 
p.  Ö24;  altbochdi-utsch  wcrran  c.  Dat-  itcr».  ii«UKiuca,  bindern,  stOreo: 

URs.  im.  Mais  les  Ptiillsttens  gnorriout  c  descDiifist.    Ib.  36,  39   l-l.  t^9.278. 
Bol    579.  2681. 
Das  iütesle  Kz.  gesUtt«)  nur  den  Acc     Kr  lebt  fort  bta  in  das  17.  Jahrhundert, 
9    HaAse  tlber  Garnier  p   32,  von  da  ab  berrscbt  dte  PrXpositioD  oortra. 
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AnhaDK  Dor  directe  Zawacha,  den  die  fx  Accnftativraetion  m 
lateiniscbeo  präpOBiiioaalen  Cooetructionea  ertiBlteo^  ist  oitcb  dem  B^-' 
obscfatcteo  oio  nur  geringer.  I>ie  Sprache  etollte  eben  im  Verlaafo  ihrrr 
EntwirkluDg  zum  NFz.  mf*ist  dan  iirspriSngliohe  VerhSItniss  wieder  hw. 
So  gebrduchi  von  den  betrachteten  afz.  tranAitiren  Verben  in  den  m- 
gerührttin  Bedeutungen  das  Nfz.  nur  noch  mit  dem  Acc  :  assaillir,  is- 
»icger,  enrahir  -  also  Verba,  die  den  PrSpositinnalbcgrifT  bereits  in 
sich  schlieasen  — ,  endlich  norh,  aber  nicht  hedingungelos:  approcber 
(qn.),  ODteudre  (hören),  dominer,  jurer  Dem  gegenüber  ist  nur  die 
Präposition  itulfisBig  bei  regner,  entrer,  doutor  (zweifeln),  dem  deottclieD 
guerroyerj  «io  herrscht  vor  bei  dominer  und  jurer  --  man  sieht,  alle* 
Verben,  die  hinsichtlich  ihrer  etymologischen  Bildung  des  prspositia 
nalen  Kegriffs  ermangeln  —  ;  ihnen  gesellen  sieb  zu  die  auf  andei 
Wege  der  Zahl  der  Traneitiva  gewonnenen  RefloKiva:  s^onqui'rir,  s'i 
cliner,  s'approcher.  BezOglirh  des  letzten  ist  der  Wechsel  im  GebraoehA* 
der  Präposition  —  alt  ad,  jetzt  de  —  hervorzuheben.  Als  gaai  g«» 
echnrundon  sind  anzufOhron:  asseoir  belagern,  entendre  =  Öeouler, 
obt^ir  und  donter  fOrehten- 


loh  komme  zum  Schlüsse  dieses  Kapitals.  Im  Eingänge  der  Unter 
suühung  p.  ^21  wurde  betont,  dass  es  bei  Metraclitung  des  Acc.  dt 
dieser  Caaus  an  sich  keinerlei  syntaetiscbo  Boziehnng  ausdrOckt,  da  er 
in  Leiner  Weise  die  Art  der  Verbindung  Ton  Subslantlr  und  Verbun 
bestimmt,  hauptüächlich  darauf  ankomme,  umfassende  Categorien  d«r 
VerbältntHfle  aurzutttcllcn,  in  denen  derselbe  Anwendung  findet.  \Ve%en 
dieser  Niehtbestiromung  dor  Art  der  Verbindung  tod  Substantiv  and 
Verb  durch  den  Acc-  selbst,  war  aber  zur  Aufstellung  solcher  Categorien 
allein  vom  Verb  auszugehen.  — 

Aus  der  bisher  im  Anschluese  an  die  frühesten  fz.  Text«  erfolgtes 
Untersuchung  der  Bedingungen  und  Grijude,  unter  und  nach  denen  eis 
Verb,  das  von  Haus  aus  eines  Objectes  gans  entbehrt  oder  dasselbe  is 
einem  anderen  Casus  mit  sich  verbindet^  ein  solches  im  Are.  m  sich 
nimmt,  ergiebt  sich  nun,  das»  das  Fz.  die  einfache  Verknüpfung  dorch 
den  Acc.  anwendet  in  den  Fallen ,  in  denen  das  Object  i\i  dem  Sab- 
jecte  in  dem  Verhältnisse  des  durch  die  im  Verb  ausgesprochene  Thätig- 
keit  des  Snbjects  hervorzubringenden  hoKW-  heroits  hervorgebrach 
Gegenstandes  -~  s.  Effectiva  p.  .^30.  Das  Object  ist  hier  eine  Sacb 
oder  als  solche  gedachte  Person  — ,  dann  dos  durch  die  Einwirkung 
des  Subjects  Bolbsttbiltigcn ,  die  Tbättgkeit  des  einfachen  Verbs  zam 
Ausdruck  bringenden  Gegenstandes  —  s.  Causativa  |».  &39.  Das 
J6Ct  ist  eine  Person  oder  persönlich  gedachte  Sache  — ,  weiter  de 


^ 
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an  ihm  Belbat  sich  Totiziehende  ThStif^heit  deii  Snbjectii  bedingenden 

Oegenstandes  —  e.  Causativa  p  555  Da«  Object  kann  hiur  gleicher 
Weise  Person  oder  Sacho  Bcin  —  BtehtM-  — 

Bei  beaonderer  Hervorhebung  dos  Oliedee,  welches  den  dem  Tran- 
«itimm  zu  Grunde  liegenden  intransitiven  Verbalbegriff  zum  Auedruck 
bringt,  würden  zusamoienzustellen  gewesea  sein  die  der  1.  und  der 
3.  Categorie  zugehörigen  Verba;  das  Object  ist  bei  jenen  Kolge.  Wirkung 
—  aller  lo  chemin  — ,  bei  dicBon  Orund,  Uriiache  —  plcurcr  qn  — 
der  Bcthätigung  dicsoa  intraasiliFon  Grandbegriff«  durch  das  Sobject. 
Die  Verba  der  2.  Categorie  weichen  ab :  Zweck  der  Thötigkeit  des 
Subjectfl  ist  ErEeugpn  der  intransitiven  ThätigkeJt  am  Objecte  —  morir 
qn.  —  äuoacb  wären  «ie  unter  eigenem  Namen  neb»n  die  anderen  zu 
Stollen,  besouders  aber  von  den  Verben  der  'd.  KlasKe,  den  CauBaiivon 
im  engeren  Sinne,  zu  trennen  gewesen.  Nahe  lag  ihre  Vereinigung 
mit  den  Cffectiven:  bei  diesen  ist  t^ffect  der  äubjectethätigkeit  ein  Gegen- 
stand, das  Übject,  erzeugt  mit  Uülfe  des  intraasUiven  Verbalbegriffa  — 
aller  le  ehomiri  gehend,  durch  Geben  einen  Weg  machen  — ,  bei  jenen 
eine  Handlung,  oben  dieser  intransitive  Verbalbegriff  selbst,  erzeugt  an 
einem  Gegenstande,  dem  Objecte  —  morir  qu.  jem.  sterben  machen.  — 
Im  Hinblicke  hierauf  licss  Ich  der  Betrachtung  der  Kffectiva  sogleich 
die  jener  Vorben,  erst  an  letzter  Stelle  aber  die  der  Causativen  im 
eigentlichen,  engeren  Sinne  folgen.  Ich  vereinte  die  letzten  beiden 
Gruppen  unter  dem  gemeinsamen  Namen  ^Causativa',  weil  bei  den  ihnen 
nntennordnenden  Vorbon  das  Verhältnis^  der  CausalitSt,  wenn  auch 
nach   entgegengesetzten  Gesichtspunkten  hin,   eich   aDwenden  liess.  — 

Den  Begriff  der  Transttion  schlloest  von  rorn  boroin  in  sich  das 
Causativum  der  ersten  Klasse,  da  ee  eine  Tbätigkolt  auedrückt,  die 
Jemand  zum  Träger  des  intransitiven  Verbalbegriffa  macht:  len 
etocbee  quc  noua  sonnons  sonnent.^)  Das  Gleiche  gilt  von  dem  Kflec- 
tiTum:  es  giebt  einß  Thatigkidt  an,  die  eine  Hache  als  Folge  der  Bc- 
thätigung de»  Grundbegriff«  orfordert.  Da«  Objeot  beider  Vorbalklaaaen 
ist  allein  das  acousativiscbej  die  Itezlübungen  zwischen  Subject  und  Ob- 
ject sind  bei  beiden  einfach  und  klar.  Im  Gegensätze  hierzu  ist  dieser 
Begriff  der  Transition  weit  seltener  hervorgotreton  bei  dem  eigentlichen 
Causativum.     Angezeigt  wird  dies  bereits  durch  da»  in  so  zahlreichen 


1)  Ana  der  BildungsfXhigkeit  der  Spruch«  im  Allgemeinen,  wie  der  Natnr  des 
VerliA  iiu  BesontlerrD  folgt,  dies  diu  Anwi^DdiiFi^  de«  Aco.  nach  den  geg^beoeo 
VerliilUiiJsseQ  Dicht  auf  das  Vi.  allein  buscbräiikl  Isr. 

2)  Aoszunehmeti  sind  selbstTeraUindlich  xlle  Cau»ativx,  di«  von  nnpcrsiSnlicben 
Verbea  herf;e)«iiet  sind, 
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Ffillen  zD  bcBchtcodo  Ringen  der  AcGusatiTreetion  mit  prfipOBitionalcn 
Constructiooon.  Die  Verachliingenhcit  der  Verhältnisse  zwiecheo  Sub- 
joct  und  Object  macht  dieses  Riogen  iodesflcn  genü^nd  vorBtändlich.  — 
Aeuaaere  Mitti'!,  Transitioti  »m  Verb  besonders  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
fohlen  dem  Fz.  im  Allgemeinen  in  allen  Perioden  seiner  Entwiclclung, 
denn  aucb  die  ihm  noch  verbliebeneQ  Eennzeichea  derTranaitioD  haben 
nur  sehr  beschränkten  Werth  Die  Voibinduug  dos  Verbs  mit  Riehtungs- 
adverliien  hat  von  Anfang  an  keine  allzu  grosse  Wiehtigkeit,  da  das 
Compositum  gleich  dem  Simplex  schon  in  ältester  Zeil  als  lutraDsitiTUDi 
Vornondung  fand.  Das  Mittel  der  Reflexion  endlich  —  es  handelt 
sich  hierbei  vornehralieh  um  die  eigentlichen  Reflexiva:  se  dormir  — 
ist  zwar  noch  ein  untrüglichen  Kennzeichen  eines  transitiven  Verbs,  in- 
dessen zeigt  gerade  dieses  einen  bedeutenden  RQckgang  seiner  Ad- 
wetiduiig  naeh  dorn  Nf/.  hin,  bedingt  durch  eine  allmühlig  eindringende 
Vergröberung  soinor  ursprünglichen  Bedeutung  infolge  begrifflicher  An- 
näherung an  das  einfache  InFraDsitivurn.  Als  iuuere  Mittel,  Transitiei) 
zu  crzcDgon,  licBseu  sich  dann  wohl  bezeichnen  einmal  die  EfHcirung 
eines  intrnnsitiven  Begriffs,  dann  die  L'ausation  dcsselbeo,  ausgeführt 
nach  den  bekannten  zwei  verschiedenen  Arteu  der  Beziehungen  swiscben 
.Subject  und  Object.  — 

Ob  das  Fr.,  in  der  Anwendung  des  Acc.  weiter  geht  a\a  das  ihm 
vorangehende  Latein,  lägst  ^icli  ohne  genauere  Kenntniss  der  Fälle,  in 
denen  ein  lateinischer  Acc.  einer  präpositionalen  Verbindung  im  Ft.*) 
gewichen  oder  in  dt?neo  ein  lateinisch  trani^ilives  Verb  fz.  völlig  ob- 
jeetsltifl  geworden,  niclit  entscheiden.  Betreffs  des  Af?,.  dürfte,  unter 
Berücksichtigung  der  bisherigen  Untersuchung,  diese  Frage  bejaht 
werden  müssen.  Das  Nfz.  steht,  meiner  Beobachtung  nach,  in  der  An- 
wendung des  Ace.  hinter  dem  Afz.  entschieden  zurück.  — 

Die  angestellten  Beobachtungen  werden  in  allen  Theilen  als  Qnindi 
iage  für  die  weiteren  Untersuch uugen  im  folgenden  Kapitel  su  dienen 
haben.  — 


n 

4 


0  Ich  iShIe  zu  den  prXposittooalen  CoaitruotlODtD  auch  den  fx.  sog.  Gent 
und  l'»tiv.  ^a  ich  den  zu  d^ren  Bildung  benulztMi  PriEposElloucD  de  ua'l  »  in 
allen  ■■'ällea,  niso  auch  im  rein  atlributivt-a  Verhältnisse,  durcliaiia  priipositionale 
Kraft  beimesne. 
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Kap.  m. 

Der  doppelte  Accusativ. 

Oin  gewßlmliche  latPiniscbe  Scliulgrammatik  Aclieidet  zwei  FÜlId: 
Ersten»  einen  dopp,  Acc  zweier  Objecto  —  der  Pcraon  und  der  Sache — , 
zweileas  eiaeo  do|ip.  Acc.  eines  Objects  und  eiaes  darauf  bezogenen 
Vrädicate.  Die  LlnmÜglichkcU  der  directeu  Anwendung  besäter  Thcilung 
auf  das  Fz.  erweiat  das  Folgende.  — 

A.    Dopp.  Acc.  mit  activem  Personalobjecte. 

(Üo{iiielter  ObjecUaccunativ.) 

Da»  Fz.  eharafltorisiTt,  um  dies  vnranziisiellen  ein  atlgemeineB  .\af- 
geben  dea  lateinischen  dopp.  Objectsaccusativa,  bekannter  MaeHen  ab- 
bängi^^  von  Verben  dos  Verhoimlichons,  Lefaronu,  Bittens,  Fordorna. 
Kragens,  im  Vu)f;är-  und  äpätlatein  TornchmHoh  auch  von  den  in  der 
cla»aiflchen  Periode  als  Medialpaesiva  mit  reflexivem  Kinne  homogene 
säcbjicbe  Accusative  regierenden  Verben  des  Ankleidonä  s.  Rßnsch  a.a.Ü. 
p.  437.  Auf  die  aus  der  Verschiedenheit  der  Saehobjceto,  je  nacbdom 
sie  Substantivt*,  Infinitive  oder  vertretende  Objectssätze  sind,  sich  er- 
gebende Verschiedenheit  der  Uehsndlung  der  lateinischen  Construction 
iin  Fz.  wird  im  Weiteren  boBOnders  Kflcksicht  au  nehmen  aein.  — 

Allgemeines. 

Was  die  Entstehung  dee  doppelton  Objectsaccuaslivs  und  seine 
ZulSssigkeit  Gberliaupt  im  Latein  angeht,  so  rechtfertigt  er  sich  aus 
dem  dem  Verb  in  ihm  eigenem  Inhalte,  Am  becjuemeton  wird  sich 
dies  erkennen  lassen  aus  den  in  benicrkler  Construction  vorliegeudeu 
Uoziofaungcn  zwisclien  den  beiden  Personen  des  Satzes  und  der  Func- 
tion, die  das  Sachobject  diesen  gegenüber  ausfüllt.  Das  Verhältnisa, 
in  dem  die  beiden  Personen  zu  einander  stehen,  iitt  jederzeit  das  cau- 
sale  unter  directer  Berücksichtigung  der  im  'i.  Kap.  bei  Betrachtung 
der  CausativB  aufgestellten  Oesichtspunkto:  Entweder  das  Subjcct  ist 
Ursache  der  den  Begriff  dos  bezüglichen  Intransitivums  zur  Geltung 
bringenden  TbSligküic  des  Porsonalobjccts,  s.  p.  039 ,  oder  um- 
gekehrt dieses  ist  nach  gleicher  Ktchlung  bin  Ursacho  der  Thätigkeil 
jenes,  b.  p.  l)lih.  Ilin8ichtli<'h  dieser  «echsclneitig  rausalcn  He- 
ziebang  zwischen  den  Personen  —  vergl.  docore  altquem  und  rogare 
aliquem  -  ist  die  Sache  I'roduct  oder  selbst  erst  (irund  und  Ursache 
oder  doch  Inhalt  und  Gegenstand  derselben.    Ks  eracheint  sonach  im 


im 
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Allgemeinen  das  Sachobject  als  Prodtict  oder  Ursache  der  causativeö 
Beziehung  zwiechea  Suhject  und  [lersÖnlichem  Object.  s.  p.  li3Q, 
d.  h.  der  durch  das  Subject  vuranlaaaton  Thättgkoit  des  personalen  Ob- 
jects,  in  uni)>ckDhrtcr  Weise  die  Person  des  SubjccU  aU  Urheber  der 
effectiven,  bezüglich  cau^ativen  He/iebuug  zwiäcbeo  dem  Personal-  und 
Sacbobjecte  —  docere  ali[|ueni  soribero  — ;  dann  daa  Sachobject  als 
Produot  oder  Ursachß  deu  caunativen  VerhaltnlAses  xwiscben  Person  des 
Objecls  und  Suhjccta,  s-  p.  555,  also  der  durch  daa  persönliche  Ob- 
ject veranlaseten  und  zugleich  an  ihm  eich  vollzieht'ndon  Thfitigkeit  des 
SubjcctB,  oder,  wae  auf  dasselbe  hinauskommt,  die  Person  des  Objcets 
als  Urheber  der  efTeciircn  bezüglich  cauaativen  Beziehung  zwischen 
Subject  und  Sachobject  —  rogare,  tlagitare  aliquem  frumentum  — . 
Demzufolge  ist  das  personale  Objeut  mit  besonderer  KQcksichtnahmc 
auf  die  Sache  neben  dem  Subjecte  auBgcprägt  sclbsttbfitigen,  selbst- 
erzeugendcn  oder  mehr  nur  bedingenden  Characters.  — 

Man  erkennt:  das  mit  dopp.  Acc.  oonsCruirte  Verb  zeigt  Uodification 
seines  ursprünglichen  BcgrifTa  in  doppeller  Weise.  E«  ist  bezüglich  de« 
Porsonalobjects  oausativcn,  bezüglich  des  Sacbobjects  vorwiegend  cffec- 
tiven,  oder  was  concreto  Oljjecto  angeht,  die  sich  weit  aeltener  als  ein- 
fache TbStigkcitspruducte  fasBcn  lassen,  auch  bezüglich  dieses  causativeo 
Sinne«.  — 

Die  mehr  oder  minder  starke  Ausprägung  eines  dieser  den  causa- 
tiven  Vürbalbegrifr  mit  Bezug  auf  da»  Sachobject  beeinflnssendeu  Ele- 
mente wurde  Grund  der  verschiedenen  Behandlung  des  lateinischen 
dopp.  Acc.  in  der  jüngeren  fz.  Sprache,  augonfallig  sich  bereits  darin 
zeigend,  dasa  hier  bei  Aufgabe  desBelbeo  als  unmittelbares,  von  der 
SubjecLsthÜtigkeil  diroct  betroffenes  Accusativobject  sowohl  die  Saoh^ 
als  die  Person  aarirctcn  kann:  prier  qc.  k  qn.  neben  prior  qn.  do  qc.  — 

Abweichend  vom  Latein  zeigt  sich  im  Fz.  die  Möglichkeit  der  Con- 
atruction  mit  doppeltem  Übjoctsaccusativ  im  Ganzen  nur,  wonn  die 
Sache  als  Produot  der  Thiitigkeit  de«  Subjccta  reap.  persönlichen  Üb- 
jocta  anzusehen  int.  Die  Verbindung  von  Verb  und  Sachobject  var  hier 
KU  eng,  als  üaati  sie  nicht  der  Uewahrung  eines  dopp.  Aco.  bis  in  das 
Fz.  hinein  h^ttc  förderlich  werden  mQsaen.  Im  Allgemeinen  freilich  und 
wie  die  frübcetcn  Texto  beweisen  schon  In  älteater  Zeit  wurde  auch 
liier  fz,  dor  dopp.  Acc.  aufgegeben  durch  üeberftlhruag  des  Acc.  des 
Person alübjects  in  den  Dat  Ueber  den  gleichen  Vorgang  im  Mittel- 
latein 8.  Pott  hei  Kuhn  1  p.  324;  Die7  Or.  III  p.  134   — 

Dieser  Ersatz  durch  den  Dat.,  d.  h.  alao  die  äusserUcbe  Aufgabe 
des  causativcn  Vorhältniases  zwischen  den  beiden  Personen,  grOodet 
sich  auf  eine  direct  aus  den  Beziehungen  der  Satzglieder  zu  einander 
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hervorgegangene  entsprcchnndo  Würdigung  der  übjeclBpereon.  Diese 
läast  sich  Qach  dem  UargolegtcD  in  der  lateinischen  Coiiatruction  de« 
dopp.  Acc.  nach  verscbiedenen  ßesichUpnnkteo  ebenaowobi  als  Tor- 
wiegend  pasüiv,  die  Einwirkung  der  8ubject»thStigkfiit  erleidend,  wie 
aoch  a.U  vorwiegend  activ,  eclhstthätig  vcrMtchen.  Kam  nun  dem  Lateiner 
besonder«  die  passiv«  Natur  üieBCs  peraöolicben  Objects  niim  Bewuest- 
sein,  so  dem  Franzosoo  voroebmliob  dio  aolive,  diese  AuffassuDg  aler 
begQnstigte  die  Elnfübrung  dee  mehr  activeD  Uat.  statt  dea  passiven 
Acc.  — 

Caudalcä  Sacbobjoct  ist  das  Fz.  durch  die  Fräiiosition  do  anzut'QgoQ 
genothigt;  die  iirsprunglichu  Ueziohung  zwischen  den  Personen  erhielt 
sich.  Das  im  Mfz.  and  Nfz.  mehr  und  mehr  bemerkbare  Zurücktreten 
der  erateren  Fügung  —  qo,  ^  qo.  —  vor  der  letzteren  —  qn.  de  qo. — 
wird  zu  einem  nicht  geringen  Tlicito  mit  verursacht  sein  durch  die  jener 
vielfach  fehlende  Bestimmtheit  der  Bedeutung;  die  Person  des  Objecta 
konnte  zu  leiciit  als  die  angesehen  werden,  zu  deren  Gunsten  allein 
etwas  geschieht,  man  vergl.  querro  qo.  ä  qn.  jem.  um  etw.  bitten,  aber 
querre  qc  i\  qn.  jemandem  eiw.  suehen.  Atidrerfleita  wird  die  letztere 
Wendnng:  qn.  de  qc.  die  mannicbfachste  Förderung  erfahren  haben 
durch  lateinidcbe  inhaltlich  nabestebeode  ahlativEscbe  nie  präpositionale 
Constructionen.  — 

I.    Dai  Sachobject  Jil  ria  Snbttaaliv  oder  Prsnanea. 

QcmfisB  der  im  Vorhergehenden  dargelegten  Beziehungen  zwischen 
den  beiden  Personen  und  dem  Sachobjecte  werden  bei  einer  weiteren 
Betrachtung  die  votbandeneQ  Beispiele  zu  scheiden  sein.  — 

1.  Anljgabe  der  lateiniBohes  OoiiBtrncttoii. 

Bereits  in  den  ernten  literarischen  Erzeugnissen  des  Fz.  ist  diese 
fast  vollständig  durchgeführt  hei  den  Verben  des  Verheimlicbens,  Lebrene, 
Bitten»,  Fragens,  Forderna. 

celer  qc.  k  qn.  Die  allgemeine  Ueblichkeit  im  Fz.  macht  Belege  hier- 
für überflüssig;  ebenso  cachcr  qo.  k  qn.  Die  causalo  Constrnction 
qn.  de  qc.  ist  unmöglich. 
duire  qc.  k  qn.  lernen  lassen;  doecrc,  r.  Foeraler,  Roman.  Stud.  111 
p.  181.  Zu  trennen  hiernach  von  dulre  =  ducere:  Leed.  3b.  33F. 
Pass    72  b.    U«l,  215-  772.   Charl.  97-  — 

Val.  &„.  e  ne  doceiet lor  salut  kann  für  duire  qc.  &  qo. 

kaum  in  Anspruch  genommen  worden.     Dagegen  borrecht 
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duire  qn.  de  qc:   Leod.  5a.   Et  cum  il  l'atit  duit  de  ciel  art. 
F.d.Ä.  ^3i_33  Magestree  ab  beyn  aCFactaz, 
de  totas  ara  beyn  enseynaz 
qail  dujstrunt  beyn  de  dignitaz 
et  de  conseyl  et  de  bootaz, 
de  sapYeDtia  et  d'ooestaz. 
Änechlusa  an  duire  zeigt  doBsen  Synonymen, 
enseignier  in  folgenden  2  Beispteleu: 

F.  d.A.  2020-  Magestres  ab  beyn  affactaz, 
de  totas  arz  beyn  enseynaz. 
F.d.Ä.  2030.  L'uDB  l'eDBeyoed,  beyn  parr  miachin, 
de  grec  aermon  et  de  latin. 
Weitere  Belege   dieser  Gonstructiou   kenne  ich   nicht.     Die  nr- 
sprüngtiche 
enseignier  qc.  k  qn.  ist  ihr  gegenüber  gemeinfz.: 

L.fts.  404.  si  lur  enaeignast  la  lei  al  Deu  de  Israel  u.  t.  a. 
Alleiniges  persSnliches  Object  steht  stets  im  Äcc. :  Rol.  119.  Bern.  94^., ; 
vergl.  docere  aliquem.    Mit  gleicher  Bedeutung  stehen  duire  and  en- 
seigner  noch  im  16.  Jahrh.  nebeoeinauder  —  Belegstellen  für  duire  s. 
Burgay  a.  a.  0.  II  p.  256,  Litträ  — ,  wiewohl  ersteres  immer  seltneren 
Gebrauches  wird.    Gegenwärtig  gilt  es  selbst  in   der  ihm   noch  allein 
zukommenden  Bedeutung  ^abrichten'  als  veraltet. 
prior  qc.  ä  qn.  bitten;  deprYer  qc.  a  qn.  anflehen  um.    Sämmtliche  Be- 
lege  zeigen   ein  Fronomen  ate  Personalobject,   ein   neutrales  Pro- 
nomen als  Sachobject: 

Val    S^g.   faites  vost  almosoee,  ne  si  cum  faire  debetis,  e  faites 

vost  elemosynas,  ^ert,  (o  sapietia acheder  yo  qae  li 

(sc.  deo)  preirets. 
Alexis  63  a.     Qo  li  depreieut,  la  soe  pietet, 

Que  lor  enseint  ou  Tpoisaent  recovrer. 
Leod.  18  d.  f.  ciel  ira  grand  et  ciel  corropt. 
cio  li  preia  laiaaas  lo  toth. 
fua  li  por  deu  nel  fua  por  lui. 
cio  li  preia  paias  ab  lui. 
Formell  zeigen  reinen  dopp.  Acc.  bei  subatantinachem  Sacb-  nnd 
Personalobject  (Ueu): 

Alexia  110 d.    Qo  preiona  Deu,  la  aainte  trimtet,  Qu'od  lui...  ■ 
Rol.  1132.   Ciamez  voz  culpes,  si  preiez  Deu  mercit! 
Rol.  2383.    Claimet  aa  culpe,  si  priet  Deu  mercit. 
Ob  man  ihn  auch  ayntactiscb  ala  erhaltenen  wirklichen  dopp.  Acc. 
wird  ansehen  dürfen ,  darüber  Näherea  p.  604  ff. 
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FoBS.  80  a.  JosopB  Pilat  mult  a  preist 

lu  Corps  Jhesu  qu'el  li  dones  Uesec  sich  das  concrct« 
Object  lo  Corps  bei  der  Freiheit  der  afz.  Wortstellung  vielleicbt  direct 
voD  dooes  abhängig  machea,  die  Constructlon  prier  «jd.  que  ist  wenig 
auffällig,  8.  p.  f)(H  ff.  Natürlicher  aber  dtlnkt  mich  deseen  Verbindung 
mit  pr'fer;  Pilat  bicrbci  als  der  PrfipoBitioD  entbehrenden  Dat.  anerkennen 
XU  müssen,  halte  ich  auf  Grund  des  p.  607  Auseinandergesetzten  nicht 
für  nothwendig. 

prTer  qn.  do  qe.  erscheint  erst  in  jüngeren  Texten,  denen  dafür  prYer 
qc.  k  qn-  fehlt: 

Charl.  226.    £  diet  li  patriarches:  Savoz  dant  jo  tus  piei? 
L.Ks.  229.    De  un  poi  de  afaire  te  vienc  requerre  e  präer. 
Bern.  162^.   si  non  enaemhle  noa  traitons  ancune  chose  - . ..  et. . 
dont  li  auquant  de  uos  m'ont  proiet. 
Angelehnt  haben  sieb  quorre  und  de«BeD  häußgeres  Compositum 
raqnerre  —  zu  enqucrre  vergl.  p.  Ö78  ^: 

querre  qc.  h  qn.,  requerre  qc.  Jk  qo.  bitten,  verlangen:  Sämmttiche 
Ueiapiele  zeigen  pronominales  Peraonalobject: 
Atesia  4f>d.   Tot  te  dorrai,  bona  honi^  qnantque  m'as  quis. 
Rol.  3202.    Jo  TUS  otri  quanquo  m'avcz  et  quis. 
Alexis  (jl  c.   Si  li  requierent  conseil  d'icele  choae  ....  I^lis.  282. 
348.  413. 
Der  PrSposition  entbehrender  posBessirer  GenetiY  liegt  vor: 
LJia.  421.  La  requiBt  la  merci  noatre  Seignur  e  tist  aa  penitence. 
Jb.:   il  roquisl  l'alo  aes  ydiea  que  il  out  cultivez  e  lion  ne  li 

pourent  faire. 
Jb.:   Laie  nostre  Seignur  requist,  e  il  le  oYd,  si  V  deliverad. 
Die  causale  Constructiou  qn.  de  qo.  ist  nur  für  daa  Compositum 
aus  späterer  Zeit  belegbar: 

L.U9.  374.  requist  te  rei  de  sos  dreiz  et  de  ann  hörited.  Jb.  229. 
35Ö.  37-t. 
Eine  dritte   latiniairende  Wendung  —   vergl.  quaerere,  requirere 
aliquid  de  (ab,  ex)  aliquo  —  ist  selten  .- 

L.Rs.  109-  Quiet  de  noatre  Seignur  cunseil,  mais  rcapuns  nul  ne 
Ten  fist.  Jb.  320;  nfz.  ist  sie  unzulässig. 
Auf  das  im  Ganzen  ziemlich  rasch  sich  vollziehende  Schwinden  der 
alten  Construction  mit  peraoulichem  Dat.  —  vereinzelte  Beispiele  bieten 
noch  Schriftsteller  späterer  Jahrhandorto,  die  letzten  nach  Litträ  und 
Sache  Boileau  —  wird  nicht  ohne  Eiufluas  geblieben  sein  die  mehr  und 
mehr  hervortretende  Beschränkung  des  transitiven  Gebrauchs  von  prior 
auf  persünlicbe  Objecte.    Man  veigl.  prter  qc;  Bern.  ü21^}.  E  por  ceu 
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proioDs  ooB  GD  U  paterooetre  ceste  grace  desoz  lo  nom  del  p&ia 
choBkeiornal ;  Alexis  f)7b.  Aber  auch  prior  qo.  de  qc  wurde  nerklidi 
beBcbr&nkt:  ca  Ut  heute  nur  zulässig,  wenn  die  Sache,  um  die  mu 
bittet«  durch  en  ausgedrückt  int  t.8acha);  rcqaerre  qn.  de  qc-  und  dt- 
niander  qc.  k  qn.  macfatea  ea  zurücktreten.  Augemerkt  sei  die  Spe* 
'/iali»irung  der  Bedeutung  von  d^prior  im  Nfz.  ^abbestellon'  und  die 
alleioige  Erhaltung  tod  quarre,  ofz.  besser  qa£nr,  in  seicer  Gratut-^J 
bodeutung  ^suchen':  qc.  a  qu.  LJls.  1Ü9  u.  v.  a.  H 

*rover  qo.  ä  qn.  allein  und  auch  our  an  zwei  Stellen  oachweiitbar: 
Leod.  33o.  cio  U  (Lodobert)  rova  (Evruina)  et  noJt  et  di  |  niel 

li  (Ledgior)  fesiat  dontre  qnel  Tit. 
Chorl.  IDO.   UokcB  mais  n'osat  hoem  eii  cest  mustier  eotrer 
Si  nc  li  (le)  cuniandai  u  oe  H  oi  raveU 
Von  den  angeführten  Verben  de«  Bittens  etc.  zu  trennen  ist 
demander,  bei  dem  die  allgemeine  Forldauer  ron  qc.  äqn.  im  Fi.  in 
der  ot^mologischon Bildung  eine  Stütze  findet,  vergl.  mander  p.bSd. 
Beispiele  für  diese,  wie  die  direct  daraus  hervorgehenden  CoDB(^l^ 
tionen  demander  qc  (qo.)  bttten,  fragen  um,  uachi  demander  a  <jo. 
(ä  qo.)  jem.  bitten,  fragen   sind  unnüthig.     Dagegen   mögen  ivet 
nfz.  nicht  mehr  übliche  Wendungen  belegt  werden:  demander  de  qc 
fragen  nach:  L.Ra.  83  8i  de  aprcccment  ä  femmo  dcroandes,  aacea 

que  ;  demander  de  qc.  k  qn.  jem.  fragen   nach:    LBs.  3T1 

Dune  eu  demandud  li  reia  k  la  fomme,  e  ele  cunut  que  tut  fud 

verited.  — 

leb  habe  die  cinxcinon  Verba  selbst  in  bekannteren  Verbindongra 

reichlichst  mit  Stellen   belegt,  weil  bei  Betrachtung  der  Fälle   mit  in* 

finitiviachcm  oder  durch  einen   ganzen  Satz   Tcrtretenen  Sachobjeetpn 

mancherlei  Abweichungen  zu  conatatiren  sein  werden.  — 


2.  Encheinen  einM  doppelten  Acousativ. 


4 


Zunächst  möchte  ich  hierher  stellen  die  Construction  der  reßexiven 
Bewegungaverben  mit  allgemeinen  Ortsaceuäativen  —  s'co  aller  le  eh»* 
min  —  und  ferner  cbeneD  die  Verbindung  der  gleichen  Verba  mit  aeeo- 
Bativiachen  Qerundien  ala  abatract  neutrale  Substanttra:  dos  Verb  als 
Causativurn  regiert  das  rückbezügliche  Pronomen,  als  EfTectirum  den 
localen  Acc.  beziehentlich  den  Äcc.  dce  Gerundiums,  b.  p.  .^37. 

Bisweilen  erscheint  dann  im  Afz.  ein  dopp.  Äcc.  xweicr  ObjecM 
und  zwar  zunächst  bei  Vorben,  die  ala  EfTectiva  mit  innerem  Objeet» 
transitiv  zu  brauchen  aiud,  s.  p.  530.  Die  Pereon  erfordert  das  Verb 
«Id  Causativum.     Directe  Analogien  aus  der  goldenen  Latinitüt  st 
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dem  Äfz.  hier  wenigor  zur  Seite,  dem  Qriecbischen  ist  die  Construction 
dagegen  wohlbekannt.  — 

Eia  einzig  sicherer  Ueleg  aus  ältester  Zeit  des  Fz.  iet  our: 
ferir  qc.  qn.  Rol.  1^24.  Cascun»  le  fiert  .IUI.  colps  de  suu  puign. 

Die  Sache  ist  Prodnct  der  an  dem  und  durch  das  leidende  Per- 
sonalobject  sich  volkiehcnden  Subjecteth^tigkeit-  Hass  sie  wirklieb  Ob- 
ject,  nicht  wie,  bei  Atintibmü  einer  allgemeinen  Bedeutung  von  coap  = 
Mal,  wohl  angenommen  werden  ki'jnnte  nur  adverbiello  Bestimmung  der 
Thätigkeit  dea  Subjects,  beweisen  Stellen  wie  die  Ton  ITaase  a.  a.  O. 
p.  8  aus  Joinvillo  citierto:  519  e  li  uns  to  6crt  grant  cop.  — 

Vielleicht  sind  in  gleicher  Weiae  hierher  gehörig: 

LPaas.  54b.    Jhc8us  li  bona  mot  no  1'  soned  (DaC  pera,  z.  R. 
L.Ra.  yU). 
Faas.  55c.    blanc  Toetiment  ai  l'a  vestit  (Dat.  pora.  Paas.  (üh). 
Für  die  folgenden  schon  p.  588  citierten  Beispiele 
Alexia  UOd.    <,'o  preions  Deu,  la  eainle  trinitet,  Qu'od  lui 
Hol.  2383.     Claimet   aa  oulpe,   at   priet    Deu    mercit;    ib.   1132. 
Paas.  8tia. 
iif  p.  604  ff.  zu  verweisen. 

Auf  einfache  Ellipse  einer  Präpoaition  vor  dem  Sachobjecte  möchte 
ich  zurückführen  eine  in  Bp&teren  afz.  Texten  sich  nndendo  Construc- 
tion  mit  dopp.  Acc.  hei  bainier  kü«son:  Aiol  443.  444  ncbat  Anm.  (a. 
W.  Foerstcr,  AioI  et  Mirabol  and  Elie  de  Saint  Gille  zwei  afz.  Helden- 
gedichte, Ileilbrona  1876—1882): 

Aiol  eoQ  ßl  haisa  li  france  Amsae 

»Et  lea  iex  et  ]a  beuche  et  la  poitrme.  Ib.  10182. 
Der  frühe  Rol.  wenigstens  zeigt  immer  eine  Präposition: 
liol.1487.  Par  amistict  l'on  baisiet  en  la  buche.  Ib.601.62&.ö33.— 
Endlich  verdient  noch  Betrachtung  eine  wettere  fz.  Redeweise.  Das 
Anzufahrende  kann  zugleich  tbeilweise  zur  Ergänzung  des  p.  530  über 
die  Effectiva  Bemerkten  dienen.  Im  Anschlüsse  an  den  dort  erörter- 
ten Gebrauch  gestattet  das  Fi;  bei  angeDBcheinlicher  Ellip&e  dea  stamm- 
oder  sinnverwandten  Substantivs  einfach  das  dieses  ursprünglich  be- 
dingende adjectivischo  Attribut  als  officirtes  Object  von  der  Form  eines 
Acc.  Sing.  Neutr.  Das  fast  ausechlieBslicho  Erscheinen  dieses  Ubjccts 
in  bemerkter  Form  schon  im  Latein'}  wie  im  Griechischen  und  die 
Seltenheit  maskuliner  und  femiainer  Singular-  und  Pluralfurmea  oeben 


1)  In  archaistischer  Zeit  des  Lateiniscbon  noch  sehr  selten,  verbreitet  sich  die 
Constraction  in  H;)ä'terea  Epochen  desselben  rasch,  b.  Drüger  a.  a.  0.  I  p.  387  ff.; 
KObDcr  a.  a.  Ü.  II  p.  211  ff. 
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dieser  geatattot  indossca  nicht,  wio  Gacdiko  a.  a.  O.  p.  218  ff.  weiter 
ausführt,  eine  regelnoäsBige  HeconstruclioD  mittelst  der  Figura  etymo- 
logica,  Qülhigt  vielmehr  nobun  der  Ellipse  zur  Aanahme  einer  directea 
Sobstantivirung  der  Adjective  zu  Abstracteo.  AuFTSIlig  ist  bei  altes 
diesen  neutralen  Accasativcn  Btibstantivirter  AdjoctiTC,  ursprünglieb  aIm 
das  Product  der  äubjoclsthätigkeit  anzeigend,  eine  im  Laufe  der  Sprach- 
bildung  mehr  und  mehr  hervortretende  ÄnnSberung  derselben  an  du 
blosse  Adrerb,  die  sich  wohl  bis  zur  einfachen  Verwendung  derartiger 
Accusative  als  Adverbien  steigern  konnte.  Afz.  finden  sich  aolcbe  Ob- 
jecte  von  der  Form  eines  Acc.  Sing.  Neulr.  von  Adjectiveu  nach  deo 
Tcrschiodensten  Verben'): 

F.d.A.20,j-„.  Et  raltrc  (lo)  dujst  d'escad  cubrir 
et  de  s'espaa  grant  forir 
et  de  aa  lanci'ea  \oyn  jausir 
et  senz  faillonti*  altet  ferir. 
PasB.  13 od.    de  son  piu  cor  greu  sospiret, 
de  8BQB  Banz  olz  fort  lagrimct. 
Lcod.  'M  f.   Kiasi  com  flamme  est  o!cr  ardanz. 
ßPr.  fifiä.    Assez  changet  bei  |  qni  per  na  bordel  |  prent  OM 

oite.    Ib.  57  c.  öWd. 
ßol.  17r>f).    Halt  sunt  li  pn!  c  la  voiz  est  mult  lunge.    Ib.  739. 
Rol.  326.    A  bien  petit  que  il  ne  port  1c  eens. 
ßol.  1992.  Ne  luinz  qc  pres  ne  poet  vedeir  si  der 

Que  reconuiet  niBun  hutne  mortel. 
Hol.  2111.  ScisBanto  milio  on  i  cornent  si  halt.    Chart.  375.  37i. 
Chart.  371.   Cil  l'at  Pait  esmuTeir  o  suef  e  serit.    Ib.  376. 
Chart.  423.   Uno  oacarbunclo  i  luist  o  der  reBambeiat. 
L.Rb.  191.    Mais  ore  liere,  e  parole  bei  a  ta  gcnt.    Ib.  190. 22i 

273.  28 1  etc. 
L.Es.  241.    le  cödre  ki  tant  cräiat  halt  jesque  al  yaope,  ki  creiil 

par  terro  o  bas. 
Poiime  döv.  61  „.   Une  pulcellet  odit  molt  gent  plorer. 
Wio  wenig  indessen  diese  Accusative  bereita  im  Afz.  die  Qeltaag 
blosser  Adverbien  angenommen,  kann  das  Folgende  beweiseo.    Wfim 


i)  Die  im  Fz.  wirkenden  Lantgcaetzo  bntt«n  dlo  Anfgsbe  des  neotralefl  Getd 
zur  Folge.  Dass  aber  djeao  allgenioineo  Objocte  dis  Oeltuog  oeulraler,  alcbt 
lusauuliiior  oder  femioer  SiaguUrformva  haben,  d.  Ii.  also,  das«  (Br  dsa  Fi.  ebM- 
falls  voraehmlich  die  SubsUntivining  drr  Adj^oüre.  ntoht  aber  Ellipse  um 
Dchtnen  Ist,  erweist,  abgesehen  von  dem  gsmslicbou  Foblvo  der  Ploralformen,  die 
Sprachgßsuliictitu. 


rsd  1 

Lth    I 
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-diose  schon  in  der  früboBten  fz.  Spracbperiode  wirklich  blorao  Ad- 
verbien ,  die  Erinnerung  an  ihren  objectiven  Charakter  also  wirklich 
ganz  geachwundea,  so  wQrde  doch  verwunderlich  aein,  warum  sie  fast 
nur  mit  IntransitiTen  oder  doch  absolut  gobrauchtcn  Transitiven  vür- 
baaden  werden  konnten,  während  in  den  Fallen,  in  denen  das  Verb 
beceita  ein  efficirlea  Object  regierte,  die  hinzutreteude  modale  Bcstim- 
mung  nicht  durch  die  Accusativform.  sondern  ziemlich  ausBchlicaalich 
durch  das  eigentliche  Adverb  auf  -ment  ausgedrückt  wurde: 
K  Rol.  3270.    MuU  haltemcnt  cacricnt  un  aermun. 

^^^      Rol.  33Ü0.    Mult  haltement  Munjoio  ronuvelent.   Paas.  79o.  Alexiit 
^H  10b.  Ö3b.    R.Pr.  35o.    Rol.  762  862.  1164.  217fi.  251)7,  3767. 

^f  3823.   Poeme  d€v.  61  ag. 

V  Weitere  Beispiele  faat  auf  joder  Seite  ah.  Textes').  Neben  per- 
t  aöntichem  oder  persönlich  gedachtem  oauealen  Accusativobject  jedoch 
hat  der  Gebrauch  der  Accuaativform  nach  dem  Vorausgegangenen 
nichts  Auffalliges:  wir  stehen  hierbei  der  Construction  de«  dopp.  Acc. 
gogenQbcr,  also  das  Verb  als  Causativurn  regiert  den  Acc.  des  persön- 
lichen, als  EifcetiTum  den  Aco.  des  substantivirten  Adjeotivs  als  abstract 
sächlichen  Objecte: 

Rol.  &31.    Devant  Marsüie  eil  a'escriet  mult  balt: 
,Jo  cunduirai  mun  cora  cn  KoncesYala'. 
Rol.  3334.  Li  reis  de  France  s'en  eacriet  mult  halt: 

^BaruQ  fran^eis,  tus  estes  bon  vassat'. 
F.d.  A.  20,^.    Li  quarz  lu  duysC  norda  toccar 

et  rotta  et  leyra  dar  sonar. 
Rol.  3137.  Par  tute  Tliost  funt  lor  taburs  suner 

E  cez  buiaines  u  coz  gr&islos  mult  clor. 
Rol.  3524.  Met  a  sa  buche  une  ctero  buiaine, 
Sunet  la  der,  quo  ai  paien  l'olrent. 
Beispiele  für  Ueberführuug  des  personalen  Objects  in  dco  Dat.  l)»bo 
ich  nicht.    Mit  dem  Entwickelten  steht  nicht  im  Widerspruch  die  Ver- 
bindung aler  le  chcmin  droit,  long  etc.,  auf  welche  in  der  2.  Abtheilung 
dieses  Kapitels  zurückzukommen  sein  wird,    stellen  wie 
Charl.  243.   ,ultre  Dous  a"fo*  orient  o  halt  o  der. 
RoL  619.    Cler  en  riant  Tad  dit  a  Ouenelun:  ....     Ib.  628; 
wohl  auch 

Charl  434.  £t  tant  bieu  (le)  servit  e  gent  lo  cunrcat. 


1)  EiniKe  Wörter,  wie  mult,  tot,  taut,  die  die  Erwcitcrncg  mit  -mcnt  Ubar- 
banpt  nicht  kCDDcn  und  sich  auch  ohne  dxetß  durchaus  als  Adverbien  charakterl- 
siren,  Biod  bei  allem  dorn  hier  Angeführten  eelbstvcrstüudUch  BUBZuoebmeu. 
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Charl.  612.   Si  me  veirez  lancier 

Tresk'al  piet  de  la  tur  (e)  Tun  denier  abatre 
Si  euef  e  ei  Berit,  ja  ne  ae  mnvrat  Taltre 
laBBOD,  ohne  gerade  gezwungen  zu  eein,  die  FaBBung  des  Äco.  des  Ad- 
jectivB  als  prädicativen  zu,  während  ich  ihn  einem  Aco.  des  PreiMi 
gteichstelle,  z.  B. 

PasB.  22o.   Bi  obera  merz  (sdl.  JeBum)  ven  (Judas)  ü  petit 

Rol.  1590.  Tel  as  ocis  que  mult  chier  te  quid  vendre.  Ib.  1690- 
1924.  2053. 
In  Fällen,  die  die  neutrale  ÄdjectiTform  und  das  Adverb  auf  -meot 
gepaart  zeigen,  wie  Rol.  1974  Munjoie  eacriet  e  haltement  e  der 

Rol.  1999.  Si  li  demandet  dulcement  e  anef. 
wird  allerdings  das  Adjectiv  zumeist  als  Adverb  zn  gelten  haben,  in- 
dem zu  ihm  die  adverbiale  Endung  aus  dem  mit  ihm  verknApftes,  t(h^ 
hergehenden  oder  folgenden  Adverb  ergänzt  wird,  e.  Hüller,  RoUsd- 
ausgebe  Anm.  z.  V.  1163.  Wenn  wir  aber  Belege  finden,  die  nicht  du 
neutrale,  sondern  das  dem  Subject  resp.  Object  entspreohend  flectiite 
Adjectiv  aufführen,  welche  alao  darlegen  würden,  dass  das  Afz.  eisandet 
durch  die  Bedeutung  scheinbar  coordinirte  Satzglieder  doch  in  verschie- 
dener Weise  construiren  konnte  ^) : 

Bol.  1163  Hs.  0.  Vers  SarraziuB  reguardet  fierement 

E  vers  Francis  e  humeles  e  dnlcement 

Alixandre  451 2^  ceacune  estoit  vestue  bele  e  cortoisement — 
citirt  nach  Müller  a.  a.  0.  — ,  bo  würde  hierauB  sich  folgern  lassen,  da» 
wir  wenigstens  in  einzelnen  Fällen  die  neutrale  Adjectivform  neben 
dem  Adverb  nicht  als  solches,  sondern  noch  mit  accuBativiscber  Kraft 
als  Yerbalobject  ansehen  dürfen  und  zwar  besonders  dann,  wenn  du 
reine  Adverb  an  zweiter  Stelle  sich  findet.  Zugegeben  jedoch,  dau 
humeles  und  bele  in  obigen  zwei  Stellen  wirklich  Adverbien  sind,  bo 
zwingt  dies  noch  keineswega  zu  der  von  Müller  vorgenommenen  Streiehnng 
des  s  von  humeles'),  vielmehr- sehe  ich  dann  in  humeles  wie  bele  eine 
maskuline  bezQglicb  feminine  Plural-  resp.  Singularform  eines  Adjeetivi, 
reauUirend  aus  der  Ellipse  der  zugehörigen  Substantive,  als  Adverb 
vorwandt.    Aus  der  Seltenheit  derartiger  Adjectivformen  im  A&.  kann 


1)  Einer  äholichfo,  als  anlogisch  aDgeBebeneo  fz.  ConstractioD  worde  p.  538 
in  der  VerbiDdung  eines  und  desselben  Objects  mit  Verben  veracfatedenen  Ge- 
»ohlechta  s^.icht. 

2)  (->aulier  behült  auch  in  der  12-  Aufl.  seiner  Rolandanagabe,  Toura  1883, 
V.  11G3  bumclea  im  Texte  bei,  wShrend  er  in  dem  beigefligten  Glossar:  boneln 
nach  MUller's  Vorgang  f&r  Eioflibnuig  von  bomele  eintritt 
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nicht  die  Uomöglichkeit  des  adrcrbinlon  Gebrauchs  solcher  geschlossen 
werden.  —  Daes  Vurhiudiiiigen  wie  die  lelzterw&liDleii  dem  Vergüssen 
des  ursprfluglichoii  Character'a  der  Acc.  Sing.  Noutr.  sehr  Rirdcrlich 
werden  musaton,  ist  scIbstvcratSodlicb.  Dasa  aber  diese  letzteren  ihn 
zu  irgend  einer  Zeit  des  Fz.  gani:  verloreD  haben  sollten,  i&t  nicht  an- 
zunehmen, bewahrt  doch  selbst  das  Nfz.  die  Erinnerung  an  die  ur- 
sprünglich obieotive  Natur  derselben.  Die  Prucisinmg  der  Rodeutiing 
erweist  dies:  parier  haut,  bas  neben  parier  bautcmcnt,  bassement.  Die 
Freiheit  des  Afz.,  in  dem  imi  jedes  Adjectir  in  angegebener  Weise  als 
Verbalobject  statt  oinos  erwarteten  Adverb»  verwendet  werden  konnte, 
hat  daa  Nfz.  allerdings  eingebfisst;  es  beschrankt  diesen  Gebrauch  auf 
wenige  ganz  bestimmte  Verbindungen.  Jede  bessere  nfs.  Grammatik 
zählt  wenigstens  die  wichtigsten  derselben  auf.  — 

Anhang.  Dem  Nfz.  ist,  um  dies  kurz  zu  bemerken,  ein  dopp. 
Acc.  nach  Efl'ectiven  mit  innerem  Objecto  nicht  mehr  möglich ;  es  em- 
pfindet dae  Feraonalobjcct  auch  hier  als  tbälig,  als  an  der  Th&tigkoit 
des  Hubjeots  betheitigt  und  stellt  es  dem  entsprechend  in  den  Dat.: 
(6nt  UD  coup  &  qn.  — 

IL    Das  Sacholiject  ist  ei»  loriRilir. 

Neuere  sprachwiäsengchaftliche  Forschungen  haben  ergeben^  dasa 
der  lateinische  Infinitiv  seinem  Ursprünge  nach  ein  in  einem  bestimmten 
Casus  erstarrtes  Substantiv  abatracLcr  Bedeutung  ist,  Wird  nun  auch 
als  die  ihm  zu  Grunde  liegende  Casusform  die  des  Dat.  zu  gelten  haben 
(i.  JoUy  a.  a.  0.  p.  173  S,],  so  wird  doch  mit  Bebaghel,  Zoitschr.  f. 
romao.  Phit.  I  p.  575  anzunehmen  sein,  dass  das  Latein  bereits  seinen 
Infinitiv  nicht  mehr  als  Dat-,  vielmehr  als  Acc.  empfand.  Noch  weiter 
geht  das  Vergesäen  der  Grundform  des  Infinitivs  im  Spät-  und  Mittel- 
latein und  dem  Jiicrauf  sich  gröndendon  \h.  Dicecni  ist  der  Inüniliv 
durehaufl  ein  abstractes  Substantiv,  fähig  in  Verbindung  mit  dem  Ar^ 
tikel  vollkommen  der  Declination  eines  solchen,  e.  Diez  Gr.  111  p.216. — 

Entsprechend  dieser  abstract  Bubstantivischen  Natur,  trot^  welcher 
er  sich  aber  vielfach  weit  enger  an  das  Verbum  anscbliesst  als  alle 
anderen  abstracten  Hnbstantive,  bezeichnet  der  In6nitiv  den  Begriff  einer 
Handlung  ohne  näboro  Angabe  dos  Trägers  derselben.  In  der  vor- 
liegenden C'onstruclion  dos  dopp.  Acc  nach  causativen  Verben  ist  der- 
selbe identisch  mit  der  Person  des  Objecto  des  Hauptverbs.  Dio  Auf- 
fassung des  Infinitivs  ist  im  Fz.  im  Ganzen  dio  gleiche,  wie  die  des 
substantivischen  Sachobjocts:  er  eranheint  entweder  als  Product  und 
Folge  —  ([C.  h  qn.  —  oder  als  Wirkung  und  Uraache  der  causativen 
Beziehung  zwischen  den  beitlon  Porsonen  —  qn.  de  qc.  —    Im  Vor- 
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gleich  hierzu  tritt  der  betreffs  des  ersten  Falles  Torbaodeno  01 
echied  zwischen  der  infinitiviBchon  Wendung  und  der  mit  BubBtaniiiv 
scfaom  Sachobjectc  um  so  starker  hervor:  dan  filteste  Fz.  bewahrt  sich 
in  ersterer  den  dopp.  Acc.  vollkommen.  Es  bedingt  in  den  frühesten 
Texten  keine  getrennte  Bebandlungsweiae,  ob  der  Infiniür  der  eines 
intransitiven  oder  transitiven  Verbs  mit  Objecto  ist:  beide  Male  steht 
der  Acc.  des  Personalpronomens.  Dieser  dopp.  Aoo  stellt  sich  zu  dem 
hervorgebobeoen  zweier  äubstantlTobjccte  bei  Effeotiven  mit  innerem, 
vornühmlich  abstractcm  Sachobjecto.  Üas«  er,  im  Gegensätze  zu  letz- 
terem, auch  spStorhin  ziemlich  festen  Bestandes  blieb,  kann  nicht  Wunder 
nehmen,  wenn  man  sich  darnn  erinnert,  dass  das  Latein  und  diesem 
folgend  die  jOngoreu  romanischen  Sprachen,  also  auch  das  Fz.,  dem 
lotinitive  als  die  Person  iiiclit  boreits  durch  die  Endung  anzeigendes 
TOrbum  infinitum  sein  Subject  TCgclmllssig  in  der  allgemeinsten  De- 
clloatieusform  beigesellte,  allein  angebend,  dass  die  tm  laüuitive  aas- 
^oaprocheno  TbStigkeit  in  Bezug  anf  dieses  Subject  stattfinde,  dessen 
Sphäre  angehöre:  im  Acc.  -  dcum  esse  dass  ein  Uott  ist,  amicnm 
venisse,  dass  der  Freund  gekommen  ist  — .  Zn  bemerken  ist  (reilicb, 
dass  in  vorliegender  Coiistruclion  bei  causativeo  Verben  doa  personale 
Objcct  zunächst  nicht  als  Subject  des  Infinitivs,  als  vielmehr  ursprüng- 
lich einzig  und  allein  als  Object  des  regierenden  Verbs  in  Frage  kommt 
Die  Person  des  Objocts  ist,  wie  schon  an  anderer  Stelle  ausgeführt,  die, 
welche  durch  die  unmittelbare  Einwirkung  des  Hubjects  zur  Kealisirang 
des  efFectiven  Verbalobjects ,  d.  b.  also  selbst  zu  einer  Thätigkeit  rer- 
anlaast  wird  —  docere  eum  scribere  ich  lehre  ihn,  dasa  er  schreibt  — . 
Dies  vermag  zugleich,  um  hierauf  beiläutig  hinzuweisen,  den  scharfen 
ITnterachied  zu  charactcrIairRn,  der  zwischen  dieser  und  der  ihr  formell 
gleichen  Wendung  des  sogenannten  lateinischen  Aco.  o.  Inf.  best«ht. 
Rei  letzterer  hat,  iadetn  das  enge  causale  Vorbältoiss  zwischen  den 
beiden  Personen  mangelt,  die  scheinbare  Übjeotsperson  ausscfaUesslich 
als  Subject  des  Infinitive  zu  gelten  —  video  eum  venire  — .  Den  aicber- 
sten  Beweis  liefert  daa  Fz.  bei  AuHösung  beider  Cooetructionen  durch 
Nebensatz  mit  quo:  erstcre  des  dopp.  Acc.  erhält  die  Poraon  des  Ob- 
jects  neben  dem  sachvertretenden  Nebensatz,  in  dem  sie  als  Subject 
wiederkehrt,  letztere  des  Aoc.  c.  Inf.  —  bei  der  fz.  die  AufiÖsung  durch* 
gSngig  erforderlich  —  gestattet  sie  allein  als  Subject  dieses  —  je  roii 
qu'il  vient— .  Entbehrt  nun  dns  Personnlobject  beim  Causatirum  von 
Haus  aus  der  Geltung  als  InBnitivsubject,  so  lag  doch  das  Verhältniss 
zwiscben  ihm  und  dem  Infinitive  ziemlich  klar  zu  Tage:  dio  Person  des 
Objects  war  idontiscli  mit  dem  Träger  der  durch  den  Infinitiv  ans- 
gcaprochenon  üandliing.    Sie  dem  entsprechend  auch  äusaerlich  mit 
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deni  Infinitiv  in  Beziehung  zu  seUceo,  sio  gowissermBseen  als  doseen 
Sabject  tu  charalitGriaircn,  war  kcio  Mittel  goeigncter,  als  dieErhaliung 
des  objecciven  Acc. :  er  trug  der  eelbettbüügen  Natur  derl'ereoD  neben 
dorn  Infinitiv  am  meiBten  Kechnung,  ^ 

Beispiele  für  den  Eintritt  des  personalen  Dat.  sind  in  frühester 
Zeit  noch  sehr  selten.  'Wenn  wir  ihn  im  Verlaufe  der  weiteren  Ent- 
wickeluDg  Kegel  werden  sehen  bei  transitivem  Infinitiv  mit  abhängigem 
Accusativobjectc,  während  bei  intransitirem  Infinitiv  nicht  minder  regel- 
massig der  Acc.  erhalten  blieb,  so  wird  die«  in  Anschluss  an  das  Vor- 
bemerkte  wohl  erklärlich:  il  lo  fait  mourir  aber  il  lui  fait  tuer  qn 
Kein  Zweifel  bezüglich  der  inneren  Verknüpfung  der  einzelnen  tiatii- 
glieder  konnte  vorhanden  sein,  sobald  daß  [nßnitivobjcct  eine  Sache, 
wie  aber,  wenn  dasselbe  eine  Person?  Man  nehme  hinzu  die  vom  Äfz. 
geübte  Attraction  dos  Inflnilivobjecta  an  das  liauptverb,  bei  pronomi- 
nalem Objecto  fast  ausnahmalose  Reget,  bei  substantivischem  vor- 
herracbeDden  Gebrauchs,  s.  Toblei,  Gött.  gel.  Anz.  1875  p,  1065  ff.; 
MorT,  Koman.  Stud.  ill  p.  21b  S.  Konnte  nicht  jede  der  beiden  Per« 
sünen  als  Object  des  verbum  finitum  oder  des  Infinitivs  gofassl  worden  P 
Indem  das  Fz.  nun  da«  zn  cratcrcm  gehörige  Objoct  in  den  Dat.  über- 
führte und  zwar  übereinstimmend  bei  persönlichem  wie  sächlichem  In- 
finitivobjecte ,  vermied  ob  zugleich  den  ihm  unleidlichen  Zusammenlritt 
zweier,  wenn  auch  in  verschiedenen  ayntactischen  Hezlehungen  stehen- 
den Accusative  von  Subslantiven  oder  Pronomen.  Sonderbar  ist,  dass, 
indem  die  Sprache  dio  eine  Undeutliohkeit  des  Ausdrucks  zu  hoben 
suchte,  sie  in  eino  andere  fiol:  Das  persönliche  DatiTobjcct  konnte  als 
das  gcfasst  werden,  zu  dessen  Gunsten  einfach  die  Subjectsthätigkeit 
stattfindet,  s.  oben  p.  587.  Das  Afü.  zog  mit  richtigem  Ülick  diu  letz- 
tere, der  Construction  mit  dem  Dat.  anhaftende  Unbestimmtheit  als  die 
bedeutungslosere  der  erstcren  der  .^cousativverbindung  vor.  Für  das 
Nfz.  würde  diese  iufolge  der  strengereu  Wurtst^lluog  nicht  mehr  in  Bo- 
tracht  kommen,  trotzdem  erhielt  es  sich  den  Dat.  der  Person.  — 

In  ältester  fz.  Zeit  tritt  hinter  dieser  Construction  mit  erhaltenem 
dopp.  Acc.  die  causale  mit  de  c.  Inf.  noch  zurück.  Eine  dritte  mit  & 
c.  Inf.  greift  neben  ihnen  Platz.  Stehen  bei  dopp.  Acc.  beide  Tbätig- 
kciten  in  dem  VcrbSltninae  von  Ursache  und  Folge,  so  bringt  k  c.  Inf. 
die  unmittelbar  anschliessende  engere  "Beziehung  des  Zweckes,  derßo- 
Stimmung  des  geistigen  Verkehrs  zwischen  den  Personen  des  Subjects 
und  Objects  zum  Ausdruck.  In  Ansehung  dos  begrifflich  entsprechen- 
den lateinischen  ad  c.  Gerund-  wie  des  dopp.  Acc  mit  infinitivischem 
Sachobjecte  war  Bitdung  von  ad  c.  Inf.  nach  Aufgabe  dos  Ueruudiums 
von  seibat  gegeben.  — 
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Die  Zahl  dor  latciniBch  au  dicacr  Btcllo  io  Frage  koDitncndon  Vcrba 
ist  ziemlich  beschränkt.  Ee  sind  Verba  des  Bittens,  Lehrens,  Befehlene, 
iliadorns  u.  a.,  b.  Kühner  a.  a.  0.  II  p.  499.  Aus  den  ältesten  fi. 
Denkmalen  belegen  den  dopp.  Acc.  folgende  Bcinpiele: 
duiro  lernen  lassen;  mit  intranaiciveni  Inßnitiv: 

F.d.  A.*<iOi4_„.  El  l'altre  (lo)  doyat  d'escud  oubrir 
et  de  a'espaa  grant  ferir 
et  de  sa  lanci'ert  loyn  jauair 
et  senz  faillenti'  altet  ferir. 
mit  transitiTcm  Infialtiv  nebst  ablmngigem  Object: 

K.  d.  A.  2O3S.  li  torz  (lo  doyst)  loy  leyre  ei  playt  cabir 

el  dreyt  del  tort  a  dieccrnir. 
F.  d.  A- 20]^— to-  ^i  quarz  lo  duyst  corda  toocar 
et  rotta  et  leyra  clar  sonar 
et  cn  toz  tons  corda  temprarj 
per  semedipa  caat  allerar. 
Causalea  de  tritt  auf: 

Leod.  4e.  quillo  doist  bien  de  oicl  savier. 
don  deu  servier  poi  bona  6ed. 
F.d.  A.  2Ü31.  Magebtrea  ab  beyn  afTactaz,    |  —  | 

quit  duystrunt  beyn  de  dignitaz    |  —  | 
de  fayr  cstorn  et  prodeltaz.    ib.  20|,. 
Eiaraal  folgt  ä  0.  laf.; 

P.ä.A.2Qgy  li  terz  (lo  doyst]  ....  el  dreyt  del  tort  a  disoernir,] 
Ansohlusa  an  duire  zeigt  wiederum  das  synonyme 
enseignier;  die  Infinitire  sind  tmasitive  mit  Object; 

F.  d.  A.  20]t7<  2s-    Ij'uob  lenseynod,  beyn  parv  mischin, 
de  greo  sermun  et  de  latin, 
et  lettra  fayr  en  pargamto 
et  eu  ebrey  et  eu  ermiu, 
et  fayr  a  soyr  et  a  matin 
agayt  encuntre  sun  Ttcin. 
Ein  »pätcrcs  fteispiel  bietet  und  zwar  bei  intransitivem  Infinitiv  den. 
Dat.  der  Objectspersoo:  | 

L.Ka.  122.   Cumandad  que  I'um  enseigtiftöt  bb  fiz  as  ludeos  traire 
de  arc. 
Causales   de  mit  Infiaittr  ist  unbelegbar,  dagegen  zeigt  dio  ofi. 
horrscheude  Construction  mit  Dat.  der  Person  und  k  c.  Inf. 

L.Rs.  404.    si  lur  onseignad  noBtrc  Koignur  A.  servir  e  h  cultivcr.' 
*roTer  bitten,  befohlen;  bei  intrsnaitivcm  Infinitiv: 

Pass.  114a.    E  per  es  mund  roa  l's  allar.    Ib.  30o. 


Der  objective  Aocosativ  in  den  ältesten  rräniöncchen  Spracbdeuknuüen  vto.    iiV)9 

bei  traasilivcm: 

PasB.  U4b.    B  per  es  muod  roa  l'a  allar, 
toz  babtizar  in  trinidad. 
Hervorzuheben  ist  ein  Beleg  desaelbea  Textes  mit  Dat.  der  Person: 
Pass.  24  d.    Et  per  lo  pan  et  per  lo  vin 
^^  fort  saccrament  lor  commandez 

r^^  per  remembrar  sa  paBsiuQ; 

que  fairo  rova  a  treetoz. 
Nur  1  Stelle  ist  vorbanden  für 
mander  betehleo;  der  In6oitiv  ist  intranBÜLv: 
Pass.  31  d.   Jhesus  cum  veg  los  esvelod^ 
trestoz  orar  bon  los  mandcd. 
Weiter  siod  diesen  Causatireu  zuzurechnen  die  beiden  Verben 
fairo  und  laiBeier,  da  sie  gloichfalU  uamittolbar  auf  ein  Objeot  ein* 
virken,  um  dieses  zu  einer  Handlung  zu  verantaaBen  und  mithin  der 
Aco,  urapriinglich  mir  als  Object  des  FJaiiptverbs,  nicht  aber  als 
Subjeot  des  luänitivs  in  Betracht  kommt,  tirimm,  Deutsche  Gh*.  IV 
p.  117.  IIB  rechnet  die   beiden   entsprechenden   deutschen  Verben 
heiszcn  und  lassen  in  derselben  Weise  den  Verben  mit  dopp. 
Aco.  zu.    Beachtet  sei:    ^Facere  mit  dem  Infinitiv  ist  nicht  gonau 
jubore,  es  bedeutet  das  uuinittelbare  Bewirken  einer  Handlung  wie 
auch  im  Latein:  me  comore  feciati  ^=  ital.  mi  facesti  vedere'  a.  Diez 
Gr.  lU  p.  '.^27.    Der  Beispiele  sind  weit  mehr  als  bei  den  vor- 
genannten Vorben: 
faire.    Der  Aco.  des  Person alobjects  bei  intransitivem  InfinitiT  bus- 
nahmelose  Regel: 
Lood.  31  f.  pöble  ben  fist  credre  in  deu.  Ib.  31  d.  Paes.  27  c.  49c. 
Alexis  ^-140.  35a  67e.  77c    U2e.    ftPr.  21a.  44a.   Rol.  160, 
la-iS.  2460.  2920.   3148.   3902.     Charl.  237.   258.  556.  587. 
767  eto 
Bei  transitivem  Infinitiv  zeigen   die  frQbesten   Texte  Bevorzugung 
I         des  Aco.,  die  apStcren,  so  die  L.Rs.,  begünstigen  entschieden  den  Dat. 
I         des  persdnlicben  Objects: 

I  Eul.  5,.   voldrcnt  la  faire  dlaula  aernr.    PasB.  9o.    Leod.  240. 

^^^        Der  Dat.  erscheint: 

^^M  Pasa.  4Sd.    lo  deu  fil  ti  (sc.  Petre)  fai  (sc.  Jheaos)  neier. 

^H  Hol.  3661.   L.Ra.  7.  130.  159.  194  Note.  242.  281  Note.  325. 

^^H        Beispiele  wie: 

^^B  Chart  14.\    II  les  fait  revestir  o  capcs  afubler. 

^^K  L.R«.  42i>.    üet  Bun  pople  mcaprendre  envcrs  Deu,  e  nualz  faire 

^^H  que  fait  n'en  out  la  gent  paene. 
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in  duaen  also  trotz  der  Verechicdeoartigkeit  dor  beiden  von  dem  re- 
gierenden Vorb  abhängigen  Infinitive  das  I'eraonalobject  bexQglich  seine« 
Casus  keine  doppelte  Behandlung  erfaliron,  lassen  TermudiOD.  dasa  afz. 
der  Casus  des  persflnlichen  Objects  allein  nach  dem  dem  Hauptvorfa 
zDnächstateheDden  Infinitiv  conatrutrt  warde. 

laissier.  llegel  obuo  Ausnahme  bei  iutransiti<-'oni  loGnitiv  ist  wiederum 
dor  dco.  des  Porsonalobjcota: 
Paea.  &9o.  si  tu  laisea  vivro  Jhesum^ 

non  ea  amios  remperador.  Ib.  58c.  Leod.l7b.  R.Pr. 
24  f.  Hol.  2GÜ.  VJhl.  2im.  2154.  3Ö41.  3811.  Charl.  402. 
502.  Ö13.  74».   L.Ra.  6.  21.  58.  86.  95.  107  etc, 
Bexriglich  des  Objectscasus   beweisende  Beispiele  bei  transitivem 
Infinitiv  fehlen  mir  für  dieses  Vorb.  — 

Das  Latein  des  goldeaen  Zeitalters  enthielt  siofa  nach  Causativeo 
mit  wcnigRQ  Ausnahmen')  dieser  Infinitircnnstmctiotien  und  zog  den 
Gebrauch  von  ut  vor^  wiewohl  auch  jene  bis  in  die  archaistische  Zeit 
surückrcicbon.  Zu  all^^cnieinorcr  Geltung  kamen  sie  im  SpStlatcin,  bis 
Bio  endlich  im  Uomanischon  weiteste  Ausbreitung  erlangten.  Für  faoere 
c,  Inf.  vergl.  Rßnach  a.  a   Ü.  p.  366.  — 

Das  claasiiiclie  Latein  verwandte  nicht  selten  f&cere  mit  der  Con- 
junction  als  HQIfsverb  zur  blossen  Umschreibung  des  in  dem  Vorbam 
des  Nebensalze»  enthaltenen  Begriffs,  theita  um  diesen  besonders  her- 
vorzuhnbon,  thoila  um  die  Mannichfaltigkcit  der  syiitactischen  Fügungen 
im  Satze  zu  erhöhen,  s.  Kühner  a.  a.  0.  II  p  811.  Dos  Afz.  kennt 
eine  ähnliche  periph rast! sehe  Construction  bei  faire  c.  Inf.,  a.  Tobler, 
ZeitBchr,  f.  ruman.  Phil.  1  p.  U.  Der  Beispiele  in  den  aasgezogenen 
Texten  sind  nicht  gerade  viele; 

L.Ka.  4.  Üous  out  sa  ancele  cn  remorabrancc,  tost  conceut  e  out 
enfanl.  Oraces  rcnüt  al  enfantcr,  e  Samuel  le  fist  numer 
(^  Tocavitquo  nomon  ejus  Samuel).  Ib  161.201.  Alexis  2^d. 
Rol.  3895.  3903.  Charl.  42  (et  v.  25).  220.  237. 
Dm  Afz.  stellt  sich  hiermit  ku  dem  Rnglischon  und  Doutticfaen,  von 
deoen  jeoem  die  L'mscbceibung  ujit  to  do,  ia  ihm  verbal tnissmässig 
Bpftt  orHcheinend,  bis  heute  allgemein  verblieben:  I  do  belicve,  I  do 
come,  während  dieses,  vereinzelte  Beispiele  schon  im  frühen  Mittel- 
hochdeutschen darbietend,  sie  gegenwärtig  durchaus  dor  gemeinen  Volks- 


1)  Jubere,  votsre  and  eini|;o  andere  Verba;  von  dieAen  ist  jabere  da«  Varb, 
bei  vrckhem  sSoh  zuerst  Verschii^buDg  des  Aco.  des  PeraonalobJectB  lum  DaL  be- 
uierkl>itr  luaclil:  Cicero  ad  Atu  IX  Ift.  Ütorae  Dotabcllao  uiibi  JuImdI  ad  priatiDsa 
coifitatluDos  reverti.     Vori^L  RÖDscb  a.  a    0.  p.  43Ü. 


Der  objeotive  A«cu«a(tv  in  den  älte«teti  framtJsUcWn  Spracbdenkinal«Q  ete.    GOl 

Sprache  zuweist;  s.  MÜtzner,  Engl.  Qr.,  ßerlio  1873^  11  1  p.CI.  62  «ad 
Grimm,  Deulsche  Qr.  IV  p. Ü4.  Ausgngangnn  ist  dio«e  auxiliarc  Ver- 
wendung von  faire,  in  jedem  einzelnen  FaUc  immer  nur  bub  dem  8atz- 
xusammeofaange  uad  der  Folge  der  Zeitformen  erdchtiegnbar.  von  der 
Cunatruction  dea  dojip.  Aco.  Die  infolge  der  bei  ersterer  tierracbendea 
Identität  doa  grammatiHchen  Satz-  und  dos  Infinitivaubjocta  —  denn  der 
Begriff  dcB  mit  faire  verbundenen  InfinitivB  bezieht  stcb  doch  auf  das 
Subject  des  Satzes,  wird  durch  diese»  zur  ErBcheinung  gebracht  — 
unterbliebene  noehmalige  Setzung  dieses  als  Personalubject^  die  bei 
reiner  Conatruction  des  dopp.  Acc.  erforderlich  vtLre,  beschleunigte  das 
HerabBinken  von  faire  zum  Hülfaverb.  Für  das  DeutBcho  wie  Englische 
iat  der  Vorgang  der  gleiche,  nur  dasa  diese  Sprachen  mit  der  Zeit  daa 
Buxiliare  und  das  nicht  auxiliare  thun  (^  jubete),  welche  da« 
Fk.  beide  durch  faire  eraetztc,  durch  verschiedene  Verba  ausdrückten: 
tbun  und  maobon,  to  do  und  to  make. 

Klarheit  bezüglich  der  Natur  von  faire  Ist  in  einem  Falle  vor- 
handen: in  dem,  wo  der  Infinitiv  der  eines  intransitiven  Verbs  Ist. 
Steht  hier  ein  Objectsaccnsativ  neben  dem  Infinitiv,  so  ist  die  Con- 
structiou  die  eines  dopp.  Acc:  faire  qn.  mourir;  faire  kann,  obwohl  ea 
sich  augenscheinlich  gerade  hier  dem  Auxiliar  auaaerordontlicb  nähert, 
nicht  Hülfaverb  sein,  denn  die  durch  einen  intransitiven  Begriff  aus- 
gedrückte Tbätigkcit  kann  wohl  an  einem  Qegooetand  zur  ErsobeinuDg 
gebracht,  nicht  aber  ä\s  auf  ein  Accusativobject  einwirkend  gedacht 
werden.  Es  wurde  diene  Vorbindung  von  faire  mit  Intransitiven  bald 
ein  sehr  bequemes  Mittel,  zu  solchen  causative  Begriffe  zu  bilden.  Vor 
der  p.  044  ff.  bemerkten  Bildung  von  Cauuativen  durch  Ueberführung 
der  zu  Grunde  liegenden  Intransitiva  in  die  Gattung  der  HeBexiva  hat 
die  vorliegende  Bildungsweise  wie  die  gleichfalls  verfolgte  einfache 
Transition  intransitiver  Begriffe  die  mögUcbo  Erweiterung  des  Objects- 
kreises  voraus:  Deberführung  in  daa  RoHexiv  verlnncrlichce  den  in- 
tranaitivcn  Begriff  im  Subjcctc  als  dem  Objecto,  an  dem  er  erzeugt 
wurde,  hier  aber  kaou  derselbe  Begriff  auch  an  einer  anderen  Person 
hervorgebracht  werden.  Sie  steht  hinter  den  erwähnten  zurück  insO' 
fern,  als  bei  ihr  der  intransitive  Begriff  keinerlei  Modificatton  erleidet^ 
sondern  durchaus  intransitiv  neben  dem  aelbatatuiidig  wiedergegeben en 
des  Veruraacheriö  verbleibt,  wahrend  bei  jenen  dieser  Begriff  des  In- 
tranflitirums  selbst  Beeinflussung  erfuhr.  Einige  solche  zusammen- 
gesetzte Causativa  aus  den  benutzten  Texten  seien  kurz  erwähnt: 
faire  qn.  oiaair  Charl.  bbG.  7G7.  faire  qn.  ester  Uol.  2460.  faire  qo. 
maindre  L.Ks.  395.  faire  qn.  remaindre  LKs.  100. 14ü,  faire  qn.  mentir 
L-Ks.  337.   faire  qn.  perir  RPr.'ilb.  44c   faire  qu.  repairier  L.Rs.  161. 
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faicc  qn.  eedeir  L.Rs.  7.  331.  faire  qn.  venir  L.Ka.  24.  37.  220.  faire" 
qn.  n^venir  L.Ra.  132.  170  etc.  —  Beispiele  passiver  CoDBtruotion :  il 
fut  fait  mourir  ^  on  Ic  fit  moarir  sind  mir  keine  nur  Hand;  daae  daa 
Afz.  iadeeseo  diesen  Gebrauch  kannte  ist  anzunebmeo.  Noch  Vaugelaa, 
Item.  2-ib  gestattet  ihn  auf  Grand  der  Häufigboit  »cinee  Vorkommens, 
verbannt  ihn  aber  atia  der  Ausdruckswetse  aller  derer  ,qui  fönt  pro- 
feasion  de  bicn  parier  et  de  bien  «^rlre' ;  T.  Corneille  a.  a.  0.  verwirft 
ibn  durchaus  ala  eine  ^constructioD  barhare  et  trÖa  -  ricieuse',  heute  ist 
or  unstatthaft.  — 

Nichterscheinen  eines  Person alobjects  macht  die  CoDslruction  mit 
faire  zweifelhaft  und  zwar  nicht  bloss  bei  intransitivem,  sondern  noch 
mehr  bei  tranBÜivem  Infinitiv.    Man  vergteicbo  z.  ]i. 

L.Ks.  M.  Hamucl  fisC  aaembtcr  tut  le  pople  en  Maaphad; 
eine  Stolle,  die  eine  dreifache  Ueborsetzang  gestattet:  1)  bei  aoxiliarem 
faire:  Samuel  verBammeltu  alles  Volk  in  Masphad,  oder  2]  wobei  faire 
nicht  auxitiar  —  vom  Latoiti  aua  bekannt  ist  die  Auslassung  des  Per- 
sonal pro  nomenH  bei  Causativen,  üblich  sobald  dies  ein  allgemeine»  oder 
anscheineod  bestimmtes  uud  für  die  einzelne  Handlung  sicher  fesisteheu- 
des  ist  — :  S.  Hess  (seine  iloflcutc)  alles  Volk  versaranicln  in  M.,  oder 
endlich  3)  unter  BerOoksicbtignng  des  p.  545  crlSutcrten  afz.  Gesetzes 
über  den  Nichteintritt  dos  rückbezüglichen  Pronomens  bei  sonst  reflexiv 
gobranchton  Verben  nach  faire,  laisBer  cto.  *):  8.  machte,  dass  allea 
Volk  sich  versammelte  in  M.  In  gleicherweise  gestatten  Mehrheit  der 
Auffassung  z.  B.  LRs.  6t>.  140.  153.  182.  315.  340.  382.  427.  — 

Wie  lange  die  auxiliaro  Verwendung  von  faire  mit  den  übrigen 
OebrauchKwoiBcn  cuncurrirt  hat,  konnte  ich  nicht  verfolgen;  dass  sie 
bald  geschwunden,  scheint  mir  vrahrscfa  ein  lieh,  schon  deshalb,  weil  sie 
die  am  wenigsten  gehaltvdle,  die  aber  dennoch  das  Verständniss  der 
Rede  zu  erschweren  geeignet  war.  Die  allmiihlig  sich  entwickelnden 
strengeren  Regeln  der  Wortstellung,  wie  die  Reschränkung  der  soeben 
berühctoD  Ellipse  des  Fersonalobjerts^)  gewährten  mit  der  Zeit  aoofa 
den  übrigen  Constmctionen  grössere  Prägnanz.    Das  Latein  war,  was 


1)  Als  BciapielG  hierzu  seien  hier  nnehgecragen: 
Paas  58  d.  poisacs  laisarai  Ten  annar  («c.  Jhesum). 

Rol.2486.   R.Pr.l23d.    Cliarl.  356,  37^  687.   L.Ra.  125.  156.  417.  418; 
ein  Beispiel  zeigt  Ethattaog  <Jee  IVonomesB: 

Pasi.  9o.    chi  (ac.  Jhesus)  eps  la  mort  fai  sc  revirere. 

2)  E1U1«  z.  B.  wie  Bol.  1197.  Sun  oheral  brocliet,  tais9«t  curre  i  esfors.  Ib. 
8350.  3547  und  noch  auffallender  Alexis  16d.  La  nef  est  prc<le  on  il  devcit  en&M: 
Donet  aon  pris  et  ode  est  aloos.  Drooent  lor  sigle,  laissent  eorre  parmer.  Ib.  39b 
wUrdon  nfz.  unmUgUch  seJo. 
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die  Folgen  dieser  Ellipse  angeht^  setoen  romanisclien  TSchtern  gegen- 
über bedeateod  im  Vortheil  durch  eine,  wean  auch  im  Oanxett  kftom 
berechtigte,  so  doch  der  Klarheit  den  Sinnes  nur  Dfltzlicho  Aenderung 
des  Verhältnisses  des  infinitivischen  Objects  zu  seinem  regierenden 
Verb:  jubeo  te  hoo  facere  —  jubeo  hoc  facere  —  juboo  hoc  fieri.  War 
diese  Umwandlung  indessen  üchoD  lateiniiicb  nicht  stricte  Regel,  eo 
schwand  sie  im  Romanischen  mit  der  Aufgabe  eines  paesiTon  Infinitivs 
ganz.  — 

War  foroer,  auf  Qrund  der  im  Kap.  11  erläuterten,  dem  einfachen 
Intraneitivurn  bei  »einem  Uebertrilt  in  die  Klasse  der  Transitiva  er- 
wachsenden RegrifFäo^odificatißnen,  dem  dopp.  Aco.  zuzuweiaen  die 
Couatruotion  der  reBcxivcn  Bewegungnverben  mit  substantivischem  Acc. 
der  OrtaboBtimmung  —  je  m'en  vais  mon  chemin  — ,  so  ist  diesem  auch 
zagehörig  die  Construclion  derselben  Verba  mit  Infinitiven  —  je  m'en 
vais  faire  qc.  — .  In  diesem  Infinitiv  nach  verbis  movendi  erkannten 
WullT,  De  l'emploi  de  l'iofinitif  daus  les  pEus  anciens  textes  fr^.,  Lund 
p.  27  und  Lachmund,  Heber  den  Gebrauch  des  reinen  und  prJlpoaitio- 
nalen  Infinitiv  im  Afz.  1877  p.  5,  die  deutlichste -Bewahrung  der  ur- 
sprünglichen Infinitivnatur,  einen  Dat.  Dies  i»t  jedoch  uicbt  richtig, 
B.  Uebaghel,  Zeitaehr.  f.  rom.  Pfail.  I  p.  &75.  Das  Latein  im  goldenen 
Zeitalter  verband  dieselben  Vorben  vorzugsweise  mit  einem  l.Supinum 
auf  -um,  also  einem  Acc.');  als  solcber,  als  Objcct  des  verbum  Snittim, 
hat  der  afz.  reise  Infinitiv  zu  gelten.  Das  regierende  Verb  ist  ofTcctiv, 
die  im  Infinitiv  ausgesprochene  Handlang  Product  der  SubjectathStig- 
keit.  Somit  erfüllt  das  mit  reinem  Infinitiv  con»truirtc  reflexive  Verb 
der  Bewegung  vollkommen  die  bei  dopp.  Aco.  geforderten  üedingunges: 
es  ist  c&usativ  wie  ofFectiv  in  seinen  verschiedenen  Beziehungen  auf 
das  persönliche  oder  sächliche  Object.  Bs  kann  nicht  meine  Absicht 
sein,  an  dieser  Stelle  weiter  auf  Betrachtung  der  einzelnea  Verben  ein- 
zugehen; infolge  Michtbezeichnung  der  Casus  am  Pronomen  würde  sich 
diese  doch  nur  auf  Aufzählung  der  Boispietc  beschränken  müssen,  diese 
aber  wird  besser  einer  Betrachtung  des  afz.  Infinitivs  zuzuweisen  sein; 
B.  Wulff  a.  a.  0.  Bezüglich  des  Casus  des  Fronomens  glaube  ich,  dass 
ihn  das  Fz.  in  thcilweisor  Abweichung  von  anderen  Causativen  in  allen 
Fällen  und  zu  allen  Zeilen  als  Aco.  empfand,  Gründe  einer  Aenderuog 
in  den  Dat.  waren  boi  der  durch  die  Identität  von  Subjects-  und  Ob- 
jectspersou  bediugten  Klarheit  kaum  vorhanden.  — 


1)  Altordinga  war  die  iDfinitivconstmcÜOD  bereits  im  archslichen  Lateio  re* 
lativ  liÄufig,  doch  erst  in  DucliklaitsiBober  Zeit  gelängte  sie  zu  weiterer  VerbreiUing, 
bU  lie  im  Roniamichen  endlicb  ganz  gemein  wurJe,  s.  Drae^r  a.  a.  0.  D  p,  3G8i 
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Im  Uebrigen  sind  VeHotzungoo  der  Kegeln  für  den  Eintritt  de«'' 
Aco.  oder  Dat.  der  ObjeotBperaon   bei   intransitirem  oder   traasitivem 
Infinitiv  nfz.  nicht  allzu  eelteo  aazutrefTeD,  jede  bessere  Grammatik  rer- 
weifit  auf  sie.    Beispiele  8.  Mätzner  Kynt.  l  p.  195.  1%.  — 

Einiger  Verba,  deren  lateJoiBche  Stammwörter  dopp.  Acc.  bei  in* 
fioitivischem  Sachobjocte,  gestatten,  die  aber  in  unseren  afz.  Texten  ia 
den  wenigen   vorhandeaea  Belspielea  Ersatz   des   reinen  durch   prSpo*. 
Httionalen  InüniCiv  zeigen,  sei  zuletzt  kurz  gedacht 

Ea  haben  Infinitiv  mit  de; 
"amonester  ermahoen: 

L.K8. 157.  Pur  ^o  U  di  qu'il  haite  see  cumpaignuas,  o  aroonetted] 
de  prendre  e  deatrnire  la  cltod. 
somondrc  ei'mahnen; 

L.It8.  lOG.   E  li  roia  le  sumunat  de  mangier  ü,  cnrt. 
Danuben  ein  Boispiel  mit  Infinitiv  mit  h: 
Bern.  13ä^.  Eauuarde  assi  on  cum  poc  de  parole  il  semont  a  per-' 
ueor  les  bicns  et  dauant  deu  et  dauant  lee  homcs. 
prler:  Charl.  227.  .K  dist  li  patriarcliee:  Savez  dunl  jo  vus  prei? 
De  Sorrazina  destruire,  ki  nua  unt  en  deapeit. 
requerre:  L.Ra.  358.  »Sirc,  airo,  reqni$-jo  tei  de  fi«  aveir? 

Infinitiv  mit  ä  bieten: 
*v^er  verbieten,  hindern  (vetaro): 

L.ßa.  390.   A  idunc  fud  v<ied  aa  pruveirea  k  receirre  I'aveir  del 
pople  e  faire  lea  evres  del  temple. 
*destrcindre  zwingen  cogere: 

L.Ra.  146.  ki  ourent  dostrcint  Israel  ä,  rendre  h  eis  treud.  Ib.  169. 
aomondre  i.  a.  oben. 

lU.    Das  Sarhslijett  lit  eU  Okjecttsali. 

Bezeiclinet  der  Infmitiv  gemäss  seiner  abatraot  substantiviscbeD 
Natur  den  Begriff  einer  Handlung  ohne  nähere  Angabe  des  Träger» 
desselben,  so  ist  offenbar,  dass  bei  intinitivisoher  Anknüpfung  des 
SachobjectB  doch  noch  eine  Anzahl  von  Combinationen  für  den  HSrcr 
offen  blieb,  der  das  Subject  de«  Infinitivs,  aelbst  wenn  ihm  die  Sache 
auch  noch  eo  nahe  gelegt  wurde,  in  zahlreichen  Fällen  doch  eben  er* 
rathen  musste.  Das  Fz.  beweist  dies  mit  seinen  Anstrengungen,  die 
es  bei  Anwendung  des  Infinitivs  im  Interesse  der  Deutlichkeit  macht. 
So  sehen  wir  denn  schon  früh  im  archaischen  Latein,  besonders  in 
prosaischer  Sprache,  ein  Streben  eich  kundgeben,  in  analytischer  Weise 
Ersatz  für  den,  infolge  seiner  bequemen  KQrze  besonders  der  Poesie 
zusagenden  Infinitiv  durch  das  Infinitivverhälcniaa  klar  darlegende  con- 


I 


Der  objeetlvo  Accusativ  in  den  iUtestcn  franzüaischon  SpracbdeDknaloD  eto.    G05 

janctionale  Fügunß;«n  mit  nt,  ne  etc.  zu  Bcbaffen.  Die  faShere  Altor- 
thüinliclikeit  der  infinitivische»  gegenüber  der  letzteren  Redeweise  be- 
tont Jolly  a.  o.  O.  p.  187.  Die  gotdcne  Latinität  boecKrSnkt  eich  fast 
anasohliessttch  auf  diese.  Die  jOngere  fz.  Sprache  zieht  sie  dem  Infinitiv 
gleichfalls  7or.  Eine  uoerwartete  Scbwierigkuit  stellt  sich  der  Erklärung 
der  fz.  Conetruction  entgegen  in  einer  gerade  bei  den  wichtigsten  alter 
in  Frage  kommenden  Verben  schon  in  allerältoätor  Zeit  mit  peinlicher 
Genauigkeit  durchgeführten  Scheidung  der  peraönlichon  Satzobjecte:  das 
pronominale  stobt,  soweit  eine  genaue  DostiiumuDg  binuicbtlich  seinoe 
CasoB  überhaupt  möglich  iat  —  von  Wichtigkeit  iet  also  nur  das  der 
3.  Person  —  faet  allgemein  im  Dat.,  da«  substantivische  mit  gleich 
grosser  ßegelmitweigkeit  im  Aco.  Es  wird  zu  uutersuchen  Hein,  ob  dieser 
Aeo.  wirklich  Casus  des  näheren  Objects  oder  nicht  vielmehr  ein  der 
PrÄposition  entbehrender  Dat.  iat.    Einer  weiteren  Betrachtung  die  ein- 

_^  Keinen  Verben  nebat  Belegen  voranzuutelleQ ,  wird  nicht  ohne  Nutzen 

f  eein: 

prter  mit  Acc.  pers.  eines  Substantivs: 

h      Alexis  54  d.    Ainz  preiet  Den  qued  il  le  lor  pardoinnt.    Rol.  1837. 
201Ö.  2241.  2449.  2.0iö.    Charl.  6ö9.  7ö2;   mit  auderon  Per- 
son alobjecten,  also  nicht  Deu:    Rol.  3799.    L.Rs.  287.  352. 
Pronominalcfl  Objoct  Ic: 
Alexis  37  o.    Et  toit  Ic  preiont  quo  d'ols  aiet  mercit, 
Stengel  in   seiner  Edition  ,Wb,'  Sndert  mit  Uofmann   gegen   die 
Hs8.  li. 
B  Nicht  hierher  gehört:    L.R»,  .S.'jO.    Mai«  tant  le  prei6rent  quo  il  le 

grantad  :=^  Coegerantque  eum,  donec  acquieBceret. 

ZusammeDtaBseudet!,  auf  den  Inhalt  des  Nebensatzes  verweisondeSf 

i  neutrales  Demonstrativpronomen  als  Sachobjcet  zeigt: 
Alexis  llOd.   i^o  preioQB  Deu,  la  aainle  trinitet,  Qu'od  lui 
prter  mit  D&t  li: 
VbI.  8,g.   preiest  li  que  de  ceet  periculo  nos  tibcrat.  Leod.  2^o. 
Alexis  Ga.  101  c.  102o.  120d.  125b.    Hol.  451; 
sabstantiviscbes  Objoct  steht: 

Charl.  7fK).   Et  priet  n  Jes^j  ko  cole  eve  remaigaet. 
Rol.  22til.    De  ses  pers  priet  a  Deu  que  les  apelt, 
^k  E  poia  de  lui  al  angle  Gabriel. 

In  letzter  Stelle  halte  ich  trotz  dca  im  folgenden  Vorso  stehenden 
al  angle  Gabriel,  dessen  syntacti:Bcbe  Beziehung  übrigens  eine  etwas 
abweichende,  das  in  lis.  0.  überlieforte  priet  Deu  für  unantastbar,  da 
Rol.  an   allen    anderen   StcUeo   den  Aco.  bietet;    eher  möchte  ich  den 

BomuiUeb«  Fonulmniim  III.  39 
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Vere  darch  Binechiebung  eines  dem  poia  v,  2262  entsprecheocleti  Zeil 
adverbi  aufbeBsern: 

De  Bea  pers  priet  ^or'  Deu  que  \ea  apelf^ 
E  poiA  de  lui  a1  angle  Gabriel; 
metrische  Gründe  erfordern  eine  £io$cbiebung  oiobt,  da  der  Vors  ancb 
in  H«.  O.  regelmäsBig,  vergl  v.  2016.  2241.  2518.  — 

Belege  mit  neutralem  vertretendem  Sacbobject  febien,  vergl.  Alexis 
za  lUle  Ce,  P.,  zu  125b  Hs.  S. 
Weiter  verdienen  Erwähnung: 
Leod.  18  f.    cio  li  proia  paiaa  ab  In!. 
Rol.  2176.  Mult  duiccmenl  li  ad  Rollanz  preiet: 

^E!  gentilz  hum,  car  me  dune/  cungietr 
deprler  mit  aubstnntiviechem  AccusaHvobject: 

Alexis  62d.    Deproient  Deu  que  conaeit  lor  en  doinat    Ib.  66i 
LR».  287. 
Pronominaler  Dat.  erscheint: 
Alexis  60  c.    Si  li  dcprcioot  que  la  citct  ne  fandet. 
Alexis  63 d.    {Zu  bemerken  daa  neutrale  Saehobject  Qo) 
^0  11  depreient,  la  soo  pietet, 
Que  lor  enaeint  ou  rpoieecnt  recnrrer. 
roqnerre.     Vorhanden  sind  nur  Stellen  für  subatantiviachen  A< 
L.R8.  40.    roquerrai  Deu   qu'il  face  tuner.    Ib.  316  1,2id.). 

mit  anderen  Objecten:  L.Be.  25.  Ö5.  107.  164.  165.  287.  312. 
314.  316.  334  (auch  Rand).  336.  338.  3fi6  Rand, 
aomondre.    Sichere  Eatscheidung  gestattet  kaum 

L.Rb.  108.    E  li  reJB  Achis  sumuiist  David  qu*"]!  e  li  suea  re> 
nissont. 
Pronominaler  Dat.: 

Bern.  2„.  quant  il  li  [sc-  &  t'omme)  aemoout  k'it  aeroit  ai  cum  deus 
aaichanz  bien  e  mal.  Ib.  AB,,. 
Nur  mit  Dat.  des  Pronomens  aiod  belegbar: 
^enorter  ermabaeu: 

Eul.  5,,.,.    II  li  (sc.  Eulalia)  onortet,    dont  loi  nonque  cbielt, 
qucd  eile  fuict  lo  nom  ohriatÜen. 
*poacore  ilat.): 

Vat.  äji.     Foscite  li  que  cest /rric/u»!,  que  mostret  noaAo^ef,  qd_ 

noa  coHxervet^  et  ad  matun'ftatem  condjuiro  poaeiomes. 
Val.  Sjj.    Püscitc  U  que  resolulionftn  onmittm j>ecc<itorum 
um  .  .  .  .  1108  J'itciui. 
Einmal  und  zwar  mit  Aco.  dos  Pronomens  begegnete 
•amoneator  ermahnen: 
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L.R8.  166.    E  amoneeted  les  qu'ils  le  feisaent  oomd  l>on  vasval. 
AnfflUig   weicht    ab,    indom    der  Dat.   auch  boi   Aubatantiviacliem 
Persooalübjecte  durchgeführt: 
*roTer  bitten,  befehlen: 

Val.  74.    Dune,  ^  dixit,   si   rogat   deus  ad  un  verme  que 
percuseist  ccl  edre. 

L.Rs.  328.  Puis  ruvad  li  propb6teB  k  un  a!tre  bumme  qnMI  le 
förlst.  Ib.  316.  346. 
Dor  zumeist  berechtigte  Casus  in  dietior  Construction  mit  sach- 
Tertrcteodem  ObjoctsBatzc  ist  ohne  Zweifel  der  Dat.  Nirgends  hatte 
die  thätige  Natur  des  Pcrsonalobjects  einen  klareren  Aaadruck  gefunden 
als  hier,  kehrt  es  doch  dircct  in  dem  Conjunctionalsatze  als  Subjeot 
wieder.  Kela  Wunder  ako,  dass  die  passive  Beziehung  zum  Subjecte 
in  den  Hintergrund  gedrjingt,  der  Dat.  für  den  Acc.  eingeführt  wurde. 
Bo  zeigt  denn  auch  das  sehr  frühe  Valeaoieuner  Fragment  durchweg 
Dat.:  7f  und  i^iH-vr»*  ^"^^  Kinrnchatc  wäre  nun  allerdings,  den  in 
späteren  Texten  bei  subBtantivischcm  Objcctc  auftretenden  Aoc.  als 
unbezeicbneten ,  der  Präposition  entbehrenden  Dat.  zu  fassen,  s.  Diez 
Qr.  Ili  p.  127.  Die  Uegolmüfisigkeit  seines  Kintritts  maoht  indesaen 
diene  AufTaasung  kaum  annehmbar.  Auch  Haase  zu  Villehardouin  und 
Joinville  p.  7  nimmt  auo  gleichem  Grunde  an  besagter  Erklärung  An- 
atoss^).  Wenn  Haaso  weiter  fragt,  'ob  nicht  fQr  das  Substantiv,  welches 
Acc  und  Dat.  der  Form  nach  nicht  unterschied,  dieser  Unteröchied 
sich  zunächst  verwischte,  so  dasa  man  in  prier  qn.  que  mit  unhezeich- 
neten  Dat.  diesen  Üat.  nicht  mehr  deutlich  als  solchen  empfand,  wäh- 
rend beim  Persona]|>ronomen  der  H.  Persun  der  Unterschied  infolge 
der  Verachiodenhcit  der  Form  Ifinger  bewuaat  blieb',  so  steht  auoh 
dieser  Erklärung  die  in  alte&ter  Zeit  peinlich  beobachtete  Scheidung 
Ewiscbou  Subetantiv  und  Pronomiiialobject  bindernd  gcgenilbcr,  eine 
Scheidung,  die,  was  die  Verba  des  Bittons  angeht,  sich  sogar  auf  die 
Fälle  mit  subutautivischem  resp.  pruaotainalem  Sachobject,  wenn  auch 
weniger  allgemein  erstreckt  zu  haben  scheint;  die  p.  &88  angeführten 
Stellen  für  prier  lassen  dies  wenigstens  Tormuthen-).  Ks  würde  bei 
dieser  Haase'Bchen  Erklärung  zudem  noch  zu  entscheiden  sein,  warum 
diese  Verwischung   des  Unterachieda   zwiachen  Dat.  und  Acc.  hei  sub- 


t)  Haase'e  Bemerkung  a.  a.  0.  p.  8,  72.  Amb  hm  requerre  "früher  ali  bri 
prier  der  Acc.  der  Peraou  eingvlreten,  wenn  Sacbobjact  durch  NebennatB  mit  qiic 
Busgcflrlickt  wiirde'n  d.iss  also  der  Aco.  b«i  prier  erst  t^ioer  epüteren  Zeit  des 
Afz.  angehilre,  Ist,  wie  die  von  mir  citirten  Beispifile  belträftigCD,  nicht  zutreffend. 

3)  HäD  beachte,  dasa  in  ihofui  als  i'crsonatolijei^t    Dcu  ersclieiut. 

3a* 
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stanCiviscbem  Fersonalobjecte  sich  allein  bei  diesen  Verben  des  Bittens 
eingestellt,  nich  nicht  auch  auf  andere,  lateinisch  einen  doppelten  Acc. 
erfordernde  Verben,  z.  B.  rover,  oder  auch  auf  solche  fz.  bei  mangela- 
dcm  Sachobjeote  allgemein  den  persönlichen  Acc-,  wie  prier,  requerra, 
regierende  Verba ,  7..  B.  mander ,  allgemein  ausgedehnt  haben 
sollte.  Ich  möchte  glauben,  dass  man  in  diesem  prier  qn.  que.  prier 
qn.  qc.  etc.  vielmehr  eine  direute  Bewahrung  der  lateinischen  Con- 
structionen  precari  aliquom  ut,  prccari  aliquem  aliquid')  anzunehmen 
hat»  auegegangen  von  der  formelhaft  gewordenen  Wenduug  precari 
Deum  ut  uliquid).  Dass  diese  so  wichtig  werden  und  selbst  die  vei- 
Cere  Ausbildung  eines  Sprachgesetzes  aufhalten  konnte,  darf  hei  der 
anznnebmondon  Allgemeinheit  des  Gebrauchs,  die  die  Begriffe  des 
Bittens,  tJetens  zu  Qott  in  dem  religiös- geistigen  Leben  besonders  ka- 
tholtsohcr  Völker  jederzeit  gehabt  haben,  nicht  Wunder  nehmen.  FOr 
die  Schriftsprache  des  frühesten  Fz.  mussto  dieser  Einflnss  um  so 
grösser  werden ,  als  diejenigen ,  die  die  Kennlniss  derselben  besasseiit 
fast  ausBchliesblich  durch  das  Latein  gebildete  Uciatlichc  waren'}.  Von 
den  aus  den  ältesten  Texten  citirten  Belegen  enthält  denn  auch  eine 
■ehr  grosse  Zahl  gerade  dieses  Object  Den.  Angleichung  von  Verbln* 
düngen  mit  anderen  Objectea  an  dieses  prier  Üeu  que,  requerre  Uea 
que  konnte  nicht  ausbleiben.  Uaas  sieb  pronominales  Person alobjeot 
dieser  Einwirkung  von  precari  Oeum  ut  allgemein  entzog,  l£«8t  sich 
verstehen,  dessen  Einflusa  konnte  bei  ihm  sohoo  der  äusseren  Qestalt 
wegen  kein  so  director  sein;  gao?.  blieb  er  freilich  auch  nicht  aus,  «te 
Alexis  37 e  beweist.  Zu  dieser  Annahme,  in  prier  qn.  quo  (qc),  re- 
querre qn.  que  einfach  einen  Latinismus  /u  sehen,  stimmt,  dass  andere 
Verba,  bei  denen  eine  Erinnerung  an  precari  Deum  nicht  so  leicht 
gegeben  war,  afs.  der  Regel  gemSss  auch  substantivische  Objecte  im 
Dat.  zu  sich  nehmen;  man  vergl.  die  für  rover  gegebenen  Oeispiele, 
Hie  und  da  nur  Snden  sich  auch  bei  solchen  objective  Acc,  vei^U 
amoneBtcr  qn.  quo  L.  Ra.  Ißß,  ja  selbst,  und  zwar  im  Widerspruche 
zum  Latein,  bei  Verben,  die  sonst  regelmässig  Dat.  regieren  und  diesen 
sich  auch  späterhin  allein  gewahrt  haben: 
mander,  mandare  alicui  ut: 


I 


1)  Precari  aliqucin  »liquid  claasisob  laCeioisch  zwar  B«lren  imd  vom 
bei    allgeuicio    prODoii)iua.leai    ObjiBte  gestattet»    a.  Oraegisr   a.  a,  O.  I  p, 
KUhner  a.  .1.  0.  II  p.  Tl'L 

3)  Ein  Ktinlicher  kirchlicher  Kiofluas  zeigt  steh  in  der  Conjugatiun  x.  B.  bd 
dem  Verb,  bönir:  de  Teau  bänite  —  aqua  benedlcta,  du  pafn  beait,  des  cEergts 
b6nlts  u.  s.  w. 
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L.R8.  227.    Dunc  le  t>c.  Adonias)  mandad  li  reia  (sc.  Salomtm)  qao  il 
en  YenJBt  dol  tabernaclo;  unter  irerrschaft  von  prler  ateheod: 

L.Rs.  352.    E  mandad  e  preiad  Jocapbat,    le  rei  de  Juda,  que 
il  ea  veniet  od  lui  aur  ccs  do  Moab. 
comander:  L..Ks.  41ü.    Li  poplea  tut  e  nicnt  ne  respundi,  oar  li  rois 

lö  out  cnmaaded  qoe  il  ae  eußaesent  mot.  Ib.  3&7j 
besonders  bei  AnfügUDg  des  Objectssalzes  in  dirertcr  Rode: 

Hol.  3öri2.    Li  reis  cumandct  un  socn  veier  Basbrun: 

'Va,  si's  pent  tuz  a1  abre  de  malfust*.'  Ib.  2432.  2970.  30f>7. 
*iiiercier  daoken,  merccdcin  dare  alicui: 

L.Rb.  148.    Muroiad  Iü  que  li  out  deabaretcd  o  doacnnfit  lo  roi. 
reclamor  zurufen,  clamare  alicui  ut: 

Rol.  2()44  (?)  E  si  reclaimet  RoUant  qu'il  li  aiut; 
doQ  Objoctseatz  io  direkter  Rodo  angefügt: 

Kol.  33<J1.     Li  amiraLz  reclaimet  sa  maisnii^e: 

'Peres,  barun,  sur  la  gent  Ahrentienef  Ib.  3490. 
Dass,  wie  Haaee  a,  a.  0.  p.  6  bemerkt,  mandor  qn.  qao  durch 
Vermiüchung  der  Conetructionca  mandcr  qn.  und  mander  k  qn.  quo 
gefördert  wurden,  ist  richtig,  ^nteprechendes  ist  bei  den  anderen 
Verben  anzunehmen.  Ebenso  sicher  ist,  daas  in  derselben  Weise  die 
Latinismen  prier  qu.  que  etc.  durch  prier  qu.  Förderung  erfuhren.  Es 
ist  daneben  nicht  auffällig,  wenn  unigolichrt  prior  k  qn.  quo  auf  dio 
Construction  mit  alleinigem  Person alobjecC  Einfluss  erlangte,  doch  sind 
Beiapiolo  für  pricr^  requerre  iL  qn-  seltene  Ausnabmeo,  vergl. 

Alexis  t02a  üs.  L.  Trestuz  H  preient  ki  puvrent  avenir. 

L.Rs.  368.  F)  nostre  4SireB  lo  flst  a!  cumo  H^lysou  li  out  requis. 
Mit  vrelcher  Zähigkeit  der  Dat.  bei  den  Verben  des  Bittens  dem 
immer  mehr  vordringenden  Acc.  widerstanden,  wird  dadurch  bewiesen, 
daas  noch  VaugeUa  Rem.  398.  451  und  T.  Corneille  a.  a.  0.  sein 
Fortleben  in  der  Sprache  des  gemeinen  Mannes  bestätigen.  Littr6 
vorweist  auf  prier  a  qn.  que  als  Archaismus.  — 

Anhang.  Die  Vergleichung  dc-r  lateinisch  einen  dopp.  Acc.  re- 
gierenden Verba  mit  den  entsprechenden  franzöaiBchen  lehrt  nach 
Allem  die  schon  afü.  allgouieiue  Auflösung  dieser  Construclion:  ror- 
zugswoisc  nach  dem  bekannten  I'rincip ,  entgegen  dem  Latein,  dem 
vornehmlich  der  passive  Charakter  des  Person alobjects  zum  Bowusst- 
sein  kam,  die  active  Natur  desselben  zum  Ausdruck  zu  bringen  — 
qc.  iL  qo  —  oder  die  Person  doch  nur  tUBofeni  als  passiv  anzusehen, 
als  an  ihr  das  causative  VcrhSItnisB  zwischen  Sache  und  Subject  zur 
Erscheinung  gebracht  wird  —  prier  qn.  de  qc.  —  SpBrliche  Ausnahmen 
Bind  es  schon  afe.,  die  bei  doppelten  substant Eschen  oder  pronominalen 
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Objecton  wenigstons  formell  dioBowahrong  cinoB  dopp.  Acc.  zeigen  — 
ferir  qn.  an  coup  — ;  auch  eokho  gestattet  das  Nfz.  nicht  mehr.  Dort 
aber,  wo  eich  ein  dopp.  Acc.  bis  in's  Nfz.  forterbiett,  bei  ioBnitiTiscbem 
—  faire,  laiaser  —  oder  durch  Objectesalz  vertretenem  Sachobjekte  — 
prier  u.  9.  w.  — ,  wurzelt  er  das  cioe  Mal,  bei  InfinitiT,  doch  selbst 
erat  in  der  ADQabuiß,  dasa  dio  Porsoo  eiue  active,  aelbsttbätige  ist, 
während  in  dorn  aDdercn  Falle  nur  ein  sklavischea,  den  Gang  der 
Entwickclung  durchbrechendes  Nachahmen  der  latcioiscben  Consiruction 
ihm  die  üemchaft  tichera  konnte.  — 

Zu  beachten  let,  dass  fr.,  neben  der  Aufgabe  der  latotniscben  Con- 
struction  dos  dopp.  Acc.  sieb  ein  Hiueindrängeo  ursprQnglicher  iDtran* 
sitiva,  der  der  Bewegung,  in  diese  Constructioa  zeigt.  Ich  mSehte 
wenigBtons  glauben,  das»,  ausgebend  voa  der  Coostruction  mit  iotran- 
Bitivcm  lußniiiv,  in  der  das  persönliche  Oliject  doch  nur  als  Acc. 
empfunden  werden  konnte,  diese  Auflassung,  das  ruckhezQglicbo  Pro- 
nomen iat  ein  Acc.,  auch  in  alloQ  übrigen  Fällen  die  herrschende  ge- 
blieben ist,  wird  doch  in  entsprechender  Weise  in  den  zusammen- 
gesetzten Zeilen  dieser  Reflexivverben  das  Fronomen  gtcichfalla  nur 
als  Acc.  gefQhlt,  s.  p.  547.  Das  Nfx  beschränkt  den  Gebrauch  aolcher 
Ueflexiva  mit  Sacbubjekien  durch  Anwendung  der  einfacben  Verba  be- 
deutend, es  lääst  das  mit  dorn  Subjecle  identisoho  Pcrsonalobject  un- 
ausgesprochen; am  ehesten  erscheinen  aie  noch  bei  infinitivischem 
Sftcbobjoct.  — 

B.  Dopp.  ^oc.  mit  paBsivem  IPersonalotuecte. 

(Fracdicativer  Acousativ.) 

VorangOBtellt  sei  der  Hinweis  auf  die  fz.,  im  Gegensätze  zu  dem 
Vorgänge  bei  der  bisher  behandelten  Constnicliou ,  in  weiterem  Um- 
fange sieb  zeigende  Krhaltung  der  hier  entaprecbenden  lateinisohen 
Bildungsweiao.  — 

Die  im  Latein  Übliohe  Hcrvorkohrung  der  paasivea  Natnr  des 
Person alobjects  in  der  nntorsucbteu  Cotistruvtion  trägt  daxu  bei,  die 
ErkenntnIsH  der  charakteristischen  Untoracbicdo  zwischen  ibr  und  der 
im  Folgenden  nSher  zu  beleuchtenden  zu  erschweren.  Das  Fe.  mit 
seinen  abweichenden  Wendungen  gewährt  diese  leichter.  — 


Allgemeines. 

Bezeichnet  der  dopp.  Aoo.  mit  aotivem,  tbütigem  Person  aIobje«te 
die  durch  das  Subjcct  bewirkte  Uebcrfülirung  der  Person  des  Objects 
in  den  Zustand  des  Thuns  —  doceo  eum  artem  ich  mache,   dass  er 
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Ktinat  lernt  — ,  so  dieser  mit  pasflivcm,  outhStigen  die  in  den  Zustand 
des  Seins  —  faeio  eum  militem  ich  mache,  dasa  er  Soldat  ist').  — 
Im  Gründe  ist  diese  Verbindung  eine  jener  röllig  analogie:  auch  sie 
ist  zu  rechtfertigen  aus  einer  dem  regierenden  Verb  gewordenen  Mo- 
dißcatioD  Beines  OrundbegrifTs  nach  doppelter  Richtung  hin :  es  ist 
elTectir  mit  Bezug  auf  die  Satzaussage  iPradicati,  causatir  mit  Bezug 
auf  den  Batzgegenstand  lObject].  In  Ansehung  des  unthäligen  Charakters 
dieses  letsteren  liegt  diu  Frage  nahe,  ob  das  t^ubjoct  nicht  auch  zu 
ihm  selbst  in  dem  Verhältnisse  das  direct  productiven,  d.  h,  das  Object 
ebenfalls  erzeugenden  Subjects  treten  könne.  Beispiele  hierfür  fehlen 
dem  Afz.  nicht:  aller  lo  chemin  droit  gehen  den  Weg,  so  dass  er 
gerade  ist.  Sie  entsprechen  den  unter  A  erwähnten  FSIIon,  in  denen 
daa  Verb  sowohl  bezüglich  des  Personal-  wie  des  Sachobjects  als 
Causativum  anzusehen  war:  prier  qn.  qo.  — . 

Allgemein  angegeben  ist  dem  entsprechend  das  Prädicat  Product 
der  causativen,  beziehcndlich  cfFectivcn  Boziehung  zwischen  ObjccI  und 
Subject,  d.  h.  der  durch  jenes  veraolassten  und  au  ihm  sich  voll»ehtiu- 
den  ThStigkeit  dieses,  in  entgegengesetzter  Weise  gcfasst,  jenes  Ur- 
heber rosp.  HroducL  der  effecliven  Beziehung  zwischen  Subject  und 
Prädicat.  Ucnau  prS,cisirt  ist  das  Vcrhällnies  zwischen  dem  Subjecto 
und  den  beiden  Accusativen  der  Art,  dass  die  Wirkung  der Thätigkeit 
jenes  ein  Attribut  des  UcgonBiandos  ist,  desseohtilbeo  sie  sich  vollzieht 
und  auf  den  sie  hinwirkt.  Man  erkennt:  Das  Prädicat  als  durch  das 
Subject  etTicirCes  Object  kann  nicht,  wie  bei  dopp.  Acc.  mit  tbStigem 
Pcrsonalobject,  als  Product  derThiltigkcit  der  Objectsperuon  angesehen 
werden.  — 

Wae  dieses  Verhältniss  zwischen  dem  Subject  und  dem  Prädicat 
weiter  angeht,  au  charakterieirt  sich  dies  genauer  nach  den  Verben, 
die  diesen  präd.  Acc.  erfordern.  'Alle  sind  im  Grunde  nur  Modiftcatioucn 
des  Begriffes  zu  etwas  machon  und  xwar  entweder  durch  die  Thal, 
oder  in  Wort&u  (einem  Urtbelt)  oder  iaüedaukou,  s.  Uraegor  a.  a.  0. 1 
p,  382.  — 


1)  Ich  verkenne  nicht,  d.iss  der  in  tlic  UcberschrifV  dieser  Abttioilung  aufge- 
nommene Ausdtuck  'PcrBunalübject'  hier  ein  zn  enger  tat,  da  auch  Sachen  die 
Stelle  dcsaclbtfu  eiNUnbmcu  küuoeu.  TrofTcoder  wSro  wobi  die  BezflichnuDg 
'SatxgegCTistaQiJ'  —  der  Begriff  Opgenstsutl  alao  im  allgemeiniteii  fiinne  genom- 
men ,  gleichviel  ob  Petson  oder  Sache  — ,  Ich  williite  die  erstero  BoneonnDg  itn 
Hioblick  auf  die  in  voriger  Ablbeiliing  behandelte  Constriiotion,  aiiid  doch  'Satz- 
gegeostacd'  hier  and  Tersooslubjecl'  dort  eiilsprecbende  HatzgUedcr.  Die  sllrn, 
im  Hinblick  auf  die  vfficirlcii  Sicbulijeclu  (Salx.iu»sgi>u)  gegebenen  Nanton  ba- 
falolc  leb  Ihrer  allgeaieloen  Gangbarkeit  und  VorstÜndiicbkvU  wegen  hier  mit  hei.— 
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Bildet  indessen  das  Subject  mit  dem  einfachen  Verb  and  Objcet 
noch  kein  sc3b»lstSndigce  SalzgeFDge,  ä.  h.  bedarf  das  Vorb  zun  Ab- 
schlüsse dea  Gedankens  des  b es limm enden  Prüdicalsbegriffs,  «o  ver- 
Btobt  sich  aDdroraeitii,  daes  das  Vorb  fortgeaelist  an  eigener  Selbst- 
RtSndigkcit  vorliercn,  mehr  und  mehr  zu  ciocm  nneelbstatSnäigon  Verb 
herabsinken  musste.  Diese  gegonaeittge  Bedingung  von  Verb  nnd 
Prädicat  wurde  für  das  jüngere  Komanisch  noch  weiterhin  bedeutungs- 
voll. Haubto  Eiie  dem  Verb  seine  Helbstetändigkeit,  su  nahm  sie  auch 
dem  Prfidicat  seine  Individualität,  es  verlor  fast  den  Character  eines 
vollen  Satzgb'edes-  Dies  der  Grund  der  ArtikcUosigkoit  des  eubstan* 
tivischen  i'rädicats  im  HomanUchen.  Anwendung  dea  Artikels  bebt 
die  Allgemeinheit  des  Prädicatsbegrlffs  auf,  spectaliBirt  ihn  bezQglich 
des  Objocts.  — 

Die  Abweichungen  in  der  Passivbildung  beider  Arten  des  dopp. 
Aco.  erhalten  von  den  bemerkten  Unterschieden  unter  den  entsprechen- 
den Satzgliedern  derselben  aus  ihre  leichte  Erklärung.  Dass  der  Acc. 
des  efßcirten  Objects  bei  dopp.  Acc-  mit  thätigem  personalem  Objectc 
im  Activ  wie  Passiv  crbalteii  bleibt,  konnte  die  durchaus  active  Natur 
dieses  causalcn  übjecte  bewirken,  auch  im  Passiv  tritt  sie  hervor,  in* 
dem  die  Objectsperaon  doch  nur  mit  Uezug  auf  den  den  Grundbegriff 
dea  Verbe  beeinflussenden  CausalbegriiT  passiv  wird,  während  sie  be- 
züglich dieses  GruudbegrifTes  selbst  auch  hol  passiver  Construction 
selbstthStig  bleibt:  Ute  docetur  artem  jener  wird  veranlasst,  dass  er 
Kunst  lernt.  Anders  bei  dopp.  Acc.  mit  passivem  Persona lobjecte.  Ist 
CongrucDz  des  Attributs  mit  seinem  Nomen  überhaupt  Uegel,  so  auch 
hier:  Heide  Objecte  worden  bei  Verwtindlung  in  das  Passiv  zu  Nomins- 
tiren:  Ille  milc«  fit  jener  wird  veranlaflst,  dase  er  Soldat  ist  — 

Aus  Allem  folgt  indesseu  trotz  der  Unterschiede  die  Tölligo  ^p- 
tactiseho  Gleichheic  beider  doppelten  Acc.:  Der  prUdicative  ist  gleich- 
falls ein  doppelter  objectiver,  wie  andrerseits  der  sogenannte  lateinische 
doppelte  Objectsaccusfttiv  ebensowohl  ein  prädicativer  beseichuot  werden 
kÖQQte,  auch  bei  ihm  kann  da»  Verhältnias  zwischen  Personal-  und 
Sacholtject  ein  Attribut  Jones  ausdrückend  verstanden  werden.  Bei 
beiden  Arten  ferner  soll  der  VerbalbegrifT  nicht  in  seinem  gansen  Um- 
fange, in  seiner  Allgemeinheit  auf  das  Person alobject  bezogen  werdeo, 
sondern  allein  in  der  Beschränkung,  die  durch  das  8achobjcct  resp. 
Prädicat  ausgesprochen  wird.  Besser  auf  das  inner«  Wesen  beider 
Coustruotionen  eingehend  dünkt  mich,  rncksicbtlich  der  Behandlung 
der  Personalobjccte  im  Fz ,  die  von  mir  vurgeiiommeue  Benonntuig 
derselben.  — 

Ba  wurde  oben  angedeutet,    dass  das  effioirte  Attribut  beim  prä- 
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dtcativen  Acc.  Je  Dach  der  Modification  des  im  Verb  enttialtenen  Grund- 
begriff« '»11  etw.  machen'  als  daa  Prodiict  einer  jihysifichon  oder 
psychischen  ThStigkcit  aufzufasRen  ist.  Ein  Fall  ist  neben  dieaem  cr- 
vähaenswerth ;  Der,  in  dem  da«  Prädicftt  dem  Satzgegen stände  nicht 
erst  beigelegt  werden  aoll,  sondern  bereits  als  dauerndes  Merkmal,  als 
dauernder  Zustand  im  Besitze  desselben  veranschaulicht  i^t  ^  aliquem 
mlUtem  ndere,  ocnlos  caeruleos  habere — .  Bedenkt  man,  dass  diesem 
attributiven  SatzyerhältuiBBu  bereits  eine  Tbatiskeit  der  angeführten 
Art  Torausliegt,  denn  jede  Zustfindlichkeit  ist  doch  erst  Wirkung  einer 
Toran »gegangenen  Handlung,  ao  wird  ersichtlich,  wie  dieses  selbst 
wieder  direot  auf  dem  piädicaliven  Verhältnisse  fusst:  Jedes  attributive 
Satzrerhältniss  setzt  ein  prüdieatiTes  nottiweudig  vüraus.  Die  ächul- 
grammatik  unterscheidet  in  jenem  nach  der  Art  der  Atlributo  nament- 
lich einen  attributiven  Acc.  im  engeren  Sinne:  dae  Attribut  ist  ein 
Adjcctiv  oder  Particip;  und  einen  appositiven  Aco.:  das  Attribut  ist 
ein  Substantiv.  — 

Wie  von  ein  und  derselben  lateinischen  Conatrnclion  ans  Fz.  bo- 
wühl  das  attributive  wie  das  prSdicative  Verhäliniss  je  nach  der  Auf- 
fassung mfiglich  werden  konnte,  dafQr  ein  Beispiel  in  dci-  Behandlung 
von  noinen  habere  —  avoir  noin  —  mit  Eigennamen.  Ausgangspunkt 
wurde  nomen  habere  c  Acc.  als  Apposition,  welcher  Acc,  freilich 
schon  früh  mittellateiniscb  einem  Nominativ  zu  weichen  Hufing,  s.  Diez 
Gr.  III  p.  120      Die  vorliegenden  afa.  Texte  bieten  beide  Caaos'): 

Aoc:  Leod.  10b.  oiel  eps  nun  auret  evrui  (—  Evruin).  Ib.  38e. 
Komin.:  Lcod.  ^Oa,    Quenes  Dt,h  num  cuil  com&ndat.     F.  d.  A. 
19,j.     Alcxia   62b.  (nach  Has)     Cbari.  151.  iri8.     Bemerke 
Alexis  46. 

Die  ursprünglichste  Construction  ist  ohne  Zweifel  die  accusativiache, 
doch  scheint  Diez,  Zwei  altromaniache  Gedichte  Bonn  1852  p.  47  mit 
der  Annahme  Rocht  zu  haben,  daea  die  älteren  Mundarten  Frankreichs 
den  Personeanamon  gcwühiiticlL  im  Nomin.  mit  avoir  nom  verknüpften. 
Dass  das  Afz.  auch  sonst  gestattete,  die  Apposition  im  Nomin.  zu  einem 
obliquen  Casus  zu  setzen,  erweist  v.  Lebiiiski,  Die  DecUnatlon  der 
Subetantiva  in  der  ofl  —  Sprache,  Posen  1878  p.  47.  Vergloicbo 
auch  unten  p.  617,  Noch  im  17.  Jahrh.  ist  diese  oppositionella  Setzung 
doB   NamouB   nicht  ausser  Gebrauch,  s-  Heaso  zu  Garnier  p.  2,  ver- 


1)  In  den  bei  Weitem  meisten  FSIIOD.  so  regelrnKssig  bei  den  fl«xion8lo»on 
bibliBchen  KigruDJiinaD  A«t  L.Rs.,  kann  eine  Kntscheidung  Ub«r  den  Casus  nicbl 
getroffen  werden. 
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gleiche:  Raoioe'Atbal.'  II  7.  j'ai  nom  Eliacin.  Wechsel  der  Apposition 
mit  einem  attributiven  CJenetiv  —  vergl.  nomen  habere  c.  Uenit.  von 
Appcllaiivcn  —  tiesa  sieb  nicht  belegen.  Objectivo  Aufraasung  de» 
liligeimamonei,  prädtcatire  des  Substatilivs  numcn  erzeugte  daneben, 
wenn  auch  erst  in  Bpätcror  Zeit  des  Afz.  eine  prSpositionate  Construction 
mit  ä,  a.  Kosobwitz,  Koman.  Stud.  II  p.  31.  Ich  kann  sie  cur  band* 
schriftlich  belegen: 

Alex.ia  7  a  Hs.  l\  ei  out  alix  a  nun. 

Charl.  ;^)7.    Jo  ai  a  nun  carlemaines,  wozu  vielleicht  tu   atellon 
Alexis  4a  Hs.  L.     Eufemiens  si  out  annum  U  pedre. 
Born.  92,.     Mais   quant  il    uint  a  Joseph,    so  li  auureit  lo  nom 
et  ccu  por  kai  il  aueroit  ensl  a  nom  (sc.  Jbi-sumi. 

Analog  sind  gebildet  Reispiele  wie  die  beiden  folgenden: 
L.Us.  239.     il  out  k  femme  Uaaemath  la  lille  Salomun.    Ib.  238. 

Diese  Kodeweise  wurde  bald  sehr  beliebt,  sie  bestand  fort  bis  in 
das  17.  Jahrb.  Das  tm  Nfz  allein  zutässigo  ponr  scheint  erst  später  mit 
avoir  nom  und  avoir  ä  nom  in  Concurrenz  getreten  ku  sein.  — 

Bei  ZurdckführuDg  des  attributiven  auf  das  prädicative  VerhfiltolsB 
vorsteht  »ich  der  weitere  Unterschied  zwischen  beiden:  Dieses  ist  die 
Construction  eines  wirklichen  syntaktischen  dopp.  Acc.,  nicht  so  jenes, 
denn  indem  das  Attribut  als  Product  einer  vorausgegangenen  Handlung 
dem  Objocte  ala  schon  beetehondcr  Zustand  beigelegt  wird,  iet  es 
nicht  selbst  Object  des  regierenden  Verbs,  sondern  mit  dem  wirklichen 
Object  zur  Einheit  eines  Begriffes  verbunden.  Also:  Das  Prädicat  bei 
prüd,  Acc.  vertritt  einen  consecutivcn ,  das  Attribut  bei  attributivem 
Acc.  einen  relativen  Nobcnaatz.  Würde  dies  eines  Beweises  bedürfen, 
80  wSre  der  schlagendste  der  Hinweis  auf  den  lateinisch  bei  Verben 
der  sinnlichen  Wabrnebmung  vorhandenen  Wechsel  der  attributiven 
Cunatruction  (mit  Harticip)  mit  dem  sugenannien  Acc.  c.  Inf.:  vidco 
enm  scdentem  —  video  cum  sedere;  vergl.  pag.  696.  In  Folge  biervoo 
füllt  eine  Betrachtung  des  attributiven  Acc.  hier  aus  dem  Kabmen  der 
Darstellung  heraus.  — 

Hinsichtlich  seiner  Form  folgt  das  Attribut  denselben  Regeln  der 
Congruenx,  denen  das  PrSdicat  unterworfen  Ist:  sie  haben  beide  im 
Acc.  zu  stehen.  Auf  eine  Mischung  dieses  Casus  mit  dem  Nominat. 
war  bereits  bot  nomen  habere  hinzuweisen.  Inwieweit  W.  Koerstur'a 
Anmerkung  tu  Aiol  v.  1917;  'im  Afz.  iet  die  Uebereinstimmuog  eines 
Frädicats  mit  seiDcm  Nomen  facultativ,  gleichgültig,  ob  z.  B.  der  Acc 
dorn  Verb  vorausgeht  oder  nEichfolgt*  in  ihrer  Allgemeinheit  berechtigt 
ist,  wird  im  Weiteren  zu  beachten  sein.  — 

Was  die  Constiuciion  des  präd.  Aco.  im  Fz.  angebt,  so  tritt,  rer- 
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glichen  mit  dem  Latoin,  der  hcIioq  afz.  stärker  bemerkbare  Rückgang 
derselben  aufflUIig  hervor.  Wie  an  den  einzelnen  Verben  zu  beobachten, 
steigert  sich  dieser  Hückgaag  nach  dem  Nfz.  hia  mehr  und  mehr.  In 
letzterem  ist  die  Zahl  der  mit  prSd.  Aco.  zu  construirendeD  Verben 
eine  aehr  beachrSnkte-  Besonders  Verba  aind  aus  dieser  Construction 
herausgetreten,  die  den  GrundbegrifF  dos 'Machena  zu  ctw.'  weniger 
deutlich  auediückten,  zumeist  also  solche,  bei  denen  das  Prädicat  als 
Prodact  einer  psychischen  ThStigkcit  hätte  erscheinen  mfleeen.  l'rä- 
Positionen  verdrängten  den  Acc,  welche,  obwohl  im  classischen  Latein 
noch  wenig  beliebt,  dem  Mittellateia  schon  früh  gelSußg  waren,  s.  Diez 
Gr.  111  p.  löl).  172. 17i>  Dir  die  Bestimmtheit  des  Ausdrucks  erhühcndcr 
Gebrauch  schiiesac  direct  an  die  Auffassung  des  VerhHItnisscs  zwischen 
Subject  und  Prädicat  als  das  einer  in  Wirklichkeit  bcetehenden  oder 
bloss  gedachten  Wirkung  eines  körperlichen  uder  geistigen  Thuns. 
Das  Pz.  bedient  sich  zur  Wiedergabe  der  erstcren  der  Prnpüsition  &, 
mit  der  Modification  des  Sinnes,  dass  diese,  ihrer  localen  Grundbc- 
deutong  gelreu  und  initlellateinisch  ad  und  in  zugleich  ersetzend,  ont* 
weder  den  directen  Uebergaug  des  Objects  in  den  Zustund  dos  PrS- 
dicats  oder,  in  Fortführung  dieses,  den  Zweck  der  Handlung,  als  Ziel- 
punkt derselben  besonder»  betont*)-  Die  letztere  Auffassung  findet 
Wiedergabe,  je  nachdem  das  bemerkte  Vorh&ltnias  vornehmlich  als  das 
einer  Stellvertretung  oder  nur  einer  Yergleichung  verstanden  werden 
sollte,  durch  die  Präposition  pour  oder  die  Conjunction  comme.  Das 
Fz.  steht  mit  dieser  Verwendung  von  PräpoBltionen  zwischen  dem  La> 
tein,  welches  eben  das  grammatische  Congruenzvorhältnise  zwischen 
Object  und  Prädicat  bevorzugt,  und  dem  Deutschen,  das  Präpositionen, 
mit  Ausnahme  der  regelmässig  dopp.  Aco.  zeigenden  Verben  des 
Nennens,  durchaus  erfordert  und  zwar  nach  denselben  logischen  Be- 
ziehungen wie  das  Fz.   -- 

Le  Coultre,  De  l'ordre  des  mots  daus  Crestion  de  Troyes,  Progr. 
des  Vitzthum' sehen  Gymnasiums,  Dresden  1H76  hebt  verschiedentlich 
das  acbou  im  Afz. ,  trotz  dessen,  aus  der  flexivischen  Scheidung  von 
Casus  rectus  und  Casus  obliquus  hervorgehender  Freiheit  der  Wort- 
stelluug,  wahrnehmbare  titrebeu  hervor,  dem  bestimmenden  Ausdrucke 
im  HatzB  den  bestimmten  folgen  zu  lassen.  Nfz.  ist  dieses  Gesetz  auf 
dem  Gebiete  der  Wortstellung  zum  durchgreifenduu  Gesetz  geworden. 
Hiermit  steht  in  Uebereinstimmung  die  afz.  vornehmste  Stellung  dea 
Fr&dicats  wie  dos  Attributs  hinter  das  Verb  und  das  Object,    auf  daa 


1)  ia  kam  dem  Fs.  abbanden,  sobon  die  JOtesten  Tcuto  kennen  dies  olcbL 
Deber  In  in  anderen  roninniacbcD  8praohoa  e.  Dlei  Gr.  I[l  p.  172. 
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sie  eich  beziehen,  eine  Stolluog,  die  im  NFz.  Rcgol;  vergl.  Morf^ 
Roman  Stud.,  III  p.  238  ff.  VÖlckcr,  Franz.  Stud-  111  Heft  7  p.  26. 
Schlickum,  Franz.  Stud.  IIl  lieft  3  p.  22.  Uodeutlicbkeiton  im  Aus- 
druck waron  wenig  zu  fürchten  in  allen  den  Fiillon,  in  denen  das  PrU- 
dicat  ein  Substantiv,  sein  Inhalt  —  es  bozcichDCt  eine  Würde,  ein 
Amt  u.  5.  —  characteriflirte  es  gonQgend  at»  solches,  «elbst  in  Bei- 
spielen,  augehörig  der  Ülteatea  Zeil,  in  denen  der  Satzgegenotaud 
Mangel  des  Artikels  zeigt.  Auch  Adjectivo  als  PrSdicale  konnten  das 
Verstäiidaie»  selten  orachweren.  Ein  Kall  indessen  verdient  besoodererEr- 
wfibQung,  der  iLämlic]],  in  dem  das  Frädical  ein  von  avoir  abhäogigea  Part. 
I'raei  Hekanntlich  ttah  sich  daa  Fz.,  nie  seine  romanischen  8cbweBtom, 
nach  dem  Verfalle  der  lateinischen  Coujugatton  auf  (im  sehr  ei  bangen 
mit  avoir  angewiesen.  Schon  die  goldene  LatinitSt  gestattete  sieb  die 
Verbindung  dos  Part.  Perf.  Pass.  zum  Ausdrucke  des  aua  einer  vollea- 
doten  Handlung  resultircnden,  im  BcHitzc  eines  Object«  verbleibenden 
Zustande« :  Cicero  leg.  Man.  7.  pecuniaa  magnas  collocataa  babeot; 
a.  Draegcr  I  p.  29-1.  Kühner  II  p.  571.  Ga  iat  duq  oicbt  meine  Ab- 
sicht, eingehend  darzulegen,  wie  anknüiifend  an  diese  den  Komanen 
verbliebene  attributive  Conatruction  —  vergl.  il  a  lo  cheval  tuä —  durch 
Ausbreitung  des  gleichfalls  latciutscben,  jedoch  auf  attributive  Stellung 
beechrönkten  Gebrauchs  des  Part.  Perf.  Pass.  in  activem  Sinne  lur 
Bezeichnung  der  Vollendung  einer  Handlung,  s.  Draeger  I  p.  l.M. 
Kühner  11  p.  71,  die  Verwendung  des  Particips  als  Pradicat  sich  eot- 
wtokelte.  Zahlreiche  Spezialuntersuchungen  Ober  die  Ilehandlung  des 
Particips  im  Afz.,  die  die  letzten  zehn  .lahro  gebracht,  zeigen  mehr 
oder  minder  Eingehen  hicrnuf.  Ich  beschränke  mich  auf  daa  Folgende. 
Gleichheit  der  grammatischen  Structur  und  Qteiohheit  der  Stellung  de« 
Attributs  und  Prädicats  liessen  afz.  ein  genaues  Ver&tändniss  nur  auf 
Orund  des  Satzzusammenhanges  zu.  Je  mehr  indessen  das  Verbam 
avoir  in  Verbindung  mit  participischen  Prädicaten  seine  selbstetändige 
verbale  Bedeutung  einbQsstc,  jo  mehr  es  zum  blossen  zur  Bildung  zu- 
sammcngcsctztcr  Zeitformen  dienenilcn  Hütfsverb  herabsank,  umso 
mehr  sehen  wir  auch  die  Stellung  sich  ändern').  Das  Particip  verbindet 
sich  immer  enger  mit  dem  Verbum  avoir,  nicht  der  Begriff  dieses, 
sondern  der  des  jenem  zu  Grunde  liegenden  Verbs  scheint  das  Object 
XU    regieren,    dies    aber  bedingte  die  Stellung   des  Objects  hinter  das 


1)  Morf  a.  a.  O.  p.  2.12  hat  niclit  ÜDreohl,  wenn  er  diesen  Aosdmok  'vx- 
sainiDOngeBOtzte  Verbsiform'  b«z{]^F!oh  des  Afz  niclil  galten  lassen  viU.  DSM 
avoir  sfs.  noch  iio  «eit  getirigerom  Grade  als  dTz.  llUltsverb  war.  beweist  docb 
eben  seloe  sfs.  allgemeio  Übliche  Tremiung  vom  Pjirticiji. 
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Partioip,  die  denn  auch  nfz.  herrscht.  Dass  letzteres  trotzdem  sich  die 
Geltung  eines  Prädicats  bewahrte,  beweist  «eine  dem  Genus  den  Objects 
entaprechende  VerSudorlichkeit. 

I.    B«ppeU«r  Are.  bei  reriextreu  ferbeu. 

Das  zu  einem  Rcflcxivum  'construirto  Prädicst  bekennt  grammatidch 
genommen  denselben  Casus  wie  das  Pronomen  se,  allein  vielleicht 
fühlte  maD  hieriD  wie  bei  esee  den  NominatiT^  a.  Diez  Qr  HI  p.  99. 
Die  h&ufige  Nichtbeachtung  des  grammatischen  Gesetzes  kann  nicht 
verwundern,  die  directc  Beziehung  dos  cfficirton  Attributes  auf  das 
Subjcct  und  nicht  auf  dessen  Vertreter,  das  Objäct,  lag  hier  zu  nahe; 
vergl.  oben  p.  013  avoir  nom  mit  appoBitivem  Komiaat.  des  Kigen- 
namens.  Kine  Analogie  hii^rzu  bietet  das  Latein  in  der  Bohandlunf^ 
des  Pronomens  ipso  bei  reflexiven  Verben,  s.  Kühner  IJ  p.  4ßl.  Wie 
nach  Uc  Faidit's  Bemerkung  der  regelwidrige  Nominativ  im  AU* 
provunzalischen  vomehmliob  eine  Eigenheit  der  gemeinen  Sprache  war 
—  Girartz.  de  Rossilho  bei  Bartsch,  Chrost.  prov,,  1880*  p.  45,2  ben 
prop  de  lies  [sc.  la  rcina)  si  trais,  no  se  fctx  mutz.  Ib.  4&^^  — ,  so 
üOrfte  das  Gleiche  für  das  AI*/,  gelten.  Strenge  Befolgung;  der  Regelt 
zeigen  unter  den  ältesten  Testen  allein  die  L  Hs. 

L.Rs.  339,  si  se  sentid  blöcied.    Ib.  149.  1G3.  221.  222.  432. 

Es  schlieseen  an  folgende  Beispiele:  Leod.  löe.  R.Pr.  15d.  Charl. 
14.  Rol.  2(.tö3.  2083 ,.  2275.  Bern  13-1„.  Dass  wir  das  Pradicat  in  den 
URs.  trotz  der  diesen  mangelnden  strengen  Scheidung  des  Nominat. 
und  Acc.  als  im  Aoo.  stehend  werden  anzusehen  haben ,  ist  bei  der 
Regel mSBsigkeit  des  Auftretens  der  nicht  sigmatischen  Form .  wie  der 
in  ihnen  auch  sonst  sich  zeigenden  Beeintiussung  durch  die  grössere 
lateinische  Conscquenz  der  grammatischen  Siructur  fast  ausser  Zweifel. 
Der  volksthümliche  Rol.  zeigt  dem  entgegen  Bevorzugung  des  Nominal.: 
Rol.  9G.  Li  ompcroroB  so  fait  o  balz  o  liez.  Ib.  897.  1111, 
1608.  1690.  3817. 

Dazu  kommen:  Alexis  256.  122c. 

Die  im  Afz.  im  Ganzen  bestehende  Gleichgültigkeit  betrefla  der 
Anwendung  des  einen  oder  des  anderen  Casus  beweisen  Stellen,  die 
beide  Casus  neben  einander  darbieten: 

Rol.  212.1.    Tant  so  fait  fort  e  flers  e  manoviz. 
Bern.  91,|.    car  de  tant  cum  ü  manre  so  Bat  cn  Tumanitett,  de 
tant  se  mostrat  il  plu»  grant  en  la  bonteit. 


-t)  Ohne  Beweiskraft  slod  stets  Bologo  wfe  Kol.  STiSß.    Trait  sos  cbevols,  si 
se  Claim  et  caiüve. 
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Beispiele  für  Eindringen  des  Nominat.  in  die  prSpositionolen  Cot 
structioDen:  ee  tenir  k,  por;  estre  teou  a,  por  sind  aus  ältester  fr. 
Zeit  nicht  belogbar,  alle  Stelleu  /eigen  den  regelrccbten  Aoc.,  vergl. 
dazu  Tobler  'LI  dis  dou  vrai  aniel'  p.  26.  —  Das  Ausgeführte  zeigt 
die  Anwendbarkeit  der  angezogenen  Bemerkung  W.  Fflrfiter'»  xu  Aiol. 
T.  iyi7  voD  dem  facultativen  Gebrauche  eines  Nominat.  für  prädicatiTeo 
Aco.  auf  UeüexiT Verben.  Wciclier  Casus  dem  Nfz.  zu  Graade  liegt, 
kann  zweifelhaft  nein.  Ich  nehme  den  Acc.  an,  da  die Congracnz  doch 
schon  durch  das  allgemeine  Vordringen  dieses  Casus  in  der  FlexioOj 
sur  Herrschaft  geführt  worden  museto.  — 

II.   D»p|(>ller  Ate.  bei  anderen  Traisltirei. 

Da  es  bei  den  einzelnun  Verben  nicht  immer  gleichgültig  ist,   ob 
das  I'radicat  ein  Substantiv,    Adjectlv   uder  Pariicip,    so  erfolgt  hier« 
nach   die  Eintbcilung.      Die  Ordnung  der  Reihenfolge  der  Verben  gi 
achah    gemäss  der  Uäufigkoit   der  prädioativen  Constructionen  gegen« 
über  präpositionalen  Vorbindungen.  — 


1.  Das  Prädi^iat  ist  ein  Substantiv  oder  Pronomea. 

ßßlcgstellen  für  Incongruenz  zwischen  Object  und  PrSdinat  fehlen. 
Ausdehnung  der  Foerstcr'schen  Angabe  ku  AioI.  v.  1917  auf  substan- 
tivische X'rädioate  ist  also,  wenigstens  für  die  frühest«  Periode 
Fz.  nicht  zulässig. 

Unter  Zugrundelegung  des  Verhältnisses  der  tn  Wirklichkeit 
stehenden  Wirkung  zwiBchen  Snbject  und  Prädicat,  zur  Vollendung 
gebracht  in  Form  eines  ürtheits,  einer  Äuseago  beschränken  eich  auf 
die  Accus ativreotion  lateinisch  wie  fz.: 
apeler:  Alexis  n4a.   Sainz  lloneface  que  I'hom  martir  apelet.  Poliins^ 

döv.  61s,.     ^l^-  '^^-  !■*''■  -^^-     ßern.  91jo  u.  a.  m.; 
mit  präd.  Acc.  eines  Personennamens,  wo  das  Nfz.  nommer  vorzieht:] 
Bern.  '2.%^.    Por  kai   apelons  noa  son   nom    Jh£«um?    Ib.  V2^, 


'M- 


Rol.  305Ö.  3152  u.  a. 


oomor:  Bern.  Tjg.    oelei  oui  primiers  apclat  uergo,  nomat  il  apres  pli 

anuertement  uirgine; 
mit  Personennamen:  Pass.  43a.  117b.  L.IU.  4. 

Selten,  aber  doch  durch  alle  folgenden  Perioden  fortdauernd  ist 
diro:  Pass.  23a.     Et  a  col  di  quo  dizon  paschcs. 

Von  einer  Beschränkung  von  dire  auT  die  Verbindung  mit  adjee-^ 
tivisoheu  Prädicaten,  wie  sio  das  Latein  bei  dicore  lieht,  weiss  das_ 
Fz.  nichts. 


Der  objective  AccusntiT  io  den  Sltesteu  franznsiKhQo  SpracbdeDlcmalen  ete.    G]d 


*Toobier,  ein  icbon  afz.  sehr  seltenes  Verb  (Tocarc): 
Alexis  7^b.    Ci  devaot  tei  estoot  dul  pechedor 
Par  la  Deu  (frace  vochiet  emperedor. 
*cIaDier,  afz.  buUebt,  nh.  nur  im  Compositis  erhalten: 

Kol.  3197.     De  bacbelers  quc  Carlos  claimet  cnfanz.  Ib.  352^ 
mit  Pereonennamen:  Ro).  WM.  1528.  3146.     L.Ks.  3ü!>. 

Abwoichende  Bedeutung  7.eig;t  abweichende  Construotion : 

Rol.  1161.    £  eil  de  Kraiice  le  claimenl  ä  guarant  (aurufea). 
CooBtructionoD  dieser  Vorba   des  Nennons   mit  Nominativen,    ent- 
Bprecheod  ayoir  nora-  c.  Nominal,  s.  Diez  Gr.  \\l  p.  120. 

Verba  de«  Ernennens,   die  bior  direct  auBcbtiessen  würden,    sind 
keine  vorhanden;  so  folgt: 

faire:  L.Rs.  26.    fist  bos    fiz  justiscs   sur  la  torre.    Ib.  38.  54.  55.  69. 
85.  125.  141.  173.    Bern.  2ö,j.„   26.. 
Auffallig  ist,    daas    ältore  Texte  nicht  diese  prüdicative,    eondem 
eine   audere,   ufz.  zu  Ounsten  jener  bedeutend  eingesebrSukte  Kcde- 
weise    anwenden,    bezeichnend  nicht    das  directe  Hervorbringen  eines 
Zaetandea   an  einem  Objecte,    sondern  uur  die  mit  diesem  vorgenom* 
meno  Ueberfübrung  aus  einem  früheren  Zustande  in  einen  anderen; 
Leod.  12b.    de  äsnct  Ledgier  consilier  fist.  Ib.  8e.  Of.  Chart.  T24. 
In  den  L.IU.  steht  hinter  dieser,  vergl.  27.  285.  255.  397.  430  a.  a., 
die  Acouaativrection  nicht  zurück^  im  Bern,  ist  mir  nur  der  dopp.  Ace. 
begegnet.     Es  sieht  sonach  fast  aus,  als  ob  dieser  nur  ein  durch  Uobcr- 
eetzungen  eingedrungener  Latinismus  sei.  —   Vergl.  noch  tat.  focere 
alqm.  ex,  mittellat.  de  alqo.  — 
laisster  ist  dopp.  Acc.  zu  allen  Zeiten  Gesetz: 

Rol.  3677.     Uil  cfacvalters  i  laiasaC  puign^urs.  Ib.  2516. 
Ebenfalls  Wirkung    eiuer   physischen   Handlung   des  Subjects  ist 
das  PrS.dicat  bei  den  Verben  des  Nehmens,  Emprangens,  Gobons,  doch 
herrachcn  Präpositionen,  die  nfz.  Regel,  schon  afz.  bei  ihnen  Tor: 
prendre,  ersetzend  clasBiech-lateiniscbcB  Kumere,  ducere: 
F.  d.  A.  19,«   au,     Et  prist  moylier  dun  vos  say  dir, 
quot  pot  Bub  col  genzor  jausir, 
BOr  Alexandre  al  rey  d'Epir. 
L.IIa.  309.    mais  fcmmc  prist  Jezabel  la  fillo  MOtabaal.  Ib.  299. 
Daneben  belegbar  prendre  ä  —  ad  bei  Verben  des  Gebens  etc. 
6.  Kühner  a.  a.  0-  II  p.  219  —  und  das  seltnere  prendre  com: 
L.K8.  294.    lioboam  prist  a  fommc  Maalatb.  Ib.  102.  157. 
Rol.  .^710.     Qui  me  jurat  cumo  ea  per  ä.  prendre. 
Säntmtliche  Construotion cn    bestehen   noch    im   17.  Jahrb.  neben- 
einander, vergl.  naaae  zu  Pascal  p.  109;  Siogert,  Die  Sprache  Lafoa- 
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taino'a  mit  besonderer  Berflekstchtiganf^der  Archaismen,  p.  75;  prcndre 
ii  in  cinsctncQ  bestimmten  Wcnilungen  bis  jetzt  erlmltcn,  verg).  Mätzner 
Qr.  p.  387 ,  wozu  zu  vergl.  Vaugclas,  Item.  &42.  Das  nfz.  bcrrechendo 
prendre  pour  begegnete  mir  bei  etwas  modißcirter  Bedeutung  'nehmen, 
halten  fDr*: 

K.rr.  57  d.    Asscz  uhanget  bei  i  qui  por  un  hordel  |  prent  une 
cito, 
doner.     Die  Vorben   des  Qebena  donarc,   condonarc  lateinisch  selten, 
doch    BchoD    aus    vorklasBJscber    Zeit    mit    präd.    Acc.    bolegbar, 
■.  KOhner  a.  a.  0.  11  p.  223-  Fz,  die  gleiche  Conatruction  seltene 
Ausnahme. 
L-Rb.  14-1.  jo  tc  di  devant  que  hcirs  te  durrai  (heirs  —  Acc.  PI.). 
—  doner  qc.  <\ü.  =  donare  alicui  sliquid  b.  Oachet  a.  a.  O. 
p.  l&l.  --  Die  no«h  nfz,  gekannte  Verbindung  mit  &  herrscht: 

L.ßs.  277.     la  suer  la  reino  Ii  dunad  ä,  muiller.  Ib.  2"-i9  (2  Mal). 
Trotzdem  erhielt  sich  der  Acc.  bei  den  Verben  des  Gebens  bis  in 
dfts  17.  Jahrh.  fort:    Garnier  VIII  1632.  o'est  la  raison  qu'esponsa 
on    la    luy  baille,  s.  Hanso  zu  Garnier  p.  2.    RetrefTs  adjectivischer 
Prädicato  s.  Haase  ku  Pascal  p.  H)9.    Interessant  für  da«  Verhält- 
nisa  von  baillcr  zu  dem  es  mehr  und  mehr  oraetzondcn  dooner  ist 
Vangelas,  Rem.  343.     Vereinzelte  Belege  sind  vorhanden  für: 
recevoir:  Rol.  137G.    Or  vub  recoif  jo  fröre!  Ebenso  1  Mal  cumo: 
L.Kb'  327.    Si  Benadab  vit  encore^  Jo  l'recoTrai  e  anurai  came 
frSre. 
Man  vergleiche  zu  dorn  Beispiel  ans  Hol.: 

Rol.  1376  Ue.  V;  Mo  (=:  ori  vob  cognos  eo  frea. 
Der  Aco.  lebt  fort  in  den  folgenden  Jahrhunderten,    noch  im  17. 
ist  er  anautreffeo,  vergl.  Uaaae  zu  Pascal  p.  109. 

Froduct  einer  im  Denken  sich  vollziehenden  Thfitigkeit  ist  das 
Pradicat  bei  den  Verben,  welche  bedeuten  'für  etw.  halten  o.  &.'  Die 
CoQCurrenz  präpositionalcr  Constructionen  ist  bei  ihnen  am  gröseten. 
Zu  nennen  ist: 

tenir  eintretend  besonders  für  lat.  putarc,  habere  u.  S. 
Rol.  2332.     K  Engletorre,  que  il  teneit  sa  cambre. 
Bei^.   d&3«-     O   nobles    roia  0t   lois   de  oiel.  cum    tongsment 
soffersB  tu  c'um  te  tignot  et  c'um  t'apeist  fil  de  feyure. 
Von  PräpoBitionen  überwiegt  por,  seltener  ist  Ä: 
Rol.  364.    E  Ini  aidiez  e  pur  soignur  tenez.    Alexis  54a.  Ußs. 
298.  382. 
Der  feine  Untorscbied,  den  das  I^tein  zwlaohen  habere  c.  praed. 
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Aoo.  qikI  habere  pro  machte,  iit  a(z.  bei  dem  Tertretendeo  teair  Dicht 
zu  beobachten: 

Alexis  14a.    celui  tien  ad  espos  Qui  nos  redenat  de  .  .  .  Bern. 
2G,.  116g. 

Sämmtlicbe  ConiitniotioneD  sind  ooeh  im  Nfz.  TorhaDdeo,  pour  aber 
behauptete  soino  Vorherrschaft. 

Die  vorhandencD  Hciapiele  für  tenir  com:  h.lis.  -1  Note.  117.  158. 
werden  nicht  hierher  zq  stellen  sein,  da  in  ihnen  com  direct  lat.  quasi, 
Bicut  übersetzt. 

Zuletzt  seiea   angcfUhrt  einige  Vcrba,    die  unBsre  afz.  Texte,   ab- 
weichend rom  Latein,  wie  auch  vom  Nfe.,  nicht  mit  präd.  Aoc,  Bon- 
deni    mit  i'räpoailiouen    verknüpft  zeigen.     Die  meisteo  iiiud  freilich 
nur  mit  einem  Beispiele  zu  bologcu: 
*caoindrc.     Dioz  tir.  III  p.  121  beaaert  folgende  Stolle: 

L.Ra.  53.  Deu  mc  enveied  jesque  k  tci,  que  jo  t'en  uigaeiase 
rei  8ur  suD  pople  de  Israel  (ut  ungerem  le  in  regem 
super  .  .  .  .) 
durch  Statuirung  cinea  präd,  Äcc.  nach  enoindrc.  Diesem  Ist  je- 
doch entgegenzuhalten,  dans  dieses  Compositum  an  allen  anderen 
Stelien  —  nur  die  L.Ks.  belegen  es  überhaupt  —  im  Anacbluas  an  ein 
spfitlatciniachos  unguorc,  inuagucro  alqm.  in  nicht  diesen'),  sondern 
stets  die  Präposition  a  regiert:  33.  5ß  58.  59  Marge.  85.  136.  138. 
159.  224,  225.  225  Marge,  selbst  daan,  weon  ein  präd.  Aco-  directes 
Vorbild  war,  wie  226.  321.  387.  Das  Simplex  uiadro  c.  prSd.  Acc. 
L.Re.  53  aber  beibehalten  zu  wollen,  ist,  abgcaehcn  von  dem  alsdaun 
schwer  verständlicheo  en,  deshalb  kaum  zuläesig,  weil  der  L'ebersetzer 
des  Denkmals  jenes  neben  dem  Compositum  fast  ganz  vermeidet;  nur 
L.Rs.  3US  fand  ich  es  als  substantivlrten  Infinitiv,  t^in  Lesefehler  Le 
Roux  de  Lincy's  liefet  nicht  vor.  Ich  sehe  in  bemerktem  Beispiele 
IhBs.  53  einen  Conatructionafebler  des  Uebersetzers  herbeigeführt 
durch  allzu  engen  Anschluss  bq  die  lateinische  Vorlage,  und  besaera 
demoauh:  jo  t^enuignsisee  ä  rei  sur  sun  pople  de  Israel, 
ealire:  L.Ra.  125.  U  ourent  David  eslit  &  rei  e  &  seignur.  Ib.  204. 
uuorer:  L.Ra.  327.    St  lienadab  vit  euoure,  Jo  Trecevrai  e  unurral 

cumc  fr6ro. 
saluor:  Pass.  63c.  d.    dune  lo  saludent  cum  senior, 

et  ad  eacaru  emperador. 


I)  Die  BeJBplele   L.Rs.  94.  13J  bieten  keinen  prSd.  Aco.,   soudern  erklären 
Btcb  ia  anderer  Weiae. 
HoraanlictiD  fatttlinurtai  Ul-  40 
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In  gleicher  Weise  wie  auf  senior  bezieht  bicU  com  io  diesem  Bei- 
spiele  BUch  auf  ompcrodor. 
readre:   L.Rs.  3M.    lUsa  li  reis  de  Moab  oat  mult  pccunie.   e  r«o- 

dcit  cume  trt'ud,  par  an,  al  rei  de  Israel  ceot  oiiliu  aignels. 
trover:  L  Ks-  H8'2.     As  tue  tu  truved  pur  tun  ODemii'  (Kum  ioveoiati 

me  inimicum  tibi?) 

2.  Das  Praedioat  ist  ein  Adjeetiv. 

Die  AnfQhruQg  der  Verba,  bei  deoeti  zumeist  blosses  Oitiren  der 
Beispiele  geoQgen  wird,  erfolgt  nach  den  bei  1.  leitenden  Gosiehta- 
punktea.  — 

Congrueuz  zwiechoa  Objoct  und  Praedioat  ist  Hegel«  wiewohl  Ver- 
stösse hiergegen,  wenn  auch  selten,  sieb  ündeo;  man  vergleiche: 

Rol    241  Ha.  0.     par  ostage  tus  (sc.  Carlo)  voclt  faire  soÜrs. 
Rol.  1240  Hs.  0.    C'els  qui  ci  suut  de?um  aveir  mult  vil. 
Hol.  1517  Hb.  0.     Pur  itela  colps  oos  ad  Charles  plus  eher. 
R.  Pr.  'JÄe  Hb.  C.    Noe  o  ces  111  6z  {  quant  vint  li  porilz  |  vout 
deu    rctcnir  {  Lnr  qaatrc  muitlcr  {  ces    out  deu  si  eher  [  ne 
leeaa  porir. 

Die  IIcrauBgeber  haben  diese  Incongnicnzen  mit  Itecht  getilgt.  —  i 
Lateinisch   werden    Facere,   besonders   aber  habere   und  einige   audore 
Verba^  mit  prädicativem  Adjectiv  verbunden^  Imulig  »ur  phraseologischen 
UuiBchroibung  einfacher  VerbalbegrilTe  verwendet.    Für  die  entaprecbeo- 
den  Ck.  Verben  gilt  das  Uleiche>  — 

*clamer,  besonders  häutig  in  der  Redensart  ^clamer  qnicn  rroisprecben, 
befreien;  überlassen,  Übergebend 
Rol.  38ÜÜ.     Laissum  Ic  plait,  e  ei  proium  le  rei 

QueGuenuluD  cleimt  quite  ceste  feiz.  lb.3809.L.RB.t34. 
Rol.  2748-     Li  amii-aitz  ad  en  Eapaigno  drcit, 

Quito  li  (la)  claim,  ee  il  la  voell  aveir- 
diro  Rol.  2919   ist   mit   attrifautirom  Aeo.   verknüpft,    gebSrt  also 
nicht  hierher. 

faire  und  rendre.  Annchliefinend  an  die  Grundbedeutungen  beider  i 
Verba  facere  und  reddere  schied  das  Latein  dieselben  in  der  Ood- 
Btruction  mit  pröd.  Acc.  dermasaen,  dass  facere  das  Erzeugen,  Hervor- 
bringen eines  gewisson  Zuetandes  an  dem  Objecto,  rcddcre  nur  die 
VeräDdcruDg  eines  bisberigeQ  Zustande»  desselben  in  eioen  anderen 
allein  mit  Kdtiksiclit  auf  jenen  vorhergehende»,  jetzt  anders  gewordenen 
Zustand   bedeutete').     Im  Hinblick   hierauf  fällt  auf,   dass  das  älteste 


1)  Die  gleiche  Sobeldoog  beobachten  lltere  germanische  Sprscben  b«i  des 
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Fz.  die  bemerkten  Modtljcationen  veit  weniger  beachtet,  indem  es  mit 
faire  beide  ausdrücken  konnte.  Unsere  Texte  zeigen  fast  durchgängig 
faire  verwandt: 

Rol.  950.    Xu0  \en  (sc.  esp^ee)  feruna  vermeiltes  de  chaM  sanc. 
F.  d.  A.  18  jo-    Rol.  211.  1256.    Charl.  83.   1*Kb.  31.  162.  176. 
Alexis  46b  u.  a.; 
so  auch  in  Beispielen,  wo  das  nach  dem  Vorbilde  des  Latein  wiederum 
»trongero  Nfz.  rendro  verwenden  würde,  wie: 

L.11b.  431.    si   ßst    la   terre   tiibutarie  de  oent  talenz  Ib.  270 
(tributnriam  roddore). 
Zu   den    citirten  Beispielen   für   faire  stellt  eich  ein  weiteres  für 
reodre   mit   adjectiviechem  Prädicate : 

Rol.  i\^a.     La  meie   mort  me  rent  si  anguiesus. 
Für  Ausdehnung  des  dopp.  Acc.  auf  subBtantiviache  Prüdicate,  wie 
sie  gegen  das  Latein  hie  und  da  im  Nfz,  sich  findet  —  rendre  maitro 
qn.  —  fehlen  mir  afz.  Belege. 

avoir  (Vergl,  avoir  nom  p,  613).    Der  PrädJcataaccusativ  wurde  notjrt: 
Alexis  12o.     aon  seiner  Celeste  Que  plus  at  chier  que  tot  aveir. 
I  Rol.  547.  7D3.  1517.  217Ö.    L.Rs.  71.  105.  142. 

B  Beispiele  für  Nomiaativ  des  Frädicata  in  den  ausgezogeneu  Texten 

siehe  p.  622.     Später    eindringendR«    pour    vcrdnlngte    atimählich    den 
Acc,   der  freilich  im  17.  Jahrh.  noch  nicht  gcscbwnndeD,  e.  Ilaase  zu 
Garnier  p.  2,  zu  Pascal  p.  109. 
tenir.    Nach  Bedeutung  wie  CoustrucLlon  sind  zu  scheiden: 

I'tenir  baiton,    tragen',    den  Zustand   eines   körperlichen  VerhSltnieaes 
bezeichnend;  es  regiert  zu  alten  Zeiten  dopp.  Acc: 
I  Bei.  139.    Liemporeres  ea  tintsun  cbiefenclia.  Ib.  214.  771.2391. 

Subalantivische  Prädicate  eind  bei  dieser  Bedeutung  unmöglich. 
'tenir  haken  für  (in  Gedanken)*.    Dieses  regiert  schon  afz.  dopp.  Aco. 
nur  ausnahmsweise  (Vergl.  p.  620): 
Kol.  649.     Par  cele  lei  que  vue  tenez  plus  salve.    L-Rs.  4  Note. 
Die  Präpositionen  bei  adjectivischom  Prädicate  vortheilen  sich  auf 
folgende  Beispiele: 
&:  CbarL  45.    'Emperere',  dist  cle,  'oe  me  tenez  &.  foW. 

L.Rb,  78.    Born  26^,.  116,s. 
por:  BoL  2294.     Ne  l'orrat  hum   ne  t'en  tienget  pur  fol.  L.Ra.  164. 
Bern.  116|,. 


lin  ibnen  eDlaprei;hend«ii  Verbeo:  got.  vsu'rkjan  nnd  briggsn;  ahd.  tDKctkOit,  Iood 
jnnd  giEbao ,  bringao.     Vergl.  Grimm ,  Deutsche  Gr.  IV  p.  623  it. 
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jagier:  Bern.  2.%,.  JbosuB  DBist.  moigoet  ioyo  eil  ki  ke  co  eoit 
cuy  li  conscionce  des  pechiez  iugieuet  colpaule  de  permAoeot 
dampaatioo. 

*atrovor  erfiaden,  balteo  fOr.  Ich  kenne  2  Stellen  mit  dopp.  Acc.: 
Bern.  Ißßj,.    No  nen  atroaerunt  miee  trop  eatruite  la  sente.  Ib. 

Wie  der  dopp.  Acc.  mit  selbatthStiger  Objcctsperaon  im  Fz.  Zu- 
wacba  erhielt  durch  EindringeD  der  Bewegung« verba  als  Retlexiva  mit 
Ortsaccusatircn  -  boi  en  alcr  le  chemin  —  so  diese  Constniction  des 
präd,  Acc.  durch  Bcw^egnngsverbcn  mit  gleichem  localen  Objecte  und 
prSdicativen  Adjectiven :  tot,  trestot,  dreit,  long  u.  a.  Letztere  zeigen 
an,  dasB  eich  die  Bewegung  gemäsB  der  im  piädicalivcn  Adjectiv  ent- 
haltenen näheren  Bestimmung  der  Thätigkeit  auf  dem  angegebenen 
Wege  vollzieht.    Vergl.: 

L.Ua.  21.    los   vascbes    ki    vuat  drett  le  cbemin  vers  tem  de 
laraol.     Charl.  13^.  300.     Rol.  28^2. 

Streng  genommen  ist  indessen  das  Verb  sowohl  bezijglicfa  des  Orts- 
aCGusativs  als  des  prädicativon  Adjectiva  als  mit  cfTectivcm  Sinne  ge- 
braucht zu  butrticbteu:  gehen  den  Weg,  so  daes  er  gerade  ist.  £■ 
deutet  hierauf  der  nocbmÖgUcbo  Eintritt  eines  causalen  Personalobjccu 
in  Form  des  Keflexivprünumens.  Dnr  ßeieiHelo  hiefSr  ermangeln  die 
behandelten  afz.  Texte,  vergl-  daher  Tobler,  Mitth.,  Gloss.  toat: 
R.VioL  20r>.    A  tant  s'en  vaic  toute  uno  sente, 

Darauf,  dass  das  NF^.  diesen  präd.  Aco.  nach  Bewegungsvcrbcn 
ziemlich  allgemein  eingebdset  hat,  wurde  schon  p.  .^35  hingewiesen. 
Kr  findet  sich  noch  durchgängig  bei  tout  und  bei  anderen  IVädicateo 
dann,  wenn  das  Object  bereite  mit  einem  adjectivtschea  Atcribnt  ror- 
Boben  ist:  aller  droit  le  long  chemin.  — 


III.    Dhi  Prldical  ist  eis  Parlifip. 

Ich   kann  mich  hier,    bei  der  vielfachen  Behandlung,   die  das 
Particip  in  neuerer  Zeit  gefunden,  sehr  kurz  fassen'). 

Participia,  besonders  Part.  Pract.,  werden  häu6g  als  zweiter  Acc 
des  Prädicats   einem    ersleu  des  Objecta  beigefügt.     Das   Part  Praet. 


i 


t)  Verwiesen  sei  auf  folgende  Abbamtlnn^o :  Bonsard,  Le  paitioipfl  paw^ 
en  vienx  fran^ais,  Lausanne  lt^77.  Mcrcier,  Ulaiolre  des  participes  fracdai»,  PafU 
1879,  Uuiiafis,  Zum  Ozrordct  Roland,  in  der  Zaiuclir.  t.  rooi.  Phil.  1680  tV 
p.  101  ff.  Bnitse,  Die  Congnicoz  des  Fart.  Pr;iet.  in  aotiver  VeibalcoastroetioB 
im  ATz.  bis  zum  Anfang  ik-s  13.  Jabrh.,  Gödingcn  18d2.  Roitzsob,  Das  Partidp 
bei  Chrestlen,  Loijjxtg  I8H5. 
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bexeicbnet  hierbei  den  am  Object  zu  erzeugenden  Zustand  als  danctTi- 
den,  unT0lleadel6D|  das  Part.  Pract.  als  bereits  Tollendeton,  abge- 
scbloRsflnen.  — 

B  Die  weoigen  toh  mir  angeinorkton  Htollen  zeigen  Congruenz  des 

prSdicativen  Partlcips  mit  dem  Objeote.  ^ 
Faire  und  rendro.     Beide  besondere  üblich  io  den  Kedenearten  fairOf 

Irendre,  recreant: 
Rol.  iVi'S.     Qui   (lo.   Bollans)    täte    gent   voelt   faire    recreant. 
R-Pr.  49  f. 
Rol.  Oö'l.     L'empercur   tu«   rendrum   recreant.     Ib.  2733.  LBs. 
62.  326. 
Verbindungen    wie    faire,    rendre    semblant,    coneisnant   u.   IL  — 
L.R».  200  Note.     Bern.  l^.  M^  <)b^„   n.  a.  —  gehören  nicht   hierher, 
da  semblant,    conoisBant    Verbaladjective.     Für  das  Part.  Praet.  sind 
anzuführen : 

Bern.  58g.  Nc  nen  est  miea  moruoiUe  si  hdb  briefparole  fainoDi, 

quant  deuH  migraes  ti  peires  fist  parole  abreuieie. 
L.Rb.  207  Note.    eeB  miraelea  ....  dunt  il  fiat  eebaYx  oea  ki's 
virent. 
Rein  pr3d.  Äce.  liegt  vor  in  folgendem  neispiolc: 
L.Re.  270.     Li  reis  Salomon  fist  alurned  navirie  on  ÄBiongaber 
(classem  qnoque  fecit  Salomon). 

Das  Particip  ist  hier  Vortreter  eines  Infinitivg,  deBxen  Subject  als 
aus  demSatzTiusammenbange  leicht  ergäozbar  —  es  ist  nicht  identiRcb 
mit  dem  des  re^erendi^n  Verbs  —  unauHgesprochcn  geblieben;  der 
Begriff  dofl  Parlicips  ist  ein  fransilivor.  Da«  Mf/.  kennt  gleiche  An- 
Wendung  des  Particips,  nfit.  aber  dürfte  nur  der  Intinitir  zulSsaig  »ein. 

Bezüglich  des  wichtigsten  der  hierher  gehörigen  Verba 
avoir  begnüge  ich  mich  mit  dem  Hinweis,  dass  daa  Afz.  bia  zam 
Ende  des  12.  Jahrh.  Congrucoz  de«  Particip«  mit  dorn  Torhergehenden 
Objecte  ala  allgemein  gültige  Regel  befolgte  —  Fälle  tod  Incongruonz 
sehr  aeitene  Ausnahmen  —  ,  daas  es  dagegen  bei  nachfolgendem  Ob- 
jecte infolge  der  minder  starken  Einwirkung  deriBelben  auf  das  Particip 
Incongruenz  diese«  mehr  begünstigte,  wiewohl  es  Uebercioslimmang 
beider  Satzglieder  auch  hier  bevorzugte.  — 

Bei  einigen  den  Begriff  dca  Macbona  in  eich  schlieasondeD  Verben 
kann  e«  zweifelhaft  sein,  ob  wir  das  Particip  als  Prfldicat  oder  als 
einfacbea  Attribut,  d.  h-  ob  wir  den  im  Particip  auagenprochenon  Zu- 
stand als  direct  erat  durch  die  Einwb-kung  des  Subjects  auf  das  Object 
an  diesem  erzeugt   oder   ala  ciao  darch  eine  rorausgchendo  Tbätigkeit 
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hervorgebracht 0  bereits  Torfaandoae  Eigcnecbaft  dicacs  Objects  zu  Ter- 

stehen  haben.    Letztere  AuffasBUDg  ist  vorzuziehen: 

abatre  qn.  (mort):  Rol.  1229.    El  cors  li  mct  les  pans  de)  gueraoun, 

Pleino  ea   hauste  l'abat  mort  des  ar^uns.   Ib.:   1250.  1273.  127S 

laitf).  1302.  i:«4.  137.Ö.  U)M    l&fifl.  1579.  1Ä84.  16<i8.  1894  a.  a. 
geter  qn.  (mort):  Hol.  29Ü5.     II  le  (sc.  ceval)  cunquiat  fea  gue«  dt 

Haraune,    Si'n  gotat  mort  Malpalio  de  Nerbune.    Ib.:  1341-  20&8. 

2161. 
tresturnor  qn.  (mort):   Rol.  1287.     Eropeinat  le  bieo,   tot  le  for 

ini«t  ultre  Pleine  sa  banste  el  c«nip  mort  le  tresturoet.   Ib.:  1357. 

1385.  1498.  2291.  3372. 
scraventer  qn.  (mort):  Hol. 3928.  L'oRberc  deaclot  jusqne  par  Bum 

Tontro;  Dous  1o  giiarit  quo  mort  ne  l'acraventot. 

CoDgrueoz  zwischen  Object   und  Attribut   ist  bei  den   bemerkten 
Stollen  atcttj  gewahrt.    Beispiele  für  Incongruenz,  die  sich  hie  Dod 
findet,  spare  ich  mir.  — 

Anhang.  Mit  dem  ausgodcbntcrcm  Gebrauche  dei  dopp.  A« 
im  Afz.  —  avoir,  prendre,  doner,  recevoir,  lenir  etc.  —  bSogt  eog 
zusammen  das  fast  noch  stäriiere  Uervortreten  der  I'rSposition  ü.  vor 
pour,  zum  Theü  selbst  vor  dem  Acc.  —  avoir  hy  prendre  &,  tenir 
ik,  esliro  A,  besonder»  enoindrc  ä.  — .  Diese  Vorliebe  fÖr  den  dopp. 
Äoc.  und  die  Präposition  k  beweist  die  nach  dem  Vorbilde  des  Latein 
im  Afz.  Im  Allgemeinen  nach  sinnlicbere  Auffassung  des  VorhSItnisscs 
des  Prädicats.  Eine  Weiterentwicklung  gegenüber  dem  Lateinischen 
bekundet  iudeäseti  doch  die  weite  Ausbreitung  des  üebraucbes  von  k 
insofern,  als  dadurch  das  einfache  Yorbältaiss  der  directen  Wirkung, 
erscbcinend  als  Congruenz  zwiBcben  Object  und  Prfidicat,  in  das  einer 
Bewegung,  das  der  Ueberführung  des  Objocts  aus  einem  Zustande  in 
einen  anderen,  umgesetzt  wurde.  Auch  die  Begriffe  des  'Haltens  für, 
Habens  zu  u.  fi.'  wurden  zunSchst  noch  ziemlich  allgemein  dieser  ein* 
fach  sinnlichen  Auffassung  unterworfen.  Mehr  und  mehr  aber  bracb 
sich  bei  ihnen  die  logische  Auffassung  des  PrädtcatsverbSItnisses  alt 
einer  geiBtigon  Ketlexion  des  tiubjects  Bahn.  Erst  mit  dem  17.  Jahrb. 
jedoch  ist  diese  Auffassung  und  durch  sie  die  Präposition  pour  rar 
vollen  Herrschaft  gelaugt.  — 


SchlusS' 

firosterea  Eingehen  in  den  grammatisch-syntac tischen  Bau  des  Fa. 
hrachtH  mich  zur  Untersuchung  der  verschiedenartigen  Verbal constmc- 
tionen   in   diesem,   für   die   ich  in  zahlreichea  Fällen  eine  Erklärung 
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Tergcblich  in  älteren  wie  neuereo  Oraminatiken  auchto.  Je  weiter  ich 
eindrang,  jn  mehr  fand  ioh  Schwici-Igkeiteu.  Ho  beschränkte  ich  mich 
denn  zunächst  auf  die  Betrachtung  des  Ace.  ala  Casus  doa  nilherea 
Objectea  in  der  ältesten  fz.  Sprach perio de  —  ateo  der  Periode,  die  das 
erste  Erwachen  des  franzSsiachen  Bprachgcisteji  verräLh  und  somit  am 
besten  AufschluaB  fibor  ßelbat  spätere  Redeweisen  zu  geben  vermag  — , 
einmal  «eil  der  Acc.  durch  die  Wichtigkeit,  welche  die  ihn  zutcommonde 
orgauitfche  Form  im  Romanischen  überhaupt  erhielt,  gewiaeermaaBen  in 
den  Mittelpunkt  aller  casuellen  Beziebungeii  des  Nomena  zum  Verbum 
gestellt  wurde,  an  den  nach  vcrachiedenen  Richtungen  hin  die  übrigen 
obliquen  Casus  anschlössen,  dann  weil  dieser  objective  Acc.  infolge  der 
vielfacbon  Beziehungen  zu  den  anderen  Casus,  wie  auch  zu  prfipositio- 
nalen  CoDstructioncn  am  meisten  weiten  Ausblick  über  das  gesammte 
Gebiet  der  Syntax  veraprach.  Das  Resultat  meiner  diesbezüglichen 
Studien  ist  vorliegende  Abhandlung.  Ea  kam  mir  nun  vor  Allem  darauf 
an,  dio  innere  Bildungsweiac  dnr  einzelnen  fz,  Censtructionon,  den 
logischen  Zusammenhang  unter  diesen,  ihre  Aehnlichkeiten  wie  prin- 
cipiellen  Verschiedenheiten  featstUHtellen.  Diesem  Streben  ist  die  weite 
Ausdehnung  zuzuschreiben,  die  die  vorliegende  Arbeit  erhalten.  Ich 
fürchte  fast,  dass  ich  im  Einzelnen  verschiedene  Male  zu  weit  gegangen 
bin.  Möglichste  Kürze  wurde  überall  angestrebt,  besonders  bei  Kragen, 
die  schon  von  anderer  Hoito  Behandlung  gefunden.  Völlig  nnberück- 
aichtigt  geblieben  sind  unpereönlicbo  Verba,  soweit  solche  überhaupt 
die  Verbindung  mit  tranaitivem  Objecto  zulassen,  wie  der  in  der  Stellung 
des  Objecte  erscheinende  lußnitiv,  sobald  nicht  sein  Eintritt  als  Accusativ- 
objoct  bedeutendere  Unterschiode  von  Constructionen  mit  Präpositionen 
zeigte.  Auch  der  Entwicklung  des  lateinischen  sog.  Aoo.  o.  Inf.  im  Fz. 
wurde  keine  Untersuchung  zu  Theil.  — 

Was  bei  der  Vergleichuiig  der  fz.  transitiven  Verbalrectionen  mit 
den  oorrospondirondcn  Constructionen  des  Latein  zunächst  hervortritt, 
ist  die  häufige  Anlehnung  derselben  an  nnblassische,  vulgäre  oder  doch 
dichterische  Wendungen;  was  sich  am  leichtesten  bei  Betrachtung  der 
Constructionsänderungen  einzelner  Verba  beobachten  liess.  Auch  die 
Ueberführung  selbst  vSllig  in  eich  abgeschlossen  er  Verbalbegriffo,  z.  B. 
die  der  Bewegung,  in  die  Zahl  der  Tranäitiva  lehrte  dies.  Auf  diese 
Wahrnehmung  hin  das  Fz.  als  nichts  weiter  ansehen  zu  wollen,  als  ein- 
fach veraohlechtertea  Latein,  wäre  ungerecht.  Vielmehr  sehen  wir  an 
dem  überall  sich  zeigenden  Streben  nach  ConaequetiK  der  Entwickolung, 
wie  nach  den  syntactiecheu  Verbättnissen  im  Allgemeinen  entsprechen- 
der Bildung,  das  Latein  in  dorn  Fz.  aich  fortentwickeln,  wie  os  sich 
nach  den  in  ihm  aelbat  bereits  wahrnehmbaren  Blldungsgeaetzen  eni> 
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wickelo  mnsste.  BestSndig  sehen  wir  die  mit  der  eelbstSndigea  Aas- 
bilduag  dos  fz.  Spracbgoistes  mehr  und  mohr  horTorhrecbcndc  geistige 
ReHexion  im  Kampfe  mit  einfach  ßinnlichen,  aubjeotiTen  Auffassung»* 
weisen.  Der  Ersatz  neutraler  Äccueative  substantivirter  Adjective  als 
Tbätigkeit^producte  durch  blosse  Adverbien,  die  b^infübrung  prSpoaitio- 
naior  Construotionon  in  den  dopp.  Acc.  mit  PrSdicat,  die  Umwandlung 
des  Casus  des  persönlichen  Objecta  in  der  Construction  des  dopp.  Ac«. 
mit  selbRtthätif!;em  Pereonalobject  bei  sabetantiFiscbem  oder  pronomi- 
□alen,  seine  Erhaltung  bei  inünitivisebem  oder  durch  Nebensatz  ver- 
tretenen  HachobjectQ  beruht  doch  nur  hierauf.  Auch  dio  Tom  Afz.  noch 
dem  Nf».  hin  immer  mehr  hervortretende  VergrÖberang  im  Ausdruck 
durch  dio  Einschränkung,  die  der  Gobrancb  der  den  medialoo  Begriff 
ausdrQokeuduii  eigeutlichen  Kefloxiva  erfahren,  findet  hierin  ihren  Qrund: 
die  Erkenntnias,  das  reflexive  Verb  dient  dazu,  allein  die  VerinnerÜchung 
des  Verbalbegriffs  im  Sabjocte  anzuzeigen,  veruraacbte  die  häufige  Atu- 
taasnng  dos  rückbezüglichen  Pronomens.  — 

Das  Afz.  mit  seinen  gemischten  Constructionen  kennzeichnet  «ich 
ganz  als  Uebergangflperiodo;  selten  ist  bereits  in  ihm  eine  neue  Con- 
titruction  volUtäudig  auägobüdet.  Lange  noch  dauert  vielfach,  wie  die 
heigüfQgten  Verweise  auf  das  Nfz,  andeuten,  das  Ringen  zwischen  der 
alten  lateinischen  und  der  neuen  h.  Construction.  Eine  der  bistoriachcn 
Entwicklung  widersprechende  Losung  des  Streites  erfolgte  wiederholt 
nach  dem  Neucrwachon  der  humaniBtischcn  Studien  im  16.  Jabrh,  Wir 
sehen  in  dem  Kz.  dieser  Zeit  ein  erneutes  Streben  Platz  greifen,  die  fe. 
Verbalrection  mit  der  dos  Latein  wiederum  in  Einklang  zu  bringen.  — 

Bei  der  Anführung  von  Üelegen  für  die  eiazetnen  wichtigen  Con- 
structionen habe  ich  mich  stets  um  grOsste  VolLstündigkoit  bemüht; 
daüs  es  mir  indessen  gelungen  sein  soHte,  alle  der  tleranziehung  wür- 
digen Fälle  gefunden  zu  haben,  wage  ich  bei  der  Verachiedeoartigkeit 
der  zu  berücksichtigenden  Kedeweison,  wie  der  Masse  dos  vorhandenen 
Materials  keineswegs  zu  behaupten.  — 
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ncrcir  qc.  (qn.)  5-10. 

^^^H         eacraventer  qn.  (qc.)  540. 

num«r  c.  praud.  Acc,  618. 

^^^H                         aoi  Ei53. 

oblier  qc.  (qn.)  576. 

^^^H         eBcrire  qc.  531.  —  Soi  bbi.  - 

-  qn..   ~ 

OQorer  qn.  com.  621. 

^^^H 

ovrcr  qc,  —  h  qo.  566. 

^^^H         csjüler  qn,  bH. 

paiduoei  qn.  &69. 

^^^H         esleccivr  qn.  bli. 

parjiirer,  »ol  551. 

^^^M         esliie  qn. 

parier  qc  531.  —  qn. ,  —    k  qn.  etc 

^^^H         eamervuillier,  soi  5^2. 

566.,  567. 

^^^B                          553. 

partir  qc.  526. 

^^^H         eaveillier  qn.  544. 

paamer,  aoi  551. 

^^^H                            Bfli  551. 

passer  qc  533  (a.  alct). 

^^^B          fallllr  qn.  (qc),  —  k  qn.  (qc.)  blG. 

pechier  qc  531. 

^^^H         faire  qn.  c.  luf-,  —  ä  qo. 

nf.  599.  — 

peudro  qc.  (qn.)  542. 

^^H             0.  praed.  Acc.  619.  632.  625- 

pcnaer  qo.  531.  —  aoi  554- 

^^^1          ferir  qc.  531-  —  qo.  qn,  691. 

plaindre,  aoi  WO.  572.  —  qn.(qe.}572. 

^^1 

plwror  qc    531.  572.  —  8oI  554. 
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Frouerbia  Rustici. 


^anngar  erw&hnt  in  dem  soinem  ^Eraernns  ovor  Nederlandsche 
Sprookwoocdci]'  vorausgebendeD  QuellcnvorzeichnUs  als  n.  lü  p.  XXVIl 
eine  in  der  Leidener  Handaobrift  48  Bonav.  Vulcunü  uater  der  Rubrik 
Prouerbia  liustic.i  Uhorlieft^rtc  Sammlung  von  76  lateinisohon  Sprich- 
wörtern und  Räthseln,  von  der  or  jedocb  a-  a  0.  nur  die  G  erelen  und 
4  letzten  Verse  und  im  Haupttheil  seinea  Werbea  unter  n.  CCU  p.  377 
den  21.  Vers  Kum  Abdruck  bringt.  Ds  die  mitgetheillen  Proben  den 
Wunsch  nahelegten,  das  Oaniift  können  xu  lernon  nnd  Bur  Erweiterung 
unserer  Kenotiiisa  der  älteren  Sprichwortiitteratur  icu  publicieren,  80  er- 
bat ich  mir  den  Codex  zur  bieaigeQ  Benutzung  und  erhielt  ihn  durch 
das  verbindlicbo  Entgogenkommen  des  Bibliotbecars,  Herrn  Dr.  do  Rieu, 
umgehend  zugesandt. 

Der  aus  dem  Coclestinorkloator  zu  Paria  (fol.  223*  steht  von  einer 
Hand  des  XV,  Jahrh.  vermerkt /s/e  Über  est  celeaiinorum  beat«  mtirie  de 
parisiu.'*  Qutm  dedit  j'rater  Guilleruuts  ßnet  ante  pro/essionem  stuatn.  Sie 
sif/nutus  fNll]  stammende  Foliant  bietet  von  fol.  32*  an  eine  öentenzen- 
aammlung  aus  vorsohiodoncn  Dichtern,  dann  aua  Cicero,  der  Hibol  und 
Seneca,  darauf  eine  lam  unteren  tilattrando  von  4t  und  4*2  von  anderer 
Hand  abgeschIo8»ene)  Abschrift  von  Wipos  Proverbien  und  nun  auf 
fol.  41''  Sp.  2,  oaohdem  auf  den  ersten  17  Zeilen  wieder  biblische 
Sprüche  auagezogen  sind,  unaoro  Frouerbia  liustici,  die  auf  fol.  42* 
Sp.  1  enden  —  alles  von  einer  Hand  auf  der  ersten  Hälfte  des  XlJl-  Jahrb. 
geschrieben  und  im  einzelnen  berichtigt. 

loh  lanse  nun  den  Text  folgen  und  fiibre  in  der  Anmerkung  die 
Quellen  bez.  anderen  Fosaangen  deHRelben  Sprichworta  vornehmlich  aua 
den  Sammelwerken  von  Le  Roux  de  Lincy  Le  Livre  dea  Proverbea 
Fran^aia,  Paris  1B42  (K)  und  Zingorle,  Die  deutschen  Sprichworter 
im  Mittelalter,  Wien  18(;4  (Z)  nach  Seiten  und  aus  folgenden  Einzel- 
sammlungen nach  Nummern  an:  1.  Prouerbia  Heinrici  ^11,  aaec.  X; 
vgl.  MSDXXVII.  2  und  meinen  Aufsatz  in  derZs.f.d  A.  XXX26Uff., 
ich  citiere  nach  A)^  2.  Fecuoda  Uatis  (,F,  aaec.  XI  Auf-,  deren  erster, 
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Spricbwürter  umfasseDder  Theil  von  K.  Bartech  in  dor  Gorroaoia  XVIII 
310 f.  borauBgcgcbon  int);  3.  den  Schoftlaror  SprÖcben  (S,  eaec.  XU 
her.  von  W.  Waltenbach  im  Am.  f.  K.  d.  d.  Voraeit,  N.  F.  XX -217— 220); 
4.  dor  SpruobBamtnlung  von  S.  Omer  (O,  saec.  XlI/XlII,  Hs. 
D.  U5,  fol.  gS»-— GSt-);  5.  den  von  Zacher  in  dor  Zs.  f.  d.  A,  XI  lUff. 
edierten  Allfranz.  Sprichwörtern  |A),  saec.  XlII  Anf;  6.  dem  Flori- 
legiumVindoboueneelV,  saec.  XIII,  ausKUgsweise  in  USD.  XX VHS 
mitgethoilt,  vgl.  Zb.  f.  d.  Ä.  XXX  273  ff.) j  7.  dem  Kloril.  GottingonBe, 
(G,  eaec.  XIV,  RF.  III  281  ff);  8.  den  Pronerbia  communia  (P, 
aaec.  XV,  Uorao  Belg.  IX  3  ff). 

f.  41'')  2.  Pronerbia  Kustici. 

Hio  cessare  licet,  nemo  plus  amodo  dicet. 
Beourua  nabit,  alius  cui  monta  Iciiabit. 
Culpa  paatornm  laniat  peons  tra  iuporum. 
Quam  Borbillare,  melius  mordendo  uorare. 
5  IgQorat  planus,  quam  iiitam  duoat  egenus- 
Tercia  matura  fit  rea  inter  duo  dura. 
Non  contra  mortem  aalet  nllus  panere  sortem. 
De  atulto  slulta  procedunt  eompnia  mnlta. 


1  dicat 

2  S.  Bernhard,  nermo  XII  in  Ptalm.  'Suauiter  iuits  uulgar«  prouerbium  oalai, 
ouiaa  alt«r  BitsiiO'et  loenttim',  A  IH  'Soef  noe  a  qkii  leo  t«iit  le  roentOD.  Hie  D«tat 
loaiter,  cui  mi^ntimi  Buattnet  all«r.  Cni  sustcuUtnr  Collum,  non  nando  graoatni', 
ü  II  3R3  'Soef  noü.  bias  niis,  cuj  mentuns  eal  tODux',  V  3i  'lllo  oaUt  loufter, 
cui  meniuin  sostineC  aller', 

3  entspricht  dem  attfranz.  Sprichwort  'A  mol  bergicr  etil  loua  lain«'  bei  R  J 
125,  II  377,  Str.  1,  366,  Ja,  A  170,  auch  Alan  Parah.  I  31  lehrt  *8ub  molU 
paatore  capit  lanaio  lupiis';  die  ältefte  /'W.vhnj;  ist  F  J  174  'Pro  nolli  pantore 
lupu«  turliauerat  Agno»',  und  von  den  lalilreichett  patrittiMchen  J-htfUMycn  diettr 
im  Grunde  bibliichen  Sentens  hebe  ich  nur  hervor  S.  Ephraem  de  timare  Dei 
[Novarini  II  35S  n.  8!G)  'Non  exlguum  sibi  damnum  coociliat  putor,  qui  exira 
ooile  dorrait  ouiinn;  »uiDnulenlu  eiiiiD  paaLurum  Iuporum  est  gaudiaiD*. 

4  norda&do  —  /''  t  äl>  'Ucu  nialo  aorbät  eas.  qufaquis  non  digerit  offka*. 

b  F  I  tS9  'Su<!eoa8ua  fclix  puUI  irc  aimilliioa  cunetia',  R  11  31i  'Riobea  na 
set  que  lea  povrvs  sout',  V 18  'Nun  uult  acire  aatur,  quid  idumu  paMattu',  O  93 
'Garn  si»  iptte  ««.tor,  qnicamque  fameoi  patUtur,  uon  multam  eura  —  aia  sunt  daa* 
Btralia  iura'. 

6  It  I  SS  'Entro  deax.  vers  ta  tierce  meur«*,    auch  R  II  389,  34,  A  148 

tlTK^   16. 

7  R  II  SSO  'Eßcontre  la  mori  o'a  tiiil  r«aaort',  vgL  Q.  TT. 

8  A  i  16S  f,  'A  (be)  sut  hamme  aot  eonga'. 


ProDfirbii  Kastioi 

VuU  mo  aitalem,  rem  qai  mich!  dat  modicalem. 
10  Teodit  ioane  forum  BdeoB  IocuUb  aliorum. 

Abtue,  pocto  canom:  canis  eat  et  permanct  idem. 

Rua  uile  est,  credo,  oui  gena  asinaria  predo. 

Vulpi  BtcrleDti  ueoiet  doü  grellio  denti. 

Quo  DOD  ueraantur  cati,  murea  dominantur. 
15  Vcntcr  farcitUB  ludic,  non  ucate  poHtus, 

8i  leoto  qucris  canis  unctum,  atultua  haberia, 

Bea  docuit  amltas  furari  sepe  facultas. 
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i  A  S4  'Qui  pctit  mo  dooe,  ai  neot  ke  to  atae.  Vinßre  me  com  onlt,  michi 
nraoen  ptruula  proftsn ;  Viuere  mo  nun  uult  aLlquia.  michi  cum  nicbil  offert',  V  S8 
*Qui  modicium  michi  dat,  me  uiu«re  loogius  optat*.  H  II  3'J4 ,  JG  ,Qi  puu  me 
doaae  vivre  ne  voet',  K  II  306  'Qui  peMt  me  donne  8i  veat  il  qae  je  dlne'. 

10  P  729  ,Ti8  qiiApt  ter  motct  gaen  sonder  ghelt'. 

li  petnauet  —  F  I  95  'Vel  loto  caue  u«l  pexo  noo  ntunilius  Kur',  Amar- 
eiu»  lll  773  {die  Abrchri/t  verdank«  ich  Knut  DUsnmttr)  'Qais  miliar«  canom 
ue)  sqna  ael  pectine  pnaait?',  Handschrift  227  von  neüigttJcnuz  saee.  XII 
fot.  107 *>  ß.  {durch  clertH  Abschrift  mich  Joh.  Uuetaer  verpflichtete).  'Colendo 
06(1(11110  proticnre  nicbiL  Pevte  lauiqu«  canvui  —  ciiram  ditpouia  inAnem'  nnd  u-ciler 
unten  'Placere  {Uee  Pl&care)  mordaMm  paruiii  prodccre.  NU  tibi  profioies  peot«ndo 
oanem  atijas  lauando,  Paule,  laoa  latcram,  nil  tibi  proficJes.  Nil  tibi  proliciee 
boioineu)  iiiul<:e[idi>  cänitiutu;  Somi  far  curatn,  du  tibi  proäciea*,  H  II  3$!,  li 
'Lavet  chen,  pvif^iiex  cheii,  tonterois  o'est  cbien  que  ch«ii'. 

12  o«t  eingftchalut  —  R  II  303,  Ar.  3  'Üolente  Mt  la  TiLe  k«  asotera 
preicioDl',  auf  Ecclce.  X  IS  tvrüekgehcHd. 

13  lertenti  —  Amarnws  IV  4^  'Murll«go  donoiitaoti  cecoqoc  Ucenti  RarO 
qiütl  oRonur',  Z  133  'He  laufet  Hett«n  wUiii  mOs  aläfcnder  volicti  in  den  munt' 
mit  KerthvvUen  Anahffien,  H  I  l'ifj'A  reguard  endonny  oe  viwot  bifiu  De  pioät* 
oa  *A  reoard  endgrmt  ne  lul  cbeat  rleo  €o  la  gorge',  vfft.  P.  171. 

14  wurtiich  —  O  24ß,  nur  dof»  dort  cattj  tteht;  F  I  35  .Dpm  deerir  cattua, 
dlaearrena  conspioitiir  mns',  U  I  Hio  'LI  oti  obat  n'est  souris  i  tbai-\c  {auch 
R  n  3S0,  Str.  lt.  3Q0,33i  A  313),  Z  70  Ah  diu  katae  äz  Ituinut,  tö  rfchaent 
die  mitue*.  Bibt,  de  VicoU  de«  Chartt$  KXXIV  44,  4  —  0  .Ilinqui  ou  chat  r'eat 
snria  i  hnlont.  Morelego  aorcx  absento  lil  bnspldo  rex',  P  270  'Daor  die  cat 
slapet,  apelen  die  mtiae     Dum  iialt  durmire  i^atua,  uuU  mus  resilire'. 

ib  falBilua  —  F l  üt;  'Notj  sie  ueste  nuua  aaturu  quam  u«at(«  ioc^ttir^,  8  Z* 
,Vesta  noua  melius  ludit  itentcr  suturalos'. 

16  wöHlich  =  0  38ß;  S  I  107  'En  Ut  4  chien  nc  quer«  Jl  aoyit.  Eo  llct  de 
cbien  n'a  pnlat  d'uingtunj' ;  oingture  t*t(  hier  nicht,  tvie  R  meint,  ^  parfum,  bonne 
odenr,  sondern  wie  uoctom  =  Fett,  der  Spruch  hat  ffctvisa  fettiges  Lider  im 
Auge,  tgl.  Horai  Senn.  U  &,  83  nnä  MS/J  XXVII  1,  3  Anm, 

17  Amareiiu  SU  330  'Sepe  fault  pecoara  facultaa'i  wo  peccare  dem  ZiuammtH- 
hang  gemä4s  Ntir  als  'tUhlen'  gedeutet  werden  kann ,  Z  4S  f.  'ätate  machet  ma- 
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Non  capit  optatum,  qui  non  impendit  amatum. 

CuDotoH  furari  scimuB  furem  mcdUan. 
20  EaiH,  81  dentur,  plus  oua  ualere  uidentur. 

Non  potra  mtiacatar,  quG  ae  mutando  granatnr. 

Si  quia  perdidcrit,  matria  ainilua  aua  querit. 

Fortior  in  prato  pascit  forti  auporato. 

Stulti  miraolur,  prudcntes  tinde  regantur. 
25  Cum  tibi  probettir  porcuB,  mox  pala  petetnr. 

Mutuo  dando  uice  sunt  filJa  mater  amice. 

Pirmo  Boluetur  res,  si  bcne  firma  Itgotar. 

Sepiua  hoc  tergit,  qui  aolo  lutnioe  pergit. 


D«gen  diep*  mi*  virten  Btltgen,  R  II  liii>  'AciBe  feit  larron*  (nwcA  Ä  II 133,  35t, 
369,  18,  A  179),  1'  (III  'Siede  endo  etoudo  doeC  dea  dief  •)«l«u.  Qora  Jocua 
faciuDt,  quod  Tures  non  saa  tollunt'. 

IS  A  3JJ  'Qai  ne  done  ko  il  ftinie,  ne  prent  qne  äeiün  {atuA  R  11 3tit  Str.S). 
Non  capit  oputiiui  muuuii,  <im  non  dal  amatuiu'.  vgl.  P.  331. 

i9  */>«r  Dich  denkt:  et  ftehkn  all«  —  wurvm  du  nicht?'  Amarcitu  I  54  f. 
,8fii]p)iGiter  (inJs  »git  .  .  .  „NichU  tu',  mAim  intonat  oisnia,  Quiqu«  Inpnm  ainft, 
oDDcloB  aicniles  eibi  credit'.  An  R  II 133  ^Larruu  est  loi^uur»  cd  pcoBÖo  de  mal 
faire'  hi  nkht  ;«  dtnUn.    Vgl.  l'rvt.  dt  Fraumt  T>  {R »  II  474)  u.  R  II  383, 9. 

20  A  153  'Mieiz  vaul  uef  done  quo  lUATige  {auch  R  U.263).  Plua  atoo  4]iiaDdo 
datur  ouum,  quam  si  cDtnediUiir'. 

21  qui  —  PI  183  'Asstduo  non  naxa  Ingiint  uoluentii  mtucuoi*.  Cod.  lal, 
Monac,  "977  «P<c.  XIII,  f.  1S3',  äp.  1  'Nüiil  eqae  BaoiUteui  JDpeilit  qaam  re- 
mediornni  cretbra  aitilacio.  Kon  conualeacit  plant»  qiie  «epc:  Iransfenur  {aüt«  Bif 
herii/t  aus  Senecn  Epiet.  II).  Lapis  Qolana  non  trabit  muscuai*,  R  I  54  'Efeire 
gouveut  recuuie  Ue  la  loousse  oVst  velli«',  R  II  378,  Str.  S  'Pierre  voleote  oe 
qui«lt  irogic".  In  dm  Parafriiiogr.  grarc.  fiudtt  sich  der  Spruch  ritt  liei  AjiottohrtM 
X  73  ' jlC^fii  xviiafitycs  ifOxot  aii  jifiiti.  tni  jiiv  iiä  tat;  avvtxtie  fttraatüaut 
ntoviov  n^  KtKtiifiiyvi''.    Vffl.  R"*  II  49!>. 

I'l  6niL>tLs  —  A  31i  'Qu!  p«rt  au  sein  sa  loer«  qnert  Si  rea  perdatur  qae- 
■ita  nee  inoeoiaiur  et  bene  queratur,  mairis  alDus  expoliaiur*. 

23  teörtUch  =  O  03;  R  II  .V.'i.'E  'Oii  proverbe  dit-on,  quo  foice  pebc  la 
pr^',  'Mals  ii  vilaiDB  noua  a  codiö  Qqg  force  paiat  idb»  iu  pri'- 

26  pebtctur  —  P95  'AIb  meo  dat  verkfti  biet,  sai  die  aac  r««t  «y».  Saccna 
erit  promptiiB,  dum  prebetiir  tibi  porcus.  Dum  aiia  prebulur,  tuno  sacena  prompti- 
ficetur'. 

2G  F  1  353  ,Uutaa  cum  nau  matrem  muDOBcula  «micast*,  R  1153  'Pillsi  et 
m6refl  donaant  et  prenant  aont  amAes*  {aucA  A  it,  vrji.  R  II  281  ofreit). 

27  A  91  'De  mol  couenanl  dure  teticon.  Fjrioemr  pactum,  neperaeoiant  do- 
oitara;  Ue  molli  paoto  uascuntur  iurgia  dura',  rgl.  Yitn^.  II  3SJ,  P  768. 

28  A  JSfi  'Qoi  na  que  un  oil  aouetit  1«  dtiit  lerdre  {auch  R  II  394,  30), 
Honoculua  tcrgat  ocuiiiiB,  ac  ({iV«  ni)  cum  duce  per^ai',  P387  'Die  toer  een  oghe 
ec  lieeft,  wischet  nau.   Solua  tcrgoodua  oculas  sit  ot  aepiclendoi'. 
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Vicine  nerba  »pernit  gallina  supurba. 
30  ßlanduH  eermo  datur  canibua,  dum  protoroBtnr. 

Cum  leotum  cerno,  secure  poto  Falerno. 

Noii  opus  out  follü  BUBpendero  oimb&la  collo. 

Est.mclior  gro&Ha  uestjs,  quam  nil  »uper  oaaa. 
_  Olla  BQper  lapidem  cadat  ant,  qna  mostus,  ibidem. 

f.4'2',  1.  Maximus  est  flatue  modica  pluuia  euperatu«. 

Quod  ooQ  proapitiet  soi .  non  itlud  calefiet. 

Post  annum  ronouum  plus  quam  bos,  nuno  ualet  ouum. 

Annali  perna  melior  est  sua  hodicroa. 

Qui  nil  poaaedit,  niobil  bic  ee  perdere  credit, 
4<>  Magna  manu  minima  querouB  curuatur  in  ima, 

Plana  gerit  lumen,  nemue  audit  uocia  acamon. 


30  fast  tvörtUch  ■=  0  SP  'Blanda  loqiivia  dator  «aaibtis.  dnm  pr«t«r«atnr', 
A  36  'Taot  doit  Iftn  bfundier  lo  chin  quo  It-n  seit  pUU  {auch  R  I  lOH).  8i  per> 
Intnsire  uis  ante  eaaoin,  caois  in  Primum  blandire,  qaod  possia  tocliis  Ire*,  Z75 
*Haa  sol  Btreirb«n  vSn)cI(>[)  bunt,  (Uz  vr  ibt  gTioe  salier  atuot'  mit  wciUrtn  Stleytn, 

31  RI1135  'AuC-ur  bofi  qui  aon  lit  voit",  auch  RII38J,  Str.4,  3Ö6,a».K., 
A  143. 

32/ajrf  wörtlich  =  V  93,  tro  tj-mpana  statt  cimbata,  vtrffl.  Anm  lu  MSI) 
XXVII2,  i33  und  O  118  'NoLo  nolam  portet  mereirix,  fierl  doc  oportet,  In  favi« 
bqIk  nosoirar  Bbiqiie  nola". 

33  wörtlich  =   O  7if. 

34  in  liitaer  FatiMung  nicht  tu  belegen;  igt  an  d<u  vielbettugle  Sprichteori 
'Der  Krug  geht  to  lange  su   Waiuer,  bis  er  bricht'  tu  denken? 

3!>  R  1  75  *A  puu  de  ptuie  chiet  ^raciH  veoa'  mit  mcAremi  BtUgen,  A  i€9 
'Püttt«  ptuo  itliat  ({taut  voDt.  S«pe  procelloso  dat  uentas  larbin«  flntuoi:  Vmbre 
tacot  modlco,  fit  tcmpua  paciflcatiim',  vgl.  Z  175,  R  II  38S,^. 

ä6  F  I  4SS  'Äreet  biemps  solem.  perdit  plaga  noatra  oalur«in',  R  JI  393,35 
'Qa«  aoleyl  n«  veyt  »oieyl  oe  escbauF,  A  7i  'Qui  soleta  voit,  noa  «baufe.  Sole 
calent  roatra  (nostra  'f)  frigcDt  a  sole  remota*. 

37  R195  'UiDux  vault  on  paix  un  ocuf  Qa'en  gnerre  an  bo«uf.  Uieas  vauU 
prompleuieDt  ua  oeuf  Que  dvoisiu  un  boeitr. 

3Ö  hoderna,  1  HachträqUeh  darübtrtjet^hritbtH. 

3a  Z  63  "Swer  nioo  lifti,  di-ui  niint  ai:in  rihi*.  P  ä38  und  330  'Die  niet  cn 
bevet,  en  ontvalt  oiet.  Abs  re  ttui  uadit,  res  sibi  oulla  eadit.  Die  niet  en  bevot, 
wat  oan  bi  rerliesen?  Perder«  quid  ualeo.  dam  ntchil  ubtinvoT* 

40  trnncaiur  — /(Mt  irört/icA  =  0141  'Ma^a  mauu  misioia  quercna  floruatur 
ad  ima*. 

4)  F  I  93  f.  'Rure  ualeut  oculi,  deoais  lo  aaltibns  aure*     Silua  suaa  anrea 
et  babcnt  atia  lumiaa  campi',  A  93  'Roin  *  orell«a,  et  plain  a  oua.  Vocn  aecrctaa 
audit  neoDa  auriculatuu ,  Rem  minna  {Ite*  nimis)  uccnltatu  pUmum   uidct,    eua 
ooulatum',  R  12  387,  31  'BmaBon  ad  oreUloa,  boya  eicoot',  vgU  R  I  40. 
KvmusiNiM  ri>rt(liuiit«n  III.  4J 
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Non  alÜB  crcdas  plus  quam  tibi,  no  tua  Icdaa. 

Murilegua  bene  seit,  cuias  gernoboda  lambit. 

Hi  fari  scimuB^  bene  Homam  pergcre  quimua. 
45  St  tiTii  donattir  quie  oquuB,  non  den»  uidcatnr. 

NoD  crugo  uorat  aurnm,  quem  stcrcus  adorat. 

Formosum  canere  t«det  bio,  deoet  ergo  silere. 

Dum  pulcer  locus  est,  dob  huno  dimittere  ius  eet. 

Si  bona  cuncta  oidca  üt  dotoriora  tibi  dos, 
50  tristifl  Tiresias  demto  tibi  lumine  ßaa. 


■12  luieA  Cato  Dietiek.  138  'Ploa  aljia  pro  te  quam  tu  tibi  eredoro  aoir,  was 
wiedervm  auf  horae  Epiet.  I  16,  19  'He  oui  de  te  ptua  quam  tibi  crodas^  xu- 
rüekifeht. 

-13  tcörtlich  ebenso  t'n  Vgutio,  vgl.  Du  Gang*  t.  u.  geniobada;  F  l  7  'Ad 
cuius  neniJit  seit  catlUB  Liogere  bxrbiiu)',  O  17i  'Noo  cattiu  neacit,  quam  barbAm 
lingpre  poscit',  It  I  i/9  'Bien  sait  li  vhas  qiiel  barbe  il  leche',  auch  R  U  347, 
3S0  Str.  2,  .K7,  3ß 

H  A  73  'Qui  lange  a,  a  Kome  veL  LlDKoa  dncet  (Uta  doc«t  sc.  perger«) 
RooiatD,  ai  (■'.  e.  etiamai  ipud)  pergnre  tioscit  ad  tltaim',  R  I  lltS  'Ea  demandaitt 
on  va  ä.  R»iDe'  on  'Qiiand  langn«  a  k  Rone  va*. 

45  DOm  iU  DOD  durch  Raetir  —  Jiieron>mus  im  Prolw/  «t  seintm  Commentar 
dt*  Kfihtverbriefo  (  Vaüarxi  VII  .5,?«,  MtijHt  XX  VI  4G9)  *Woli  Ac  |;r«lulto  mnnere 
indioare  et,  ot  noigart«  proiierhiiim  est,  eqiii  dentes  inspicora  dooati*,  H  3€  'Cuin 
dablrur  aonipea  gratis,  non  fnspjc«  dcnte«'.  F I  läti  'Gratis  er]uo  oblaio  noa  debM 
paadcre  bucca»',  vgl.  I  S45  f.,  H  1  103  "Clicval  donoö  ae  doit-on  en  deus  r*- 
garder*  (iiucA  A  121,  H  IS  3Ht!,  4),  P  4W  "Mao  en  »al  den  ghcgheTen  petrt  nlet 
Dan  don  moDt  BJen.    Si  tibi  do  manuos,  nuntores  ne  dentibus  aonos'. 

46  auram  eu  aunim  gebessert  —  Ptndant  au  dem  bekannten,  au«  «im  Alter- 
thun  {Curtius  VH  34, 15,  Ovid  Kpisi.  ex  Ponta  1 1,  71)  übernotimtenen  Spruche 
'Rost  frisHt  Eüen',  tu  dtm  ich  als  Beleg  nur  antuführen  vermag  Grtgorii  M, 
MoraUa  XV  35,  30  {Utigne  7S,  1096)  'Ferrum  scrugo  conaamit,  aes  autcm  cod- 
anoiere  difßoiliua  solet'i  der  hier  und  tonst  {MiffHc  76',  458  'Nalurae  aerii  est, 
rubiginc  difficile  conaumi')  von  Grtgor  betonte  Gegensats  von  KiteH  und  Ert  ütt 
in  unserem  Spruch  im  den  von  Eisen  und  Gotd  fortgebildet  tcord«n. 

47  Sprichwörtlich  ist  nur  der  erste  Iheil  des  Ver»w:  Ji  II IdO'Üi&OM  chanter 
anait  sovent',  11  388,  11  'De  ben  chanler  so  enaoyo  rom*,  Ä39  'Biau  oliaat  eii' 
DDie.  QuaiDuifl  cantio  uel  luodulaulu  duk'is  ainetur,  Aufert  gaudia,  coafert  tedta, 
nl  brouietitr.   Pm  caolu  blandu  faslidia  sunt  aliquandu'. 

48  ysengr.  Kii ^ÄJ'Ludua  omittatur,  dutn  Irquet  wae  bonoin'  und  die  fügen- 
den Verte,  R  II 305,  SO  'Tant  cum  le  jeu  eat  bei,  Tcm  le  deit  lesser  (.vgl.  R  £166 
'II  faat  bien  laisser  le  jt^iu  qiiand  11  est  lieau'),  G  46  'Dam  ludus  boDOS  eat,  ludum 
dimittere  fa«  est;  Ni  climiltatur,  aliquaDdo  forte  gniualur',  Päo  'Als  dat  «pel  beat 
is,  CO  sat  ment  laten.    Optiinus  cflt  quando  ludus,  Don  ludere  maado'. 

49  f.  A  258  'Qui  bion  uoit  e  mal  preoi,  male  goute  )i  etc.    Quando  nides 
habere  potea  bona,  si  mala  mauia,  Lumioa  ((im  Ltuaine)  gutta  cauea  iJUct  eaue) 
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Dat  den«  ipse  bouea  nulli  por  comua  daotoB. 

Carus  crit  mininio,  qui  quod  ecit  QCDtilat  omne. 

Oalta  oauat  tapidem,  coQiiuinitur  anulus  ubq. 

Nou  cruor  out  eattioB  manat  de  corpore  satio. 
5Ö  Non  crit  imtniinis  cuipo,  qui  ttirat  in  arte. 

Ex  multis  aliu»,  ex  bjnis  dicitur  alter. 

Dom  fuerit  oalidam,  debetar  cudere  ferrum. 

Coatra  conailium  domiiii  prudcntia  nulla. 

Frigot  amor  domini  rcgnante  cupidine  muodi- 
60  In  maltis  aeioi«  aullus  discursuH  eqaiDua. 

Ltttera  me  pauit,  aod  dobcio,  liltera  quid  sit. 

Farua  micbi  «lomua  cet,  eed  lanua  aempor  aporta. 

Qui  leges  sernat,  subtectos  iure  guberoat 

Multiptice«  cenaus  HUperal  sollercia  e^usus 
65  Quis  oolor  est  peoudia,  aoller«  qui  mente  requiria, 

bis  poteri»  Rignia  sino  uisu  nosccro  cerda: 

agnua  enim  natus  -ße-  atatim  ctatnitat  albus, 

Me-  que  aiger  roeonat  repetitis  uocibus  agnua. 

Flua  hiao  fetebit,  quo  etercua  quieque  mouebit 
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sit  tibi  iilaga  gtaui«.  Qiii  buna  cuncta  uidet  et  doteriura  aibi  d«t,  Ulcio  digua  dei 
liimina  tullat  ei',  li  II  300  'Qui  \ii  bg«n  voit  et  le  mal  prent,  t'aJt  folic  en  boa 
escifvnt'  mit  w^iUren  Belegen,  vgl  auch  R  I  p.  LXXXIX.  —  for  &0  hatte  der 
Schreiber,  irie  vor  jeden  nelhttändigcn  Spruch,  das  Paragrapliseichtn  urapränf/- 
lieh  gegftzt,  radirrtt  et  dmnn  aber  aus  —  50  dento. 

5t  bia  GO  sind  wörtlich  aus  F  entnommen;  die  Belege  und  (JuetlettnaehvieiM 
dieser  Verse  behalte  ich  mir  für  meine  dem  Abechluas  nahe  Ausgabe  von  F  vor, 
während  ich  hier  nur  dte  enUfprtchvndt  Vtrtield  und  die  Texiabweichungen  de» 
Originaia  angehe. 

51  r  116.  —  üi  F  169.  —  53  Guta  —  F  181.  —  54  F  305,  »o  fluor  ttatt 
cruor.  —  55  F  248.  —  56  F  36€,  teo  de  bliiiB.  —  57  tridere.  —  Fif85,  wo  caü- 
duui  fuerit.  —  bÖF  537.  —  59  Cüpidiu«  wult*  —  -P55r.  —  60  dUcuriur  —  FMP. 

61  Monfl,  iltt.-H'iVj'tfr  V/i  J,'J  «.  iJo'Uttera  me  pauit,  nee,  quid  Bit  littcra.  noni, 
Id  librij  Dixi  Dec  aum  Btudianlor  iude.    R<  linea  ad  blatcus'. 

62  Diea  Rathtel  vom  Schntcksnhäuschen  vtrmag  ich  nicht  eu  belegen. 

64  nach  Wipo  Prov.  fi,  vgl.  B  II  264  'Bieulx  vaull  «cinnce  que  richeaao'. 

65  —  68  Derselbe  VolkstPits,  durch  deti  UnUrsehied  des  Geschlechts  noch  er- 
weiltrt.  findet  sich  im  Anhang  von  ff,  loi  f.  'Me  (Uetcod.)  alRer,  ast  nigra  ma; 
niueua  be,  lactea  dat  ba,  Uiscottir  llle  be  me,  sonat  illa  bx  ma  (luoqae  Doce*. — 
67  clamitai  BUtitn.  —  68  Meque  einwortig.  — 

69  Augustinus  de  citütate  Vei  16  'Pari  lowdo  eiapitaturo  et  exhalat  borrl- 
btliler  ooenam  et  suauiter  fragrat  uiignenlum',  Sidoniuj  Epitt.  III  13  'Foetidentla 
orooino  par  cloacall,   qoao  plus  oonmota  plua  foelida  est',    Greg.  M.  Moralia^ 
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70  Tolle  oapad  taaro:  statim  uertetur  in  anro. 
Qno  tener  aptatur  equas,  illo  more  froatur, 

freno  letatur,  qnod  Bibi  ferre  datur. 
Sillstba  trina  datar;  qoaram  ai  prima  seoatur, 
aBpiois  tnde  uirum  Martis  per  prelia  dimm; 
75      si  mediam  tolUs,  medioi  aon  indiget  ollia; 
et  si  oompeacia  finein,-non  indiget  escis. 


pro«/.  {Migne  75,  519)  'UßgiieDta  latias  redolere  neacinnt  oiai  commota',  FI113 
'Stercus  ölet  foedum,  quo  plus  aertendo  mouetur',  A  191  'Quant  lea  plua  enmat 
lordnre,  cele  plus  put  Fetidiora  magis  sunt  steroora,  qaando  moaentar',  V305f. 
'StercuB  ölet  fetidom  {lies  fedam),  qno  plus  aertendo  mooetur.  Dicitar  ecce  lulniii 
fetorem  reddere  motam',  Z  26  'Swer  daz  bor  und  den  tnJBt  RUeret,  das  eirdlä 
ist,  Der  visdet  siuwan  staDk'  mit  anderen  Belegen,  P  799  'So  toea  den  drec  meer 
raort,  so  bi  meer  stinct.  Res  satis  est  nota:  fetent  ploa  stercora  mota'. 

li  f.  F  I  653  f.  'Baud  facile  emergit,  qood  primo  in  fune  domandna  Diaeit 
eqaoB  tener  in  freno  mollisque  capistro',  BX136  'Qa'aprend  poalain  en  dentiore, 
Tenir  le  vealt  tant  com  il  dure',  A  88  {vgl  A245)  'Qoaprent  ....  Quod  pnllns 
discit,  qnando  primo  domitatur,  Hoc  retioet  semper,  donec  senio  moriator'. 

73—76  Auch  Mone,  Anzeiger  VII  45  n.  99,  bietet  dieses  Bäthsel  von  Satur- 
nufi  'AUadit  triplici  sensu  micbi  syllaba  trina:  Primam  deme  micbi,  pro  coniuge 
pugno  latina;  Si  media  caream,  non  indigeo  medicina;  Si  finem  rapias,  non  est 
in  nentre  raina*,  vgl.  femer  Luc.  Müller  in  Jahrb.  f.  Phil.  1866  p.  273,  1867 
p.  497. 

76  compescet  zu  compescit  gebessert. 


In  den  Prouerbia  Bustici  liegt  uns  somit  die  im  wesentlichen  ge- 
treue Abachrift  einer  im  Anfang  des  XIII.  Jahrb.  entstandenen  Antho- 
logie vor:  der  Sammler  hat  schwerlich  aua  dem  Voll^smunde  selbst 
geschöpft,  vielmehr  eine  Reihe  guter  alter  Spruchsammlungen  vor  sich 
gehabt  und  aus  ihnen  nach  Laune  und  Geschmack,  meist  indessen  mit 
richtigem  Gefühl  für  das  Volksthümliche  (von  dem  sich  56  am  weitesten 
entfernt)  das  ihm  zusagende  ausgewählt.  Sicher  hat  er  excerpirt  Catoa 
Distichen  (42),  die  Pecunda  Ratis  (51—60),  Wipo  (64)  und  die  Spmch- 
sammluug  von  S.  Omer,  der  letzteren  entstammen  14, 16, 23, 30,  33,  40  und 
gewiss  noch  mehr,  was  ich,  da  ich  mir  von  der  309  Verae  umfassenden 
Sammlung  seiner  Zeit  nur  einige  Proben,  zumal  Thiersprichwörter,  ab- 
geschrieben habe,  eiustweilen  nicht  festzustellen  vermag  >) ;  auf  den  sich 


1)  Aucb  17  iat  daraus  entnommen,  wie  ich  aus  Noticea  et  Extraits  XXXI  1 
(1884)  p.  136  ersehe. 
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um  Hildebert  von  La  Hana  grappierenden  Dichterkreis,  dem  sowohl  der 
Sammelband  von  S.  Omer  wie  der  Codex  von  Ä  zu  einem  Theile  angehört, 
flind  auch  die  in  unserer  Sammlung  und  in  A  gleichlautend  Qberlieferten 
Sprücbe  18  und  49  zurQokznföhren.  Gewähren  somit  die  Prouerbia 
Bustici  einerseits  interessante  Aufschlüsse  Ober  das  Schicksal  von  F 
und  0,  zumal  von  F,  deren  Kölner  Handschrift  bisher  ganz  vereinzelt 
dastand,  so  bieten  sie  anderseits  theila  unbekanntes,  theils  bekanntes 
in  abweichender  Fassung  und  älterer  Datierung  und  tragen  zur  Auf- 
hellung und  Klarstellung  minder  deutlicher  Sinn-  und  Scherzsprüche  an 
ihrem  Tbeile  bei,  so  dass  ihre  Publication  den  Freunden  der  Sprich- 
wortforschung willkommen  sein  wird. 

Berlin,  8.  Hai  1887. 

Ernst  Toigt 
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Waco,  Roman  de  Rou  m,  3079—90*). 

Aaf  eine  aUnordiecho  Uebertra^ng  der  Anekdoto  vom  Mantel  als 
Sitz  in  Gering,  Islendik  ÄGventyri  11,  44  n-urdo  ich  sofort  nach  dem 
Erscheiaea  der  interreasaaten  Sammlung  durch  E.  Schröder  anfmerk* 
Barn  gemacht.  Sie  folgt  genau  ihrer  Quelle;  der  Herauageber  bat 
Gaston  Paria  Artikel  benutzt.  Zicmliob  entfernt  von  den  bisher 
citirten  Varianten  stellt  sieb  eine  Ueberliefernng  in  Calderon's  Virgeo 
del  Sagrario  Jörn.  II.  Godtnan,  der  alcaide  des  capitulirenden  Tolodo, 
Bßtzt  sich  vor  Tarif  auf  die  Erde,  da  ihm  die  alfotnbra  verweigert  wird: 
denn  Toledo  nimmt  Sitz  unter  den  Königen  und  einen  Gesandten  soll 
man  nicht  stehen  lassen.  Es  kann  das  ein  Xachktang  der  französischen 
oder  eine  selbständige  Tradition  sein;  wem  Calderon  folgt  habe  ich 
nicht  featstctlon  können.  Ebensowenig  ist  es  mir  gelungen  eine  Er- 
Zählung  wieder  zu  finden,  die  mir  vor  Jahren  begegnet  ist,  wio  der 
Despot,  um  die  fremden  OSnte  zum  Bücken  zu  zwingen,  die  Tböre  er- 
niedrigen läsat,  jene  sieb  aber  oiederäetzen  und  so  hineinra lachen.  Ee 
mag  erlaubt  sein  hier  an  einen  Fall  neuester  Fabelbildung  zu  erinaern, 
die  Erzählung  der  englischen  BlÜttcr  wie  Uordon  bei  seinem  Besuch 
beim  Negus  sich  neben  diesten  gesetzt  habe;  sie  cursirto  bis  sie  der 
Reiaondo  selbst  domcntiroa  konnte.  Dos«  sieb  der  Gegensatz  zwiacheo 
dem  Norden  und  dem  fügsameren  Orient  in  einer  Frage  der  Etiquette 
die  Jahrhunderte  hindurch  in  .\nekdoten  niederschlägt,  kann  uns  nicht 
Teranlasaen  das  einzelne  leidlich  verbürgte  Vorkummnts  als  anekdoten- 
haft verdächtig  zu  bezeichnen;  was  immer  wieder  erzJlblt  wird,  dos  ge- 
Bobiebt  auch  einmal  wirklich. 

Die  8itte  nun  den  Gästen  Sitze  zu  bieten,  auch  am  Köoigsbof,  ist 
für  das  früheste  Mittelalter  in  den  germaniachen  Ländern  reichlich  be- 
sougt.  Bei  ßeowulf  und  in  den  isländiaehen  ti5gur  gehen  Einführung 
oder  Botschaft,  Hede  und  Gegenrede  voraus.  Im  mhd.  Epos  —  so 
Nibclunge  ed.  Zarncke  181,  7;  Gudrun  768  —  wird  zuerst  der  Sits 
gegeben^  dann  die  Botschaft  stehend  au  ag  triebt  et  Ich  habe  nicht  nötig 
die  Altertümlicbkeit  der  Kcalicn  auch  in  den  mhd.  Denkmälern  herror- 
zuheben,  wie  z.  B.  dort  die  Einisegnuog  der  Eönigsehe  erst  nach  ibrem 
Vollzug  ertolgt  Dass  germanischer  Brauch  die  liöfliohkeitBbezcugung 
auf  alte  Fälle  vorlangte  ist  unzweifelhaft;  wir  linden  die  gleiche  PBiobt 
bei  den  einfachsten   Culturvorhältnisscn  Afrikas   und   Polynesiona  wie 


1)  Vgl  Bomania  IX,  M&,  K.  F.  I,  439. 
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im  HerrscherBaalG  Kai  Chosru'a.  Das  altfranzösische  Holdentiod  I&sat 
nnr  erkennen,  dass  zunSchfit  die  Botachaft  stehend  vorgetragen  wird. 
Mao  küante  erinuera,  das»  der  KordJänder  mehr  in  sein  Haua  gebannt 
ist  als  der  Komaae,  dass  jenes  in  Folge  davon  schon  früh  eine  Terbältnis- 
massig  reiche  Kinrichtung  zeigt;  in  wie  weit  die  Normannen  die  hei- 
mischen Rankreihen  wieder  aufgesteltt  haben,  mag  dahin  geatollt  bleiben. 
DasB  aber  mit  dem  Namen  der  Bank  und  des  Faltatuhls  der  in  Rede 
stehende  Teil  dos  germanischen  Oastrechts  Qbor  die  Normandie  hinaus 
bift  tief  in  den  .Süden  eingedrungen  war,  I&sst  sich  mit  hoher  Wahr- 
scheinlichkeit annehmen.     Die  HerrenwobnuDg    bewahrte   in   solchen 

Uiogea  die  väterliche  Ueborlioforung. 

ti.  Baist 


BrucolaquG. 

In  Ergänzung  «u  Zu.  IV  585  (und  Rom.  X,  3041  ist  zu  bemerken, 
da«a  das  Wort  seit  ca.  ICfiO  im  AbeodUnd  und  in  Frankreich  bekannt 
ist,  wie  denn  auch  die  Erklärung  bei  Sachs  als  „Leiche  eiuea  im  Banne 
Gestorbenen"  nar  untflr  Htnweglassung  der  ausdrücklich  vermerkten 
grioch.  Herkunft  aas  älteren  Wörterbüchern  entnommen  wurde.  In 
den  aus  lluet's  Nacblass  1722  u.  d.  T.  lluetiana  rer öffentlich ten  Mia* 
cetlatieou  handelt  Nr.  33  Des  Brucolaques  et  des  Tympanilea  de  l'Isle 
(I.  des  Islca)  de  TArchipc!.  Der  gelehrte  Polyhistor  citirt  etwas  sum- 
marisch „Plegon  de  Mirabil  cap.  I.,  Turquie  Chr6t.  de  la  Croix  1,  25 
p.  116  et  aequ.  ex  Leone  Allalio  p.  IIS  et  p.  119.  Etat  de  l'Eglise  Qreque 
du  Hieur  do  la  Croix  eh.  2/i  p.  78  es.  Voyago  au  Lovant  de  Faul 
Lucas  n,  21  p.  328^.  Als  die  ausführlichate  Mitthetlung  nennt  er  oh.  18 
der  Relation  do  Santerini  des  Jesuiten  Richard.  Eine  andere  Schrift 
des  P.  Richard,  die  Tiidyax^i  ^Ptoftatx^t  nicteuti  citirt  zu  dem  gleichen 
Aberglauben  Tournefort,  Voyoge  du  Levant  I,  S.  134  der  Pariser  Aus- 
gabe von  1717,  in  der  lebendigen  Erzählung  des  Kampfes  der  Ein- 
wohner von  Mykone  gegen  einen  solchen  Unhold.  In  Deotschland 
kennt  Klszner,  Neueste  Beschr.  derer  Grievb.  Christen  lu  der  TQrkuy 
1707,  S  350  jene  Gespenster  aus  Leo  Allatius  do  Graeo.  opinat.  142 
und  Tourncfort;  dio  Curience  und  sehr  wunderbare  Relation  von  denen 
sich  neuer  hingen  in  Serbien  erzeigenden  Blutsaugern  von  W,  S.  E.  Q. 
anno  1732  aus  Leu  Allat.  ad  Paul.  Zacbiam  §  12  und  Ricaut^  Ottomao. 
Pforte  p.  60.  Dio  ausgedehntesten  Quellenangaben  finden  sich  bei 
Haronberg,  Vernünftige  und  christl.  Gedanken  ober  die  Vampirs,  Wolffen- 
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büttel  1733  S.  40—44,  znrn  Teil  allerdings  auf  ä\e  dxuch  den  at 
weichenden  Befund  der  LeJclie  unterachiedeneo  Tympaniten  bezüglich, 
leb  unterlasse  ea  weiter  eq  citiron  und  nachzuaiichen  und  verweise  nur 
noch  auf  Calmet^a  Traitä  sur  loa  apparitioaa  des  caprita  et  aur  loa  vam- 
pires  ipasüim)  als  die  Stelle  auf  welche  tnaa  bei  verein zolcom  Auf- 
tauchen solcher  TradittouoQ  Iq  der  2.  Hälfte  des  18.  und  dem  Änfaag 
dee  19.  Jh.  zunfichst  zurüokgroifea  darf.  l 

Es  ist  zu  bemerken,  dans  der  Urukolak  hier  Nichts  mit  dcna  Wer- 
woLf  gemein  hat  und  nur  im  griech.  Archipel  bekannt  ist.  Der  fonneU 
oder  durch  seine  Sdnden  Kzoommunicirte  kano  niobt  vervresea  nod 
beunruhigt  die  Lobenden,  zeigt  sich  wol  einmal  als  Tedeabote,  meift 
nur  als  Störenfried,  mit  den  GepSogenheiten  eines  QbermfltigeD  und 
geleger  '*S  bnsart'freD  Landatreichera,  ist  dem  Liptauer  Quästor  Michael 
Casparek  (s.  deaacn  ergötzliche  Godichto  im  Kuropälscben  2iieuiao  1  1719 
S.  972  ff.)  viel  näher  verwandt  als  den  berühmten  Vampyron  von 
Medvedia.  Die  Kirche  hilft  durch  Aufhebung  der  Excommnnicatioo,  dai 
Volk  sich  mit  ungefähr  deaeelben  Mitteln,  die  in  den  slavischen  L&adeni 
gegen  die  Vamp^-rn  angewandt  werden.  Die  Erklärung  ala  raacnder 
Wulf  steht  übrigens  schon  bei  Zedier  unter  Vampyr. 

Der  Name  des  Vampyr  iat  etwan  frOhcr  als  Weigand  angiebt  b^ 
kannt  geworden,  und  zwar  durch  den  Beriebt  dos  kaisurl.  fVoviiora 
im  Gradiskcr  Distrikt  Über  das  Verhalten  des  voretorbcncn  Fetcr  Plogo- 
towitz  von  Eisolova,  der  in  die  Wiener  BiStter,  von  da  in  die  „Leipziger 
Zeitungen"  (dat.  31.  JuEi  1725)  tibergteng,  darnach  1728  von  Mch.  Kanfik 
Do  masticatione  mortuorum  §  12  und  daiui  öfter  abgedruckt  wurde. 

G.  Baist. 


Span.  Jeja 


führt  W.  Ueyer  Zls.  X,  172  durch  eine  elegante  Conjectur  auf 
[8|(Mfa  (Plinius)  zurück,   vielleicht   mit  Recht.    Nur  ist  das  Wort  kein 
spaniechcs ,  sondern  ein  catalanisches  und  heisst  xetxa.    Die   von   d< 
Akad.   für    „nurstras  proniticia^   de   Levatiie-"    verzeichnete  Form   mi 
nach  Murcia  übertragen  seioj  sie  fohlt  bei  Borao. 

G.  Baist. 
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